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die  Geschichte  der  Chemie,  welche  ich  1843  —  1847 
verölEkitlicht  habe,  hatte  ich  bentttst,  was  nur  damals  an 

Quellen  zugänglich  und  von  hLatürlüchen  berichten  Anderer 
bekamit  war.  Die  seitdem  verflossenen  Jahre  haben  mir 
für  Vieles  bessere  oder  vervollständigte  Einsicht  gebracht. 
Auch  fiir  die  dunkelste  Partie  der  Geschichte  der  Clicnüc: 
die  finlheste  Zeit,  in  welcher  die  letztere  in. der  Eichtung 
als  Alchemie  beirieben  wnrde»  suchte  ich  eine  solche  zu 
erlangen.  Die  Notizen,  welche  sich  mir  hierüber  ansam- 
melten und  zu  Erörterungen  einzelner  Gegenstände  grup- 
pirten,  vervollständigten  sich  mehr  und  mehr,  und  es  scheint 
mir  nicht  unnütz,  sie  in  einigen  Zusammenhang  gebracht 
als  Beiträge  zur  Geschichte  der  Chemie  zu  veiuiVentlichen. 

Die  Ausarbeitung  dieser  Beiträge  erstreckte  sich  über 
längere  Z^t,  und  sie  war  öfters  unterbrochen.  Der  Mass- 
stab, nach  welchem  ich  in  den  verschiedenen  Zeiten  die 
Bearbeitung  versuchte,  war  ein  ungleicher.  Die  einzelnen 
Au£sätze,  welche  ich  mittheiie,  wurden  keineswegs  in  der 
Ordnung  ausgearbeitet,  in  welcher  ich  sie  schliesslich  fiir 
cUe  Veröffentlichung  zusammengestellt  habe.  !Meluere  Auf- 
sätze sind  später  noch  hinzugekommen,  deren  Ausarbeitung 
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früher  nicht  beabsichtigt  oder  mir  sehr  ungewias  war.  Das 

Ganze  zuletzt  noch  einmal  umzuformen,  war  mir  nicht  mög- 
lich. Früher  geschriebene  Aufsätze  iimsste  ich  in  der  An- 
li^  so  fortbestehen  lassen,  wie  ich  sie  gearbeitet  hatte,  als 
ich  noch  nicht  wusste,  ob  oder  dass  ich  andere  mit  ihnen 
in  Zusammeniiaiig  stehende  Gegenstände  auch  nocli  beai'bei- 
ten  würde;  sie  erfuhren  später  Abändei*ungen  und  nament- 
lich Zusätze,  durch  welche  sie  manchmal  etwas  unucfim 
geworden  sind.  Es  war  auch  nicht  zu  veriiieiden,  dass  ich 
mehrmals  in  einem  Aufsatz  auf  Etwas  in  einem  anderen 
bereits  Besprochenes  noch  einmal  zurückkommen  musste. 
Diese  Nachtheile,  welche  aus  der  Art  der  Entstehung  dieser 
Beiträge  hervorgegangen  sind,  verkeime  ich  nicht;  sie  werden 
nicht  aufgewogen  dadurch,  dass  andererseits  jetzt  jeder  Ab- 
schnitt eher  Etwas  für  sich  Geschlossenes  ist,  als  wenn  idi 
in  Einem  Zuge  der  Darstellung  einmal  Gesagtes  für  Alles 
Folgende  als  bekannt  vorausgesetzt  hätte. 

Die  Beiträge  zur  Geschichte  der  Chemie,  welche  ich 
hier  mittheile,  sollen  die  Ansichten  kennen  lehren,  welche 
mau  über  die  früheste  Üetreibmig  der  Chemie  in  der  Kich- 
tung  als  Alchemie  zu  verschiedenen  Zeiten  gehabt  hat,  und 
die  ältesten  Schriftsteller  und  Schriftstücke,  welche  uns  be- 
kannt geworden  und  erhalten  sind.  Die  Ansichten  über  den 
Ursprung  der  Alchemie  und  frühe  Beschäftigung  mit  der- 
selben smd  sehr  wechselnde  gewesen,  und  manche  in  neue- 
rer Zeit  noch  festgehaltene  oder  ausgesprochene  Ansicht 
scheint  mir  nicht  die  richtige  zu  sein.  Vieles  hierauf  Be- 
-  zügliche  bleibt,  so  weit  ich  urtheilen  kann,  jetzt  noch  un- 
entschieden; ungleich  öfter  habe  ich  Zweifel  an  Behaup- 
tungen, die  mit  grosser  Bestiumitheit  ausgesprochen  vorlie- 
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gen  und  Glauben  finden,  darzulegen,  als  dass  ich  an  der 
Stelle  der  m\r  unrichtig  erscheinenden  Behauptungen  andere 
mit  gleicher  Bestimintheit  aufstellen  könnte. 

Uebrigens  bleibt  nicht  etwa  nur  für  die  Zeit,  deren 
Besprechung  die  hier  gebotenen  Bdträge  zunächst  gewidmet 
sind,  auf  dem  Gebiete  der  Geschichte  der  Chemie  Vieles 
unsicher  und  manche  jetzt  noch  wiederholte  Behauptung 
zu  berichtigen  oder  anzuzweifeln,  sondern  auch  für  spätere 
Jahrhunderte  ist  die  Darstellung,  wie  diese  Wissenschaft 
sich  entwickelte,  in  ähnlicher  Weise  erschwert  Welches 
Dunkel  schwebt  noch  über  dem  Ver&sser  der  unter  Ge- 
berts Namen  uns  überlieferten  Schriften,  imd  wie  Vieles 
bleibt  da  noch  in  den  immer  wiederholten  Angaben  zu 
berichtigen,  auch  nach  dem,  was  in  neuerer  Zeit  (The  Lar 
boratory,  No.  5,  p.  71;  London  1867}  über  diesen  Gegen« 
stand  bemerkt  worden  ist  Wie  irrig  erscheuit  die  bis  in 
die  neuere  Zeit  festgehaltene,  auch  von  mir  früher  getlieilt 
gewesene  Ansicht,  dass  den  im  ISten  Jahrhundert  mit  Che- 
mie und  Alch^ie  practisch  Beschäftigten  auch  Albertus 
Magnus  zuzuzählen  sei,  wenn  längere  Beschiii tigung  mit 
den  unzweifelhaft  echten  Schriften  dieses  Gelehrten  die  unter 
seinem  Namen  in  Umlauf  gekonunenen  alchemistischen  Trac- 
täte  mit  Bestimmtheit  als  untergeschoben  anerkennen  lässt; 
seine  chemischen  und  alchemistischen  Kenntnisse  sind  ent- 
schieden mehr  die  eines  Vielbelesenen  als  die  eines  Labe* 
ranten.  Welche  Zweifel  daran,  ob  die  dem  Raymundijs 
Lull  US  zugeschriebenen  alchemistischen  Werke  wirklich 
von  ihm  herrühren,  sind  in  neuester  Zeit  wieder  geltend 

gemacht  worden  (Raunundo  Lulio,  jnzgado  por  simlsmo  , 

por  D.  F,  Wey  1er  y  Lavina;  Palma  1806).   Wie  ungewiss 
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ist  noch,  was  den  Ursprung  und  die  Zussmmengeliörigkeit 
der  unter  Basilius  Valentinus'  Namen  uns  zugekomme- 
nen chemisciieii  Schriften  betrifft,  und  so  Vieles  Andere 
aus  der  Geschichte  der  Chemie  bis  zu  der  Zeit  des  Fara- 
celsus. 

Dass  ich  fiir  die  Zeit,  in  welcher  bei  den  ^Vrabern  und 
dann  bei  den  Abendländern  die  Chemie  nur  in  der  Dich- 
tung als  Alchemie  betrieben  wurde,  zu  einer  zusammen- 

hängenderen  Darlegung  dessen  kommen  werde,  was  ich 
jetzt  als  sicherer  nachweisbar  und  was  als  zweifelhaft  be- 
trachte, ist  mir  kaum  wahrscheinlich.  Möge  der  vorU^ende 
Versuch,  zur  historischen  Kcnntniss  der  Alchemie  in  noch 
früherer  Zeit  i^twas  beizuti  ;igen,  nachsichtige  Aufnahme, 
und  in  üua  enthaltenes  Unrichtiges  und  Unsicheres  fie- 
richtiguDg  und  Entscheidung  finden. 

Heidelbergs  im  October  1868. 

Kii. 
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£Iinein  Bau  vergleichbar,  an  dessen  Aufrichtung  seit  vielen 
Jahrhunderten  gearbeitet  wird,  steht  die  jetzige  Chemie  da.  Was 
an  Thatsachen  erkannt  -wurde,  gab  das  Material  ab,  aus  welchem 
das  Lehrgebäude  der  Chemie  aufgeführt  worden  ist;  spärlich  und 
zerstreut  daliegendes  Material,  wie  es  in  früheren  Zeiten  ge- 
boten war,  hat  sich  im  Verlauf  der  Jahrhunderte  zu  reichlich  vor- 
handenem, zu  fast  nicht  mehr  von  Einem  übersehbarem  und  stets 
noch  sich  mehrendem  vervielfacht  In  der  Deutung  der  That- 
sacben  und  in  den  Ansichten  darüber,  wie  das  Material  zu  ordnen 
und  zum  Bau  zu  verwerthen,  in  welcher  Richtung  und  in  der  Ver- 
folgung welches  GrundgedankenH  <ler  Bau  weiter  zu  führen  sei, 
hat  wiederliolt  ein  Weclisel  stattgefunden.  Liess  einerseits  eine 
erhebliche  Erkeniitniss  neuer  Thatsaclien  uiohruiala  die  (Irund- 
anschauungen  darüber  sich  ändern,  in  welcher  Richtung  und  nach 
welchem  Plane  der  Bau  zu  fördern  oder  umzugestalten  sei,  so  hat 
andererseits  auch  witnlerholt  geniale  Erkenntniss,  in  welcher  Weise 
mit  Vortheil  für  die  Wissenschaft  gebaut  werden  könne,  zu  der 
Erwerbung  des  dafür  nöthigen  und  passlich  sich  anfügenden  Ma- 
terials mit  Erfolg  hingedrängt  Bäsch  sich  folgend  sind  nament- 
lich in  neuerer  Zeit  verschiedenartige  Auffassungen  darüber  ge- 
wesen, welche  Grundgedanken  in  Anwendung  daför  kommen 
sollen,  das  Gebäude  in  die  Hohe  oder  gar  zum  Abschlüsse  zu 
bringen,  ihm  Festigkeit  zu  geben,  und  den  einzelnen  Theilen  Zu- 
sammenhang zu  sichern.  Eine  Auffitasung  nach  der  anderen 
gewann  zahlreiche  Anhänger,  liess  ihr  entsprechend  ein  Stück  des 
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Bau's  anfTührcn  uihI  pflanzte  durch  die  Wichtigkeit  <ler  neu  erwor- 
büiu  n  iiiiitsachon,  welche  (Wen  ermöglichten;  und  eine  folgende 
Auflassung  liess  danii  wieder  in  audüier  Richtung,  und  mit  gleichem 
Erfnlgfc,  den  I5au  sicli  erweitern,  oder  stürzt«  auch  das  vorlier  Auf- 
geführte um  und  verwendete  bei  dem  Neubau  Thatsachen,  die  frü- 
her als  die  Tragsteine  licrvorragender  Lehrsätze  hoch  geschätzt 
worden  waren,  wie  gewöhnlicheres  Material.  Und  jede  der  ver- 
schiedenen AuffaflBungcn  suchte  nachzuweisen,  wie  früher  thatsäcb^ 
lieh  Erkanntes  ilir  entsprechend  betrachtet  werden  könne  und 
im  Bau  seine  Steile  finde,  oder  mit  welchen  Abänderungen  früher. 
Qebautee  dem  neuen  Plane  sich  fuge.  Das  war  auoh  schon  so  in 
früheren  Zeiten,  wo  die  Betheiligung  am  Bau  eine  geringere  war, 
der  Wechsel  der  leitenden  Ansichten  seltener  statt  hatte,  dafür 
aber  um  so  eingreifender  die  Richtung  der  Th&tigkeit  der  Chemi- 
ker mit  den  Orundanachauungen  derselben  eine  andere  wurda 
Lange  Zeit  zurück  lässt  sich  verfolgen,  wie  das  Haterial  cur  Er- 
riehtung  des  Lehrgebäudes  der  Chemie  allmälig  gewonnen  wurde, 
welchen  Richtungen  und  Ansichten  gemäss  man  es  ordnete  imd 
verwendete,  und  wie  diese  Richtungen  und  Ansichten  wechselten; 
der  Gtegensata  swischen  früheren  und  den  jetzigen  st^gert  sich 
mehr  und  mehr,  in  je  altere  Zeiten  wir  zurückgehen  und  aus  ihnen 
Erhaltenes  in  Betracht  ziehen. 

Zu  jeder  Zeit  war  die  Fortbildung  der  \Vis.seiisc])aft,  wie  sie 
sich  in  deu  Bestrebungen  weitaus  der  Mehrzahl  unter  den  au  ilir 
Antheil  Nehmenden  ausspricht,  eine  mehr  einseitige:  in  Einer 
Richtung  weiter  zu  bauen,  und  vorzugsweise  Einer  Klasse  von 
Thatsachen  Beachtung  zu  schenken  und  i^erade  sie  ala  zur  An- 
knüpfuuir  theoretisclier  Ansichten  geeignet  und  zu  den  allge- 
meinst« n  St  blü^sfolgeruni^en  berechtigend  zu  betrachten;  immer 
wurde  Kine  Kit^iitung,  in  welclier  practisch  und  theoretisch  zu 
arbeiten  Einzelne  durch  ihre  Erfolge  ermuthigten,  von  der  Mehr- 
zahl der  Zeitgenossen  nicht  nur  als  die  für  die  Gegenwart  wich- 
tigste, sondern  auch  als  die  für  alle  Folge  das  Meiste  versprechende 
betrachtet,  und  von  der  Ueberschätzung  Einer  Richtung  war  die 
Unterschätzung  anderer  unzertrennbar.  Das  Urtheil  darüber,  wie 
sich  in  dieser  Bezieliung  unsere  Zeit  neben  oder  über  frühere 
Zeiten  stellt,  bleibt  der  Zukunft  vorbehalten.   Doch  zu  keiner 
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Zeit  war  die  Betheiligang  an  der  Arbeit^  die  Rascliheit^  mit  welcher 
gewisse  Ansichten  zur  Durchführung  gelangten  und  für  eine  ge- 
wisse Zeit  zu  leitenden  wurden,  dem  vergleichbar,  was  jetzt  sich 
dem  Blicke  des  Beobachters  bietet  Emsig  und  zuversichtlich 
wird  oben  an  dem  Gebäude  gearbeitet,  und  modern  und  elegant, 
wie  Betheiligte  selbst  gern  es  rühmen,  erhebt  sich  da  ein  vorzugs- 
weise das  Interesse  in  Anspruch  nehmender  Tlieil  desselben.  Aber 
tief  unten,  in  dunkelen  Gewölben,  wohin  der  Arbeitslärm  der  Jetzt- 
zeit nicht  mehr  dringt,  findet  man  altes  Gemäuer,  und  Gcsk-in- 
brocken,  von  weli  lien  schwer  zu  entscheiden  sehi  kann,  ob  sie  als 
Tlieile  alter  Con^itructionen  gedient  oder  nur  zufällig  hier  ihren 
Platz  rrefuaden  liaben.  Auf  den  Steinen  des  alten  Mauerwerkes 
zeigen  sich  Tnscliriften .  scluver  verständlich  und  Zweifel  darüber 
lassend,  üb  sie  l)ei  der  Ausfülirung  des  Bau's  schon  den  Steinen 
einort*jrrabon  winden,  oder  ob  spätere  Hände  erst  sie  einmeiselten. 
Aus  weicher  Zeit  stammen  jene  Mauern,  welche  mindestens  für 
lange  Zeit  dem  Gebäude  unserer  Wissenschaft  als  Fundamente 
dienten?    Welches  ist  das  Alter  und  der  Sinn  jener  Inschriften? 

Man  findet  zahlreich  Solche,  welche  der  Beantwortung  der- 
artiger  Fragen  gerne  zuhören,  wenn  es  scheint,  dass  dieselbe  kurz 
und  mit  einiger  Bestimmtheit  gegeben  werden  könne.  Aber  die 
Beantwortung  dieser  Fragen  kann  öfters  nur  eine  unsichere  sein,' 
und  weshalb  das  der  Fall  ist,  läset  sich  nicht  so  in  Kürze  an- 
geben. —  Ich  denke  in  diesen  Beiträgen  zu  der  Geschichte  der 
Chemie  etwas  eingehender  jene  Fragen  zu  bebandeln:  zu  berichten, 
was  Männer,  welche  die  Zeugnisse  der  Vorzeit  selbst  uniersuohten 
oder  sich  mit  der  Beurtheilung  derselben  emstlich  beschäftigt 
haben,  bezüglich  ihrer  antworten  zu  können  glaubten,  und  darzu- 
legen, was  jetzt  als  das  Wahrschdnlichere  anzunehmen  ist,  oder 
was  für  uns,  nach  dem  jetzigen  Stand  unserer  Kenntnisse,  noch 
nicht  als  beantwortbar  erscheint.  Es  sind  theilweise  trockene 
Betrachtung' n,  in  welche  wir  hier  einzutreten  haben,  aber  ich 
hoffe  doch,  dass  für  Manchen  unter  Denen,  welche  mir  bei  ihnen 
folgen  wollen,  es  der  Mulie  wertb  erscheinen  wird,  darüber  kla- 
rer zu  werden,  was  wir  von  der  Chemie  ii  üiierer  Zeiten  wirklich 
wiesen  und  was  uns  von  ihr  erhalten  ist 

 j* 
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Sagen  und  Ansichten  nber  den  Ursprung  und  ttfkhe 

Kenntnifls  der  Alohemie« 


Chemie  wurde  früher  die  Kunst  genaimt,  edle  Metalle  — 
Silber  und  Oold  —  darzustellen.  Die  DareteUnng  derselben  war 
eine  Abscheidong;  aber  Abscbeidung  von  schon  Yorbandenem 
edlem  Metall  wurde  wobl  nur  in  den  Fällen  wirklich  anerkannt^ 
wo  dasselbe  in  dem  za  bearbeitenden  Material  mechanisch  einge- 
mengt und  dem  Auge  sichtbar  war.  Wo  edles  Metall  als  das 
Endresultat  einer  Reihe  von  Operaikmen  zum  Vorsehdn  kam, 
ohne  von  vornherein  wahmelirobar  gewesen  zu  sein,  da  konnte  es 
scheinen,  als  ob  es  durch  die  Operationen  erst  neu  hervorgebracht 
worden  wäre;  noch  in  uns  nalie  stehenden  Zeiten  ist  wicderliolt 
Abscheidung  edlen  Metalls  als  künstliche  Erzeugung  desselben 
niissdeutet  worden').  Beobachtungen  darüber,  wie  die  Eigen- 
8fhai'ten  (die  Farbe  z.  B.)  eines  Metalles  zu  denen  eines  anderen 
abgeändei't  werden  können,  Hessen  wohl  dann  noch  die  Ansicht  zu 
einer  beätinmtter  erfassten  wr.  1*  ii :  « sei  möglich,  ein  Metall  nach 
allen  seinen  Eigenschaften  zif  einem  anderen,  namentlich  unedles 
Metall  zu  edlem  Metall  umzuändern,  Silber  und  Gold  also  aus 
Substanzen  darzustellen,  welche  Nichts  davon  enthalten.  Der 
Glauben,  dass  dies  möglich  sei,  und  die  Vorstellungen  und  die  Be- 
strebungen, wie  und  dass  solche  Metallveredlung  bewirkt  werden 
könne,  machen  zusammen  das  aus,  was  als  Alchemie  bezeichnet 
worden  ist;  allr:n  oder  vorzugsweise  in  der  Richtung  als  Alche* 
mie  ist  die  Chemie  innerhalb  eines  Zeitraums  von  mehr  als  tau> 
send  Jahren  bearbeitet  worden.  Aber  während  später  Absehei- 

I)  Vgl.  meine  GcBchicfate  der  Chemie  [BFMUiMihweig  1843—1647]^  TheÜ  II, 
167;  Tbeil  IV,  iS.  208. 
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duDg  von  acbon  vorhandenem  edlem  Metall  von  Neubildung  oder 
künstlicher  Erzeugung  desselben  bestimmt  unterschieden  wurde, 
ist  für  die  ältere  Zeit  eine  solche  Unterscheidung  weder  nachweis- 
bar nodi  —  bei  der  Abwesenheit  des  chemischen  Wis^tens,  auf 
welchem  sie  beruht  —  irgend  vorauszusetzen.  Eine  a  isse  Stufe 
wiasenschaftliclier  Ei kenntnisii,  zu  welcher  luaii  .sich  uur  langsam 
und  mit  Mühe  erhob  und  die  jetzt  ja  noch  Vielen  unzugänglich 
gehlieben  ist,  «rehört  dazu,  dvn  fundamentalen  Unterscliiedes  sich 
bewusst  zu  sein,  welcher  zwischen  der  Productinn  eines  Mate- 
rials durch  Abscheidung  desselben  und  der  Production  eines 
Materials  durch  Umformung  oder  Vereinigung  anderer  Substanzen 
besteht;  jetzt  noch  mögen  Viele  die  Production  einer  Verbin- 
dung, des  Ultramarins  z.  B.|  und  die  eines  Motalles  oder  des  Phos- 
phors als  technische  Processe  wesentlich  ähnlicher  Art  betrachten. 
—  Die  wirklidien  nnd  die  vermeintlichen  Erfahrungen  und  Beoi>- 
achtungen,  welche  wir  als  metallurgische  und  alcbemistische  unter- 
scheiden, und  die  in  der  einen  und  in  der  anderen  Richtung  ge» 
machten  Angaben  waren  unzweifelhaft  lange  Zeit  hindurch  ver- 
mengt und  oft  verwechselt;  aber  als  später  die  eigentlich  alche- 
misUsohe  Richtung  bei  den  Chemikern  die  Oberhand  gewann,  deu- 
tete man  in  ihrem  Sinne  alle  Nachrichten,  welche  aus  früherer 
Zeit  überkommen  waren,  und  als  frühe  Bekanntschaft  mit  Alche- 
mie  verrathend  oder  bezeugend  solche  Sagen  und  Angaben,  welche 
gewiss  zunächst  sie!)  nur  auf  Bekanntschaft  mit  metallurgischen 
Operationen  bezogen. 

Wir  müssen  dieser  Verwechslung  eingedenk  sein  bei  der  Be- 
trarlitung  der  Entwicklung  einer  Sage,  welche  zuletzt  als  eine 
Tradition  bezüglich  des  Ursprungs  der  Chemie  im  Sinne  als  Al- 
chemie  enthaltend  anfgefiust  worden  ist 

Im  ersten  Buche  Moses  (Cap.  VI,  Vers  1  und  2)  findet  sich 
eine  Stelle,  welche  nach  Luther's  Uebersetzung  lautet:  „Da  sich  - 
aber  die  Menschen  begannen  zu  mehren  auf  Erden  und  zeugeten 
ihnen  Töchter;  da  sahen  die  Kinder  Gottes  nach  den  Töchtern 
der  Menschen,  wie  sie  schön  waren,  und  nahmen  zu  Weibern 
welche  sie  wollten";  und  weiter  (Vers  4);  „Es  waren  auch  zu  den 
Zeiten  Tyrannen  auf  Erden;  denn  da  die  Kinder  Gott^^s  die  Töch 
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ior  der  Menschen  beschliefen,  und  ilinen  Kinder  zeugeten,  wurden 
daraus  Gewaltige  in  der  Welt,  und  berühmte  Leute".  —  Hiemn, 
als  an  eine  Angabe  über  innigen  Verkehr  höhei*er  WeBfin  mit  Töch'- 
tem  der  Menschen,  knüpft  sich  eme  Entwicklang  einer  Sage  an, 
welche  oobliessUch  die  Alchemie  unter  anderen  OeheimnisBen  den 
Menschen  durch  höhere  Wesen  sugekommen  sein  Ifisst 

In  dem  sweiten  Jahrhundert  vor  dem  Anfang  unserer  Zeit- 
rechnung ist  mit  diesem  Verkehr  bereits  auch  Solches,  was  die 
Metalle  und  die  Bearbeitnng  derselben  betrifii,  in  Besiehung  ge- 
bracht: im  Buch  Henoch  %  in  dessen  sweitem  Abschnitte  besprochen 
wird*),  dass  und  wie  viele  Engel  sich  su  den  Töchtern  der  Mensehen 
hingezogen  fühlten  und  was  sie  im  Verkehr  mit  denselben  thaten; 
Asl^,  einer  derselben,  lehrte  namentlich  die  Menschen  auch 


Diis  Buch  Henoch  war  Virkanntlich  dem  Patriarchen  IL  tioch,  dem  Vator 
Methusalem's,  zugeschrieben,  in  den  ersten  Jahrhunderten  unserer  Zeitrechnung 
bekannt  und  von  den  Kirchenvätern  oft  citirt,  vom  8ten  Jahrhundert  an  ver- 
knren,  tmd  iti  in  neaerer  Zeit  in  äthiopischer  Sprache  wieder  an%eftiDdeii 
worden  (flariti  h(  rauBgegeben  von  LawrO&ce:  Libri  Henoch  versio  Aefhinpica, 
Oxonifie  183iJ,  und  von  DillTnann:  r,iher  Hpnnrh,  aothiopico.  r.ipsiao  1851). 
Nach  Dillmann  (das  Buch  llenuch,  ubersetzt  und  erklärt  von  A.  Dilimann; 
Leipzig  1863)  ist  das  Buch  Henoch,  „eines  der  merkwürdigsten  Denkmale  des 
naohkaaoniaehen,  ▼orchrittliehen  Judentbume*  (a.  e.  a.  O.,  8.  LIY),  in  dem 
ursprünglichen  und  cigentlidienTheile  abgefasst  um's  Jahr  115  bis  110 v.Chr.; 
und  norh  oinmal  wird  es  von  ihm,  wie  in  (\cr  üthiopischen  üeberst^fzTing 
erhalten  ist,  betrachtet  als  eine  wohl  mehrfach  späterer  Ueberarbeitung  unter- 
worfene, ursprünglich  aus  dem  Ende  des  2  teu  Jahrhunderts  v.  Chr.  stammende 
Sohrift.  Auch  Hilgenfeld  (die  jfidiiche  Apokalyptik  in  ihrer  geschichtlichen 
Entwicklung  [Jena  1867),  8,  91  ff),  welcher  die  verachiedenen  Ansichten  über 
das  Ruch  Henoch  /tisatnniengestellt  und  seine  eif^eno  darcrelfpt  hat ,  ln-lrarh- 
tet  die  ursprüugliclii'  Schrift  als  dem  Ende  des  zweiten  oder  dem  Anfang  des 
letzten  vorchristlichen  Jahrhunderts  angchörig;  das  oben  Besprocheue  ist  auch 
nach  ihm  im  Ursprünglichen  der  Sohrift  enthalten. 

')  Dillmann' 8  Uebersetzung,  S.  3  ff.  Das,  die  oben  in  Betracht  gezo- 
gene Stelle  oiitluiltcnde  Fragment  de«  Unfho««  Henrich  findet  sich  in  priechischcr 
isjtraihe  initfretheill  in  des  Georgios  Synkellos  Chronograjiliia  (ed. J.Goar, 
p.  11  f*q(£.  der  Paiifter  Ausgabe  von  1G52,  p.  9  sq.  der  Venetianer  Ausgabe 
von  179Ö,  mit  beigefügter  lateinischer  Uebersetning)  und  dann  in  J.  J.  Sca- 

liger^a  Anmerkungen  zu  dem  Chronicon  des  Cusebios  (Eusebii  Chro» 

ni">r'!T!>.  Cnnonum  Libri  ,  ed.  J.  J,  .Scaliger  [Lugduni  Bntavorum 

IG 'I  |:  iiiiiii  idvf^rHiniK  S  Scaligeri  p.  2M);  von  jenor  Stelle  giebt  auch  Borri- 
chius  (De  ortu  et  progressu  chemiae  [Hafniac  16GbJ,  p.  13)  den  griechischen 
Text  nebst  lateinischer  Oebenetcung. 
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„ihre  Kunslwerke:  Amspangeu  und  Sohmuckwaaren  und  den  Oe- 
brauch  der  Sohmlnke,  und  die  VeiBohönenuig  der  Augeubraueu, 
und  die  kostbarsten  und  auserlesensten  Steine,  und  alle  Färb- 
stofTe,  und  die  Metalle  der  Erde";  andere  dieser  gefallenen  Engel 
lehrten  die  Menschen  andere  geheime  Künste:  das  Beschwören 
und  Sternsehen  und  andere  hiimuliscbe  Gehcimmssc. 

Wieder  finden  wir  diese  Sage  —  und  dass  die  Kenntniss  von 
der  Darstelhmg  der  Metalle  und  namentlich  der  edlen,  der  Edel- 
steine und  <ler  kostbaren  Farbstoffe  von  den  Engeln  komme  und 
im  Verkehr  mit  Töchtern  der  Erde  den  Mensehen  bekannt  gewor- 
den sei  —  im  zweiten  Jahrhundert  unserer  Zeitrechnung.  Aus 
der  zweiten  Hälfte  desselben^)  stammen  die,  friilier  dem  gegen 
das  Ende  des  ersten  Jahrhunderts  gelebt  habenden  Clemens  Ro- 
man us  zug^chriebenen  Homilien,  in  welchen  die  £ngel  in  tot- 
schiedener  Weise  im  Zusammenhange  mit  Arbeiten  vorkommen, 
"welche  die  Metalle  und  Anderes  später  mit  der  Alchemie  in  Ver- 
bindung Gebrachtes  betreffen.    In  der  achten  Homilie  wird  ge- 
aagt*):  Nam  ex  eaeli  incolis  spiritibus  ü,  qui  infimam  regionem 
habitant  AngeU,  offensi  ingrato  hominum  erga  Deum  animo  poatu- 
lant,  in  vitam  hominum  venire  liceat^  ut  vere  homines  fikcti,  per 
multam  conveisationem  redargutis  qui  in  Deum  .ingrati  fuerant» 
conÜBstiiD  unumquenique  merito  affioerent  suppUcio.  Quando  igi- 
tat  quod  petierant  acoeperunt,  in  omn^  se  mutarunt  naturam, 
ut  qui  divinioria  essent  substantlae»  faoileque  in  omnia  poflseat 
oonverti  Et  faeti  sunt  lapis  pretioBus,  et  margarita  oonspicua,  et 
purpura  si  quae  puloerrima,  et  aumm  insigne,  ae  omnis  magni- 
fica  materia.  Und  weiter 0  fUr  die  Zeit,  nachdem  die  Engel  sich 
ihren  Neigungen  zu  den  irdischen  Frauen  huigegeben:  Etenim 
post  concubitum,  quod  ante  fuerant  repetere  jussi,  nec  aniplius 
valentes  praestare,   quoniam  aliud  non  poterant  post  inquina- 
mentum  facere,  et  adamatis  inuiieribiis  placcre  cupientes,  pro 


*)  Uhlhorn,  die  Homilien  und  Recognitionen  de»  Clemeiis  Roma» 
nuE  [Gottingen  18.')4  j,  S.  434. 

•')  ilüUi.  VJII,  11;  iiadi  Co  teil  er's  Ucbcrsetzung,  wio  sie  sich  beiSchweg- 
1er  (Qementit  Romani  qua«  fenintur  Homiliae;  ed.  A.  Schwegler  [Stuttgar- 
tiae  1847],  p.  202)  findet. 

•)  Horn.  VIII,  14  (bei  Schwegler  a.  e.  a.  0.  p.  204). 
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86  ipsis  visoera  terrae  ostendeninty  deous  inquom,  metallorum»  au- 
mm,  aes,  argenium,  ferram  et  Bimilia,  cum  omnibus  pretioois  lapi- 
dibna.  Cum  bis  autem  praestigiosis  gemmis  tradideruni  et  artes 
ad  singula  pertinentes,  et  magicas  sdentias  monBtraTerant^  et  astro- 
uomiam  docuerunt  (tfvv  tovtotg  dl  toig  ^ayBV^iXcw  Mmg  xol  rief 
TBxvoig  räv  X(fO$  ijteusm  «gaypLatmv  f[«Qi9o6«»,  lud  ftayilag  vni- 
det^ccv  Ttal  aörgovo^/av  iSldu^av),  item  stirpinm  vires,  nec  non 
quaecumque  huniana  mens  non  potuisset  invcnire,  adhuc  oi  auri 
argontique  ac  siniilium  fusionem  (tn  öi  j;(>v<Jou  xal  ocQyvgov  xrA 
T(3i'  otioi'wv  ;|ru<Jtv),  atque  veHtiuin  diversas  tinctiiras.  Denique  om- 
nia  prorsus  quae  ad  ornatum  et  oblectationem  mulierum  sp<3CtaDt, 
daemoniim  in  carne  ligntorum  sunt  inventa. 

Bald  anoh  tritt  uns,  an  doni  Endo  des  zweiten  oder  dem  An- 
fang des  dritten  Jahrhunderts,  diese  Sage  wieder  entgegen,  ent- 
weder Dur  der  Miitheilung  von  Geheimnissen  Seitens  der  Engel 
an  die  Hezischen  erwälinend ') ,  oder  auch  namentlicrh  die  Dar- 
stellung und  Bearbeitung  der  Metalle  u.  s.  w.  als  in  diesem  Geheim- 
wiasen  einbegriffen  hervorbebend.  Letzteres  finden  wir  bei  Ter- 
tullian  (geboren  um  IGO,  gestorben  zwischen  220  und  240)  in 
seiner  Schrift  de  cultu  feminarum.  Im  ersten  Buche  derselben 
liest  man*):  Kam  et  Uli  —  ^  damnati  in  poenam  mortis  deputan- 
tur:  illi  scUioet  angeti,  qui  ad  filias  hominum  de  ooelo  ruerunt,  ut 
baec  quoque  ignominia  feminae  accedat  Nam  cum  et  materias 
quasdam  bene  oocultas,  et  artes  plerasque  non  bene  revelatas, 
seculo  multo  magis  imperito  prodidissent  (si  quidem  et  metallorum 
operta  nudaverant^  et  berbarum  ingenia  traduxerant,  et  zncanta- 
tionum  vires  provulgaverant,  et  omnem  euriositatem  usque  ad 
Stellarum  interpretationem  designaverant)  proprie  et  quasi  peculia- 
riter  foeminis  instrumentum  istud  muliebris  gloriae  contulerunt; 
lumina  lapillonim,  quibua  monilia  variantur:  et  circulos  ex  auro, 
quibus  ])ruehia  artantur:  et  nicdicanienta  ex  luoo,  quibus  lanae 
colorautur:  et  ilhid  ipsuni  nigrum  pulverem,  quo  ocuJorum  exor- 


')  So  (  1 0  in  0  II  K  A  I  f  X  fi  n  f1  r  i  ii  ii  f  fvon  191  nn  Vorstand  der  Katecheteu- 
schule  uiui  Presbyter  in  Alexandria;  sUrb  211  oder  um  220);  Stromat.  L.  V 
(Ctementi«  Alexandrini  opera  omnia,  recognovit  R. Klotz;  T.UI  [Lipsiae  18S8], 
p.  9). 

«)  Tertulhani  Libri  IX  [Lutetiae  1628],  p.  71  aq. 
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dia  producimtiir  Und  iiri  zweiten  Buche  wird  dann  be- 
sprochen, dass  die  angeli ,  qui  et  materias  et  ejoBinodii  iliecebras 
detexenint ,  auri  dico  et  lapidum  illostrium ,  et  operas  eonim  tra- 
diderunt,  et  jam  ipsum  calUblephanmi,  vellerumque  tinctiuras  iater 
cetera  docuerunt,  damnati  a  Deo  sunt,  ut  Enoch  refeii. 

Geradem  als  Auskunft  gebend  über  den  Ursprung*  der  Che- 
mie wird  aber  diese  Sage  mitgetheilt  von  Zosimos,  welcher  In 
das  vierte  Jahrhundert  (wenn  nicht  in  frtthere  Zeit)  zu  setsen 
ist  und  bei  welchem  Chemie  wohl  gewiss  alchemistisohe  Henror- 
bringung  der  edlen  Metalle  bereits  bedeutete.  Was  mir  über  die 
Schrift  bekannt  geworden  ist,  in  welcher  Zosimos  von  dieser 
■Sage  spricht,  habe  ich  in  dem  (später  folgenden)  Abschnitte  über 
Zosimos  zusaiiimcngestellt ;  es  bleibt  in  Bezieliuüjji;  auf  sie  Vieles 
unsicher.  Dafür,  was  Zosimos  die^eSage  Betreflendes  aussprach, 
istGeorgios  Synkellos,  welcher  im  neunten  Jahrhundert  schrieb, 
Gewähr??mann.  Dieser  *')  fahrt .  nachdem  er  aus  dem  Buche  He- 
noch  und  anderen  als  heiligt;  i)etraclitet.en  Schriften  die  hier  be- 
sprochene Sage  Betretiendes  mitgetheilt  hat,  folgendermafisen  fort: 
"ji^iov  dh  ital  ZüHtifiov  tov  IlavoxoJUtav  iptko0vtpov  XQ^*^*^^'  ^'^'^ 
«tt^a&e0d«c  ttbqI  uvrmv  ix  xcöv  yfyQa\iuivmv  avi^  *Qog  ßaoöi- 
ßiMV  iv  ivvatü)  trjg  'ifiovd^  ß^ß^^y  Ij^ovtfeev  mde.  q>tt0xovtfiv  aC 
Ugai  ypfli^ai,  {toi  ßißlot^  a  yvvm^  on  len  tt  Üm^wmv  yhos,  o 
Xriwt  ywm^iv^  ifnnifMViWli  dl  Mcl  6  *Eq^^  iv  %o$g  ^wfinnÜBy 
<f2«d<w  ttxag  Xoyog  «pwiQog,  xeä  tmanffv^og  .ravto  inviniwsvtfB. 
vovto  ovv  ifpttOuv  ftQi«Smf  Mtl  0stM  ygttgudf  on  uyytXol  ttveg  kti- 
dv/iijtfav  tmv  yjnwixäVf  icm  ueittl^ovtsg  ididai^  avtig  tu  v^g 
q>v66og  i(fyet,  &v  xdgiVj  <paöiVf  TrgoöxgoviktVTes  ovffovov 

£9  wird  hier  und  in  der  folgenden  SteHe,  wo  oslliblepbarum  tinotorae 
genannt  werden,  wie  schon  im  Buche  Henoch  (S.  7),  auf  die  alte  Sitte  oder 

Uli sittr«  Bezug:  pcnonimen,  die  Aiigenbrannm  mit  Spiessglanz  (Schwefelantimon) 
EU  furben  und  so  den  Bogpii  d<»r  Au<rt'ii)ir.ninpii  zu  vergröfisern  (vgl.  moine 
(ifschichle  der  Chemie,  IV.  Theil  [braunschwcig  1847J,  S.  100).  Die  Befriedi- 
gung weiblicher  Eitelkeit^  wie  sie  u.  e.  dordi  dieses  MiUel  Tersacht  wurde, 
wurde  als  sfindlieben  Ursprun^^  und  selbst  als  s&ndUcli  betrachtet;  und  daran 
erinnert,  wie  in  unserer  Zrit  (1867)  das  Tragen  der  Chignons  als  sändlich  be- 
trachtet und  ihm  von  hülu  i  kirchlicher  Autorität  entgegengewirkt  worden  ist. 
In  der  eben  (Annu  rk.  8)  angeführten  Pariser  Aufgabe  p.  100. 
")  In  der  S.  6,  Anmcrk.  3  citirten  Ausgabe  J.  Goar'e,  p.  13  der  Pariser 
Aasgabe  von  1662,  p.  11  der  Tenetianer  von  1729. 
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lf(£(vonr,  on  ndvra  ta  «avt^Qä^  xou  /ut^dlv  wpslovvra  tijv  in}%^¥ 

Mtl  tavs  yiyavtag  fsysv^tf^m.  Itfr»  ovv  avräv  ^  xpofij  miQÜoötf, 
Xiuüt  gegl  to^tmv  ttov  t%pfmv,  inäXt^s  dh  wvnjp  «qv  ßlßlov  Xij- 
^fuci*),  Ivdfv  dh  ^  tipni  Xif^l»  9iaXH%m,    D.  b.  in  lateinischar 
'  Uebeneteong       Operae  qnoque  ftrotium  eat  Zosuni  Panopolitae 
pfailo0oplii,  divino  enltiii  magisaomagisaugeiido,  ex  ejuBdem  acri- 
ptis  [ad  Theosebiam]  übro  Imuthi  nono  testimonium  his  verbis  oon- 
ceptum  adjungore:  Befenmi  sacrae  acriptarae,  o  mulier,  daemo« 
num  gcuuä  quoddam  esse  in  mulierom  consaetudiiiOTi  venire  w^- 
tum:  horum  menüonem  agit  Meroorius  in  physicis,  ac  omne  ferme 
tarn  certae  quam  obscurae  auctoritatis  volumen,  de  illis  nonnihtl 
,  edisserit.  Hoc  itaqne  veteres  et  sacrae  scripturae  afBrniaut,  aa- 
gelos  <}uos(1riii  iiiulierum  cupidiue  tactos,  in  terras  dilapsos  natu- 
rae  opera  eos  edocuisse,  eapropter,  quod  prava  quaeque  et  inuti- 
lia  eis  revelassent,  caelo  extorres  jwrpetuo  exilio  damnatos  ferunt 
Ex  bis  gigantes  orto«  eaedem  scii})turae  testantur:  primuinque  ar- 
tium  bujiismodi  docuinenlum  est  Cliemia:  librnrnque  hunc  vocavit 
Chema,  unde  et  chymiac  iiomen  factum.  —  Mit  ganz  unwesent- 
lichen Varianten  hat  dieselbe  Stelle  J.  J.  Scaliger  in  seinen  An- 
merkungen zu  dem  Cbronicon   des   Eu??ebios anscheinend 
selbstständtg  der  sie  enthaltenden  Schrift  desZosimos  entnom- 
men     nnd  von  hier  aus  ist  sie  in  andere  Werke  überge* 


Ais  Variante  oder  als  Conjectur?  steht  am  Rande  iür  Xijjud  Xöfta,  und 
dann  auch  XvfifAt  fdr  X^foim. 

1')  Wie  sie  eioli  in  der  Ooa raschen  Au^be  findet. 

K;;<:elii)  —  —  Chroniconim  Cnnnnum  —  —  —  I.ibri  —  —  — ,  ed.J. 
Scaliger  {Lugdani  Batavorom  1606];  animaflverRiones  f»caligeri  p.  243. 

Zosimus  Panopohtes,   sagt  hier  bcaiiger,  scripsit  hbrum  de  chy- 

mia,  quam  ipee  fy'tÄB'  voeat  ,  ex  quo  de  iitia  angelis  produoam 

teetünonhun.  X^€t<  JaMifiw  —  — .  fi^V  •  ^'«ewr*»'  «.  r^JL,  im  Wesent* 
1t(  hon  gamt  90f  wie  es  oben  bei  Georgioa  Synkelloe  sich  findet,  und  nicht 
mehr. 

1*)  Unter  diesen  sei  hier  des  Borrichius  De  ortu  et  progrcssu  chemiae 
dinertatio  [Hafuiae  1666]  deshalb  beaonders  genannt,  weil  sie  (p.  12)  eine 
Ucbersetzung  der  fta^^iehea  Stolle  Toa  einem  ^andpunkt  aui  bat,  Är  vekdien 

ni(  Iii  'Ins  Heligionsgeschichtliche,  sonf^crn  rlas  die  Geschichte  der  Cliemie  Be- 
treflondn  rii«»  Hauptsache  war.  Ich  lasse  hier  diese  f^horspt^nnfr,  wie  ^^ic  sich 
bei  Borrichius  findet,  folgen.   Diuuut,  u  mulier,  sacnie  scripturae,  sive  li> 
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gangen,  Zeugniss  abzulegen  dafür,  wie  man  schon  zu  Zosimos* 
Zeit  die  Chemie  als  Etwas  in  unvordenklicher  Zeit  den  Menschen 
bekannt  Gewordenes  betrachtet  habe  >^). 

Auf  diese  Vorstellung:  die  Chemie  im  Sinne  als  Alcbemie  sei 
den  Töchtern  der  Erde  von  höheren  Wesen  zur  Erlangung  von 
Liebesbeweisen  verrathen  worden,  finden  wir  aber  auch  in  älteren 
akhemistischen  Schriften  in  ganzeoncreter  und  sehr  spedalisir^der 
Weise  Besag  genommen.  Unter  diesen  Scbrüten  kommt  In  den 
uns  handschriftlich  erhaltenen  Sammlungen  derselben,  m  Srad* 
schreiben  der  Isis  an  ihren  Sohn  Horns  vor,  in  welchem die 

1)ri  osse  geninntm  aIi([nofl  {rPTms,  qttod  imili*M*i1)u.«  utitnr.  Meminit  et  rei  hu- 
jus  Hermes  in  Physicis,  et  lere  omni»  ductrina  «:um  manifesta,  tum  apoc^^7thH 
illuii  ipsum  memorat.  Hoc  ergo  meraorant  veteres  et  divinae  scripturae,  quod 
angtili  cupidine  mttUerain  inesooti  edooaerint  ilhw  omnia  natarae  opon.  Hino 
offentA  contingente,  extra  coelum  manscre,  quod  mala  omnia,  et  animae  nil 
prnfntnm  hrimines  (lociiissoiit.  K\  illis  natos  gipantps  fradunt  fnOfU'in  scri- 
pturao.  F«t  i|Titiir  i>rima  eorum  traditio  Xijftä,  de  Iiis  artibus:  appeliarunt 
autem  librum  illum  Xijfiä:  hinc  et  ipsa  ars  ckemia  vocatur.  Diese  Ueber- 
setning  weicht  inderaen  von  der  oben  mitg«th«ilteii  nur  sehr  wenig,  and  noch 
weniger  von  detjenigen  ab,  wdlche  sich  in  H.  Conring'^  Schrift  De  Ilermc- 
tica  Acpy])tTorum  vetere  et  Pnrafplsicnmm  nnva  mpdiciim  [Hrlinesiarlii  16-lS], 
p.  18  (in  der  zweiten  Atis^gabe  dieser  ächrilt:  De  Uermetic«  medicina  [Hel- 
mestadii  1669J,  p.  17  sq.)  ündet.  i 

Wie  wenn  das  von  Zosimos  Angegebene  (mit  der  Erklftnmg  des 
Wortes  xif**")  Bt'hon  sich  im  Buche  Henoch  fände,  hat  Gran  er  (Isidis,  Chri- 
stiani  et  Pnppi  pliilofojOii  jusjuraniium  clicmicura  [JeiiRC  1807],  p.  85)  das 
von  Krsterem  und  das  in  letzttTem  Gesajrte  zu  Einer  lanp»  ren  Stelle  zu- 
8ammengepchwei8st,  unter  lieruliing  auf  das  Buch  Henoch,  wie  es  Fabric.  Cod. 
Pseudep.  VoL  II.  n.28.89.  p.  66  habe.  Des  Fabrieiui  Codex  peeudepigraphiis 
Teteris  testamenti  [Hamburg!  et  Lipsiao  1713]  enthält  in  VoL  II,  p.  66  sqq.  aller- 
dings Einiges  auf  das  Buch  Henoch  Bozujfliche,  nhor  hior  ro  wenig  wie  in 
Vol.  I.  p.  Ifi9pqq.  (wo  p.  179sqq.  der  Itei  (ieorgios  Synkellos  sich  findende 
Text  und  als  Aumerkung  dazu  auch  die  Stelle  aus  dem  Zosimos  stehen)  Et- 
waa,  was  berechtigen  kfinnte,  das  von  Ornner  Angeführte  als  Einem  Schrift» 
steller  entnommen  nnd  in  sofern  als  zusammengehörig  zu  betrachten.  — Gru- 
ner theilt  die  Stelle  mit,  um  sie  in  chemischem  Sinne  zu  erklären:  die  .,Eu- 
jjpI"  seien  höhere  Chargirtp  einer  chemischen  Gesellschaft  gewesen  (sunt  isti 
angeli  rectores  et  modetatores  sodalitaiis  cüemicae,  coUegio  quodam  juncti); 
er  würde,  wenn  in  anserer  Zeit  sehreibend,  wohl  anoh  noch  dem  von  ihm 
sonst  als  Beweis  für  seine  Ansidit  Beigebrachten  das  zugeffigt  haben,  dass 
von  den  Anhängern  einer  religiösen  Secte  (den  Irvingianom)  die,  welche 
Eines  dor  vier  Hauptämter  bekleiden,  als  „Engel"  bezeichnet  werden. 

Nach  dem,  was  Huf  er  (Histoire  de  la  chimie,  2.  ed.,  T.  I  [Paris  1666], 
p.  390  s.)  über  den  Inhalt  dieser  Schrift  und  (daselbst  p.  530  ss.)  als  Text  der- 
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erstere  mittlieilt,  wie  sie  dem  um  ihre  Gnnf?t  sich  bewerbenden 
Engel  Amnael  (er  wird  als  st^ätog  ayytX^g  xai  xgocp^tTig  bezeich- 
net) für  ihre  Hingebung  die  Bedingung  gestellt,  daas  er  die  d^ 
Geheimniss  lehre,  wie  Gold  und  Silber  gemacht  werden,  und  dies 
auefa  erreicht  habe. 

Die  Sage,  welche  wir  hier  betrachteten,  führt  den  Ursprung 
und  die  Kenntnias  der  Alchonie  in  yorhistorische  Zeit  surttck. 
Dass  in  einer  Zeit,  an  welche  nicht  mehr  sicheres  historisches 
Wissen,  sondern  nur  die  Tradition  hinreicht,  die  Alckemie  ge- 
kannt gewesen  sei,  wurde  noch  in  anderer  Weise  behauptet  und 
geglaubt  Einige  der  hlerhergehdrigen  Behauptungen  will  ich 
hier  noch  besprechen. 

In  der  Chronik  des  Johannes  von  Antiochien,  welcher 
in  das  7te  Jahrhundert  oder  in  die  erste  Hälfte  des  8ten  gesetzt 
wird,  findet  sicli  die  Angabe  '*):  das  goldene  Viiess,  von  welchem 
die  Sage  erzähle,  sei  eine  auf  Thierhaut  geschriebene  Anwei- 
sung gewesen,  wie  mittelst  Chemie  Gold  zu  machen  sei.  Ein- 
gehender noch  hat  diese  Angabe  der  gepen  das  Ende  dps;  lOtpn 
Jahrhunderts  lebende  Suidas  in  seinem  Wörtei  biiciie  unr-  r  dcni 
Worte  zligag^"):  ^Jigag.  ro  yoj  Oo^aXXov  dfoag,  öneg  o Yr/Uor  diä 
T^g  TIovTixfjg  d^akdcdtig  dvv  lOtg'jQyovavTaig  eig  rip'  Kokxida 
xaQayEvufitvot  iKaßov,  xal  ri;v  Miiäiiav  tqv  Aii^tov  lov  ßaöiXiiog 
^vyatiga.  tovTO  dh  ov^  xotiftutas  tpigsrai^  aXka  ßißliov 
ijv  iv  ^iQ^6tj^§YQa^ivoVy  wmqUxov  axag  yiveö^ai  öia  xrjfieiag 
XQtrtfw*  ditoitng  ovv  oi  t6te  x9^^^^^  orofia^ov  avto  di^oQi  ^ 
iviffftut»  fi)v  ii  avtovi  oder  in  lateinischer  Uebersetzung  *■): 


•clbfiB  ▼eröffnilKeht  hst.  Dsmit  ttimmt  allerdings  Mmclie«  wiMt  ftbsr  diese 
Schrilt  Berichtete  niclit  gens  fiberein  |  aber  ich  kenn  hier  darsof  nicht  nfther 
eingehen  und  tnuRs  es  bis  dahin  verechieben,  WO  ich  meine  dieee  Schrift  be- 
treffenden Nofizcn  zusammenstelle. 

*•)  Cl.  ^ahna^ii  Plinianae  exereitrttiones  in  Solini  pq^yhistora ;  Pdis  11 
[PeritiU  1629],  p.  1097:  Xiueüty,  vocai  Johanne»  AnÜoelimm*  neg}  aQxtttoXoylas, 
de  yellere  «oreo:  r«  fut^oXuywfUtfmp  f[qw9Mf  diffttt  ß(flkf¥  i¥ 

^1  Suidee  Lexieon  ed.  G.  Bemhardy;  T.  1  [Halte  et  Branevigae  18&8]. 

p.  121 i  cq. 

Wie  sie  «ich  a.  e.  a.  Orte  findet« 
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Aureuin  vellus,  quod  Jason  cum  Argonautis  in  Colchidem  per 
Ponticum  mare  profectus  cepit,  abducta  simul  Medea  Aeetae  rpgis 
filia.  hoc  autem  non  fuit  velins,  ut  fabulae  ferunt,  sed  Uber  in 
membrauis  scripius»  dooens  quomodo  arte  chemioa  confioieiiduni 
eaaei  aurum.  medio  igitur  priad  librutn  illum  Tocainint  aureum 
vellus,  propier  artem  eo  (iomprehensaiii. 

Ich  will  hier  nicht  auf  die  Behauptung  eingehen,  dass  schon 
die  ^jQfovüBtnm  des  Apollo nioB  Rhodios  (um  200  v.  Chr.) 
eine  im  Sinne  der  eben  mitgetheilten  Angabe  zu  deutende  Stelle 
enthalten  sollen;  nicht  darauf»  ob  ein  ScboHast  dieses  Dichters 
schon  Kenntniss  von  einer  solchen  Deutung  der  Sage  vom  r^oldenen 
Vliesse  verrathe,  ob  des  Dionysios  aus  Ciiarax  ^etwa  um  die 
Zeit  des  Anfangs  unserer  Zeitreclmung)  nfpi^yrjöig  olxovn^v7}g 
oder  erst  des  Eustathios  (im  zwölften  Jahrhundert)  Connnentar 
zu  diesem  Werke  Bekanntschaft  mit  der  Autiassung  des  goldenen 
Vliesses  als  einer  chemischen  Schrift  veimuthen  oder  sicher  erken- 
nen lasse Die  Ansicht,  dass  eine  solche  Auffassung  die  rich- 
tige und  schon  frühe  erkannt  gewesen  sei,  erschien  noch  im  An- 
fang des  17ten  Jahrhunderts  dem  Libavius  als  eine  zulässige  und 
als  den  Beweis  dafür  abgebend,  dass  bereits  in  graner  Vorseit  die 
Bekanntschaft  mit  Alchemie  sich  nicht  auf  Aegypten  beschrankt 
habe*').   Erbittert  stritten  darüber,  ob  eine  uralte  Kenntniss  der 


*^  Vgl.  d«a  O.  F.  Pieus  de  Mirandola  (itarb  168S)  Opus  aureum  d« 

auro  (in  Mangeti  Bibliotheca  cliomica  euriosa,  T.  II,  p.  558  sqq-)?  namentlich 
L.  III.  c.  J;  Conring's  Schrift  de  ITcrmrtica  Aepryptionim  vcturc  »  t  Paracpl- 
sicurum  nova  inedicina  [ilelmebtadii  lß48j,  p.  25  (in  der  zweiten  Auliuge:  De 
Hermetica  medicina  [Helmesiadii  1669],  p.  27,  auch  p.  435  sq.);  Borrichius' 
De  orta  et  progrena  eheniae  diBsertatio  [HafiiiM  1666J,  p.  84  sq.  und  l>e»- 
selben :  Hermetii,  Aegyptiorum  et  ohemioOTum  «apientia  — >  —  —  [Hafniae 
1674],  p.  87  sq.  —  Die  alclieinistisohe  Atif^le^ng;  der  Sage  vom  goldenen 
Vliesse  behandelte  nameutlich  auch  Noel  Conti  (Natalis  Com  es  )  in  .SL'iner 
(zuerst  1551  veröflfentlichten)  Mythologia  (L.  VI,  c.  7);  vgl.  Petronii  Satyricon 

 coin  eommentartii  —  —  J.  P.  Lotichü  [Francofurti  ad  Moenum  1689}; 

comment.  p.  277  eq. 

^)  Commeatsriorum  Alchymiae  A.  labuvii  Pars  I  [Francofurti  ad  Moenum 
1606],  p.  2,  da  wo  in  der  Vertheidigung  der  Ali  hemie  gegen  die  Beurtheilung 
derselben  durch  den  fraiiziisischen  Arzt  Riol  an  auch  das  Alter  jener  Kunst 
mit  in  Betracht  gezogen  wird:  Anno  mundi  2714.  Expeditio  argonauUca  ia 
oolchidem  ad  tollendum  aureum  ▼eltua,  quod  pluret  eradHi  iiidi«ant  ftun« 
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Alofaemie  va»  jener  AuffMBimg  der  Sage  vom  goldenen  Vliesae  zu 
folgern  aei,  in  der  «weiten  Hälfte  des  17ten  Jabrhnnderte  Gonring 
und  Borriohitts**},  aber  die  Behanjitnng  des  Etateren:  nemin^ 
quenquam  anrei  velleris  fabqlam  ad  xi'lf^^*^  iraxisae,  nisi  de- 
nrain  poet  Magni  Consiantini  aevmn,  war  niebi  emstlich  zu  wider- 
legen**). 

Joan.  Franc.  Picus  de  Miraudola,  welcher  im  Anfanc^  des 
Ißt-en  Jahrhunderts  eine  Abhaudlung  de  auro  schrieb-''),  sagt  im 
Kajiitel  de  artis  origine  atque  progressu -"):  Ego  quantuiii  a  grae- 
cis  latinisjqne  auctoribus  colligere  potui,  eomperio  artein  antiquissi- 
niain  qiiuiem,  »ed  paulo  ante  Trojanuin  belbuii,  iitpote  vetiisti&>i- 
mis  ilH.s  Graecorum  tcmporibus  ejus  mentiouem  sub  involucris  fa- 
hidaruin  et  aenigniatuin  nebiilis  indicatam.  Die  Ansicht  war  im 
17ten  Jahrhundert  noch  eine  viel  verbreitete,  dass  alte  Sagen  und 
Lehren  der  Griechen  Nichts  als  UiDScbreibungen  und  Verhül- 
lungen alchemistischer  Kenniniss  seien,  alchemistiacUes  Wissen 
eich  unter  der  Form  griechischer  Mythologie  berge,  und  der  al- 
chemiatische  Sinn  in  dem,  wie  Homer  z.  B,  der  Götter  erwähnt, 
sieb  noch  deutlich  erkennen  lasse.  £x  Homere  vindicatur  Hermeti 
Chemia,  iat  der  Inhalt  eines  Exeursee  in  des  Borricbius  De  ortu 
et  progreasu  chemiae**)  am  Bande  resumirt,  und  einlaasUcbere 
Beweiaftthnmg  für  das  eb^  Gesagte  versucht  Borrieb  ins  dann 
noch  in  seinw  Schrift:  Hermetas,  Aegyptioram  et  diemicorum  aar 
pientia  ■<).  Nicht  etwa  bloss  die  damals  schon  bestrit- 
tenen Hymnen,  sondern  auch  die  als  einheitliche  Werke  Homer' s 


membranaiii  artis  aun  laciendi,  instituta  fuit.    Lnde  patot,  non  in  AegyptO 
haesiBde  alchymiau),  seU  in  caeteraa  quoque  geutes  seae  distribuisBe. 
In  dräi  in  Anmeric  23  aagtfÜurten  Schriften. 

^)  Auf  die  Rpätere  Erklining  der  Sag«  vom  goldenen  Vliess  durch  die 
Deutung  desselben  als  einer  zur  Gewinnung  von  ^^'aML-llgoId  gefarauohten  Oe- 
rätbschaft  komme  ich  in  dem  folgenden  Abschnitt  zurürk. 

^)  Vgl.  oben  Anmerk.  22.  Die  Schrift  sei  1515  verfasst,  sagt  Schmie- 
der  (OeMliiohte  der  Akhemie  [Halle  188S]»  S.  250). 

27)  L.  II,  c.  2. 
2«)  [Hafiiiae  1668],  p.  54. 
(UaihiM  1674J»  p.  58  sqq. 
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noch  unbezweit«  l(('u  ( it-^äiirre,  die  Ilias  und  die  Odyssee  liefern  iiini 
Beweise,  deren  Külmheit  an  einem  oder  zwei  Beispielen  verdeutlicht 
werden  mag:  Hermes  in  discursu  cum  Priamo  Iliad.  a,^^)  fingit 
86  Achillis  famulum,  et  ntoXvxtcjQ,  inquit  (id  est,  qui  multa  posn- 
det,  a  xoXvs  et  xtaofuu),  mihi  pater  est,  dives  ille  quidem  et  se- 
nex,  mcot  tu,  sex  illi  sunt  filü,  ego  sum  septimus: 

de  ot  vlss^kuup,  iyo  Si  oi  ißdoftog  sl^ 
Ubi  fiennes  nomen  smun  oommmiicat  argento  vivo»  zaeteUoram 
sepiimo,  in  quo  fortaasis  figendo  oocapabatur.  Oder  weiter:  Si  cn- 
zioeo  oeolo  uupioiaiiir  miatura  illa  Hartia  atqae  Veneria,  quam 
Homeroa  operoae  deacribit  Odyaa.  ^.*^)  non  poteat  ae  oooultaze 
chemicom  qnoddam  araanimi;en]myerotraditQribi  YipleaniiBtitnim- 
qne,  hoo  eaty  Mattem  et  Yenerem  chemioonun  ita  ooUigaaaep 
 «mrr«  dl  d$6novg 

ut  diflaolvi  neacirent, 

u.  s.  w.  Borrichius  zweifelte  nicht  an  der  Zulässigkeit,  dass  auch 
hier  die  Namon  Hermes  oder  Mercurius  auf  Quecksilber,  Mars  auf 
£isen,  Veuuü  auf  ivupfer  zu  beziehen  seien. 

Aber  das  Tollste  in  solchen  Deutungsversuehen  bieten  doch 
Jac.  Tollii  Fortuita,  in  4Uibus,  praeter  critica  m  unalla,  tota  fa- 
bularis  bistoria  graeca,  phoenicia,  aegj']>tiaca  ad  clieniiam  pertinere 
asseritur''^V,  und  man  kann  nicbt  einmal  zui^eben  ,  was  dorh  afs 
walirscliciuliche  Vermuthung  sieb  nahelegt,  dass  das  hier  Verotient- 
lichte  eine  ungeheure  Ironie  sei   Davon,  wie  hier  die  ganze  alte 


^)  iliad.  L.  XXJV,  v.  397  u.  39». 

»)  OdyM.  L.  Vm,  T.  274  tq.  n.  298.  Es  iet  die  bekannte  Oeiehidite  Ton 
der  Liebeoheft  der  Venus  mit  dem  Man. 

^  [Amstelaedami  1687].  Diese  Fortuita  sind  nicht  etwa  nur  ein  leicht 
hing^eworfenes  Schriftchen,  sondern  ein  wirklich  mit  einer  gewissen  Gelehrt- 
heit ausgearbeiteter  Octavbanü  von  nahezu  400  igelten.  Toll  war  Vorsteher  einer 
Soirale  wx  Oouda,  dann  Librer  der  Geeehicbte  und  i^ediiichen  Sprache  sn 
Dniebnrg  geweeeo,  gab  die  Stdle  «oe  Liebe  rar  Kanst  auf,  trieb  »ich  in 
Deotschland  und  Italien  herum  und  starb  im  Elend  1696.  Er  hat  noch  Mehreres, 
aiirli  in  der  oben  besprochenen  Richtung,  geschrieben  (vgl.  .1.  F.  Gmeliii's 
(iüHchichte  der  Chemie^  Bd.  II  [Göttingen  1798],  S.  22  f.j,  und  btuud  bei  seinen 
Zeitgenoww  ab  Geldnier  imnunbin  in  einigem  Anidben. 
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Mytbolütfie  und  die  darauf  bezÜL'Hrhen  Stellen  der  aiten  Schrift- 
steller erklärt  werden  aollen,  mir  Kine  Probe  ").  Sie  beti'itil  eine 
Stelle  des  Pindar,  wo  er,  obgleich  sol  sonst  immer  golden  ge- 
nannt wird,  argenieam  eidem  sagittam  tribuit,  ubi  eum  Herculi  re- 
fort  non  poiuisse  resistei-e.  Explieabo  quam  potero  brevianme. 
iMcm  eatcrem  ignis  esse,  ideoque  et  Fhoebumt  et  auricotnum  solem 
dici,  ez  Aristotele  et  Cornnto  alibi  ostendimiu.  Quam  igitor  ob^ 
stante  Luna  terra  doq  tota  radüs  solia  patet^  ant  quum  denaiores 
interearrunt  nebulae,  qoae  xadjonim  aolariiim  Itunen  ioterciptiiiit^ 
neoeese  eti,  ut  aureus  Ule  solis  color  diminutus  in  eaadorem  defi* 
ciat,  atqne  ita  Luna  argenUi  coloiia  esse  videatur;  qoae  contra 
(imrea  est,  qnum  yd  aerenum  caeluni  est^  vel  ipsa  toto  sole,  id  est, 
plesa  luee  frnitor.  Eadem  ratio  est,  cur  argenkus  Apollini,  sive 
soli,  areus  aesignetur,  quod  soilicet  .tum  retosior  ^us  videatur 
q»lendor,  cum  pestüens  aer  eet;  vel  solito  erassior,  quem  nidii  solar 
res  Tel  diseutere  nequeant,  vel  penetrare.  Et  in  Homero  quidem 
Physica,  ac  in  Pindaro  OLemica  disciplina,  in  quo  se  exerceat  in> 
venit;  fabula  enim  Pindarica  illa  Iota  fivörrjQKodrig  est,  et  plus  in- 
teriore  conti lu  t  anirulo,  cjuam  prima  Irunte  pollicetur.  Arcus 
euim  Piiocbi  iacultas  ucida  est,  Sagittaeque  inde  emissae  Spiritus 
volatiles.  His  opponit  Hercules  acidum  suum  üxum,  aufertque 
victoriam:  nonsecus  atque  ibidem  Neptuno,  id  est  Akali  vulatili, 
et  Plutoni,  id  est  Alcali  fixe  resistit,  qui  alias  baculo  suo  mortalia 
Corpora  ad  cavum  morientium  vieinn  deducit.  Apponam  Piudari 
verba'^),  quo      ipsa  melius  percipiatur; 


A.  e.  a.  0.,  p.  98  sq. 

3*)  Olymp.  IX.;  in  Thiersch's  .\usc  J  ■  r  ^^■erke  Piiular'f,  Thcil  I 
[Leipzig  1820],  S.  100.  leb  setze  die  hier  gegebene  Uebersetzimg  der  oben 
in  Betracht  kommenden  Stelle  her: 

—     Ton  d«r  Gottheit  werden  Sterbliche  weil'  nod  grou. 

Wie  wohl  hätte  Herakles  sonst 

Mit  m'if  liti^rpr  Hand,  dem  Dreiiack  Mtgvgen,  die  Keiil'  im  Kampfe 

geschüttelt, 

Als  gestcUet  um  Pylos  hin  andrängte  Poseidan, 

Ale  drSngte,  mit  rilbemer  Wehr  ihm  IQUnpfe  bereitend, 

Phdboe,  euch  Aldas  den  Stab  nicht  ruhend  eurftdüiielt. 

Mit  dem  er  Menschen  T.oibßr  hinab 
Durch  hohles  Geklüft  fuhrt 
Nach  dem  Tod? 
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 ^Y«^ol  dh  MtL  tfotpol  nceaa  dtUfioti^  «vdifig 

iyivovt* .  insl  uvtUt 

xag  av  tQtodovtog  ^HQcatlifig  öxvwlov  tlva^e  X^Q<^^'^) 
«vhC  afi(pl  IIvXov  öw&eig  riQuiU  Iloösidav, 
rjQsidiv  t4  luv  »gyvQsä  vo^a  Ttokifit^mv 

ßgovea  ö<6fxa&'  a  xatdytt 
xo/Aav  TCQOi^  dyvidv 
^vuöXih'TOJV; 

TJbi  Hercules  est  Uovio  cheniicus,  vulj];o  sal  commune,  uatns  (>x  pa- 
tre  Acido,  et  inatre  Alkali;  Pluto  terra  Philosophiea,  sal  Alkali 
fisutn;  Nej)tuüus  Mercurius,  seu  Alcali  volatilc;  Phoebus,  Sulphur. 
Hercules  igitur,  quum  ei  Nfj)tuiins  fridenie  armatus,  ad  ipsam 
Pylon,  seu  portam  nativitatis,  resisteret,  victorfuit.  Ubi  enim  agi- 
tAta  est  et  commota  niateries,  ac  jam  ad  partum  prona,  exilit  trium 
Deorum,  caelestis,  marini,  inferi,  aniinalis,  vegetabilis,  mineraiis 
Victor  mox  futurus,  «Aflt'xaxo^  et  Domüor  malorum  Hercules. 

Die  Geschiclite  der  Aicbemie  Ut  die  Geschichte  eines  Inr> 
thiiiDS.  imd  sie  hat  auch  von  solchen  Exoessen  in  der  Verirrung 
des  menschlichen  Geistes,  wie  hier  Proben  za  geben  waren,  Kennt- 
nias  zn  nehmen.  "Dean  solche  Anffitssongen,  wie  sie  eben  besprochen 
wurden,  hatten  nicht  etwa  nur  Wenige,  sondern  die  einsdilä^ge 
Litterator  ist  ziemlich  zahlreich  und  noch  am  Ende  des  17ten 
Jahrhunderts  äusserten  sich  Männer,  deren  Urtheü  für  ihre  Zeit 
ein  schwerwiegendes  war,  über  sie  mit  Anerkennung.  So  Morhof 
in  seinem  Polyhistor  literarius'*),  zugleich  etwas  mehr  von  dieser 
Lttterator,  als  hier  besprochen  werden  konnte,  nennend:  Fott 
ehemia  jam  ab  antiquissimo  tempore  per  sapientes  non  tarn  scrU 
ptis,  quam  viva  inforraatione,  propagata,  et  ipsius  rei  sublimitas  ia- 
eile  a  nominis  sui  professione  autores  excusat.  Tota  illa  gentilium 
Mythologia  huuc  sibi  scopum  praefixura  habet,  quod  a  viris  doo- 
tisaimis  Michaele  Mejero^*)  in  Arcanis  arcanissirais,  Blaaü  V'ige- 


Editio  seciuida  [Lubocae  1696J,  Pars  I,  p.  101. 

Michael  Mayer  hieis  dieser  Mann;  er  war  «u  Rendsburg  in  Hol- 

tiein  gelnirlig.  Lcibiirzt  bei  Kaiser  Rudolf  II.  und  Landgraf  Moritz  von  Hessen, 
auch  kainerlichtr  ITuizgraT  und  Hitier.  Der  Titel  der  oben  erwähnten  Schrift 

Kopp,  BeiU.  z.  Qfiich.  d.  Cbem.  2 
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nerii'O  Commemtario  in  Philostrati  tabiilas,  Joli.  Petr.  Fabro*") 
in  Pancbioiico  ostensum  est.  Commendat  Nicolaus  Antonius  autor 
Bibüofchecae  Hiapanicae  eo  in  genere  Johannis  Bapüstae  Suarez 
de  Salasar  Qaditani  MythihiBtoricum  Astronomieum,  sive  de  My- 
ibolo^a  terrestri  et  oodesti,  librum,  qno  aieana  onmia  phyaiolo- 
giae  mysteria  confictis  nnminum  appellationibns  olim  apnd  Eihni- 
cos  adumbrata  revelavit.  Sed  imperfectam  illtid  opus  relictom 
est  Nnper  vero  egregium  ejus  specimen  Jaoobus  Tollius,  elegan« 
tifl  vir  ingemi  omniumque  literarum,  in  Fortoitis  suis  Critieis  de- 
dit:  Qm  si  pleniorem  illam  Mythologiae  explicationem  adomave- 
rit,  omnes  illi  concedant  neoesse  est,  quo  pleniorem  ad  phyaioam 
experientiam  emditionem  affert^ 

Es  ist  kiuiia  iiutbig,  noch  besonders  liervorzuheben,  da5js  solche, 
auf  die  Annahme  einer  sehr  frühen  Kenntiiiss  der  Chemie  gestützten 
Versnclic  der  Deuiuiig  sich  nicht  auf  die  Mythologie  der  Griechen 
bescluiinktcn;  namentlich  die  der  At^^jyptor  wtirde  ganz  derselben 
Art  der  Behandlung  unterworfen^**).  --  Welche  Vorstellungen  be- 


irt  ToDltändig:  Arcana  Arcanissima,  hoc  est,  Hiero<rlyiihica  Aegyptio-Graeca, 
ad  deTnonstrandam  falsonmi  apud  aiitiijuos  Deorum  Dcaniniqne  hornnm  ani- 
mantium,  &t  iiistitutorum  pro  sacris  receptorum  origiuem  ex  uuo  Aeg^'ptiontin 
artificio,  quod  aareun  «ninii  et  eoiporia  medieameiitaBi  peregit,  dedooUun 
[Londin.  1614];  vgl  J.  F.  Omelin^a  Geaehicbte  der  Chemie,  I.  Bd.  [Götfingen 
1797],  S.  516  ff.,  wo,  wie  auch  in  Schmied er's  Geschichte  der  Alchemie 
[Halle  1832],  S.  353  f.,  noch  mphrer»«.  tlic'ilw»'i'^."  in  gleicher  Bicbtang  gehal- 
tene Schriften  de^lben  Yerfufisera  verzeichiict  btehen. 

^  Blaiie  de  Vigcn^re  irar  zu  Saint-Pour^ain  eu Bourbounaie  ge* 
boren,  starb  1596  zu  Perii.  Ueber  seine Lebensgeschichte  vgl.  u.  a.  Leng! et 
du  Freanoy'fl  Hisfuirc  de  la  philosophie  hermetique  [ä  la  Haje  1742],  T.  I, 
P  Vi\9  8.  Er  hat  «ihr  viel,  namentlich  HistoriHches  geschrieben  (vgl.Jöcher's 
Gek'hrlen-Lexicon,  3.  Auflage  [Leipzig  1733],  II.  Theil,  S.  1705  f.),  aber  von 
Alchcmistischem  nur  den  Traitu  du  fcu  et  du  sei  sammt  den  oben  erwähnten 
Commentairea  nur  Fhilostrate.  Von  dem,  was  er  in  alchemiatiaeher  Ricbtimg 
gethan,  urtheilt  Lenglet  du  Ft-«  sitoy  (a.  e.  a.  0.,  T.  I,  p.  474)  etwaa  malt- 
tiös:  il  a  peu  pratiquo  et  p.  u  ccrit,  en  quoi  je  le  trouve  sage. 

38)  Pierre  Jean  Fabre  aus  Castelnaudari  wnr  Arzt  zw  Montjxliier, 
schrieb  ziemlich  viele  spagirische  Schriften,  welche  isuerst  iu  der  eraten  Hälfte 
dee  nten  Jahrhnndertt  su Toulouse  herandnmen  (vgl.  Lenglet  du  Freanoy 
a.  e.  a.  0.,  T.  HI,  p.  159  s.;  .1  F.  Gmelin  a.  e.  a.  0.,  I.  Theil,  S.  507  ff.; 
Schmi<  der  a.  e.  a.  0..  S.  3HG),  darunter  auch  das  oben  erwähnte  Panchimi* 
cum  8.  Anatoniia  totiu»  univfrHi. 

*ö)  Einzelnes  hieraul  Bezügliche  ist  bereits  in  dem  Vorhergehenden  auge- 
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ztiglichalchemistiacherKeniktiiiaBe  an  einzelne Gdtternamen:  Her- 
mes, Isis  u.  a.,  geknüpft  wurden,  betrachte  ich  besser  später,  wo 
der  Inhalt  der  älteren  griechischen  alchemistischen  Litteratur  mit 
Rücksieht  auf  die  eiuzehien  Persönlichkeiten  besprochen  werden 
soll. 

Die  Frage  tritt  uns  jotzt  nahe:  welche  Beweise  für  frühe 
Kenntniss  der  Alcheiuio  und  Beschäftigung  mit  derselben  man  aus 
Schriften  der  Alten  ziehen  zu  können  glaubte.  "Wiederum  ver- 
schiebe ich  bis  zu  jener  Beöprecliung,  was  in  «olclier  l^ezielning 
von  Moses  u.  a.  belianjttet  worden  i.st,  und  ziehe  zunächst  nur 
in  Bctra(*ht,  was  die  augebliche  Alchemie  der  Griechen  und  Bö- 
rner betriUli 


Axisioliten  über  Kenntnlfls  der  Alohemle  bei  den  Alten. 

Die  Frage,  ob  die  Alten,  die  Griechen  und  Römer,  bereits 
Kenutniss  von  der  Alchemie  gehabt  liiitten:  ob  ihnen  die  Idee  der 
Metallverwandlung  bekannt  gewesen  und  die  letztere  als  eine 
ausführbare  erschienen  sei  —  diese  Frage  ist  während  mehrerer 
Jahrhunderte  und  bis  in  das  unsrige  ventüirt  und  in  sehr  ver- 
schiedenem Sinne  beantwortet  worden.  Diejenigen,  welche  sie 
bejahten,  stützten  sich  auf  die  eben  besprochene  Deutung  grie- 
chi.scher  Mythen  in  alchemistißchem  Sinne,  auf  die  Deutung  alker 
Inschriften  und  die  Auslegung  einzelner  Stellen  alter  Schrifltsteller 
in  gleichem  Sinne.  Wir  wollen  Einiges  hierher  Gehörige  noch 
erörtern,  theils  weil  ea  eine  für  die  Qescbichte  der  Chemie  wirk- 
lich wichtige  Frage  hetrifil,  theils  weil  es  wenigstens  für  den 
Standpunkt  cbankteristisch  ist,  von  welchem  aus  man  früher 


merkt.  Vgl.  auch  was,  zunächst  in  Beziehung  auf  Atli.  Kirclier's  Oedipua 
Aegyptiacus  T.  II,  P.  II  [Romae  1653],  p.  387,  Höfer  in  seiner  llistoire  de 
la  ehlmie,  1.  ed.,  T.  I  [P^  1842],  p.  32;  2.  ed.,  T.  I  [Pari!  1866],  p.  86  a 
namentlieh  Aber  die  alchmustiache  Deutaag  egyptiselier  Mythen  aagiebt. 

2» 
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Aosichten  über  Kenninies 


die  Oescbiohte  der  Gkemie  aafiSuste  und  ihr  Angehöriges  festen^ 
Btellen  sachte. 

An  das  im  vorhergebenden  Absohniti  zuletzt  Besprochene 
schliesst  unmittelbar  an,  wie  man  in  einseinen  Stellen  alter  Schrift- 
Bteller,  welche  Sagenhaftes  und  Erdichtetes  erzählen,  eine  Eennt- 
niss  chemischer  Thatsachen,  die  mit  Alchemie  in  Verbindung 
stehen,  angedeutet  glaubte.  Die  Proben  der  Interpretation  von 
diesem  €(e8iditspunkte  aus,  welche  ich  bereits  gegeben  habe,  sind 
8o  hinreichend  zur  Oharacterisirung  derselben,  dass  ausfÜhrHcheres 
Eiligehen  auf  andere  hier  unterbleiben  mag.  Wie  in  Homer's 
Dichtungen,    so  auch  in  denen  Virgirs*»),  Ovid's*»)  u.  a.**) 


40)  Virgiliu8,  ex  Petro  Bono,  chimicuB  est,  cum  de  ramo  aureo  etc.  loqui- 
tur,  Bagi  P.  Borel  in  seiner  Bibliotheca  chimioa  [Psrisüt  1664],  p.  280.  Ge- 
meint iit  hier  ein  Aimpnich  der  Sibylk  an  den  Aeneu  (Aeneid.  L.  VI, 
186  sqq;  Vol.  II,  p.  812  der  Ribbeok^schen  Ausgabe): 

Acn'pe  qiiae  pfrafrenda  jirin».    Lüt.  r  urbore  opacft 
Aureus  et  iuliis  et  Icuto  viniiue  runiu», 
Juuoni  infernae  dictw  aaccr;  hunc  tegit  omnis 
LnonB  et  obeeurit  daudunt  oonvaUibaB  uoibne. 
Sed  non  ante  datnr  tellurii  operta  Rubire, 
Auricomos  quam  qui  decerpserit  urbore  fi  tn- 
Hoc  «ibi  pulchra  suum  fern  Prosei'pina  mnnutt 
Instituit.  Primo  avolso  non  defedt  alter 

Aureut,  et  lintili  frondeieit  virga  metallo.  

Ueber  die  alchcmistische  Deutung  dieser  Stelle  hat  lieb  nainetitlieli,  mit  Beru- 
fiinpr  nuf  Frühere,  Borrit^^hitis  (De  ortu  et  progressu  chemiae  f Elafniac  1668], 
I».  101  scjq.)  auagelaseen,  von  welchem  dafür,  dass  der  aureus  ramus  erklärt 
werde,  auch  arbor  phüosophica  in  aquis  germinans  acidulis,  nämlich  germina- 
tio  iUa  metalliea,  quam  in  aciduli«  liqnoribns  contingere  notamns,  in  Erinne- 
nmg  gebracht  wird :  die  dendritcnfurmige  AusBcheiduog  von  Metallen  aus  Lö- 
sungen; und  eine  mira  sed  vera  de  germine  metallico  historia  wird  enählt, 
wo  offenbar  ein  richtiger  Dianeubaum  hervorgebracht  worden  ist. 

Ovidii  Metamorphoses,  chimicae  sunt,  relatu  Petri  Boni,  Flamelli, 
Bracheed  ete.,  hat  Borel  a.  e.  a.  O.,  p.  173.  —  Ejusmodi  (alchemiatiachen  In- 
halts) fere  videntur  pleraeque  esse  apud  Ovidium,  poetarum  ingeilioeiaiimuln, 
fabulae,  quälen  in  integ^u  XV  libris  MotamoriilioHt'uii  continontnr;  quae  om- 
nes,  quod  de  laeri»  transmututiuniLus  agunt,  nun  aniles  aut  inu-rik's  idfo  pu- 
tandae  sunt,  sed  sub  involucris  Ulis  suia  recondita  multa,  adeoque  chymiae 
anüqunm  illad  et  divinum  artifieiam  abeeonditum  habeni,  sagte  J.  P.  Loti- 
chiu«  (Petronii  Satyricon  cum  commeiktariia  [FVancofarti  ad  Moenum  1622]; 
coroment.  p.  279). 

Eeodem  (zu  Aichemi Btischcm)  referunt  fabulam  phoenicis,  Cadmi  cum 
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glaubte  man  Berognahme  auf  chemische  Thatsachen,  auf  Hetall- 
verwandlung  und  künsüicbe  Daratellong  von  Gold  zu  erkennen. 

In  ganz  entsprechender  Weise  versuchte  man  sich  an  der 
Deutung  alter  Inschriften.  Der  objective  Aolass  dazu  war  meistens-;, 
gering,  aber  die  vorgefasste  Meinung  um  so  mächtiger;  letztere 
half  auch  Uber  die  Beschäftigung  mit  der  Frage  hinaus,  wie  ver-  ; 
bürgt  denn  eigentlich  die  Aechtheit  tind  das  Alter  der  einen  oder 
der  anderen  solcher  Inschrift  sei.  —  InduMtatum  ebemiae  apud 
Italos  argumentum,  meinte  Borrichius^"),  tninistrat  inexstingui- 
bflis  illa  maxima  Olybü  luoema  Appiano,  Hennolao  Barbaro, 
Lodovico  Vives  quondam  descripU,  et  in  agro  olim  invci.ta  Pata^ 
vino,  duplici  uriiae  incliisa,  in  exteriori  quidetn  haec  siguata: 

Plutoni  sacrum  munus  ue  attingite  liires, 

Iguotum  est  vobis,  hoc  qnod  in  orbe  latet. 

Nainque  elementa  gravi  clausit  digesta  labore 

Vase  sub  hoc  modico  inaxiinus  Ülybius. 


dracone  coiiffressum,  Gaiiyiiiediis  iteni,  Midae,  Danaes,  Sphyngis,  Tantali,  et  id 
genus  alia,  e  quibus  omnibus  chymici  caussae  suae  putrocinium  accersunt.  — 

—  Sunt,  qui  D.  Joaimem  EvangeUstam  ejuiee  artia  qnoqne  paritum  faiaie, 
imo  in  Apocalypticis  chiyaopoeiae  meniionfm  furi,  aotruant.  Sunt,  qui  fabo- 
las  Adonidis,  VpneripqiiP.  qtiae  rosas  alhns  rulira.<<  tinxit.  ad  iflem  artificium 
referant.    Ejusdem  divinae  atque  occulttte  scientiae  gTiarus  proditur  Orpheus 

poeta,  qui  chymiam  ex  Aegypto  in  Graeciam  attulit.  De  quibus  om- 

niboa  ad  chjrmiain  pertinentibua  allegoriia  et  &balis  eruditimimom  tmsMam 
potteritati  retiqnit  Hieb.  Maierus  (vgl.  8.  17,  Anmerk.  quem  in!<cri]i3it: 
De  8ym1>oHs  anreae  mensae  Xllnationum.  So  Lotichius  a.  e,  a.  0„  p.  278  sq. 

—  Bei  liorel  a.  c.  a.  0.  .p.  25  ist  auch  Aprilejus  Graecus,  de  asino  aureo, 
chimicus  mysticus  existiroatus.  Für  diejenigen,  welche  Alles  dieses  glaubten, 
konnte  ea  aoefa  glaubhaft  tein,  da»  in  einetn,  am  Ende  de»  16ten  Jahriranderta 
unter  Athen agoras'  Namen  verbreiteten  und  all  ana  dem  2ten  Jahrhundert 
stammend  betraohtot(>n  Producto:  dorn  Finnian  von  der  Liebe  des  Tl)pr»{»enes 
und  der  Charide  (vgl.  Fabricii  BiM.  pr.  L.  V  fHamhurpp  1793],  p.  88  sq.; 
Grässe's  Lehrbuch  einer  allgem.  Literärgeschichte,  i.  Bds.  2.  Abth.  [Dresden 
nnd  Letprig  1688],  S.  94S)  in  allegoriaeher  Form  Lehren  der  Alohemie  ge- 
geben  und  an»  jener  frühen  Zeit  erhalten  sein  sollt cü  (Br  rol  a.  e.  a.  0., 
p.  34;  vgl.  auch  Veyssier  la  Cro^o'a  Hripf  an  .T.  C.  Wolf  in  Fabricii  Bibl. 
gr.,  Vol.  VI  [Hamburgi  1714],  p.  800  sqq.).  Auch  cl.  r  ati  jenes  i'roduct  in  den 
Namen  der  Hauptpersonen  erinnernde  Roman  des  im  4  ten  Jahrhundert  leben« 
den  Heliodoros  von  Emesa,  Biacboft  von  Trikka  in  Thesaalien,  von  der 
läebe  des  Theagencs  und  der  Chariklea  wurde  unter  den,  auf  Alchemie  Besfig^ 
liebes  enthaltenden  Scliriftcn  aiifj^ofiilirt  (von  Borel  a.  a.  0.,  p.  IIS). 

**)  De  ortu  et  progressu  chcmiae  [Uafniae  1666J,  p.  107. 
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Adsit  foecimdo  custos  ibi  copia  comu 
Ne  tanti  pretium  depereat  laticis. 
iDterioris  urnulae  baec  notabatur  ütacriptio: 
Abite  birtc  pessimi  fures 
Vos  quid  voltiB  vesiris  c\un  oculis  emissitiis? 
Abiie  binc  vestro  cum  Mercurio  petasato,  caduceatoque. 
Haximus  roaximo  donum  Plntoni  boc  sacrum  Jecit 
Im  15teii  bis  17(en  Jabrhujadert  ist  diese  Inschrift  als  fiir 
fnibe  Bekanntscbaft  mit  Alchemie  zeugend  betraobtet  worden^). 
—  Weniger  Anhaltspunkte  noch  für  alchemisiische  Deutung 
fldieint  uns  die  folgende  Inschrift  zu  bieten: 

Aelia  Laelia  Crispis,  neo  vir,  nec  mulier,  nee  androgyna» 
nec  puella«  nee  juvenis,  nec  anus,  necmeretrix,  nec  pudica^ 

**)  Kemtnlw  dieser  Inechrift  und  die  Ansicht,  dass  sie  auf  Alchemie  Be- 
zügliches entlialt«,  findet  sich  bei  Ermolfto  Barbar o  (geboren  1 154,  ge- 
ßtorbcn  1493).    In  seinen  rnmmentarien  zum  Diosrnrifles   (llcrmolai  Barbari 

 in  Dinscoridcm  Curollariorum  libri  quinquc  [Coloniae  1&30J,  f.  69  v**) 

sagt  Derselbe,  uacbdem  TOrher  die  aqoa  dirina  (4teiitr  Mmf)  der  Alchemiefeen 
Erwähnung  grefunden:  floc  genas  laticis,  ut  arbitror,  aignificat  epigramma 
unperrime  in  agro  Patavina  juiEta  oppidulom  Atestae  inTentatn  opere  lateritio 
ac  proiiulo  fragili,  per  imprudentianiquo  mnnus  mstiene  proscindenti»  ibi 
terram,  comi|ito;  und  nun  theilt  er  die  beiden  üben  gegel)enen  InBchrittcn 
mit,  sagt  aber  Nichta  von  Urnen  mit  Phiolen  oder  einer  brennenden  Lampe.  — 
Des  Petroe  Apianns  (geboren  1^,  gestorben  1562)  Insoriptionea  sacro- 
8&nctae  TetostatiK  [Ingolstadii  1534]  haben  (p.  CCCXXXVIf  aq.)  die  Sache  viel 
hübscher  aui»fr<"'<  InnQckl :  Piitavii  montimentum  vetuetiss.  nupcrrime  repertum 
videlicet  uma  vectili»  cum  inscriptione  infra  scriptorum  sex  versuum,  intra 
quam  erat  altera  uruula  cum  inscriptione  infrascriptorum  quatuor  versunm, 
intra  quam  reperta  est  luoema  adhue  ardens  intra  duas  ampuUas,  altera  auro 
altem  argenta  porissimo  l^nore  quodatn  plenc  quarum  virtnte  creditur  per 
multn«  finnns  iTjfprnam  hanc  arsifipe;  und  dann  sind  dio  TVnfii,  mit  (]ou  In- 
schriften aui  denselben,  abgebildet.  Merkwürdiger  Weise  kommt  die  «weite 
Inschrift:  Abite  hinc  —  —  in  demselben  Werke,  p.  CCCXXV,  noch  einmal 
als  Etwas  „Venetüs  credo  repertum"  vor.  —  Auf  Grund  des  in  Apianna' 
Werke  Mitgetheilten  wird  nun  dieser  angebliche  Fund  als  ein  ZeugnisB  für 
die  Alclu'mio  hfrA'nrpehoben.  Evidons  et  inaniffsla  artis  thcmicae  oompro- 
batin  i^t  in  tl.  r  Z et  / ii rr'Fcheu  Ausgabe  der  »Schriften  (.ieber's  [Argentinae 
1598J  die  Mittheiluug  ubei-»clirieben:  Patavü  ante  aliquot  annos  mirabile  al- 
chymicae  artis  argumentum  inrentom  est.  dma  fictilis  erat  u.  s.  w.  Die  ia- 
Schriften  mit  der  Angabe,  dass  sie  auf  swei  Urnen  tr<^ standen  hatten,  deren 
eine  in  d'i*  anderen  boflndlich  gewesen,  liat  amh  Ldtichins  n.  e.  a.  0., 
p.  279.  —  Jiorrichius  hat  a.  e.  a.  O.  auch  die  Frage  über  ewig  leuchtende 
Lampen  der  Altcu,  oder  was  darunter  zu  verstehen  »ei,  behandelt. 
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sed  omnia,  sublata  neqiie  fame»  nec  ferro,  neque  veneno, 
sed  onmibiia,  nec  oodo,  nec  aquls,  nec  ierziB,  aed  ubique 
jacet  Lucius  Agathe  Fdsdwi,  nec  marittis,  nec  amator, 
nec  necessarins»  neque  moerens,  neque  gaudens,  «neque 
flens,  hanc  neque  niolero,  nee  pyramidem,  nec  sepulcrum, 
sed  omnia,  seit  ei  nescit,  quid  cni  pomieriti.  Hoc  est  se- 
pulcntm,  intus cadavernon habens»  hoc  est  cadaver,  sepul- 
crum  extra  non  haben«,  sed  cadaver  idem  est  et  sepul- 
crurn  sibi. 

Aber  dass  diose  Inwolirift  auf  den  Stein  der  Weisen  sicli  beziehe 
und  wenn  auf  Ilm  bozogen  vcrstänHIirh  sei.  sueltte  um  das  Ende 
des  1  1 1  ü  .J:ihrlniii(iert8  durch  sein  In  aenigniaticum  quoHrlam  ejii- 
ta{)hiuni  Bononiae  studiorum  ante  miüta  secula  marmoreo  lapidi 
inscalptum  commentariolum <')  Nicolas  Barnaud  einj^jehend 
nachzuweisen,  Lotich ius^")  t heilt die  vorbesprochene  Paduaner 
und  diese  Bologneser  Inschrift  als  duo  epitaphia,  antiquitate  vene- 
randa,  chymiam  utique  ex  asse  refereutaa  mit,  und  Borrichius*') 
rühmte  die  letstere  Inschrift  als  ein  Latinomm  testimonium,  non 
contemnendum  chemiae  monimentum;  Letsterer  liess  aber  doch 
auch  nicht  unerwähnt,  wie  mannichfaltige  andere  Deutungen  für 
diese  Inschrift  vorgeschlagen  worden  waren. 

Wichtiger  aber,  als  solche  phantastische  Deutungen  einzelner 

Stellen  von  Dichtern  und  unsicherer  Inschriften  waren  die  Be- 
trachtungen, ol)  nicht  (loeh  einzelne,  anf  Faoti.sehes  gehende  Aus- 
sagen alter  Sclirittsteller  Kerintai.ss  der  Beschäftigung  mit  Metall- 
Verwandlung  bei  den  Alten  vermiitlien  lassen. 

Da  kommen  allerdings  auch  wieder  Stellen  vor,  welche  man 
zunächst  de.sshalb  in  diesem  Sinne  ausgelegt  hat,  weil  sich  in  ihnen 
etwa  ein  Ausdruck  findet,  welcher  später  als  ein  specifisch  alche- 
mistischer  gebraucht  ist.  Ein  solcher  ist  z.  B.  terra  virginea  oder 
terra  virgo*^)  bei  den  späteren,  lateinisch  schreibenden  Alche- 

tt)  £•  ist  abgedmckt  in  Mangeti  Bibliotheca  cfaemica  enriosa,  T.  II, 
p.  718  sqq. 

*«)  A.  o.  a.  0.,  p.  279. 

*')  De  ortu  et  ]»rn{rrp«'«Ti  cbonii;!»',  ]>.  lOO. 

*B)  n^^r  pnt«prcchende  Ausdruck  y*]  naQ^fh  oi;  tindet  sich  schon  bei  früheren 
griechischen aichemistischen Schriftstellern,  z.  H.  bei  Olympiudoros  (Fabricii 
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misten,  zur  Bezeichnung  der  materia  prima  oder  «los  Rolnnaterials 
für  die  Darstellung  des  Steins  <ler  Weisen,  oder  auch  zur  Bezeich- 
nung eines  aus  dem  Rohmaterial  gewonnenen,  für  die  Darstellung 
des  äteins  der  Weisen  nöthigen  Präparates.  Diesw  Ausdruck 
kommt  nun  in  Plinius'  Historia  naturalis  vor,  wo  er  die  edlen 
Metalle  bespricht  ^^):  Jam  regnaverat  in  Golchis  Salauces  et  Esu- 
bopee,  qui  terram  virginem  nactus,  plorimum  argenti  anrique  eru- 
isse  dicitur  in  Samnorum  gente,  et  aJioquin  velleribus  aureis  in- 
dyto  regno.  Der  Marburger  Professor  Friedr.  Jos.  Wilh.  Schrö-* 
der  (gestorben  1778)  ttbersetste»«):  ,;Zn  Kololus  hat  Salauces 
nebst  dem  Esubopes  regiert,  von  welchem  man  sagt,  daas  er  die 
jungfräuliche  Erde  gefunden,  aus  welcher  er  eine  Menge  Silber 
und  Oold  zu  Wege  gebracht,  in  dem  Lande,  das  ohnehin  durch 
goldenes  Vliess  berüchtigt  ist";  und  er  war  d^  Ansicht,  daas 
diese  Stelle  wirklich  frühe  und  erfolgreiche  Betreibung  der 
Aldiemie  in  Kolchis  beweise.  Die  Erklärung,  wie  sie  u.  a. 
Schmieder't)  anerkannt  hat:  dass  terra  virgo  unverritztes  Ge- 
birge, d.  i.  solches  worin  noch  kein  Bergbau  betrieben,  bedeute, 
ist  entschieden  wahrsclieinlielicr,  selbst  wenn  man  Bedenken  tragen 
sollte,  mit  Schmiedel- u.  A.  '*)  unter  velleribus  am'eis  Hammel- 
felle zu  verstehen,  welche  man  zum  Waschen  des  Goldes  aus  dem 
Sande  der  Bäche  in  den  Niederungen  jener  Landschaft  angewen- 
det habe. 

Dafür,  da.ss  den  Alten:  den  Griechen  und  den  lUimern,  die 
Vors tel hin bereits  l)ekannt  gewesen  sei,  edles  Metall  lasse  sieh 
künstlich  und  namentlich  durch  Umwandlung  von  unedlem  Metall 


Bibl.  frr.  Vol.  XII  (Hamhurgri  1724],  p.  766;  Höfer's  Histoire  de  la  chimie, 

2.  6d..  T.  I  [Paris  1Ö66].  p.  534  n.  r»35). 

L.  XXXllI,  c.  lö  (der  Franz 'sehen  Ausgabe,  Vol.  IX,  p.  76  sq.;  sonst 

c.  8). 

BO)  Geschic  hte  der  ältesten  Chetoie  und  Philoaopliie  oder  Mgeiiatuiteii  har> 

mc'tisc-lipii  Pliilnsoplii«'  der  Egyptier  fMnrhnrp-  1775],  8.  S47.    Vgl.  Schmie- 
der'9  Geschichte  der  Alchemie  [Uftlle  1832 J,  S.  ö2. 
•1)  A.  e.  a.  0.,  S.  63.  * 

Zippe  in  Miner  Gewhicliie  der  Metalle  [Wien  1857],  S.  45:  „Die 
Mythe  vom  goldenen  Yliease  hat  die  Erklftning  ihrer  Qmndlage  gefanden, 
denn  gegenwärtig  kennt  man  mehrere  Gegenden  auf  der  Erde,  in  denen  daa 
Gold  dor  Flü«sp  dnrcli  hinoinfrolerrtc  Folie  gesaTninelt  wird,  in  deren  rauhen 
Behaarung  die  zai-ten  tioldriiramerchen  des  bewegten  Wassers  hängen  bleiben". 
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darstellen,  spricht  keine  Aussage  eines  aUnn  Schriftstellers  mit 
Sicherheit").  Gerade  da,  wo  man  einer  Erwähnung  dieser  Vor- 
stellung zii  begec^ien  erwarten  dürfte,  wäre  sie  bereits  P lato  und 
Aristoteles  eine  bekannte  gewesen,  finden  wir  sie  nicht:  nicht 


W)  Ich  bin  der  Ansicht,  dass  che  Vorstellung  von  <Ur  Möglichkeit  der 
künstlichen  Hervorhrinpinpr  e<1l(n  Metalls  und  das  Bestreben,  dieselbe  zn  ren- 
lisiren,  auf  der  Coniu»iou  solcher  iicrvorbringung  und  der  Abscheidunf?  von 
wiridieh  Torhandeiieai  edlem  Metall,  dann  aof  irriger  Deutung  von  Beob- 
achtungen darüber,  wie  die  Eigenschaften  und  namentlich  die  Farbe  einzelner 
Metalle  abgeändort  worden  können,  beruht«;  dass  mit  anderen  Worten  die 
Alchemie  mi^^verstandenem  empirischem  Wissen  entwuchs,  rnters^t ätzend  für 
den  Glaube«  an  die  Möglichkeit,  die  Aufgabe  der  Alchemie  zu  lii^en .  waren 
allerdings  auch  Ansichten  fiber  die  ünadw  der  Verschiedenheit  der  Körper, 
welche  grieofaiedie  Philoeophen  auwpraehen;  bei  den  alehemiseiMslien  Schrift^ 
fstellem  der  Alexandrinischen  Schule  finden  wir  ftadfa  häufige  Bezugnahme  auf 
die  prieehipchen  I'hilosophen,  namentlich  aufPlato  und  A  rist  fit  eles  (welche 
auch  unter  den  aichemistischcn  Autoritäten  oft  mit  aufgezahlt  wurden),  aber 
noeh  anf  riele  andere  (vgl-  s.  B.  das  von  Höf  er  in  seiner  Histoire  do  la  chi- 
ttie,  2.  ed.,  T.  I  [Paria  1866],  p.  686  e.  ans  Olympiodoro«  Hitgetheihe): 
Die  Ansichten  griechisclier  Philosophen,  welche  als  die  Möglichkeit  derMetall- 
verwandhtnp-  beweisend  oder  unterstüfzond  atifg*'faspt  werden   konnten,  sind 
(von  Prantl)  als  „die  Keime  der /Uchemte  bei  den  Alten"  besprochen  worden 
(deatsehe  Yierte^jahrs^Sdirift,  1666,  1.  Heft,  S.  135).  £e  ist  mir  indessen  nicht 
wahneheinlieh,  daaa  die  Alchemie  das  Prodnct  eolcher  Speonlationen  geweeen, 
d*  h.'daat  eic  zunächst  theoretischen  Betrachtungen  entwachaen  sei;  so  gewiaa 
«ie  auch   mit  solchen  Betrachtunpen   in    einem  gcwisppn   Einklänge  stand 
und  in  ihnen  Unterstützung  finden  musRte.  —  Zu  erwähnen  hatte  ich  auch 
hier  der  ziemlich  willkürlichen  Annahmen  und  Aussprüche,  welche  Höf  er 
(Histoire  de  la  cfaimie,  1.  ed.,  T.  I  [Pkria  1842],  p.  221  es.)  unter  der  Üeber^ 
Schrift:  Pratique  et  theorie  de  l'art  sacre  bezüglich  früherer  Auffassungen  der 
Idee  der  Metallverwandlunflr  dargelegt  hat:  wo  Tür  das  4fe  .Tahrhxmdert  (die 
Zeit  Constantin's  oder  Th  eodosios  des  Grossen  I  Versuche  als  bereits  lange 
bekannte  »upponirt  werden,  welche  zum  Theii  wohl  nie  mit  solchen  sicht- 
baren Reenltaten,  wie  er  angiebt,  aneflUirbar  sind,  oder  ßr  weldie  Sabetansen 
(Mineralsauren  z.  B.)  vorausgesetzt  werden,  deren  Kenntniss  tat  jene  frühe 
Zeit  unliewieHcn  und  nicht  einmal  wahrscheinlich  gemacht  ist;  und  gerade  aus 
diesen  Versuchen  pnllen  Schlnssfolgerunpen  gezogen  worden  sein,  welche  die 
Idee  der  Verwandlung  der  Körper  in  einander  und  speciell  die  der  Metalle 
begrttndet  haben  sollen.  Chevreul  (Journal  dee  savante,  atttt6el8i6,p.832Bs.) 
hat  sieh  über  diesen  Theil  dea  Höf  er'sehen  Werices  so  eingehend  nnd  vev* 
standig  ausgesprochen,  dass  man  sich  nicht  genug  wundem  kann,  dcnpelben^ 
zwar  mit  einigen  T'^mfäfellnngen  aber  im  Wesentlichen  tinpeändert,  in  der 
neuen  Auflage  der  Histoire  de  la  ohiwie  (2.  ed.,  T.  i  [Paris  1866],  p.  227  sa.) 
wiedemfiiidea. 
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da,  WO  Plato  den  Fall  setzt,  man  könne  künstlieh  Gold  machen 
nicht  da»  wo  Aristoteles  das  Beispiel  einer  Mischung  mit  quali- 
tativer Aendening  des  Gemischten  den  Metallen  entnimmt  und 
die  Abänderung  der  Farbe  eines  Hetalles  besonders  hervorhebt**). 


**)  im  Euthydemos.  Platouis  opera  ed.  Aetius,  T.  IX,  p.  14d  sq.,  nach 
der  da  ttäkendeo  Uebenetaung:  At  jpnu»  hoc  convieimoB,  nihil  prodene 
etiun  si  nullo  negoiio  et  sine  labore  temm  eflbdiendi  omne  nobii  atumm 
continporet:  ut  nfc  si  lapides  »ciremue  aureos  reddere,  pretium  haberet  hanc 
Bcieotia  (üate  oi'cf'  d  reif  ntTQftg  XQVffdi;  fnnTtafjueda  noiely,  ot'<tfvos  tiy  diia 
})  intcit'fftti  efq).  Ich  will  zxur  Angabe  des  Zusammenhangs  aus  der  deutschen 
Uebenetson;  von  Hieronymnt  Müller  (Pltton'f  lAmmtliohe  Weike,  Aber- 
setti  von  U.  Müll«",  Bd.  II  [Leipsig  1861],  S.  60)  Folgendes  hierheraatcoi: 
,.Ahpr  rias  haben  wir  schon  früher  erwiesen,  dass  es  uns  nicht  frommtp,  wenn 
uns  auch  ohne  Mühe  und  ohne  Nachg^raben  in  der  Krd«»  alles  Gold  zu  'I'heil 
würde,  so  dass,  wenn  wir  selbst  alle  Felsen  in  Gold  zu  verwandeln  wüssten, 
diese«  Winen  fOr  uns  toh  keinem  Werth«  wire;  denn  wenn  wir  das  Gold 
nicht  zu  brauchen  wiaaen,  würde  e>  uns  oflbnbar  keinen  Nntien  bringen".  — 
Die  Stelle  spricht  offenbar  mehr  gegen  die  Bekanntschaft  Plato's  mit  Al- 
chimie, als  dass  man  mit  Veyssier  la  Crozo  (Fabricii  Bibliothocn  fjraeca. 
Vol.  Vi  [Uambnrgi  1714],  p.  808)  der  Ansicht  sein  dürfte:  leichtgläubige  Alche- 
miaten  möchten  wohl  «mdt  in  dieser  Stelle  einen  Fingerzeig  anf  die  Bekannt- 
•cfaaft  mit  ihrer  Kanal  sehen. 

**)  Die  Stelle  ist  in  mehr  als  einer  Beziehung  merkwürdig.  —  Nach  Ari- 
stoteles (vpfl.  Prantl's  schon  citirte  Abhandlung,  df  it^thc  Viortf-ljahr?«- 
Schrift;  1856,  Heft  1,  b.  145  f.)  ist  das  bloss  räumliche  Nebeuemandcriiegen 
versehiedentt'  Dinge  noch  nicht  Mischung;  hingegen  fordert  er,  dass  bei 
der  Miaehang  daa  (iomisditA  selbst  eine  quilitatire  Aend«nuig  er&hre,  dabei 
aber  auch  nicht  völlig  zu  Grunde  gehe.  Als  ein  Beispiel  einer  Mischung  nun, 
wobei  die  eine  Ingr-edienz  sehr  Überwiegend  passiv  sei,  bespricht  ArHtotelea 
(De  generatione  et  corruptione,  L.  I,  c.  10)  die  Mischunpr  von  Kupfer  und 
Zinn,  die  Stelle  lautet  (Aristotelis  opera  oninia,  Vol.  II  [Parisiis  1850J,  p.  453): 

9ttt  Mij  fttntn  Ti^ifJ».  xal  (bc  9ureQov  juiy  ietxtxby  ^dregop  J'alcfa;.  "Oneg  Ini 

Tot^Ttrty  ffvjußnt'yei  ■  n  yÜQ  yntTiTeooi;  -riffln:    n   Ai/  ^.i-fu   r^fjc  ff»'"'  ](ak*oÖ 

ogetfoy  (lyrtri'Cf rrt#,  xai  fi$)(^eig  unfiai  XQ*''> ttöyo)'.  Oiler  in  (a.  e.  a.  O. 
stehender)  lateinischer  Uebersetzung :  Nonnuila  etiam  inter  se  minus  discreta 
soat  ambiguntque;  videntar  enim  qnodammodo  et  remiase  miaoeri:  «t  quaai 
sUemm  susceptivum,  alterum  forma  esse:  qaod  quidem  in  hiace  accidit.  Nam 
»tflnnnm  qna^i  affectio  quaedani  sine  materia  aerls,  paene  evnneücit,  nii^^turao 
toti  (joloie  prdum  indito.  Ich  will  doch  auch  noch,  mit  Zuziehung  des  zunächst 
Vorhergehenden,  Prantl's  Uebersetzung  (Aristoteles*  Vier  Bücher  über 
daa  Himmelsgebände  nnd  swei  Bücher  über  Entstehen  nnd  Vergehen;  grie> 
chisch  und  deutsch  von  C.  PrantI  [Leipzig  1867],  S.  427  f.)  hinanfftgen: 
,.Wenn  der  rino  von  hoidcn  f m isrhl)ai'en]  Körpern  ausschliesslich  oder  in  sehr 
hohem  Grade  ein  sehr  empfänglicher  für  Einmrkungen  ist,  der  andere  aber 
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Die  Abwesenbeit  jedes  irgend  bestimmteren  Beweises  fiir  die  Be- 
kanntschaft der  alten  Orieeben  mit  jener  Vorstellung  stebt  dann 
ancb  dem  entgegen,  für  die  Erklärung  eines  einzehien  Wortes 
daran  festzuhalten,  dass  es  auf  alchemistische  Hoffnungen  und  Be- 
strebungen Bezug  gehabt  haben  möge;  selbst  wenn  man  zuge- 
stehen muss,  dass  es  in  einer  Weise  gebraucht  vorkommt,  welche 
es  allerdings  sehr  nahe  legen  kann,  die  Zulässigkeit  einer  solchen 
Deutung  zu  untersuchen"^'). 


die«  nur  in  unnuH-lif  hem  (n-adt-  ist,  so  wird  fla«>  ans  licidcn  Gt  iK-schf um 
Nichts  oder  nur  um  wmi^i^os  ^rr<»sFcr,  wie  dies  hei  Zinn  uiidKupfVr  statt tindft ; 
einige  Dingo  nämlich  haben  wechselseitig  keine  feste  »StelluDg  und  schwanken 
xwiBoIieii  einem  sweifachen  Sein  hin  und  her,  denn  ee  seigt  eicli,  daae  sie 
gewteienn«we&  eowohl  in  nnmerkliebem  Grade  mischbar  eindf  als  auch  das 
eine  von  ihnen  der  aufnehmende  Stoff  und  das  andere  die  Form  ist,  wie 
die«  eben  hei  jenen  stattfindet;  nänilii  Ii  das  Zinn  verschwindet  fast  franzlich, 
wie  wenn  es  ein  «tolTloser  Zustand  des  Ivuplers  wäre,  und  entweicht  bei  der 
Mischung,  nachdem  es  dem  Kupier  nur  Färbung  gegeben  hat".  —  Auf  diese 
Stelle  ist,  sofern  sie  auf  Eigenschaftsver&ndemng  eines  Körpers  geht,  spiter 
oft  Bezug  genommen  worden.  Dem  Inhalte  nach  ist  sie  schwer  erkennbar 
bei  tiras?p,  wenn  Diener  [Lehrlnich  lAnvr  all(.n>ni(.'inen  Litfrargcsdiiobte, 
I.  Bds.  1.  Ahth.  (Dresden  u.  Leipzij?  1837),  S.  498)  sagt:  ..Nit  htn  I.cfspi  '  [be- 
züglich der  Echtheit]  „steht  es  mit  den  vielen  .Schriften  der  (iriechen  über 
Goldmacherknntt,  welche  man  aus  einer  missFerttandeoen  Stelle  bei  Arist.  de 
generat.  et  oorrupt  L.  I.  o.  10.,  wo  allerdings  von  der  Zersetiung  der  Metalle 
die  Kede  ist,  ebenfalls  denselben  hat  andichten  wollen". 

^)  Ich  denke  hier  namfntlirh  nn  dns  "Wort  XQvao^tte'y  fmein  rollrife 
B.  .Stark  hat  mich  auf  es  aufmerksam  gemacht),  wie  es  von  l'lato  (L,  V. 
de  republ.)  gebrancht  ist  und  wie  spätere  Worterklärer  und  Sammler  von 
Sprftchwörtera  und  Bedensarten  es  nnd  damit  Zusammenhftngendee  haben 
(vgl.  u.  a.  Sttidae  Lexicon,  ed.  Bernhardy,  T.  II.  Pars  II,  p.  1689;  Prooemio- 
graphi  graeci,  ed.  Leutsch  [Gottingae  1851],  p.  91,727),  Die  Strllo  hei 
Plato  (Piatonis  opera  omnia  t'd.  Astins,  T.  IV  [T.ipsiaf  1822],  p.  2W2  sq.): 
Ti  (fij  fjd'  S(  6  SQttavftitjfoi'  j(QV0oj(oijaoyraf  oiet  Tovfde  vCv  ivdä<fe  dq^ij[itatf 

iXk*  Uyior  äxoP99fii¥ov(i  in  lateinischer  Uehersettung  (wie  sie  eidi  a.  e.  a.  O» 
findet):  Ain  tu,  inqoit  Thrasymachus,  ut  in  anro  fodiendo  tempns  perderent 
hosce  arbitraris  nono  huo  venisse  oder  voIlttMidiger  in  deutscher  (Plftton's 
sämmtliche  Werke,  fibersetzt  von  Hieronymus  Müller,  V.  Band  [LeipriV 
1855],  ü.  434):  „Doch  wie  sagt  er,  Thrasymachus  nämlich,  glaubst  Du  dass 
diese  Männer  zum.  Goldeinschmelzen  hierherkamen,  nicht  aber  Unterredungen 
mitanstthoren"?  enthält  jenes  Wort  in  dem  Sinne:  mit  grossen  Hofibongen  anf 
Etwas  ausgehen  und  darin  getäuscht  werden.  Verbum  jf^vve/eslK  in  pro- 
verbi'i  difitur  de  ii';,  rjui  in  suscepto  negotio  excidunt  spe,  quam  magnam  con- 
ceporaiit ,  erkhirt  Stallbaum  (Piatonis  Dialogns  «?f»lecto8  vor.  ft  commput. 
mstr.  G.  Stallbaum,  Vol.  III.  sect.  1.  (üothac  et  Ertordiao  1829],  p.  334);  über 
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Ansichten  ubar  Keaatiusä 


Eine  Stelle,  welche  ernstlicheren  Grimd  abgebe  könnte,  bei 
den  Römern  im  Iten  Jahrhund^t  unserer  Zeitrechnung  die  Kennt- 
niss  alchemistischer  Bestrebungen  anennehmen,  ist  die  in  Plinius' 
Historia  natoraliB*^},  die  Darstellung  von  Gk»)d  aus  Auiipigment 
betreffende:  Aurum  ÜMuendi  est  etiamnum  una  ratio  ex  auiipig' 
mento,  qnod  in  Syria  foditur  pictoribua,  in  mnuna  tellure»  anri  oo- 
lore»  sed  iiagili,  lapidum  speculanum  Inodo.  Invitaveratque  spes 
Cajum  (Calignlam)  prindpem  ayidissimum  anri:  quamobrem  jussit 
exeoqui  magnum  pondus:  et  plane  fedt  aurum  ezceUens,  sed  ita 
parvi  ponderis,  ut  detrimentum  sentiret,  ülad  propter  avaritiam 
ezpertus;  qiuunquam  aurlpigmenti  librae  X.IV.  permutarentur; 
nec  postea  tentatnm  ab  ullo  est  Oft^  noch  In  der  neueren  Zeit*^, 


den  Ursprung  des  SprüchworU  vgl.  Suida»  a.  u.  a.  O.  Die  Bedeutung  des 
Wortes  gerade  in  dieiem  Sinne  wQrde  attch  geweint  sein,  wenn  /^poo/tf>c 

einen  Goldschmelzer,  welcher  alchemi^itische  Kunst  betreibt  und  sof  deren  Re* 
sultate  hofft,  bercichncte.  —  Merkwürdig  ist,  wie,  allrrdiiigs  beträchtlich  viel 
später,  Pin  griechisclier  Schriftsteller  in  Bozirbunp^  ntif  die  schon  früher  der 
Chemie  zugereciiuete  DarsU-Uung  oder  lierrichtuug  vuu  Edelt>t«inen  /^vff»- 
/ds«r(,  It^tfyvf  v«ri  /q/Mvt^c  xosemmen  nennt:  Anastesius  Sinaita,  der 
Verfasser  der  gew^öhnUch  als  Anagogioae  contemplationes  in  Hexaemwon  an* 
geführten  Sclirift;  aber  ps  ist  unerpwips,  wcl'-ln  r  Icr  diesen  Xampn  und  Bei- 
namen führenden  Schriftsteller  prerade  diepc  Schrilt  vfTfasste,  ob  ein  in  der 
zweiten  Hälfte  des  6teu  Jahrhunderts  oder  ein  später,  vielleicht  ein  erst  im 
Anfimg  des  Ilten  Jalirhunderle  lebender.  Die  betreffende  Stelle  ans  der  ge- 
nannton Schrill  haben  Conring  (De  Herrn etica  medicina  [Helmestadii 

1648],  p. 22  und  [Ilelmpstudii  16G9].  p.21).  DuCange  (Glossarium  ad  scriptores 
medial^  e*  intirnae  graecitatis  [Lugduni  ItkJöJ,  «.  v.  /t>f/f rrr'c ,  L'.  ][,  p.  1772), 
fioeriiave  (Elementa  chemiae  [Lugduni  Batavorum  1732],  i.  I,  p.  11)  mitge« 
theilt:  s^  yä^  ^i]  xQoao][öo»i  T}uäg  jtal  3u9t^>y»S  it«l  j^ij^svfä^,  /^c(r«»sUi^ 
t»v  k(9»i^  intQyniM^mh  ^  ytf^fV'j  /lovAs/iii'q  ttml  natde6ovaa  taßitt  gitjaty. 

L.  XXXm,  c.  82  (der  Frans'aehen  Ausgabe,  Vol.  IX,  p.  106;  sonst 

o.  4). 

So  von  Sprengel  in  seiner  Geschichte  der  Arzneykunde,  3.  Auflage, 
II.  Tlieil  IHalle  1838];  nachdem  er  S.  215  der  Aussage  des  Plinius  gedadit» 
•agt  er  8.  919,  dass  die  Ooldmaeherknnat  in  Aegypten  schon  lange  vor  Dio- 
oletian  betrieben  worden  sein  müsse,  und  dies  beweise  auch  die  vorher  ppgp- 
bene  Nachricht  von  Caligula's  Versuchen.  In  der  ersten  AuHap^e  seines 
Werkes,  II.  Theil  [Halle  1793],  S.  154  hatte  Sprengel  noch  bestimmter  ge- 
sagt: „In  das  erste  Jahrhundert  naoh  Christi  Geburt  fällt  die  erste  Naefarioht 
von  einer  anderen  Sohwftnnerei  des  Zeitalters,  nlmticfa  von  der  Verwandlung 
der  Metalle  oder  der  Aufsuchung  des  Steins  der  Weisen.  Kaiser  Caligula 
suchte  die  Tinctur  in  dem  Operment".  Auch  Grässe  (Lehrbuch  einer  allge- 
jaeinen  Literärgeschichte,  I.  Bd.  [Dresden  und  Leipzig  1837  u.  ub- 
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ist  diese  Stelle  ak  Beweis  fUr  jene  AimahiDe  betrachtet  worden; 
und  besteckend  ist  in  der  That^  wie  hier  ein  Verfahren  auii  fiMsiendi 
unter  Benutzung  eines  Arsenikerzes  besprochen  wird:  einer  Sub- 
stanz, welche  bei  den  ägyptischen  Alehemisten  Air  ilire  Opera- 
tionen Iiäufig  genannt  wird»"),  und  wie  das  .s])iiter  so  oft  in  alclie- 
juiätischeiii  Sinne  gebrauchte  Wort  permutare  hier  vorkommt. 
Aber  das  letztere  Wort  allein  beweist  natürlich  Niclits;  und  für 
die  Annahme,  ein  mit  ägyptischem  Wissen  bekannt  gewordener 
Metallkünstler  habe  an  Caligula  einen  Patron  gefunden  — so  wie 
später  häutig  Alchemisten  unter  den  Fürsten  Gönner  fanden,  welche 
auf  ihre  Kosten  die  ersteren  ihrer  Künste  versuchen  liessen  — 
müsste  der  Nachweis  sicherer,  als  es  bis  jetzt  der  Fall  ist,  erbracht 
sein,  dass  wirklich  schon  im  Iten  Jahrhundert  in  Aegypten  Ver- 
suche in  der  Bichtnng  angestellt  worden  seien,  die  edlen  Metalle 
kttnstlioh  henrormbringen.  Ich  habe  schon  oben  (S.  4£)  hervor- 
gehoben, wie  solche  Yersuche  zuerst  von  denen,  bereits  eodstirende 
edle  Metalle  absuscheiden,  nicht  unterschieden  gewesen  sein 
mögen.  Als  ein  Versuch  im  letsteren  Sinne  ist  denn  auch  der  des 
Caligula  vielfach  betrachtet  worden:  von  Boerhave^'o)  z.  B. 
wurde  er  nur  als  ein  Beweis  peritiae  rei  dooimasticae  betrachtet, 
und  auch  nach  dem ,  sonst  in  Beziehung  auf  Alchemie  gern  gläu- 
bigen Seh  m  ieder  •"'')  handelt  die  eben  besprochene  Stelle  „otien- 
bar  nicht  von  Metallveredlung,  sondern  von  einem  metallurgischen 
Versuche,  den  öfter  vorkommenden  Goldgehalt  des  Schwefel- 
arseuiks  auszuscheiden". 

Aus  solchen  Worten  und  Stellen,  wie  die  eben  besprochenen. 


gleich  er  S.  493  die  Entatehung  der  Alchemie  in  da8>4te  Jahrimiidert  n.  CShr. 
Mtst,  mehit  doch  S.  1196  bei  der  Beipredhunir,  ^e  die  Alchemie  Viele  nur 

Beschäftigung  mit  NsturwiBsenschsllen  vernnlasHt  ha1>e:  dass  dies  schon  frflh- 
«eitig  (k-r  l-'  tl]  frf'w<'«en  sei,  sehe  Tnan  aus  der  obigen  Ausaafje  des  Plinius. 

^"j  Jtit'öuQKxn  kuiniiit  in  den  Schriften  derselben  öfter  vor,  aber  auch  ar- 
senicuiu  ilavum  in  des  Pizimeuti  b'^eheraetzuug  der  Physica  ei  mystica  des 
Demoeritos  [PataTÜ  1678],  f.  6  und  die  Anwendong  a^UHM99  f«9  e/»- 
4rr«0  ToD  /^vff^CotTot  bei  Olympiodoros  (Hdfer't  Hiitoire  de  la  chimie, 
2.  *d.,  T.  I  [Paris  18C6],  p.  274,  628). 

"*)  Elementa  chemiae  [Taigduni  Batavonim  1732J,  T.  I,  p.  11. 

•1)  Geschichte  der  Alchemie  [Halle  lb32],  111. 
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so  Aaiichten  6ber  Kenntniis 

lässt  sich  nicht  folgern,  daas  die  alten  Griechen  und  ii^juier  mit 
alchcmist Ischen  Bestrebungen  bekannt  gewesen  seien.  Sehr  be- 
stimmt ist  das  Gegentheil  daraas,  dass  keine,  die  kiinstliclie  Er- 
zeugung edlen  Metalls  klarer  erwähnende  Stelle  eines  alten  Schrift- 
atellers  bekannt  ist»  gefolgert  worden  durch  Conring,  da  wo  er 
Auch  die  von  Anderen  angenommene  frühe  Beschäfti^rung  der  Ae- 
gypter  mit  Alchemie  beetreitet  «2):  Argumeutam  novitatis  (alchi- 
mue)  est  certiaeiinuin,  me  qoidem  Judioe,  qaod  cum  Graeci  et 
Romani  auri  et  argenti  fuerint  cupidiSBimi,  et  omni  Aegypto  ali- 
quam  multü  seeuÜB  imperav^iit,  tarnen  et  nomen  artis  et  ejus 
conatus  omnes  (ne  quid  dicam  de  operibus  [gelungenen  Opera- 
tionen] quae  yel  nnlla  semper  vel  rara  fuerunt)  {»nitus  ignorave- 

rini  Ignorata  iuisse  onmia,  docuraento  est  luculento  perti* 

nax  ea  de  le  omnium  graecorum  pariter  ae  latinorum  acriptorum 
Silentium,  pene  uaque  ad  quartum  christianum  seculum,  quum 
sexcentos  amplius  annos  Graecis  ac  Bomanis  serviuset  Aegyptus. 
^  —  Non  tantum  nomen  artis  est  adeo  reeentis  memoriae,  sed 
etiam  ne  opus  quid^  aliquod  xfilP^^vmtov  ante  boc  tempora  legas 
forte  memoratum.  ~  Selbst  in  den  dem  ersten  zunächst  folgenden 
Jahrhunderten  unserer  Zeitrechnung  sucht  man  vergebens  eine 
Aussage  eines  Scihrit'tstellers,  welche  unzweifelliall  Zcugniss  dafiii- 
ablege,  dasa  die  künstliche  Hervorbriugung  von  edlem  MeuUle 
damals  als  möglich  betrachtet  oder  versucht  \s  i  len  sei.  Wohl 
möchte  man  die  Aussprüche  des  um  das  Ende  dos  2ten  Jalir- 
hunderts  lebenden  TertuUian  (vgl.  oben  S.  8 f.)  als  auf  Alchemie 
gehend  deuten,  w(!nn  man  sie  nur  mit  späteren  ähnlichen  (des 
Zosimos,  vgl.  S.  yf.)  vergleicht  und  aus  ihnen  zu  erklären 
versucht,  aber  im  Zusammenhang  mit  früheren  (vgl.  S.  G  ff.)  bieten 
sie  nicht  mehr  Veranlassung,  sie  so  zu  deuten.  Und  selbst  der 
gegen  das  Ende  des  4ten  Jahrhunderts  lebende  Chrysostomus''*) 


**^)  De  Hennetica  .\cfryptionim  vctcrc  et  l'.'inirflsironiin  iiov:i  inftlii'iiiu 
lUelmestadii  1648J,  p.  20  t>q.;  eWu«H>  De  Hermetica  medieina  [ilelmestadii 
1608],  p.  19,  28.  Yoniditiger  hatte  sich  Reiuesin«  (VariM  lectionet  [Alten- 
bnrgi  1640],  p.  166)  auigedrfiekt:  ^md  RomatiM,  qnibii«  ara  ipaa  Xii/ttki  Tel 
plane  i^orahntur  vp]  videbatur  inpostoria,  aurifiees  pbiloeopbi  pecullare  do- 
Uten  tum  non  habuere. 

Er  war  347  geWren,  starb  407. 
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ist  mit  Unreelit  als  einer  der  Kirchenväter  genannt  worden, 
welche  vor  der  Alchemie  gewarnt  haben  sollten:  also  mit  dem 
Vorhandensein  alohemistisoher  Bestrebmigen  bekannt  gewesen 
seien**). 

Wir  müssen  weiter  vorwärts  gehen,  um  bei,  ihrer  Zeit  nach 
gut  bestimmten  Schriftstellem  sicheren  Nachweis  zu  finden,  dass 
die  Alchemie  Etwas  Bekanntes  war.  Wir  wollen  jetzt  genauer  zu- 
sehen, wann  sieh  zuerst  der  Glauben  an  die  Möglichkeit  der 
kttnstlichen  Darstellung  edler  Metalle,  speciell  der  Umwandlimg 
der  unedlen  in  dieselben,  und  Kenntniss  von  Bestrebungen,  diese 
Umwandlung  zu  bewirken,  bei  solchen  Schriftstellern  findet;  und 
im  Zusammen  hänfne  damit:  wann  zuerst  die,  später  wenigstens 
aUHSchliesslicli  iui  diese  Darstellung  oder  Umwandlung  gebrauchte 
Bezeichnung  Chemie  vorkommt 


•*)  Sprpnpj'I  sag't  in  seiner  Geschichte  der  Ar7?!Pyl:iinr]i>  (3.  Auflage, 
II.  Theil  [Halle  1023],  S.  224),  wo  er  vou  den  früheren,  der  Alexaudrinischen 
Schule  angebörigen  alchemistischen  SchrifUtellem  spricht:  „Duch  waren  die 
orthodoxen  KirdienTiter  dieser  QvMoMßherey  abgeneigt.  Chrysoatomat 

erklärt  das  Arbeiten  auf  Metalle  fSr  taa  eitles  und  vergebliches  StrLl)tn  (Ho- 
mil.  56  in  Matth,  p  riOl)"  Die  anjroznpfcne  Stelle  hat  aber  auf  Alfhemic  p^ar 
keinen  Bezng,  sorulern  es  ist  hier  von  der  Wahrung  des  Interesses  der  eige- 
nen Seelö  die  llede  und  wird  ein  Vergleich  mit  deu  Arbeitern  in  Bergwerken 

gemacht,  welche  fär  firemdee  Intereaee  arbeitend  Sehaden  Imden.    Sie  hat 

die  lateiniiohe  UebwietsoDg  (Joan.  Chrysostomi  explanationee  in  novum 

testamcntum,  in  VI  tomos  distributae  [Francofurti  iid  M  u- rium  1G97],  T.  I, 
p.  603  «q.  [in  oap.  XVI  Matth.  Honiiliu  LVI];  ii-h  gebe  nur  lur  die  wesent- 
lichsten Worte  den  griechischen  Text):  Noii  igitur  de  alienis  curare,  et  te  ac 
tua  aegligere:  quod  pleriqae  omnee  nimc  fadimt.  Hie  liiiiilui  es,  qui  metallo- 
rniii'  operi  traditi  nnt  {h$»6ut  feüp  ftitidXa  l^ymCejulretc);  anUinii  enim  ilU 
eraolumentum,  nullas  opes  inde  consequantur,  sed  magno  periculo  atque  detri- 
niento  suo  aliis  laborant,  nihil  prortsu»  de  sudore,  ac  luborOi  ei  mort«,  quam 
plerumque  obeuut,  ad  fructum  suum  inde  converteutes. 
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Nachweisbare  Bekanntschaft  mit  dem  Problem 

der  Alcliemie. 

• 

„Nicht  den  Namen  Alchcuiie",  sagt  Schmiede r  0,  „wohl 
aber  die  Sache  findet  man  um  die  ]Mitte  des  vierten  Jala  hunderts 
unzweifelhaft  und  deutlich  angeführt..  Themistios  Euphrades 
(auch  Kn[  lirata),  ein  griechischer  Redner  welcher  um  360  lebte, 
gedenkt  in  seiner  achten  Rede  rrelerrentUch  der  Verwandlung  des 
Kupfers  m  .Silber  und  des  Silbers  in  Gold  als  ganz  bekannter  Dinge. 
Es  kann  wahr  sein,  was  Manche  verniuthen,  dass  darunter  nicht 
mehr  und  weniger  verstanden  werden  dürfe,  als  Vernilberung  und 
Vergoldung  im  Feuer,  welche  von  den  Unkundigen  als  Verwand- 
lungen angesehen  wurden;  aber  dabei  bleibt  immer  ausgemacht^ 
dass  man  damals  schon  wenigstens  die  Idee  von  Alchemie  hatte^ 
und  damit  fasst  die  Geschichte  derselben  zum  erstenmal  festen 
Fus«".  ~  „Themistios  Or.  VIH,  p.  102')'*  sagt  Gräsae»),  spricht 
geradezu  von  der  Verwandlung  des  Kupfers  in  Gold,  wie  von  einer 
ansgemadiien  Sache'*. 

Ich  habe  bei  der  Zuversichtlicbkeit,  mit  welcher  hier  dem 
Themistios  Eeuntnias  der^Idee  der  MetaUverwandlnng  zuge- 
schrieben wird,  früher*)  auch  geglaubt,  dass  dem  so  sei;  aber  ich 
hätfc^  auch  hier,  besser  selbst  nachgesehen,  auf  was  sich  eigentlich 
die  obige  Angabe  stiltct  Denn  so  bestimmt  diese  Angabe  lautet^ 


»)  Geschichte  der  Alchemie  [Halle  1882j,  S.  63. 
^  w«ldier  Aiugabe? 

<)  Lehrbwih  eberallgtmeineii  Literirgeachiehta  n.  a.      Bd.  I  [Drotden  v. 

L«ipti(f  1837  u.  1838],  S.  1198. 

GeKhichte  der  Chemie,  II.  TheU  (Brauntchweig  1844],  S.  151  f. 
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80  wenig  ist  me  sammt  der  an  sie  angelehnten  Bemerkimg  S  c  Ii  m  i  e  - 
d  er's»  wo  die  Oeeobidiie  der  Alchemie  coerst  festen  Fuss  lasse, 
eine  begründete.  Es  ist  nicht  erheblich,  dass  die  achte  Bede  des 
Themistios,  nach  der  jetet  als  gewöhnliche  zu  betrachtenden 
Anordnung  seiner  Beden  Überhaupt  Nichts  auf  MetaHverwand- 
lung  Bezügliches  akthiütw  Die  Stelle,  aufweiche  das  oben  Ange- 
führte  sich  bezieht^  ist  unzweifelhaft'')  die  in  einer  Rede  den  The- 
mistios  enthaltene,  welche  von  Remus')  als  die  de  liello  devi- 
ctis  liiiinaniter  tractamlis,  von  Pctau")  und  ebenso  von  Har- 
douiii  der  griechischen  Ueberschrift  ent.s})r(  oliond,  als  die  de 
Iiis  qui  Valente  imperante  in  calamitatem  incideruut  cliai  akterisirt 
ist  Es  heifist  hier:  Nwv  Öl  rov  jjntAxov  ^ilv  eig  agyvQioi'  ^tra- 
ßaXtiv  xal  tov  to  agyvgiov  ti^'  jr^utJi'oi/,  dö^svcag  oiv  tiva  i^tvQoi' 
fi£V  xixvriv;  in  des  Remns  Uebersetzung:  Qua  ex  aere  argen tum^ 
ex  argento  aurum  confici  posset,  iibenter  artem  cxeogitaremus, 
si  possemus;  in  Petau's  Uebersetzuiig,  die  sich  auch  in  Har- 
douin's  Ausgabe  findet:  Jam  vero  Iibenter  quidem  artem  inve- 
niremus,  qua  in  argenium  aes,  aut  argentum  in  aurum  convertere 
posaemus.  Dem  Wortlaute  des  Satzes  wie  dem  Zusammenhange 


*)  Wie  sie  die  II  n  rduui  n  "  silie  Ausgabe  [Paris,  1G84J  h;it. 

•)  Da88  diese  Steile  wirklich  diejenige  sei,  auf  welehe  in  dem  von  Schmie» 
der  und  Ton  Gräsae  Gesagten  oder  Wiedergegebenen  Bezog  genonmen  iit, 
htbe  ick  später  noeb  durch  Anffindung  der  älteren  Autorität  bestätigt  gefun- 
den, welehe  dep  ThemiBtios  Euphrades  al^  eines  Zentren  für  das  Be- 
kanntMein  mit  aKhpniistiBehen  Bestn'Imnpi  ii  irwiiliiit  und  nueh  dem  von 
bchmieder  und  Grüsse  Behaupteten  zu  Gruiide  lag.  Eh  ist  dies  Con  ring, 
wdcber  in  teinem  Werke:  De  Hermetics  medidna  libri  dvo  [Helmeetedii 
1660],  p.  2S  jene  Stelle  (ancb  als  in  das  ThemUtios  achter  Rede  enthalten) 
mit  der  Bemerkung  citirt  hat,  dass  ilim  kein  älteres  glaubwürdiges  Zeugniss 
für  a]cIiCTni«tische  Bestrelinnfr^n  (cheiniei  operis)  vorgek<iinmpn  nei.  In  der 
unter  dem  Titel:  De  Hemietiea  Aegyptiorum  vetere  et  Paraeelsicorum  nova 
medidna  (Hdmestadü  1648]  erscliienenen  ersten  Ausgabe  dieses  Werkes  hahe 
ich  eine  Erwahnnng  des  Themistios  Euphrades  niebi  gefunden. 

^)  Themistii  philosophi  orationes  sex  graece  et  nunc  primuin  Inti- 

num  in  aermonem  convenae  a  O.  ßemo  [Ambergae  Palatin.,  1005];  orat.  lY, 
P'  83. 

B)  Themiitü  Euphradae  Omtiones  XVI,  graece  et  latane  nuneprimom  edi- 
iaa,  interprete  Dionyaio  Petavio  [Fl^üae  1618J;  orat.  IX,  p.  214  s. 

0)  Themistii  orationes  XXXUI  ed.  J.  Harduinvs  [Parisüs  1681]; 

orat.  VII,  p.  97. 

Kopp,  Beitr.  s.  G«*ob.  «L  Cbom.  g 
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naeh  ist  hier  der  Wunmsli  und  gute  Willen  ausgesprochen,  das 
weriblooere  Kupfer  in  werUiYolleres  Silber  und  dieses  in  das  werth- 
▼ollste  Gold  verwandeln  zu  können,  aber  unter  Bescheidungi  dass 
es  eben  nicht  möglich  sei  Daför  aber,  dass  man  den  Themi- 
stios  dafür  als  Zeugen  betrachteti  dürfe,  es  sei  schon  in  seiner 
Zeit  eine  Idee  von  Alcbemie  bekannt  gewesen,  l/ätte  Themi* 
stios  offenbar  nicht  bloss  solche  Metall  Verwandlung  als  etwas 
WlUischensweribes,  und  die  Art^  sie  zu  bewirken,  als  etwas,  das 
man  wohl  gern  ausfindig  machen  möchte,  hinstellen  müssen,  son- 
dern die  erstm  als  etwas  Mögliches  und  die  letztere  als  etwas 
mit  Ausriebt  auf  Erfolg  zu  Bearbeitendes.  Ein  Beweis ,  dass  man 
im  4ten  Jahrhundert,  in  welchem  Themistios  lebte  (er  stÄrb 
zwischen  387  u.  390),  die  Metallverwandlung  als  etwas  Bekanntes 
betrachtet  habe,  ist  durch  jene  seine  Worte  nicht  gegeben;  nicht 
einmal,  dass  man  die  Metallverwandlung  zu  bewirken  versucht 
habe. 


l^esser  bezeugt  ist  ein  allgemeinerer  Glauben  daran,  dass 
Metall  Verwandlung  möglich  sei  und  man  sie  zu  bewirken  verstehe, 
für  das  fünfte  Jahrhundert  Beutliche  Hinweisung  darauf  findet 
sich  bei  dem  Aeneas  Gazaeos,  einem  aus  Gaza  in  Syrien  gebUr- 
tigten,  gegen  das  Ende  des  5ten  Jahrhunderts  lebenden  Philo- 
sophen, welcher  zuerst  den  Lehren  der  Neuplatoniker  anliing,  dann 
zum  Christen th um  übertrat,  in  einer  Schrift  über  die  Unsterb- 
lichkeit der  Seele,  welche  in  Form  eines  Gespräches  eingekleidet 
nach  einer  der  darin  redenden  Personen  als  Theophrastos  be* 
naant  ist.  Eine  Stelle  dieses  Werkes  ist,  als  für  die  Geschichte 
der  Alchemie  merkwürdig,  oft  angeführt  worden;  ein  genaueres 
Zusehen  besttglich  derselben  war  dadurch  geboten,  dass  uns  der 
Theophrastos  in  sehr  und  wesentlich  unter  sieh  verschiedenen 
Formen  erhalten  ist  Dabei  fand  sich  noch  eine  andere,  für  die 
Geschichte  der  Alchemie  ebenso  interessante  Stelle;  und  weiter, 
dass  bdde  Stellen  als  in  der  ursprünglichen  Schrift  des  Aeneas 
Gazaeos  enthalten,  nicht  etwa  als  später  eingeschobene  zu  be- 
trachten sind. 
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Es  ist  mehrfach  —  z.  B.  von  Co n ring'"),  von  Veysier  la 
Croze"),  von  Boerhave'^J,  von  Sprengel"),  von  Sclnnie- 
(ler**).  —  Eine  Stelle  aus  dem  Theophrastos  heiv(3rgehoben 
worden,  als  den  allgemeinen  Glauben  an  tlie  Möglichkeit  der 
Metall  Verwandlung  zur  Zeit  des  Aeneas  Gazaeo.s  beweisend. 
Diese  Stelle,  welche  zur  Verdeutlichung  oder  als  Gleichnixs  dienen 
Süll  für  die  Auferstehung  mit  verklärtem  Leibe,  ist  allerdings  sehr 
merkwürdig.  Nach  der  Barth  sehen  Ausgabe"^)  lautet  sie  im 
Urtext:  Kai  ovx  ani&avog  rj  ngog  ro  XQtLTtov  fieze^ok^  t^g  vAq;, 
ixii  xai  nag'  rnuv  oi  nifjii  t^v  vXriv  6o(po\  agyvgov  xal  xcnrArcpov 
MaQKkaßovrsg  scal  to  sldog  aq)avlaavres,  ijtl  tb  aefivotegov  fievoßu' 
^.oirsg  t^v  vX^ ,  ^jpröov  xaAAtörov  inoiijöav.  Barth  überaetst: 
Neque  vero  materiae  in  melius  translatio  fide  indigna;  sie  nam-> 
que  apttd  nos  quoque  materiarii,  talium  pmiti,  argentum  stannuni- 
que  accipientes,  speciem  priorem  delent,  in  exoellentiorem  rem 
transignnt,  aurum  eMciuni  pnloerrimum.  Besser  ist  die  Ueber- 
seüning  in  der  Maxima  bibliotbeca  veterum  patrum'*):  Neque 
incredibile  est  materiam  in  meliorem  statum  commutari.  Nam  et 
apud  nos:  qui  materiae  pentiam  aliquam  babent,  ii  sibi  argentum 


De  llermctica  Aegypiiorum  vetere  et  Parftcelricomm  nova  medidi» 

[Helmestadii  1648],  p.  21. 

In  einem  Brief  an  Joh.  Christoph  Wulf,  welchen  Brief  Fabri- 
eiit«  in  «einer  fiibliotbec«  graeca,  Vol.  YI  [Hamburgi  1714],  p.  800  sqq.  ver- 
öffentlichte (das  diese  Stelle  Betreffende  s.  liier  p.  806). 

1^)  Elcinentn  chemiac  [Lugduni  Batavonun  17^],  T.  I,  p.  11 ,  WO  Kblio- 
theca  Patrum  Vol.  2,  p.  873  citiH  ist. 

»8)  Gescbiolite  der  Arzneykunde,  1.  Aull.,  Bd.  II  [Halle  1793J,  S.  156  und 
3.  Aua.,  Bd.  II  [Halle  1823],  H.  220. 

M)  Geschiebte  der  Alchemie  [Halle  l8ffiS],  S.  63,  ala  enthalten  «in  dem 
Buche  Theophrastus  de  ininKirtalitnte  aniniae,  welches  wir  in  der  Isteiniacbea 
Cebersetzmip  des  Ambrosio  von  Caiualdoli  babnn'*. 

Aenras  (la/npos  et  Zacharias  Mit^lenaeus,  de  inuiiortalitate  aniiu  u 

mortahtatc  umveisi,  ex  recensionc  —  Casp.  Barthii  [Lipsiae  1665J,  p.  7ti. 

Ein  anderer  griechischer  Text  (Aeneas  Gasaeos  et  Zacharias  Mitylenaens  de 
iniiiortalitate  animae,  ed.  BoiBsonade;  Parisüs  1836)  ist  mir  nicht  zur  Hand; 
die  BarthNclii-  Au«fr:ibc  wird  all«Tdings,  was  den  ^echischen  Text  und  die 
lateiniKclu'  L  eliti si  i/uiig  beti'irt't,  uiigünfttig  beurtbeilt  (vergl.  S.  F.  G.  Iloff- 
uiuuu  in  seinem  Lexicou  bibliographicum  —  —  scriptorum  graecurum  T.  I 
[Lipsiae  1832],  p.  18). 

[Lagdnni  ]«77]»  T.  VIII»  p.  663  H. 

8* 
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et  stannum  suniuiit,  priore  metalli  genere  deleto,  tnateriam  ipsam 
in  aiigustius  et  precioaius  convertuut  atque  aurum  pulcherriuium 
efficiunt. 

Wesontlich  vers(  liieden  —  nicht  hlonn  in  einzelnen  Worten, 
sondern  im  Vüiliandenscin,  im  Fehlen  oder  in  der  Uni.Hetzung  ein- 
zelner und  auch  grösserer  Stücke  —  von  der  Form,  in  -welcher 
uns  dir  riieophrastos  in  jenem  griechischen  Text  und  diesen 
Uebersetzunp^en  vorliegt,  ist  die,  höchst  wHlirscheinlieb  nach  einer 
anders  lautenden  griechischen  liandschnlt  geferti<j^te  Uebersetzung, 
welch'' der  Abt  Ambrosius  von  Camaldoli  im  löten  Jahrhundert 
gefertigt  hat'*).  Wenn  in  einer  der  zwei  Formen,  in  welchen 
uns  der  Tlieoph rastos  vorliegt,  das  die  Metallverwandlung  Be- 
treffende fehlen  würde«  so  wäre  der  Beweis  dafür,  dass  Aeneas 
GaEaeoB  an  sie  als  etwas  allgemein  Bekanntes  geglaubt  habe» 
stark  geschwächt»  daA  auf  Metallverwandlung  Besügliche  mit  eini- 
ger Wahrscheinlichkeit  als  später  eingeschoben  verdadiiag  und  för 
die  Beurtheilung  der  ursprünglichen  Form  der  Schrift  ein  Anhalts- 
punkt mehr  gegeben.  Die  fragliche  Stelle  ist  indessen  auch  in 
dieser  TJebersetzung"):  Neque  sane  incredibilis  est  materiae  in 
meliora  mutatio.  Namque  et  apud  nos  qui  prudenter  materiam 
callent,  argentum  stannumque  assnmentes,  priori  Speele  omnino  de- 
leta  et  in  formam  honestaorem  praedoeioremque  traducta,  aurum 
pulcherrimum  atque  Optimum  faeiunt  —  Es  ist  somit  kein  Qrund 
zu  ^uben,  dass  diese  Stelle  nicht  in  der  Schrift  ursprünglich  ent- 
halten gewesen  sei. 

Dieselbe  Schrift  enthält  aber,  auch  in  Zasammenhang  mit  dem 
was  da  über  die  Auferstehung  gesagt  wird,  nocl)  eine  andere, 
meines  Wissens  bisher  nicht  beachtete interessante  Stelle.  Sie 


'^Acneae  de  immortalitate  aiiimae  deque  curporum  resurrcctiono  dia< 

logoB  aoreuB,  qui  Theopliraatas  inicribitiir,  Ambroino  Gunsldttlenai  Interpret« 
 [Basileae  1616]. 

'8)  In  d.  r  obün  gonannton  Ausgabe  fol.  g  4. 

''^)  Doch  hat,  wie  ich  spiifer  gesehon  hilic,  Conrinp  schon  in  seinem 
Werke:  De  Ucrmütica  niedicina  lihri  duo  [Helinestadii  16()9J,  p.  23  auf  sie 
hiiigedetttet,  doch  nur  sehr  kn»  und  ohne  sie  m  citiren;  was  er  für  die  in 
dem  Obigen  merst  besprochene  Stelle  sowohl  in  dem  eben  erwihnten  Weike 
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lautefc  nAch  der  Barth 'sclion  Ausgrabe-"):    To  ^Iv  ovv  eidog^ 
ohv  TO  s^orov  »po^A^c,  tovvo  öiiiutvtv,  'II  dl  vlrj  vxomtixni  yaff 
arcftf^  ZQtAtifn  dsit^v^iS  ovöu  ftstaßoX^v  vxoÖSxetai'  oSovbI* 
jiXiHevg  bTii  xalxovgjßJiv^flfi  dh  %Qovp  ovvog  6  *J%tJLX$vs  xai  twsg 
zov  xaXnhv  ^ftcAi^ftivov  Xaßoptcst      ttatüOUfftttttiikevt^g,  xawaxov 
öutOftiiQOvöw,  *0  dh  öotpbg  drifttovffyos  inaivi^as  ^ov  ;|(aAxov,  t^v 
vXijVy  ag  imtriötiw     tix^^n  xal  x^Akow  övklfymv  Tov  olov  i^ev- 
Qfj,  öv'/icovivöag y  xal  iitxa^ccQag ^  xal  öocpi^  twl  ual  ittfvdftu  tov 
Xakxov  (lg  %qvOov  liataßaXav ,  tov  ^AxLXXicag  f:rdyoL  to  etdogy  otp- 
^eitj  UV  yxn^6ov<^^  o  TTOcXou  x^Xxovg^  ^/^x^Xktv^  ^.'v  rof  ovtc}  ttüv 
öw/i«7-(<)i'  }j  vk)],  TO  ßaoif  xal  xtx^fttvoVy  xal  ^^vr^roVy  diaq)vyovaa, 
TOV  öt](iioiH)yov  (pikoTiaia  xal  tByvr]  xa^uQu  xal  xovtpr]  xal  a&a- 
vaxog  yiyvttat.  Nach  Ba  rt  ii 's  Uebersetzunnr;  Fonua  if^'itnr,  qualLs 
primum  processit,  talis  perinanet;  materia  auteni  uiutatiouem  pa- 
titUTi  quoniam  facta  est  ad  omnem  qualitatem  suscipiendam.  Sit 
tibi  oh  ocolos  Achilles  aereus,   Dissolvatur  lapsu  tcmporis  hic 
Achilles,  aes  abjectmn  quidam  capiaot,  inque  miouta  dissicent 
irustiUa,  eaque  ipsa  hinc  inde  dissemiiieiit:  cordatus  v«o  aliquis 
artifex,  coUaudata  aerls  materia,  at  apta  operi  artis  «uae,  omne 
id  aea  quaquaversum  diBsitum,  eolUgat^  conflet^  ezpurget,  aapien- 
tiaque  quadam  singulari  et  virtute  in  auroni  tranavertat»  eique 
Achillis  deniio  det  imaginem,  videbitur  certe  aereus,  qui  ante  fiie. 
rat»  tarn  aureus,  tarnen  Achilles:  Talern  materia  sese  habet  cor* 
poram,  grave  illud  et  putridum  et  mortale  tamdem  efiugieus,  jam- 
que  dignatione  OoDditoris  atque  artificio,  pura,  levis  et  immortalis 
etfecta.    Die  Maxima  bibliotheca  veterum  patrum       hat  dieselbe 
Stelle:  StaLueuduui  e«t,  foiinain,  (jualis  ioitio  prodiit,  taiem  pror- 


•It  in  desBen  ant^  dem  Titel:  De  Hermetica  Ac^gypÜorani  vetero  et  Paracel- 
nifornm  nova  mprljcinn  fH*'lTnf'=!tai]ii  liMi^]  erschienenen  ersten  Ausgabe  (p.  21) 
tiiat,  :iuf  diese  btt  llc  das  (iewiclit  legend.  Aber  selbst  in  dieser  ersten  Ausgabe 
(a.  e.  a.  0.)  habe  ich  nun  auch  eine  undeutliche  Bezugnahme  auf  die  Stelle 
fefonden,  w«Iche  ich  früher  (bei  Anaarbeitanif  de«  oben  Gegebenen)  ala  eine 
noch  nicht  beachtete  betrachtet  hatte;  diese  Bozugu ahme  ist  eine  ro  undeut- 
liche, dass  mir  früher  unbekannt  blieb,  auf  was  mc  ^i  ht.  tmrl  auch  kein  An- 
derer ist  meines  Wissens  durvh  sie  auf  jene  ätolle  aufmerksam  gemacht 
worden. 

«)  P.  71. 

»)  [Lngdnni  1677];  T.  VUl,  p.  663  B. 
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8US  mansisse:  materiain  aiiteiii,  quoniam  subjectA  est  et  ad  susci- 
piendam  quamlibet  formaiu  facta,  eam  quae  melior  est  et  prae- 
stantior  omnino  suscipere.  Veluti  ponas  ob  oculos  Achillis  statuam 
aeream.  Is  aereus  Acbilles  teinporis  vetuiflate  consumatur:  ae5^ 
que  illud  abjectuin  aliqui  sibi  suiiiant,  at(|ue  in  frusta  minutissima 
sectum,  passim  disseniineiit.  Ibi  tum  peritus  aliquis  artifex,  aeris 
materia,  ut  ad  arteiii  aptLssiina,  collaudata:  aes  illud  omne  con- 
quirat  atque  inveniat;  ac  deinceps  conflatum  et  expurgatum  arte 
et  facultate  quadam  sua,  ipaum  aes  in  aurum  convertat,  eique 
Achillis  forinain  inducat;  erit  profecto  et  videbitur  aureus  idem 
ille  Achilles,  qui  prius  fuerat  aereus.  Eodem  modo  nostrorum  me- 
rita  procul  ab  se  remotis,  pondere,  et  situ,  et  mortalitate  supremi 
Conditoris  arte  et  summa  gratia,  pura  et  levis,  et  immortalis  evadit. 
—  Und  auch  in  des  A m brosius  von  Camaldoli  Uebersetzung**) 
findet  sich  diese  Stelle,  wenn  gleich  in  ganz  anderem  Zusammen- 
hang mit  der  erst  besprochenen  (mit  anderen  Zwischengliedern): 
Exempli  causa,  fuerit  Achilles  aereus,  qui  temporis  vetustate  solu- 
tus contritusque  sit,  hujusmodi  neglectum  aes,  accipiant  quidam, 
et  in  frusta  comminutum,  huc  illucque  disseminent.  Sic  disjectum 
intuens  peritus  aliquis  et  sapientissimus  artifex,  aerisque  materiam, 
ut  arti  maxime  utilem  et  idoneam  landaus,  aes  illud  inquirat  dili- 
genter,  inventumque  onine  ac  selectum  conflet  atque  emundet,  ac 
per  artis  industriam  et  sapiontiam,  aere  illo  in  aurum  converso, 
Achillis  speciem  superinducat,  erit  profecto  aureus,  qui  dudum  fue- 
rit aereus,  idem  tamen  Achilles.  Ita  et  materia  corporum  pon- 
dere et  situ,  et  mortalitate  dimissa,  per  summam  benivolentiam  et 
artem  conditoris,  puta,  levis  atque  immortalis  efficitur. 

Kein  Zweifel  kann  also  sein,  dass  gegen  das  Ende  des  5ten 
Jahrhunderts,  und  namentlich  durch  Aeneas  Gazaeos,  die 
Metallveredlung:  speciell  die  Verwandlung  des  Silbers,  des  Zinns 
und  des  Kupfers  in  Gold,  als  möglich  und  selbst  als  ausgeführt  be- 
trachtet wurde.  Dafiir,  dass  zu  seiner  Zeit  die  Metall  Verwandlung 
bereite  als  etwas  Mögliches  angesehen  wurde,  ist  Aeneas  Ga- 
«aeos  ein  unverwerflicher  Zeuge;  dafür,  da.ss  man  sie  habe  aus- 


Fol.  d8  der  S.  36  citirten  Baseler  AiiAgabe  von  1516. 
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führen  können,  ein  ganz  unzuverlässiger,  denn  abgesehen  davon, 
wie  leicht  in  Beziehung  liierauf  Täuschungen  stattfinden  können 
und  wie  oft  solche  nachgewiesener  Älassen  vorgekommen  sind,  hat 
Aeneas  Gazaeos  wirklich  Leichtgläubigkeit  oder  Phantasie  ge- 
nug, um  Sachen,  welche  wir  als  unmögliche  betrachten  müssen, 
als  wirklich  vorgekommene  anzuführen.  Man  braucht,  um  sich 
davon  zu  überzeugen,  nur  zu  lesen,  wie  er  gegen  das  Ende  des 
Theophrastos**)  mit  der  grössten  Bestimmtheit  erzählen  lässt, 
dass  in  Lybien  Bekenner  des  Glaubens,  welchen  die  Zange  anage- 
schnitten  wurde,  nachher  wotüredender  und  deutlicher  gesprochen 
hätten,  aU  vorher. 


**)  P.  81  der  Barth 'edien  Aoflgabe;  Mexima  btblsothec«  vetemm  patmm, 
T.  Vm,  p.  665  a 
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Frühestes  Vorkommen  des  Wortes  Chemie. 

Das  Vorkommen  des  Wortes  Chemie  oder  eines  davon  un- 
mittelbar abgeleiteten  lässt  sich  in  ganz  sicherer  Weise  erst  für 
das  4te  Jahrhundert  nachweisen.  Dass  ein  solches  Wort  schon 
früher  gebraucht  worden  sei,  ist  entweder  in  so  fern  unsicher,  als 
die  Zeit  der  Schriftsteller,  bei  welchen  es  sich  findet,  nicht  genauer 
bekannt  ist*),  oder  in  so  fern  es  der  Bestätigung  bedarf,  ob  es 
wirklich  früher  bei  solchen  Schriftstellern,  deren  Zeit  besser  be- 
kannt ist,  vorkomme. 

Dass  —  vorausgesetzt,  der  im  Anfange  des  3 ton  Jahrhunderts 
lebende  Sextus  Julius  Africanus  sei  der  Verfasser  täv  X8- 
ÖTCJV  —  schon  zu  dieser  Zeit  ein  solches  W'ort  sich  gebraucht 
finde,  könnte  man  aus  dem  von  Reinesius-)  und  namentlich  aus 
dem  von  Conring^)  Bemerkten  schliessen;  mit  Bezugnahme  auf 
das  von  Reinesius  Bemerkte  wird  bei  Fabricius*)  Julius 
Africanus  geradezu  als  ein  Schriftsteller,  qui  in  cestis  suis  etiam 
chemica  «attig^t,  genannt.  Es  hat  mich  dies  veranlasst,  die  wüste 
Schrift,  welche  xeOroi  betitelt  ist,  mit  specieller  Rücksicht  auf  das 
Vorkommen  eines  .solchen  Wortes  durchzugehen*).    Es  ist  nicht 

*)  Auf  solche  .Sohriftstollfr  komme  ich  in  dem  Folgenden,  namentlich  in 
dem  Abschnitt  über  L'rsi)ruiig  und  Bedeutung  des  Wortes  Chemie,  zurück. 
')  Variae  lectiones  [Alten burgi  16-10],  p.  352. 

*)  In  den  zwei  Auflagen  seiner  Schrifl  De  Hermetica  medicina;  i>.  20  sq. 
der  Ausgabe  von  1648  und  p.  20  8(|.  der  Ausgabe  von  1669. 

«)  Bibli<ithoca  graeca,  V<.1.  XII  [Tlamburgi  1724],  p.  775. 

^)  Wie  sie  Vcterum  Mathematicorum  Opera  [Parisiis  1693],  p.  275 

sqq.  enthalten. 
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darin;  die  genannte  Schrift,  wie  nie  uns  vorliegt,  entliSlt  überhaupt 

Nichts  Alchemistischas,  ka\nn  Etwas,  was  Chemisches  zu  jieiuien 
wäre,  wenn  wir  ein  paar  Vorschriften  ausutlimen,  die  etwa  zur 
Haushaltungs-Cheniie  gerechnet  werden  könnten  (die  Behandlung 
von  Wein,  die  Zubereitnnrr  von  Essig  sj.  B.  l)etrefTen).  Die  in 
jenen  Benierkiinn-en  hervorgehobene  Antjalje,  da&a  diese  Schrift 
enthalte  ngay^iattiav  largixäv  xcd  cfixiixäv  xrd  yi(OQytxmv  xtu 
Xrjtiix&v  7tSQuxov6av  öwMftf  findet  also,  was  das  Chemische  be- 
irifStf  keine  Bestätigung.  Uebrigens  stammt  auch  diese  Angabe 
selbst  erst  aus  späterer  Zeit.  Allerdings  findet  sie  sich  schon  in 
dem  griechischen  Texte  des  Chzonieon  des  (um  264  geborenen, 
340  gestorbenen)  Eusebios  Pamphili,  wie  J.  J.  Scaliger  den- 
selben giebt^;  aber  bekanntlich  ist  dieser  Text»  welchen  Sca- 
liger grösstentheils  nnr  Termuthungs weise  ans  anderen  spateren 
Scbriffaitelleni  zusammengesetzt  bat,  Nichts  weniger  als  authen- 
tisch'). Wäre  er  es,  so  hätten  wir  hier  das,  meines  Wissens,  M- 
beste  Vorkommen  einer,  Chemie  ausdrücklich  angebenden  Be- 
zeichnung: des  Wortes  xriynnmv  oder  %v^xmv  oder  xv^BVzixäv, 
bei  einem  seiner  Zeit  nach  bekannten  Schriftsteller;  allerdings 
ohne  Erläuterung  «U  i  Bedeutung  derselben.  Jene  Angabe  und 
eine  solelie  Bezeichnunf^  finden  sich  unzweifelhaft  im  9ten  Jahr- 
hundert, in  der  Chronographie  des  üeorgios  Synkellos''),  und 
zwar  ganz  so,  wie  sie  Scaliger  ak  dem  Eusebios  zugehörig 
glebt'').    Aber  das  ist  viel  später  als  die  Zeit,  für  weiche  das 


*)  TheBaumi  tempomm.    Eiuebü  chrontcorum  cMumum  libri  diu» 

—  —  <— ;  Opera  so  ttadio  J.  J.  Scaligeri  [Lugduni  Batavorum  1606]  j  X^fw*' 

ir4>r  Kttv6vutv  —  OM^öurvn,  p.  70;  x^f*'*"**'  *^telit  hier. 

In  der  lateinischen  Uebersetzung  de»  Chronicun  des  Eusebios,  welcbö 
Hieronymus  von  Stridon  in  der  zweiten  Hälfte  dee  4ten  Jahrhunderts 
yerfaaete,  habe  ich  die  enttprecbende  Stelle  vergebene  gesacht 

^)  Oeorgii  Syncelli  Chronographia,  ed.  J.  Goar;  p.  859  der  Pariser  Aus- 
gabe von  1052.  i>.  280  der  Venetiaiior  Ausga1>n  von  1729:  'A^^ttuyog  rrj»' 
tytedßißXov  rii»'  Ktardn'  frjiyiyQauutyrjy  nnayunttütn'  ial^txiht',  xai  g)t>ctxuiy^ 
xai  yemgytxtbv  xai  jfvfiivitxu/f  ne^ttt^ovaaf  Jvrd^ut  'JXt^äfff^^  toit^  nQOf- 

^m!.  Die  da  stehende  lateinisobe  Uebenetiong  gicbt  dieee  Stell«:  AfHcanns 
BbroB  norem  Cestomm  traciatus  inseriptos,  medicorunj,  uaturalium,  agriculta- 
tae  metallonunqne  vim  onmem  cxponentcs  Alexaudro  ist!  [Severo]  dedicavil. 

•)  Abgesehen  davon,  dass  bei  Georgias  Synkellos  jj^»;/? rrixai»'  an  dpr 
ütclle  von  jfvfuxiäy  steht.   Xtifttx&y  tindet  man  bei  der  Bezugnahme  aut  dies^ 


Digitized  by  Google 


42 


Krübeiites  Vorkommen 


Wort  Chemie  sonst  schon  als  gebraucht  nachzuweisen  ist.  — 
Nach  dem  hier  Bemerkten  würde  es  sich  nicht  lohnen,  auf  das 
näher  einzugehen,  was  die  als  xeöroi  betitelte  Schrift  und  den 
Verfasser  dei*selben  betrifft Beachtenswerth  ist  allerdings,  dass 
in  Sammlungen  älterer  griechischer  alchemistischer  Schriftsteller 
auch  Schriftstücke  eines  Africanus  vorkommen,  als  deren  Ver- 
fasser man  auch  den  Julius  Africanus  betrachtet  hat");  aber  so 
wenig  ist  mir  von  diesen  Aufsätzen  bekannt  und  so  ungleich  sind 


Stelle  oft  in  ihr  gesetzt;  so  z.  B.  von  Conring  a.  o.  a.  0.,  von  Lambeck 
(Commentariorum  de  biblir)the«  a  caefiarea  vindobonensi  L.  VII.,  ed.  Kollarii 
(Vindobonae  I7«l],  p.  425). 

lö)  Vgl.  u.  a.  Reine»iu8  a.  o.  a.  0.,  Conring  a.  o.  a.  0.,  Lumbeck  a.  e. 
a.  0.  L.  VII,  p.  422—429  u.  476 — 178,  SchoelTs  Geschichte  d.  griechischen 
Litteratur,  Bd.  II  [Berlin  1830],  S.  717f.,  Grässe's  Lehrbuch  einer  allgemeinen 
Literärgeschichte,  I.  Bds.  2.  Abth.  (Dresden  u.  Leipzig  1838],  S.  1277,  Köchly 
und  Rüstow's  griechische  Kriegsschriftsteller,  II.  Theil,  2.  Abtheil.  [Leipzig 
1855],  S.  5  ff. 

Nicht  weiter  verfolgbar  ist  mir  des  Reinesius  (a.  o.  a.  ü.)  Angabe, 
nach  welcher  Znsimos  oder  ein  anderer  älterer  alchemistischer  Schriftsteller 
in  der  Sammlung,  welche  die  s.  g.  Altenburger  oder  Gothaer  Handschrill  ent- 
hält, cum  Deniocrito,  Cheme,  Pebechio,  Agathodaemone  Africanum  nomi- 
nans,  eos  ipsos  costorum  libros,  ut  qui  /i}|Uix«'e  (juuque  continuerint ,  indicat. 
Eine  den  Namen  des  Africanus  enthaltende  Aufzählung  der  alchemistischen 
Autoritäten  ist  mir  bekannt,  jedoch  nur  als  in  einer  Venetianer  Handschrift 
vorkommend  (Bernard  hat  sie  in  seiner  Ausgabe  der  Schrill  Palladii  de 
febribuH  [Lugduni  Batavonim  1745]  im  Anhange  p.  117  nach  d'Orville's 
Abschrift  veröffentlicht),  aber  diese  Aufzählung  enthält  überhaupt  Nichts  auf 
einzelne  Schriften  Bezügliches.  —  Das  Inhaltaverzeichniss  einer  früher  zusammen- 
gestellt gewesenen  Sammlung  alchemistischer  Aufsätze,  welches  in  diese  Vene- 
tianer Handschrift  aufgenommen  worden  war,  enthält  auch  die  Angabe  ein- 
zelner Kapitel  des  Africanus,  zusammen  mit  solchen  anderer  alchemistischer 
Schriftsteller  (bei  Bernard  a.  e.  a.  0.,  p.  115):  ^E{t/uov^  Ztooi'ftov ,  NefXov, 
'jiqiQtxäyov  xe(fi'daia.  Der  1740  veröffentlichte  Handschriften-Katalog  der  Mar- 
cus-Bibliothek (Graeca  D.  Marci  bibliotheca  codicum  manu  scriptorum  per  ti- 
tulos  digesta  [Venetiis  1740])  führt  bei  der  Besprechung  dieser  Handschrift 
(p.  140  sq.)  die  letztgenannte  Zusammenstellung  einzelner  Kapitel  verschiedener 
alchemistischer  Schriftsteller  als  in  ihr  enthalten  nicht  auf;  wohl  aber  Mo- 
rel Ii  (in  seiner  Bibliotheca  manuscripta  graeca  et  latina,  T.  I.  [Bassani  1802], 
p.  175)  mit  den  Worten:    Experimenta  chemica,  sine  auctoris  nomine,  hiß 

titulis  .  Zosimi,  Nili,  et  Julii  Africani  esse  videntur  ex  indice  prae- 

fixo.  Sunt  etiam  in  codicibus  Vindobonensi  et  Laurentiano.  Miller  hat  (in 
seinem  Catalogue  des  manuscrits  grecs  de  la  bibliothtque  de  l'Escurial 
[Paris  1848],  p.  418)  in  der  Inhaltsangabe  für  die  mit  dieser  Venetianer  Hand- 
schrift ziemlich  übereinstimmende  der  Bibliothek  des  EscuriaU:  Chapitre« 


Digitized  by  Google 


cki  Wortes  GiittiDie.  4S 

die  dieselben  hetretieuden  Angaben,  dass  ich  selbst  darüber  unge- 
wisä  bin,  ob  nicht  ein  Nilus  Africanus  Veriksser  derselben  sein 
könne.  • 


Das  Wort  C  h  ein  ie  findet  sich  als  für  einen  Theil  des  Wis- 
sens oder  eine  geistige  Beschäftigung  gebraucht,  doch  ohne  Andeu- 
tung was  eigentlich  darunter  verstanden  sei,  unter  den  uns  erhal- 
tenen, bezüglich  der  Zeit  ihrer  Abfassung  nacli  sicherer  bekannten 
Schriften  zuerst  in  einer  im  4ten  Jahrhundert  n.  Chr.  geschriebenen 
Astrologia  Der  Verfasser  derselben  war  Julius  Maternus  Fir* 
micus,  aus  Sidlien  gebürtig,  Sachwalter  unter  Constantin  dem 
Grossen;  die  Zeit,  in  welcher  er  seine  Astrologie  verfiuste»  setzt 
man  um  336;  später  Ohrist  geworden  schrieb  er  noch  de  errore 
profanarum  religionnm.  Jene  Astrologie  ist  nur  in  einem  sehr 
verdorbenen  und  lückenhaften  Zustande  erhalten;  gewöhnlich  ak 
Hathesis  betitelt**)  handelt  sie  wesentlich  Uber  denEinfluss  der 
Gestirne  —  wie  die  Stellung  derselben  zu  der  Stunde  der  Geburt 
eines  Menschen  wai  -  auf  die  Anlagen  und  Neigungen  dea  letz- 
teren und  ist  somit  eine  Anleitung  zum  Nativitäistellen '^).  Es  fehlt 
mir  für  eine  genauere  Angabo,  wie  diese  Aufgabe  bei  ihm  als  lös- 
bar betrachtet  wurde^  Wissen  und  Verätandniss;  es  scheint,  als  ob 


d*Henii^  Zorime,  Nttus  Afiricamu.  Morelli*8  Angabe  fibsr  das  Vorkommen 

dieser  Zusammenstellang  in  der  Wiener  und  in  der  Floroutiuer  Handschrift 
finde  alier  in  dem  über  ersterr  TTaiidfichrift  von  Lembeck  und  über  lets* 
tere  von  Handini  Mitfretheilten  niubt  behtatig^t. 

^)  So  aucii  iii  Uent  luhaltsverzeicbniBs  und  in  den  Abtheilungs-Ueber- 
echriften  der  vertchiedenen  Ausgaben,  wenn  «ie  euch  dae  Wort  Methetis 
nickt  ak  Titel  des  Ganzen  geben.  Der  Anlast  ist,  dass  der  TerÜMser  «elbet» 
schon  in  der  Widmung  des  Werke»  ad  Mavortium  Lollianum,  sic  h  des  X\i^- 
drucks  Mathesis  zur  Bezpichnnng  des  Inhaltes  bedient  (die  cliaracteriptische 
Stelle,  wo  er  an  sein  Versprechen  erinnert,  omuem  divinae  Matheseos  disci- 
plinam  darsulegen,  steht  in  der  Pruekner'fcben  Ausgabe  von  1688,  aber 
nicht  in  der  Uteren  Venetianer  Aosgabe  ron  1497). 

Jnlins  Firmicne  de  nativitatibue  ist  desshalb  auch  der,  der  Venetianer 
Ausgabe  von  1497  rorgesetste  Titel. 
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datrir  als  vorzugsweise  wichtig  gegoltfCn  habe,  wie  weit  weg  von 
dem  Horoscop  (dem  Punkte  der  Ekliptik,  welcher  zu  der  Stunde 
der  Geburt  im  ilorizc^it  eben  aufgeht)  ein  massgebendes  Gestirn 
gestanden  habe;  um  wieviele  der  in  der  Astrologie  angenommenen 
Abtheilungen  des  Himmels  von  dem  Horoskop  entfi-rnt,  un<l  in 
welcher  AbtheüuQg  oder  in  welchem  Haus.   Da  nun,  wo'*j  in 
jener  Astroldfrie  Lunae  decreta  per  singulas  coeli  süitiones  behan- 
delt werden,  nämlich  wie  die  Stellung  des  Mondes  bei  iler  Geburt 
eines  Menschen  —  in  diuma  genitura  oder  in  nocturna  genitura 
~  diesen  diapaniret  wird  bemerkt,  dass  der  Mond,  in  nono  ab  ho- 
rosoopo  loGO,  in  noctuiTia  genitura,  stehend,  faciet  divinos  deomm 
cultor&s,  et  qui  sacris  ac  religionibus  studeant,  quibuadam  vero 
officia  aui  dona  largit  ex  templis,  sed  dabit  etiam  multas  cogita- 
tiones,  ac  mutationes  per  regiones.    Et  si  fuerit  haec  domu9  (Ab- 
theilting  des  Himmels)  ^  (des  Kwknr),  dabit  astronomiam,  si  $ 
(der  Venns)»  cantilenas  ei  laetitxam,  si  <f  (des  l[an)t  opus  armo- 
nun  et  instrumentorum,  si  4  (des  Jnpiter),  divinmu  enltum  scien- 
tiamque  in  lege,  si  h  (des  Saturn),  adentiam  alchimiae,  si  0  (der 
Sonne),  providentiam  in  quadrupedibus,  si  vero  G  (des  Krebses) 
^iomus  scilioet  sua,  seien tiam  dabit  omnium,  quae  ex  aqua  exeunt. 
Ungewiss  bleibt  einerseits,  was  unter  Chemie  oder  Alchemie  hier 
▼erstanden  sei:  Qoldmacfaerkunst  im  engeren  Sinne,  oder  etwa 
geheime  Kunst  in  wmterem  Sinne**)  od^  eine  einzelne  unter  den 
geheimen  Künsten,  oder  viel^dit  ^schfifligung  mit  Gold  in 
technischer  Richtung:  Gewinnung  oder  Bearbeitung  desselben 
auflallend  ist  andrerseits  der  Gebrauch  des,  nach  gewöhnlicher 


")  Julii  Firniici  Materni  jnniuris  Siculi  —  —  A8tronomic(9B  L.  VHI 

per  Nicolau  m  Prucknemm  nnper  ab  immensit  mendi«  vindicati  [Baaileae  1688], 

L.  III,  c.  XV  (p.  81). 

Was  zu  der  Sage  passen  würde,  welche  Zosimos  mittheilti  vgl. 

&  9f. 

**)  Letsterea  ist  in  lo  fem  nicht  wahneheinlich,  alt  Firmicui  L.  Till, 

ü.  XXVI  (p.  234  der  eben  angeführten  Pruckner'schen  Auegabe)  eine  be- 
KonrlfTc  Stellung  der  Gestirne  angiebt,  welche  aurifice«  fucief,  inauratores, 
biiu^^tuarios,  et  qui  in  auro  operentur.  Borrichius'  Ansicht,  (Hcrmetis,  Ae- 
gyptioruu  et  Ghemiooram  njpienlla  ~  ->  ~  ^ifidaa  1074J,  p.  75),  daea  hier 
deatUch  aurifioea,  tive  Ghemiet  Mgaotorea,  ab  iia  qui  in  aoro  operantiir  onter* 
adueden  aeien,  theile  ich  nicht. 
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Annahme  mit  einer  arabischen  Vorsylbe  versehenen  Wortes  aU 
chimiae.  Aber  das  arabisirte  Wort,  wie  es  in  dem  Mittdalter  daa 
gebräuchliche  war  und  wie  es  sich  auch  in  der  älteien'^,  1^7 
gedrackten  Ausgabe  der  Astrologie  des  Julius  Maternus  Fir- 
mieuB  findet)  soll»  nach  G.  J.  Voss  ins'  Versicherung,  moht  in 
den  Handschriften  derselben  stehen,  sondern  diese  sollen  nur  seien- 
tiam  chiiniae  haben 

Dass  das  Wort  Ohimfa  oder  Ghymia  im  4ten  Jahrhundert  nn« 
BBrer  Zeitrechnung  gebraucht  war,  dass  es  eine  mindestens  einiger- 

"J  Durch  SiiiKtn  Bivilacjua  in  Venedig  1497:  L.  VII  Matheseos.  Ich 
lasse  auch  aus  dieser  Aus^rah».',  iiocl»  etwas  vollständiger,  die  TncrkwfinliiTf^ 
Stelle  folgen,  wie  sie  sich  da  (fol.  XXXVI  v<>)  findet:  In  IX.  loco  ab  Loro- 
Bcopo  partUiter  podta  ia  dinma  gtnitn»  f«det  (Lima)  «am  qui  aio  Lunam  ha- 
Inierit  in  templis  mauere  sordide;  et  qui  aliquid  vdint  qitaii  a  dü»  dictum 
hominibus  nuutiare.  Si  vero  in  nocturna  genitura  hoc  loco  fuerit  inventa,  fa« 
ciet  divinos  deorum  cultores  et  qui  sacris  ac  religionibus  studeaiit;  (luibus- 
dam  vero  ofßcia  aut  dona  largiuutur  ex  templii;  dabit  etiam  multas  cogita- 
tionea,  mntaliones  per  regionea.  Et  ti  ftierit  haeo  domua  Mercnrii,  Aatrono- 
miam.  Si  YeneriB,  cantämaa  laetitiam.  Si  Martii,  opna  avmonun  et  inetrn* 
mentorum.  Si  Jovis,  divinum  cviltum  et  scientiam  in  lege.  Si  Satnrni,  seien- 
tiani  alchimiae.  Si  Solis,  providenlinm  in  qnadrupodibns.  Si  in  Cancro  do- 
mus  sua,  scientiam  dabit  onuiium  quae  exeuut  de  aqua.  —  Scientiam  alchi* 
miae  hat  auch  der,  mit  Benohtigungen  und  Zoa&taen  nach  einer  Bandsehrift 
▼enehene  Abdruck,  welchen  Aldus  Manntiu«  1499  (in  der  Sammlung  ftlte-' 
rer  astronomischer  Schriilsteller:  AatrCHMmioi  Teterei)  zn  Venedig  herau^igab. 

(t  T  Vo9-iii  Etymolngicon  linguae  latinae,  ed.  nova  [Amstelndami  16Ö5j, 
j>.  20):  Akbimiae  scientiam  nominat  Firmicus  lib.  III.,  cap.  XV.  Ita  quidem 
editum  ab  Aldo.  Scd  in  chirograpliis  est  chimiae.  Auf  diete  Bemerkung 
des  Yoesioe  hat  auch  A.  von  Humboldt  (Erttiaehe  Untereuehungen  ftber 
die  historische  Entwicklung  der  geographischm  Kenntnisse  von  der  neuen 
Welt,  Bd.  T  [Berlin  ISSfi].  S.  511)  aufmerksam  gemacht.  —  Nach  Schmie-' 
der  (Geschichte  der  Alchemie  [Halle  1832],  S.  62)  wird,  wie  Firmicus  ge- 
schrieben habe,  berichtigt  „durch  die  von  Athanasius  Kircher  beigebrachte 
Nachricht,  dast  die  Vatteaniaehe  Handsohrift  von  der  Matheeia  an  jener 
.Stelle  nieht  Alohemia  sondern  Chimia  hat".  Aber  was  Kirch  er  in  seinem 
Muiidus  Rubtcrranens  (L.  Xl,  c.  3;  T.  II,  p.  253  der  Amsterdamer  Aus<gabe 
von  167Ö)  sa^'l.  lies^e  auf  das  Kehlen  von  mehr,  alf  nur  der  Sylbe  A  1 ,  in  den  Hand- 
acbriflen  der  Vaticana  schliessen:  Quod  vero  Julium  Firmicum  vocis  Alchy- 
miae  mentionem  feoitse  dicnnt,  id  in  Manuecriptia  Bibliothecae  Yatacanae 
non  occnzrit,  ted  Chymiae  vocem  vel  per  fu(;um,  vel  ab  imprettorihua  ad  AI- 
chymiae  quandam  antiquitatia  fidem  ooncUiandam,  additam  fuiaae  veriaimile 
eat. 
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massen  verbreitete  Richtung   geistiger  Beschäftig 
ist  somit  anzunehmen  ;  aber  ungewiss  bleibt,  welche 
hier  hatte.    Dass  dieses  Wort  später  Metallverwand 
deutete,  ist  noch  kein  Beweis  dafür,  dass  es  diesen 
jener  Stelle  bei  Julius  Maternicus  Firmicus  h 
Zeit,  wo  eine  Beschäftigung  mit  der  Aufgabe,  die  N 
ander  und  namentlich  in  Gold  zu  verwandeln,  kau 
gewiesen  ist,  und  bestimmt  nicht  als  da,  wo  Firmi 
solcher  Verbreitung  stehend,  wie  es  jener  Stelle 
Ea  ist  wenig  Hoffnung,  dass  der  Sinn,  in  welchem 
Wort  Chimia  gebrauchte,  mit  völliger  Sicherheit  festj 
Ich  dachte,  dass  vielleicht  alte  Astrologien  einen 
hierfür  abgeben  könnten:  fände  man  für  eine  ähn 
der  Gestirne,  wie  sie  in  des  Firmicus  Stelle  anged< 
dadurch  bedingten  Einfluss  nicht  mit  einem  Worte  so 
angegeben,  oder  in  älteren  Astrologien  schon  Besc 
Metallen  in  einer  auf  Alchemie  beziehbaren  Weisi 
etwas,  zu  was  eine  gewisse  Stellung  der  Gestirne  b 
eines  Menschen  diesen  disponire,  so  könnte  man 
Wortes  Chimia  eine  Vermuthung  besser  begründen 
ter  ihm  zukommende  Bedeutung  mit  grösserer  Wahrscl 
schon  früher  ihm  zustehend  annehmen.  Das  Durchgel 
logischer  Schriften  ist  allerdings  äusserst  unerquickli« 
habe  ich  doch  in  der  eben  angedeuteten  Beziehung  et^ 

Der  älteste  unter  den  mir  in  Betracht  gekom 
logen  hat  bereits  dazu,  ihm  eine  Kenntnlss  der  A 
schreiben,  Veranlassung  gegeben.  Es  ist  dies  Marc 
ein  Römer,  der  unter  den  Kaisern  Augustus  und 
und  ein  astrologisches  Gedicht:  Astronomicon  hin 
Die  Stelle,  aus  welcher  man  auf  Kenntniss  alchem 
beitung  der  Metalle  geschlossen  hat,  steht  im  IV 
243  ff:,  da  wo  besprochen  wird  was  der  Steinbock 
lautet  nach  R.  Bentley's  Recension 


'»)  M.  Manilii  Astronomicon  ex  recensione  et  cum  notie 
Londini  1739],  p.  200.  Die  neuere  Ausgabe  des  Manilius  von  Ja 
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Vesta  ittoa,  cafirioonie,  fovet  penetralibiu  ignes: 
Hiao  artes  atudiumque  trahis,  nam  qucquid  In  ugüa 
Ignis  eget^  poflcitqiie  novas  ad  munia  flammaR, 
Sub  ie  oennendimi  est:  scrntari  caeca  metalla, 
Depoflites  et  opes  teiranun  exquirere  venis» 
Matoriamque  manu  oerta  dnpliearier  arte: 
Quicquid  et  argento  fabrioetur,  qnicquid  et  auro: 
Qaod  ferrnm  calidi  solTant  atque  aera  eamini, 
Consummentqne  foei  Cererem,  tna  mtmera  eurgent 
Es  ist  naoientlicfa  der  Yen:  Hateriamqtie  u.  s.  w.,  welcher  za 
jener  Auffassung  Veranlassung  gegeben  hat.    Aber  die  Echtheit 
dieses  Verses  ist  stark  bezweifelt.    Nach  Jos.  Scaliger'")  ist 
derselbe  spater  erst  eingeschoben,  versus  ab  homine  Alchyniista 
infarctus;  die  Unechtheit  sei  sowohl  aus  sprachliclien  Gründen 
zu  erschliessen ,  als  auch  dosshalb  anzunehn^on  ,  weil  zu  der  Zf^it 
Manilius  die  Alchemie  den  Körnern  wedt  r  dem  Namen  noch 
der  Sache  nach  bekannt  gewesen  sei.    Beide  Grundlagen  der  An- 
sicht Scaliger's  sind  allerdings  bestritten  worden:  im  17.  Jahr> 
hundert  von  Huet^*)  und  von  Casp.  Barth 2^),  welcher  letztere 
die  Stelle  in  der  Art  deutet:  ein  Metall,  Silber  z.  B.,  werde  ver« 
mehrt,  wenn  dem  Silber  zugesetztes  Zinn  durch  Kunst  selbst  zu 
Silber  gemacht  werde.   Bentley  ist  übrigens  auch  Soaliger'a 
Ansicht,  und  so  lange  solche  philologische  Autoritäten  aus  spraeb" 
liehen  Gründen  jenen  Vera  als  unecht  betrachten»  kann  er  —  ab- 
gesehen davon,  daas  er  immerhin  auch  noch  andere  Deutung  au* 
lasst,  denn  duplicare  kann  auch  das  Formen  dureh  Biegen  bedeu- 
ten    — nioht  als  Stütaeför  die  Behauptung  dienen,  dass  den  Bömem 


ist  mir  jetzt  nicht  zugänglich  (sie  giebt  nur  den  Text,  ohne  rdnnm'ntar,  nach 
Brunet's  Manuel  du  libraire  et  de  Tamateur  de  livres,  5.  edition,  T.  III, 
p.  1969). 

M)  M.  Ifanilii  Astronomicon  ed.  Jos.  Sosliger  (Lngduxii  BataTonam  JüM), 

p.  223. 

2')  Iluc-tii  Aiiiiiiaflver«!ionof>  in  Mauüium.  Ich  kenne  Huet's  Ansicht  nur 
aus  dem,  was  Bentley  darüber  mittheilt. 

*")  Aeneas  Gazaeus  et  Zacharias  Mityleuaeus,  de  immwtalitate  aoimse  —  —  , 
ex  reeeniione  et  eam  ftnimadTeniontlräs  Casp.  BarÜiii  [Liptiae  1666],  p.  151. 

")  Wekhe  Erklärung  bereits  Co n ring  (De  Hermetica  medidu»  Hbri  duo 
[Helmeetadii  1669J,  p.  22)  alt  die  wahrscheinlichere  betrachtete. 
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bereits  im  ersten  Jalirliimdert  unserer  Zeitreclinung  alclieiniatische 
Bestrebungen  bekannt  gewesen  seien. 

Den  astrologisclien  Ansiditen  des  Firmicus  stehen,  soweit 
ich  dies  beurthcilen  kann,  die  des  Manilius  weniger  nahe,  als 
die  des  Ptoleniaeos.  Letzterer  —  der  berühmte  Astronom,  welcher 
in  der  ersten  Hälfte  des  zweiten  Jahrhundtjrts  n.  Chr.  in  Alexan- 
dria lebte  —  hat  auch  eine  Astrologie  geschrieben,  in  welcher 
sich  —  danach  wie  dem  Verfasser  ägyptisches  Wissen  nahe  stand 

—  die  Erwähnung  der  Metallverwandlung  erwarten  Hesse,  wäre 
damals  das  Streben  sie  zu  bewirken  in  Aeg}'pten  etwas  verbrei- 

*  teter  gewe.sen.  Man  hat  von  dieser  Astrologie,  die  gewöhnlich  als  die 
vierbücherige  Schrift  betitelt  wird,  den  griechischen  Text  und  ver- 
schiedene in  gutem  Glauben  an  die  Verlässlichkeit  des  Inhaltes 
gefertigte  Uebersetzungen.  Ich  habe  keine  Stelle  gefunden,  welche 
der  des  Firmicus  so  entspräche,  dass  sie  als  die  Grundlage  der 
letzteren  und  zu  der  Erklärung  des  Wortes  Chimia  diensam  be- 
trachtet werden  könnte;  namentlich  findet  sich  Nichts  Derartiges 
da,  wo  man  es  am  Ersten  suchen  möchte:  wo  nämlich  im  III.  Buche 
von  dem  Einfiuss  der  Gestirne  auf  geistige  Begabung  (de  qualita- 
tibus  animae  in  den  lateinischen  Uebersetzungen)  gehandelt  wird. 

—  Aber  einige  Stellen  finden  sich  doch  in  dieser  Astrologie,  welche, 
wenn  sie  auch  nicht  auf  Alchemie  gedeutet  werden  müssen, 
doch  auf  Alchemie  gedeutet  werden  könnten,  übrigens  wohl  am 
Ungezwungensten  auf  technische  Beschäftigimg  mit  Metallen  zu 
beziehen  sind.  Es  handelt  sich  bei  ihnen  indessen  um  andere 
Stellungen  der  Gestirne,  als  die,  welche  nach  Firmicus  für  die 
scientiam  chimiae  disponirt.  Eine  solche  Stelle  findet  sich  im 
IV.  Buche'*):  'Eav  Öi  6  tov  $  xui  6  rov  cf  a^cc  rtjv  OLxodeöjtorlav 
Xaßcjöi  Ttjg  3iQ<x^eG>St  Ttoiovöi  ßa^tag^  ^vQetl^'ovg  y  xaOöiziQonoiovgy 
fiokvßdovgyovg,  aQyvgoxoxovsj  XQ^'^^X^^^^i  ytogyovs,  oTrkogxy}- 
ötag^  q:agfiaxo7roiovg y  latgovg  Ötj  räv  (pag^iuxav  xaig  ^fgamiaig 
Xgcü^ivovg.  Die  Stelle  hat  etwas  an  Alchemie  Erinnerndes,  auch 
so  fern  das  Wort  ßcc^T^,  das  Färben,  sich  gerade  in  Beziehung  auf 


Kkavdiov  IlioUfjtilov  reTQüß$ßXo(  avyxa^ig  [Basileae  (per  Joannem  üpo- 
rinum)  I553J,  p.  180  (TttQi  tiQtiUutv  notöirjioq). 
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dos  Färben  von  Metallen  und  Metallverwandlung  gebraucht  fin» 
dei^*^)  und  hier  ein  davon  abgeleitetes  in  einigem  Zusammenliaiige 
mit  Metallbearbeitung  steht  Aber  dieser  Zusammenhang  ist  doch 
ein  durchbrochener,  und  was  dann  über  Metallbearbeitung  gesagt 
ist,  veranlasst  an  sich  nicht»  an  Alchemie  zu  denken.  Auch  die 
Ueberseteer  haben  ßet^iag  nicht  als  Alchemisten,  die  Metallbeav^ 
beitung  nicht  als  Alchemie  gedeutet  Die  Stelle  ist  in  der  latei^ 
niachen  Uebersetsung  der  Schreckenfuchs'schen  Ausgabe 
so  wiedergegeben:  Item  si  domini  dispositionis  operis  fuerit  Ye- 
nus  et  HaiB,  natos  erit  tinctor  et  spederum  venditor,  anriqne  et  ar- 
genti  ac  plumbi  magister  erit,  agiicola,  et  cum  armis  jocabitur,  ac 
medicamina  eonficiet  et  erit  medicus;  nach  der  späteren  Frager 
Ausgabe*"):  Sin  autem  Venus  et  Mars  dominantur,  faciunt  tin- 
ctores,  urigcntarios,  stannum,  pluiiibuni,  argeiituin,  aurum  i'uudentes, 
saltatx)ieä  aruiatus,  Ycüuna  miscentes  et  curantes.  —  £ine  andere 
Stelle  findet  sich,  bald  nach  der  eben  erwähnten  (in  demselben 
Kapitt'l\  da  wo  davon  f^a^lumdelt  w  ird,  welchen  Einfluss  die  domi- 
nirendcu  (  li  .stirue  je  nach  den  Sternltildcrn,  in  welclien  sie  ste}ien, 
ausiibeu,  und  zwar  je  nachdem  diese  Sternbilder  mit  Mensrlion 
oder  Thieren  u.  s.  w.  verglichen  und  nach  ihnen  benannt  sind: 
nach  der  Baseler  Ausgabe  des  griechischen  Textes  von  1553  ^®): 
Tu  6e  TtrfffOfoäa  XQog  rag  ^erak^ixag  xai  ifinoQixag  xal  oixodofu- 
itns  xul  tsntovtnug;  nach  der  Uebersetsung  der  Sehr eckenfuc ha- 
schen Ausgabe  von  1551  '■'^):  Signa  vero,  quorum  figurae  qiMdrtt- 
pedum  figuris  assimilantnr,  juvant  magisteria  miuerarum,  merca* 


Vgl.  hii-nibcr  eine  Anmerkung  (4)  in  dem  apftter  folgenden  Abaehnitt 
über  die  älteste  chemische  Ilandfclirift. 

De  judiciis  astrologicis,  in:  Claudii  Ptolemaei  —  —  —  omnia  cjuae  ex- 

taat  praeter  geographkun  —  oattigata  ab  E.  0.  Schrekh«!- 

fiaduio  [Baaileae  1561],  p.  427  (L.  IV,  cap.  III:  de  magirteno  aali  et  ^na 
opere). 

Claudii  Ptolfmuri,  ck-  jauedictionibus  astninomicifl,  cui  titulum  fecerunt 
(^uadripartitiun ,  Libri  IV,  nunc  primum  ex  vctuHtiäsimo  codice  et  interprete 
in  Inoem  editi  [Pragae  1610],  p.  218  (L.  lY,  cap.  lY  de  magisterio).  Maoh 
dem  ia  der  Widmung  Gesagten  soll  dieaer  Aasgabe  eine  iltere  latetmadie 
Debersetzung  zu  Ct  unde  gelegt  aein. 
as)  A.  a.  O.,  p.  181. 
A.  a.  0.,  p.  42Ö. 
K«pp ,  Bdte.  «.  0«Mb.  i,  Cham.  4 
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tionum,  ac  aedificationum  atque  dolandi;  nach  der  Uebersetzung 
der  Prager  Ausgabe  von  leiO***):  Quadrnpedum  iigurae  condo- 
cunt  ad  metallica,  ad  negoeiationes,  aedificationes  et  fabricationeai 

Astrologische  Verse,  welche  uns  als  von  einem  Manetbon 
herrUlirend  zugekommen  sind,  wurden  früher  einem  unter  Ptole- 
maeos  Lagi  oder  Ptoletnaeos  Fhiladelphos  (in  der  zweiten  Hälfte 
des  4ten  oder  der  ersten  Hälfte  des  3ten  Jahrhunderts  v.  Chr.) 
lebenden  ägyptischen  Priester  Maneihon  fugeschriehen;  sie 
stammen  aber  nach  neuerer  eingehenderer  Beurtheilnng")  aus 
der  Zeit  der  spateren  romischen  Kaiser,  wie  Köchly  wahrschein- 
lich gemacht  hat  aus  der  Zeit  des  Alexander  Severus  (regierte 
222  bis  235  n.  Chr.).  Diese  'Jxortltöfunuui  (von  den  EinfliSssen 
der  Qestime)  enthalten  manche  auf  Hetallbearheitung  besügliche 
Stelle**);  als  ausführlichste  die  folgende*^: 

*Eif  9h  t'lfSrjiiBQivais  XV^^'-S  ^tiXßav  l$k  JfTfif» 
alfCVTUTGi  xivTQG)  ßeßuag  oXocö  Ovv  "jlgrii 
iv  jrofii'otj;  /^ovßov  ti  xA  aoyvQov  aLykqei'vcit 

ö^jUKToc    li  1/  xf  ToiöL  xai  'HfXiog  övvijCTjtcu 
UüOoi^yu^  (ia/.tfjuio  TtVQOg  Tt]^i'a<;  jttoj'/ootftv, 
Xakxov  ^lakduöÖovTtg  iö'  t]tQ6ti'Ta  ^o/.vßÖoVf 

nach  K  ö  c  h  1  y  '  s  Uebersetzung : 

In  acquinoctialibus  vero  chelis  Mercurius  et  Ariete 
altiasimo  centro  ingressus  pemicioso  cum  Marte 
in  fusoriis  aurum  atque  argentum  q>l^didum 
conflantes  facit  et  commutatoriae  cusores 
monotae;  si  vero  hos  etiam  Sol  comitetur 
propius  violenti  ignis  artes  operantur, 


«•)  A.  a.  ü.,  p.  219, 

")  Arali  phaenomeoa  et  prognotlies;  Pamido>BIaiiet]ioiiii  «t  Maximi  esr- 

mina  astrolog^oa  recensuit  et  praefatus  est  A.  Koechly  (in:  Poetae 

bacolici  et  (iiiku  tici;  PaHfiiis  1851);  praefatio  p.  X  sqq. 

«)  Z.  B.  auch  Lib.  I  (nach  Köchly  Lib.  V),  v.  79  u.  297. 

Lib.  VI  (nach  Köcbly  Lib.  III),  v.  385  sqq.  (P.  66  der  citirteii  Aus- 
gab«.) * 
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aes  moUientes  ei  Canum  plumbum, 
incudibusque  extendentes  adliuc  fervens  fernim  ^. 
Eb  ist  ftlao  Metallbearbeitung,  aber  nicht  MetaJlverwandhmg 
zu  vaslnacli  diesem  Ausspruch  des  Pseudo-Manethon  eine  gewisse 
Constellation  disponiren  soll. 

Aus  spaterer  Zeit  ist  mir  nur  Martianus  Capeila  in  Be- 
tradit  gekommen,  welcher  im  Otcii  Jabrhundert  lebte.  Er  wird 
manchmal  unter  den  Astrolot^en  fj^enannt,  und  das  VIII.  Bucli  der 
uns  von  ilnn  erhaltenen  Sclirift  de  astroiioinia ,  hat  auch  in  einer 
Handschrift  die  Inhal tsbezeichnunsr:  de  astrologia ^'').  Aber  es 
enthält  ducli  inindestens  vorwiegend  Astronomisches,  und  bietet 
für  den  hier  uns  beschäftigenden  Gegenstand  Nichts. 

E*?  bot  zwar  wenig  Aussicht  auf  Belehrung  in  der  hier  uns 
beschattigcnden  Frage,  ob  die  alten  Astrologen  alchemistisohe  Be- 
strebungen kennen ,  aber  immerhin  doch  einiges  Interesse,  zuzu- 
sehen, wie  spätere  Astrologen  die  im  Vorhergehenden  besprochenen 
Stellen,  und  speciell  die  aus  Ptolemaeos  und  aus  Firmicus, 
auffassten.  Unter  denen  des  16ten  Jahrhunderte  erfreute  sich 
eines  besonderen  Bufes  J.  Schoner  (geboren  1477  zu  Carlstadt 
in  Franken,  gestorben  1547  zu  Nürnberg),  welcher  auch  nament- 
lich eine  eingehende  Kenntniss  in  die  Schriften  der  älteren  Astro- 
logen' darlegt.  Er  bat  denn  auch  jene  Stellen  alle  in  seiner  Schrift 


•*)  Nach  der  üebersetzung  von  Axt  (Programm  des  Gymnasiums  am  Weti- 

1er  18Sfiy  entheltend  eine  Uebenetsnng  des  sechsten  Bndies  der  Astrologie  des 

Henetho;  Wetzlar  1885;  S.  23): 

Aber  sobald  in  den  SchperPTi  <\pr  GJfirlin  des  Taps  nnrl  im  WidrJpr 
Stilbon*)  auf  höchstem  der  Centren  mit  Aren  tlein  tödlichen  schreitet: 
Bringet  er  Männer  hervor,  die  Gold  in  Tiegeln  er^vcicbeu 
Und  weisssftrehlendes  Silber  und  wandelndes  Geld  mit  Gepräge 
Zeichnen;  doch  falls  denselben  zugleich  auch  Helios  näher 
Folpf't,  sie  mühsam  werdfn  dio  Ktni.-f  dt  s  gewaltigen  Feuers 
Ueben,  indem  sie  zerschnieken  das  nel)lige  Blei  und  die  Erze 
Und  noch  zischend  hervor  zum  Ambos  ziehen  des  Eisen. 
*)  Stilbon  SS  Mweur,  weniger  bekannt  al«  Area  =  Mars  oder  Helios  ss  Senne. 
^)  Martiani  Capellae  de  nuptiis  philologiao  et  Hercurii  et  de  septem  ar« 

tibus  liberalibus  libri  IX;  ed.  U.  F.  Kopp  [Fraaoofnrti  ed  Moennm  ldS6]; 

p.  631. 
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de  jiididifl  nativitatum ;  die  aus  Ptolemaeos,  als  diesem  ent- 
nommen, mit  den  Worten"*):  Octavo,  Venus  ei  M&rs  domini,  na* 
ins  eilt  tinetor,  et  spederum  venditor,  antd  argentiqne  ac  plambi 
magister  erit>  ac  cum  armis  jocabiior,  ac  medioamina  eonficiet»  et 
erit  medicns,  ei  agricola;  und**):  In  signis  qnadrapedibtus  adju- 
vant in  magiaterio  metallorum  aedificationnm  atque  dolandL 
läne  besiimmiere  Bezugnahme  auf  Älebemie  tritt  audi  hier  nicbt 
hervor.  —  Die  Stelle  aus  Julius  Haiernus  Firmicus  findet 
sieb  wiedergegeben  in  Folgendem  ^^):  Luna  multipUcai  eomnia,  et 
longa  itinera,  malas  cogiiationes,  xauiaÜonem  per  regiones,  et  depo- 
sitioneiii  legni,  delecta^itiir  in  rebus  variis,  et  diversis  raalis  cogi- 
tatioiiibas,  peregrluabiLui  j)er  iiumdum,  aliqnando  privabitur  sua  - 
dignitate.  Et  si  nona  fiierit  doiaus  Mtrcuni,  erit  magnua  Astro- 
logus.  Si  fuerit  domus  Veneris ,  delectabitur  in  musica.  Si  fue- 
rit  domiis  Maitis,  delectabitur  in  ariiiis  et  agricultura.  Si  fuerit 
domus  Saturni,  eiit  Alchimista.  Si  domus  Jovis,  erit  magnus 
in  religione,  Si  fuerit  domus  Solis,  habebit  scientiam  et  provi- 
dentiam  de  animalibus  quadrupcdibus.  8i  fuerit  in  Cancro  domus 
Iiaec  nona,  habebit  scientiam  de  omni  re  aquatica.  Darüber,  dass 
hier  Schoner  das  Wort  Alchimista  im  damals  gewöhnlichen 
Sinne  desselben  gebraucht  habe,  kann  wohl  kein  Zweifel  ssin, 
wenn  er  gleich  nicht  so,  wie  die  Meisten  seiner  Zeitgenossen,  an 
die  Wahrhaftigkeit  der  Metallverwandlungskunst  glaubte 


M)  De  jttdidw  utivitatuiii  libri  ni  [Norimbergae  1515],  foL  XLVni 
(Lib.  I,  cap.  XI,  da  msguterio  asti,  «t  ejua  opere). 

J")  Daseibat,  fol.  XLIX      (in  demBelben  Kapitel). 

*8)  Daselbst,  fol.  XC      (Lib.  II,  cap.  III,  de  nona  domo). 

*•)  In  der  Isagogc  Astrologiae  judiciariae  bespricht  Schoner  gleichfalls 
Beriehongen  swischea  SteHuag  der  Geitume  und  alchemistischer  Bescbifti« 
gnai;^  ftber  g«ax  aadrer  Art:  a&nüidi  welche  SteUung  deo  Mondes  sa  «äderen 
Gestirnen  für  das  alcbcmistische  Arbeiten  mit  gewiasen  Metallen  am  Gün- 
stigsten sei.  Diese  Besprechung  findet  sich  —  zusnmmr-n  mit  eijiem  Urtheil 
über  die  Alchemie,  wie  und  mit  welchem  Erfolge  sie  bis  dahin  betrieben 
wordea  sei,  dae  nur  ein  idir  ungünBtiges  genannt  werden  kann  —  im  dritten 
Theil  jener  bagoge,  Ctoon  XX:  Opera  metallonua  in  igne  perfioere,  aive 
alchimiao  artem  exercere  (Joannis  Schoneri  OpttBcnlmn  aibrokgieam  [Norim- 
bergae ib'69]y  fol.  Ki  rO;  und  ebenso  Opera  malhematiea  Joaanis  Sohoneri 
[Norimbergae  16Ö1J,  fol.  LI  r"). 


Digitized  by  Google 


d«f  WoriM  Chemie.  53 

Alles  bisher  Besprochene  zuaammengeiiomiii«»n:  Bei  den  Aaltnh 
logen  der  ersten  Jahrhunderte  unserer  Zeitrecbnong  findet  sich 
auf  die  Beschäftigung  mit  Metallen  Besag  genommen,  ohne  dass 
das  Streben  nach  MetaUverwandlnng  aJs  etwas  damals  Bekanntes 
hervorträte,  und  ohne  dass  sie  dabei  das  Wort  Ghimia  gebraudi- 
ten.   Bei  Jnlins  Maternus  Firmicus  im  4ten  Jahrhundert 
kommt  das  Wort  Chimia  vor,  aber  ohne  dass  die  Bedeutung  des- 
selben mit  Sicherheit  festsustellen  wäre.   Es  ist  nicht  erwiesen, 
dass  es  hier  in  dem  ihm  später  allgemein  zukommenden  Sinne 
gebxtaucht  sei,  aber  es  ist  möglich.  Und  wenn  es  bei  einem  abend- 
ISndisohen  Schrifteteller  unwahrscheinlich  aussieht,  dass  er  der 
Chemie  oder  Het&llveredlungskunst  in  solcher  Weise,  wie  es  bei 
Firmicus  der  Fall  ist  (vgl.  S.  44),  zu  einer  Zeit  erwähnt  liabon 
sollte,  wo  die  Beschäftigung  mit  dirsor  Kunst  im  Abendlando  noch 
gar  nicht  nachweisbar  ist,  so  mindert  sich  diese  Un Wahrschein- 
lichkeit beträchtlich  bei  Berücksichtigung,  dass  Firmicus  gan» 
und  gar  T^ebren  und   Anschauungen  des  Morgenlandes  und  na- 
menllich  Aegyptens  ausspricht  und  dass  er  ausdrücklich  diese 
Lehren  und  Anschauungen  zur  Kenntniss  der  Römer  bringen  will. 
So  sagt  er  in  der  Einleitung  zum  zweiten  Buche  seines  Werkes 
Nos  omnia,  quste  de  ista  arte  (der  Astrologie)  Aegyptii  Babylo- 
niique  dixerunt,  docili  sermonis  institutlone  transtulimus,  ut  ii,  qui 
ad  ezplicanda  hominum  fata  formantur,  pedetentim  imbuti,  om- 
nem  divinitatis  scientiam  oonsequantur;  in  der  Einleitung  cum 
vierten  Buche sagt -er:  was  Mercurius  nnd  Enichmus  dem 
Aesculap  gelehrt,  was  Petosiris  und  Necepso  erkläret «  was 
Abraham  y  Orpheus  und  Critodemus  bekannt  gemacht  haben, 
in  bis  perscripsimus  libris,  divinam  hanc  scientiam  Bomanis  Om- 
nibus intimantes;  und  in  der  Einleitung  zam  fünften  Buche  ist 
von  dem  Versuche  die  Rede,  su  erklaren  qutcquid  divini  veteres 
ex  Aegyptiis  adytis  protulerunt.    Wenn  man  sieh  zu  der  Zeit^ 
wo  die  dem  Firmicus  als  Quellen  dienenden  Schriften  geschrieben 
waren,  in  Aegypten  bereits  mit  der  Aufgabe,  die  Metallverwand- 


V  15  der  S.  44  angef.  Prack»  er 'sehen  Ausgabe. 

P.  84  derselben. 
<2)  l\  115  dewelbeu. 
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luiig  und  Metallvei>* Iking  zu  bewirken,  beschäftigt  hatte  uud 
weiiii  hier  die  Bescliafti<^uii^  in  dieser  Richtung  als  Chimia  oder 
ähnlicli  bezeichnet  worden  war:  so  erkUirl  sich  das  Vorkoi innen 
dieses  Wortes  bei  dem  genannten  Schriftsteller  in  befriedigender 
Weise;  es  erklärt  sich  das  Vorkommen  dieses  Wortes  bei  Firmi- 
cus  sogar  ohne  dass  mau  noth wendig  vorauszusetzen  hiitte,  es 
mUaae  dieser  Schriftsteller  selbst  mit  der  Bedeutung  des  Wortes 
Chimia  bekanot  gewesen  sein.  Aber  hat  manOnmd,  anzunehmen, 
dass  in  Aegypten  schon  in  so  früher  Zeit  —  mindestens  im  An- 
fang des  Jahrhunderts,  in  desscm  erster  Hälfte  Firmicas  sclirieb 
—  man  sich  mit  jener  Aufgabe,  und  zwar  als  mit  einer  mehrfach 
bearbeiteten«  beschäftigt  habe?  denn  eine  immerhin  etwas  bau* 
figer  vorkommende  Beschäftigung  oder  Geisteerichtung  mnsste  es 
doch  sein»  su  was  nach  des  Firmicns  Aussage  jene  bestimmte 
Stellung  der  (3estirne  snr  Stunde  der  Geburt  eines  Menschen 
diesen  disponirt.  Ich  glaube,  dass  man  allerdings  Ursache  hat 
dies  anzunehmen,  und  dass  in  dieser  Annahme,  im  Zusammen- 
hange mit  der  eben  dargelegten  Betrachtung,  die  weitaus  wahr- 
scheinlichste Erklärung  dafür  gegeben  ist,  auf  welchen  Qrund  hin 
und  in  welchem  Sinne  bei  Firmicus  das  Wort  Chimia  vorkommt. 
Diese  Erklärung**)  ist,  als  eine  nur  indirect  zu  stützende,  nicht 
eine  völlig  feststehende.  Aber  ein  wie  hoher  (Irad  von  Wahr- 
scheinlichkeit ihr  zukoinnit,  wird  sich  uns  bei  der  Untersuchung 
ergeben,  wie  weit  zurück  sich  die  Beschiiftipiunix  mit  der  Metall- 
veredhmg  bei  den  Acfjyptern,  und  die  Benennung  dieser  Beschäf- 
tigung!; als  Chimia  »  Ili  niit  einem  ähnlichen  Worte,  znriickver- 
folgen  lässt.  Es  führt  uns  dies  7M  der  Bespreclmn^,  welche  Wahr- 
scheinlichkeit die  Anuiiliuie  friilier  alclieniistischcr  Bestrebunjzen 
in  Aegypten  für  sich  iiat.  Aber  bevor  ich  zu  dieser  Besprechung 
übergelie,  findet  wohl  zweckmässig  die  Zusammenstellung  einiger 
Notizen  über  Bedeutung  und  Herkunft  des  Wortes  Chemie  hier 
eine  Stelle. 

Dieie  Erklärung,  und  das«  die  ErwähnoDg  der  als  Chimia  beieich- 

neien  Beacliiftiffung  hoi  KirniicuH  ein  lJekannti<«-iii  der  Aegypter  mit  der- 
selben v^r  (I-  r  Zi  ;t  >  !.<  toteren  beweise,  bat  schnn  Horrichiu»  (llermetis, 
Aegyptiorum  et  L  heniicorum  »apientia  ....  [Hafniae  1674 J,  p.  75)  vertheidigt, 
unter  Aufühning  der  oben  gegebenen  Stellen  aus  des  Firmicus  Mathesia 
und  einigem  Anderem,  waa  mir  weniger  beweisend  zu  sein  scheint 
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Wir  haben  im  Vorhergehenden  das  früheste  Vorkommen  des 
Wortes  Chemie  bei  einem  seiner  Zeit  nach  gut  bekannten  Schrift- 
steller betrachtet.  Kh  zeigt  sich  in  der  ersten  Hälfte  des  4  ten  Jahr- 
hunderts bei  Julius  Maternus  Firmicus,  ohne  weitere  Angabe 
seiner  Bedeutung,  so  wie  wenn  es  Etwas  Verbreitet  eres  bedeute; 
und  nach  dem  zuletzt  Paörterten  würden  wir  die  Bekanntschaft 
mit  diesem  Worte  und  seiner  Bedeutung,  welche  vielleicht  dem 
Firmicus  selbst  fremd  war,  in  Aegypten  vermuthen  köniieD. 

Bei  einem  ägyptischen  Schriftsteller  Uber  Metaliverwaudlungs- 
konst,  welcher  wohl  gleichfalls  in  das  4te  Jahrhundert  (wenn 
nicht  in  eine  noch  etwas  frühere  Zeit)  cu  aetcen  ist:  bei  Zosimos 
finden  wir  das  Wort  Ohema  für  Wissen  gebraucht,  welehes  den 
Menschen  von  höheren  Wesen  mitgetheilt  wurde,  und  Chemia 
anscheinend  wenigstens  für  MetallerzeugongskuDSt.  Die  von  ihm 
erzählte  Sage  ist  S.  9  f.  besprochen  worden;  zi}fMi  bedeutete^  nach 
dem  was  er  da  sagt,  ÖiÖeiöxaiCeiv  xavttav  x&v  tilg  ^vöeog  (Qycav 
die  ganze  experimentale  ^Naturwissenschaft,  und  die  Darlegung 
derselben,  und  davon  werde  „die  Kunst"  yv^*^''^  genannt.  Die 
Kunst  aber,  über  welche  Zosimos  schrieb,  wur  dm,  edle  Metalle 
hervorzubringen.  Wie,  ausser  in  seinem  diese  Sage  betrellendeu 
Berichte,  sonst  noch  bei  ihm  eine  von  dem  Worte  Chemie  un- 
mittelbar abgeleitete  Kunstbezeichnung  (x^if^i  urtx»/j  sich  findet, 
wird  in  dem  zunächst  Folgeudeu  angemerkt  werden.    £beu  da 


>)  Wie  Boerhave  (Elementachemiae  [Lugduni  R.fav<.i  mn  1732],  T.  I,p,7) 
die  bei  Georgios  Synkellos  angegebenen  Worte  des  Zosimos  gut  xu 
einer  Definition  dea  Wortes  xif^  zuBammeugeBtellt  hat. 
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auohf  wo  ncfa  sonst  ein  solches  Wort  bei  anderen  alchemistischen, 
griechisoh  schreibenden  Schriftstellern  findet,  welche  den  Alexan* 
drinem  zugehören.  Eine  präeisere  Definition,  was  unter  Chemie 
verstanden  werde,  ist  meines  Wissens  bei  keinem  dieser  Schrift- 
steller gegeben.  Der  Hauptgegenstand,  mit  weldiem  dieselben 
sich  beschäftigen,  ist  aber  stets  die  Darstellnng  edler  Metalle,  na* 
mentlich  dnzch  Umwandlung  unedler;  und  dass  unter  Chemie 
gerade  diese  Umwandlung  verstanden  gewesen  sd,  ist  anzunehmen. 
—  Aber  fiir  jene  Zeit,  wo  zuerst  das  Wort  Chemie  in  solchen 
Werken  yorkommt,  hat  man  sich  daran  zu  erinnern,  dass  zuerst 
mit  der  künstlichen  Hervorbringung  edler  Metalle  die  Äbschei- 
dung  derselben  aus  sie  enthaltenden  Substanzen  zusammengewor- 
fen war,  und  dass  letztere  ursprünglich  wohl  unter  Chemie  mit- 
verstanden wurde,  wie  auch  die  Kunst,  kostbare  Färbereien  aus- 
zuführen und  Edelsteine  künstlich  darzustellen,  nämlich  nachzu- 
ahmen: Künste,  weiche  in  die  Sage  von  den  Engeln  hinein* 
gebracht  worden  waren,  die  in  dem  Umgang  mit  Töchtern  der 
Erde  die  Menschen  Verbotenes  lehrten  Den  Autoritäten  iu 
derjenigen  Richtung  des  Geheimwissens,  welche  als  Chemie  he- 
zeichnet  worden  ist,  scheint  während  längerer  Zeit  als  Aufgabe 
vorgeschwebt  zu  haben  die  Kenntniss  der  Künste,  deren  Ursprung 
auf  höhere  Wesen  zurückzuführen  ist  und  welche  sich  z.  B.  in 
den  Clementinischen  Homilien  (vgl.  S.  7)  zusammengestellt  finden: 
Et  facti  sunt  lapis  pretiosus,  et  margarita  conspicua,  et  purpura 
si  quae  pulcenima,  et  aurum  tnsigne,  ac  omnis  magnifica  materla. 
Daran,  wie  diese  Künste  in  früherer  Zeit  als  zusammengehörig 
betrachtet  und  im  Zusammenhange  unter  einander  bearbeitet 
wurden,  ist  in  den  spätere  Abschnitten  dieses  Buches  wieder- 
holt SU  erinnern^,  und  ich  verweile  hier  dabei  nicht  langer,  wo 
2unSohst  anzugeben  ist,  wann  das  Wort  Chemie  sich  bestimmter 


2)  Vgl.  S.  6  ff. 

')  Darüber  wie  iiameotlich  Purjuirf arberei  mit  Aluheiuie  zueamraenstand, 
▼gl.  cu  a.  den  Abschnitt  fiber  Democrit;  darauf,  wie  di«  Nadibfldang  von 
Edelsteinen  mit  der  Betreibung  der  Alehetnie  smmmmenhing,  werde  ich 
wohl  bei  (kr  nlltremeineren  Besi>rechung  der  ilteren  griechitohMi  Auftätce 
über  Alchemie  eingehender  curückkommen. 
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iu  dem  Sinne:  künstliclie  DarstelluDg  edler  Metalle  oder  Metall- 
Veredlungskunst,  gebraucht  finde. 

Bei  Johannes  von  Antiocliicn  im  7ten  oHer  in  der  ersten 
Hälfte  des  8ten  Jahrhunderts  und  bei  Suidas  an  dem  Ende  des 
loten  Jahrhunderts  kommt  das  Wort  xri^da  vor,  zur 

Bezeichnung  der  Anfertigang  oder  Darstellang  von  Silber  and 
Gold  {XintUa.fi  tov  »ffyvQOv  xal  xqvöov  xataöxevi^j  erklärt  Sui- 
das).    Ich  komme  hierauf  in  einem  Abschnitte  darüber,  mit 
welohem  Grunde  man  d&i  Aegyptem  frühe  Betreibung  der  Al- 
chemie  jsogeBchrieben  hat,  ausführlicher  zurück.    Beide  Schrift- 
eteiler  haben  nämlich  das  Wort  in  dem  Znaammenhange,  dass 
Dioeletian  nach  der  Unterdrückung  eines  Aufstandes  der  Ae- 
gypter  (296  n.  Chr.)  die  alten  iuqI  x^i^^g  x^vtföv  »al  «pyvpotf 
geschriebenen  Bücher,  die  man  in  Aegypten  besessen,  habe  ver- 
nichten lassen.   Das  uns  jetzt  heseh&ftigende  Wort  ist  hier  so 
gebraucht,  als  ob  es  ein  alter,  der  betre&nden  Zeit  selbst  ange- 
hiSriger  Kuostausdruck  sei;  und  es  stimmt  dies  zu  dem  im  Vorher* 
gehenden  über  die  frühe  Bedeutung  des  Wortes  Chemie  als  Kunst^ 
edle  Metalle  hervorzubringen,  Gesagten.    Aber  es  ist  nicht  zu 
vergessen,  wie  lange  erst  nach  der  Zeit,  für  welche  sie  das  Wort 
in  diesem  Sinne  brauchen,  die  genannten  SchrifLsieller  lebten, 
welche  Zweifel  gegen  die  Glaubwiirdif^'keit  der  ganzen  Erzählung, 
in  welcher  bei  ilmen  das  Wort  vorkommt,  erhoben  worden  sind, 
und  wie  verschiedene  Ansiclitipn    bezüglich  der  Bedeutung  d^ 
Wortes  ^»^ftf/cf  in  ihr  man  immerliin  haben  kann. 

Den  Abstand  der. Zeit ,  für  welche  etwas  erzählt  wird,  von 
derjenigen,  in  welcher  der  Erzähler  schrieb,  muss  man  auch  be- 
rücksichtigen bei  der  Betrachtung,  wie  das  Wort  Chemie  bei 
Georgioa  Kedrenos^)  im  1 1  ten  Jahrhundert  vorkommt.  Dieser 
giebt  eine  Nachricht  von  Betrügereien,  welche  ein  Chemiker  («vijp 
Ttg  xtiftfvt^s  ^*  fßv  t^s  Xt^MS  ttxvmv  (vipvfig  »v  •  -  -)  zur  Zeit 

*)  Ein  im  Ilten  Jahrhundert  lebender  griechischer  Mönch,  der  m»  den 
Annal«n  dee  Sjnkellos  u.  A.  Jahrbücher  für  die  Zeit  vom  Anfnng  der  Welt 
h)>  zn  I«aao  Kn-mncnn«  rompilirte,  ^wpIcIic  bey  denen  Gelehrten  in  geblech- 
ter Hochachtung  sind"  (Joch  er 's  compendioses  üciehrten-Lexicon  [Leipzig  1733], 

I.  Theil,  S.  677). 
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der  Kegierung  des  byzanünischen  Kaisers  Anastasios  Diko- 
ros  (regierte  zwischen  491  und  518)  begangen  und  welche 
Schicksal  den  Betrüger  betroffen  habe*).  Es  lässt  sich,  will  man 
selbst  die  Erzählung  als  eine  glaubwürdige  betrachten,  nicht  wohl 
entscheiileD.  ob  die  uns  in  Betracht  kounnende  Ausilr iicksweise 
f?ehon  der  Zeit  um  den  Anfangdes  Gten  Jabrliunderts  angeliurte  oder 
erst  später  von  einem,  welcher  die  Erzählung  wiedergab,  in  sie  ge- 
bracht wurde;  und  auch  nicht,  in  welchem  Sinne  sie  in  der  Erzählung 
gebraucht  wird:  ob  zur  Bezeichnung  eines  Gewerbes  oder  einer 
Beschäftigung,  oder  ob  zur  fiaceichnung betrügerischer  Kunstfertig- 
keit. —  Auffallend  ist,  dass  aus  der  Zeit,  welche  der  des  Ana- 
stasios Dikoros  zunädiat  folgte,  uns  keine  Zeugnisse  über  Be- 
kanntschaft der  Bysantlner  mit  Versuchen  zur  künstlichen  Dar- 
stellnng  edlen  Metalles  erhalten  sind.  Bas  Corpus  jaris  Justinianei 
enthiUt»  so  viel  ich  erfahren  konnte,  nicht  da^  Wort  Chemie  oder 
ein  von  ihm  ahgeleitetes.  Nichts  Uber  künstlich  dargestellte  edle 
Metalle*),  während  spater,  vom  14ten  Jahrhundert  an,  die  Ju- 

Ich  habe  oben  die  uns  in  Be<r!ii}il  krmvnpnfleii  griechischen  Worte  ge- 
geben, wie  isie  in  des  Dn  Caiige  (ilossariura  ad  «criptores  mediae  et  iniimae 
graecitatia  [Lugduni  lüijöj,  T.  II,  p.  1772,  auch  in  der  Hase-Dindorrschea 
Aii«g«b«  von  Stephiai  llkaaaimis  lingnae  grseeae,  VoL  YHI  {Paria  1866), 
p.  1772  stehen.  Wer  den  griechischen  Text  der  ganzen  Erzählung  nicht  bei 
dem  Kedreno?  in  den  Snnnnlungon  byzantinischc-r  Seliriflsteller  fauchen  will, 
findet  ihn  auch  in  des  Borricbius  Schrift:  Hermetis,  Aegyptiorum  et  ehemi- 
coruna  sapientia,  ab  H.  Conringii  auimadversionibus  vindicata  [Hafhiae  1674  j, 
p.  439.  loh  will  die  lafteiniaohe  Uebeneteung  dieiar  ErK&hlong  hierheraetsen, 
wie  aie  in  Conring'a  Schrift  De  Hemetica  medicina  [Holmertadii  1669], 
p.  24  steht:  Eodem  anno  multa  aerp»  rnnstatititii  Magni  opera  conflavit 
[Caesar  Anastasius]  suamque  statuam  iiide  confccit.  Tunc  etiam  vir  quidam 
ex  eorum  numero  qui  chemicam  artem  profitentur,  uallidus  oculos  hominura 
tnpofltara  praeetringera,  argentariia  aliiique  obtuUt  maam  pedeaque  atataanun, 
et  alia  aurea,  dicens  se  thesaunim  reperime:  multoeqne  ita  deoeptos  ad  pau* 
pertatem  redcpit.  Fama  vulgata,  captus  vi  ad  Anasfa«iinm  atlductus,  fipnntn 
e<iai  ex  solido  «uro  conflatum  ac  margaritis  coriJ^crtum  (il>tulit.  ised  impera- 
tor  freuo  accepto:  ut  omnes,  inquit,  fefelleris  me  profecto  non  decipies  :  sta- 
timque  homtnem  in  caatellum  qnoddam  relegavit,  in  quo  in  periit. 

^  AqcIi  nadi  H.  Conring's  (De  Heraetioa  medidna  [Helneatadii  1660], 
p.  400)  Auspagc:  Sed  in  vasto  illo  legum  corpore  de  chemicis  operibus  nihil 
est  constitutum.  Der  Ausdruck  coquere  aururo  kommt,  theihveise  in  bestrit- 
tener Lesart,  allerdings  vor  (c.  I.  aur.  publ.  10,  72;  c.  1.  Th.  auri  prosec.  12, 
Bit  doch  aicht  in  aolcher  Weise,  dasa  an  eine  Operation  ipiter  ao  ifenannter 
Ooldkftehe  zu  daakao  wir«. 
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risien  die  Frage,  ob  die  Ausübung  der  Alciieiuie  erlaubt  sei  und 
mau  künstlich  gemachtes  Gold  als  echtes  ausgeben  dürfe,  einge- 
hend behandelt  haben  ^. 

Es  ist  mir  aus  den  arabischen  Schriftstellern  über  Alchemie, 
Dach  den  mir  allein  zugänglichen  lateinischen  Uebersetzungen  der- 
selben, keine  Definition  des  Wortes  Chemie  oder  Alchemie  erinnor- 
lioh;  dass  und  wann  der  letztere  Ausdruck  bei  jenen  Schrift- 
steUern  vorkommt ,  findet  in  dem  sunächst  Folgenden  auch  Be- 
sprechung. Aber  nachdem  die  Abendländer  an  die  Besehäfi^ga&g 
mit  Alchemie  gekommen  sind»  bieten  ans  die  Schtülen  demelben 
eine  FuUe  von  ErkUmmgen  dieses  Wortes  oder  von  Erwähnungen 
desselben,  welche  uns  nicht  sweifelhaft  lassen  beiüglich  des  Sin« 
nes,  in  dem  es  gebraucht  ist.  Erklärungen  dieses  Wortes  finden 
wir  hier,  wdche  uns  —  durch  die  Yerachiedenartigkeit  der  Kennt- 
nisse oder  Künste^  die  unter  Alchemie  elnlcgi  llfen  seien  —  gans 
wieder  an  die  früheste  Zeit  des  Vorkommens  des  Wortes  Chemie 
erinnern^);  Unterscheidungen  der  Alchemie  nach  verschiedenen 


')  So  01radu8  o.  Oldradus  ile  Ponte,  welcliei-  um  1320  zu  Rom  lebte 
und  angesehen  Wiir  (er  unterschied  zvvischeu  strafbarer  map;i8cher  und 
strafloser  natürlicher  Akheniie),  Johauuca  de  Aodrea,  welcher  134Ö  als  be- 
rühmter Heditilelirer  in  Bologna  tlarb,  Nioolan«  Tadifen«  Panormi- 
ianuB,  welcher  1443  o.  1446  so  Palermo  starb,  and  viele  Andere.  Man  fin- 
det ihre  Ansichten  (l!xcori)te  aus  ihren  Schriften :  ex  Oldrado  consil.  7t.  de 
Bortileg.  num.  1;  ex  I'anormit.  super  c.  ex  tuarum  de  eortileg.  extr.;  ex.  Jo- 
han.  Andr.  in  addit.  ad  specul.  tit.  de  cnm.  falsi  u.  a.)  zusammengestellt  in 
dee  Joh.  Qhryi.  Fanianue  (eines  Bneeler  Joritten)  «neret  1676  nnd  dann 
noch  6fler  (Tgl.  J.  F.  Gmelin't  GeMhiehte  der  Öiemie,  I.  Batnd  [06tiin- 
gen  1797],  S.  297;  Schmicder's  Geschichte  der  Alchemie  [Halle  1832], 
S.  280)  gedruckter  Schrift:  De  jure  artif«  alchemian,  linc  est,  variorum  autho- 
rum  et  praesertim  jurisconsoltorum  judicia  et  respoDüa  ad  q^ae8tionem:  au 
slchemia  eit  mrs  legitima?  (rie  liegt  mir  im  Abdruck  in  Mangeti  BiblioUieca 
ehtmiea  curioen»  T.  I,  p.  210  eqq.  vor). 

•)  Wif  erinnern  an  die  früheste  Zeit,  wo  das  Wort  Cheonia  vorkommt 
nnd  wo  mit  der  künstlichen  Ilervorbringung  edler  Metalle  noch  die  Darstel- 
lung Ton  Edelbleinen  und  die  Ausführung  kostbarer  Färbereien  als  enge  ver- 
knüpft betrachtet  wurde,  die  Definitionen  der  Alchemie  in  dem,  dem  Ray* 
mnndne  Lnllni  engeeohriebeoen  Teetameniom  {Praclioa,  I;  p.  195  der 
Kölner  Ansgabe  Ton  1679;  Mangeti  Bibliotheea  chemioa  cniioia,  T.I,  p.783): 
Alchymia  et^t  uns  pars  naturalis  philosophiae  occtilfne  coelira ,  mngis  neces- 
saria,  quae  constituit  et  factt  unam  artem  et  Rcientiam,  quae  uon  omnibus  ©st 
nota,  et  docet  mundare  et  purificare  omnes  lapidcs  preciosos,  non  perfectos, 
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Biohtniigeii  derselben,  welcbe  als  Yorlanfer  der  AuffiusQng  der 
Cbemie  als  eines  Zweiges  der  NaturwisaeiiBehaften  wa  betraehien 
sind*);  Erwähnungen  der  Alcbemie  endticfa»  nacb  welchen  sie 
niohi  MetaUveredlnngs-  sondern  einfach  lieiallTerfölscbungskunst 
ist««). 


icd  decisoB,  et  ponere  ad  verum  temperamentam,  et  oninia  humana  corpora 
lapga  et  infirma  restifucre,  et  ad  verum  temperamcntum  redacere  ad  optimam 
saoitatem,  et  eÜam  tranamutare  omnia  metallica  corpora  ia  veram  lonam, 
potteft  in  Tenini  folem  per  wram  corpu  medioinale  muvwMde,  sd  qnod  omn«! 
medidiiM  paiüimluM  redooU«  tont,  et  faen&t,  und  in  Boger  Baeon's 
Opus  tertium  (vgl.  die  folgende  Anmerkong). 

•)  Hoger  Bacon'a  Opus  tertium  (Fr.  Rop:eri  Bacon  opera  quaedam  hac- 
tenoB  inedita;  edited  by  J.  S.  Brewer;  YoK  1  [London  1869],  p.  39  sqq.)  hat 
die  ErörteroDg,  du»  die  Chemie  oder  Alohemie  eine  sweifache  sei:  specala- 
tiTe  nnd  pnetiee.  Die  alkiime  tpeeiilaiiTe  iet  ihm  die  identia,  qttee  at  de 
reram  generatione  ex  elementis,  et  de  omnibiM  rebas  inaoimatia:  et  de  ele- 
montis,  et  de  hamoribus  eimplicibus  et  compositis;  de  lapidibas  communibas, 
gemnüs,  marmoriboe;  de  auro  et  caeteris  metallis;  de  suiphuribus  et  salibus, 
et  atramentia;  de  asurio  et  minioi  et  caeteria  coloribus;  de  oleia  et  bitumini- 
boe  erdentibi»  et  alüe  infinitia,  de  quibw  nihil  hebemnt  in  librie  Axiatotelia. 
Verschieden  davon  sei  die  alkimia  operativa  et  practica,  qaae  dooet  fikcere 
metalla  oobih'a,  et  colores,  et  alia  multa  melius  et  copio8ius  per  artificiura, 
quam  per  naturam  fiant,  übrigens  auch  abgesehen  von  dem  directen  prac- 
tieohen  Nutzcnj  welchen  sie  gewahren  könne,  der  speculativen  Alohemie  Be- 
•tSUgvng  in  geben  habe. 

Wie  z.  B.  die  Erwähnung  der  Aldiemie  im  Anfange  des  Uten  Jahr» 
hunderts  bei  Dante  in  dessen  Divina  commedia  (Inferno,  Canto  XXIX, 
v.  118-120  und  V.  136  n.  lr!7;  Li»  divinii  commedia  di  Dante  Alighieri  col 
comento  del  P.  Bald.  Lombardi,  Vol.  I  [in  Padova  1822],  p.  &dd  u.  643; 
Dente  Alighieri*e  gdttliehe  Comddie,  raetriaeli  abertregen  —  —  —  von 
Philalethes,  T.  Theil,  2.  Auflege  [Dresden  u.  Leipzig  1849],  S.  241  tu  848). 
In  d<  r  Tl  'lle  findet  der  Dichter  auch  Alchemisten:  Einer,  den  die  Commen- 
tatoren  einftimmip  als  Griftolino  von  Arezzo  nennen,  wird  ^ier  gequält,  und 
seine  Verdammung  und  den  Grund  derselben  spricht  er  aus  in  den  Weiten: 

Ha  nell*  ulttme  bolgia  delle  diece 

Me  per  alchimia,  che  nel  mondo  iisei, 

Deano  Minot,  a  cai  fkltir  non  leoe. 

(Doch  zu  der  letzten  Bulge  von  den  zehen 
Verda-nmte,  weil  ich  Alchymie  im  Leben 
(Jetin  l  i  n,  Minos  mich,  der  nie  kann  irren.) 

Worin  das  Verbrecherische  dieses  Treibens  bestanden  habe,  wird  aus  den 

Worten  einet  Anderen  in  der  Qaal  Befindliohen  denftioh: 

Si  vedrai  chHo  ton  Tombra  di  Capoedhio, 
Che  fiUrni  Ii  metalU  eon  aloMmia« 
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Aber  die  letztertu  Erinnerungen  führen  nnvS  über  die  Zeit 
hinaus,  über  weiche  einige  Auskunft  zu  geben  die  hier  gebotenen 
Beiträge  zur  Geschiclite  der  Giiemie  zunächst  bestimmt  sind;  und 
veiter  verfolgen  darf  ich  diese  Erinnerungen  erst  dann,  wenn  es  ' 
mir  auch  noch  gegönnt  sein  sollte,  für  das  Mittelalter  zusammen 
sn  steUen,  welche  Ansiebten  bezüglich  unserer  WiMenschaft  da 
hemehende  waren  oder  welche  man  da  aar  QeltODg  m  bringen 
▼eranchte. 

Li  der  Zeit^  welche  nna  jeist  beschäftigt  —  den  ersten  Jahr« 
hnnderton,  ans  welcben  uns  alchemistische  Schriften,  und  «war  in 
griechisoher  Sprache  abge&sste^  erhalten  sbid — ,  wird  die  Ifetall- 
yerwaodlimgs-  oder  MetaUveredltmgskunst  im  Gänsen  nur  sel- 
tener als  Chemie  bezeichnet  Gewöhnlicher  wird  da  diese  Kunst 
bezeichnet  als  die  heilige  oder  die  göttliche  Kunst,  >^  it^ju  ttivti 
oder     ^tia  tixvfi^^),  als  diu  i'äruekunat,     ßu(pi)ci^  tt^vi^^^^  als 


(Und  sehn  wirst  du  in  mir  Capocchio's  Schatten, 
Der  einet  Metall  durch  Alcliymio  verfälschet.) 
^1)  In  den  UebersuhrilXen  der  ghecbisclien  alchemistischen  Auisatxe, 
welche  eich  in  den  Sammlinigiii  der  letitereii  finden,  kommt  dieee  Beseioh- 
nnng  der  Alebemi«  engemeaa  binflg  ?or;  eeboB  in  äitm  Inbelteveraeiebiiiie 
einer  sehr  frühe  zusammengeitellton  S&mmlung,  welches  in  eine,  in  Venedig 
befindlich  gewesene  Handschrift  ans  dem  Ilten  oder  12ten  Jahrhundert  über- 
gegangen und  aus  dieser  bekannt  geworden  ist  (vgl.  im  Anbange  zu  Ber- 
Bardos  Ausgabe  dar  Schrift  FtUedii  de  fehribm  [Lugdani  Batavoram  1746], 
114  iqq.).  Aber  eueh  in  dem  Texte  aolohttr  alofaemletiicber  Anfe&tse  findet 
mSB  dleie  Bezeichnung.  In  dem  Schreiben  der  Isis  an  ihrem  Soha  Horn* 
giebt  jene,  als  Einleitung  alchemietischer  Vorschriften  hu  diesen,  an,  da«?  «ie 
dahin  gegangen  sei.  wo  die  heilige  Kunst  Aeg^'pteus  geheimniBsvoU  hetneben- 
wird  (Snoe  i^  h(>u  itx'"l  "J«  Alytmtov  /tv0t$Me>s  »ataaxevdiBtai;  vgl,  Uöfer'e 
HieloiM  de  la  ofaimie,  2.  id^  T.  I  [Paris  1666],  p.  290,  539).  In  der  alebeni* 
■fliehen  Sohrifl  dec  Stepben Ot  von  Alexandrien  {J^it^dyov  'AXe^ayd^iiof 
ohovueytxof'  ftXoa6(pov  xat  tf »ff rf<rr«Aoi»  r^c  ufytfJljjf  sfni  'uQug  riyyin)  heisst 
es  von  dei-  Metallveredlungskunst:  i]  yÜQ  h^ä  xai  9^eia  iix*'1  q>tXoa6ipt»¥ 

n^mAt  (Pbyaiei  et  nediei  grteei  minofeei  ed.  X  L.  Idelerj  Vol.  II  [Bero* 

lini  1842],  p.  223;  Pizimenti  übersetzte  in  seiner  UteintBoban  Ausgabe  der 

alchcinistischcn  SiLiift  des  Democrif  im>l  der  Commentare  derselben 
[Patavü  1573;  vgi.  im  Abschnitt  über  Demucrit),  f.  41  :  s  r;i  enim  ao 
diviua  ars  philosophorum  ex  uaa  specie  cutietat,  ao  perficitur,  hoc  modu  divi- 
neqae,  et  magnifice).  Da,  wo  Zoeimoe  (von  welobem  rieb  tucb  eine  yrqefa 
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die  Goldmacherkunst,     xQ^*<^*>^oua o.  a.      manchmal  auch  als 


y^aijpri  m^'t  tf^^  kgäf  xni  9ei'af  tt/ytn  T}]f  xoü  j(Qvaoi>  Mal  dQyi>Qov  noir;<rewc 
in  jenen  S&mmlangen  findet)  »V  tp  fivattxjß  ß(ßi^  sagt,  dasa  die  älteren 
Foneber  Aegyplens  tät  h^t  rljfy«<  in  Goheimtehnft  auf  Säulen  an  ansa- 
gänglichen  Orten  niedergelegt  hätten,  meint  er  nach  Borriehiut  {welcher 
die  betreffende  Stelle  in  seiner  Schrift:  Ilermetie,  Aegyptiorum  et  chemi- 

oorcTn  «apieutia  [llafoiae  1674J,  p  öU  mitiheilt)  auch  die  Alcliemie. 

—  Bezüglich  der  Angabe,  dass  die  Alchemie  in  jener  Zeit  auch  ala  ^  äyia 
rix^n  beseichnet  voH^n  tei,  habe  ich  ebe  Amnerlniiiflr  (4t)  in  dem  Abeeb^ 
Aber  ZusimoB. 

Ich  habe  hierüber  eine  Anmerkung  (4)  in  dem  Abacbnitt  über  die  ilte> 
«te  chemische  IJandschrift,  und  verweise  dahin. 

13)  Wie  bei  Synesios  der  Kunstansdruck  /^paeiriMfti  Torkommt,  habe 
lob  in  dem  AbMbnitte  Aber  jenen  Sehriftatoller  (Anmerir.  35  n.  87  dieiee  Ab> 
Bchniita)  bemerkt  und  verwrim  dahin.  Das  ente Stück  der  in  Anmerk.  II  ei^ 
wähnten  alchr  mistischen  Schrift  des  Steplianos  von  Alexandrien  ist  über- 
■chri<'bt'n  mnl  ^nvaononui  (in  Ideler's  «la  citirter  Sammlunp,  YoI.II,  p.  IfMl). 
In  dem  daseibat  erwähnten  Inhalts  verzeich  niase  einer  alten  •Sammlung  alche- 
miiüieber  AnMtie  iat  auch  acbon  der  eine«  Ungenannten  anfgeflkbrl  mit  der 
Uebenebrift:  ««pi  jf^wenoua;  »axa  axoXov^tlar  /^i^caic  ifik^'Ww  th  tffi 
y^Qvnonottui;  avytntryf/h'oy  avy  deoj  (bei  Bernard  a.  o.  a.  O.j  p.  H'^),  und 
diesf  r  Aufsnf:!  bpp^innt :  'Kiei  rjrni  rrr  r>'c  ^Qvaonoitag  —  —  • —  (daselbst, 
p.  112).  Uie  Bezeichnung  ^^voonoua  kommt,  als  synonyme  mit  («p«  o.  &eia 
T^/Ki;,  öfters  vor;  das  ans  frflber  Zeit  stammende,  in  so  Tielra  Handscbriften 
nns  überkommene  Wörterbuch  zur  Erklärung  Utercr  aldiemistieclier  Kunst» 
auadrüoke  hat  bald  die  Ueberachrift  ./ff*x6»'  ri^c  •/nvunTnitiec,  bald  die  T'eber- 
schrift  Jtltxby  tf^i  ItQug  rtjc»'^;?.  Erstere  Bezeichnung  kommt  r^nch  in  die 
zwei  sie  zusammensetzenden  Worte  aufgelöst  öfters  vor:  'H^axieiov  ^uaiMtuf 
MfMfifM«  ni^l  rf}^  te0  /fviroIP  m$^€m(  15  irt  in  jenem  alten  Inbaltsveiv 
leiobnim«»  (vgl.  bei  Bernard  a.  a.  0.,  {».  114)  die  Ueberacbrift  etnea,  meinet 
Wissens  uns  nicht  erhaltenen  alchemistischen  Aufsatzes;  und  bezüglich  einer 
ähnlichen  Uebf^rRchrilt  eines  Aufsatzes  des  Zosinnos  vgl.  vorher  Anmerk.  11. 
Das  Wort  jiQvaonoila  und  was  sich  von  ihm  ableitet  geht  aber,  auch  in  der» 
jenigea  Zeit  in  weloher  ee  tidi  ftr  Alchemie  gebrtnfibt  findet,  nidit  ateta  anf 
diese,  sondern  manefamal  aneh  anf.  das  Anfertigen  goldener  Zierratben;  ao 
K.  B.  bei  Joannes  Cbrysostomos  (geboren  347,  gestorben  407),  wenn  dieser 
das  Anfertigen  goldener  Zierratben  und  von  Stcinp^eRchmeide  zugleich  mit 

künstlicher  Stickerei  bespricht:    'EJioxey  6  ^gö;  ^d^tn^a  dioQ$äs  —  

j^wrsffSMvff,  hBov^ixr^i,  ^atpt^evuxi^s  (anf  das  Yorkommen  des  Wortes 
cvnoux^  in  lolobem  Zosammenbang  wird  in  der  Hase-Dindorrsoben  Ana* 
gäbe  von  Stepbani  l'besaurus  hnguae  graeoae,  Yol.  VIII  [Paris  1865],  p.  1753 
aufmerksam  gema  bf.  nntrr  Verv-ei^ung  fluf  Chrysofitom.  Serm.  72,  Vol.  6, 
p.  733,  41;  die  Steile  steht,  wie  hier  angegeben,  in  jener  Ausgabe  YoL  YI, 
p  2848  s.  V.  ^ag)tdBvt»x6(). 

^  'MUm^Ak  s.  B.  So  steht  in  der  Sammlnng  alehemistiscber  Anfsttse, 
nreldie  die  in  dem  Ilten  oder  12ten  Jahrhnndert  geüsrtigteTenetianer  Hand» 
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die  Kunst  der  Philosophie,  r)  rtivi]  Tij<^  q:t/.oao(f  (ag  ;  aber  etwas 
wie  die  Bezeichnung  s  p  a  fj  i  r  i  s  c  h  e  Kunst  kommt  in  den  Schriften 
jener  früheren  Zeit  meines  Wissens  nicht  vor'^ 


'Jvfl«r  Stt  i;  peyaXij  ijhovtfyta  (J.  Horellii  Bibliothees  muinaoripUi 

graeca  et  latina,  T.  I  [Bassani  1F02],  p.  174).  Es  ist  mir  indessen  jetzt  nieht 
crinnprlich.  dn??  dicpp  BezeichnuDg  eine  häufiger Torkomm ende  'wäre.  An  t\e 
eriuDert  der  Ausdruck  operatio  solis  in  der  lateinisphen  Uebersetsung  der 
dem  Hftrmttfl  Triamegistoi  beigelegt«!  TalraU  nnaragdina. 

»)  So  bei  Stephanoi  (Graner't  Schrift:  Isidit,  Chrirtiaiii  «t  FltppS 
philosophi  jaqnrandum  diemicva  [JenM  1607],  p.  38).  Vgl.  auch  B.  61  in 
Anmerk.  11. 

Ich  glaubte  früher  auch,  dasi  dieser  Ausdruck  älter  sei.  Aber  er  ist  in 
dem  mir  tos  den  Mheren  griechiiehen  alcbemiitiMheii  Scbriftan  bekeoiii  Oewor- 
dea«B  nieht  enthalten.  Htm  Werk  vmtyHffia,  «eleheedeiStephnnaiTheeMime 

lingnae  graecae  nicht  hat,  sacht  man  anoh  vergebens  in  Du  Cange's  Glossar, 
ad  scriptores  niedine  et  infimae  graecitatis,  und  ein  ähnliches  Wort  steht  auch 
nicht  in  Desselben  Glossar,  ad  scriptores  mediae  et  infimae  latinitatis.  —  In 
dee  Baailine  Talentinne,  welcher  wohl  gegen  das  Ende  des  ISten  Jah;^ 
hnnderla  an  aetien  iat»  Triumphwagen  des  Antimonii  kommt  ein  aoldieaWort 
vor,  da  wo  (Fratris  Badlii  Valentini  chymische  SöbrÜlen  [Hamburg  1700], 
I.  Theil,  S.  295)  besproolien  wird,  verlebe  Stricke  .muss  ein  jeder  Cbymicus 
und  wahrer  Alchymist  wisseu  zu  coQäidenren  und  zu  erkennen.  Denn  Son- 
aten ohne  das  kan  er  nicht  vollkommen  seyn ,  noch  ▼oUkommen  Iftr  einen 
wahren  Spagyro  erkannt  werden*.  Daa  Wort  hat  avch  Paraoelsna  (im 
Tractat  do  tinctura  physioorum;  J.  F.  Gm  el  in 's  Geschichte  der  Chemie, 
Bd.  1  fGüftingen  1797J,  S.  LMni:  „Wpnn  du  jetzt  nicht  verstehest,  was  der  Ca- 
balistcu  gcwohnheyt  und  der  alten  astronomorum  brauch  ist,  so  bistu  weder 
von  Gott  in  die  Spagyrei  geboren  noch  von  Natur  zu  Volcani  werok  erko- 
ren*. Ein  Anhänger  dce  Paraoelana  im  I6ten  Jahrhundert,  Ja«.  Gohory 
(Professor  der  Mathematik  an  Paria,  wo  er  1576  starb;  er  eohrieb  unter  dem 
Namen  Leo  Suaviua,  u.  a.  de  usu  et  my^feriis  notarum ;  vgl.  Gmelin's 
eben  angeführte  Geschichte,  Bd.  I,  S. 278;  Joctier's  compendiosee  (icl.  hrten- 
Lexicon  [Leipzig  1733J,  I.  Theil,  S.  1277),  wusste  Vichts  über  den  Ursprung 
dieses  Wortes;  Libarius  beseichnet  es  im  Anihnge  dea  17ten  Jahrbunderta 
ab  eins,  weichet  die  Kaueren  f^chrauchen,  und  wdit  daianf  hin,  stt  welohen 
sonilrrl  ai pn  Deutunpen  dicst  ü  ^Vort  Veranlassung  gegeben.  Ersagt  (Common- 
tariorum  alcbymiae  Pars  J.  [  1  i  uti '  (  furti  ad  Moenum  HkXi],  p.  77:  Spagirian 
(anttytmiur)  appellant  l^aichyQÜamJ  recentes.  Neecit  Leo  Suavius  nnde.  Aliia 
illeeebraa  et  obleotamenta  pi^^t  haeo  von  mirifiea.  Somniant  enim  aibi  ne- 
aolo  quam  ftaywtffüuf  ant  «QMyas^Atr,  quasi  nuper  ex  poptna,  macelloque  nbi 
manibus  jugulantur  pccudes,  prorepsi^fent.  <r9?rfyio»'  sane  intellexeroi  t  ron- 
ceptaculum  ex  jupnlo  emanantis  sanguinis  esse.  Jam  et  chymici  excipiunt  de- 

stillantes  guttas  «ubjectis  vasi«.   Acuta  analogia,  Sed  oelebratissima  est. 

Olavetonun  e^Qt0ti  «a2  Stdn^t,  ooagulatio»  solntionostriaartUioibQadieta* 
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Von  Ucu  fiUlicr  gebrauchten  Bezeichnungeu  sind  Jie  uieLjten 
au  sich  oJer  nach  ihrer  Ableitung  leicht  verständlich.  Aber  ge- 
rade bezüglich  des  Wortes,  welches  zur  Bezeichnung  der,  dem  al- 
chemistischen  Streben  entwachsenen  Scheidekunat  beibehalten 
wurde,  herrscht  Unbestiuiuitheit  und  Widerspruch  in  deu  An- 
sichten darüber,  wie  es  abzuleiten  und  zu  deuten  sei.  ich  gehe 
hierauf  in  dem  Nachstehenden  etwas  ausführlicher  ein. 


Woher  stammt  das  Wort  Chemie  und  was  bedeutet  es  eigent- 
lich? Man  kann  nicht  sagen,  dass  Auskunft  bezüglich  des  Ur- 
Bprungs  dieses  Wortes  mangele;  in  Verlegenheit  kann  vielmehr 
vernetzen  der  Reichthum  von  Erklärungen  und  Vermuthungen, 
welche  für  dieses  Wort  gegeben  und  aui^iesprochen  worden  sind: 
für  das  Wort  Chemie  und  InJar  das  später  so  viel  gebrauchte  Jl^ 


DivfUunt  M,  perMDgaatque  compaget  mitioruin  adminicalis  et  instramenti« 
ing^Biotiti  et  in  panetratia  oomponUram  remin,  cnbicals  ei  edyta  etMBtia* 

rum  pene(3rantet|  homogenea  congregant,  uniunt,  et  ab  keterogeneis  lepuant. 
Id  est  (^T-aecis,  anny  xal  dyBiQety.  dtaon^  yöp  ein'  d)J.r]}.a)y  ru  tcT)»'  ptyrf^iyjMy 
fti^H  ö  ^(Vfitxot; ,  xui  üvvttyetqet  T«?  otV^a?  raj  öuoytt  e'ii.  iJiese  Frklärung 
des  Wortes  Spagirie,  welche  die  spiter  gewöhulioU  angenommeue  vYurde,  ist 
wohl  ein«  dem  Libsfint  —  welcher  nicht  bloM  der  bette  Cheniker  feiner 
Zeit  sondern  auch  ein  der  alten  Sprachen  wohl  kundiger  Mann  und  Lehrer 
an  gelehrten  Schulen  war  —  eifTf^nth-iniliehe,  nicht  etwa  eine  ihm  durch  die 
Art  lief  VorkoinmeiiB  jenes  Kunstausdrucks  in  einer  ulrerf  n  griechischen 
Schritt  eingegebene.  Darüber,  wann  und  wie  die  Bezeichnung  Spagirie  oder 
•pagiriaclie  Rantt  an  die  Chemie  herangetreten  tein  magi  ist  mir  weiter 
Nichts  bekannt  geworden.  Jedenfall«  erschwert  der  Umstand,  dass  bei  den 
der  Alexandrinischen  Schule  zuzurechnenden  iilchemistischen  Schriftstellern 
diese  Bezeichnung  nicht  gebraucht  worden  zu  sein  echeint.  die  Zurückf'ührung 
derselben  als  eines  chemischen  Kunslausdrucks  io  eine  noch  frühere  Zeit, 
nnd  ich  mnis  et  nneatacbieden  lassen,  in  wie  fem  PrantI  Recht  bat,  wenn 
er  in  eiim  Abhandlnng  über  die  Keime  der  Alchemie  bei  den  Alten  (Dantaeha 
Vierteljabrs-Schrift,  1856,  1.  Heft,  S.  138)  bei  Besprechung  der  Ideen  Plato»s 
über  Stoffverwandlung  sagl:  „Es  scheint  nachweisViar  zu  sein  (aus  Phüo 
Judaeus  und  Plotin),  dass  die  Beseiohnung  ^Spagiriker"  gerade  aus  diesen 
Platonifohen  Anaiohten  betreflb  dee  Trennena  nnd  Tereiaigens  (««ihi— o/e/^) 
floae«. 


Digitized  by  Google 


des  Wortes  Chemie.  66 

cftemte,  im  Znaammenhange  mit  dem  Wider^rueb  der  Ansicliieii, 
io  weldiem  der  Worte:  Cfaonie  oder  Chjfmie  oder  Chimie,  <fie 
Stamm^lbe  erhalien  sei.  Wie  vemobiedene  Ableitungen  stellte 
sebon  G.  J.  Vossiiis zusammen:  Mehüniae  seienitiam  nominat 
Firmicus  lib.  III.,  cap.  XV.  Ita  quidem  editum  ab  Aldo.  Sed  in 
chirograpbis  est  chifniae.  Gracci  xr](i&iuv  dixere  et  ;ij//|Li£t'rtx/,v. 
Vi<  !ö  buidam  in  voce  ^tgag  atquo  iterum  in  voce  Xtj^BLu.  Sed 
viri  eriiditi  lerrere  roaluiit  j^uumr.    Nempe  ut  sit  a  x^o  pro  %fca, 

vel  a  'AtxtD^at.  sublato  f.  Unde  et  ^^^'."''t^*''-  — '  '  Sane  si  x^]' 

liBftt  est  17  Toü  agyvQOv  xai  xqvgov  xaraöxev^,  arycnti  atqitc  auri 
praeparatiOf  ut  eam  deacribit  Suidas:  absurdum  non  videtur,  nomen 
eam  accepisse  a  x^P^^t  P^o  X^vfuc,  quod  est  /usio^  ^el  fluxus»  Kempe 
quia  fundit  metalla,  immutat,  viliusque  in  melius  convertit 
Nisi  malis  nomen  esse  a  quodam,  qni  arte  ea  excellueritt  oui  no- 
men Xviitis,  SjjuB  meminit  Zosimns  Panopolita.  Sed  idem  et  %^ 
vocatnr,  nnde  sit  älMmia,  de  quo  diximus.  Et  potnit  ei  ve- 
rum  nomen  esse  fiitriSi  unde  xtC"^  foret;  quomodo  Suidae  banc 
artem  Toeari  dizimns.  £t  recentioies  Qraeei  dicunt  u(fX!HV^^» 
Nempe  pro  aXxrntictv,  Ubi  a2  est  articulus  ab  Arabibus  praefixos. 
—  Non  andiendus  Caelius  Bhodiginus,  cum  Hb.  VII»  cap.  II  scribit» 
täehymiam  luxato  vocabulo  dici  pro  urchyiniam,  quasi  agyvQiov 
Xflfificcv.  Qaemadmodum  nec  audiendus  Quercetanus  lib.  I  de 
priscorum  medicina,  cap.  II,  ubi  hulchymiam  scribit,  atque  esse  aifc 
ab  «Ap  et  jrf«,  ut  proprie  soiiet  Siäis  Jusioncm.  —  Zu  dem,  was 
hier  ausgesproclien  ist:  das  Wort  Chemie  könne  stammen  von 
;ffcö,  flüssig  machen,  schmelzen,  oder  von  dem  Namen  einer  frühen 
Autorität,  koinmeu  aber  noch  andere  Deutungen:  es  sei  der  Name 
der  Kunst  abgeleitet  von  ein^  Namen  des  Landes,  in  welchem 
sie  zuerst  betrieben  wurde;  oder  Chemie  bedeute  ursprünglich 
Oehcimwissen  Überhaupt;  oder  speeiell  xv^g,  Flüssigkeit,  Saft  habe 
die  auf  Anwendung  von  Pflansensäften  vertrauende  Kunst  der 
Metallverwandlung  als  Chymie  benennen  lassen;  u.  a.  In  der 
mannichfaltigeten  Weise  ist  dieses  Wort,  Chemie,  gedeutet  worden : 
als  der  ägyptischen,  der  griiscbisclien ,  der  arabischen  Sprache  ur* 


17)  O.  Voroii  Et>*mologicoii  Unguac  latinne,  ed.  nova  [Anifetelodanu  1GU5{ 
p.  20. 

Kopp,  Ueitr.  z.  Qeseh.  4*  Ghnn.  5 
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sprünglicli  angehörig  hat  man  es  betitushiet  und  innerhalb  der^ 
sialben  Sprache  versehiedene  Stammwörter  fUr  es  at^gpenommen; 
von  der  Benennung  eines  Landes»  einer  Persönlichkeit,  eines  Ver- 
fahrens oder  der  Gegenstände  der  Bearbeitung  hat  man  die  Be- 
zeichnnng  unserer  Wissenschaft  ableiten  wollen.  Und  auch  dar> 
Uber,  in  welcher  Beciehung  zu  dem  Worte  Chemie  das  Wort  AI- 
Chemie  stehe  und  was  letsteres  eigentlich  bedeute,  sindverschied^e 
Anslditen  ausgesprochen  worden.  So  ist  dieser  Offenstand  zu 
eitaem  äemlicb  confusen  geworden;  bei  mehreren  Sehriftstellero, 
welche  hier  als  Autoritäten  anzmehen  man  geneigt  sein  möchte, 
findet  man  verschiedene  Ansichten  als  gleicliljereclitigte  hinge- 
stellt;  bei  Einzelnen  geradezu  bald  (iic!  ciue,  hidd  eine  andere  An- 
sicht in  ganz  widersprechender  ^^fcise  als  die  richtige  hervor- 
gehoben. —  Ich  will  hier  Einiges  auf  die  verschiedenen  Ablei- 
tungen und  Den  tun  gen  der  Worte  Chemie  und  Alchemie  Bezüg- 
liche zuBammeusteüen. 

Ein  frühes  Vorkommen  eines  solchen  Wortes,  wie  das  uns 
jetzt  beschäftigende  ist,  findet  sich  bei  Flutarch  in  der  zweiten 
Hälfte  des  Iten  Jahrhunderts;  in  seiner  Schrift  von  Isis  und  Osi- 
ris  sagt  er,  wie  die  Priester  Aegyptens  dieses  Land  nennen:  „das 
meist  schwarzerdige  Aegypten  nennen  sie,  wie  das  Schwarze  im 
Auge,  Chemia'^).  Ich  gehe  hier  nicht  darauf  ein,  wie  dieser 
Name  mit  Cham  zusammenhängt^*),  dass  nach  DiodorTon  Si- 


>«)  De  bid«  et  Oiirids,  c  SS  (in  der  AtiBgahe  i^arthey*»:  Flutarch, 
über  Mt  mid  Oaiii«  [Berim  1860],  8.  56):  Tipr  AXyvntw  tm  ttSt  ftdlun«  /tf- 

XMv  If^j^Mt'}.  Pnrthry  ])omcrkl  noch  (a.  e.  a.  O.,  S.  2201)  dnss  die  BeneniiHng 
Aegyptens  als  Cheraia  auch  in  den  llieroglypheu  nacliweisbar  ist. 

1*)  Mau  hat  anch  wohl  geradein  des  Wort  Chemie  und  dann  Alehemie 
von  Cham  ableiten  vollen.  Wenigitene  engt  der  1667  gestorbene  S.  Bo* 
Chart  (Opera  omnin;  hoc  est  Phaleg,  Chanaan  et  Ilierosoiconj  4.  ed.  [Liig^ 
duni  natavonim  1712],  p.  200),  narhdem  er  vnHier  davon  gesprochen,  dass 
man  auch  Noali'»  Sohn  (_ham  als  identisch  mit  Zoroaster  und  als  defi  Ur- 
heber der  Magic  betrachtet  habe:  Priori  de  Zoroastro  commcnto  similc 
aliud  Alehymia^  enjos  anthorem  faciunt  Chamam;  qnaii  de  nomine  antho- 
ris  pro  Chamia  dicatur  Chcmia  et  Chi/min,  et  Arabico  artionlo  praefixo,  AI- 
chifmia.  Er  widerlegt  aurh  diese  V« minllinnp  (p.  207):  Commentnra  de 
Chamo  refHlunt  Arabunn  scripta,  qni  hanc  nrtem  maxime  excoluerunt.  Ab 
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cilien  der  Namen  Chemniiü  einem  der  aegyptischcii  Könige  zu- 
kam -^),  Chemmis  als  Bezciclmuug  eines  Ortes  in  der  Thebais  be- 
kannt ist,  in  welchem  ein  Gott  Chemmis  verehrt  wurde '^),  und 
Khenii  sich  länger  noch  als  der  Name  Aegyptens  in  der  kop- 
tischen Sprache  erhalten  hat.  Dass  der  Name  des  Landes,  in 
welchem  die  später  als  Chemie  bezeichneten  Künste  xnerst  be- 
trieben wurden,  denselben  diese  Bezeichnung  hätte  beilegen  lassen, 
ist  eine  oft  ausgesprochene  und  noch  in  neuerer  Zeit  festgehalr 
tene**)  Vermutbung.   Man  hat,  als  mit  ihrer  Ghrundlage  in  Ver- 


iit  enim  Alchymia  non  scribitnr,  ut  Chami  nomen  per  Cha,  ecd  per  Cheph. 
—  Bei  Bn Chart  findet  man  hier  bis  auf  die  Recognitiones  des  Pseudo- 
CleinenB  zurückgelührt  die  Angaben,  an  welche  man  jetzt  i)oc)i  durch  die 
liericLtt'  über  jüdische  Sagen,  welche  C  ham  uikI  die  Alchemie  betreü'eu,  er- 
innert wild  (Pierer*e  Unitreml-Lexioon,  4.  Anilage^  Bd.  III  [Altenburg  Id57j, 
S.  818  ■.  Omiii:  «die  Juden  insdieD  Ctam  mm  Urheber  der  Alehemie^ 
welche  sie  Cham  nennen,  identificiren  ihn  mit  dem  Zoroaster  and  lageni  er 
hal»«»  BPinem  Vater  heimlich  ein  Buch  über  Magie  gestohlen,  es  seinem  Sohno 
Mizraim  und  dieser  es  wieder  den  Aegyptern  geschenkt"),  —  üebor  die 
Zorückfuhrung  der  Chemie  auf  Cham  vergl.  auch  unten  Anroerk.  50. 
Gheninus  o.  Ghembee.  Diodori  BienH  Bibl.  Hietor.  L.  I,  c  68. 
Mit  diesem  Ortenamen  Chenmiis  stehe  vielleicht  die  Benennung  Che- 
mie in  Verbindung^,  meintr  Conring  in  eeincni  Buclif  De  Ilermr'tica  mcdi- 
cina,  wo  er  (p,  31  der  Ausgabe  von  1648,  p.  33  der  von  IGGH)  nach  der  Be- 
apreohung,  wie  alt  bei  den  Aegyptens  Arbeiten  zur  Gewinnong  der  Metalle 
vnd  der  Dantellung  von  Fnrben  seien,  ibrtfiUirt:  Forte  in  ipsa  Thebnide 
primi  eonstne  chemici  ceepemnt»  ortnmqne  ibi  ertie  nomen.  Gerte  in  eedem 
Thebaide  urbs  qosedam  Pani  sacra  Chemmis  eet  dicta. 

'^'^)  Diese  Dentong  betrachtete  —  Denen  gegenüber,  welche  das  Wort 
Chemie  von  dem  Namen  einer  der  frühesten  Aatoritäten  der  Kunst  oder  von 
dem  griechischen  Worte  X'iHI  ^l^leiteu  woiileu  —  ali»  die  waLiächeinlichcra 
eobon  Conring  (De  Hennetiea  mediotna;  p.  19  der  Ausgebe  von  1648^  p.  18 sq. 
der  von  1669):  Gerte  verisimilius  alii  appcllationem  artis  eb  ipsa  regione  nbi 
est  nate  deducunt:  quippe  si  Plutarcho  oredimuBi  ipea  Aegyptos  saoro  seeer- 
dotum  seimone  Chemia  dicta  e«t 

-')  So  sagt  Rcuvcns  (Lettres  h  M.  Lctronne  sur  lee  papyni»  bilingues 

et  greoR  du  musee  d'antiquiteB  de  Puniverslt^  de  Leide  [ä  Leide  1830]^ 

ni.  lettre,  p.  69):  On  pent  sfBrmer  »veo  M.  ChunpoUlion  (PJ^gypte  sons 
les  rharaons,  I,  p.  110.  not.  2),  que  le  nom  primitif  de  cc  pays  [rEgypte], 
Chcmi^  conserv«'  par  Ii  s  Arabes,  chez  qni  s'e^t  egalcment  iicrpetne  uuc  foule 
de  nonis  pr(>]'TL's  piiinitil's  des  villcs  rg\ ptiennee,  presento  la  vüritablo  ety- 
mologic  du  iiiot  chimie,  sur  laquelle  loa  savans  oiit  .de  tout  tempa  ctc  parta« 
g£e.  —  So  segt  nnoh  A.  v.  Ilnmboldt  (Critisdie  Untersnebungen  über  die 
historiecbc  Entwicklnng  der  geognphisohen  Kenntnisse  von  der  neuen  Welt, 
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bm<iui)g  öteheud  oder  aiicli  als  sie  bestärkend,  Mnncbes  Andere 
noch  hervorgehoben:  dass  an  die  Benennung  Aegyptens  als  Chc- 
miu  und  zu(,deich  an  j[i  ruios,  diesen  mit  der  Chemie  s«  lion  frühe 
in  Verbindung  gebracliien  i'er.sonennamcn,  die  uns  au^  «iesStepba- 
nus  B  \'zantinu8  (wohl  im  Anfange  des  6ten  Jahriiundcris  geo- 
gra])hiscliem  Werke  erhaltene  Angabe  erinnere,  Aegypten  habe 
auch '/spfiox^ififoj  gehei^sen'^^);  dass  an  jenen  Namen  Aegyptens 
als  des  schwarzen  Landes  lange  nachher  noch  die  Bezeichnung 
der  Chemie  als  der  schwarzen  Kunst  erinnere  ^^). 

Irgend  sicherer  beweisend,  dass  die  Bezeidmung  eines  Theiles 
des  menschlielien  WisBeuB  oder  menBohlioher  Kunst  als  Chemie  eich 


QbeneUt  Ton  Ideler;  I.  Band  {B«rltn  1886],  S.  511  f):  «Was  du  Wort  Che- 
mie anbetrifft  —  —  — so  ist  es  im  höchsten  Grade  wahncheinHch ,  dass  es 
von  der  Benennung'  abzuleiten  ist,  welche  die  Aegypter  ihrem  Lande  eitheib 

ten".  „Die  gebeimnissvoüe  WiissenBchaft,  welche  von  der  Zertietzung 

und  Umformung  der  Körper  handelt,  erhielt  den  Namen  des  Landes,  wo  sie 
mit  iMsondermn  Eifer  belrielMD  wurde;  ne  war  alio  die  Wi»9eiuehaft  wm 
Chemi  oder  des  schwarzen  Landa,  die  Wissenschaft  Aegyptens^^.  Und  noch 
im  Kosmos  (II.  Band  f Stuttgart. u.  Tühingen  1«47],  S.  451):  „Der  Nuine  Che- 
mie für  Scheidekunst  bezeichnet  wörtlich  ägyptische  Kunst,  Kunst  des  schwar- 
zen Landes^^  So  auch  Maury  (La  magie  et  l'astrologie  dans  l'antiquito  et 
an  moyen  age  [Paria  1860],  p.  i7):  Lea  bondc  dn  Nil  itaient  la  terra  olaa* 
■iqae  de  la  chimie  on  plutüt  de  Talchimie,  et  ce  nom  lui-meme  a  ete  em* 
prunte  ai  celui  de  l'Egypte,  K'  fff.  Käni  {Kijut,  X'  "'"^^  'I"'  b"t  plusiiMirs  foia 
nur  le«  monuments  hieroglyiihiiiues,  et  eignifie  piopremcnt  la  terrc  noire. 

Stephan!  Byzantii  Ethnicorum  quae  superHUiit,  ex  receusione  A.  Meine" 
kü;  T.  I  [Berolini  1849],  p.  44  t.  Mynfsi  &Xklt  *ul  ^yvyUt  ixaXätm  »at 
*BQfi»xvfnof  /((i  ushifißtoXos  xtti  'tl<patat(n.  Auch  in  dar  Anagabe:  Stephanna 
de  tirbibus  [Amstelodami  1G78],  steht  [p.  3H|  ^Fnuo-/- m-x;,  Darfilter,  da.«;» 
besser  EQ}ioxr,fJioq  zu  lesen  sei,  vergl.  Stephani  IheBaur.  linguae  gi  locao.  ed. 
iluse  et  Dindorf,  Vol.  VIII  [Paris  1865],  p.  1472.   A.  v.  Iluraholdt  (Kri- 

tiadic  UnterBnehongen  ,  S.  612)  sagt:  „Aegypten,  welehes  dem  Hor< 

me»  gewcibi  war,  nahm  auch  den  Namen  Hermoehjfmios  oder  sehwarses  Land 
de»  Ihrn>f^  an". 

^•■)  So  hat.J.  L.  Idelcr  den   in  Anmerk.  23  erwnlmtcn  llrörteninpen 
A.  V.  Ilumboldt's  in  seiner  UeLersttisujig  von  Dessen  „tkritigchen  ünier- 

aachnngcn*  (a.o.a.O.,  S.6I4)  die  Bemerkung  hinnigcfügt:  „Da^a  der 

Nurae  schwarze  Kuutt,  wclclieii  die  Alchemie  lange  geführt  hat,  mit  der  vr> 
aprüng-Hi  hrn  Bedeutung'  d<  s  Namens  CJu  mi,  welcher  Aegypten  hri^'-  lt  -j-t 
wurde,  zusammenhängt,  bedarf  nach  dem  Obigen  kritier  weiteren  Ausfuli- 
rung".  Welche  Bemerkung  hUtte  wegbleiben  können,  da  das  Irüher  ah 
»ehwarze  Kunst  Beseiohnete  keineaweg»  die  Alchemie  in  sich  achloee  und 
die  leUtere  diesen  Namen  nicM  gefuhrt  bat 
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von  eiuer  alu>n  Benennung  Aegyptens  herleite,  ist  indessen  Alles 
<iiese^  nicht.  Das  darf  man  nicLt  vergessen,  wie  ansprechend  und 
bestechend  auch  diese  Deutung  erscheinen  möge.  Und  auch  nichts 
dass  in  dem  ältesten  Zeuguiss  fUr  das  VoTkommen  jener  Bezeicfa- 
nnng  —  beiZosimos  (vgl.  oben  S.  9 f.),  wo  von  dem  Wissen  ge- 
sprochen wird,  welches  himmlische  Wesen  irdischen  Weibern  mit- 
getheilt  hatten,  und  dass  die  Darlegung  dieses  Wissens  als  C^tma 
beseichnet  worden  sei  nnd  davon  die  Chemia  ihren  Namen  habe 
—  gar  Nichts  enthalten  ist,  was  sie  (die  Bezeichnung)  als  der 
Benennung  eines  Landes  entlehnt  erscheinen  lassen  könnte.  Aus- 
gesprochen von  einem  der  frühesten  und  anerkanntesten  der  al- 
chemistischen  Schriftsteller  ist  jedoch  diese  Angabe,  und  das  gänz- 
liche Fehlen  einer  Hindeutung  darauf,  dass  die  Bezeichnung  des 
Wissens  oder  der  Kunst  mit  Aegypten  in  irgend  einer  Beziehung 
stehe,  sehr  wichtig;  aber  nicht  für  die  eben  erörtert«  Deutung 
dieser  Bezeichnung  sprechend. 

Man  hat  nun  allerdiiin;s,  wie  die  Worte  Cheina  und  CJumia 
in  der  von  Zosimoa  erzählten  Sage  vurkoninien,  doch  mit  dieser 
Deutung  in  einen  gewissen  Einklang  gesucht.  —  Das  Wort  Chrfun 
bedeutet  im  Anibischeu  Wrberfjen.  Dass  die  Araber  die.sea  Wort 
von  den  Aegyj)t(Mi)  angenommen  hätten,  bei  welchen  es  verbor- 
genes AVissen,  nacli  dem  eben  besprochenen  Namen  des  Landes, 
bedeutet  habe,  ist  als  wahrsclieiniich  betrachtet  worden  •^•^);  aber 
es  scheint  mir  dies  nur  eine  durch  Nichts  Ei-nstliclies  unterstützte 
Vermuthuug  zu  sein.  Denn  dass  in  Plutarch's  Aussage  die 
Hinweisung  auf  das  Schwarze  im  Auge  auf  Etwas  Verborgenes 


2*»)  Schmicdor  sagt  in  seiner  Geschichte  der  Alcliemio  [Halle  1832 J, 
8.  28 :  „Die  Ae^yptor  hielten  ihre  geheime  Naturlehre  weit  höher,  als  ihre 
OröMenIchrc,  w  elche  eie  Fremden  williger  miitbeilten.    Darum  blieb  die 

ersffTo  inclir  Eiprentliurn  ihres  Laiules,  und  ward  v»>n  Chnw,  feiner  filteren  Hc- 
nciinunfr  Aegyptens,  Chemo  genannt.  Als  Plutarch  nach  der  Bedeutung 
dieocB  Wtirtes  fragte,  zeigte  man  ihm  das  Schwarze  im  Auge.  Es  war  eine 
witrige  Hieroglyphe  fSr  ndvske],  iohwer  einsoiehen''»  d.  h.  Qeheimnim.  Die 
Orientalisten  bezeugen,  dut  jene«  Wort  im  Arabiechen  dieeelbe  Bedeutung 
habe.  T>ic  Nadiliarn  möfrcn  es  von  den  Aegyi  tern  nngenomnifin  haben.  Die 
Griechen  fnrmtt  n  es  nacli  iiirein  Idiom  in  Xr^ittin  «m,  auf  welche  Art  nach 
dem  Zeugnisse  des  Zosimos  diu  öcheidekunst  den  Namen  Chemie  erhalten 
bat*.  In  dieflem  AuBepmoh  wsltet  aabjeetive  Vonteilung  etwa«  stark  Tor. 
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besogen  werden  kann,  ist  doch  nidit  beweisend.  —  Daas  Chema 
im  Arabischen  Verbergen  bedeutet,  ist  im  Zusammenhange  mit 
der  ans  jetct  beschäftigenden  Frage  im  ITten  Jahrhundert  hervor- 
gehoben wcttden:  von  Bochart»  wehsher  darauf  hin  die  Ansicht 
aussprach»  die  Besdchnungen  Chemie  und  Alchemie  leiten  sich 
von  diesem  arabiRcben  Wort  ab  und  bedeuten  verborgene  Euost*^. 
Dass  die  Deutung  de'?  Wortes  Chema  als  Geheimwissen  oder  ver- 
borgene Kunst  daiuU,  wie  dieses  Wort  und  das  aLgeleiiete  Chcmia 
iu  Zosimos'  Erzählung  vorkommt,  gut  stimmt,  ist  gewiss.  Aber 
80  weit  die  koptische  Sprache  schliessen  lässt,  hatte  die  ägj'p- 
tische  Sprache  ein  solches  Wort  mit  dieser  Bedeutung  nicht'*). 
Dass  die  Sprache  der  Araber,  welche  erst,  viel  später  mit  solcliem 
Wissen  wie  das  hier  in  Betracht  komuieade  sich  beschäftigt L-n, 
schon  vor  Zosimos'  Zeit  für  die  Aegypter  die  Bezeichimng  dieses 
Wissens  gegeben  habe,  ist  sehr  unwahrscheinlich,  und  damit  auch 
die  Bichtigkeit  des  Versuches,  die  Erklärung  des  bei  Zosimos 
gebrauchten  Kuustausdrucka  in  solclier  Weise  weiter  zurückführen 
zu  wollen.  Es  könnten  doch  wohl  die  Araber  ein  Wort  Ketm, 
welches  Verbergen  bedeutet^  schon  früher  in  ihrer  Sprache  gehabt 
und  später  erst  nach  dem  Bekanntwerden  mit  der  Chemie  eine 


3^  A.  o.  (An merk.  19)  a.  0. ,  p.  107  (ich  lasBC  selbstventdadlich  die  nra- 
bisch  geschriebenen  Worte  wc^r):  Ab  Araliibus  Alchymiii  non  scriliitur.  T7t 
Chami  nomcti  per  Cha,  sod  per  Chcph.  Undc  patet  oripo  norninis  tfitics  quae- 
sita  nec  dum  reperta.  Arabice  iiiniiruiu  chema  est  oceultare.  Verbuni  ea 
sigiiifioalione  in  vum  prima,  quarta  et  qvinta  eonjngatioBe.  lade  igitiir  Cfte- 
mia  Ätnkemia  est  ars  occulta.  Quo  non  potmt  dsri  nomcn  aptias,  nive 
rem  Tp<?am  rcspicinp.  sive  docondi  ninduni.  Und  p  lOS  liclit  Bochart  noch 
einmrU  bei  einer  nn  leren  Mrörtoroog  hervor:  Apparet  Alcbemiatn  Arabes  ab 
occultaudo  merito  nominassc. 

Mein  College  F.  Hitzig  theilt  mir  hierfiber  Folgendes  mitt  „Etwu 
wie  chema  =  OOOnltare  existirt  im  Koptiaohen  nicht.  Verborgen  sein  licisst 
dort  hep;.  Dagegen  bedeutet  lume  o.  ikinie,  himi  o.  ehimi  Weib.  —  Kama 


iat  arabisoh  bedeekeni  aber  kimijftltaongnmniatiMdi  nicht  davon 


abgeleitet  werden.  In  das  Koptische  sind  wohi  ein^r.ehie  aralnecbc  Wörter 
übergegangen ;  aber  das  Koptiaebe  ist  kein  Bemiiiaober  Dialect,  nnd  kama 
fftrhergen  eignete  aooh  dem  Altagyptiiohen  lohwerlich".  Denetbe  Gelehrte 
maclit  mich  auf  das  sanskritische  hema  Gold  aafmerksam;  aber  dieser  Wink 
enteiebt  siob  bei  mir  weiterer  Verfolgang. 
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ähnlich  klingende  Bczui.  liiiung  derselben  (Kimljaj  angenouimen 
Laben,  ohne  dass  die  letztere  in  irgend  näherer  Beziehung  zu  dem 
erateren  stünde -i»). 

Est  ist  im  Vorhergelienden  immer  das  Wort  Chemie  gebraucht 
worden,  wie  wenn  es,  und  nicht  Chymie  oder  Chimie,  die  va^ 
«priiTigliche  Schreibart  hob  gäbe.  Basa  das  erstere  Wort  die  äl- 
teste Fom  der  Bezeichnung  der  Kunst  erhalten  hah^,  behauptete 
mit  grosser  Zuversicht  Salmasius**^,  auf  seine  Kenntniss  der 
Sehriften  älterer  grieohiedier  Alchemisten  und  der  Schriftsteller, 
bei  welchen  der  Kunst  Erwähnung  geschieht,  sich  stütsend; 
ebenso  Gonring"),  und  in  neuerer  Zeit  A.  v.  Humboldt") 


^}  Mein  College  G.  Weil  theilt  mir  auf  ineine  Anfrage  fol^'endo  Auskunft 
mit:  sNioht  Chema  oder  Chama,  sondern  ketna  oder  kama  bedeutet  im  Ara- 
IMten  ocoolUre.  Dm  Wort  Chemie  heint  im  ArabiKhen  ümifa  aad  mit 
dem  Artikel  Alkhnija.  Manche  wollen  diesca  Wort,  du  «ohoii  bei  Schrift- 
sfdlt-rn  des  driften  Jahrhutidorts  mohanmipd.  ZiMtrechnnnfr  vorkommt,  als  ein 
urabisches  auechen,  das  von  genanntem  Zi  itwort  litiirelcitet  „Vr  i  l^or/fenes  = 
die  Kenntnisi  de«  Yerborgeneu"  bedeuten  soll.  Andere  Lexicograplieu  be- 
hanpteii,  ee  «ei  ma  dem  HebrjUschen  entliehen  und  bedeute  „gewiss  von  Gott" 
d.  h.  eine  göttliche  WieienschAfk  (mu  mQnte  dsa  hebr.  Wort  in  s 
denn,  wahrlich,  p  för  *{9  =  von,  und  pp*  ss  Gott  noflöMn).  Wieder  andere 
sapren  einfach,  kimija  sei  ein  griechisches  Wori  Dass  das  AI  nur  Artikel 
ist,  wird  von  Allen  zugegeben  und  es  luuut|  wenn  das  Wort  arabisoh  sein 
soll,  auch  nicht  zur  Wurzel  gebören". 

^  Flinianae  «cercatationee  in  Solini  polyhiatora,  F.  II  [Parisiis  1G29J, 
p.  1097:  Minun,  <^ynuam  et  dkjftnistaa  bodie  pasiim  ▼ooari,  qnnm  veteree 
eam  scientiam  x'iffMy  ubiquo  nnniincat,  et  x.^fi«uitxi]y.  Zoiimue  Panopolita 
Caput  babct^nf(ji  ^rjitfvityr^:.  Et  Mosem  prophetara  eitnt      ;t"?«ft'r«xjj  awxii- 

if» .  Suidaa  jif^/uuay  vocat.   Item  Johannes  Autiocheusis  Cur  igitur 

ebynkiam  et  alchymiam  dioimus?  Salmasius  hatte  namentlich  IlandscbrifLen 
der  Pariser  Bibliothek  einges^en.  Zoeimi  liber  »«^1  xnß*^*»fit  wird  anoh 
von  Hciuesius  (Yariae  lectiones  [Alteobufgi  1640J,  p.  380)  und  von  Orunor 
[Zosimi  de  zytluifum  confcctione  fragmentum  [Solia^aci  ISM],  p.  R),  welche 
beide  namentlich  die  Altenburger  o.  Gothaer  liaudschrirt  studirt  hatten  und 
ala  Basis  ihrer  Angaben  haben,  so  angeführt. 

Co  Dring  saift  in  seiner  Sohnft  De  Hermetiea  medicina  (p.  16  der 
Ausgabe  von  wie  der  von  1669X  ^  davon  bandelti  was  diemiae  no* 
mine  bczoiehnet  frewesen  sei:  ita  loqnor,  nnn  chvmiM'-;  cxemplo  graeoonutt 
chemicorum  omnium,  qui  in  hoc  ordiut^  uuut  antiquissimi. 

^  Kritisohe  Untersuchungen  u.  s.  w.  (vgL  Anmerk.  23),  S.  513:  ,Die 
Form  xvn9bt,  wdohe  einige  Gelehrte  an  die  Stdle  von  X'iM^^i  XW^  wd 
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o.  A.  ^').  Die  hier  in  Betracht  kommenden  Schriftsteller  sind  in- 
dessen meistens  relativ  neuere,  und  die  Schreibart,  die  sie  hatten, 
kann  die  zu  ihrer  Zeit  übliche  angeben,  ohne  dass  dies  nothwen- 
dig  die  ursprüngliche  <};ewesen  wäre.  Und  ebe.nso  wird  darauf, 
welche  Schreibart  die  Handschriften  bieten,  von  Einfluss  gewesen 
fl^,  wie  man  zu  der  Zeit,  wo  sie  gefertigt  wurden,  diis  betreffende 
Wort  sprach  oder  schrieb.  Uebereinstimmung  in  der  Schreibart 
würde  allerdings  dafür  sprechen,  dass  dieselbe  auch  die  ursprüng- 
liche sei  Aber  die  Sehreibart  In  den  fiUuidschriften  ist  niehi  eine 
übereinstimmende.  Nicht  etwa  nur  haben  die  eines  fiir  diese 
Betrachtung  neueren  Sohriftstellera,  bei  welchem  das  betreflbnde 
Wort  vorkommtk  als  Varianten  für  X"^^  ViH^  ^"^^^  x^iuUi, 
XHf^ltt  u.  a.,  sondern  auch  in  denen  der  älteren  griechischen  alche- 
misUsohen  Aufsatse  kommt  das  Wort,  und  von  ihm  sich  Ablei- 
tendes, Terscfaieden  geschrieben  vor,  und  namentlich  anders  ge- 
schrieben, als  dies  nach  Salmasius'  so  bestimmter  Angabe  sn 
erwarten  wäre  ^^).  Xijn . .  als  Anfang  des  Wortes  Ist  hiemach 


jm/ievTtxrj  setzen  woUfcn,  —  —  ist  in  die  AuBgabon  des  Suidai  —  —  nur 
durch  einen  Fehler  des  Abschreibers**  [„in  Folge  falscher  Auaipraohe",  be- 
merkt hiersu  Ideler]  „gekommen**. 

M)  XiifUm  ist  di«  in  neueren  Augaben  tob  Sduiftso  und  AnfUiniiigen 

von  Stellen,  welche  dap  Wort  enthalten,  wohl  gewöhnlioher  gebravchteFonn. 
In  der  Hnse-Dindorrschen  Ausgabe  von Stephani  Thesaurus  lingiiae  graecae 
stehen  (Vol.  YIII  [Paris  1865 j,  p.  1772)  jedoch  /«^e»'«,  ;|r;ju*/«,  ;|ff»_ue^a  wie  alle 
berechtigt  neben  einander;  eo  hatte  diese  Wörter  auch  Da  Gange  iu  seinem 
OloMM*.  ad  aeriptoKS  mediae  et  infimaa  «raadtatii  (T.  II  [Lagdani  1668], 
p.  1772)  zusammengestellt. 

^}  Dass  in  der  S.  (iO  besprochenen  Stelle  des  Plutarch  may  Xriulav  zvl 
lesen  habe,  ist  unbei^tritten.  Aber  schon  in  dem,  was  Stephanus  ßyzan* 
iinui  besüglich  der  Benennung  Aegyptens  angiebt,  fiudet  man  auch  *l?^/io- 
X^f»*t  gaiehrieban  (rgl.  S.  68,  Anmerk.  S4).  Dan  für  die  SteUe  dea  Oeor« 
giot  Synkellos,  wo  Zusimos'  Erzählung  der  Sage  über  den  Ursprung  der 
Chemie  mitfrctheilt  wird,  XT/ic  und  Xv/ueitt  als  Varianten  für  Xr}ii<~t  und  X»;- 
yeüt  notirt  sind,  wurde  schon  S.  10,  Anmerk.  12  erinnert;  und  in  der  Stelle 
desselben  Schriitstellers,  wo  von  des  Africanus  Schriften  die  Rede  ist  (vgl. 
S.  41,  Anmerk.  8),  findet  man  aach  /v/f«vtM(AK  in  der  Ooar'fcfaen  Anigahe 
ohne  Angabe  einer  Variante  (so  giebt  dt»  Wort  in  dieser  Stelle  anob  Köchly 
an  S.  42,  Anmerk.  10  a.  0.,  S.  0;  ;fvw«xt?>»'  und  xrijutx&f  findet  man  dafür 
da,  wo  diese  Stelle  citirt  wird,  auch  gesetzt).  Wie  ;^v^<fu<  und  )([m(tn  für 
/ij/4£(a  in  zwei  das  Wort  enthaltenden  Stellen  dea  Suidas  als  Variauten  hgu- 
riren,  TgL  Bernhardy'e  Ausgabe  too  Snldae  Lenoon  a  t.  Ji^t  n.  Jtmtk^ 
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nicht  äo  sicher,  dass  man  es  als  feBteu  Ausgangspunkt  der  Ab- 
leitung und  Deutung  festhalten  inüsste  und  diese  an  irgend  ein 
ebenso  beginnendes  griechisches  Wort  anlehnen  könnte;  wie  dies 
von  Salmasins  geacheben  ia^  welciier  allen  Erusiea  der  Anaicbt 


uaröc,  beidem  Worto  Xtjfitia  istnordie  YtriaiiteXf^/a  angegeben,  aber  fir 
dieses  Wort  wird  auch  die  Schreibart  der  ersten  Sylbe,  und  da«B  in  ihr  ein  fj  ste- 
hen muBs,  durch  die  lUiheafolge  der  Worte  im  Lexicon  festgestellt  (AlsConjeo 
tor  itt  »bar  taeh  hier  xvfufa  für  /i^uc/a  gesetet  worden ;  vgL  S.  65  o.  Anmerk.  40.) 
—  Bei&glioli  dM  YoriMWUBeiu  der  Form  x*f^  bi  den  Haodiofariftaii,  wdöbe  die 
älteren  griechisohen  alchemistischen  Aofsätze  entlnStoll,  habe  iob  mir  nicht 
besonders  Notizen  pemacht  und  kann  deeslialb  hier  nur  Wenige»  anfuhren. 
Die  fiv9t»ii  X^h^  ^i^d  von  anderer  unterschieden  von  Steph^nos  in  einem 
Biiefe  en  Theodoroi,  nnd  zwar  giebt  das  Wort  X'^t*^  gesohrieben  Fa> 
brieine  DMh  der  Abeolnift  eiaeir  Perieer  Handeehnil  (Kbl.  gr.  VoL  XII 
[Hamburg!  1724],  |k  769),  und  Gruner  wohl  nach  der  Altenburger  o.  Go- 
thaer Handschrift  (Isidis,  Christiani  et  Papiü  philosophi  ju^urandum  chemi- 
cnm  [Jeuae  lti07],  p.  23);  x^t*^a  hat  hier  allerdings  J.  L.  Ideler  (Physici  et 
nedici  graeci  minoret,  Yol.  II  [Berolini  18i2j,  p.  208J,  doch  ohne  dasa  noh 
eradMO  Ueüe^  tof  Gnmd  weldier  Haadaehfift.  Moeee  werde  bei  Olympio- 
dorot  genannt  als  nqog^rixiit  oixefq  ;|fByMVCf«|  tdCin»  Mgt  Gruner 

(a.  e  n.  0.,  p.  15);  dieselbe  Stelle  giebt  Fabriciun  (a.  c.  a.  O  ,  p.  762)  an- 
scheinend einem  anonymen  Aufsats  entnommen,  während  Salmasius  (vgl. 
Anmerk.  30)  wohl  dieselbe,  aber  von  ihm  dem  Zosimos  beigelegte  Stelle 
Im  Auge  belmid  —  die  Schreibart  h  jfnfi99t*»fi  « errifls»  bai  'M  n«i 
ft99t»»if  X*fi^"  ^'■''d  genannt  im  Anfang  eines  alchemistischen  Aufsatzes  des 
Kosmas,  und  diese  Schreibart  /i^"'«-  haben  Fabricias  (a.  a.  0.,  p.  762)  auf 
Grund  der  Abschrift  einer  Pariser  Handschrift,  Höfer  (Hisioire  de  la  chi- 
mae,  2.  T.  I  [Parie  1866],  p.  294)  nach  der  Pariser  Handschrift  3248  und 
Bandini  na<di  abier  Florentiaer  Uandscfarifl  (Catalogne  oodicam  graeooram 
faiUiolheoae  Laonmtianae,  T.  III  [Florentiae  1770],  p.  866).  Anonyme  Aufsätze  ^ 
ntQi  fivaTtxi}(  ;|r»^c/of  (Höfer  a.  e.  a.  0.,  y.  301),  ntnl  ^vuevrixt^i  (Bandini 
a.  e.  a.  0.,  p.  356),  negi  ki&ov  ;|f«/ue«ti)r^;  (ebendaselbatj  kommen,  mit  dieser 
Schreibart  des  ans  jetzt  beschäftigenden  Wortes,  auch  vor.  —  X$/i9(a  kommt 
in  einer  Schrift  dee  ülympiedorce  in  einer  Pariser  Handschrift  nach  Ha* 
fer  (vgl.  Anmerk.  48)  vor.  Nach  einer,  in  einer  Handschrift  der  Marcus- 
Bibliothek  erhaltenen  Inhalts-Ücbersicbt  einer  altprcn  'Sammlung  griechischer 
alchemistiacher  Aafsütze  (vgl.  im  Anhange  zu  Bernurd's  Ausgabe  falladii 
de  febribos  [Lugduni  Batavorum  1745j,  p.  114)  war  in  dieser  auch  enthalten 
*Jfipindislse  ßwilUtH  "^ff  SUdwtoif  U^Qg*'^  xffi  iy*^  n4lms\ 

mehr  als  diese  Uoberschrlft  ist  mir  aber  von  diesem  Aufsatze  nicht  bekaanl. 
Chimia  'ollrn  dir  Handschriften  der  Astrologie  dos  Julius  Matcrnui 
Firmicuö  haben;  vgl,  S.  15.  Den  Laut  i  in  der  ersten  Sylbc  hat  das  Wort 
auch  in  der  arabischen  Sprache;  vgl.  Anmerk  29.  —  Bezüglich  der  Schreib- 
art        und  ;|f(*//evti7c  vgl.  aoch  8.  57. 
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war,  die  Bezeichnung  unserer  Wissenschaft  könne  sich  von 
(v.  x«^*'<^  <>•  p»^9t*oi  das  Gähnen  oder  Klaffen)  herleiten^). 

Andere  Ableitimgeik  des  Wortes  Chemie  sind  denn  auch  vor- 
sucht worden,  und  namentlich  die  von  ;^ra7  o.  xiai  flüssig  machen, 
aohinelaen,  ist  eine  vor  längerer  Zeit  bereits  als  möglich,  in  neue- 
rer Zeit  noch  als  mindestens  aemlich  sicher  betrachtete  gewesen. 
Als  eine  der  wahrscheinlicheren  Ableitungen  des  Wortes  Chymie 
betrachtete  sie  schon  der  1493  verstorbene  Ermolao  Barbaro**), 
ihrer  gedenket  im  Anfange  des  17 Um.  Jahrhunderts  Libavius**), 
ihrer  dann  Voss  ins**)»  A.  Eiroher**)  u.  A.  Aemilius  Portus'*) 
betrachtete  diese  Ableitung  so  bestimmt  als  die  richtige,  dass  er, 
wo  bei  Saidas  das  Wort  miteUt  vorkommt,  dafUr  x^l^^^»  sctsen 
m  sollen  i^nbie.  —  In  unserer  Zeit  hat  Höf  er     wieder  diese 


Plinianae  exercitaüonee  (vgl.  Aamerk.  30),  p.  1097:  Unde  XW^^  haec 
(an  aori  et  argenti  conficicudi)  ap|>ellata?  Ommum  rerum  quae  ad  hancsciea- 
Uain  pertineot  Tombnla  ab  nn  et  conamtiidine  commnni  Bobmovernnt  Motch 

res  8ui  et  peculiaicni  ^\hi  dialectum  vindicaruut  toHt  mystil  taoti  arcani  in* 
tellectam.  Fornacuhim  fortcan  sive  caininum  iti  qno  arg^entum  et  aTirnni  fundc- 
batur  quod  ore  hianti  et  patulo  esset,  /»Ji"1»'  vocaverunt ,  id  est  jfffaxovart»'. 
Oer  Gedanke  ist  später  kaum  weiterer  Beräcksichtigung,  höchstens  vorüber- 
gehender Erwfthmmg  werth  eraohtet  worden. 

^ß)  Ypl.  die  Anmerk.  44. 
Vgl.  Anracrk,  45. 

3«j  Vgl.  8.  G5. 

**)  Mundus  Bubterranens  L.  XI,  c.  1  (T.  II,  p.  232  der  Amsterdamer  Aus* 
gäbe  von  1666^  T.  ^250  der  Äingabe  tob  1678):  Alchymiae  oomen  misto- 
barberam  ab  airtionlo  ol  Anbicie  omnibus  nominibos  praefipfi  solifo,  et  Graeco 
yxtii'  (Irductum,  niriTiibuf  populis  et  natioiiiluin  propiii  juris  f'acfain  est.  Qui 
vero  pui-um  id  Arabicum  nomen  voluid,  illi  illusi  vi<lcn(ur,  iiomiac  Arabico 
Älchymie,  quo  iu  libris  Arabum  nil  frequeutius  est,  et  a  Graecis,  uti  iuuu- 
mera  alia  paseim  oocmrentia,  mataatam  est 

Lambecii  Commetitafionim  de  bibliothcca  caesarea  vindobonensi  L.  VL» 
('(].  Kollarii  [Vindobonae  1780],  p.S95:  Acmilius  Portus  in  scholio  suo  ad  bunc 
Suidae  iocum  [wo  Xtjfiefa  als  /'j  ro?  »nyvQov  xai  j^pfnor«  xaraonevt)  erklärt 
wird]  improbat  Bcriptoram  biyus  vocis  per  ^  in  prima  eyUai^a,  et  contra  con- 
teadit  teribendom  eiae  Xv/tUa  per  tanqnam  a  verbo  Xi^t  fimdere,  reeol- 
vere,  onde  et  verbain  est  X»ft^¥.  Des  Aemilina  Portna  Aoagabe  des 
S.Didas  mit  lateinischer  Ucbcrsetzung  und  Anmerkungen  erschien  1619. 

")  Ilistoire  de  la  chimic,  2.  ed.,  T.  I  [Paris  ISfifi],  p.  226  und  im  Wesent- 
licbeu  ebenso  1.  T.  I  [Paris  1Ö42J,  p.  219,  Ks  ist  die  Rede  vom  Ursprung 
dee  Wortea  Chemie.  Nach  Enrahuung,  wie  dieiee  Wort  in  der  Toti  Zoeimoa 
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A  1  tloitiinrr  als  die  riclilige  luu^^tsr*  llt ,  gestützt  auf  eine  ^-Stelle  in 
Ullier  Schrift  des  (gegen  das  Eudc  des  zweiten  iin  l  im  Anfaii!:^ 
des  dritten  Jalirhunderts  lebenden)  Alexander  von  Aphrodi- 
sias,  in  welcher  jjmx«  ögyava^  Scbmelz-Gerätbschaften,  erwähnt 
werden;  diese  Worte  betrachtete  er  als  den  ScblUasel  dazu  ab- 
gebend, welche  Ableitung  dem  Worte  Chemie  zukomme. 

Schmelz -Geräthschaften  sind  nun  gerade  nocb  nicht  noib- 
wendig  chemische  ^3).  Aber  auch  abgesehen  Ton  dieser  Bemer- 
kung ist  wohl  die  letctbesprochene  Deutung  des  Wortes  Chemie 
nicht  als  erwiesen  zu  betrachten;  Uöfer  selbst  hat  ne  nicht  fest- 
gehalten sondern  geradezu  auch  die  andere  Ansicht  ausgesprochen: 
das  Wort  Chemie  könne  nuM  von  zim  abgeleitet  werden,  auf 
Grund  des  Vorkommens  der  Schreibart  xi^^  in  den  alche- 
mistiachen  Commentarien  des  Oljmpiodoros,  wie  sie  eine  Pa- 
riser Haadsohzift  hat««> 


eta&hlien  Sage  (vgl.  S.  Of.)  Torkommt,  geht  Hdfer  sa  der  Besprechung  über, 
wie  dasaelbe  bei  Alexander  ▼on  Aphrodisiae  and  bei  Julius  Matet' 

nu8  Firi  li  u<j  (vgl.  S.  43  ff.)  vorkomme:  Mais  voici  dcnx  auteun,  l'otl  du 
IVl^  et  l'iiutrc  du  V«'  siccle  [beide  lebten  früher],  qui  deeignent,  pour  la  prc- 
micTO  iois,  en  tcrmcs  uon  equivoqucs  la  science  dont  nous  avons  enlrepris  de 
tracer  Thistoirc.  Le  premier  est  Alexandre  d'Aphrodiaie,  oelebre  commen- 
iatenr  det  oeome  d'Ariitole.  Dane  le  manuMrit  greo  dn  CommeiUaire 
des  miUorologiitUB  (mi.  u**  1880,  in-i*',  de  la  BIbliolhcqae  imperiale  de 
Paris),  il  est  question,  ä  propos  de  la  fupion  et  de  la  calcination,  d'instruments 
chirntques  on  chyiqHCs,  fol.  15t)  ;  .Uü  xtnxwt'  ÖQydytüy  itf/ofiiytüy.  (Le  texte 
greu  de  ce  manueurit  dill'erc  uutableiuent  du  la  traduction  latine,  imprimee  a 
Yenbe  en  1648,  in'4^.  Le  cremet  (T^ay«y),  deaÜn^  k  faire  fondre  dee  m6- 
taux,  ctait  un  de  cos  tUtlraineDte.  Lea  mota  xwxä  H^/refttf  cmploycs  par 
Aloxandro  d'AphrodiKie ,  nouF  flonnent  en  mrmc  tcmps  la  vcriiablc  clef  de 
IVjtymologie  du  inot  chimie,  sur  lequci  on  u  taut  discutc.  Ce  mot  vient 
evidemmcnt  de  (jf^i«)!  couler,  fondre.  De  la  ;fv»x«  ou  j[Vfnxä  ufyyuya, 
inatniBiaite  chyi^ues  ou  chyuiiqxien. 

Dke  ist  auch  der  Qnmdf  wcsshalb  ich  dieser  Angabo  da  nicht  erwähnt 
habe,  wo  das  erste  yorkoinmcn  des  Wort(  s  Chewtit  odw  eines  unmittelbar 
damit  zusammenhängenden  besprochen  wurde. 

<■')  Histoire  de  la  chimie,  2.  ed.,  T.  I,  p.  275  bei  Besprechung  desseu,  was 
Olympiodoros  mittheilt;  Un  peu  plus  loin,  Olympiodore  doiine  poii* 
tivement  ä  VaH  muri  le  nom  de  chimie  (xc«^«/i/<ji^  ti^vr^  t^;  jfi/uc/oc);  mit 
der  Anmerkung:  Cettc  oi-thographe  est  u  reninrquer:  eile  moritrc  ([tic  le  mot 
chimie  ne  saurait  dcriver  de  w.  —  Aber  Du  Cango  (Cilossarium  ad  scri« 
ptores  mediae  et  infimae  graecitalis  [Lugduni  1668],  T.  II,  p.  1772  und  Gru- 
ner (Isidis,  Gbriitlaiii  etPappi  philosophi  jusjuraudum  ehetdcuia  [Janas  1807], 
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Von  xW^Sf  Flüssigkeit  o.  Saft  ,  se!  da6  Wort  Chymic  oder 
Ciienii«  iurstammend,  haben  Manche  behauptet  Diese  Ableitung 
betrachtete  als  eine  mögliche  schon  Ermolao  Barbaro''*)  im 
löten  Jahrhundert;  es  gedenket  ihrer  Libavius*^)  im  Anfang  des 
17ten  Jabrhimderts;  sie  verwarf  Salmas ius^«),  und  als  unrich- 
tig ist  sie  bis  in  die  neueste  Zeit  betrachtet  worden,  wo  A.  v. 
Humboldt  auch  rein  sachliche  Bedenken  gegen  sie  geäussert 
hat,  deren  Gewicht  indessen  von  ihm  wohl  etwas  zu  hoch  ge- 
schätzt worden  iai"). 


p.  30)  haben  hier  andere  Schreibart;  Olympiodoros  nennt  nach  dem  Er^ 
atercn  tiiy  xexQVftfiiytjy  xt^^'H*'        j|fv/4e<«;,  nach  dorn  Letziereo   n)i  ^t' 

M)'Hflvmotai  Barbwrt  —  —  in  Dioscoridem  Corollariorum  Idbri  qnivque 

[Coloniae  1530],  f.  73  r''  :  Qui  metallicfis  epecies  adulterant,  et  chyroistae  a 
fundendo  appellantur,  sive  a  fnoois  quos  horbamm  maume  conqainint|  imma* 
tant  rebus  nomina  etc. 

Cotdinsiitsnoriiin  Alohymia«  Ptn  L  [Fraaooliirtl  ad  Moemun  1606], 
p.  77,  naeh  Betprechimg  ■odarer  Ableitangen  des  Wortes:  Alii  na^  th  gH' 
yat  seu  a  fundendo  Hquandoqnc  (Irducuiit.  Advcrsariue  quidam  noster  ad 
XVftoy  confugiebat,  quod  alchymistao  su(  cos  ppeetarent  et  in  his  eolummodo 
elaborarent.  Betinemus  nomen  alchymiae,  sive  a  sacco,  sive  eUquatione  et 
extcmctaime  enentiftrum,  per  igneni,  reseratis  Ibndttido,  putraftctmdo,  et  alüs 
modis  ocnDpagibiis  integromm  illnd  sit  adepta  baeo  «dentia. 

*«)  Plinianae  exercitationes  (vgl.  Anrar-rk.  30),  P.  U,  p.  1097  nach 

Besprcchang  anderer  Ableitungen;  Ut  ut  sit,  «bzö  j[Vfi&¥  non  est  deducta 
Xvfieta  vel  /ij/u«*a. 

*'')  Nadi  d«r  Beipfedlnmg,  dais  die  Form  xvf*^^**  nnr  durch  «men  Fehler 
dee  Ahielureiben  an  die  SteUe  tou  x'if*^^"  hi  die  Handeohriften  gekommen 

(vgl.  Anmerk.  32),  fahrt  Huniboldt  (Kritische  Untersuchungen  ,  8.  518) 

fort:  ,Die  Alchimie  hat  mit  den  Metalien  und  ihren  Oxyden  begonnen,  und 
nicht  mit  den  PBanzcn saften"  („eine  Ansicht,  die  auch  Zoega  (do  origine  et 
usu  obdiioürum,  I¥,  2,  5,  not  8d,  p.  525)  thellte*  bemerkt  hiena  Ideler)L 
Aber  wenii  das  der  guue  Einwarf  wäre,  wdche  man  gegen  die  Form 
fUla  und  die  eben  in  Rede  stehende  Ableitung  des  Wortes  Chemie  machen 
könnte,  so  würde  er  nicht  aufrocht  zn  erhalten  sein  dem  gegenüber,  wie  ge- 
rade in  den  älteren  alchemistischen  Schritten  Ptianzeusäfte,  oder  doch  mit 
dem  Namen  von  Fflansenaftften  beseidmetePriparate,  ab  MetaUverwandlungi- 
mittel  beeproehen  und  fBat  die  Amfibmig  der  Alchemie  in  den  Tordergnmd 
gestellt  werden.  Vgl.  die  später  folgenden  Abschnitte  über  Democrit  tsmd 
SynesioB.  Aus  dem  Commentar  des  Lctztnren  7,u  der  g-ewohnlsch  als  Phy- 
sica  et  mystica  betitelten  ^'hrift  des  Erstercn  will  ich  indessen  schon  hier 
folgende  Stelle  aniabren,  wo  lieh  Benennungen  Ton  Pflanzen  req».  Pflancen- 
«ftfteii  susunmengeitellt  finden.  Synesioa  spricht  su  dem  Dioseoros  aber 
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Dass  das  Wort  Chemie  oder  Chiinie  von  dem  Namen  des  Be- 
gründers dieser  Koost  oder  einer  friilien  Autorität  in  derselben  : 
Chimes,  Chjrmes  oder  Cbemes  abgeleitet  sei,  ist  endlich  auch 
behauptet  worden.  Danach,  wie  einige  spätere  Scbriflsteller*^  sieh 
über  die  Nennung  dieses  Namens  in  älteren  Schriften  aussprechen, 
wäre  ansunebmen,  sie  komme  hier  bäufigw  vor.  Aber  so  sebr 
zabhreiob  sind  die  Stellen  in  den  Schriften  der  älteren  griechisoben 
alcbemistisofaen  SebriftsteUer,  nach  dem  was  mir  Über  diese  be- 
kannt geworden  iat^  doch  nichts  in  welchen  sich  dieser  Cbimes  ge- 
nannt findet  Ans  den  Schriften  des  Z o  si  m  os  hat  S  alm  asin  s «") 
einige  solche  Stellen  mitgetheilt^  und  er  betrachtete  es  als  zuläs- 
sige die  Bezeichnung  Chemie  von  dem  Kamen  dieses  Hannes  ab- 
zuleiten. Bei  Zosimos,  Olympiodoros  und  Stepbanos 
werde  dieses  Chemis  oder  Cbimes  erwähnt,  sagt  Beinesius**^, 

dSB,  waa  Dcmocrit  ab  aar  Goldbereitoog  dienlich  genannt:  'Oga  neg 
tt*'f^f('ic  fff;'j)Vf  tiö  (f<o(>»ff»w  XQr\aüfxei'Oi  *ui  slnütv.  Tu  «f<  (v  l^tafxoiq  tlai  T«iJ- 
la-  Xftüxui  xtkt'xtoi,  äQiaroXoj^Uc^  xvixov  uy&og^  dyttyriJ^^oi  äy9og,  T/)?  ro  xvu- 
yfsr  ätf9os  ixova^i  (Fabrioü  Biblioihcca  graeca.  Vol.  VIII  [Hamburgi  1717J, 
p.  244;  nach  der  da  Bbgedmdtten  lateinischen  tTebersetiung  dea  Piaimenti: 
Vidc  enim  quomodo  staüm  conjanxiti  cum  distincta  rerom  explicatione  nstts 
esget,  cum  dixerit:  Quae  vero  in  liqaoribus,  haec  sunt:  crocus  ciliciue,  aristo- 
lochia,  floB  cnici,  floe  anagallidis,  quae  cyaneum  fert  Sorem);  r»  «V  im^oXg^ 
nicht  $v  /v/io((,  kommt  auch  soust  noch  im  griechischen  Texte  dieser  Schrift 
dee  Synetioa,  wie  ihn  Fabrieiai  giebt,  vor  (a.  B»  a.  e.  a.  0.,^p>  29Q)> 

^  Namentlich  Salinsaitii,  Beineaina  «nd  Gonring  in  den  gleich  an* 
anfahrenden  Stellen. 

*')  Plinianae  oxercilationes  (vgl.  Aunierk.  30),  P.  II,  p.  1097  sq.  Aue- 
tores iUius  artis  [chemiaej  graeci  Xifit^y  quemdam  vel  Xifttjy  prophetam  no- 
mine miria  landibns  celebnuit,  et  inter  praecipuos  nominant,  qui  diTinam 
banc  scientiam  repereiunf  et  amplificnrunt.  Zoeimus  Pan0|l0]i(as  Xi/ms  ifj 
xttXwi  ixTttif  rrttro ,  IV  yuu  ro  nüy,  y.ui  J»'  ftvioi  To  näv  yfyot'F  —  —  —  fNorli 
zwei  Stellen,  wo  Xiur^g  genannt  wird,  werden  angeführt.]  Nihil  nocet  credere 
ab  hoc  Chime-vel  Cheme  propheta,  ut  alibi  vocatur,  Xi]f4etay  dictam  esse. 

M)  fn  aonem  1G34  abgegebenen  Ontaohten  über  die  in  der  Attenburger 
o.  Gothaor  Ilaiuli^chrift  enthaltene  Sammlung  griechiaohci'  aldiemiatiBoher 
Aufsätze;  gedruckt  entliiilt  ("fasgollio  Cypriani  Cataloj^us  codicnm  mfinnscri- 
ptorum  bihliothecae  Gothanae  [Lipsiae  1714],  p.  83  sqq.  (in  lateinischer  üebor- 
petzuiig  auch  Fabricii  Bibliutheca  graeca,  Vol,  XII  [Hamburgi  1 724 j,p.  746  sqq.). 
Hierin  (p.  93) wirft  Reineaina  dem  Henr.  Salmuth,  welcher  in  der  zweiten 
Hälfte  des  IGten  Jahrhunderts  lebte  und  einen  Commentar  über  den  Pancirollam 
de  rebus  rlp]icr(3il  ix  et  rccons  iiiveiitis  pfc^chrieben  hat,  liier  bef^mi gm e  In  l  Ii  Timer 
vor:  ^itcin  (lay  er  Cli;iiiuth  nennt,  dessen  wahrer  nähme  Cliemis oder  Cliinios,  von 
welchem  auch  die  Kunct  ihren  nahmen  bekommen,  und  welches  Zosirous, 
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Mreloher  jene  AUeitoDg  geradezu  anerkennt  und  auf  den  Zu- 
.aammeohang  dieses  Namens  mit  Chemmis  und  Cham  hinweist. 
Dass  Chimes  von  dem  Stephanos  dtirt  werde,  ist  auch  sonst 
noch  hervorgehoben  worden '^*).   Dass  jene  Ableitung,  deren  auch 

Vossius'^*)  gedacht  liat,  richtig  sein  könne,  bestritt  Conring^^> 
und  ich  \vü;-aie  nicht,  dass  io  ntäuerer  Zeil  liuch  uii  ihr  festge- 
halten worden  sei. 

Zu  solcher  Vorschiedeuartigkeit  der  Ansichten  bezüglich  des 


Olympiodonu,  ^tephanup,  ala  eines  gar  alten  juni  liet^n  und  iehrers  geden- 
oken.  Dieses  Cbemia,  welcher  in  der  lehre  de  ])riiicipij8  dem  Fsimenidi  neeh* 
gefolgef,  wie  Ofympw  f.  178  tehreibet,  nehme  nt  eben  der,  mit  welchem  einer 
■IIB  den  Aegypti'icben  Pharaonen  beim  Diod.  Sic.  1.  I.  Chemmis,  und  des  Pa- 
triarchen Noao  Sohn  niam,  qui  et  Chamephes,  ist  £rcnennet  worden:  der  bat 
mit  seinen  nachkommen  Aegypten  nach  der  Sündtlut  zum  ersten  beherrschet, 
und  von  seinem  nahmen  haben  auch  die  aegyptischen  Priester  und  gelehrten 
des  Land,  in  ihren  verborgenen  Schriflten  Chemhun  genennet,  wie  Flui,  de 
Iside  etOsiride  meldet".  Auch  sonst  noch  wird  bei  Beinesius  (Variae  lectiCH 
nes  [Altenhurpi  l(;4(i],  p.  155),  da  wo  besprochen  wird  dass  die  alteren  Leh- 
rer der  Alcliciiiic  Aegypter  gewesen,  Chimes,  quem  n^oyi^r/^*'  adpcUaut,  pri- 
moM  omnium  genannU  —  Der  Ansioht,  der  Begrfinder  oder  Befordoer  der 
Chemie  genannte  Chemei  sei  mit  Koah*s  Sohn  Cham  identisch,  war  aaeb 
Lambeck;  vgl.  a.  o.  (Anmcrk.  40)  a.  0.,  p.  896  und  seinen  da  cttirtai  Pro* 
dromuB  hiatoriae  Hterariae  L.  I,  c.  4,  %.  3- 

")  Darauf  hat  Fahr icius  (Bibl.  gr.,  Vol.  XII  [llamburgi  1724],  p.  tm) 
anfinerkBam  gemacht,  unter  Verweisung  auf  des  Pisimenti  Uebersetsung  der 
Sdirift  des  Stephanoi  (welehe  msammen  mit  der  von  des  Demoerit  Phy- 
sica  et  mystica  1573  zn  Padua  pubhciret  worden;  vgl.  den  Abschnitt  über 
Demoerit),  f.  60.  Iiier  steht  allerdings,  in  dem  letzten  der  neun  Stücke,  ans 
welcbcii  eich  die  Schrift  des  Stephanos  zusammensijtzt :  Uuus  enim  est 
Bcrpens,  qui  duae  habet  compuBitiones,  et  mbiginem.  Unnm  enim  est  tottun, 
ob  quod  sunt  omnia.  etai  totom  non  heberet  totom,  nihil  totnm  eetet,  ait 
maximus  Chimes.  De  n  griechischen  Text  dieser  Stelle  giebt  Ideler  in  seiDer 
Auagabe  der  Schritt  des  Stephanos  (Physici  et  mcdici  gracci  minores, 
Vol.  II  [Uerolini  1842J,  p.  240)  wie  folgt: 

v»¥9iftvta  MvJ  vo«'  Uy,  tV  yüQ  ro  nätf  if**  ef  ro  nAu  4wmoi  X^f*^^  • 
(uii  to  ffdr  f/s»  fo  ircb»,  oi^tfif  ro  näy  ^futfo^y  i  näy  Spytnbt  X^fit' 

62)  Vgl.  oben  8.  66. 

^'^)  De  Ilermetiea  mcdicinn,  p.  19  der  Ausgabe  von  1648,  p.  18  der  von 
1G69:  Obiter  meretur  observari,  trustra  esse  qui  hodio  x'ü^^^^f  vocem  a  quo- 
dam  eherne  prophcta  aegyptio  ccnscnt  derivari  aut  a  vucula  graeca  XHl*^' 
poatquam  versm  igne  originationem  noe  docuit  ipte  Zorimns,  ntnt  fabulia 
nixas.  Et  vero  propbeta  iUe  quem  hi  innnunt,  non  Xi^^r  eed  X//ij|c  con« 
■tanter  in  graecis  illtus  arlis  monnmentia  nuncnpatur. 
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TO 


Ursprungs  des  Wortes  Chemie  kommt  nun  noch  die  bezüglich  der 
Ableitung  des  Wortes  Alchcmic.  Denn  dass  das  letztere  Wort 
aus  dem  Worte  Chemie  oder  einem  ähnlich  klingenden  und  dem 
arabischen  Artikel  <U  susammengeBetzt  sei,  ist  zwar  die  am  Oef- 
testen  ausgesprochene  ond  auch  wohl  die  wahrscheinlichste  An- 
siclit,  aber  keineswegs  die  einzige.  —  Da-^s  die  Sylbe  M  im  Wort 
Alchentie  der  arabische  Artikel  sei,  vielleicht  einem  ursprtlni^ich 
griechischen  Worte  vorgeaetxfc,  war  schon  im  Anfang  des  17 tan 
Jabrhnnderts,  wo  Libavins**)  ihrer  erwähnt,  eine  gewöhnliche 
Erklärung.  Sie  hat  dann  anch  Yossins**),  sie  A.  Kircher^ 
Als  dem  Artikel  wie  dem  Hauptworte  nach  der  arabischen  Sprache 
angehörig  betrachtete  Bochart^*)  das  Wort  Alchemie.  Bass  die 
erste  Sylbe  des  Wortes  der  arabische  Artikel  sei,  anerkannten  in 
der  neueren  Zeit  n.  a.  Sehmieder A.  y.  Humboldt'*)  und 


^'*)  CoTTHnentariorain  Alcbyniiac  (vgl.  Anmerk.  45)  P.  I.,  p.  77:  In  Habylo- 
nin,  Clmldaea,  Persia,  Arabia,  Aegvpto  etc.  usitatam  fiÜMO  id  nomen  (alchy. 
miM)  ex  Aviooima  et  Mnoe  diaeimat,  apnd  qnos  tiiTenitiir,  idqoa  etiam  ex  arap 
bico  aiiienlo  ol  conjiciunt  eruditi»  at  sit  ox  diyerris  lingais  cunsuta  notn,  od« 
jo»  altern  pars  ^'^^  X'tf'^'^'i         ("^^  varie  scribunt)  j(vuiti,  jiut 

fitUc,  a  graeco  sernione  nun  mi  ulicna.  —  Ich  will  hier  doch  bemerken,  dasB 
för  die  mir  bekannten  lateinischen  Ucborsctzangen  der  Schriften  Geb er's  (von 
den  arabficlieii  Handtebriften  weias  ich  Nidita)  da«  Vorkommen  de«  Worte« 
alchymia  o.  alchcmia  im  Texfe  mir  nioht  crinncrlii  h  ist  (noetra  scientia,  nobi- 
liasiiiia  Hciciilia,  divina  scieiitiit,  h^.pr  nrs  u.  dpi.  sind  hier  dio  powöhn lieber 
fr<  l'rauclitiMi  Bezeichnungen);  aber  in  li»^  rebcrschriften  der  einzelnen  Schriflen 
und  aui  die  Titel  der  Ausgaben  hat  luan  das  Wort  oft  gesetzt. 

u)  Vgl.  oben  S.  66. 

f^«)  Vgl.  Anmerk.  89, 

Vjrl.  obi  n  Anmerk.  27,  aber  auch  die  zunächst  folf^endon.  frrässe 
hat  in  seinem  Lehrbuch  einer  allgemeinen  Liirrärgt'Bfbichtf-  (1.  Ilde.  1.  Abtli. 
[Dresden  u.  Leipzig  1837J,  S.  408)  Folgendes  beziiglif.h  der  Chemie  und  AI« 
ebemie:  ^Der  Name  aeigt  «cbon»  wann  beide  WiMenaobaften  entstanden  sind, 
nämlioh  im  4.  Jahrhundert  n.  Chr.,  denn  beide  etammen  von  dem  nra1ii»chen 
Worte  AXxtitut  (d,  b.  die  verborgene  Kunst)  her;  cf.  Ilerbelot  Orient,  l^il'l.  üb. 
V.  Sehulzp  Th.  III.  p.  151  Fq.,  Hecker  Geschichte  d.  Heilkde.  Tb.  L  p.  41*', 
wo  mir  das,  was  beweisend  sein  soll,  unverständlich  ist. 

^  GeMshkhle  der  Alebemia  {Halle  18S2),  S.  1;  ^Man  nannte  dieae  Lehre 
Al^mie  (ron  xnt**f**)  oder  jllehyMie  (von  gvfioty,  beidea  mtt  d^  arabiaehen 
Präfixo  al". 

•■'»)  Kritische  UntersucbunprcTi  (vgl.  Anmerk.  23),  Bd.  T.  S.  510  f.: 

„(•eraume  Zeit  vor  der  Ankunft  der  Araber  in  Aegypten  und  selbst  lange 
vor  der  Zeit,  wo  ^ean  Volk  die  ^«aenichafl«n  zn  pflegen  begann,  findet 
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Höför*®).  —  Aber  auch  als  ein  nicht  zusammengef^etzteR  Wort  war 
Alchemie  oder  Alchymie  sclion  zu  Libavius'"')  Zeit  betrachtet 
worden,  etwa  in  dem  Sinne  dass  es  eines  gewissen  Aich y ums 
Kunst  bedeute.  —  Als  zusammengesetzt»  aber  als  aus  älg,  Salz, 
und  xico,  schmelzen,  gebildet,  war  das  Wort  Alchemie  schon  vor 
Quercetanus*^^)  betrachtet  worden  und  wurde  ea  namentlioh 


man  bei  deu  griechischen  Srhriftstcllern  die  Wörter  Alchimie  imd  Ahnanach. 
Bei  dem  ersteren  ist  die  emiacLstti  Annahme  die,  dass  die  Kopisten  den  ara- 
bitobeu  Artikd  dem  dnrcb  den  Itadimus  aui  Xti/uAv  und  Xt^^ei«  gebildetaii 
Worte  Chimie  beigefügt  haben".  leb  wösste  doch  nicht,  dass  das  Wort  Ah 
cJiiviie  in  einer  Handidirift  eines  griediitohim  alchemittiioben  Aulbatiee  toi^ 
käme. 

Histoire  de  la  chimie,  1.  ^d.,  T.  I,  p.  220 i  2.  ed.,  T.  I,  p.226,  wo  von 
dem  YOTkommen  dea  Wortei  Alebemiae  in  der  Aitrdogie  des  Julius  Hm- 
ternns  Pirmicus  (vgl.  oben  S.  43)  die  Rade  ist:  II  y  a  daus  l«  texte  de 

ce  traitc  d'astrologie  une  muUitude  de  termes  grecs  ou  latios  accoles  a  des 
mots  d'originc  ohaldccnne  ou  perBane.  C'ept  co  qtii  expliqur  dans  le  mot 
alchitnie  Tempioi  de  l'articlc  al;  wozu  er  noch  anmerkt  (ich  lasse  die,  in  mir 
fremden  Spracbeii  geschriebenen  Worte  weg):  L*artide  bebreu  ou  ohal> 
d^  ka  est  une  «briviirilon  de  hali  en  arabe  al. 

Ein  Kapitel  de  notatione  et  signincatu  alchymiae  beginnt  LibaTius 
im  ersten  Buche  seiner  CoTtimentariorum  (vffl.  Anmcrk.  45;  P.  I,  p.  76  sq.); 
Alchymiae  nomen  scribitur  interdum  eine  aspiratione  alcymia,  vel  alkymia 
{dXxvjuüt)  putatque  qui  rosftriom  pbflosopfaornm  compilsrit,  gmeoom  esse,  in 
qua  lingna  signifioet  transmutationem.  Sed  origine  et  forma  ista  num  grae- 
cum  sit,  dubitamus  ncqnc  agnoscunt  id  ejus  lingu.ie  periti,  quanquara  concedi 
qneaf,  irrcpsisse  aliunde,  et  audito  artem  transmut  iforiam  intelligi,  licet  vox 
interpretatione  soa  aliud  designet.  NonnuUi  fuisse  quendam  Alchymum,  sen 
inTentorem,  seu  eelebratorem  isüns  scientiae  tradunt,  a  quo  trszerit  postea 
appellationeni,  ut  sit  ars  AlohymI,  quomodo  alias  voeater  ars  Hermetis.  Dor^ 
ncsius  Yociilmlnin  alkymia  interpretatur  medtcina  in  onomastico.  Auf  welches 
Rosarium  philosophorum  Libavius  hier  Rpzujr  nimmt,  wrirs  ich  jetzt  nicht; 
so  Utulirtcr  alchemistiscber  bchriften  gab  cf,  im  1  Sien  Jahrhundert  und  nach- 
her, eine  ziemliche  Ansahl  (vgl.  in  Lenglei  dn  Freanoy's  Histoire  de  la 
Philosophie  hennctique  [4  la  Eaye  1742]  die  da  T.III,  p.400  und  inSohmie- 
dcr's  Geschichte  der  Alchemie  [Halle  1832J  die  da  S  (ilO angeführten  Stellen). 
Der  dorn  Albertus  Magnus  >)fM'jrolc>fr<r,  auch  in  die  .1  ;un m y'schc  Gosammt- 
ausgube  seiner  Werke  (Lugduni  IGöl;  T.  XXI)  aufgenommene  Libellus  de 
alehimia,  welchen  indessen  auch  ich  jetzt  als  nntei|;eschobea  iMtracbte,  ent> 
hält,  da  wo  besprochen  wird  unde  oriantur  mefalla,  die  Steller  Alehimia  est 
ars  ab  Alchimo  iuventa,  et  dicitnr  ab  archymo  gmcco,  <iuod  est  massa  latine. 

Joseph  dn  Chesnc,  geboren  1521  zu  Amagiiac  in  der  Gascogne, 
Leibarzt  Heinrich'^  IV.,  gestorben  zu  PariR  lOcK),  war  einer  der  Bedeu- 
tendsten unter  denen,  welche  sieb  damals  lu  des  Paraeelsus  Lehre  be* 
kannten. 
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durch  den  Letzteren**).  —  Uad  eiidlich  hat  noch  der  Umstand, 
daas  an  der  Stelle  von  Aldiemie  auch  ArdumUe  geepioebein  und 
geschrieben  wnrde^),  die  letstere  Form  als  eme  ursprUng^die  be- 
trachten und  sie  als  Ausgangspunkt  für  die  I>eutung  des  Wortes 
benutjsen  lassen;  schon  um  das  Ende  des  15ten  Jahrhunderts  war 
Coelius  Rh  od  ig]  aus  der  Ansicht,  dieses  Wort  sei  aus  a^yv- 
gkv  xfi^tia  susammengesogen,  wogegen  sich  noch  Voss  ins  (vgl. 
S.  65)  aussprach;  noch  in  der  neueren  Zeit  wurde  eine  Beutung 
des  Wortes  Arehemie  versucht*").  Auch  sonst  noch  scheint  diese 
•  Form  zu  Variationen  der  Benennung  der  Metallveredlungskunst 
benutst  worden  zu  sein«  auf  weicheich  nicht  weiter  eingehen  kann'^J. 


^■"j  Libavius  tahrt  umnittelbar  nach  der  in  Annierk.  (!l  mitgetheilten 
titeile  fort:  Alius,  quud  ealem  fusilem  putel  artis  niateriam  esue,  hal  chemiam 
nnncapftt,  qoMi  uUb  ftuoriam  dicM.  Hoo  et  Qu«roetano  non  diidplicait. 
Geprcn  Qaercetann«  sprach  sich,  was  diese  Ableitung  des  Wortes  Alehemie 

betrifft,  Vussius  nus;  vgl.  oben  S.  HS. 

'•')  Intimuc  (irucciac  auctoffs  j/n;;    miiicupai.t.    Patruin  quuquc  no- 

stroruiit  aevu  Arcittmia  iliuebatur  et  Archcmitttu ,  gagLe  Salinauius  (Plinia* 
nee  exemtati<mes  —  ^  P.  II,  p.  1097).  Aber  so  gewöhnlich  war  doch  bei 
den  späteren  griechifeclicn  Schriftstfllern  die  Form  ap;|rf;/u/«  nicht  (mir  ist 
filier  ihr  Vnrkoinmen  bei  di-n  ^Mi(  clii.«<  h  sclin  ibünden  Alchemiblon  überhaupt 
h'iühts  bekannt  )^>^eworden i,  wie  man  dies  nach  dem  ci>vartcn  könnte,  was 
A.  V.  ilumbuMt  (Ivrilische  Uutei-puchungen  —  —  Bä.  I,  J>.  Gllj,  auf  Sal- 
in ftsins  ft.  ^.  B.  0.  sich  bemfend,  sagt:  „Mm  darf  nicht  vergessen,  dass  man 
bei  den  au«  tores  infimae  graecitatis  statt  dA/r;,u«/«  stets  aQX'ii"^^''  findet,  nnd 
dass  sich  diest*  i-nrni  des  Wertes  geraume  Zeit  hindurcb  im  !M:ttcla1trM-  er- 
halten bat.  Im  Französipclien  schrieb  man  ehemals  arqtwmie  (ütcph.  llies.)**. 
[Roquefort,  (.rlopsaire  de  la  iangue  Romano,  1808,  Vol.  I,  p.  90;  im  Proven- 

salisehen  arkemino,  bemerkt  hierni  I de  1er,]  »Ifnas  man  diese  Form 

des  Wortes  der  häufigen  Vertauschung  der  Baohstaben  l  and  r  zufichreibetit 
oder  haben  die  Ajal>er  ein  von  ihnen  in  Aegypten  vorgefunden cfi  Woit  nrn- 
hifiirt^^.  Da^f!  die  nenerrn  (»riffhcn  fla<?  Wnrt  A'icliemie  durch  \  ertan!'i:li  des 
l  mit  r  corrumpirel  hulten,  wai  Lambeck'e  AueichL  (Commcnluritirum  —  — 
[vgl.  Anmerk.  40]  L.  VI.,  p.39G).  Eine  auch  hier  in  Erinnerung  sn  bringende 
Stelle  aus  einer  dem  Albertus  Hagnos  beigelegten  Schrift  vgL  in  An- 
merk. ni. 

Lud.  (  uelius  Rhodiginus  war  zu  l^ovigo  1450  geboren,  lehrte  im 
Mailand  und  Padua,  starb  am  leUteren  Orte  1520.  Seine  Antiqua«  lectiou«« 
sind  wohl  das  Werk,  in  welchem  sich  die  Ton  Yossius  bestrittene  Ansieht 
findet 

^  Es  könne  nus  ars  cbjmiae  verderbt  sein,  raeint  J.  L.  Ideler  in  eii:er 
Bemerkung  zu  llnm Imldt'B  ivritifchen  Untersuchungen  —  —  Bd.  I,  S.  511. 
In  des  Augustinus  Pantheus  (eines  (ieistlichrn  zu  Venedig)  r^chrift 
Xo»p,  B«ilr.  »CtaMh.d.Clwiii.  0 
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Waa  hier  zosammengesteUt  und  erinnert  wurde,  seigt  uns, 
wie  unftiefaer  die  Ableitung  und  Deutung  des  Wortes  Chemie  noch 
ist  Gewiss  ist,  daa^  der  Gebrauch  eines  solchen  Wortes,  um  das 
Arbelton  auf  Metalle  £u  bezeichnen,  sich  nicht  vor  Zosimos 
surttckverfolgen  lässt;  wahrscheinlich  ist  mir  uoch"^,  dass  z^t^^*^ 
die  älteste  Form  ist  und  aus  dieser  erst  später  xvftci«  u.  a.  wurde, 
und  kaum  einen  Zweilei  habe  ich  daran,  dass  das  Wort  Alchemie 
das  schon  früher  gebrauchte  Wort  mit  dem  arabischen  Artikel  ist. 
Dass  diese  Ansichten,  der  grösseren  Unsicherheit  andersartiger 
gegGQüber,  jetst  als  die  sicherer  begrüadetoi  ai  betrachten  sind,  « 
geht  wohl  aus  dem  Vorstehenden  hervor.  Aber  Alles,  was  eine 
weitere  Rückwärtsverfolgung  der  Kimstbezeichnnng  Chemie  und 
die  sprachliche  Deutung  dieses  Wortes  betriflft,  ist  ganz  unsicher. 


fle  rHc  1 1  tlit'oria  transmutati'mis  «etallürum  (zuerst  1530,  dann  noch  öfter 
gedruckt;  vgl.  (imeiiu's  Geschichte  der  Chemie,  Bd.  I,  S.  29Ö;  Schmie- 
der*! Gacbsdite  der  Atdiemie,  ß,  260)  lehdnt  Alcfaymie  die  dbche  MdalU 
Twedliingakaiist  su  beseiehnen,  die  vsliro  ftl*  ArcUmia,  «rehiinic«  an,  Arehi- 
magia,  Voarchadiiraia  u.  a.  bezeichnet  so  werden.   Ich  schlicsse  es  aus  dem 

von  L  Iba  vi  US  {rnTiimentarioram  P.  f.,  p.  77)  Bemerkten,  welcher  g^en 

den  PantheuB  polemisirt. 

*^  Ich  hatte  «ohon  in  meiner  Geschichte  der  Chemie,  IL  Theü  •[Brann" 
•ebweig  1844},  8.  8  ff.'  midh  för  diese  Annoht  «n^geaproehen;  Mnjtelnei  der 
da  verauchten  Begründung  findet  in  der  oben  gegebenen  anifiihrlicheren  Er» 
örterang  Beriohtigung. 
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Ueber  frühe  Beschäftigung  mit  AXcliemie  in  Aegypten. 

Nach  Aegypten  als  deui  Lande,  von  wo  das  Wort  Clirmh 
in  Verbindung  mit  Astrolojiie  den  Römern  zukam,  wurden  wir 
oben  (S.  53  f.)  hingewiesen;  mit  dem  Namen  Aegyptens  selbst,  steht 
der  Name  Chemie  in  Bezieliung  (vgl.  8.  Dass  in  Aegypten 

schon  früh  Chemie  in  der  Richtung  ah  Alclieinic  betrieben  worden 
sei,  war  Etwas  im  Mitttdalter  ziemlieli  allgemein  Geglnubtea;  be- 
wiesen würde  es  sein,  wäre  fiir  einitre  Schi  ifton,  welche  sich  über 
eine  friilu'  BeschäftigunL:  niit  (  hemie  in  der  eben  angedeuteten 
Richtung  in  Aegypten  bestimmt  aussprechen,  ein  so  hohes  Alter 
unzweifelhaft,  wie  man  es  ihnen  manchmal  beigelegt  hat  oder  wie 
68  auch  mir  als  ihnen  zukommend  wahrscheinlich  ist.  Einige 
Unterstützung  könnten  jenem  Glauben,  zusammen  mit  Ande- 
rem gleich  zu  £rinQerndem ,  die  Aussagen  späterer  Schriftsteller 
geben,  wenn  diese  von  dem  Vorhandensein  alchemisttscher  Bestre- 
bungen in  Aegy  pten  zu  ganz  bestimmter  Zeit  sprechen:  za  frühe- 
rer Zeit^  als  für  welche  sonst  die  Existenz  jener  Bestrebungen  In 
diesem  Lande  aus  anderen  Beweisen  erhellt.  Ich  will  hier  zunächst 
die  Aussagen  besprechen,  welche  in  diesem  Sinne  gedeutet  worden 
sind. 

*  • 

Die  CHironik  des  Johannes  von  Antiochien  (im  7ten  oder 
in  der  ersten  Hl^fte  des  8ten  Jahrhunderte?)  erwähnt  —  nach  dem 
uns  whaltenen  Auszuge,  welchen  Constantin  Porphyrogen- 
netos  (im  lOten  Jahrhundert)  veranstaltete  ,  dass  Diocletian 
in  Aegypten  die  alten  Bücher  über  die  Chemie  des  Silben  and 
des  Goldes  (niQi  x^f-^^s  oigyvffw  «od  xqvöov)  habe  anfeachen  und 
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verbrennen  lassen,  um  <ien  Aegyptoi  n  die  Mittel  zur  Wi(ierst>tzlich- 
keit  gegen  die  Riimer  zu  nehraen ').  Das  hier  Berichtete  ist  un- 
verändert in  des  Buidas  (gegen  «las  Jahr  1000)  Wörterbuch  über- 
gegaugen,  wo  es  sich  unter  dem  Worte  Jionk'^Tiavogi)  findet; 
weiter  aber  gicbt  noch  einmal  Suidas  in  seinem  Wörterbuche 
unter  dem  Worte  Xti^sla  an:  Chemie  sei  die  Anfertigung  von  Sil- 
ber nnd  Gold;  die  von  den  Alten  gesebriebcnen  Bücher  Uber 
diese  Kunst  habe  Diocletian  naeh  Unterwerfung  der  ägyptischen 
Bebellen  aufsuchen  und  verbrennen  lassen,  damit  den  Aegyptem 
die  Mittel  2U  Beiohthum  nnd  nochmaliger  Widersetslicbk^t  ge- 
nommen seien ^.  Der  Aufstand  der  Aegypter  wurde  durch  Dio- 
cletian im  Jahre  296  niedergeschlagen.  Kein  dieser  Zeit  näher« 


')  Polybii,  Diodori  Siculi  —  —  excerpt«  ex  coUeotaneis  Constantini  Por- 
phyrogenetae  ed.  H.  Valerius  [Parisiis  163!].  p.  H31  Ich  setze  die  Stelle 
mit  der  a.  e.  a.  O.  p.  535  gegebenen  lateinisclieu  UeherBetznng  hierher:  Jto- 
nA^MtVQi  fffii'ifiij  xui  oQYfi  t&y  ne^i  tiiy  d^xh"  yiV(t'^Qt99tpt9U'  niQt  rtv  Aiyv- 

qmyoi^  täa^  hlt^^ftbtv  funiytoy  ♦ni^AiVc  trjy  Aiyvntov.  ort  cff;  xui  rä  ne^  XI' 
fjütc;  ü(tyi5Q0V  xai  jfpVffoP  To?c  Tti'XatoTi;  ttiTthy  yfynaufjivu  ßißXft;  ^uofvftjdü- 
fuyoi  (»uvat,  riQoq  tu  ^ijxfft  TiAoitoy  Alyomiotg  fx  r/Jf  tottevTijs  ntQtyiyta&ut 
t»/»'»;(,  firjre  XQ'lM^***'^  a^toöi  9tt^^iftftas  nt^ovv^  T4»j>  A«Nloj>  *P«»^Im(  dy- 
tm^ety.  Diooletisniu  infsntitt  Aeg>'ptii8  ob  tomiiltiim  quem  concitaTersat, 
victoria  arerbc  usus  est,  tntnnique  AprryptuTii  {n'avihtiB  prttscriptionibus  caedi- 
buBque  foedavit:  sed  et  Ubrns  a  veteribus  Ae/^yptiis  de  chcinia  auri  et  ar- 
geoti  conscnptos  cum  penjuisissct,  igni  tradidit,  ne  ex  hujusuiodi  arte  opes, 
et  ex  o|)iiiui  fidnda  atque  saimat  ad  rebellandnio  poBUMctoppstereot  Aegyp- 

tÜB. 

«)  T.  I,  Pfirs  T,  p,  13fi2  B(j.  rler  B ern hardy 'sehen  Ausgabe. 

Suidae  Lexicon,  ed.  Bernliardy;  T.  H,  Pars  II,  p.  1(120.  Ich  sette 
auch  diese  Stelle,  auf  welche  su  oft  Bezug  genumnifn  worden  ist ,  nebst  der 
dft  lieh  findenden  lateiniaehen  Uebenetntng  hierher:  Xtifiti«,  ^  tb0  a^r- 

Ctr.  "On  ttitc  Tu  ytüjttftKsfUyi«  Alyvnrfoif  JtoxXiiUteyoi  rorroic  äyijftfQtag  xal 
ifnt'iyt'^c  *;k(>»'t«to.  otf  tfh  yri  r/r  rrFol  /"ff  /Qvaor  xut  aqyvQov  Toig  TtteXut- 

oif  «x'iihy  yiyQ(tfi/jfy((  (ii^Xiu  tiH{itvyt^ai(U(yoi;  ixavaf ,  rrpöf  ro  ftiixitt  illoCtoy 

^ytat  nsftovafif  Top  Xmio9  *PufitttM(  äytiUQtty.  CkemWj  MS  confictendi 

arppnfi  et  auri.  chemicos  autem  libms  Diuclef ifinn"  pcrquisitos  combussit. 
I)i«icli'i lamiB  Aegyptiis,  quod  tumultuni  couoitaveraiit.  infon^ns  omni  acorln'tate 
et  eruilelitatc  cos  vexavit :  quandu  librüs  ab  vctcril>UB  de  elictiiia  aun  ci  ar- 
genti  coascriptoa  eam  perqnieissct,  igni  tradidit»  ne  ex  bujusmodi  nrle  opes, 
as  opilMM  fidnciftm  »d  rebellendnm  poetheo  Aegypiii  «omperareut. 
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mit  Alchemie  iu  Aegypten.  fi9 

Stehender  Sebriftsteller^)  erwähnt,  da^s  Alchetiiie  den  Aegyptem 
damals  BOttel  zum  Widerstände  geboten  habe*)  uod  Anweisungen 
zu  dieser  Kunst  ihnen  durch  Diocletian  in  der  angegebenen 
Weise  genommen  worden  seien;  und  schwerer  wiegt  dieser  Ein- 
wurf gegen  die  Glaubwürdigkeit  jener  Erzählung,  als  etwa  das 
fiedenken,  ob  es  nicht  näher  gelegen  hätte,  die  Schriftcu  zu  cou- 
üsciren  und  ausnutzen  zu  lassen,  als  sie  zu  veil  rounen*')- 
schwer  wug  auch  mir  früher  dieser  Kiuwurl,  da^a  ich  mit  An- 
deren^) jene  Erzählung  aU  NiciiLs  beweisend  betrachtete^),  welcher 


«)  Danach,  wie  Paulus  ()r..siu8  (L.  Vfl.  Ilietor.,  cap.  Ifi  bei  I>cii-,'let 
du  Fresnoy,  lÜBtoire  de  la  plhlosopLic  hcrmetiquc  [ä  la  ilaye  1712J,  T.  1, 
p.  85;  yill,  16  bei  Or&ss«,  Lshrbueh  einer  allgemeinen  Literärgcschichte, 
I.  Bds.  2.  Abth.  [Dresden  n.  Leiprig  1888],  S.  1199)  in  Besiebunif  auf  dieae 
Erzählunt:  vom  Diocletian  citirt  wird,  sollto  man  glauben,  sie  finde  uoh 
schon  bei  dionem  Schriftsteller  in  der  ersten  llülfte  des  5tcn  Jahrhunderte. 
Aber  Derselbe  hat  in  »einem  Geschichtswerke  L.  Yü,  cap.  IG  überhaupt  iViclitB 
merhergrebörigee,  aiidL.YII,  cap.  25,  wo  von  der  Regierung  des  Diocletian 
gePitrochen  wird,  über  das,  was  Letzterer  naeb  der  Einnahm«  von  Alexandria 
that,  nur  die  Angabe:  Sed  inuiu.derata  victoria  usus  Alexandriani  direptioni 
dcdit,  Acgyptum  totani  proBcriptionibu.s  caedibiipqup  focdavit,  jedoeh  Nicht« 
von  der  Verbrennung  chemischer  Bücher  (l'auli  Orosü  advursus  pagauus  histu- 
riamm  libri  TU;  ed.  Maroodorani  [Colonlae  1574 1,  p.  G24). 

^)  Man  wird  daran  erinnert,  dass  im  Htm  nnd  löten  Jahrhundert,  bei 
den  Kriegen  zwischen  Ei  gland  und  Frankreich,  die  Alchemie  Mittel  sur 
Kriegfiihning'  gab,  durch  Anfertigung  von  goidähnliohem  Metalle,  welohes 
gemünzt  wurde. 

*)  Dieeen  Einwurf  and  dietet  Bed^ken  bat  namentliob  Gonring  geltend 
gemacht  (De  Hemietica  AegypUoram  vetere  et  ParacelMCoram  nova  medicina 

[IIpTinestadii  1048],  i>.  2:]  sq.)  und  gegen  die  Bekämpfung  leiner  Ansicht  durch 
BorricliiuB  (Hcrmetis,  Aegyptiorum  et  ebe?Tiir<iruni  sapicntia  —  —  (llaf- 
niac  lfi7t],  p.  81  fq.;  auch  De  ortu  et  progressu  chemia«  [Hafniae  IGG-^J, 
p.  S8  sq.)  aufrecht  erhalten  (De  Herro^'ca  medicina  [Ueluiestadii  ICüO],  p.  2G, 
441  sq.);  dann  aueh  Wiegleb  (Hittcmach-kritiiche  Untereudiung  der  Abshe- 
mie  [Weimar  1777],  S.  102). 

^)  Schmicdcr  (O«cliichto  der  Alchemie  [Halle  1832],  S.  44)  z.B.,  welclier 
auch  des  Suidaa  Erzählung  als  unverbürgt  und,  ao  fern  mau  sie  auf  eigent- 
liebe  Alchemie  gehend  betraohten  wolle,  innerlich  unglaubwürdig  aniteht, 
fibrigens  doch  meint,  unter  Chemie  sei  woht  in  jener  Ersählang  die  hütten- 
männische Zugutemachung  goldhaltiger  Erze  veretanden  gewesen,  und  Vor- 
Bcliriften  hierfür  möchten  auf  Diocletian 's  Anordnung  vernichtet  worden 
sein. 

^  Oeadiielita  der  Chemie,  II.  TbeO  [Braunicbweig  ld44J,  S.  151. 
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Übrigens  nuch  in  neaerer  Zeit  noch  vielfach  .Glauben  geschenkt« 
worden  ist*). 

Ich  bekenne,  dass  ich  jetst  besUglich  der  Frage,  was  ans 
dieser  Ersahlung  auf  die  Betreibung  der  Chemie  oder  Alchemie 
in  Aegypten  im  3ten  Jahrhundert  geschlossen  werden  kann, 
weniger  sicher  zu  antworten  weiss,  als  dies  mir  früher  zulässig 
schien.  Es  bekundet  diese  Erzählung  jedeofalls  eine  im  8ten  bis 
loten  Jahrhundert  vorhandene  Tradition,  dass  in  Aegypten  mit- 
telst einer  als  Chemie  benannten  Kunst  Gold  und  Silber  <large- 
sttillt  worden  sei.  Da.s  ist  mir  jetzt  ganz  glaubhaft;  es  steht  mit 
dem,  was  wir  über  frühe  Ausübung  der  teclmiacheu  Chemie  und 
über  die  Bedeutung  des  Wortes  Chemie  in  älterer  Zeit  wissen  '"), 
ganz  in  Einklang.  Auch  der  Befehl  zur  Vernichtung  der  Schriften, 
welclie  Anleitungen  zu  dieser  Kunst  enthielten,  i.st  Etwas  an  sich 
nicht  Unglaubhaftes.  War  diese  Kunst  den  Römern  eine  ganz 
fremde,  und  waren  die  Anleitungen  zu  ihr  ihnen  unverständlich 
und  werthlos,  so  erscheint  ein  Befehl,  diese  Anleitungen  zu  ver- 
nichten um  die  Mittel  der  Aegypter  zu  schmälern,  iceineawegs 


")  So  z.B.  von  AmeilboD  (vgl  im  Absclitutt  ü1>cr  Democrit,  An- 
inerk.  5(1),  von  .S](rengc!  fGeschichtc  der  Arzueykunde,  8.  Aufl.,  II.  Theil 
[Ualie  lö23j,  S.  21!>j  und  von  A.  v.  Humboldt  (Kritische  Unterauohuugen 
über  die  Üetorieohe  Entwickelung  der  fi^eographieoheo  KenntoiBM  von  der 
neuen  Welt,  Bd.  I  [Berlin  1836],  S.  612).  8o  sagt  Mcli  6 rasa e  (a.Alll):ierk.4 
a.  0.,  S.  1108  f.):  „NiifnrH<h  cxigtirten  über  diesen  wichtigen  Gegenstand" 
[die  Alchemie]  „auch  8chnftLii,  denn  sonHt  hatte  Diocletian  nicht  2%.  hr. 
den  Üelehl  geben  könneu,  alle  iu  Aegypleu,  wo  der  Hauptsitz  dieser  Schatz- 
gr&ber  war,  vorhandenen  alchenusliaolien  Bücher  va  verbrennen*.  Und 
L.  F.  Alfr.  Maury  in  seinem  Werke:  La  magie  et  l'astrologle  dans  Van- 
tiquilc  et  nu  moyen  ofje  fPaiis  I'^Gi'],  p.  17:  Les  alcliiinisles  egyptiens  qui 
decouvrirent  jtar  la  prtitifiue  bon  iiuiobre  de  procedes  de  la  technulogie  et  de 
la  metallurgiu  modernes,  avaient  cumpusü  des  traites  qui  faisaient  aussi  purtic 
de  ta  «cionce  wor^e.  Oo  a  retroave  des  fragmente  de  quelquea-uns  de  ees 
^Orite  (Maury  meint  Handschrilteii ,  wie  deren  eine  im  folgenden  Absohnitte 
hosprochen  wird);  mais  de  bonoe  heure,  ils  ont  d  u  devonir  tres-rares,  car, 
U0U8  Jit  .Siiidis,  DiocK'ticn,  ponr  pnnir  le^  K^:ypti('Ns  de  f^T'fre  rovoUes 
coutrc  ieb  lois  de  Uorae,  ht  brüler  Ums  leä  livres  qu'avuient  composes  leurs 
anoetree  «ar  la  chimie.  Nona  ne  pouvons  nvoir  une  idee  de  leur  contenu  qae 
par  des  contrefa^ona  grecqnes  poit^rieurcs  qui  cn  ont  singulierement  alt4r6 
les  principe!».  Es  ist  mir  unbekannt,  woher  Maury  daa  von  ihm  Gesagt  ao 
gewiss  weiss,  wie  es  hier  aufj^'espiocheu  ist. 
Vgl.  oben  S.  i>  i.  und  oö. 
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ah  Etwas  so  üowahrscbeililiohM").  —  Das«  kein  dem  Diode 
tian  DÜhoFer  Schriftsteller  dieses  Befehles  gedenkt,  ist  mir  auch 
nieht  mehr  so  beweisend  als  es  mir  früher  schien.  Den  Römern 
ganz  Fremdartiges  finden  wir  in  ihren  Schriften  oft  unerwiihnt 
gelassen;  ich  brauche  nur  daran  zu  erinnern,  wie  autfallend  We- 
niore'2:.  unter  den  der  Stiftung  der  christlichen  Religion  der  Zeit 
nach  nahe  stehenden  römischen  Scliriftsteller  lihcr  diesen  Gegen- 
stand Etwas  melden.  —  Dafiir,  das.s  das  jene  Schriften  der  Ae- 
gypter  betreffende  Decret  des  Diocle tian  nicht  in  spätere  Samm- 
hingen  von  Recht, sbestimmungen  aufgenommen  wurde  und  ans 
desshalb  nicht  erhalten  ist,  könnte  man  einen  Grund  darin  finden, 
daas  es  nur  ein  für  mehr  Inc.ile  Verhältnisse  erlassenes  war; 
ich  muss  es  dahin  gestellt  sein  iafisen,  ob  ein  weiterer  Grund  da- 
für darin  gefunden  werden  könne,  dass  etwa  der  Inhalt  jener 
Verfügung  als  in  dem  von  Diocletian  gegen  die  Astrologen  und 
myetiscben  Uebelthäter  erlassenen  allgemeineren  Decrete  und 
namentlich  in  der  Bestimmung  über  die  Verniohtung  der  auf  solche 
Künste  bezüglichen  und  verbotenen  Schriften  wesentlich  schon 
enthalten  zu  betrachten  gewesen  sei. 

Schwieriger  ist  es,  zu  entscheiden»  in  welchem  Sinne  die  xti- 
fi/«e  »^vQov  xa}  xQv0ov  bei  Johannes  von  Antiochien,  die 


Durch  Kiohis  gereohtferti^  soheint  es  mir  so  sein,  dem  Oiooletian 

ein  Bo  wohl  wollendes  Motiv  für  diese  Massregel  zuzutraaen,  wie  dies  Rausch- 
nick (Ergeh  u.  Gruber's  Allpremeino  Encyclopädie  der  AVissenschallen  und 
Künste,  I.  Section,  XXY.  Theil  [Leipzig  1831h  S.  281)  getlmn  hat:  „Daraul" 
(nadi  Am  NisdarweHong  der  ägyptischen  Rebeliion)  «erliess  er  mehre  Yer- 
ordnungSD  com  BwtSD  dss  Yolket  und  tie«  sUs  Bdcber  fiber  die  Alebemie 
verbremien,  angeblich,  damit  die  Aegypter  nicht  zu  reit  Ii  und  durch  ihren 
Hf»ichthum  in  üncr  Widersetzlichkeit  l.i^btärkt  werden  möchten;  in  dir  That 
wohl  aber,  weil  er  das  Abgeschmackte  der  Alchemie  einsah  und  veihindorn 
wollte,  dsM  leichtgläubigen  Personen  die  Köpfe  dadurch  verwirrt  würdeD". 

1«)  Tacitof  (Annal.  L.  XY,  o.  44)  and  C.  Plinin»  Caecilio»  (Epirt.  X, 
96  [al.  DT];  kaum  ist  noch  Saetonias  (in  Ncrune  c.  l(j)  -'m  uonnen.  Vgl. 
Gios(  1<  v'b  Lebrbaoh  der  Kireheogesohichte,  9.  Aufl.,  Bd.  I  (Bonn  1881], 

s.  ni  tt. 

(od.  Justin.  9.  tit.  18.  I>e  malefic.  et  roathem.  1.  2.  4.  —  Digest,  lo. 
tÜ.  3.  Famil.  erciio.  1.  4.  „Tantnmdem  debebit  faoere  judex  et  in  librit  im- 
probatae  iectionig  (magicit  fonan  ei  hi«  similibus)  qui  protinus  CORumpendi 
eant"  Ygi  Sprengel  a.  e.  (Anmerk.  9)  a.  0.,     Th«il»  S.  2ia 
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Xijftii't^  als  tj  Tov  aQyvQov  xnt  xQ^^f^*"^  xataOxtvi)  bei  Suidas  ge- 
nannt i^t:  ob  in  dem  Sinne  als  bergmännische  und  metallurgische 
Qewinnupg  der  edlen  Metalle  oder  ah  die  Gewinnung  derselben 
durch  alchemistische  Künste:  aus  Substanzen  welche  Nichts  davon 
enthalten'*).  Es  lässt  eich  nicht  einmal  voraussetzen,  dass  jene 
SchriftoteUer  dae  Wert  Chemie  bewnsst  in  dem  einen  oder  in 
dem  anderen  Sinne  gehrancht  hatten;  es  war  Ihnen,  wie  die  ganse 
Nachriohtp  wohl  Etwas  TTeherkommenes.  Desswegen  auch  ist  die 
Beaehtung  des  Umstandes  hier  nicht  entscheidend,  dass  m  den  . 
Zeiten  jener  Schriftsteller  bei  den  Männern  vom  Facb  Chemie 
Alchemie  bedeutete.  Dass  es  in  jener  Ersählnng  die  metallnr- 
giscfae  Gewinnung  der  edlen  Metalle  bedeotet  habe'*),  könnte  als 
das  Natürlichere  erscheinen;  aber  dann  wSre  der  Befehl  des  Dio- 
cleiian  schwerer  verständliob.  Dieser  scheint  anf  geheimniss- 
voUere  Anleitungen  sich  bezogen  zu  haben,  und  dies  könnte  man 
für  die  Deutung  des  Wortes  Chemie  in  jener  Erzählung  als  Al- 
chemie geltend  machen,  zusammen  mit  dem  Uber  die  ältere  Bedeu- 
tung des  Wortes  Chemie  sonst  Berichteten       dem  über  die  Be- 


KaiaaxBvri  bedeutete  Bchou  vor  der  Zeit,  wo  die  oben  besprocbeneu 
Sehriftatelier  sdhrteben,  aach  die  kftnttiiolie,  idehemiatiHlie  DsntellaDg  edler 
Metalle.  Die  gans  alchemistische  Schrift,  welche  als  Sendsebreilien  der  Isis 

an  ihren  Sohn  Horus  in  vielen  handschriftli  lien  Sammlungen  griechischer 
alchemistischer  Aufsätze  vorkommt,  hat  jenes  Wort  in  dieser  Bedeutung.  Gra- 
uer (Isidi«,  Christian]  etPappi  philosophi  jusjurandom  chemicum  ^Jenae  1807], 
p.  15)  hat  ein  Fragment  ans  dertelben  mitgethtilt,  worin  auch  daTOn  die  Rede, 
zu  erfahren  ti^v  cor  i^kiov  xui  ({  (des  Goldee  und  Silbers)  xuxuaxevrjy.  Dieses 
Frag^ment  findet  sich  nicht  so  (wenn  gleich  auch  Vieles  n.u  es  Erinnernde)  in 
dem  I  exte  jenes  Sendschreibens,  wie  ihn  Ilöler  (Ilistoire  de  l;i  clümie,  2.  od., 
T.  I  [Paris  18G6j,  p.  530  ss.)  verüflentlicht  hat;  aber  auch  hier  handelt  ea 
sieh  aoedrAeklioh  mql  toi}  xffwtob  tuti  doyvQov  xcrrcwmvjjc.  —  Wie  ane 
Zinnober  durch  Erhitzen  desselben  mit  Eiien  M^uQyvQoc  (rx«mii(«nc»,  Qaedc« 
•Uber  zubereitet  wird,  wiid  bereits  im  ersten  Jahrhundert  unserer  Zeit- 
rechnung bei  Dioakoridfs  in  dessen  Werk  ntoi  t'Xtjt  /«rpixi'c  (de  raateria 
medica,  L  V,  cap.  110)  gelehrt.  Auch  hier  ist  darüber,  ob  das  Wort  oxevd- 
Cetf  dem  Diotkoridee  eine  Abseheidiuisr  oder  eine  kfineUiohe  BSIdnng  be- 
deutet habe,  nicht  zu  enf scheiden ;  man  kann  fSr  eine  frühe  Zeit  ans  ihr  an- 
geliörigen  Schriffen  niolrt  eine  sichere  Antwort  auf  Fragen  ableiten,  welche 
nach  der  Krkenntnifisi'fafe  jonerZoit  in  ihr  gur  nicht  bewusst  gestoUt  worden. 
1*)  Wie  Schmied  er  annahm,  vgl.  oben  Anraerk.  7. 
Ygl.  oben  8.  9f.  n.  65. 


ui'jni^cü  by  Google 


iitit  Alcberote  in  Aegypten. 


89 


arbeitung  ehemMcher  Aufgaben  bei  den  Ägyptern  in  früher  Zeit 
BonBi  Bekannten,  dem  endlicb,  wie  wenigstens  ein  Thdl  dieser 
Bescbäftignng  alt  Gebeimknnst  nns  geschildert  wird,  nnd  swsr 
Ton  Solchen,  welche  Über  die  alchemiatische  Production  der  edlen 
Metalle  gesehrieben  haben,  und  im  Znsammenhange  damit.  Aber 
wenn  es  auch  wahrseheinlieh  sein  mag,  dass  die  Chemie  der  alte- 
ren Aegypter,  mindestens  in  den  ersten  Jahrhunderten  unserer 
Zeitrechnung,  schon  alchemistisehe  Bestrebungen  eingeschlossen 
habe,  ao  ist  doch  ein  eigentlicher  Beweis  dafür  nicht  erbracht 

'  Technisch-iiliemisclie  Kenntnisse  waren  bei  den  Aegyptern  frühe 
schon  hoch  geschätzt.  Diodor  von  Sicilien  (um  30  v.  Chr.)^^ 
berichtet  als  eine  Narliriclit  der  Aegypter,  schon  zu  der  Zeil  des 
Osiris  und  der  Isis  seien  Anstalten  zur  Gewinnung  von  Gi)ld  und 
Silber  in  der  Tbebais  errichtet  gewesen,  imd  Derselbe'^)  hat  uns 
die  Beschreibung  erhalten,  wL-iche  Agatharcliides  von  Knidos 
(im  2ten  Jahrhundert  v.  Chr.)  davon  gegeben  hatte,  wie  die  Kö- 
nige Aegyptens  an  den  Grenzen  nach  Arabien  und  Aethiopien 
hin  Gold  gewinnen  Heesen,  mit  der  Bemerkung^  die  Eniohtung 
dieser  Werke  sei  uralt  und  die  Könige  der  Vorfahren  seien  die 
Urheber  derselben,  Theophrastos  von  Eresos  (etwa  370  bis 
288  V.  Ciir.  lebend)  spricht  von  einem  künstlichen  ägyptischen  Blau 
und  sagt,  dass  die,  welche  die  Thaten  der  ägyptischen  Könige 
beschreiben,  auch  angeben,  welcher  König  auerst  künstliches 
Blau  durch  Nachahmung  des  natürlichen  dargestellt  habe**).  Pli- 
nius*^)  berichtet,  dass  man  in  Aegjrpten  in  wunderbarer  Art  sn 
färben  wisse:  man  bestreiche  die  Zeuge  nicht  mit  Farben,  sondern 
mit  Präparaten  welche  die  Farbe  an  sieh  sieben  (non  ooloribus, 
eed  colorem  sorbentibus  medieamsntis);  die  dann  noch  ungefärbtem 


IT)  BtfiU99^  Uno(Mr^  L.  I,  o.  16  (VoL  I,  p.  06  d«r  Eiobtt&dt*ie]mi 

Aoagabe). 

18)  DMelbtt  L.  Iii,  0.  11  sqq.  (Vol.  I,  p.  310  sqq.  der  Eichstädt 'sehen 
Ausgabe). 

»)        3Mmf  (T.  I,  p.  700  der  Sehneidar'wheD  Aaagabe  der  Werke 

des  Theophrastos). 

20)  Historia  nstoralia  L.  XXXV,  c.  42  (Vol.  IX,  p.  689  iq.  der  Frans 'sehen 
AuBgabe). 
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Zeuge  werden  in  siedende  Farbebrübe  getaucht  in  einem  Augen- 
blicke gefärbt  und  swar  mit  venchiedener  Farbe»  je  nach  der 
Art  des  angewendeten  Präparates.  Zeugnisse  daftir,  wie  wdt  es 
die  Aegypter  in  firUher  Zeit  in  der  Bereitung  von  Farben,  der 
Darstellung  von  gefärbtem  Qlase  und  manchen  andere.n  Ftoduc- 
ten  der  technischen  Chemie  gebracht  hatten,  liegen  uns  noch  vor. 

Vielleicht  war  die  Darstellung  der  kostbareren  technisch^ 
chemischen  Plroducte  überhaupt  ein  Hoheitsrecht  oder  die  Geheim- 
kunsf )  Eines  Standes;  sicherer  war  Beides  beziigltch  der  Qe- 
winnimg  der  edlen  Metalle  der  Fall.  Für  den  Könis^  arbeiteten 
nach  Agatharchides  dio  SträHinge  und  Krio^sg  angoue  in  den 
Goldwerken;  hier  war  allerdings  von  alclieuilstisclior  'J'hätigkC'it 
nicht  die  Rede.  Aber  als  auf  diese  sich  beziehend  hat  man  öfters-^) 
eine  merkwürdige  Stelle  gedeutet,  welche  sich  in  einem  Commen- 
tar  des  Ol \  in p iodoros  zu  einer  Schrift  des  (wohl  nicht  .s|>jiter 
als  im  1  ten  Jahrliuudert  lohenden)  Zosimos  findet;  sie  ist  wieder- 
holt, von  Fabri cius"),  (Jr'iner-^)  und  Höfer-'')  verotientlicht 
worden.  Hiernach  siv^tv  Zosimos  in  sriner  Schlussachrift  an  dio 
Theosebia^*^):  Alles  dem  König  in  Aegypten  Zustehende  habe 


Die  Purpurfärberei  z.  B.;  vgl.  im  Abechoitt  über  Demokritos  das 
über  die  Einweihung  Deieelben  in  das  ägyptische  OdbeimwiNen  von  Syne- 
eioB  Berichtete. 

'^'•!)  So  z.  B.  auch  Fabricias  (ßibl.  gr.,  Vol.  XU,  p.  771)  und  noch  H5< 
fer  (Uistoire       la  chimie,  2.  ed.,  T.  I,  p.  27^). 

^)  Bibliotheca  graeca,  Vul.  XII  [ilamburgi  172^J,  p.  7G5,  oacb  einer  ihm 
zugekommenen  Abechrift  einer  Parieer  Hendecbrift. 

^)  Imäitf  Cbrietuini  et  Pappl  pbüotopht  jnejurandum  cbemicum  [Jonao 
1807],  p.  10  eqq.,  nunentttch  eof  Onmd  der  Altenbuiger  o.  Gotbaer  Hand- 
achrÜl. 

iiisloire  de  la  chimie,  2.  ed.,  T.  I  [Paris  IdOiiJ,  p.  632  s.,  uach  zwei 
Panter  BandBehriften. 

^  Der  Text  diese«  Fragmente«  ana  oX»fin»odu(f»»  ntx^tw 

—  —  ti^  10  ««i'  (yt{tyttnv  Zotafantf  Hau  lino  'Rqft^f^  xui  ziby  (ftXoaöifUiv  fjeaf 
ilQi,f4it't'.  ist  an  den  drei  g^onfiiiuteu  Orten  öfters  wefeutlich  vcfBchieden  mit- 
j?ethcUti  Varianten  sind  nocti  iiHmentlicb  von  Gruner  und  von  Ilöfer  an- 
gegeben. Er  bietet  für  eine  genaue  Uebenwtxttng  mehrfaeh  Sobwierigkeiten; 
besüglicb  einselner  KanetauBdrfioke  lasien  aach  Grnner'a  Terauebe,  «ie  m 
deuten,  im  Dunkeln.  Ich  lasse  hier  die  n.iuptstclle  aus  Gruner*»  ^^rli  'f*', 
mit  al!cn  Undpulliclikeiten  wie  sie  da  sich  findi  ji,  ful^ren,  und  Behalte  die 
wichtigsten  der  bei  Fabriciue  sich  tiudcudeu  Yarianteu  in  Klammern  ein: 
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auf  gewissen  Künäten  (uameiitlich  auch  ano  rav  q)vöixbjv)  iiutl 
dorn  Saude  (i'd^nav)  beruht;  die  äogeuanutu  lieiiige  Kunst,  uäin- 

BXot'  TO  tfjs  Alyintw  ßttatXenn^t  &  yina,  dnb  r&y  dtio  toitw  texr&y  itvyi' 
m^jtey  tcBk  n  xe^$tt&y  ittti  r<i)i'  ^vaMtdUy,  xui  r<by  ifniftfitty  [tdiy  te  xt^Qintty 

xai  Twy  qvatxCoy  ii'iijnftctn>  Fabr.,  was  auch  keinen  guten  Sinn  ^,^cbt;  statt 
xiQ$X(hy  o.  x>iQvx<üy  etwa  xttuiruiv  oder  yi^utxihy  zu  vermuthen,  was  besser 
paspon  wurde,  hat  wenig  WerthJ.  13  yüQ  xukovfih'tt  Ociu  tix*'>n  rovriariy,  i) 
cf(r  ut  rix/;,  nfoi  r}i'  aö^;foJloil»a<r»  Unaytif  «i  ^^tfl^tg  tic  j((tQOTiit]tu(Tt(  [al. 
XHQote^y^ifueta  vel  Fabr.]  Snayttt  teai  tü(  oioavfttits  [zäs  Uftütg 

Fabr.J  ri^yK?)  T«f  xtaauQuq  </ijul  doxoiuiy  n  notfiy,  ttoywf  /^Mfö/h;  rolg  h- 
Qfiaty.  y(<n  ifvatxij  i^a/jfiovQytxij  iiaaiXitoy  i]y,  &aTi  xai  tr'ty  irvußji  'uQfn  {j 
ooifQy  Xfyoueyoy  iQftifyivouytt:  r«'<  ix  Tuty  jmXtinuy  ij  dno  nqo'yoytüy  txkij^oyö- 

ffeito.  iiam^  yä^  ef  [iuf»«»^iTo  yäq  &9ntq  ol  Fabr.]  rejfWr«»  «t  intaxafuyw 

ßtcafXtxöy  tintiiy  yöuiattic  01'/  iaezotg  ivrirovoty,  inti  tifioQoryitci ,  oviu)  xai 
iii  Tnig  ßtcatXeiat  Tihy  AiyvTiriMy  01  Tt^frttKi  r/]<:  Ji'r;oTr>c  ol  h^oi'Ttx  yt't'aty 
n]g  dfifionXvaiui  Xfii  dx^oXovait(g  [dxoXovli^tui  Fabr.j»  ^T"'<ji^,  äÄÄ' 

«/$  nvtb  xoOto  Arr^orciDo«^«  [toxQüuvoy  to  Fabr.]  iti  tovi  {>t,a((V(iovq  tfr'yut^o- 
fU¥9$,  elgw  4i  *ai  iSüvf  ä^/oyra(  inixttfiiyovf  in^vm  t&y  B^attv^&y  ittti  dg- 
^latQfrrtyyovfj  xai  noXXi^y  tvQQdyfijy  itpi^attog.  yöiiog  yufi  ^y  Alyvnilotg  fit\' 
tff  fyynffift'K  ttiTa  tty«  txdidrirai.  —  • —  tinyotf  di  'lovdm'oii  i^üy  i)f  rrrrrr?  Xä- 

t^Qu  noieiy,  xui  y^ü^uy,  xtd  ixduSdytu.  Ilöfer,  welcher  übrigens 

»QOb  noob  f&r  die  beiden  von  ihm  verglichenen  Feiner  Handschriften  we> 
seniUcfaa  Tersdiiedenheiten  fond,  giebt  den  Text  folgendermaaeen:  *0  MnMk- 

ftog  Tolvw  iv  T£X(vxnl({  ä?io/p,  nqoi  Ti-y  Sfoeißetny  noiovutyog  TÖy  Xöyoyy 
ffr^nti"  oXoy  TÖ  Iijf  JlyC:tTov  ßc^afX^ioy,  to  yvyiti,  dno  iwy  TQiiby  loiTtuy  Tfjjf- 
yi'jy  üvyianixe^  tüiy  re  xiuqtxihy,  xui  rtur  (fvaix<hy  xui  t<hy  i^üfjfttay  ^  yÜQ 
xtiXovfiiyij  ^e/tt  zi^y^h  Tonivuy  doyuuiixij^  ntQi  t]^  dtfjfolojlyfcM  Snairtii  «J 
tu  jfM^or/ii^/tfaTtt  änayrtt  Cq^of i^e;,  xai  tuf  rtfiOts  ttxftts,  tä(  Uavttqai 
Setxyi  ovad  tt  notsTy  ](QTj,  fi6yote  «Icd^ij  toT^  hgsPaiy  i}  yü^  ^octx}}  ^tififiop^ 
ytxi,,  ßaaiXiiov  *;r.  loort  xtu  linrn  up  avytßt)  xtyit  trofa  tj  nöi/oy  Xiyöuryoy, 
ä^uoO^dt  ioiiiiiiii.i  l  «V  tx  Twy  TtaXatihy^  dno  n^oyöyvoy  txXrf(toy6/.ififny,  xui  il 
xai  (t/^  tt^'  ii,*'  yy<i>fj'ty,  xui  yy&oty  aith^y  oKttiLoToy  o^cay,  Üfitos  oix 
$note»  to0to,  diV  i^ßsTro  ztfitofftty  inftiaQ$tto  y^^  fittfirt^  ai  Ts^ytttt»,  oi  tnt- 
oTdueyoi  ßuGtXixü  nnreiy  youitriuttUy  X«l  UtWcXs  X^V^WS  XißS^Xtiovc^y  avtd' 
nvTM  ifi  xci  tni  7  rjr  ßt  (u)Jo)r  ? AJyvnxdoy^  oi  tc^yttui  rf,c  ^»'■f^efwf,  oi 
£j(oyTeq  li^y  yyibaiy  ii.g  duuonXvyonig  xui  dxoXoo&iui,  ovj(  iuvTois  inotovy 
tttffra*  tTiiiwffoöyto  yuQ-  dXiC  ih  uCti)  toCta  tatQttttooytOf  &9te  elf  toü$  i^ijouv' 
Qoif  uiTätyj  tcr  näyta  fgyäitir^itt'  eZjf»*'  <fi  »t*i  Wovs  df^/oi«««,  httxetfttyovf 
inüyot  Twv  (t^r^auVQiuy ,  xui  u{)/itrrp«<T*Jyorf ,  oV  inoiovy  .idXXijy  lü(fqay(du  Xi^q 
^i/'/jtff wf.    Nüuog  yÜQ  Alyvnrtotf  ul,  iyyo   yn-c   utTu  ixdidöyui.  —  —  — 

Moyotg  Si  toi(  Uov6u(oti  i^i]y  ui'tu  XtiÜQU  Tioitiy  xui  yQÜtfttr  xui  txdtöayui. 
—  —  —  Auf  die  letztere,  die  Litterator  betreffende  Angabe  kummo  ich  da, 
wo  ich  die  älteren  Ättj2&hlttng«n  der  alchemiitteohen  Autoritäten  beepreche, 
suröck. 
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lieh  die  dogmatische  mit  welcher  die  Wiasbegierigmi  zu  thixn 
haben,  sei  nur  dm  Priestern  belcaimt  geworden;  denu  die  den 
Saud  betreffende  Wisseiisebaft  oder  Ennst  (17  ^vAsci}  ifamtovQ- 
ytn^  sei  den  Königen  sogehörig  gewesen,  und  wenn  ein  Priester 
Etwas  von  den  Angaben  der  Alten  aneh  erfahren  habe,  habe  er 
es  nicht  ansgeflibrt^  aus  Foroht  vor  Strafe;  denn  wie  die  des  Mttu> 
sens  Kundigen  bei  Strafe  nicht  iiir  sich  Geld  schlagen  dürfen,  so 
seien  anch  unter  den  Königen  die  des  Siedens  Ktindigeu  (ot  rex- 
vltM  t^g  it^tfsms),  welche  Kenntniss  des  Sandwaschens  (rr]^  ü^^O' 
leXvöltts)  n.  a.  besassen,  nicht  für  sich  sondern  für  die  Schats- 
kammer  beschäftigt  gewesen;  sie  hätten  auch  Schatibeamt©  als 
eigene  Vorsteher  gehallt,  und  Oberanfuhrer,  imtl  viel  Härte  aiis- 
zuhalteu  bei  dem  Sieden;  es  sei  endlich  ein  Gesetz  für  die  Ae- 
gypter  gewesen,. dass  sie  darüber  Nichts  Geschriebenes  miitheilen 
durften,  und  nur  den  Juden  sei  es  gestattet  gewesen,  dies  heim< 
lieh  zu  thun. 

Diese  Aussage  bezieht  sich  offenbar  auf  eine  Zeit,  zu  welcher 
die  Aegypter  noch  ihre  eigenen  Könige  hatten;  also  auf  eine  Zeit 
vor  dem  Anfang  unsrer  Zeitrechnung.  Sie  scheint  allerdings  ein- 
fach auf  eine  Bearbeitung  goldhaltigen  Sandes  gedeutet  werden 
XU  können,  für  welclie  die  Priester  gleichsam  die  Arcauisten  ge- 
wesen wSren.  Sie  auf  alcbemistische  Arbeiten  m  beziehen,  Icönnte 
nur  veranlassen:  dass  in  ihr  auch  von  Arbeiten  auf  nassem  Wege 
die  Bede  zu  sein  seheint;  dass  imftftog  bei  den  griechisch  schrei- 
benden alchemistischen  Sohriftstellem  keineswegs  Sand  schlecht- 
hin bedeutet,  sondern  ein  vielgebrauchter  aber  uns  dunkler  Kunst- 
aasdruck  ist'^);  dass  Zosimos,  von  welchem  sie  herrühren  soll, 
entschieden  an  die  Alchemie  glaubt**)  und  in  seinen  Sehriften 
die  Alchemie  und  nicht  die  Metallurgie  sum  Gegenstände  hat, 


2')  Vgl.  Gruner  a.  o.  a.  ().,  p  11  sq. 

2f)  Mit  der  grössten  Bestimnitheit  erklärt  er  die  küustHcbc  Ilcrvor- 
bringung  von  GoM  fvt  möglich  und  jyreitt  t.  B.  in  der  Schrift  nsQt  ofcr^t 
Mal  9w9i9tm^  Hdttty,  wis  »chSn  et  sei,  die  Verwandlungen  der  vier  Motalls: 
dei  61d*e,  dce  Kopfer«,  de«  Zinne  und  des  Silbers  in  vollkommrnf-p  <i<>lil  tu 
sehpn:  KiiXXiCTov  tf(  farw  fhUvM  roty  tfaaÜQtof  urTüXXm'  Tag  fteT«ßokH(,  i^yovy 
ror  /ioXr/}(fov,  loß  jfnAxoi',  tois  xaactTtQov,  rof  dnyvfiov ^  fyu  yf^Myttu  tfXttoq 
XQvaöf  (Höfer  s.  o.  l,  0.,  T.  1,  p.  267,  527). 
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so  dass  die  Veniiiitlniiig  Etwas  fiir  sich  hat,  er  habe  auch  jene 
Aii-saii'-e  in  IJeziehung  auf  die  Alcheniie  gemacht;  dass  endlich  die 
Schriftsteller,  auf  welche  in  ihr  zuletzt  Bezug  genommen  wird-»), 
auch  die  Alchemie  und  nicht  die  Metallurgie  in  ihren  Schriften 
behandeln. 

Diese  Gründe  wiegen  im  Ganzen  genommen  nicht  ao  sehver, 
daSB  wir  die  Beechäftigimg  mit  Alchemie  in  Aegypten  als  yor 
dem  Anfang  unarer  Zmtrecbnung  bewiesen  betrachten  dürften. 
Von  grösserem  Gewichte  fiir  eine  frUhe,  aber  der  Zeit  nach  nicht 
genauer  zu  iixbende  Bearbeitung  alehemiatiacher  Aufgaben  in 
Aegypten  ist,  wie  sonst  noch  alcfaemistiache  Sohriftateller  —  wenn 
auch  weniger  in  Einseinheiten  eingehend,  als  Zosimos  in  dem 
▼orhin  MitgetheUten  —  Ton  einer  sdt  Alters  her  In  Aegypten  be- 
triebenen Goldmacherkunst  sprechen:  in  Schriften,  welche  nach 
sonst  in  ihnen  Enthaltenem  darauf  schliessen  lassen,  dass  sie  in 
der  Zeit  geschrieben  wurden,  wo  der  altägyptiache  Cultus  noch 
nicht  beseitigt  war*»),  also  spätestens  in  und  theil weise  wohl  vor 
dem  4ten  Jahrhundert.  »Zahlreich  sind  die  Schriften  über  Alche- 
mie, welche  als  in  Aegyj)teu  oder  docli  unter  dem  Einfluas  ägjrp- 
tischen  Wissens  geschrieben  anzuerkennen  sind,  und  von  Aegyj)- 
ten  als  der  Heimath  diest  r  Kunst  wird  hier  oft  gesprochen^'); 
Aegypten  und  uamentlicb  Aiexandria  und  der  Tempel  zu  Mem- 


^  Wie  tebon  bemerkt,  komme  ich  anf  den  die  Sehrifteteller  betreffenden 
Theil  jener  Aussage  noch  einmal  ftnrfiok.   ffier  nur  eo  viel,  dass  namentlich 

DeTnocrit  und  die  Jüdin  Maria  ppTinrint  werden;  wie  des  Ersteren  Schrift 
rein  alchemifitiacbeti  lubalts  i$t,  wird  sich  aus  dem  bald  folgenden  Abeohuiit 
über  Democrit  ergeben. 

**)  Die  leisten  Reete  der  B^jptisehen  Rdigion  wurden  gegfendneEnde  dee 
4ten  Jahrhunderte  dorob  Tfaeodosios  aufgehoben.  An  einen  Priester  dee 
grossen  SerapiH  z«  Alexandrien  ist  noch  dor  ("oniniOnl:ir  des  Synesios  zu 
einer  Schrift  eines  Dcinokritos  gericlitet ,  und  letztere  Schrift  wahrschein- 
lich beträchtlich  älter.  Des  Tempels  zu  Memi^bi»  und  de»  Serapia-Tempels 
erwftbnt  Zosimoe.  Anf  die  BibHotbeken  dee  Ptolemaeos  verweist  Otym- 
piodoros;  der  im  Serapeum  aufgestellte  Tbeil  der  Alesandrinischeu  Biblio* 
thek  \»'urde  beknnntlit  h,  /ui^leich  mit  ersterem,  nm  890  Mntditi  Beete  dieeer 
Bibliothek  mögen  sich  aber  länger  erhalten  haben. 

Im  Tempel  zu  Memphis  soll  Demokritos  in  die  Alchemie  als  einen 
Thdl  dee  Oebeimwimene  der  Aogypter  eingeweiht  worden  eein. 
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phis  werden  unter  den  Loealität^n  geBann t,  wo  hanptflächlich  die 
Alchemie  betrieben  worden  eei**). 

So  betrachte  auch  ich  es  als  wahrscheinlich,  wenn  auch  nicht 
als  sicher  erwiesen,  (Uuss  schon  in  den  ersten  Jahrhunderten  unse- 
rer Zeitrechnung,  vielleicht  an  nocli  iilierc  Ansichten  und  Bestre- 
hung^en  sich  nnschliessend ,  der  Glaube  an  die  Möglichkeit  der 
Hervorbrin^jjung  edler  Metalle  in  Aegypten  bestand  und  Ansichten 
darüber  geäussert  wurden,  wie  dieselbe  zu  verwirklichen  sei. 
Darüber,  dnfs  die  Alehemie  in  Aegypten  zu  Hause  sei,  waren 
übrigens  die  luit  der  Geschichte  derselben  sich  Beschäftigenden 
meistens  viel  mehr  in  Uebereinstinimung,  als  bezüglich  anderer, 
mit  dieser  Aonahme  in  Zusammenhang  gebrachter  Verinuthungen ; 
selbst  die  sich  sonst  in  der  Beantwortung  fast  aller  die  Geschichte 
der  Alchemie  betrettenden  Fragen  so  bissig  B^äinpfenden ,  Con- 
ring  und  Borricbius.  Auch  Conring^»)  war,  wie  Salmasius"*),  - 
Keine8iu6*<^)  u.  a.,  der  Ansicht,  <l.iss  die  Heimath  der  Alchemie 
und  namentlich  d&c  B^inn  der  alchemistiecben  litteratur  in  Ae- 
gjrpten  su  anchen  sei;  an  den  Aegyptem  sollte  er  sich  nach  Bor- 
richius'  Ansicht  wesenüich  dadurch  yersündigt  haben»  dass  er 
^e  sehr  ialte»  auf  Hermes  surtickzufUhrende  Chemie  der  Aegypter 
und  einen  Zusammenhang  einer  solchen  mit  einem  Mhen  tiefen 
medicinischen  Wissen  leugnete**).  Wir  geben  hier  nicht  auf  diese 


a^ü)  Eine  altere  Aufzählunp  der  alcheiniBtisclipn  Atitoritnteri ,  welche  uns 
in  mehreren  handscLriUlichen  Sammlungen  griechischer  ulchemiaiischer  Aul- 
Bitte  erhalten  ist  (ich  komme  auf  sie  noch  beionden  inrück),  scMiesit  mit 
der  Angabe:  TOraagaweiee  werde  die  heilige  Kunot  betrieben  in  Aegypten, 
Thracien  und  Cypem,  in  Alexniultia  uti'l  in  dem'I\  ni]u'l  /.u  Mfinpliis.  '//  hnü 
i^/i'ii  ri^c  AiyvTiTov,  die  heih'ge  Kunet  Aci:\]»tens.  wird  die  Alclit'inio  in  (icm 
Schreiben  der  Isis  an  ihren  Sohn  Horus  genannt  (Hüler's  llistoire  de  hi 
chimie,  2.  «d.,  T.  I  [Paria  1806],  p.  530). 

De  llcrmetica  Aegyptiomm  vetere  et  Paraoelaieomm  nOTS  medioina 
[Helmestadii  IHlS],  p.  30  Rr|. 

PUmaoae  exercitaüonea  in  Solini  polyhiatora,  T.  XI  tX'iuisiis  1629J, 

p.  1097. 

»)  Yariae  leotionea  [Alteobnrgi  1640],  p.  t65. 

^)  Conring's  Anaiebtett,  wie  er  sie  in  der  Bocben  (Anmerk.  33)  citirten 

Schrift  dargelegt  hatte,  wiflersprach  Borr  ich  ins  in  Bcintr  De  ortu  et  pro. 
gressu  chemiae  diaaertatio  IHainiae  1668J.    Hierauf  folgte  von  Cunring's 


ui'jni^cü  by  Google 


mit  Alchemii»  in  Aegypten.  95 

Streitfrage  ein,  welche  ohnehin  noch  einmal  In  einem  späteren 
Abschnitte  dieses  Buches*^)  rar  Besprechung  kommt;  wir  brauchen 
anch  nicht  zu  erörtern,  wie  das  imgt<rnindet  ist,  was  Borricluus 
ttber  die  bei  den  alten  Aegypten!  durch  Alcheraie  L^ewoiiHeiiLU 
Massen  von  Gold  ^^efiibcll  liat^").  Wir  lassen  auch  dahin  gestellt, 
ob  die  in  späterer  Zeit  in  Aegypten  mit  Chemie  oder  Alchemie 
sich  Beschäftigenden  eiur  so  bestimmt  gegliederte,  der  der  Frei- 
maurerlogen etwa  vergleii  libare  Organisation  mit  verschiedenen 
(Jradon  liatten,  wie  dies  (iruner"*'')  aimimuit,  und  dl»,  wie  Der- 
seli>e  verniuthet'"^),  die  Judcni  unter  dr-n  äVfyptiRclien  Königen  vor- 
zugsweise im  MUnzwesen  verwendet  worden  und  auf  diese  Art 
an  die  Chemie  gekommen  sgIgü. 

Die  hauptsächlichsten  unter  den  Schriftstellern,  auf  welche 
oben  hingedeutet  wurde,  sind  in  einigen  der  nachfolgenden  Ab- 
schnitte besprochen  und  ihre  Schriften  sind  da  genannt  Gerade 
die  ältesten  nnd  wichtigsten  dieser  Schriftsteller  sind  ihrer  Zeit 
nach  nur  weniger  genau  festgestellt,  und  ein  strenger  Beweis, 


Schrift  eine  iwMfe,  vioi&eh  Tcrbenerte  und  rennehrte  Arngabe:  De  Hernie- 

tica  medicina  libri  duo  [Helmestndii  1(569],  in  welcher  sich  Tiarnrnllich  der 
Anhang^:  H.  Conrinc'n  npnlnpTticn«»  ftdverBua  calumnias  it  insocnitioTies 
0.  Borrichii  gegen  deu  Letzteren  wendet.  Gegen  Conriug  schrieb  dann 
noch  Borrichine  mit  gleit^er  Bitterkeit  «eine  Sehrift:  Hermetii,  A^gyp* 
tiomm,  et  chemieoram  aapientia  ah  H.  Conringii  animadTenuntibna  Tiodieata 
[Hafniae  1C7I],  mit  dem  Motto:  Noli  ahominari  Aegryptium  (Deutcronon«. 
XXIII.  V,  7;  or  /Jt^fitSfl  Alyinxiov  hat  die  Srptunginta,  „den  Egypter  »olUt 
Du  nicht  für  Greuel  halten"  Lutber'e  Uebersetzung). 

^  Wo  Ton  Hermea  nnd  den  Demielbea  beigelegten  Schriften  die 
Bede  iat 

*)  HermetiB,  Aegyptiorum  et  chemicorum  sapicntia  ,  p.  GO  sqq. 

Isidisi  Christiani  et  Pappi  philosophijuiparandum  ohemioum  [Jenae  1807 J, 
p.  29  sqq. 

«H)  Daielbit,  p.  16.  WecRhalb  die  Jnden  bri  den  Aegyptern  rieh  bezüg. 
lieh  der  Abfannng  nnd  Yerbrf^tnng  chemiacher  oder  alchemistischer  Schriften 
einer  besonderen  Toleranz  erfreuten,  ist  mir  nicht  klar.  TI'oIilt  tlio  StelUinp 
der  Juden  unter  den  Plolomä^rn  namentlich  in  litterarischer  Hoxioliiintr  mul 
über  die  Vertrautheit  der  eri^tcren  und  besonders  der  Juden  zu  Alexandria 
mit  hellenischer  Form  und  Sprache  vgl.  Bernhsrdy*e  Omndriae  der  grie* 
ehisehen  Litteratnr,  I.  Theil,  2.  Bearbeitang  [Halte  1852],  a  446  f.;  für  die 
BeantwmrUmg  der  eben  angeregten  Frage  findet  eich  indeeien  anch  hier 
Nichte. 
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wann  snerst  die  Krifttimig  einer  alchemistiachen  Littaratiir  in  Ae> 
gjpien  ansunehmen  sei,  ist  wie  selion  bemerkt  dureli  sie  nicht 
gegeben.  Qrosaere  Sicherheit  würde  uns  gewahren,  wenn  ein  da- 
hin gehöriges  Sohriftstüek  ans  jener  MbenZeit  selbst  uns  erhalten 
w&re.  Nur  Eines,  meuies  Wissens,  ist  uns  erhalten,  was  aber 
▼ielleicht  mehr  ehemischen  als  eigentlich  alchemistisehen  Inhaltes 
ist.   leh  will  sunächst  Uber  es  Einiges  hier  berichten. 
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Die  Sammlung  von  AlierthUmem  der  Universität  sn  Leyden 
bewahrt  griechische,  aus  Aegypten  stammende  Papyrus- Hand- 
schriften» von  welchen  namentlich  Eine  für  die  Geechichte  der 
Chemie  von  hohem  Werth  ist;  Beuvensi)  hat  dieselbe  beschrieben 
und  Einiges  Uber  ihren  Inhalt  miigetbeilt  —  Dieses  Papyrus- 
Manuscript  ist  ein  Buch  von  0,30  Meter  Höhe  auf  0,18  Meter  Breite 
und  besteht  aus  20  Bl&tiern  (10  Stücken  Papyrus,  deren  jedes  zu 
«wei  Blättern  des  Buches  gefaltet  ist).  Beschrieben  sind  s  Blätter 
oder  16  Seiten,  jede  der  letzteren  in  etwa  45  Zeilen,  mit  schöner 
und  sehr  lesbarer  Uncialscbrift;  Abkürzungen  finden  sich  nur 
wenige,  und  diese  bezieben  sieb  auf  Masse  und  Gewichte.  — 
Diese  Handschrift  stammt  von  Theben  in  Ober -Aegypten;  der 
Sclirift  nach  setzt  sie  Reuvens  in  das  4te  Jahrhundert,  wenn 
nicht  in  ein  früheres  ■). 

Diese  Schrift  enthält  nicht  etwa  die  Früchte  der  Forschung 
eictea  iiliQzelueu,  sondern  sie  ist  offenbar  eine  Zusammenstellung 


>)  Lattret  k  H.  Lrtronne  nir  le«  papynii  bilingn«»  et  greca  —  —  — 
da  mute  d'aatiqoit^  de  Pauvenitö  de  Leide  [Leide  1880];  troiei^me  lettre, 

p*  65  88. 

')  A.  p.  a.  0.  p.  6G  spriclit  Reuvens  aus,  den  Schriftzügen  nach  stamme 
die  ilandschrift  wohl  aus  dem  (4tei))  Jahrhundert  der  Constantine  oder  einer 
etwas  neoenrn  2eit.  Aber  in  den  Cerreetione  et  additione  p.  163  hilt  er  es» 
nmoh  der  Teigleichaag  dieeer  Handschrift  mit  anderen  ihr  in  gewiieen  Be- 
ziehungen ähnhcben  und  von  ihm  als  etwas  älter  betrachteten,  für  möglich, 
dass  auch  jene  Handschrift  etwas  älter  sei;  und  in  dem  (im  Atlas  zu  seinem 
Werk  voranstellenden)  Tableau  des  principaux  papyrus  grecs  et  dem(HiqaeS) 
p.  4  giebt  ar  Iftr  das  Altar  der  Hsndsdirift  das  Datum:  „aprds  X  OL  200?* 
Xerp,  Bettr«  a»  e«icfli.  d.  OhMB.  7 
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yon  Yorscbriften  und  Recepten,  welche  zusammenfaset,  was  aus 
«ixiem  längeren  vorhergelienden  Zeitraum  dem  Saminler  bekannt 
geworden  war;  für  dieselbe  Aufgabe  finden  eich  wiederholt  meh* 
rere  Vorschriften. 

Der  Inhalt  dieser  merkwürdigen  Schrift  ist  nur  sehr  unge- 
nügend bekannt;  nur  die  Ueberscbriften  der  einzelnen  Anweisungen 
sind  Teröffentlicht  Auch  nur  etwas  längere  Aufeatze  sind  offenbar 
nicht  in  ihr  enthalten;  Bensens  giebt  107  tJeberschriften  an, 
und  die  Keoepte,  für  welche  diese  gelten,  müssen  also  kurz  and 
bündig  abgefasst  sein;  in  der  That  enthält  keine  Seite  unter  3, 
einzelne  aber  bis  xu  11  Yorscbriften.  Ans  den  üeberschriften  der- 
selben ist  zu  schliessen,  dass  diese  Beoepten-Sammlung  zahlreiche 
Anweisungen  hat^  welche  die  Chemie  der  Metalle  betreffen:  An- 
weisungen, wie  die  Prüfung  des  Goldes  und  die  des  Silbers  (zpv* 
öov  ioKipttutlte,  agyvffov  Öoxijiaöta)  auszuführen,  wie  die  Reinigung 
des  Bleis,  des  Snns,  des  Silbers  {^loXißov^  xait<fiTiQov ,  agyvQov 
xe^aQ0i<;%  wie  das  Härten  des  Zinns,  des  Silbers  (xaötftr/pov,  «q- 
yvQifV  6xX}jQaOig).  Wir  wissen  niclit,  worin  diese  Anweisungen 
bestanden,  und  manclnniil  selbst  luclu  wa-^  üian  beabsichtigte?. 
Besser  können  wir  uns  eine  Vorstellung  davon  machen,  dass  und 
wie  das  Weissfarben  des  Kujifers  (lukxov  Xeifxcnöig),  die  Her- 
stellung von  goldfarbigem  Kupfer  (j;aAxot5  XQ^'^'^^P"^'^^'?  7tolf\(Sig) 
gelehrt  worden  sein  mag;  aber  imgewiss  bleibt  uus,  ob  im  Sinne 
alcliemistischer  Metallverwandlung.  An  Vorschriften  in  diesem 
Sinne  haben  wir  vielleicht  nicht  zu  denken  bei  Anweisungen  dazu, 
dass  Kupfernes  golden  erscheine  (cööt«  (patna^ai  r«  xaXxu  3;(»vöa, 
scheint  eine  Vorschrift  zu  beginnen),  oder  wie  die  Färbung  von 
Goldenem  oder  von  Silber  (xQ^^^^v,  agyv(fov  %ifWlig)  aussuführen, 
sofern  man  für  die  letzteren  Anweisungen  etwa  an  eine  Art  Auf- 
sieden von  golden«!  oder  silbernen  Substanzen ,  zum  Zweck  der 
Herstellung  einer  aus  reinerem  edlem  Metall  bestehenden  Ober- 
fläche, denken  könnte;  auch  die  Färbung  des  Kupfers  (xtdnov 
Xlffaötg)  ist  viaUeicht  eben  so  wenig  im  alchemistisehen  Sinne  su 
nehmen  als  die  Vergoldung  des  Silbers  (uQyvQav  xpvtfotftg),  wo* 
für  gleichfalls  Anweisungen  vorhanden  sind;  und  undeutlioh  ist 
mir,  was  das  Einreiben  des  Goldes  (xifvöov  natuxQt^)  besweckt 
haben  oder  gewesen  sein  mag.   Aber  an  akhemisUsche  Opera- 
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tionen  mindestens  stark  erinnernd  ist,  wenn  Voncbriften  auch 
dazu  gegeben  Verden,  wie  die  kOnstliobe  Anfertigung  von  Silber 
(ist  anders  «tf^fiov  xod^öig,  wofür  besonders  viele  Ahweisun^en 
gegeben  werden,  so  zu  verstehen     auszufiiliren  sei,  wie  die  H«ji' 

niguiig  des  Zinns  zur  Mischung  des  Silbei.s  r/.aö(>tvi()uv  xud^aQöig 
Hg  TTiv  XQuaiv  rov  uöijfioi)),  wie  die  künstliche  Anferüguug  von 
Gold  (^yovßtov  7ioiYiaig)y  wie  die  Färbung  von  Gold  und  Silber 
[iQvöov^  aö}]^inv  KciTnßaq)])  oder  das  Weissfärben  von  Kupfer  und 
von  Zinn  {xak/.ov^  -/MoöitiQov  ßuvxojiiig)  oder  die  Verdopplung  von 
Gold  (yQvßi'uv  dt7rk(oaig)  nach  Anweisungen,  deren  Ueberschrifteii 
Kunstausdrücke  enthalten,  welche  später  in  alcheniistisehen  Schrif- 
ten fast  oder  ganz  ebenso  vorkommen^).  Allerdings  ist  auch  dieFäl- 


3)  Daes  uaijfioy  unverarbeitetes,  Damenilich  nicht  gemünztes  Silber  bedeute, 
ist  die  gewofaDliehe  Anaabme.  Du  Gange  hat  im  Glomr.  med.  «t  iof.  lati- 
nit.  (T.  I,     4SI  der  Ilenaehersehea  Autgfabe)  bei  dem  Worte  asemust  In 

GIoss.  MSS.  Regie  Cod.  2062:  'J(>i]f4oy,  6  uftyvQog,  argrniuia  infectum;  vgl. 
auch '^a^/iiK,  argentum  non  signatum  in  Du  CaniLre  s  dlossar.  ad  siriptoresi 
mediae  et  infimae  graecitatis,  T.  I  [Lugduui  lC8dJ,  p.  13d.  Die  in  einem  fol- 
genden AbecbDÜto  sa  beipreclienden  Phyeica  ei  mystica  dce  Demoorit 
haben  sie  Bezeichnung  einer  slehemieÜBehen  Yonckrift:  nsQi  »Mijtfswf  dtn)* 
^ov,  und  auch  hier  nimmt  Ameilhon  (NoticeB  et  extraits  des  manuBcrits  de 

la  bibliotheque  rationale  ,  T.  VI  [Parig,  an  IX],  p.  308)  an,  es  handle 

Bich  um  eine  Darstellung  von  Silber  (er  übersetzt  diese  Ueberschrift  geradezu: 
De  la  maniftre  de  faire  de  Pargent).  Gans  aweifelloe  iiidiee  mir  nicht  j  jeden- 
falls läset  anoh  noeh  Zweifdb  Baom  die  Erktämng  in  don  alten  ddiemi- 
stischen  Wörterbuch,  vrelches  Bernard  (im  Anhang  zu  seiner  Ausgabe  PiJIa- 
dii  de  Mjribus  [Lnjrdani  Batavorum,  1715],  p.  120  sqq.)  aus  einer  Venetianer 
iiandschrift  veröfientlicht  hat:  Aai)^6g  iaity  ö  ioq  nno  toi  itlO^iiXt^g,  zusammen 
mit  den  da  sieh  findenden  Erklärungen:  ^AQyiQtoy  vufiu,  ul^üktj  luti 
Idftt^fi^  vnd  M9dX^i  iffTif  Uät»Q  9ei*9  im^v  itat  /uejUjtojfmhtev. 

^)  Eag^j'j  im  Sinne  alchemistisoliM  Färbung  zur  Vcrwandlnng  der  Metalle 
findet  Bich  später  z.  B.  bei  Pelagioa,  nnd  j;  ßttf/txij  Thx*'*'i  ansclieinend  sy- 
nonym mit  Metall venxrandlungskunst  (vgl.  Fabricii  Bibliotheca  graeca,  Vol.  XU 
[Hamburgi  1724],  p.764;  Höfer's  Ilistoire  de  la  chimie,  2.  ed.,  T.I  [Paris  1866J, 
p.  S72);  ßa^  eei  die  Veränderung  oder  Umwandlung,  sagt  geradem  das  eben 
erwähnte  alte  alchemistische  Wörterbuch  (bei  Bernard  a.  a.  0.,  p.  124): 
Buffi]  a/.h}lo»sl<;  taitv.  Ahcr  allerdiiipB  findet  meh  das  Wort  ßi(qr)  aitch  im 
Sinne  melir  technischer  Veränderung  eines  Metalles:  des  Färbens  des  Kupfers 
SU  Messing  oder  des  Härtens  des  Eisens  (so  c.  B.  in  Tonohriften,  welche  mit  dem 
Namen  einee  Philippos  in  Besiebnng  gebraeht  worden  sind  nnd  die  ich  sm 
Ende  des  Abschnittes  über  Zosimos  bespreche),  oder  der  Färbung  von  Glas 
rar  Nadiahmung  kflnstUcher  Edehrteine  (solche  Vorsobriftra:  *tnaßag>^  UBti» 

7* 
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scbung  des  Goldes  '^^^jpröou  ö6?mS^;  be-onders  berücksicha^'L  Zur 
Darstelluntr  chemischer  Piiq.aruie  tiiiJet  sich  in  dieser  Sammlung 
allerdings  kaum  Eiin-  \'urschntt  (^jriji!ö«>x(</./.rn'  öxivaöia  l)e<Ieutt't 
wohl  eher  die  llerricLtimg  7Ä\m  Zusamnu-nlötli-^n  von  Gold,  als 
die  Darstcliun;^  eines  «•in/eliien  lia/ii  nützlichen  Präparate?).  Aber 
es  finden  sich  in  ihr  Anszüj^'o  aus  des  Dioskorides'^)  Materia  me- 
dica  {^loöxoQidov  ix  rov  m^i  vktjg,  wie  in  der  Schrift  selbst  be- 
merkt wird),  solche  einzelne  Substanzen  betreffend,  welche  wohl 
als  besonders  wichtig  dafür  betrachtet  wurden,  chemische  Ver- 
änderungen der  Metalle  zu  bewirken  (wie  wir  jetzt  sagen  würden): 
Sandarach,  Cadniia,  ChrysocoUa,  Zinnober,  Natmm,  Quecksilber 
(davdapax  >; ,  xadfiia,  XQ^'^^^^^i  MWaßttQi,  r/rpor,  vöffaffYVffOg 
sebeinen  Eimel-Ueberschriften  za  sein)  jl  a.  Ofinuüs  kommt  die 
TJebenchrift  XQV&ayQatpia  vor,  und  Benvens  bezeugt  aosdrück* 
lieb,  dMfl  bier  Anweisungen  gegeben  seien,  wie  Bucbstaben  In 
Goldacbfift  zu  aebreiben.  Endlicb  finden  neb  eueb  wabrscbelnUcb 
Anweisungen  datin,  Purpurfarbe  zu  bereiten  und  anzuwenden, 


XHt  euu{>uydmf  —  — ,  ni^i  ßft(/j](  atutfiäyifai'  finden  eich  f .  B.  in  eiuer  Floren- 
tiner  Uandscbrift  einer  Sammlung  von  alchemisüschen  Aufisätzen;  vgL  Catar* 
logu  eodienm  gmeeomm  bibliothecae  LanrentiaiiM  —  — ,  «aetore  A.  Bl  Bao» 
dinifl,  T.  IH  [Fl  rentiae  1770],  p.  356).  Ueber  das  Vorkommen  de«  Worte« 
ßttqi\.  fCir  sicli  uii  !  in  Zu««ammenF'GtzunD'Pii.  ulclif^inistischen  Schriftstellern  vg!- 
namentlich  auch  Gruner  s.  Uitiis,  Christiani  et  Paj'pi  philosopbi  jusjurandum 
chemicom  [Jenae  lb07],  p.  20  fqq.  —  Jtvmaoii  ist  ein  bei  späteren  alchemi» 
•tiBchcn  Schfjflatenem  oft  Torkommender,  aof  die  Färbung  so  Silber  ni  den* 
tender  AoBdruck;  bo  z.  B.  bei  SynesiMS  fvgl.  unten  im  Abj^clinitt  ül  er  Den- 
selben), und  in  liohem  Ansehen  stand  nachher  die  alchcmistisciie  Schrift 
eines  Ungenannten:  'Ayiniy{>n<fov  (f$Xoaüg,ov  ntQ»  toB  rtfrtroc  rfc  yevxihaaiof, 
—  JfnXttetf  ut  auch  ein  manchmal  vorkommender  alchemi8tit»c;her  Kunst- 
anadmck,  welcher  t.  B.  in  dem  Titel  einer  Schrift  einet  Hoeee  (Mutcime  ^i- 
niatatg  oder  Mtoaiutf  rtf(ti  dtnXüatun;  /prooT)  sich  in  einer  ganz  an  die  Uebei^ 
«chriR  d*  r  .\riwr>i?ung  in  der  oben  besprochenen  Handaehrift  eriimenideB 
Weise  wiederfindet. 

^)  Dioskorides  aus  Anazarbe  in  Cilicien,  ein  um  die  Mitte  des  Iten 
Jahrhimderta  n.  Chr.  lebender  grieehiacher  Arst,  wetcber  rGniiiche  Heere  auf 
mehreren  FeldzQgen  begleitete,  war  der  Verfasser  der  so  lange  in  hoheni 
AnBclien  fi' -h  prhaHpnflen  und  für  die  Gesdiichte  der  Medicin  und  mehrerer 
Zweige  der  NaturwiBScnscbaft  eu  wichticrcn  Schrift  mu  r>.rc  hcTQtxr^.  und 
dieaem  Werke  (dem  zweiten  Thcil  des  V.  Buche«  desselben;  sind  nach  Ueu- 
▼ena  die  letalen  sehn  Paragraphen  der  oben  be^MrochenenPapyma-Haiidaohrift 
entnommen. 
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unter  den  Ueberschriften :  TtoQ  —  [noQfpvQug]  «o/i^öig  und  nog  — 
[voQrproag]  ßcc(prj. 

Es  wurde  ein  erliobliches  Interesse  gewähren,  wüssten  wir 
von  dem  Inhalt  der  einzelnen  Vorschriften  Genaueres,  und  Reu- 
vcTis  }iatte  wold  Recht,  wenn  er  von  diesem  Papyrus-Manuscript 
meinte,  daas  es  ra^-rite  peul-etre  a  lui  seul  iinc  edition  falte  tout 
expr^  Diese  ist  ihm  indess  noch  nicht  zu  Theii  geworden;  was 
von  dOQ  griechischen  Papyrus-Handschriften  des  archäologischen 
Museums  cu  Leyden  durch  vollständige  VerüffentUchung  des  Tex- 
tes und  Facsimiles  in  weiterem  Kreise  bekannt  geworden  ist*), 
enthält  es  nicht.  So  bleiben  manche  Zweifel  ungelöst;  aber  es 
ist  sich  dessen  nicht  zu  entschlagen,  zuzosefaen,  was  sich  aus  dem 
über  den  Inhalt  des  Manuscriptes  auch  nur  so  oberflächlich,  wie 
es  aus  den  Ueberschriften  der  einzelnen  Anweisungen  zu  ent- 
nehme ist^  bekannt  Gewordenen,  und  namentlich  was  die  Bezie- 
hungen zu  dem  Lihalt  anderer  alchemistischer  Schriften  betrifft^ 
schliessen  lässt  —  Das  ist  unzweifelhafb,  dass  diese  Anwmingen 
sich  meistens  auf  Gegenstände  der  Chemie  der  Metalle  und  nament- 
lich auch  auf  Veränderung  der  Eigenschaften  der  Metalle  beziehen, 
und  wahrscheinlich  ist  allerdings»  dass  es  sich  auch  um  künst- 
liche Darstellung  von  Metallen  bandelt '  Femer  tritt  in  unver- 
kennbarer Weise  Aehnlichkeit  dieser  Sammlung  von  chemischen 
oder  vielleicht  auch  alcheraistischen  Vorschriften  mit  dem,  was 
sich  in  späteren  Saiumluiij:;«  n  von  Aufsiitzm  mit  bestimmt aldiemi- 
stischer  'IV-ndi-nz  lindot,  hervor.  So  in  den  Ucbcrschriftou  einzel- 
ner Anweisungen,  wie  icli  bereits  erinnert  habe')  und  sicli  noch 
an  mehr  Beispielen  nachweisen  liesse*).  Vorschriften  7.nin  Lothen 
des  Goldes  scheinen  sich  auch  noch  in  späteren  Sammlungen  zu 


*)  Papyri  gracci  musei  antiquarii  puMici  Lugduni-Balsvi.  Edidit  — 

C.  Leemanp.  [Lugduni  Brttavorum  1843.] 
^)  Oben  S.  99  f.,  Anraeik.  3  und  4. 

*)  An  die  der  oben  becprochenen  Sammlungen  ganz  erinnernde  Vor- 
acbriften:  ne^i  nwiiifiwf  dcriff» .  negi  tutwttfiu^stat .  Idga^Y^'Q^v  noinaig  finden 
»ich  *.  B.  80  zusammen  in  einer  Venetianer  (J.  Morellii  —  Ril  liotlieca 
manuBcripta  graeca  et  latina,  T.  I  [Bassani  l'=n2),  p.  176),   einer  Gothaer 

(F.  Jacobs  und  F.  A.  Ukert's  Beiträge  ssur  altern  Littcratur  ,  Bd.  I, 

Hit.  2  [Leipzig  1835],  p.  217)  Handsobrift  und  anderen  Sammlungsn  atche- 
miatimsher  Anfi&tze, 
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finden  *X  ond  ebenso  Anleitangen  mm  Sehxeibeo  mit  Goldwshrift 
DieKonst^  mit  Purpur  za  fäitoi,  enebeint  hier  mit  den,  chemüclie 
VerSndentDg  der  Metalle  betreffenden  Künsten  ebenso  in  Gesell- 
sebaft,  wie  dies  z.  B.  aneh  in  einer  alcliemistisehen  Scbrift  des 
Democrit  der  Fall  ist  nnd  in  Besiehnng  auf  ihn  berichtet  wird"). 
—  Ein  gewisser  Zusammenhang  xwisehen  dem  Inhalte  dieser 
Handsebrift  nnd  dem  anderer  alcbemistiseher  Schriften  nnd  spa- 
terer Sammlungen  alcheini«rti9cheT  Anfsätze  nnd  Vorschriflen  ist 
also  wohl  anzuerkciiTion ;  aher  (li«'Son  Zusamu.eiiiiang  weiter  zu 
verfolgen  fehlen  die  AiihalLJspuLkte.  bi-^  jener  Iijhalt  volLstänflig 
veröffentlicht  vorli<'^'t.  bass  jene  llan  lschrift  überhaupt  nur  eine 
Saruiiiiunj^  von  Exctsrpten  at!»?  OTi'iereri  S'  hrifteii  war,  ist  Behr 
wahrscheiniic}),  und  J^war  wolil  aus  '  iner  grosseren  Anzahl  and''- 
rer  Schriften;  dem  ent^j>riclit,  wie;  hauHg  Anw<-isungen  für  den- 
BeUten  Zweck  vorkommen:  die  Ueh»  rschrift  aö//Uou  n^oö/j/c  etwa 
ein  Dutzend  mal.  Welcher  Art  aber  diese  Schrift <^  n  vvaren,  und 
namentlich  ob  einzelne  uua  noch  vollständiger  erhaltene  sich,  be- 
reits unter  ihnen  befanden,  ist  jetzt  noch  nicht  zu  entscheiden,  so 
wichtig  es  auch  z.  B.  wäre,  festsQstellen,  ob  etwa  die  bei  Demo- 
crit sich  findende  Vorschrift  xeQi  :toLi^et9g  uöt'i^ov  schon  hier  vor- 
komme. Autoritäten  scheinen  in  dieser  Handschrift^  mit  Ausnahme 
des  Pioskorides,  nicht  genannt  za  sein. 


•)  Vgl.  s.  B.  Fftbricü  BiblioUie«a  graeca,  TolXil  [Hambargi  1724],  p.  775 
Kr.  59. 

'Oj  Vgl.  daselbst  p.  771  Nr.  52. 

Die  Phyiica  '-t  myttica  des  Democrit  beginnen  in  ni<;Iireren  Hand- 
schriften mit  einer  Anleitung  zur  Purpurfarberei ,  und  von  früher  Zeit  an 
wird  leriehtei,  Denelb«  hsbe,  in  die  Gehdm&iMe  der  Aegjpter  eingeweiht, 
vier  das  Firbm  betreffende  Bfiehsr:  öber  da«  Gold  ond  daa  Silber  and  die 
St^e  and  den  Parpar,  geschrieben;  rgL  den  Ahaehnitt  über  DemoeriL 
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Das  in  dem  Vorhergehenden  besprochrae  Schriftstück,  für 
welches  wir  die  Zeit  der  Abfassung  wenigstens  ungefähr  mit  einiger 
Wahrscheinlichkeit  kennen,  ist  eine  ZusammensteUung  chemischer 
Vorschriften,  jedoch  ohne  ausdrückliche  Beziehungen  zur  Alche- 
mie.  Eine  grosse  Zahl  von  Aufeatzen,  welche  Alchemie  —  die 
künstliche  Anfertigung  edler  Hetalle  und  namentlich  des  Goldes 
aus  Substanzen,  die  Nichts  davon  enthalten  —  zum  eigentlichen 
Gegenstande  haben,  ist  noch  vorhanden,  von  welchen  vielfach  ver- 
muthet  worden  ist,  daas  auch  sie  iUteres  ägyptisches  Wissen  be- 
wahren*); aber  sie  sind  uns  nur  in  viel  späteren  Handschriften 
zugekommen,  und  bezUglich  der  Zeit^  wann  sie  abgefasst ^wurden, 
finden  wir  sehr  widersprechende  Ansichten  geäussert  und  wis- 
sen  wir  Nichts  Sicheres*),    Wahrschmnlich  ist  es  mir,  —  die 


J)  So  z.  B.  ist  bei  Zosimos,  in  einer  uns  im  Commentar  des  (Jlympio- 
dor  0  8  erhaltenen  StuHu  (Fabricii  Bibliutheca  grueua,  Vol.  XII  [liamburgi  1724J, 
p.  7d5),  davon  di«  Red«,  was  rOr  naXut&if  ^  ovo  n^oyii^w  bekannt  geweaen 
■«i  und  wie  man  Tof  c  d^X"^^^  '^  I  t  züglieh  ihrer  Art  za  schreiben  beurth(.>ilt  habe; 
und  es  wird  auch  sonst  noch  tx  r^^c  ttrytr).>^^  ^^'/''';C  r '  c  .T((hu,':,t'  Einiges  mtt- 
getheilt(vf^l.  (hisoll.st  p.  7f;2,  Nr.  1!  I.  .Annimmt  Olympiodoros  seihst  fllofer's 
Ilistoire  de  la  chiraie,  2.  ed.,  T.  1  [i'aris  18G6J,  p.  526  e. ;  vgl.  auch  daselbst 
p.  274)  darauf  Besag,  wie  •!  tt^x**^^  dunkel  geaehriebeii  und  was  eie  beafig* 
lieh  der  Färbungen  gcwiwer  Substanzen  gethan  oder  ungonommen  }i:ihen. 

2)  Ein  höheres  Alter  bestritt  RelnesiuH  diesen  Schriften  in  seinem  1634 
abgegebenen  litterarbistorischen  üut:ic!itrii  über  die  in  der  Altenhurger  o. 
Gothaer  Handschrift  enthaltene  äammlung  derselben,  wo  er  (Fabricii  Biblio- 
theoa  graeca,  Vol.  XU  [Hambnrgi  1724],  p.750)  üch  (inEiniekiem  nidht  gii» 
coneeqaent)  dabin  auiapracb:  im  Allgemeinen  aeien  dieie  Sdiriften  dnroh  et> 
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Gründe  dafiir  habe  ich  tlieihveise  sclion  S.  83  ff.  angegeben  und  ver- 
vollständige ich  bei  der  Uosprechuiig  der  Einzelnen,  deren  Namen 
als  die  der  Verfasser  diese  Aufsätze  haben  —  dass  sie  aUerding:^ 


licbo  Mönche  und  andero  Gelehrte,  erst  zu  Aiexandria  and  dann  zu  CoosUn- 
tinopel  getcbriebeii;  was  d'e  einselneD  Sehriftsteller  betreffe,  eo  seien  die- 
selben theils  Heiden,  thcils  Christen  zu  Athen,  um  das  Jftbr  400,  nnd  dann 
zu  Ak'xaiidria  gewesen.    H.  Conring  (De  Ilermedca  Aeg'yj.f iorura  vrtere  et 
Paracelsicorum  iio\a  modicinri  [Helmeetadii  16-18],  p.  22;  [)(■  Hcniietica  me(^i- 
ciua  [Ilclmcstadii  IGt/Jj,  p.  24  sq.,  438)  war  der  Ansicht,  unter  den  auf  uns 
gekommenen  griechiaehen  alobemiiiiaelien  Sehriften  ed  keine  aus  Uterer  Zeit, 
als  aus  der  Constantin*a  dee  Groaaen  (also  etwa  dem  Anfang  daa  4ten 
JabrhundertR) ;  ältere  mncc  es  wohl  cfe^T-lipn  liabon,  aV»er  von  diesen  sei  uns 
keine  erhallen.  Für  <  in  höheres  Alter  wonitrstons  einzelner  der  in  den  äamm- 
luugeu  griechischer  aichemiatischer  Aui!<aue  enthalteuen  Scbriflen  —  oder 
docb  der  Qmndlage,  von  weteber  ans  «ie  dardi  Aenderong  in  den  Zostand 
gekommen  teien,  in  welchem  sie  ud«  vorliegan  ~  apracben  sich  im  I7tcn 
Jahrhundf^i-t  nnmcnllich  Borrichius  (De  ortu  et  progressu  chemiae  [Uaf- 
liiao  icr.^l,  j).        Ilermetis,  Aejryptioruin  et  chemicorura  sapienfia  —  —  — 
[Hafuiac  1G7JJ,  p.  72,  70,  78>  umlMorhof  (Polyliistor  literarius  [Lubecae  ItiiiöJ, 
p.  105  sq.)  ana.  Fabricios  (Ijibliotheea  graeca,  Yol.  XII,  p.  751  in  der  An« 
merkung)  %var  der  Ansicht,  die,  wenn  anoh  unter  viel  älteren  Namen  in 
jenen  SainmluMgen  vorkommenden  Schrillen  seien  mindestens  jnnger  als  ans  den 
Zeiten  des  Dioclctian  oder  der  den  Namen  Theodosios  führenden  Kaiser 
(also  jünger,  als  aus  den  letzten  Deceimien  des  3ten  bis  den  ersten  Decen- 
nien  des  5ten  JahrbunderU,  was  aiemlich  nnbeatimmt  iat).   Noch  H6fer 
(Histoire  de  la  chimie,  2.  ed.,  T.  I  [Paris  1866],  p.  361)  tebeint  daa  Alter 
keiner  dieser  Schriften  vor  das  Endo  des  3ten  oder  don  Anfang  de-?  ttcn 
Jahrhunderts  setzen  zu  wollen.    Darüber,  was  für  ein  etwas  höheres  Alter 
wenigstens  einer  dieser  Schriften  sprechen  kann,  vgL  den  Abschnitt  über 
Democrit;  auf  das  mntbmassliohe  Alter  Etnsetner  unter  den  Yeriktiem 
dieser  Schriften  komme  ieb  fiberbanpi  in  den  sie  betreffenden  Abschnitten 
znrftck.   Ameilhon's  Ansicht  über  die  Reproduction  älterer  alchemislischer 
Vorstellungen  und  Vorschriften  in  den  wahrscheinlich  frühesten  der  uns  crlinl- 
tenen  griechischen  alchemistiscben  Schriften  vgl.  im  Abschnitt  über  Demo- 
erit,  AniMrk.  60;   Maury'a  Annebt  fiber  die  Bestebungen,  in  welchen  die 
nns  erhaltenen  derartigen  Schriften  zu  älteren  ateben,  Tgl.  S.  66,  Anmerk.  9. 
Wenn,  wie  diese  Schrillen  selbst  es  angeben,  ibr  Inhalt  zu  dem  Geheim- 
wissen  der  ä^yi  tischen  Priester  pehörte,  so  ist  eine  grössere  Verbreituncr  der 
früheren  unter  ilmen  und  das  Hinzukommen  neuer  für  die  Zeit  wahrschein- 
lich, wo  in  Aegypten  die  alte  Religion  dem  Chriitenthnm  volltads  unter* 
legen  war;  viele  der  una  erhaltenen  grieebitdaen  alchemistiscben  Schriften 
sind  in  der  That  unzweifelhaft  von  Christen  verfasat,    Dass  diese  Schriften 
in  das  Abendland  in  dem  loten  Jnhrhundert  durch  byzantinische  Flücht- 
linge gebracht  worden  seien,  ist  oft  ausgesprochen  worden  und  wahrschein- 
lich; ich  komme  auch  bieranf  wohl  in  einem  der  späteren  Abschnitts  surnck. 
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theilweise  schon  den  erston  Jahrhunderten  unserer  Zeitnxjbüung 
ihre  Entstehung  verd&nken.  Als  die  ältesten  sehrifUichen  Denk- 
mäler einer  Richtung,  die  aber  ein  Jahrtausend  die  Chemie  be- 
herrschte und  in  welcher  befangen  unsere  Wissenschaft  suerst 
einen  gewissen  Qrad  von  Ausbildung  gewann,  verdienen  diese 
Au&atE6  unsere  Beachtung;  sie  sind  für  die  Geschichte  der  Che- 
mie  unzweifelhaft  wichtig.  Was  den  uns  sugekommenen  Au&ätsen 
aus  so  früher  Zeit  Wichtigkeit  giebti  das  ist  der  in  ihnen  uns  auf- 
bewahrte Nachweis,  mit  was  man  sich  damals  bereits  beschäftigte, 
und  nicht  die  etwa  in  ihnen  liegende  Belehrung,  me  man  sich 
damit  beschäftigte.  Denn  wie  bestimmt  auch  chemische  Manipu- 
lationen und  Gerathschaften  (iTestillationsapparate,  Oefen  z.  B.) 
in  einzelnen  dieser  Schriften  besprochen  werden  und  wie  sicher 
es  auch  sein  mag,  dass  diese  Schriften  im  Allgonieinen  die  Fragen 
behandeln,  wie  gewisse  chemische  oder  vielmehr  alchenii-stische 
Umwandlungen  zu  bewirken  aeien:  ein  Verständniss  derselben 
gerade  in  letzterer  Bezieliung,  in  der  Hauptsache,  ist  uns  in  den 
meisten  Fällen  abgeschnitten  durch  die  räthselhafte  und  voll- 
kommen dunkele  Nomenclatur,  welrlie  sieh  da  gebraucht  findet; 
gnnz  abgesehen  davon,  dass  die  als  zur  Lösung  der  gestelUen  Auf- 
gaben führend  mitgetheiiten  Vorschriften  und  viele  damit  in  Zu- 
sammenhang stehende  Angaben  unmöglich  empirisch  richtig,  auf 
Erfahrung  wirklich  beruhend  sein  können,  ist  anders  unser  jetziges 
Wissen  in  Betreff  der  Frage  ein  zuverlässiges,  ob  ein  Metall  in 
ein  anderes  nmwandelbar  sei  oder  ein  Afetsdl  aus  Substanzen  dar- 
gestellt werden  könne,  welche  Nichts  davon  enthalten.  Bei 
lang^  Beschäftigung  mit  diesen  AuMtxen,  wie  sie  mir  zu  Theil 
geworden,  habe  ich  mir  natürlich  auch  alle  ICtthe  gegeben,  ein 
Verständniss  dessen  zu  gewinnen,  was  von  dem  Inhalte  derselben 
2U  meiner  Eenntniss  gekommen  ist,  eine  Vorstellung  darüber: 
nicht  etwa  wie  man  damals  Qold  gemacht  habe,  sondern  wie  man 
glaubte  Qold  machen  zu  können;  etwa  so,  wie  man  aus  dem  Stu- 
dium der  astrologischen  Schriften  zwar  nicht  lernt,  welchen  Ein- 
floss  die  Stellung  der  Gestirne  auf  das  Schicksal  eines  Menschen 
ausübt,  aber  doch  in  einigermassen  befriedigender  Weise,  welche 
Ansichten  Uber  einen  derartigen  Einfluss  man  früher  hatte.  Aber 
so  oft  und  so  lange  ich  mir  auch  Mühe  gegeben  habe,  den  Ideen- 
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gang  iler  iiltcren  alehemislLäcben  Schriltsfceller  und  die  Gedanken, 
welche  ihren  Vorschriften  und  Angaben  zu  Grunde  liegen  mochten, 
bogreifen,  so  hat  sieh  doch  meine  Fähigkeit  dafür  al«  dui"cb- 
aus  unzureichend  crwieben.  Und  ich  gestehe,  dass  ich  selbst 
wiederholt  und  ernstlich  die  manchmal  mir  gekommene  Ver- 
luuthung  geprüft  habe :  ob  nicht  diese  Schriften ,  oder  doch  die 
ältesten  derselben,  nur  scheinbar  alchemistische  seien,  in  Wirklich- 
keit aber  Allegorien  für  Anderes,  als  Alchemie,  enthalten.  Aber 
ich  habe  diese  Vermuthung  nicht  als  begründet  befunden,  so  fern 
ich  keine  Deutung  des  Inhaltes  dieser  Schnften  ausdenken  kann, 
die  irgend  wahrscheinlicher,  oder  auch  nur  entfernt  eben  so  wahr- 
scheinlich wäre,  als  die,  dass  sie  wirklich  Alchemie  behan<leln. 
Den  darin  ausgespirochenen  Amdchten  darüber,  wie  die  Alchemie 
ausBofiihren  sei,  muss  irgend  eine  Idee  su  Grande  gelegen  haben, 
welche  mir  unerkannt  geblieben  ist*).  Diese  Idee  kann  schon 
vor  der  Zeit»  wo  die  uns  jetst  beschäftigenden  Schriften  geschrie- 
ben wurden,  erfisuist  worden  und  zu  einer  gewiasen  Geltung  ge- 
kommen sein,  und  diese  Schriften  können  dann  unter  dem  Ein- 
flusB  einer  älteren,  von  ihren  Verfassern  selbst  dem  Grundgedanken 
nach  vielleicht  nicht  mehr  deutlich  verstandenen  Lehre  gesehrieben 
und  nur  Beprodnctionen  unter  willkürlicher  Weiterbildung  der- 
selben seui.  Für  die  älteren  dieser  Schriften  zu  entscheiden,  ob 
dem  so  sei,  dürfte  jetzt  schwer  sein;  in  ihnen  selbst  wird  dem 
darin  zu  Lehrenden  ein  höheres  Alter  zugeschrieben.  Aber  für 
die  relativ  neueren  unter  diesen  Schriften  kann  man  vielfach 
sagen,  diu^s  in  ihnen  Wiedcrliülinigen  und  Paraphrasen  der  in  den 
älteren  enthaltenen  Lehren  sich  finden .  wie  dies  der  Fall  hätte 
sein  können,  wenn  des  GrundgedaTikfms  einer  Lehre  Unkundige 
der  V^eranlassung  oder  dem  Drange,  über  diese  Lehre  auch  zu 


Ich  bin  noch  der  Ansiebt,  zu  welcher  icb  mich  früher  (Geschichte  der 
Cbemi«,  IL  Tlieil  [Braanaehweif  1844],  S.  154  f.)  bekannt  habe:  dan  die  Er- 

Itenntnifla  der  Möglichkeit,  die  Farbe  gewisser  Metalle  und  nameiith'cli  «1'  s 

Kupfprs  abzuändern,  die  Grundlage  des  CliUibcns  an  die  Möfilidikeit  drr 
Metallvcrwnndlunf?  überhaupt  gewesen  sein  möge.  Ahor  ol  fn  liaTidelt  es  sich 
darum,  welche  Idee  den  positiven  Vorschriften  zur  Ausfüiirung  vuIUtändiger 
MetaUverwandliing  und  namentlich  rar  kfinetliohen  Eneugung  von  Gold  an 
Grande  hkg* 
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schreiben,  Folge  gegeben  bätteo.  Ganz  Aehnliohes  findeo  wir 
wieder  bei  den  Alchemisteii  des  Mittelalters,  welehe  Qeber's 
Lebroi  reprodueirten  und  weitergehende  Behauptungen  hinzu- 
fügten; und  dann  wieder,  diesen  Alchemisten  gegenüber,  bei  den 
noch  später  schreibenden.  Aehnliches  finden  wir  sonst  auch 
wieder,  z.  B.  in  den  astrologischen  Schriften,  deren  jüngere  in  der 
Hauptsache  nur  Reproductionen  und  Erweiterungen  der  positiven 
Lehren  der  älteren  sind,  ohne  dass  sich  der  Grundgedanken  der 
Beziehungen  des  Mikrokosmos  cum  Makrokosmos  erhalten  hätte, 
auf  welchem  die  Aufstellung  dieser  Lehren  wohl  wesentlich  be- 
ruht hatte.  Aehnliches  finden  wir  sonst  noch  in  der  Geschichte 
Yon  Brlehren  und  müssen  es  gerade  fSr  diese  finden,  welche 
gesunder  Weiterentwicklung  unfähig  immer  wieder  auf  ältere 
Autoritäten  sich  stützen  und  diese  benutzen  miisseu. 

Die  Deutung  der  älteren  alcheniiätiöclion  Schriften  ist  uns 
jetzt  unmöglich.  Sie  ist  es  hollentlich  niolit  für  immer.  Aber 
die  Bearbeitung  jener  Scliriftcn  bis  zu  diesem  Schlussresidtate  ist 
nicht  die  Saclie  eines  Einzelnen;  diese  Bearbeitung  hat  von  Grund 
aus  zu  beginnen.  Zu  der  Legung  des  Fundamentes  für  diese  Ar- 
beit, namentlich  in  litterarhistorischer  und  bibliographischer  Be- 
ziehung, versuche  ich  iiier  Einiges  beizutragen,  zunächst  durch 
Mittbeilung  dessen,  was  sich  mir  über  drei  Schriftsteller  ange- 
sammelt und  ergeben  hat,  welche  durch  wahrscheinlich  relativ 
höheres  Alter,  zum  Theil  auch  durch  die  gi'osse  Autorität,  die 
ihnen  beigelegt  wurde,  und  bei  Einem  durch  die  beträchtliche 
Zahl  der  unter  seinem  Namen  uns  erhaltenen  Schriften  ausge- 
zeichnet sind:  über  Demokritos,  Synesios  und  Zosimos. 
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Demokritos. 

Zu  den  ältesten  Denkmälern  der  alebemisiisclien  Litteratur, 
welche  unter  dem  Einflasse  ägyptischer  Rtohtung  verfassi  und 

uns  erhalten  sind,  gehört  wohl,  was  ein  als  Democrit  *)  Benannter 

geschrieben,  und  unter  Mehreren  zuerst  ein  als  Synesios  Be- 
nannter commentirt  hat.  ünkiimtniss  der  Zeit  der  Abfassung 
und  der  Persönlichkeit  der  Schriftsteller,  Unver.stiindlichkeit  dessen 
was  sie  geschrieben,  erschwert  eine  Würdigung,'  dieser  Schriften 
in  erheblichster  Weise;  und  die  Unsicherheit,  welche  bei  der  Be- 
•scliäftigung  mit  ihnen  bleibt,  erstreckt  sich  selbst  thedweise  l)is  in 
die  neuere  Zeit  und  bezüglich  ssolclier  rein  äusserliclHM-  IJnist<ände, 
wie  num  sie  als  streitige  nach  dem  jetzigen  Standpunkt  der 
Bibliographie  kaum  erwarten  sollte. 

Der  Demoer it,  -welcher  AlchemistischeB  geschrieben,  wurde 
früher  als  der  bekannte  Philosoph  Democrit  von  Abdera  in 
Tliracien  angesprochen,  "welcher  von  460  bis  301  v.  Chr.  lel  t  ' '\ 
Dass  Dieser  sich  in  Aegypten,  in  Chaldaea  und  in  Peisien  mit  den 
in  diesen  Ländern  betriebenen  Wissenschaften  bekannt  gemacht 
habe,  ist  nicht  zu  besweifeln.  Aber  bei  ScbrifUteUem  des  Alter- 


In  Trqbbe's  Nova  bibliotheca  mnnuscriptonun  h'hronim  [Parisiis  l(«53j, 
p.  129  wurden  irrthümlich  nie  in  Tiirififr  liandscbriften  enÜialten /^<-*/ic^/7i  Phy 
Btea  et  mystica  cum  Synesii  echoliis  angegeben,  aber  der  Irrtbiim  ist  in  dem- 
Mlben  Werke  epUer  (p.  86a)  berichtigt 

^)  Sein  Leben  und  seine  Schriflea  hat  in  nenerer  Zeit  ausführlich  behan. 
delt  Mnilach:  Demooriti  Abderitae  openim  fngments  ed.  F.  G.  A.  Mulla- 
chiiu  [Berolini  1843J. 
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thiiin%  welcbe  einige  Jalirbunderte  sp&ter  lebten,  finden  wir  ibm 
auch  Kenntnis»  der  Magie  und  mancherlei  geheimer  Künste  so« 
geschrieben  und  nachgerühmt,  dass  er  sich  viel  mit  Versuchen 
beschäftigt  habe;  so  z.  B.  kurz  vor  dem  Anfang  und  im  ersten 
Jahrhundert  unserer  Zeitrechnung  bei  Vitruvius*),  bei  L.  A. 
Seneca«),  bei  Petronius  Arbiter*),  und  bei  Plinius  ^ 
Nichts  aber  deutet  bei  diesen  Schriftstellern  darauf  hin,  dass  De- 
mocrit  solchen  Bestrebungen  zugethan  gewesen  sei,  welche  als 
alchemiatische  zu  bezeichnen  wären;  und  ebenso  weni^'  findet  sicli 
ein  Anhaltspunkt  für  eine  solche  Vermutliung  in  dem,  was  uns  von 
Democrit's  Sobriften  erhalten  oder  über  sie  bekannt  ist  :  wie  sie 
Tlirasyllos  (um  den  Anfang  unserer  Zcitreehnnng)  geordnet  und 
Diogenes  Laertios  (im  Anfang  des  3.  Jahrimnderts)  uns  genannt 
hat'),  —  Aber  in  der  nun  folf^^enden  Zeit  wird  Deniucrit  mit 
Bestimmtheit  als  ein  Schriftsteller  Uber  alehemistische  Gegenstände 
genannt.  Vielleicht  am  Frühesten  bei  dem,  seiner  Zeit  nach  nicht 
genau  bestimmten  aber  wohl  etwa  dem  4ten  Jahrhundert  angehö- 
rigen  Synesios,  welcher  eine  dem  Democrlt  zugeschriebene  al- 
chemistische  Schrift  commentirte  und  im  folgenden  Abschnitt  ein- 
gehender zu  besprechen  ist;  dieser  Synesios  sagt^),  dass  d&r 
Democrit,  welcher  Verfasser  dieser  Schrift  gewesen,  aus  Abdera 
in  Thracien  gebürtig,  von  Ostanes  im  Tempel  zu  Memphis  in  das 


«)  Yitnivii  de  archttectnra  Iflm  X;  L.  IX,  prufstio,  in  der  AuBgabe  von 
J.  G.  Selinsider  [Leipiig  1807]  T.  I,  p.  288;  rgl  aneh  MalUch  tu  s.  0., 
p.  126. 

*)  Im  90.  Briefe.  L.  Annaei  SeneiAO  opera  omnia  «juae  aupenuDt  ed. 
F.  £.  Rtthkopf,  Vol.  III  (Lipsiae  1806),  p.  Ifi5. 

Petronu  Arbitri  Sa^coii  ed.  J.  P.  Lotiebins  [Fnaoofbrli  sd  Mosnam 

1629],  p.  22. 

«)  Historia  naturalis  L.  XXIV,  cap.  102  und  L.  XXX,  cap.  2  (nach  der 
Franz' sehen  Ausgabe  [Leipzig  1776—1791]  Vol.  Vll,  p.  611  u.  Vol.  Vill, 
p.  461  sqq.).  Vgl.  MnlUch  a.  «.  ü.,  p.  16,  72  Bq.,  126. 

^  DiogtnU  IiMrtii  de  clarorom  philosophorum  vitia«  dogmatibuB  et 
apophtcpmatibus  libri  X;  recens.  CG  Gobet,  ed.  A.  Woetennann  etJ.F.Boia- 
SOnade  [PariBÜs  1850],  p.  2?>S.    Vgl.  Mull  ach  a.  a.  0.,  p.  \00  eqq. 

8)  Synesii  Philosophi  ad  Dioscorum,  in  librum  Democriti,  ßobulia;  in 
J.  A.  Fftbridi  BiUiotlieoft  grseo«,  VoL  Vin  [Hambvrgi  1717],  p.  2Ä9.  Die 
betiefl^e  SteUe  uiob,  nach  Fabricü  Bibl.  gr.  Vol.  I  (Hamburgi  1708),  i  ^09 
und  Fabric.  Bibl.  gr.  ed.  Harlet  Vol.  II  (Hambwigi  1791],  p.  641,  bei  MuU 
lach  a.  a.  0.,  p.  158. 
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Geheimwissen  der  Aegypter  eingeweiht  Morden  sei,  uiul  darauf 
hin  vier  „das  Färben  betreffende"  Biiclier  geschrieben  habe:  ülDer 
das  Gold  und  das  Silber  und  die  Steine  und  den  Purpur-*).  Eine 
ganz  ähnliche  Angabe  hat  Geor^]fjos  SyTikclIos  im  Oten  Jahr- 
hundert in  seiner  Chronograpliie '°}:  dass  Democrit  aus  Ahdera 
im  T«  iiiji'  1  zu  Memphis  eingeweiht  worden  sei;  über  seine  Bezie- 
hungen zum  Ostanes;  dass  er  über  Gold  und  Silber  und  Steine 
und  Purpur  dunkel  geschrieben  habe.  Suidas"),  etwa  am  Ende 
des  loten  Jahrhunderts,  erwähnt  bei  der  Besprechung  des  Demo- 
erit,  dass  er  nach  Einigen  von  den  Magiern,  Chaldäem  und  Per- 
sern unterrichtet  gewes^  Bein  solle,  dass  er  bei  den  Persern  und 
Indem  und  Aegyptern  gewesen  sei  und  ihre  Weisheit  gelernt 
habe,  aber  Nichta  von  alchemistischer  oder  daliin  zielender  Be^ 
scbaftigong  und  Scbriftstellerei. 

Was  dem  Democrit  von  alchemistischer  Sehriftstellerei,  als 
aus  dem  Alterthume  gerettet,  angeschrieben  wurde^  findet  dch  in 
vielen  Handschriften.  Gedruckt  ist  in  griechischer  Sprache  Nichts. 
Wohl  aber  wurde  eine  lateinische  üebersetKung  einer  dem  Demo- 
crit  beigelegten  alchemistischen  Schrift  1573  durch  Dome  nie  o 
Fiaimenti  veröffentlicht»  welcher  angiebt,  dass  er  die  griechische 
Handschrift  von  einem  aus  Corfii  gebürtigen  Griechen  erstanden 
habe.  Pizimenti  gab  die  Uebersetzung  als  die  eines  Werkes  des 
Dcmocritvon  Abdera,  zusammen  mit  der  mehrerer  Commentare 
über  dasselbe,  heraus,  unter  dem  Titel:  Democritus  Abderita  de 
arte  nuigna  sive  de  rebus  naturalil.'us;  nec  nou  Syncsii  et  Pelafjii, 
et  Stephani  Alexandrini  et  Mich.  Pselli  in  eundem  commentana. 


^  *Eit  tovtov  Xttßity  aif  OQ^üq  avvtyQüxl'ttro  ßißiovf  xfaottQtti  ßatftxii^,  ntQi 
^^vaot^  K€t\  «pyi^poy  Tttti  Xi'Oior  xat  rrniufvQd^,  Nicht  ganz  treu  ist  die  Ueber- 
setzung, wie  Bio  sich  in  Fabricii  Biblioth.  gr.  Vol.  YUI,  p.  233  findet:  Uioo 
«umto  oooaiione  eontcripiit  IIMIcm  qutiiQr  de  iineliur»  tolit,  «t  httMM,  d«qae 
lafttdibiifi,  et  parpnra.  Das  Metallfirben  itt  aber  gewite  im  alohemielieBheD 
Sinne  zn  nehmen. 

»»}  P.  19ö  der  Venetianer  Ausgabe  von  1729.  Die  betreffende  Stelle  aaoh 
in  Fabricü  Bibl.  gr.  Vol.  I,  p.  809  and  Vol.  Xü,  p.  757,  Febrio.  BibL  gr.  ed. 
Harlee  Toi.  II,  p.  641  «ad  bei  Mellaeb  a.  a.  0.,  p.  158. 

u)  Sttidae  Leadoon  ed.  Benbaray  [HaUe  et  Bninivigae  1868],  Vol.  I, 
.  Part  I,  p.  1S64. 
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Dom.  Piziincntio  Vibonensi  interprete.  Patavii  1578'^).  Abgedruckt 
wurde  diese  Uebersetzung  nachher  auch  in  einer  Köhier  Ausgabe 
einer  Sclirift  von  Mizauld  über  wimderbare  oder  merkwürdige 
Dinge  ^^).    Noch  eiumal  abgedruckt  wurde  diese  UeberaetEung, 


Diesen  Titel  der  Pizimenti'schen  Ausgabe  gaben  richtig,  oder  im 
We«oTit1iVhen  richtip,  Knbriciiis  BiLl.gr.,  Vol.  VIII  (IIamburf;i  1717],  p.  232; 
Beekruann  Gescliiclite  lier  Krlindungea,  Bd.  Iii  [Leipzig  171->()j,  .S.  37r»;  S.  F. 
G.  Hoffmanii  Lcxicon  bibiiographicum  —  —>  scriptorum  graecoruni,  T.  11 
(Lipsiae  1838],  p.  9;  Branet  Manuel  da  libnire  et  de  Famatenr  de  livres, 
T.  II  [Paris  18C1],  p.  584;  Grässc  Tresor  de  livree  rares  et  pr^deiix;  T.  II 
[Dresde  18G1],  p.  356.  Ich  bemerke  dies  vs-ejren  der  unten  zu  bcspreclienden 
manniehfHltigeii  unrichtigen  Angaben  des  Titels  and  der  daran  geknüpften 
Scblossfolgerungen. 

Was  Titel  and  JattreasaM  dieses  Baches ,  so  weit  es  för  die  Bekanni» 
Bchaft  mit  dem  Democi  it  in  Befmcht  kommti  betrifft,  herrsdit  grosse  Con* 
fußioti.  DasB  es  ri'ip  I  lS  in:'  'In'  I  cbcrsetzung  der  Physica  et  mystica  des 
Democrit  und  ineiirerer  ( ommcntare  zu  denselben  enthalte,  ist  oft,  aber 
gewiss  selten  auf  eigener  Einsicht  beruhend  angegeben  worden.  Nach  ein« 
seinen  Angabmi  könnte  man  sweifeln,  ob  ee  wirklieh  die  Pisimenti*iobe 
Uebersetzuog  gebracht  habe,  was  viedemm  nach  anderen  gewiss  der  Fall 
ist.  Es  spart  vielloicbt  Einem,  der  spfifor  einmal  difsem  Geg-enstande  nach- 
geht, einige  Mülie,  wenn  ich  folgende  Notir.en  liier  zusammenstelle,  Rei- 
nesius  gab  in  seiueni  (1634  abgefassten)  Judicium  de  cheniicorum  graec.  co- 
diee  Gotbano  (in  Fisbrieii  Bibl.  gr.,  Vol.  XII  [Hamborgi  1724],  p.  749)  an: 
Eadem  (Physica  Democriti  cum  scholiis  Synesii,  Pelagii  et  Stephani)  a  Demi» 
niCO  Pizimentio  vcr^a  Latine  1574  foloniac  cum  Mizaldi  meniurabilibua  praelo 
data  sunt.  Fabricius  in  Bibl.  gr.,  Vol.  XII,  p.  709  Fagte:  Prdiliit  (die  Schrift 
des  Democrit  oder  die  Uebersetzung  de»  PizimentiV)  etiam  cum  A.  Mizaldi 
memorabiliam  centnriis  Colon.  1672;  ebenso  wieLambeek  (vgl.a.  AnmeriL  88 
a.  0.,  p.  888)  gesagt  hatte,  die  Pizimenti'sche  Uebersetznng  stehe  auch  in 
appcndice  mcmorabilium  A.  I^fizaldi,  cditorum  Coloniae  A^r.  npud  Joannem 
BirkiiiannuTU  1572.  Lenglet  du  FrCBnoy  giebt  aber  in  seiner  Ilistnirp  de 
]a  Philosophie  hermctique,  T.  III  [ä  la  Uaye,  1742],  p.  147  mit  Bestimmtheit 
an :  Democriti  Abderitoe  de  arte  aaera  aive  de  reboi  nataralibos  et  mjstieis 

libellus  ,  nec  non  Synesii  et  Pelagii  —  •—  —  in  eondem  oommenta- 

ria,  interprete  D.  Pizimentin;  Coloniae  Janus  Rirkmanrinfi ,  1574;  cet  nuvrnge 
est  Joint  ici  au  traite  d'Antoine  Mi/aldue,  Memorabiünm  «^iv^  arcanorum  om- 
ni« generis  ccnturiae  novem.  Und  dann  noch  neue  Auüagen:  Francofurti 
1602»  1618  n.  1873  and  eine  dentscbe  Uebersetznng  NArttberg  1717.  Boff* 
mann  a.  a*  0.  gfiebt  nach  der  Anführung  der  Pizimenti'schen  Uebersctzung 
weiter  an:  1574:  In  Antonii  Mizaldi  Mirabilibus.  (Ci.  Birlvmann).  Ebenso 
oder  ähnlich  andere  neuere  Bibliographen.  In  den  Frankfurter  Ausgaben  der 
Memorabiliam  Mizaldi  von  1592,  1599  und  1616  (am  Ende  derselben  steht: 
Mirabiliom  A.  Mtsaldi  finia)  ond  den  da  belgedraekten  Sehriften  habe  ieh 
iodeasen  von  dw  Pisimenti^achen  Uebenetsnng  Niohti  finden  können, 
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▼ermehit  durch  eine  andere  alchemiBtieche  Sohriflb.  cu  Nürnberg 
1717  Lenglet  du  Fresnoy  *'^)  nnd  nach  ihm  Sehmieder"^ 
geben  zwar  8o  viele  Aasgaben  von  der  Fizimenti 'sehen  Ueber- 
Setzung  an,  dass  man  sie  für  eins  der  leichter  zu  habenden  Bücher 

halten  möchte;  aber  «lern  ist  nicht  so,  uuJ  das  erkennen  auch  An- 
dere, namentlich  was  die  Ausgabe  von  l'>73  betriffl,  an.  Hu- 
fer*')  nennt  sie  devenue  assez  rare,  aber  mau  kann  bezweifeln, 
ob  er  sie  selbst  eingesehen  babe'^j;  Brunei'^  nennt  sie  rare; 


ebenso  wem'??  wie  die  vou  J.  F,  Gmelin  in  seiner  iJeschichte  der  Chemie, 
Bd.  i  [GöttiDgcn  1797J,  H.  314  mit  Verweisung  auf  Mizaldi  Ceniur.  IX  memo* 
labiliomt  Colon.  1574  cttirta  Pdagii  OrMd  in  Demooritam  Abdwitem  de  arte 
Mcr«  rire  de  rebus  mysticii  et  nettmilibiie  oommentetio  doh  }a»  findet. 
Beckmann  bemerkt  a.  a.  0.:  „Conring  sagt  in  Hermetica  medicina  p.  29, 
das  Buch*  ffles  Piziraenti)  „sei  vier  Jahre  hernach  zu  Cöln  mit  Mizaldi 
luirabilibus  nachgedruckt  worden";  Conring  sagt  dies  (De  Hermetica  medi- 
dna  p.  9B  der  Ausgebe  von  1648,  p.  29  der  Anigab«  von  1669)  aUerdinga, 
aber  naohdem  er  Torher  ela  VeröffentUohongqalir  der  Piiiaenti'Mhen 
üebersetzung  irrig  1570  angegeben.  —  Eine  Kölner  Ausgabe  des  Mizauld- 
sehen  Buches  von  1572  "der  1571  konnte  ich  nicht  auftreiben.  Wäre  in 
einer  solchen  von  1572  schon  eine  üebersetzung  der  dem  Democrit  beige« 
legten  Sehrift  eathelten,  ao  würde  diese  wohl  eine  ▼on  der  des  Pistmenti 
nnebbingige  sein.  Ich  habe  Eine  nooh  ältere  Aosgebe  jenes  Boehes  ein» 
sehen  können  (Memoralnlium  centuriae  IX,  autore  A.  Mizaldo,  Lute- 
tiae 1566;  sie  hat  die  Bezeichnung  Mirabilium  u.  s.  w.  am  SckloBse  nicht); 
sie  enthält  Nichts  hier  in  Betracht  Kommende«. 

^)  Der  Titel  dieser  Ausgabe  ist  nach  Hoffmann  (a.  a.  0.):  Demooritns 
AbdeiTta  graeons  de  rebns  sacria  nataraUbos  et  mysticis.  Cüm  Motte  Sjnesü 
et  Pelagii.  —  Tumba  Semiramidis  Hermetioae  sigillatae,  quam  si  Mpiens 
aperiH-rit ,  Non  Cyrus,  Amliifiosus;  avarus,  Regum  ille  thesauros,  divitiarum 
inexhauütos,  quod  suiticiat  inveniet  U.  V.  D.  Norimbergae  1717.  —  Nach 
Lenglet  du  Fresnoy  a.  a  0.  w&re  diese  dnroh  dieTambaSemiiamidis  hei^ 
metiee  sigülata  vennehrte  Nambexger  Ausgabe  von  1717  ein«  deatsehe  Ueber- 
setsnng. 

»'^)  Vgl.  Anmerk.  \?,. 

1")  (iL'schichte  der  Alcheroie  [Halle  1832J,  S.  64  f.  .Derselbe  Te.xt'  (die 
Üebersetzung  des  Pizimenti)  «wurde  in  den  neueren  Ausgaben  abgedruckt: 
Coloaiae  1674;  Francoforti  1G9S»  1618,  1678.  Eine  dentscbe  üeberseteong 
ersehjcn  zu  Närnberg  1717*.  loh  vermnthe,  dass  einfach  die  verschiedenen 
Ausgaben  von  Mizaldi  memorabüibas  oder  mirabiliboa  aufgefährt  worden 
sind;  vgl.  Anm*  rk.  13. 

»7)  Histoire  da  la  chimie,  2.  ed.,  T.  1  [Paris  ISGöj,  p.  277. 

»)  Br  giebt  den  TUel  unrichtig  an:  Demooriti  physioa  et  magicn,  edita 
latine  a  Dominico  Pizimanto^  «tc  Pater.  1578. 

1»)  A.  Anmerk.  12  a  0. 
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nach  Hoff  mann***)  kommt  sie  rarissime  vor;  Reuveos*')  sagt, 
sie  sei  presque  introuvable  geworden,  und  mit  dem  letzteren  Aua- 
aprach stimmt  meine  eigene  Erfahnmg  Uberein 's).  Wie  Wenige 
unter  denen,  welche  diese  XJebersetzung  citiren,  sie  m  IbsL  gesellen 
haben,  geht  zur  GenUge  schon  aus  der  grossen  Manniclifaltigkeit 
der  Titel  hervor,  welche  derselben  beigelegt  werden  23).  Aber 

<^  A.  Anmerk.  12  a.  O. 

*•)  Troisiome  lettre  «  M.  Lctronne  eur  lee  papyrus  biliogaea  et  grccs  du 
mitfli«  d'anliqiii'r.  (L:  rnnivcrpil.''  dr-  I..  i.le  (Ltifle  ia'01.  p.  71. 

Ich  habe  diese  Aupgabe  der  Pizi  luenti'schen  Uebersetzung  von  1573 
nach  vielen  vergeblichen  anderweitigen  Anfragen  von  der  Uuiversitäts-Liblio- 
thek  zu  Gfittingen  erhalten.  Sie  ccheint  von  Anfang  an  wenig  Verbreitet  ge- 
weien  zu  sein;  Snlmasius,  als  er  ir»22  seine  Anmerkungen  znm  TertttUian 
de  pallio  lierausgnb,  sf  bont  sie  rieht  gekannt  zu  haben  (vgl.  Anmerk.  47), 
und  ebenso  wenig  Reinesiu«  1034  (vgl.  Anmerk.  13).  Auch  Du  Cange 
kannte  jene  Ausgabe  nicht  aas  eigner  Anschauung;  unsiciier  und  bezüglich 
der  Jahresxahl  unrichtig  ftn»cert  er  «ich  in  demjenigen  Anhang  tn  seinem 
Gleetarium  ad  scriptores  mediac  et  infnnac  graecilatis  [Lugduni  lOdSJ,  in 
welchem  die  von  ihm   Ifuntzfen  Sclirif(ste!Ier  anf^r'/thlt  werden:  Demo- 

crili  chymici  ifvatxa  Xfd  ftvartyü  —  Editus  tiicitur  Pafavii  anno  1572, 

nescio  an  graece.  — Ich  gebe  weiter  unten  desPizimeuti  Ueberüetzung  nach 
jener  Ausgabe. 

**)  Die  erste  Ausgabe  der  Piüimenti'schcn  Uebersetzung  von  1673  ist 
wesentlich  anders  (de  arto  marrrm  sive  de  r(  Im»  naturalibus)  betitelt,  als  die 
von  1717  (de  rebus  saciis  naturalibus  et  mysticis).  Die  crstcro  citirte  Fabri- 
ciuB  (Bibl.  gr.  Vol.  1  [Ilamburgi  1708J,  p.  809:  'l'vatxü  xtii  Mvanxü  de  arte 
*aera,  sive  chemica,  quae  cnm  Synesii  rc  Felagii  commentariis  latine  edita 
sunt  Patavii  1572,  wozu  Bei  kniann  a.  a.  0.  bemerkt,  daps  Fabricius  daa 
Tui  h  wohl  nicht  scllist  gesehen  habe,  da  er  wcdrr  Titel  i.odi  Jahreszahl 
lichtig  angebe.  Aber  später  (vgl.  Anm.  12)  hat  Fahricius  beides  richtig  ge- 
geben. Mit  £eincr  ersten  Citation  hat  Achulichkcit  die  von  K.  Sprengel, 
welcher  in  seiner  Geschichte  der  Arsneykunde,  in  der  ersten  Auflage,  Bd.  II 
piallc  1793],  S.  150  wie  in  der  dritten  Auflage,  Bd.  II  [Halle  1823],  S.  220, 
den  Titel  angiebt:  Democrili  (fvaixü  xtd  uvaTf/ü.  cum  Synesii,  Pelagii,  Ste- 
phnni  notis,  ed.  Pizimenfii,  Palav.  1573;  au«  neuerer  Zeit  noch  die  von  Hö- 
fer (vgl.  Anm.  IS).  J.  F.  Gmcliu  giebt  in  seiner  Geschichte  der  Chemie, 
Bd.  I  [G5ttingen  1797],  S.  814  den  Titel:  Democritus  Abdetita  de  arte  magna 
sive  de  rebus  nafuralibiis  et  roysticis;  Pafav.  1573;  aber  der  Titel:  [Michaic 
lia  Pselii  Tractatns]  De  auri  cnnt'cieiidi  ratioiic  ad  ^lichnelem  Cerularium, 
Palriarcham  Conetaiilinopolitanuui,  Dominico  Pi?.imctilio  Vibonensi  interprete, 
una  cum  Dcmocrito  Abdcrita,  Syne^io,  Pelagio  et  Stephane  Alexandrino  de 
magna  et  saera  arte  editus  ett  («te],  Patav.  1672,  welchen  Gm  ei  in  a.  e.  a.  0., 
S.  21  gab,  gehölt  keinem  v irklich  c^isti^p^den  Buc^ie  an,  fondeni  beruht  avf 
demWissverffiindniss  einer  Angabe  in  des  Leo  Allatius  De  Pseliis  et  eorum 
iCriptiB  diatiiba  (im  Anbange  zu  Fabricii  Libliothecae  graecae  Vol.  Y.,  wo 

Kopp.  B«itr.  s.  0«seb.  d.  Ch«D,  Q 
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auch  die  später  als  1573  gedruckten  Ausgaben  koiiiineD  selteu 
vor.  Namentlich  die  Verschiedenheit  der  Titel  hat  seilest  zu  der 
Ungewissheit  Veranlassung  gegeben,  ob  Eine  oder  ob  mehrere  al- 
cheni istische  Schriften  als  von  einem  Demoerit  herrülirend  uns 
erhalten  seien;  wovon  weiter  unten. 

Auch  der  Inhalt  der  Handschriften,  welche  uns  alchemistisehe 
Erörterungen  eines  Demoerit  erhalten  haben,  ist  nicht  durchweg 
derselbe.  Vier  Handschriften,  die  in  Paris,  und  zwei  wie  es  scheint 
übereinstimmende,  die  in  Wien  aufbewahrt  werden,  sind  es,  welche 
uns  namentlich  in  Betracht  kommen'^);  sie  sind  alle  nicht  alt. 
Von  den  Pariser  Handschriften  i.st  die  älteste  im  13.  Jahrhundert 
auf  Seidenpapier  geschrieben ,  die  neueren ,  auf  Papier  geschrie- 
benen sind  von  14ü7,  148ü  und  loGO  ^^);  die  Wiener  Handschriften 
sind  beide  156-4  zu  Venedig  auf  Papier  abgeschrieben '^j.  Ueber  den 


diese  Schrift  abpedruckt  ist,  p.  25).  Schtnieder  gab  in  seiner  Geseliiehle 
der  Alehemio  [Halle  1832),  S.  04  den  Titel:  Dcraocriti  Abderitae  de  arte 
magna,  sive  de  naturalibus  et  mysticis,  und  im  Uebrigen  richtig;  Grässe  iti 
seinem  Lehrbuch  einer  allgem.  Literürgcschichte  u.  s.  w.,  Bd.  1  [Dresden  u.  Leip- 
zig 1837],  S.  400:  Demoerit i  op,  ohemica  et  niagica,  b.  de  arte  magna,  cum 
Synesii  et  Pelagii  comment.  interpr.  est  D.  I'izimentio;  Padua  1572  (in  seinem 
Tresor  gab  er  später  den  Titel  richtig;  vgl.  Ann».  12).  liei  Mull  ach  a.  o.  a. 
ü. ,  p.  157  wild  unter  den  dem  Demoerit  von  Abdera  untergeschobenen 
Schriften  angeführt:  De  arte  sacra  (i.  e,  ohemica)  libellus  cum  Synepü,  Mich. 
Pselli  et  Pelagii  commentariis  ex  D.  Picinientii  iuterpretatione  latine  editus 
Patavii  1572. 

2*)  Diese  Handschriften,  welche  nach  dem  über  sie  bekannt  Gewordenen 
die  wesentliche  Grundlage  des  oben  über  den  Inhalt  der  Physica  et  mystica 
Gesagten  zunächst  abgeben ,  finden  sich  in  Saunnlungen  griechischer  ulche- 
mistischer  Aufsätze,  die  auf  einer  grösseren  Zahl  von  Bibliotheken  vorkommen. 
Aber  die  oben  genannten  Handschriften  sind  allein  die  bezüglich  ihres  Inhalt« 
eingehender  beschriebenen.  Icli  wusste  bei  der  Abfassung  des  hier  vorlie- 
genden Abschnittes  über  Demoerit  noch  nicht,  ob  ich  eine  vollständigere 
Auskunft  über  jene  Sammlungen  auszuarbeiten  versuchen  würde;  was  ältere 
Angaben  über  die  Handschriften  betrifll,  welche  des  Dem  ocri  t  Physica  et  my- 
stica enthalten,  und  was  denselben  meine  Bekanntschait  mit  HandschriftenoKata- 
logen  hinzufügen  lässt,  findet  sich  unten  S.  131  f.,  Anmerk.  53  zusammengestellt. 

**)  Catalogus  codicum  manuscriptorum  bibliothec.ie  regiae,  T.  II  [Pari- 
siis 1740],  p.  475,  483;  Lenglet  du  Fresnoy's  Ilistoire  de  la  philosophie  her- 
metique  [ä  la  Haye,  1742],  p.  13,  14,  19;  Schmieder's  Geschichte  der  Alche- 
mie  [Halle  1632],  S.  G5. 

5««)  Vgl.  Lambeck  a.  u.  (Anmerk.  28)  a.  ü.,  p.  432  u.  434,  auch  Nessel, 
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Inhalt  der  Pariser  Ifandsehriften  verdanken  wir  Amoiihon 
genauere  Nachrichten;  id»er  den  der  Wiener  Handschriften  hat 
Lamheck»*')  Einiges  miti^citheilt;  viel  weniger  ist  bezüglich  dessen, 
was  noch  andere  llandst  hriften  entlialteu,  angegeben.  Waa  die  Pa- 
riser Handschriften  bieten,  ist  zuniiclist  zu  betrachten. 

^rULonQixov  (pvoim  xai  ^tvöri'xd  sind  sie  betitelt.  T"^ol)oreinstiin- 
mond  beginnen  sie  mit  einer  Anleitung  zur  Purpurfärberei.  Ohne  jeg- 
lichen Uebergang  fährt  dann  der  Verfasser  fort  mit  einer  wunder- 
bareu  Er/ähhing.  £r  sagt  im  Wesentlichen:  Da  er  in  solchen  Sachen 
durch  den  vorerwähnten  Lehrer  (dessen  aber  in  diesen  Handschriften 
nicht  erwähnt  wird)  unterrichtet  gewesen  und  mit  der  Verschieden- 
heit der  anzuwendenden  Substanzen  bekannt  geworden  sei,  sei 
ihm  noch  übrig  geblieben  die  Anweisung,  wie  er  die  Naturen  oder 


Catalogi  biblioihecac  cace.  vindubon,  inanuKciiptorum  —  —  —  Pars  III, 
p.  15. 

Notices  etextitiitB  des  nianuecriis  de-  la  1>il  lii><heqae  nationale  —  ~*t 
puMies  par  Tlnstitut  natiiiiml  do  PVance;  T.  VI  (i'aris,  an  IX],  p.  302. 

l'etri  Lünihecii  (  «iinincntarionim  de  au;:ustissiina  bibliotheca  caesarea 
vindobonenei  Liber  eextus;  editio  altera  aludio  et  opera  A.  F.  KoUarii  [Viadu» 
bona«  1780];  p.  386.  Lambeck  Iwipricht  hier  (p.  SSO  bis  488)  eine,  1664  zn 
Venedig  abgeschriebene  Sanimlang  griechisclier  chemischer  Schriften  am» 
fülirllth,  und  ßiebt  dann  (p.  431)  an,  dass  die  Wiener  Bibb'othek  noch  eine, 
in  deinBelbtn  .labrc  vnii  demseiben  Abschreiber  gefertipte  Abschrift  einrr 
solcbeo  Sammlung  griechischer  chemischer  Schriften  bcf'itze,  auf  welche  letz« 
iere  nfther  efncugelien  also  nnadthig  sei.  —  Hau  könnte  ▼ermntbeo,  daai  diese 
AlMchriften  in  Yenedii;        <^  ^  ^^^'^  elften  Jahrhundert  stammenden, 

eine  Sdlche  Sammlung  enlhaltendcn  IIniidFchrift  frenommcn  worden  seien,  die 
auf  fl^r  Marcus-Bibliothek  zu  Venedig  befiiKilicb  Av;ir  und  über  welche  Her- 
Dard  nach  d'Orvillo'e  Notizen  einige  das  in  dem  Katalog  dieser  Bibliothek 
Enthaltene  venrollet&ndigende  Angaben  ▼eröffentlicbi  bat  (vgl.  Palladii  de 
febribns  eoncisa  Synopsis  graece  et  latine  cum  notis  J.  S.  Boriiard  [Lugduni 
Batav-  riMi)  17b5],  p.  109  niq.);  aber  danach,  dass  die  eii.e  Suniuilung  Einiges 
hat,  was  m  der  andercfi  Jeblt .  und  die  Ordnung  der  in  beiden  Sammlungen 
e&tbalteneu  Aufsätze  m  ihnen  eine  ganz  verschiedene  ist,  ist  dies  doch  nicht 
anannehmen.  In  dieser  Venetianer  HandMshrift  b^nnt,  wie  icb  hier  bemerken 
will,  des  Democrit  Sohrift  (als  Ueberachrift  ist  hier  angegeben  :  J/juoxQi" 
Tüv  TjfQi  noQ'/VQci;  T(a  -/QvGn?  TToir'afuii;  qvctxu  xai  uvGtixti)  anrh ,  und  mit 
denselben  Worten  ilUt'/.itf  n\  ).irn(ry  ü  -nonifVQitq  —  —  — )  wie  in  der  von 
i^anibeck  beschriebenen  Wiener  Handschrift,  mit  einer  Anleitung  zur  Purpnr- 
fikrberd.  Ueber  diese  Venetianer  HandschriiFl  finden  sieh  auch  Nachricbten 
in  Jac.  Mordiii  bibliotheeae  regiae  D.  Marci  Venetiarum  eastodis  Bibliotheea 
mannseripte  graeca  ei  latina,  T.  i  (Bassani  1802],  p.  172  sqq. 
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Wesen  ^usamnieniiige  oder  in  Eiiiklaug  bringe  (ojrwt;  aijuoöo}  rat; 
(pvrtstc).    J)a  der  Lehrer  liuiier  gestorben  sei  als  dass  er,  di  r  Ver- 
fasser, sich  haljo  in  der  Wissen  seh  affc  i^aiiz  ausbilden  können,  so 
habe  er  beschlossen,  jenen  zur  Befragung  aus  der  Unterwelt  zu 
beschwören;  aber  während  er  noch  mit  den  Vorbereitungen  dazu 
beschäftigt,  sei  ihm  der  Lehrer  plötzlich  erschienen  und  habe  ihm 
gesagt:  „Das  also  iat  der  Lohn  für  Alles,  was  ich  filr  Dich  geiban^'. 
Auf  mehrere  Fragen,  namentlich  wie  man  die  Naturen  susanunen- 
fuge  oder  in  Einklang  bringe,  habe  der  Lehrer  geantwortet,  dass 
es  schwierig  sei,  diese  Wissbegierde  zu  befriedigen;  der  Verfasser 
vermuthet,  dass  der  den  Lehrer  beberracbende  Dämon  oder  Ge- 
nins  Demselben  die  Mittbeilung  genügender  Belehrung  nicht  ge^ 
stattet  habe.   Der  Lehrer  sagte  nur:  „die  Bücher  sind  in  dem 
Tempel"*  Der  Verfasser  suchte  sofort  in  dem  Tempel  sorgsamst« 
aber  erfolglos;  der  Lehrer  habe  auch  bei  Lebzeiten  nie  von  Büchern 
gesprochen  und  sd  ohne  Hinterlassung  von  Schriftlichem  gestorben 
(in  Folge  absichtlicher  oder  unabdchtlicher  Vergiftung,  wie  da 
auch  erzählt  wird).  Nachdem  alles  Suchen  des  Verfassers  nutz- 
los gewesen,  befand  er  sich  bei  einem  grossen  Fest  im  Tempel; 
während  des  Males  öffnete  sich  plötzlich  eine  der  Säulen  des 
Tempeb  und  in  der  Höhlung  erblickten  die  Anwesenden  die 
Bücher,  auf  welche  .der  Lehrer  hingewiesen  hatte.  Herausgenommen 
ergaben  dieselben  aber  nur  die  Worte:  j  <pv<sts  r/)  (pvcti,  tie^ 
MStai"  rj  (pvOig  r^v  (pv6iv  fix«*  ri  (pv6ig  rijv  <p6(fiv  xparft  (die  Na- 
tur erfreut  sich  der  Natur;  die  Natur  besiegt  die  Natur;  die  Na- 
tur beherrscht  die  Natur);  und  der  Verfa.sser  sagt,  sie  seien  sehr 
erstauuL  darüber  ge\vc.>un,  dass  die  ganze  Lvlire  des  Meisters  iu 
so  wenig  Worten  enthalten  sei. 

Hier  ist  ein  lür  die  dem  Democrit  1  eigelegte  Stlnift  in  sofern 
bedeutsamer  Abschnitt,  als  unter  dvn  amJeien  Handsclu  illen  und 
Bearbeitungen  einige  mir  diis  V'ürljer^ehen<li\  andere  mir  das  Fol- 
gende haben  (h\cv  kennen.  — Jn  den  l*ariser  ]lan<l.sclirit'teii  tritt 
nach  der  eben  skizzirtcn  EinleitunLC  der  N  eijas-ser  iu  die  eit^ent- 
liche  AlcheiJiie  ein  und  giebt  mehrere  Vorschriften,  Gold  und  Sil- 
ber küni-tlich  zu  machen.  Eine  Vorschrift  zum  Goldmachen  hat 
Ameilhon  genauer  mitgetheilt;  ihr  Sinn  ist  der  folgende:  „Nimm 
Quecksilber,  fixire  es  mit  Magnesia  oder  italischem  Stimmi  (Sti- 
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biaxn)  oder  ungebranntem  Schwefel  oder  Aphroselina  oder  ge- 
branntem Ealk  oder  Siypteria  von  Melos  oder  Arsenik  oder  wie 
es  Dir  sonst  beliebt  Wirf  die  weisse  Erde  auf  das  Kupfer  und 
Du  erhältst  ein  helleres  Kupfer.  Wirf  die.  gelbrothe  Erde  anf  Sil- 
ber und  Du  erhältst  Oold.  Auf  Gk>ld  entsteht  Chrysokorallos. 
Sandarach  giebt  das  Gelbrothe,  und  auch  zubereiteter  Arsenik  und 
auch  gänzlich  umgewandelter  Zinnober.  Helleres  Kupfer  erhält 
man  nur  mittelst  Quecksilber.  Die  Natur  bedegt  die  Natur".  Die 
KunstausdrUcke  sind  hier  mögliehst  wörtlich  wiedergegeben;  dass 
sie  wenigstes  theilweise  nicht  bedeuten,  was  wir  jetzt  darunter 
Yerstehen,  braucht  nicht  besonders  bemerkt  zu  werden;  ob  die 
„Ooldkoralle"  die  s.  rr,  Goldtinctur  oder  den  Stein  di  r  \v  eisen  be- 
deute, wie  auch  A  m  »-i  1  h  o  ii  vcrinuthet,  mag  dahin  gestellt  bleiben. 
Mt^lirere  andere  Anweisungen,  fiold  zu  maclien,  werden  noch  pfe- 
gel)eM;  dann  auch  eine,  Silber  zu  machen,  mit  der  Vorschrift  be- 
ginn<Mi(i:  ,,das  Quecksilber  aus  dem  Arsenik  oder  ans  dom  Sanda- 
räch,  wie  e.s  beliebt,  sei  in  gebräuchlicher  Weise  zu  tixiren  eder  fest 
zu  raachen".  —  Auch  ärztliche  Vor<!thi-iften  werrlen  rrerrel )eii  •  es 
wird  gewarnt,  allzu  viele  Substanzen  in  die  Mischung  Kines  Heil- 
mittels eingehen  zu  lassen;  Menschenkoth  wird  für  die  Behand- 
lung bei  Verwundungen  durch  ein  scharfes  Eisen  empfohlen;  bei 
Augenleiden  ist  die  Bhamnus-Pflanze  ein  sicheres  Heilmittet. 

So  viel  im  Wesentlichen  lehrt  uns  Ameilhon  über  den  In- 
halt der  Pariser  Handschriften  der  Physica  et  mystica  des  Demo- 
er it  kl  luien;  auf  die,  doch  unerheblicheren  Verschiedenheiten, 
welche  sie  unter  einander  verglichen  zeigen,  ist  hier  nicht  einzu- 
gehen. Grössere  Abweichungen  zeigen  andere  Handschriften  im 
Vergleich  zu  den  eben  besprochenen. 

Die  Wiener  Handschriften,  über  welche  La mbeck^)  genauere 
Auskunft  gegeben,  sind  auch  betitelt  ^^^oxgltov  ^v6ata  xal  f»t;- 
tftijr«  und  beginnen  gleichfalls,  und  in  denselben  Worten,  mit  der 
Anleitung  zum  Purpurförben.  Besonders  bemerkenswerth  sei  in 
dem  dann  Folgenden  die  Erscheinung  des  Lehrers.  Ob  das,  was 
in  den  Pariser  Handschriften  noch  nachher,  nach  dem  S.  116  hervor^ 
gehobenen  Abschnitte  folgt,  auch  in  den  Wiener  Handschriften 
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enthalten  sei,  erhellt  aus  «Jem  von  La tn back  über  die  letztern 
HitgetheUten  nicht  Wahrscheinlicher  ist  mir,  dass  es  aacb  in 
diesen  Handschriften  stebti  obgleich  man  diese  manchmal  so,  als 
enthielten  sie  nur  die  Erzählnng  Ton  der  Erscheinung  des  Leb* 
rers,  angefiibrt  findet  (ygL  nnten  S.  119}  und  allerdings  in  em- 
zelnen  Handschriften**')  der  Theil  über  Purpurfilrbwei  und  die 
Erscheinong  des  Ijehrers  einerseits  und  der  eigentlich  alcbemistische 
Tbeil  andererseits  getrennt  von  einander,  wie  unter  sieh  onabban* 
gige  Aufsätze,  vorkommen. 

QewisB  aber  haben  oder  hatten  Handschriften  nur  das  nach 
diesem  Abschnitt  Folgende  so  dsss  sie  mit  den  Worten  begin- 
nen: *H  (pvaig  tt]  (pvou  TtQxetm  u.  s.  w.  Bestimmt  scheint  mir 
dies  der  Fall  gewesen  zu  sein  fiir  die  Handschrift,  nach  welcher 
Pizimenti  seine  UebersctzunjOf  fertigte"'^):  eine  Handschrift,  welche 
A  iiioil  lion^")  überhaupt  als  eine  wahrscheinlich  sehr  fehlerhafte 
liinstollt  uu<l  als  <lie  Ursache,  wesshalb  oft  jene  Uebersetzung 
^an/.  miveratiiiKllioIi  ist  —  Man  hat  den  Inhalt  der  Pizimenti- 
schen  Schrift  als  Eine  besond»  !«'  deiu  JJemocrit  beigelegte  Schrift 
von  einer  anderen,  Myatica  et  physica,  unterscheiden  wollen;  »o 


^  In  einer  WolfenbQtteler  z.  B.,  vgl.  S.  120,  Anmerk.  86. 

Wie  auch  Ameilhon  a.  a.  0.,  p.  300  hervorhebt,  untrr  Benifung  auf 
dns  von  Fabriciua  in  der  BibK  gr.  (wohl  Vol.  Xli  [üamborgi  1724J,  p.  768 

sq.)  Mitgetbeiltc. 

3-)  Schon  nach  den  Ani^geworten  dieser  Uebersetzung  (welche  nueh 
Fabricint  Bibl.  gr.  Vol.  XU,  p.  709  nnd  Ameilhon  a.  a.  0.»  p.  813  als 
solche  mittheilen) :  Natura  natura  gaadet,  et  natura  naturam  rineit)  et  natura 

naturnm  rcfinet,  und  nach  Ameilhon 'b  auBflrürklichcm  l'^rtheil,  welchep  icli 
nach  Einsichtnahme  in  die  Uebersetzung  des  i'izimcuti  nur  bestätigen  kann. 
IHeeelbe  enthält  nicht  das  über  Purpurfärberei  Gesagte,  nicht  die  Ersoheinnng 
des  Lehrers,  nioht  die  Auf&ndang  der  Sdiriften  dee  Letst«ren.  Es  scheint  mir 
weniger  Wahrscheinlichkeit  zuhaben,  anzunehmen,  dass  Pizimenti  aus  einer 
vollMÄndig'eron  Hardschrift  nur  einen  Theil  ül)ersetzt  veröffentlicht  habe  (etwa 
nur  das  als  de  rebus  nuturaiibus  handelnd  Betrachtete,  unter  Weglassung  des- 
jenigen, was  als  mystica  zu  betrachten).  In  der  Widmung  au  den  Cudinal 
Perrenot,  welche  ab  Torrede  sn  betrachten,  ist  Nichts  hierauf  Bindentendes 
ZQ  finden.  Aber  darauf,  dass  die  Handschrift  vielleicht  als  Fragment  bezeich« 
net  \v;ir,  kann  hindeuten,  dasf«  iinch  der  Widmung  die  Üebersetrunpr  als  UeliPr- 
schriit  hat:  Ex  rebus  naturalibus  et  mysticis  Democriti.  Darüber,  dass  sie 
wahrscheinlich  ein  Fragment  war,  vgL  unten  die  Anmerk.  38. 
A.  a.  0.,  p.  818  ff. 
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Menage^*)  im  ITten  Jalirliuiulei  t  und  M  ii  1 1  a eh ^•')  in  neuerer  Z(*it; 
nach  Mullach  wäre  die  erstero  Sdirifi  eine  vnrwierrend  alcho- 
niisti.sclie,  und  die  letztere,  Laudscliriftlieh  auf  der  Wiener  P)il)lio- 
ihek  und  mehreren  anderen  Bil»liotheken  bewahrte  entliiclto  als 
Hauptsächliches  die  Erselieinung  des  Geistes  des  Lehrers  des  Derao- 
crit.  Aber  die  vollständigeren,  Beides  enthaltenden  Pariser  Hand* 
Schriften  sind  auch  als  Physica  et  mystica  bezeichnet,  und  es  ist 
mindestens  eben  so  wahrscheinlich,  dass  uns  Eine  Schrift  aus  fttt- 
Bei^r  Zeit  als  von  einem  Democrit  herrührend  erhalten  ist,  von 
welcher  einige  Handschriften  nur  einzelne  Tbeile  enthalten.  In- 
dessen sind  auch  die,  Alles  auf  uns  Gekommene  enthaltenden 
Handschriften*«)  unvollständig,  wie  aus  der  Besugnahme  auf  vor- 


s*)  Monatrii  obsorv.  et  correct.  ad  Diog.  Laert.  TX,  49. 

^^>)  Demoer.  Abd.  op.  fragm.  ed.  MuUachius  [ßerolini  1843J,  p.  15Ö.  Die 
üntencbeidung  sweier  Sobrifteti  ist  bauptaidilicli  TerrohMt  dureli  swei  tst' 
•chitdcne  Titel,  welche  gaos  gewiss  lioh  aaf  im  Wesentlidben  dieeelbe  Sohrifl 
bezichen:  den,  unter  welchem  als  den  Inhalt  am  DoutlichBten  bezeichnend  ein 
Stück  dieser  Schrift  zticr^t  in  latoinipclicr  FüliprsptzuTig^  q-edrurkt  wurde,  und 
den  als  in  den  Handschriften  stehend  bekannt  gewordenen.  Wenn  übrigens 
Mallach  eine  Schrift  De  erte  eacrs,  welche  Pisimenti  übersetete,  nnd  eine 
Schrift  Hiyitica  et  phynca  tde  Tenchiedene  auch  desshalb  unterscheidet,  weil 
jene  Uebersetzung',  wie  er  selbst  früher  ersehen,  die  Aufschrift  Physica  et 
mystifs  nicht  habe,  so  ist  dies  nur  für  den  von  Pizimenti  vorgesetzten  Titel 
richtig;  es  findet  sich  die  Ceberschrift  „Ex  rebus  oaturahbus  cl  mysticis  Demo- 
criti*'  fiber  dem  Anfang  der  Uebenetznng  allerding«.  —  Ich  will  hier  beiläufig 
doch  bemerken:  wenn  Mnllaoh  sn  den  vielen  Variationen  dee  Titele  aoch 
die  Angabe  hinzufügt,  Reuvens  citire  in  seinen  Briefen  an  Lptronno 
(Lettres  sur  les  papyrus  bilingues  et  p^recs  du  musee  d'antiqnitc  de  l'uni^'cr- 
»it«  de  Leide ;  Leide  1830)  die  Abhandlung  des  s.  g.  Democrit  oyr  unter 
dem  Titel  ire^  k(jd(  r^/i'i^s,  so  kann  ich  nicht  finden,  d«es  Reavene  eie 
fibei^aapt  unter  diewm  Titel  citire. 

Eine  iclche  Handschrift  ist  auch  wohl,  nach  dem  Anfang  und  der 
TTeberschrifl  und  namenflich  nnch  dem  von  Morelli  über  ihr^n  Inhalt  Mit- 
getheilten  zu  urtheilen,  die  oben  (S.  115,Anm.  2ö)  erwähnte  der  Marcus-Biblio- 
thek an  Venedig ;  und  anch  die  aaf  der  Mönohener  Bibliothek  befindliche 
haodeehrifüiehe  Sammlung  alchemietiacher  Abhandlungen  enthält,  acweit  ea 
Hardi's  (Catalogns  codicam  manuscriptonim  prarcnrum  '  iV lintliccne  regiae 
bavaricae,  T.  II  [Monachii  1806],  p.  22  pq.)  Angilben  beurtheilcn  hissen,  so  wie 
die  Pariser  Uandschrülen,  sowohl  das  in  den  Wiener  Handschriften  Enthal- 
tene ala  anch  das  Ton  Pisimenti  Üeberaetste.  Anch  die  dem  Fabriciua 
SQgekommane  Abschrift  einer  Pariser  Handschrift  enthielt  Beides  (Fabricii 
Bibliolbeca  graeca,  Vol,  XII  [Hambugi  1724]»  p.  768  sq.).  In  einer  Hand- 
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her  Gesagtes,  aber  in  diesen  Handschriften  sich  doch  nicht  Fin- 
dendes sich  folgern  lässt*^;  sie  geben  nns  nach  Ameilhon's 
Ausdruck  nur  un  firagnieni  d'un  ouvrage  plus  diendu,  un  extrait 
faii  par  un  abr^viateur  peu  intelligent 


Bchrift  der  Bibliothek  zu  V/olfenbüttel  (Bibliothecae  Guellei  bytaiiae  Codices 
graeci  et  latini  classic!;  lec.  F.  A.  Ebert  [Lipsiao  1827],  p.  45  sq.)  stehen  zu- 
ent  Democriti  ^tnrixA  *ai  /ivcuxd  mit  dem  An&oge  *Ä  ^tfc$f  rp  ^tVi«*  Uff 

nftat  —  und  später  kommen  noch  einmal  Democriti  ^vatxü  xai  fio- 

GTirr':  mit  dem  Anfange  BfetÄ'"»'  f^c  Äir.  ä  —  —  lEst  initiuni  libri  ?u{icrj<''n«, 
hoc  loco  ex  alio,  ut  videtur  codice  suppletum,  bemerkt  Ebert  zu  dem  let/- 
t«reii  Aufsätze).  In  dem  InhaltSTeneichniBS  einer  Sammlung  griecbiscber  al- 
chemistiMiher  Anftätse,  welche  Leo  Allatioa  heranungeben  beabaiehtigte 
{sL'in  Vorhaben  wurde  nicht  ausgeführt,  nur  jenes  Verzeichniss  ist  veröffeni» 
licht),  werden  erst:  Ex  Democriti  Pliysirj«  ac  mystiris  (mit  dem  Anfang:  'H 
^iot;  tf  van  —  —  und  der  Angabe,  hierzu  gehöre  des  Pizimenti  Ueber- 
setcnng),  und  dann :  Democriti  Phytica  et  mystica  (mit  dem  Anfang:  Rel^y 
ttf  Xit^y  ftiay  no^^i'Qtts  )  aufgef&hrt  (Fabricii  Bibliotb.  graeca,  Yol.  XIV, 


3^  Vgl.  S.  11'.  Schon  Luiiibeck  hnffe  fa.  ii.  a.O.,  p.  SSr.i  hervorsrcliulM  n, 
das«  in  der  Erzählung  von  der  Erscheinung  des  Lehrers  des  Letzteren  in  einer 
Weise  erwähnt  wird»  welcbe  zeigt,  daaa  dem  uns  erhaltenen  Theile  der 
Sebrift  des  Demo  er  it  ursprönglieb  Etwas  Torangestanden  haben  muss,  worin 
M^on  von  diesem  Lehrer  die  Rede  war. 

Die  B>schcinung  des  Lehrers  findet  auch  In  dem  in  einoni  fol^eiidm 
Abschnitt  zu  V)esprecher.den  Commentar  des  Synesios  zu  des  Deniocrit 
Werk  keine  Erwähnung,  und  darauf  bin  betrachtete  Ameilhon  später,  bei 
der  Besprechung  dieses  Commentars  (Notices  et  extraits  des  mamiserits  de  la 
bibliotheque  nationale  —  —  — ,  piiblics  par  riti?tifiit  national  de  France; 
T.  VIT  (l*ari«i,  an  Xn],  pec.  paHie,  p.  22-'i  df  ii  Bei  idit  über  diese  Beschwö- 
rung in  den  ihn  enthaltenden  Uaudschritteu  comme  uuc  addition  faite  au  traite 
da  pretendn  Democrite,  posterienrement  au  temps  ou  son  commentatenr  ecri- 
Tait;  unt  er  sagt  femer  (p.  226):  8i,  d'un  oote,  Texemplaire  de  Pourrage  de 
Democrite  snr  lequcl  Synesius  a  fait  ses  observations  nc    contenait  point 

—  IV'pi«?o'le  de  PapparitiKü  d'Ostanes ,  de  l'autre,  il  faul  reconnaitre 

quUl  renfermait  aussi  des  cboses  qu'ou  cherciierait  ea  vaiu  dans  le  traite  du 
philosophe  d'Abdere,  tel  qae  nous  Tarons  aujourd'bui.  —  Ich  bin  in  der  Be- 
antwortung der  Frage,  ob  der  Bericht  über  die  Erscheinung  des  Lehrers  ein 
späterer  Zusatz  ^t^i ,  nicht  ganz  so  sicher.  Auch  in  der  Uebersetzang  des 
Pizimenti  fehlt  dieser  Bericht,  alior  nnch  dfn  Anfanpr-worten :  Xitrira  na- 
tura gaudet,  et  natura  naturam  vincit,  et  natura  naturam  retinet  fahrt  sie  fort: 
Admiraii  vehementer  sumus,  quod  Iveriter  rem  omoem  perstrinxerit.  Diese 
letsteren  Worte  deuten  auf  Yorausgegai^peaes»  fn  dieser  Uebersetoung  resp. 
der  ihr  rn  Grunde  liegenden  Handschrift  Fehlendes;  sie  stimmen  aber  ganz 
zu  der  Annalimo,  (hms  der  Bericht  Über  die  Erscheinung  des  Lehrers  ursprüng« 
lieh  vorausgegangen  sei. 


p.  19). 
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Da.s  Werk  seihst  scliicibt  jetzt  wohl  A^ioiuaad  luehr  dem  ])e- 
mocrit  von  Abdera  zu^^).  Schmieder*")  hat  als  Grund  üaiur, 


**)  D&ffir,  daas  etwa  von  dem  4teii  Jahrhimdert  an  Us  gegen  das  Ende 
des  16ten  Jahrhundert»  dieses  Werk  fast  inigemein  ftle  dem  Democrit  von 

Abdera  anj.'^chni iar  Rnlt,  lirauche  icli  nach  dem  oben  Besprochenen  hirr  niclit 
noch  besonders  iJckfje  zu'^r^nnTionzustolleti.    Sehr  vereinzelt  steht  du  die  von 
Georg  Agricola  gegcu  die  Mille  des  16ieu  Jahrhunderts  ausgesprochene 
Erklirong«  der  cbemisclie  Sobrifteteller  Democrit  sei  nieht  der  Philosoph 
von  Abdrra  gewesen  (('.  AjC^colae  de  re  metallica  Libri  XII;  da,  wo  in  dem 
als  A  orrede  dienenden  Widraungsschreibcn  an  die  Ileizn^n  von  Sacliscn  Die- 
jonijrcn  anf^ezÄhlt  werden,  welche  /vihihxh  p'c^<^-hrieben  haben,  wird  auch 
angeführt  Democrilub,  non  Abderitea  ilie,  sed  alter,  nescio  qui).  Noch  dem 
Libaviu«  galt  der  Democritns,  ctqus  adhnc  hodie  manihus  stvdtosonim  teri- 
tur  de  lapide  philoeophorum  libellus,    als  der  alte   irricchischo  Philosoph 
(Commentarinrum  Alchymiae  A.  I;il)avii  Pars  I.  [Frar;cofurti  ad  Moenum  100(5], 
p.  2).    l'ra  das  Jahr  WH)  müssen  aber  doch  schon  /weife!  an  der  Echtlieit 
geäussert  worden  sein.    Daniel  Sennert  sprach  sich  in  seinem  Üuche  De 
Chymicomm  oam  Aristotelieis  et  Galenicis  oonsensn  ae  disaensn  (suerst  ef^ 
schienen  1(519),  cap.  III  dahin  aus:  die  unter  dem  Namen  des  Democrit 
erhaltene  Sehrift    sei   bestimmt  nicht  erst   von   einem  Araber   vcrfasst ,  wie 
Einige  behaupten,    sondern  entweder  dem   Griechen   Democrit  angeliörig, 
oder  wenigstens  mit  des  Democrit  Namen  dessbalb  bezeichnet  worden, 
vreil  die  Kande  sich  erhalten  habe,  Democrit  habe  YerstSndniss  der  Chemie 
besessen.  Als  identisch  mit  dem  Democrit  von  Abdera  betrachtete  den  Ver- 
fasser der  Physica  et  mj'stica  Athanasius  Kirchcr  fProdromus  Coptus  sive 
Aegyptiacus  [Romae  lfi36j,  y.  172).    Dass  Democrit  von  Abdera  chemisclie 
Sohril'ten  verlafibt  habe,  suchte,  auch  noch  im  17 len  Jahrhundert,  ülauä  Borri- 
cbiue  in  seinem  Buche:  Hormetis,  Aegjptorum  et  chemieoram  sapientia  — — 
[Hafniae  1074],  p.  72  sn  beweisen,  \senn  auch  zugestehend,  dass  das  davon 
auf  uns  nckümmcne  von  den  Abschreibern  preänd''rf  und  verderbt  sei  faneli 
in  seinem  Conspectus  ecriptoruni  ehemicoruni  celebriorum,  in  Manpcti  Bildio- 
Iheca  chemica  curiosa  T.  I,  p.  3i>).    Lambeck  hat  in  demselben  Jahrhundert 
der  Ansiebt  8enn er t's  zugestimmt:  die  Phjsica  et  mystica  seien  aus  des 
Democrit  von  Abdera  Schriften  entnommen  oder  zusammengestellt,  und  aof 
Bolche  ZuBammenstellungcn  weise  Dion-enes  Laertios  allerdin):,'3  hin  fTjam- 
becii  conunentar.  de  bibi.  eaesar.  vindobon.  Lib.  VI.,  ed.  KoUarii  [V»ndob. 
17öO],  p.  391).   Lcnglet  d u  Fresnoy  (liistoirc  de  la  pliilosophiß  herme- 
tique  [ä  la  Haye  1742])  spricht  saerst  von  der  fraglichen  Schriit  als  einem 
petit  traitö  attribu^  &  Dömocrite  (T.  I,  p.  27),  aber  später  (T.  III,  p.  20)  sagt 
er:  si  crt  nuvracre  nVst  pa?  d  -  Demoerile   fvm  Abd^rai,  il  est   au  moins 
tire  de  ee«  onvrages.    l'nler  i'cnen,  weiche  zur  liescitignng-  des  Glauben??  an 
die  Echtheit  dieser  dem  Abderiten  beigelegten  Schrift  beitrugen,  waren  ausser 
den  hier  specieller  sn  Besprechenden  nach  Fabricii  Bibl.  gr.  ed.  Harles  Vol.  II 
[Hambnrgi  1791],  p. G41  namentUch  noch  zu  nennen  Conriiig  fDe  Hermetica 
medieioa  L.  I,  cap.  3,  p.  28  sqq.  [der  Ausgabe  von  1669]),  Naade  (Apologia 
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dA88  es  dem  Abderiten  nur  irrthttmlich  beigelegt  worden  sei,  aufge- 
Hilirt:  daaa  in  den  Pariser  Handschriften  nach  Lenglei  du  Fres- 
noy's  Bericht  als  Verfasser  Demokriios,  aber  ohne  den  Zusats: 
von  Abdera,  genannt  sei;  dass  bei  Diogenes  Laertios  unter  den 
Schriften  des  Demokriios  von  Abdera  kdne  aufgezählt  sei,  welche 
als  die  Iiier  betrachtete  anzusprechen  wäre;  dass  nach  Salma- 
8 ins'  Zeugniss  die  Sprache  in  der  letzteren  Spuren  eines  neueren 
Ursprungs  unverkennbar  an  sich  trage.  Bezüglich  des  /weiten 
dieser  Gründe  vgl.  S.  109;  bezüfflieh  des  ersten  und  des  dritten 
möge  noch  Folgendes  liii  r  l>enierkt  werden. 

Aus  der  Besprechung  der  Pariser  Handscljriftcn  dnrrli  A  m eil- 
hon und  der  Wiener  Handschrilt  durch  Lauibet  k  la,sst  .--ich  aller- 
dings schlies^en,  dass  in  keiner  derselben  der  ^^  rfas^er  der  Schrift 
sich  selbst  als  den  Demoer it  von  A^dora  bezeichnet.  Vorge- 
fasste  Meinung,  dass  es  sich  um  eine  Schrift  des  Abderiten  handle, 
Hess  die,  welche  die  Handschriften  beschrieben  oder  übersetzten, 
das  Werk  als  eins  Democriti  Abderitae  benennen;  aber  nur  ober- 
flächliche Kenntnissnahme  konnte  daraus  die  Sohiussfolgerong 
sieben,  diese  Angabe  des  Geburtsorts  des  Verfassers  komme  in 
der  Schrift  selbst  vor^').  Und  gans  Da^Ibe  gilt  in  Beziehung 
darauf,  ob  der  Verfasser  den  Osianes  als  seinen  Lehrer  nenne 
und  damit  selbst  an  der  Deatong,  er  sei  der  Democrit  von  Ab- 


pro  Mftitit,  P*  216  sq.),  Dan.  riericQs  (in  seiner  Hi»toria  OM^einse)  ond 
MonncTP.  Dann  auch  n.  c7i  R«>iii(>siQS  (Judicinm  äf-  «'hemicorotn  graec  c«>- 
dice  liothftno,  in  Fabricn  Bibl.gr.  Yol.  XII  [ Harn burgi  1724],  p.  757sq.^  dcMen 
Orflnde  Borrichiut  a.  e.  «.  O.  la  widerlegen  Mchte;  den  Letrtersa  bmt 
Morhof  (Polyhntor  Wmriw  P.  I  [LabecM  10»%  p.  t05k  ngcvtmunt. 
Geschichte  der  .\khe»«  [Halte  1698],  &  i^^. 

Sil  f!a?t  Lambeck  (a.  o.  r.  0.),  w>  er  bei  der  Beschrcibanj?  der  be- 
treü'enden  Uandschrifl  sa  dem  an«  hier  beschäftigenden  Werk  übergeht,  in 
danalban  finden  akli  farMr  HenocriU  Abderitae  Phjsica  ei  myttica,  ad 
diiTtopoeiam  pertiaentia,  <piofiini  tünloi  el  pradpioni:  ^i;it««^'r«v  y-««««« 
tuu  fitCTtMtL  Diaeeibe  gieVn  an  (Cataloci  Hbliotb.  cae«.  vindobon. 

manuBcript.  —  —  —  ParKi  III.  p.  ]'  .  Mit  Unrecht  bat  daher  Lenplet  da 
Freiaoy  (Hist.  de  la  phii.  herm^  T.  III,  p.  20»  die  Aofrabe,  in  die«er  Band- 
•obrift  eejen  oiUialtMi  Democriti  Abderitae  Physica  et  mystica,  während 
bei  der  Aefrahliugr  der  Parieer  Henderhriftsn  immer  nnr  Otmoeriti  ehne  dae 
Beiwort  hat.  Auch  Pizimentif  ob  er  gleich  das  von  ihm  Tebersetzte  als: 
I>pmncritus  Abdcrita  de  arte  msjrTja  Vtif-  ]?.  hat  im  Eingang:  Ex  rebna 
ralibui  et  mytticis  Democriti  ohne  das  Beiwort. 
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dera  ^eweiwiü,  eine  VcraiilassuDg  biete;  welche  ihre  Wirkung 
aber  doch  mir  in  der  Zeit  hätte  haben  köimeu ,  wo  man  es  als 
feststehend  betrachtete,  dass  Ostanes  der  Lelirer  des  Abderitea 
gewesen  sei  (vgl.  S.  109  f.).  Nicht  der  Verfasser  nennt  —  so  weit 
dafl  von  seiner  Schrifb  uns  Erhaltene  beurtheilen  läast  -~  Osia* 
nes  als  seinen  Lehrer,  sondern  erst  Die,  welche,  von  Synesios 
an,  üV  1  lfm  schrieben*');  er  hat,  so  viel  ich  irgend  ersehen  kann, 
kaum  ein  Wort  von  Reisen  in  Ländern»  in  welchen  auch  der  Ab- 
derit  gereist  war,  kein  Wort  von  Einweihung  su  Theben,  Mem- 
phis und  HeliopoUs  (der  Tempel,  wo  die  Bücher  gefunden  wor- 
den seien,  schont  in  der  Schrift  dem  Orte  nach  gar  nicht  näher 
bezeichnet  zu  sein);  er  bringt  Nichts  dem  Abderiten  nachweisbar 
Entlehntes  von  Ideen  oder  Lehren;  er  hat  mit  Einem  Wort  Nichts 
von  Allem  dem,  was  man  mit  solcher  Sicherheit  als  bei  ihm  zu 
Findendes  und  den  Beweis  daiiir  Abgebendes  aufgeziühlt  hat^  dass 
er  seine  Schrift  absichtlich  als  eine  von  dem  Abderiten  herrüh- 


*-}  So  Fapt  Lanil)cck  (a.  o.  a.  0.)  ausdriir^lclir^h  bczüpiieh  (]«•«  lici  dem 
Demoer it  nicht  benannten  Lehrers:  Intelligitur  autem  Ostanes  Magnus,  de 
j|ao  vtde  inpra  dtatam  Plinii  locnm  et  panlo  pot k  eptstolam  Synecii  ad  Dio- 
Boomm;  »nf  was  hin  Lenglet  du  Fresnoy  (Hilt.  de  la  phil.  herm.  Vol.  I, 
p.  27  und  imtPr  auBclrficklichcr  Rezugnalime  anf  die  Wiener  Handsohrift 
Vol.  III,  p.  2U)  nicht  hätte  sagen  Rollen,  Democrit  pjireche  von  dem  Osta- 
nes als  seinem  Lehrer.  Auch  nach  Am  eilhon  (a.  a.  0.,  p.  304)  sind  es  erst 
di«  Cbrnmentstoren,  wdohe  alt  den  Lehrer  dea  Democrit  den  Ost  an  et 
namhaft  maeben.  In  des  Pizimenti  Ucbcrsetzung ,  in  welcher  ohnehin  das 
die  Beschwörung  des  Lehrers  netreffende  felilt,  kommt  der  Xame  Oetanes 
auch  nicht  vor;  als  einzige  Autorität  finde  ich  hier  bei  dem  Democrit  ge- 
nannt einen  Ueppamenes  (f.  8  v",  nach  Mittheilung  eines  alchemiatischen 
Reoeptee:  Haeo  ratio  Heppamenis,  quam  ottendit  sacerdoÜbua  Aegyptiis,  e( 
ntqiie  at  horam  philosopboram  tempora  pennanet,  materia  auri  confieieadi) 
oder  Pammenes,  wie  dieser  Name  auch  in  Handschriften  der  Physica  etm\- 
stica  geschrichcn  ist  (vgl.  Fabricii  Bibliotheca  graeca,  Vol.  XII  [Ilamhurgi 
1724j,  p.  769;  und  auch  sonst  vorkommt:  bei  Georgios  Synkellos  im  9ten 
Jahihmidert  (in  Deiaen  Chronographie,  p.  198  der  Veneiiaoer  Amgabe  von 
1729;  die  betreffende  SteUe  andi  bei  Fabricius  a.  e.  a.  0.,  p.  757)  wird  bei 
der  Erzählung  von  des  Democrit  von  Ahdera  Einweihung  im  Tempel  zu 
Memphis  auch  einer  Jüdin  Maria  und  des  Pammenes  eiwihnt,  welcher 
Letztere  um  der  Offenheit  willen,  mit  welcher  er  geschrieben,  getadelt  worden 
sei  Der  Name  Panmenet  kommt  im  AltMibnm  beloumtlieh  avoh  tontt 
noch  vor;  ab  der  einee  Ooldarbeiters,  abor  ohne  irgend  walehen  alchemi- 
tUachen  Beigeeohmack,  in  dee  Demotthenea'  Bede  g^n  den  Midiat. 
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rende  habe  wollen  gelten  lassen und  dass  der  Namen  Demo 


*3)  Ziemlich  kurz  urtheilte  Beckmann  in  seiner  Geschichte  der  Erfin- 
dungen, Htl.  III  [Lpipzip- 17W)J,  S.  87G  über  die  unter  dem  Namen  des  Demo- 
orit  uns  erhaltene  Schrift,  so  weit  er  sie  aus  des  Pizimeuti  Uebersetxung 
kanste:  tt^eh  sehe,  da»  es  nicht  das  ffanze  Bach,  BOndem  nur  «in  Abschnitt 
danus  tetj  wetdinr  aber  so  aberwitzig  geschrieben  ist,  das«  der  Betrug  untrer* 
kennh'ch  ist^*.  Und  ebenso  bcBtimmt  K.  Sprengel  (Geschichte  der  Arzney- 
künde,  3.  Aufl.,  Dd.  II  (Hallo  1823],  S.  220):  .,Tni  Xamcn  des  DeniocritHS 
setzte  «in  lietruger  sogenannte  ^vatxü  xm  ^tiaxixä  auf,  die  noch  in  neueren 
Zeiten  herausgegeben  und  für  &cht  gehalten  wurden**.  Anscheinend  anf  Be- 
grfindnng  seines  Urtheils  mehr  eingehend  tagt  Höfer  sowohl  in  der  ersten 
(Paris  I8J2;  T.  I,  p.  266)  als  auch  in  der  zweiten  Auflage  (Paris  1866;  T.  I, 
p.  2"^)  Efincr  Hi'sloire  de  la  cliimic  bei  I?e?prcchung  de»  YrrfapFors  der  ans 
bcschaltigendcu  Schrift;  Ii  ne  faut  paa  confondre  ce  Deuiocrite  avcc  l'ancien 
philosopbe  qui  porte  le  mime  nom.  —  Lee  philosophes  de  Pecole  d'Alexan- 
drie,  les  Grees  da  Baa-Empire,  qai  ne  se  piquaient  paa  d'une  grande  probite 
lilteraire,  se  plaisaient,  ä  defaut  d'idtcs,  fi  se  parer  des  nons  Ics  plus  iU 
ItitfffR  de  rurtiquilf.  Ilciiii'ro,  Ilesiode,  l'lalon,  Aristoto,  tnns  ces  noms  furent 
nsurpes,  aux  premiers  piecles  de  Pere  vulgaire,  par  d'obecurc^  sooliastes  et  par 
des  alchimistce.  —  Sana  donte  plus  d*un  Qrec  peut  s'appeler  D^mocrite, 
comme  plus  d^un  Fran^^is  porte  le  nom  de  Rouseean.  Mais,  loreqae  le 
pseudo-D^mocrite  a  sein,  commc  c'cst  ici  le  cas,  de  faire  croire  qtt*il  estd*Ab- 
dere,  qn'il  r  voynpre  en  Pptp*'.  Krr^'pto.  qn'il  a  efe  ivitio  anx  tnysteres  t\f 
Thebes,  de  Memphis  et  ri'iiö.liopolis,  et  enhn  lorequ'il  »'attribue  des  idees  oa 
des  doctriues  qai  appartcnaieut  au  Deraocrite  de  Pantiquite,  alors  le  mensonge 
n'est  plus  permts;  c'est  une  des  tromperiee  ai  familieres  aux  Grecs  du  Bas>£m- 
pire.  Welches  Uriheil  denn  auch  ebenso  in  die  Nouvelle  biographie  gene- 
rale, T.  XIII  (Paris  IS.'n),  ]..  TiTS  üliprpfppfanpreTi  ist.  Gewiss  ganz  ungerecht 
beurthciit  ist  hier  „Dcmocrite  le  mvetagogue,  comme  Pappelle  La  Porte  du 
Theil",  wie  sieh  Höfer  aasdrückt,  Notices  et  extrait«  mss.  Vol.  VI  citirend. 
In  den  Notices  etextraita  des  manuscrits  de  labibl.  nat.  Vo).  Yt  (Paris,  an  IX) 
finde  ich  \\.  i'  Hson  keinen  Aitik'^l  von  Ln  Porte  du  Thcil,  welcher  diesen 
Gegenstand  l(  liandelte  oder  diesen  Ausdruck  riithirlfp:  wohl  aber  in  dem  im 
Vorliegenden  so  oft  benutzten  Aufsatz  von  Ameilhon  (p.  30^»,  nachdem  Dieser 
das  ihm  muthmassliche  Alter  der  fraglichen  Schrift  besprochen,  die  Worte: 
Teile  est  l'opinion  qae  je  proposerois;  k  rooins  qu'on  n'aimat  mieux  attribuer 
ce  traite  a  on  prctendtt  philosopbe,  auquel  on  a  donno  le  titre  de  Mjrstagogus, 
et  qu'on  Fup]iOf=o  avnir  vnynpr  en  Persc  eoub  le  rrgne  de  Sapnr.  ]m!tr  y  ch<>r- 
eher  les  sccrets  de  l".irt  divin  ou  du  grand  oeuvro.  Si  l'nuvr.iL'f  qui  nous 
occupe  etait  eorti  <le  sa  plume,  il  serail  du  milieu  «m  de  la  iin  du  III«  siecle. 
Dieser  König  Sapor  soll  nach  mehreren  Angaben  in  der  uns  hier  beschäf- 
tigenden Schrift  genannt  werden.  So  sagt  K.  Sprengel  in  meiner  Geschichte 
der  Arznpykimde,  3.  Aufl.,  Dd.  II  (Halle  18231,  S.  220  ht  i  der  Erwähnung  der 
Physica  et  mystica,  und  zwar  die  Ueberset/.nng  fies  I'iz  i  in  o  n  i  i  citirend: 
»Der  König  von  Persieu,  Sapor,  (J.  320)  kommt  darin  vor".  Und  Dasselbe, 
nebst  noch  Anderem,  wird  behauptet  ronGr&sse,  welcher  in  seinem  Lehrbuch 
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crit  als  der  des  Verfassers  zur  Uuterstützimg  einer  Fälschung  an- 


einer  allgem.  LitcrürgeBchichte  u.  s.  w.,  Bd.  I  [Dresden  u.  Leipzig  1837 j,  trat 
S.  400  bei  Besprecliong  des  Oemocrit  ron  Abdera  sagt:  „Gewin  t«t  aDter> 
^«»eliobon  das  blo>  in  laldnitelier  Sprache  berau^gebene  Buch :  Democriti 

Op.  clu  iiiic.i  et  niafrica"  u.  s.  w.  (vgl.  S.  114,  Aiirnerk.  23).   „Wenigstens  vin- 
dictit  CS  dem  byniisius  Anicillnin  in  I>ccado  phil.  de  Tlnstitut  de  Pnris 
an  iX,  nr.  13,  p.  VMi  ».  cf.  Miilin  Mag.  Encycl.  1801,  T.  V,  p.  23<i".  Und 
spftter,  S.  1199,  bei  Betpreobung  der  Periode  SO  bis  476  n.  Cbr.:  „Zu  den  al* 
cheniistiechen  Schriften  gehörte  Wohl  auch  das  vermuthiich  erst  spat  (derper- 
sische  Koni','  Sapor,  drr  um  320  n.  flir.  Icliie,  wird  darin  gerannt;  cf.  ]>. 
225  ed.  Mizuldi}  in  dieser  Periode  verfeiiigto  (cf.  Salniap.  Not.  nd.  'i'crtuU.  de 
pall.  p.  141  eil.),  Bchun  oben  p.  4üü  angclübrte  chemische,  gewuhrdiuh  dem 
Demooritus  nigeschriebene  "Werk  (of.  Leoglet  du  Fresnoy,  Histoire  de 
]a  phil.  herm.  T.  I,  p.  222  6s;  Schmie  der  p.  C4  sq.)".    Die  betreffenden 
Bfiiido  dtT  Di'cade  phil.  etc.  und  von  M  illin's  Mafrasin  encvcl.  sind  mir  jetzt 
nicht  zugänglich;  abor  das  weiss  ich  gewiss,  da»*?' A  m  e  i  1  hon  weder  itj  seinem 
Aufsatz  über  das  alcIiemibUsche  Werk  des  Dcmucrit  (Not.  et  extraits  etc. 
YoLYI,  p.  302;  an  IX)  noch  in  seinem  Anftats  Über  desSynesiosCommentar 
zu  demselben  (Yo],  VII,  sec.  partie,  p.  3^3;  an  XII)  dieses  "Werk  dem  Syne* 
eios  viiidicirf   hat.    Kine  Erwähnung  des  Königs  Sapor  in  diispm  Werk 
iiude  ich  al^cr  wedor  in  den  Beriehtfn  öbor  die  Pariser  und  ^^■ieller  Hand- 
schriften, noch  iu  des  Pizimenti  üebersetzung;  den  Abdruck  der  letzteren 
bei  Misauld's  Buoh  kann  ich  allerdings  nicht  einsehen  (vgl.  Atirn.  13).  Die  erste 
mir  bekannte  Erwähnung  eines  Königs  Sapor,  zusammen  mit  einem  Versuche, 
daran  eine  Bestininrnng  der  Zeit  des  alchrniistischen  Schrirtstellers  Demo- 
er it  anzulehnen,  hat  Reinefiup,  dessen  l<i:^t  alfgegebenes  ludicium  de  che- 
mic.  graec.  cudico  (juthano  die  Vermulhung  enliialt,  duss  in  dieser  vuu  ihui 
besprochenen  Handschrift  statt  eines  anderen  Namens,  Sophar,  Sapor  sa 
lesen  sei;  ich  gebe  die  bezügliche  Stelle  unten  S.  129,  Anmwk.  60,  bemerk« 
aber  gleicli  hier,  dats  nach  dein  von  Rein  es  ins   selbst  Angegebenen  der 
Name  ^ojibar  in  der  Altenburger  o.  Gotbacr  Ilaiulschrift  (J.  b5  v°  derselben) 
gur  nicht  in  der  hier  iu  Besprechung  stehenden  Schrift  des  Democrit  vor* 
kommt  (diese  ist  auf  f.  66  bis  73  gedachter  Handsebrift  enthalten;  vgl.  bei 
Jacobs  und  Ukert  a.  Anmerk.  46  a.  0.,  p.  217),  sondern  in  einem  ganz  an- 
deren  Aufsätze  eines  Ungenannten,    üebrigens  vemiipste  bereits  Morhnf 
(Polyhistiir  literarius  jLubecae  IfiOS],  P.  T,  ]t.  IDI)  die  Angabc  eines  Grundes, 
wesshaib,  wenn  ein  I'hilosoph  (Alchemist)  Suphar  genannt  werde,  dieser  mit 
einem  König  Sapor  confundirt  werden  solle.  Des  Reinesius  Conjectur  ist 
auch  in  dieser  Beziehung  zurückzuweisen;  Sophar  der  Perser,  l'ot/ÜQ  6  if^ 
ritfiüiih,  kummt  in  einer  Avif/.;ihluijg  der  alteren  alebeniistiselien  Aulftritäten 
in  SU  vielen  Handsebrift en  gleichlautend  gCM-lirieben  vor,  dass  man  diesen 
Namen  nicht  in  solcher  Weise  beseitigen  kann,  und  selbst  Schriften  unter 
diesem  Namen  (der  da  allerdings  mit  dem  Betsats  des  Aegyptere  ersoheint)  sind 
uns  erhalten.   Auf  diese  beiden  Punkte  hier  einzugehen,  würde  aber  diese 
oliuchin  Kcbon  lange  ATimcrkung  Sur  Ungebühr  verlängern;  vielleicht  komme 
ich  darauf  noch  einmal  zurück. 
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genommen  oder  uniergescboben  worden  sei*^.   Bis  «n  besserer 

Belehrung  glaube  ich  an  eine  solche  absichtliche  Fälschung  nicht  *^). 


**)  BMobtemverth  tct  auch,  dass  der  Nam«  Demoerit  tich  aaoli  lonit 

in  relativ  iVäher  Zeit  in  Zusammenbang  mit  (Jeliei in  wiesen  vorgefunden  hat. 

Der  zwei8]>rachige  Pap5TU8,  wclrhon  Renvens  (I-ctfres  i'i  M.  LetT  -nr*'  f-nr 
les  papyrus  hilingucs  et  grece  —  —  —  <]u  um^ee  d'antiquitÖR  de  rutuveif^ile 
de  Leide  [ä  Leide  1830],  L  lettre,  p.  5  b8.;  appendice  k  la  HI.  lettre,  p.  147  es.) 
alt  Nr.  76  beflchrieben  hat,  anthilt  unter  vielem  Anderem  auch,  aona  le  nom 
de  Democrite,  une  table  en  chiiTres  pour  pronoitiqner  per  dcecalcnle  la  vie 
ou  la  TiKirt  d'nn  inalade.  Le  titre  p»irte  .li,iioxQ{tou  ag)ai^.  RenrPTTS* 
Schälzurif?  dua  Alters  dieser  I*apyrus-Handscbrift  ist  (in  dem  dem  Atla«  zum 
ebeu  citiiten  AYcrke  vorgeeetzten  Tableau  des  principaux  papyrus  grecs  et 
d^motiquee,  p.  t):  „apria  J.  C.  200  oa  800?^. 

*^)  Ich  weiss  nicht,  wi«  Ii  .  '.  rhalten  mag  mit  der  Schrift,  welche  bei 

FabriciiiB  (Bibliotheen  prneta,  \'<il.  XII  [HnrnVairj^i  1724],  )>.  771)  iiuch  dcrAb- 
schr  il  t  einer  Pariser,  griechische  alchemistJfiche  AulBaUeeathalteadei»  Handschrift 
als  Jtiftuxffirov  ßCßXog  i,  TtQoaif  toyi^&iiau  Jivxiunip  betitelt  angeführt  und  mit 
welcher  wohl  die  im  Pariaer  Maniiwaipten>Veraeeiduiiie  (Catalogui  eodieum  mann» 
scriptorum  bibliothocae  regiae,  T,  II  jParieiis  1740],  p. 494)  und  von  Leiif^let 
du  FrcBiioy  fHiblciiiL«  do  la  philo^^ophie  hermetique,  T.  III  [;i  h  Haye,  1742], 
p.  lO)  uIb  in  der  Pariser  Handschrift  2327  enthalten  unter  der  liezeichnutig: 
Democriti  über  ad  Leucippum  erwähnte  identisch  ist.  Auch  von  Borriehius 

Hermetie,  Aegryptiomm  et  ehemicorum  aapientia  [Hafoiae  1674],  p.  60; 

auch  ConspectiiR  sciiptorum  ehemicorum  celebriorum,  in  Mangcti  Bibliotheea 
Chemien  cnrioba  T.  I,  ]>.  30)  wird,  und  zwur  als  eine  echte  Schrift  des  Demo- 
erit, genannt  h^iioxoii »v  fti'^i/.Oi;  Tinoi/torifüiiiu:  ii  i  xt/^tu  [sie).  In  einer  in 
Mijuchen  aufbewahrten  huudsehriftlichen  Sammlung  ulchemistischer  Abband« 
luDgen  findet  eich  nach  Hardt  (Oatalogrne  eodicommannaeriptorumgraeconun 
bibliothecae  regtae  bavaricae,  T.  IT  [Monacbü  1806],  p.  29)  auch  JtiftoxQlxov 
ßt'ß/.oi  yiinQog(ftoytiOrTfT(t  ievxi'nni'y,  und  unffr  doTn8en)en  Titel  dieser  Aufsatz, 
auf^'h  in  der  Altcnbur^rer  n.  Gothaer  Handschrift  (i'r.  Jacobs  n.  F.  A.  ükert's 
Beitrage  /-ur  altern  Litterutur  o.  Merkwürdigkeiten  der  herzogl.  liibliuthek  zu 
Gotha,  Bd.  I,  Hft.  2  [Leipdf  1885],  S.  318).  Unier  dem  Titel  Jr,f,oxQ!t9»  ßf- 
pXof  i'  Tigoaifuifiid^eiau  Jtvxi'nrni)  bat  diesen  Attfcats  u.  a.  auch  eine  Floren* 
tiner  Handschrift  (Catalogus  codicum  graccdrum  lTiV)lii.thecae  Laurentianac  —  — , 
auctorc  A.  M,  Bandinio,  T.  III  fFlorentiue  1770),  )>.  8551  Ich  kann  über 
den  Inhalt  dieses  Buches  Nichts  weiter  angeben;  man  hudet  meist  höchstens 
die  Anfangtworte  deandben  mitgetheflt  {HiQi  xwxiw^  xOtf  re/t'^K  tidy  Afyv' 
nxhiif      ^  in  Fabricins',  JriftöTtquoq  Jevxtnn^fi  tb  fre^of  nXiiartt  /tU^i^. 

toi?r/«i'— —  in  der  florentiner  Handschrift,  7<fop         o  »Jr,  il»  Jfixtnnt . 

rjfQi  rovTH'n'  in  der  Altonburger  n.  Gothaer  Handschrift,  wie  Gruner 

in:  Isidie,  Christiani  et  Pappi  philosophi  jusjurandum  cliemicum  [Jenae  1807], 
p.  54  angiebt,  und  lo  auch  in  der  Mflnchener  Handschrift;  dae  gröeste  Frag^ 
ment,  dem  Anfang  dee  Schriitatäckei  entnommen,  findet  man  bei  Gruner  a. 
e.  a.  0.,  etwaa  weniger  bei  Fabricine  und  Bandini).  —  Hier  will  ich  noah 
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Was  nun  das  Alter  dieser  Schrift  betrifft:  dass  sie  nicht  von 

dem  Abderiten  herrührt  sondern  aus  viel  neuerer  Zeit  staninit,  ho 
bedarf  man  nicht  als  Beweis  datiir  der  in  igen  Behauptung,  dass 
ein  im  3teu  oder  4ten  Jahrlnindei  t  Jubeiider  persischer  König  Sa- 
por  darin  genannt  werde ^'  i;  die  Sprache  der  Schrift  selbst  legt, 
nach  dem  Urtheil  spraclikuuiiiger  iVutoritäten,  dafür  liestinanteH 
Zeuguias  ab*').    Aber  ein  relativ  hohes  Alter  ist  dieser  Schrift 


bemerken,  data  nach  demfar  einzelne  Sammlungen  griechischer  alchmiatiacher 

Aufsätze  An^fejrelieiiPn  mich  ein  Aufsatz  tt^ttornfTov  nrnt  aai^tnn'  :!on]atü)<;  aU 
ein  lipsnnderer  existiren  »oll  (vgl.  as.  H.  da«  über  eine  in  der  Venctiancr 
Haiidschrift  enthaltene  Inhultsüberaicht  einer  älteren  Summlung  in  Bernard'a 
Auagabe  der  Schrift  des  PatUdioa  von  den  Fiebern  [vgl.  8. 115,  AnmerL98] 
p.  116  Angegebene;  ferner  waa  Miller'a  Catalogue  de«  manuacrils  greca  de 
la  bibliotheque  de  l'Escarial  [Paris  18i"^l,  ]>.  418  über  eine  Handschrift  der 
HiMiothek  des  Escurials  hat).  £8  ist  mir  fast  zweifellos,  dass  dies  nur  ein 
btück  aus  der,  im  Ganj^n  als  gvatxit  xui  fivanxd  bezeichneten  bchriit  ist; 
l?o  Montfaucon  (Fakeographia  graeca  [Ptoiiüa  1708J,  p.  375)  den  Inhalt 
einer  in  Mailand  befindlichen  handiohrüUiohen  Sammlung  alohemiitiaoher 
Aufsätze  angiebt,  werden  auch  Democriti  Physica  Mystica,  de  confcctione 
Azymi  g'enannt;  und  Ameilhon  (n.  S.  115  a.  O.,  T.  Vl,p.  308)  giebt  ausdrück- 
lich an  und  läset  ersehen,  daas  und  wu  eine  Uuterabthciluug  jener  Schrift  mit 
den  Worten  irc^  no*)}ai7«i$  da^ov  beginnt  (vgl.  die  weiter  unten  mitgetheilte 
Ueberaetxung  dca  Piiimenti,  8.  141).  Ein  Jiyt  J^fioM^ov  ipiiocd^v 
findet  sioh  unter  anderen  alcbemistischcn  .Viifsätzen  in  der  schon  erwähnten 
Florentiner  Ilandschrill  (Bandini'a  eben  aogefilhrter  Catalog  T.  III,  p.  Sfi6). 
*«)  Vgl.  Anmerk.  43. 

")  Vgl.  FabricB  Biblioth.  graeca,  Voll  {Hambuigi  1708J,  p.809;  Fabricii 
Bibl.  gr.  ed.  Harles^  Vol.  II  [Hamburg!  1791},  p.  641 ;  bei  Hu  11  ach  a.  a.  O.,  p.  167. 

—  Salmasius  urtheüt  darüber  in  seinen  Anmerkungen  m  Tertullian  de  pal> 
lio  (Terlulliani  Liber  de  puUio.  Cl.  Salinfisins  recensuit,  explicnvif,  nofis  illu- 
fitravit  [Lutetiae  I'arisiorum,  1622],  p.  141  sq.;  in  der  Leydeuer  Ausgabe  der 
Salmaaiaa*Mshen  Bearbeituug  dea  Tertnllian  de  pallio  von  1656  p,  188  sq.); 
bei  Beaprediung  der  PurpurfÜrberei  f&brt  er  mehrere  Stellen  an,  welche  die 
Pbyeica  lub  nomine  Democriti  oder  Pbyiioa  Democriti  enthalten,  mit  der  Be- 
merk uDg :  Haec  iufimae  tunt  üraeciae,  Bub  nomine  Üemotriti  vulpata  in  lihris 
nondum  editis,  qui  Graece  ntgi  j(t\u€{as  scripti  sunt.  Auch  in  den  Bemer- 
kungen zum  Solinus  wird  bei  SalroaBiua  dieser  Democrit  subditicius  ge- 
nannt (trgl.  8. 128,  Anm.  49).  An  den  oben  genannten  SteNen  citirt  wird  auch  • 
Mottanua  Vayeru!»,  T.  I,  p.  301  mit  dem  Ausspruch:  Ceux  qui  agauront 
coTinrie  or»  iinrloit  (hvc  du  temps  du  Democrite  et  Ion«?  temps  apres reconnoi- 
t rollt  lacilement  quo  ce  traite  «(u'un  lui  attribue  ne  peut  eatre  de  lui,  et  ila 
a'appercevrottt  meime  per  beaneonp  de  dietiona  que  lon  ventaUe  aulenr  a  en 
connoiiaance  da  Cbrirtianiame  (ich  finde  indenan  Kichta,  waa  die  letztere  Be* 
hauptung  nnterat&tste;  den  vontehenden  Auaspruch  hat  die  nouvelle  Idilion 
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•loch  beizulesren:  sie  gehört  mit  höchster  Wahrscheinlichkeit  zu 
den  ältcston  ilor  uns  »  rlialteiion  alclieinistischen  SL-ljriftoti.  wenn  sie 
nicht  geradezu  als  dio  ältt-stf  unter  «lonsi  lhen  bezeichnet  werden 
darf.  »Sie  stand  schon  Jiülie,  walirscliciidich  vom  4ten  Jahrhundeii 
an  in  ungenieineui  Ansehen:  sie  wurde  wahrend  eines  länfreren 
ZeitrnuTTis  wiederholt  rcninientiit ^'').  xoJi  der  frühsten  Zeit  an, 
aus  welcher  eine  alclunnistisclie  Litteialiir  uns  voiTie(_'t,  linden 
wir  sie  citirt*'^),  und  in  das  4te  Jahrhundert  wenn  nicht  in  ein 
früheres  ist  ihre  Abfassimg  za  setzen  ^^j.   In  dieser  Schrift  finden 

revue  et  augmentee  des  Oeuvres  de  Franrois  (]p  I  n  Mothe  Lc  Vnyer,  T.  I 
[Dresde  175Gj,  Partie I,  p.  339).  Ameilhun  sagt  (a.a.O.,  T.  VI, p. 302) :  U  ny 
«  guere  <]*an  aldkimüte  «ttbouiiufe,  ou  mn  tecteur  mm  critiiitie,  qui  soit  car 
pable  d'attribuer  oe  trait^  au  philoBopKe  d'Abdere;  ü  suffit  de  jeter  un  coup 
d'oeil  Bur  le  Icxte,  pour  s'apercevoir  (jue  oe  t\p  peut  €tre  1a  composition  d'un 
auteur  des  beaux  siecles  do  !a  litterature  (Irccqiic. 

*'^)  Von  Syneiiios  wahrscheinlich  im  4ten,  von  l^eiagios  im  öten?,  von 
Stepbanoe  von  Alexandrien  im  7fCD,  ▼on  Micbael  Pselloa  im  lltMi 
Jabrhondert. 

*•)  Dieses,  und  das  daraus  zu  roIgerodebetrÄcbtliclio  Alter  erkannte  Salm  a- 
siufl  auch  ausfli'jfklich  an.  Clandii  Salmasii  Plinianac  cxercif ntiunes  in  Solini 
jJolyhiBtora;  Pars  II  [l'arisiis  p.  11G2:  Dcniociilus,  qui  quamvi»  subditi- 

oitti  Sit,  antiquum  tarnen  esse  oportet;  quippo  quem  oitnri  vidMm  Synesio, 
Stepbano  ei  Zotimo  icriptoribiu  cbymicii,  et  inter  praecipaos  ae  veteree  11- 
lius  artis  autores  laudari.  Ebenso  Lenglet  du  Fresn  •  >  (ITistoire  doJapltilo- 
fophie  hprrip'f i.jue,  T.  I  (a  la  Ilayr,  17 f2),  p.  27:  il  est  ccrtain  ijne  ce  tiaite 
est  tres-ancien,  puisqu'il  a  ete  eommente  jiar  des  Auteurs  ürecB  des  le  commen- 
cement  du  cinquiemc  siccle  de  rEglise.  SpecicU  darüber,  duB  bereits  Zuaimos 
diese  Scbrift  kannte,  Tgl.  den  Bpäter  folgenden  Abscbnitt  Ober  den  Letsteren.  — 
Manehmal  auch  worden  Aussprüche  des  Democrit  geradezu  als  die  des 
Meisterp.  i  hne  Nennung  «Tos  Xamcn.'^.  1  t  i  .Ii  i]  Ah  heniistfn  flcr  .•\lr.\andnni«chpn 
Schule  citirt;  das  Citat  in  der  Schrift  eines  unprenannten  clniHtlichen  Alcho- 
misten  (Tor  x^iauu^oi  ni(tl  tt'amOttug  lov  /(iroof),  welches  Ilöfer  (liistoire 
de  la  cbimie,  2.  ^d.,  T.  I,  p.  287,  Zeile  13  bis  18)  mtttbeilt  und  von  welchem 
er  fragend  vermuthet,  dass  es  einen  Ausspiuch  de  s  Zosimos  enthalte,  ist 
eine  Stelle  nn«  der  uns  hir-r  L(-clinriiiren<hii  .^clirift  des  Demoorit,  weloha 
Hieb  f.  5  v**  in  der  l  ebcj-setzung  des  Pizimenti  tiudet. 

Ameilhun  (a.a.O.,  T.  VI,  p.303)  ist  der  Ansicht:  nach  der  Niederwer- 
fung des  tgypttflcfaen  AuAtands  durch  Diooletian  (296  n.  Chr.)  und  der  dann 
erfolgten  Vernichtung  der  alchemiBtiBchen  Bücher  (vgt  8.  dSC)  seien,  als  die 
Verhältnisse  wieder  ruhtfrer  p-cwordcn,  die  in  der  Erinnemnjr  geMiebciien  al- 
ohemittt iüohcn  Vorstellungen  und  Vorechriftcn  wiederum  in  einer  Scbnft  ge- 
Bammelt  worden,  welche  man  dem  Demucrit  zugeschrieben  habe.  Nach 
dicBcr  Ansiebt  würde  man  wobl  als  die  Zeit  der  Abfassung  dieser  Schrift 
die  wBte  Hälfte  des  4ten  Jahrhunderts  anxunehmen  haben.  — >  Eher  noch 
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wir  jsiierst  in  Beziehung  zur  Chemie  diu  my.stcrio.se  Lehre  aus- 
gesprochen: die  Natur  erfreue  sich  der  Natur,  die  Natur  überwinde 
die  Natur,  die  Natur  beherrsche  die  Natur  —  eine  Lel)re,  welche 
sicli  im  Beginne  des  Mitte]alt(>rs,  scheinl)ar  aus  viel  früherer  Zeit 
zugekommen,  als  ein  tiefes  Wissen  eiaschliessend  hervorgehoben 
oder  angedeutet  findet,  auch  in  Anspielungen  a\if  anderem  Ge- 
biete als  dem  der  Chemie  oder  Alchemio  eine  Lelire,  welche  man 
wirklich  als  chemische  Erkenntniss  enthaltend  zu  erklären  ver- 
sucht hat;  eine  Lehre,  auf  welche  jedenfalls  viele  Jahrhunderte 
hindurch  als  auf  eine  Grundlehre  des  Wissens  häufig  Bezug  ge- 
nommen wurde 

etwas  &lt«r  kann  diese  Sdirift  nach  tles  Beine  sin«  Urtheil  «ein,  welcher 
sich  in  seinem  1684  abgegebenen  Jadicium  de  chenii&  graec.  codiee  Ootbano 

(in  Fabricii  Bibl.  gr.  Vol.  XII  [Hamburgi  1721],  p.  758)  nach  Zui üclvwcl-ung 
der  Anficht,  da-s  sie  den  Dcmocrit  von  Abdera  «um  Yerfa«5er  lutbc,  fol- 
gendermassen  au.s^-]lIicht:  Veteri»  tarnen  ucriptoris  ista  sunt  qui  iiaturam 
mineralittm  hene  per8|>eelam  habuit  ei  artis  taedicae  peritns  fuit,  ac  fortasse 
atiquis  hoo  nomine,  qui  ante  Ck>nstantinQni  11.  coi  Democritus  mystagogus  fuiese 
traditur,  tempore  regis  Saporis  (hie  enim  est  qui  in  codice  m«.  f.  85.  Sof^iar 
appellatur)  in  Pcr^iam  profectus  est  arti«-  «acme  hjuinVndae  causa;  Sapor  au- 
tem  u»qvie  ad  A.  C.  270  regno  praeluit,    unde  probabiliter  coi^ioiaa  hunc 

Demoeritnm  eirca  A.  C.  800   in  Aegypto  rwwti  potuiaie.    üeber  be> 

eagten  König  Sapor  Tgl.  indessen  S.  124  f.,  Anmerk.  43. 

Nach  Synosios,  dem  Commentator  dieser  Schrift,  war  es  der  grosse 
Ostanes,  welcher  zueret  es  niederschrieb:  die  Natur  erfreue  sich  der  Natur 
u.  8.  w.  —  Daas  schon  vor  Democrit'»  (und  zwar  des  Abderiten)  Zeit  diese 
tieftinnige  Lehre  im  Tempel  an  Memphte  aneritaant  gewesen  sei,  glaahte 
Borrichius  (De  oiin  et  progressu  chemiae  [Hafluae  1668],  p.  97)  Tenichern 
SU  können:  Democritum  primun»  haec  tcripsisse  non  sustinebo,  memor  me  in 
manuscripto  Isidis  Lutetiae  Parisiorum  notasse,  haec  ipsa  verba  sed  Facris 
cbaracteribas  interiori  eacrario  delubri  Meiupbitici  inscripta  quondam  radiasse. 
Daranf,  dass  diese  Lehre  in  dem  SdireibMi  der  Isis  an  ihren  Sohn  Horoe 
enthalten  sei,  wurde  dann  noeh  von  Borrichius  In  seinem  (1697  veröffent- 
liehten)  Gonspeotus  soriptoruin  chemicorum  celeliriorum  (in  Mangeti  Biblio- 
theca  chemio«  oTirio<ja  T.  I,  p.  39)  ausdrücklich  hingewießen.  Dieser  in  der 
Form  einer  an  den  Hohn  Horos  gerichteten  Schrift  der  Isis  abgefasste  al- 
diemlstieche  TTaetat  ist  indessen  bestimmt  nicht  so  alt,  als  dies  (am  letst* 
erwihnten Orte)  Borrichius  annahm,  welcher  ihn  aus  der,  der  des  Hermes 
nächst  kommenden  Zeit  stammen  lassen  wollte.  Wa'i  Borrichius  über  den- 
selben mittlieilt,  stimmt  nur  fheilwcise  zu  dem  von  Höf  er  (I^i  trire  de  la 
chimie,  2.  ed.,  T.  I  [Pai-is  ItHM],  p.  530j  vgl-  auch  daselbst  p.  wahrschein- 
lich nach  einer  anderen Handachrifl,  als  der  von  Borrichius  benutsten,  rer- 
öffentlichten  Texte  des  Schrethens  der  Isis  an  ihren  Sohn  Koros,  und 
namentlich  findet  sich  in  dem  von  Hdfer  gegebenen  Texte  nicht  die,  die 

Kopp,  Brfic.  a,  Oswli.  4.  Clim.  $ 
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Eher  sollte  man  also  für  diese  Schrift,  als  fiir  viele  spätere 
und  tbeüweise  sich  enge  an  die  erstere  anschliessende  alcbemi- 

8.  g.  T^ehre  äcn  Oftanes  betreffeTiflc  Stelle.  Wohl  rtbcr  fini^et  sich  Bf^zng'- 
nahme  auf  diese  Lehre  bei  den  dem  Demokritos  nachzusehenden  alche- 
mtrtisofaeii  Schriftstollern:  sumw  bn  SynesioR  s.  R  bei  Zobibiob  in  DeiMti 
Sdtrill  d^etiis  xmi  wy^tvtm  i'düru»'  (Höfer's  Histoire  de  la  chimie, 
1.  ed.,  T.  I.  [Pari»  1842],  p.  fiOO;  2.  ed.,  T.  I.  [Paris  180G],  p.  526;  icli  moliia 
die  Stelle:  yiV«?  vty.waa  Xuq  yvatt;,  ,hioi().nT(n  TfXfia  ifmtq)\  beiStepha- 
nos  yon  Alexandrien  (in  Dessen  Anrufungen  in  dem  Anfange  de»  ersten 
Stücke»  »einar  alchemistiaoheo  Sclirift  wiederholt:  «5  {ipiVk  (>niq  (f  votr  rtM&ta 
tAf  4P^StfB*(*-  — —  &  gf^tf  tfvatv  ytx<o<j€(  xal  xiQTiova«  u.  a.,  Ideler'»  Pbysioi 
et  medici  graeci  minore»,  Vol.  II  [Berolini  1812],  p.  199;  dann  im  ersten  und 
im  vierten  Stücke:  i]  tfiatt;  rrj*'  yt^ntv  tfQnet,  xtd  r;  ffvnic  t»;I'  iprctt'  vtx^,  xid 
ri  y:iicts  t)fy  giaty  xQuitiy  a.  e.  a.  0.,  p.  200  215ji;  bei  einem  auch  zu  den 
Terbreiteteren  früheren  Autorititen  gehörigen  ftoonymen  ehristlicben  Akhe- 
mipten,  in  roii  xQ^anufoi^  ne{ft  t»0  l^tiov  €datot  (IIöfer^B  Ilistoire  de  Ia  chi- 
mic,  2.  Od.,  T.  T,  p.  289:  Jj  yi'cic  tpian  liQTtenu,  i]  i/duc  j>^>'  qinty  vixf!); 
in  des  Arclielaos  JsiTnben  n$Qi  tt}s  i^^äs  tij[y^i  (in  Ideler's  eben  citirter 
8amuiluug,  Vol.  11,  \k  315: 

t'ix  huu  x<ti  XQaToüaa  tt^y  (f.{>aiv  naauy)\ 
u.  a.  —  Auf  tlcni  Oebirte  tlei-  Astinlogie  findet  man  nuf  dieyje  I>chre  hing'e- 
•wiescn  in  der  ersten  lialile  des  4ten  Jahrhundertn,  bei  Julius  Mufernus 
Firniicus  (vgl.  Lambecii  Commcnt.  de  biblioth.  caes.  yindobun.,  L.  VI.,  ed. 
KoUorü  p^indobonae  1780],  p.  219  n.  890),  da  wo  er,  auf  Omnd  alter  ägyp- 
tischer Vorstellnngen,  von  der  Unterordnung  der  30  Abthnlongen  des  Thier* 
kreises  unfer  pf.  Decane  und  den  Wirkungen  der  letzteren  spricht  (im  IV. 
Buche  seiner  Astrologie,  cap.  16:  Triginfa  sex  signorum  decani,  eorum<iue  de- 
creta);  die  Stelle  ist  (Julii  Firmici  Materui  AstronomictDn  L.  VIII  ed.  Nie 
Pmokner  [Basileae  1688],  p.  107):  Necepeo,  Aegypii  jttatisBimiisimperator,opti- 
mn»  qaoque  astronomus,  per  ipsos  deoanoe,  omni»  vitia  valetudineaqae  coli«- 
pit,  o«!tenflens  quam  valetudinem  quis  decanu«'  effireret,  ijuiii  tina  natuni  ab 
aiia  vincitur,  unusque  deas ab  alters  ex  Cdnlrai iis  ideo  nuturis  ttr.  Schmie- 
der  (Geschichte  der  Alchemie  IHuUe  1832j,  S.  39f.)  möchte  hUtt  „Natur'' 
„Natnrkraft"  eetien  und  die  drei  Theile  der  e.  g.  Lehre  des  Oatanes  deuten: 
,,Die  Naturkr&fte  der  Körper  zeigen  eine  freundliche  Anneignog  gegen  ein- 
ander; die  eine  Naturkraft  zeigt  sich  stärker  als  die  andere,  und  dannn  wird 
oft  die  eine  Anneigung  durch  die  andere  aufgehoben;  es  giebt  aber  eine 
Natvrkraft,  weldie  alle  die  übrigen  ge wältigt,  Anneigungen  hervorruft  und 
wiederum  aufhebt  Man  errftth  wohl,  da««  der  erste  Spruch  die  auflösende 
Kraft  andeute,  die  ^irVertcandtschnft  nennen,  der  zweite  die  bei  uns  sd  ge- 
nannte Wnhlvcrtciin'li-'  hilft,  clor  dritte  ;iber  die  Allgewalf  r/f.s'  Feuers  ülier 
alle  Katurkräfle,  worin  das  Uauptdogma  der  Phthaspriet«ter  bestand.  Da 
beben  wir  also  tn  dem  Knn  der  Lehre  des  grossen  Ost  an  es  die  allerersten 
Torbegriffe  der  Chemie."  —  Diese  Lehre  erstreckt  ihren  Einflues  bie  auf  das 
ist«  Jahrhundert  und  weiter.  Noch  in  dem  von  Roger  Bacon  veriaesten 
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fliuelie  Sebnften  erwarten,  dass  ihr  Inhalt  Dem,  weleher  die  früh- 
sten Denkmaler  der  CShemie  oder  Alchemie  einsehen  willi  zugäng- 
lich sei.  Dem  ist  aber,  wie  schon  oben  (S.  112  ff.)  erörtert  wnrde^ 
nicht  so**):  TTeberhaupi  nicht  gedruckt  ist^  was  die  zahlreichen**) 
grieebiachen  Handschriften  an  alcheroistischen  Vorschriften  eni- 


od«r  ihm  tngeiehriebenMi  Tractat  de  potentale  artis  et  naturae  finden  sich 

(Theahum  «hemicum  [Argentorati  1618],  Vol.  II,  p.  409,  439)  diese  S&tce:  Na- 
tura natnram  continet,  natura  nalurnm  «»«penif,  et  natura  obTiaos  suae  natu- 
rae laetatur  et  in  alienas  transmutatur  niituras  (nach  E.  Charles:  Ho^er 
Bacon,  aa  vte,  tw  ouvrages,  ses  doctrines  [Paris  1661J,  p.  28G;  ich  kann  jetzt 
an  dem  von  ilun  eitiiien  Orte  nioht  naohseben).  Und  nnrerkennbar  tritt  nna 
die  8.  g.  Lelire  des  Ostanes  noch  entgegen  in  »olt'her  Umschreibung,  wie 
wir  sie  z.B.  bei  dem  Dernhard  von  Trier  (<k1ci-  von  Trovi^^o?)  im  14tea 

oder  15ten  Jahrhundert  (Ucrnardi  Trevirensis  ad  'J'homam  de  Bimunia  

respooBio  de  müieraUbu»  et  elizirii  compositione;  in  Auriferae  artis,  quamche> 
miam  ▼ocant,  Vol. II.  [Baaileae  1572],  87  aq.)  finden:  simplex  natura  eim« 
plici  natnrae  aibi  in  homogeneitate  prima  et  proportione  clemcntali  nmili  et 
identica  adhaorendn  confrnuf^el'it  et  perficietur.  (Dieser  Hernardus  Trcvi- 
rensiB  war  früher  aU  idooliscli  mit  dem  im  15.  Jahrhundert  lebenden  Gra« 
fen  Bernhard  von  Treviso,  dem  Bernardns  Trevisanas,  betrachtet 
weiden,  a.  B.  von  Lenf  let  da  Fresnoy  in  seiner  Histoiie  de  la  phil.  her- 
m^.  [ä  la  Haye,  1742]  T.  I,  p.  246  und  T.  III,  p.  120  s.,  v-.n  J.  F.  Graelin 
in  seiner  Geschichte  der  ffliemie,  Bd.  I  [Göttir^ien  1797],  S.  159 f.,  von 
Schmieder  in  seiner  Ge8chichte  der  Alchemie  [Halle  1632],  S.  230,  u.  A. 
Darüber,  dass  der  ßernardus  Trevirensis  seine  Antwort  auf  ein  alohe> 
miitiachee  Sendeohreiben  des  Thomaa  TOn  Bologna  gegen  daa  .Ende  dee 
]4ten  Jahrhnnderta  geidiriebon  habo  und  ein  ganz  Anderer  als  der  Bernar» 
das  TreviBaniis  ge-weFcn  sei,  vgl.  Höfer  in  seiner  Histoire  dp  la  chimie, 
1.  edition,  T.  I  [Paris  1842J,  p.  421  oder  2.  ed.,  T.  I  [Paris  186GJ,  p.  445  s.; 
womit  allerdings  bezüglich  der  Zeit  das  im  Widersprach  stände,  was  man 
Aber  den  beaagten  Thomaa  von  Bologna  angegeben  findet,  vgL  Sehmie- 
der a.  a.  0.,  S.  282f.). 

"^äj  s  hnn  BorrichluH  fllermetis,  Aegyptiorum  et  chemicorum  sapientia 

 (Haf  ruae  lt>74j,  p.  70)  spricht  von  dieser  Schrift  als  rarissimo  illo  Demo- 

criti  scriptü,  pluribus  haud  dubic  audito  quam  inspecto. 

**)  fihie  unrichtige  YoTatellung  über  die  Zahl  und  Verbreitong  der  die 
Physica  et  mystica  des  Democrit  cnfliultendcn  Ilrindschriflen  giebt,  was 
Schmieder  (ncschiclito  der  Alchemie  [Halle  1832],  s.  <il)  sagt:  sie  sei  „durch 
AbHLlirit>f>n  verbreitet,  deren  vier  in  der  Pariser  Bibliothek,  eine  in  der  Wie- 
ner und  eine  in  der  Leydencr  noch  vorbanden  sind".  Zu  dem  bereite  besQg* 
lieh  der  Pariser  Handschriften  (vgl.  8.114,  Anmerk.  86;  auch  Uöfer*8  Histoire 
de  ]a  chimie,  2.  ed.,  T.  I,  ]>.  277  u.  300)  und  der  auf  der  Wiener  Bibliothek 
befindlichen  (vgl.  S.  114  f.,  Anmerk.26)  Angeführten  fü pro  ich  liier  nocli  folooTidp 
Angaben,  wo  sich  über  solche  Handschriften  Etwas  findet:  Reinesii  de  chemi- 

9* 
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halten**);  kaum  aufzutreiben  ist  das,  was  Pisimenti  in  latei- 
ntscber  tJeberseteung  herausgab;  wahrend  von  den  Commentato- 
ren  und  späteren  Alchemistenp  die  sich  an  jenen  Demoerit  an- 
schliessend doch  Manches  in  des  Fabricins  Bibliotheca  graeea» 
in  Ideler*s  Physicl  et  medici  graeci  minores,  in  Höfer's  Histoire 
de  la  chimie  und  an  anderen  Orten  zugänglich  ist.  Unter  solchen 
Umständen  erscheint  es  mir  angemessen,  im  Folgenden  die  Ueber- 


coruin  graec.  codicp  Grttliano  jutliViinii  in  FuliricH  BiM.  «rr.  Vol.  XII  fllriTn- 
burpi  1724],  p.  749;  Fabri<  ii  Uihl.  pr.  od.  Harles  Vol.  H  [Hainburgi  17iU] 
p.  633  sq.;  Montfaucoir i«  l'alaeographia  graeca  [ParisÜB  1708j,  p.  375; 
Montfaucon*«  Bibliotheca  bibliothecamm  maonacriptomin  nova  (Piiinit 
1789),  p.  892,  407,  1*)6,  529,  553,  599,  677,  738,  7-10,  773,  953.  1200;  Catalogus 
Cfi'lirnm  mantisn  i]>t(>rum  bibliotli»  rnr  rf<r':"'-  T  H  [l'iu  'Mis  1740],  p.  484; 
Lrii^rl«  t  (in  Fresiioy's  Histoire  de  la  jihilosophie  benrn  tii|iie,  T.  III  ja  la 
iiavf,  1742J,  p.  28;  üracca  D.  Marci  bibliotheca  codiciim  iuhiiu  ecriptorum 
[Venctüs  1740],  p.  140;  Bernard*ii  8. 115,  Amaerk.  28  cititt«  Ausgabe  der  Schrift 
dei  PatladioB  von  den  Fi*  1  in.  ]•  115;  MorcIU*s  daaelbsi  citirte  Bibliotheca 
manuscripta  graoca  et  latina,  I  I.  i».  174:  Codices  mamirnjiti  bibliothecae regii 
Taurinensis  athcnaoi,  T.  I  [Taurini  1749],  p.  177;  (Jatalug^us  i-odirum  graeco- 

rum  bibliothecae  Laureutianoe  ,  auctore  A. M.Bandinio,  T. III  ^Floren- 

tiae  1770],  p.  848;  E.  Miller'«  Catalogue  des  naniucrits  gren  de  la  bib1i<^ 
thique  de  l'Escurial  [Paris  1848),  p.  147,  324,  418;  Beiträge  zur  altern  Litte^ 
rntnr  oder  Merkwürdigkeiten  di t  li«»rzogI.  Bibliotfcek  zu  Hntbii.  v«iii  Jacolis 
und  Lkert,  Bd.  I,  Ilft.  2  fLeii»iciLr  1^:15^  S.217;  Jac.  Tnll)i  Epistolae  itiuera- 
riae,  ed.  H.  C.  Henninii  [Ainstelaedauii  1700],  p.  8;  Biblit>thecae  Guelferbyta- 
nae  Codices  graeci  et  latini  elanici,  rec.  F.  A.  Ebert  [Lipsiac  1827],  p.  45  sq.; 
Nova  librorum  rariorum  conleetio,  faicie.  IV  (Ilalis  Magdcb.  1715],  p.  768; 
Hnrdt's  Catalog.  codicum  manuscript.  graec.  biblioth.  reg,  bavar.,  T.  II  [Mo- 
nacliii  1806],  p.  22;  Reuvens'  Tnt'sif'rt-p  Irflrr  a  M.  liCtronno  p.  70,  74,  75 
u.  103;  Catalügi  librorum  maiiuscriptorum  Angiiae  et  Ilibemiae  in  unum 
collect!  [Oxoniae  1697],  T.  I,  Pars  I,  p..336,  337,  Pars  III,  p.  119;  T.III,  p.6I; 
Catalügi  codicum  manuscriptorum  bibliothecae  Bodleianae,  auctore  H.  O.  (nxe, 
Pars  I  [Oxonii  ISr.3],  p.  920;  Parf  III  [Oxonii  p.  88;  IlaeneFs  Catnlofji 

librorum  manuecriptorum,  qui  in  bibliotliecis  Gatliac  asserrantur  [Lip- 

eiae  1830],  p.  838  (eine  ehemals  der  Meerm  an  naschen  Bibliothek  angehö- 
rige,  dann  in  die  Phil1ipp**flche  Biblioth^  za  Middlehill,  Worcerterahire  in 
England  gekommene  Handschrift  enthält  hiemach  unter  anderen  alche* 
misii'dipn  Schriften  auch  Democriti  Physica  et  musica  [stc;  die  irrthümliche 
Aii^/abr  ist  fiiif!  dorn  Aurtion^'-Katnlope  der  MeermaiiD'soben  Bibliothek  in 
den  Katalog  Haenel'.s  übergegangen]). 

>*)  Von  der  Eraihlang  der  Erscheinung  des  Lehrers  hat  Lambeok  a.  o. 
(S.  115.  Anmerk.  28)  a.  O.,  p.  986  aqq.  den  griechischen  Text  ans  der  Wiener 
Handschrift  zusammen  mit  einer  auf  der  Wiener  BiUioÜiek  be6ndlichen 
teren  lateinischen  Uebersetsang  veröffentlicht 
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Setzung  des  Pizimeiiti,  welche  ich  mir  aus  der  ursprünglichen 
Ausgabe  (l'iitavii  l.'>73)  abgcüclinebeu  habe,  wiederzugeben,  mit 
so  viel  von  dem  i^riecliischen  Texte,  als  ich  dem  über  die  Hand- 
schrifteu  V'eröÜeutlichteu  entnehmeu  kann. 

Eine  deutliche  Einsiclit  in  die  hier  gegebenen  Vorschriften 
wird  allerdings  Niemand  aus  diesem  Autsat/  erhalten,  so  wenig 
wie  in  die  in  irgend  einer  aU-hemistiscljeu  Schrift  gegebenen  Anlei- 
tungen zur  Metallveredlung.  Daran  ist  vor  Allem  der  Umstand 
schuld,  dass  hier  Unausführbares  als  ausführbar  hingestellt  wird; 
aber  auch  das  Verständniss,  wie  sich  der  Verfasser  die  besproche- 
nen Probleme  als  ausführbar  denke ,  Lst  bis  zum  UneiTeichbaren 
erschwert  durch  die  Dunkelheit  und  Vieldeutigkeit  und  Mannich- 
faltigkeit  seiner  Lehren,  wie  dies  schon  sein  erster  Commentator, 
aber  als  etwas  ganz  Saohgemässes  und  zur  Prüfung  der  Reife  der 
Leser  Dienendes,  anerkannt  hat;  wie  denn  auch  damals  schon  es 
als  ein  Qebot  des  Democrit  betrachtet  wurde»  keinem  Unwürdi- 
gen oder  meht  Eingeweihten  das  Qeheimniss  mitEutheilen*').  Der 


*<)  In  dem  weiter  ooten  zu  besprechenden  Commentar  des  Synesio«> 
lob  tetae  ane  dieeem  Commentsr,  welcher  sam  gröiiereti  Tbell  in  die  Form 
emee  Zwiegefpricfaes  zwischen  Synesios  und  Dioekoros  einf^ekleictet  ist, 

folgende  zwei  Stelle»  hierher,  aus  FaLricii  li'ih].  praeca  Yul.  VIII  [Ilarnburgi 
1717J,  p.  2ÖÖ  unter  Beiföpung  der  dasilljst  iiii  der  Paduanor  Ausgabe  von 
lö7d  f.  13  v^)  stehenden  bebersetxung  des  Pizimenti.  Bezüglich  der  Be- 
-wehmtig  dei  Kunstgeheimniieee:  J$6fKCQ6f  ^ijtrtF,  ttd  n&g  dn««'  (J'^uöx^«ro;) 
Sn  S^XMt  ii/ily  (9£to,  urf^eyi  cagi&t  (xdoOriui  jtal&s  sint  ft^srl,  oi}  juitit  nay- 
Toi  Xitttf/Oiftiltm,  uvtbi  yÜQ  nini  r<'»'  urj  ^(ttvt]uiyu)y  xui  yryvuyc.aith'ioy  fxöy- 
Tiin'  töy  yoiy  eine;  quomodo,  inquit  DioFcorue,  nos  jui cjnratulo  dcvinxit 
(I>einocritus),  ne  alicui  rem  tantam  liquido  deularemus;  recte  ait:  Nemini,  hoc 
eet  Belli  imperito.  Illad  enim  verbnm:  Nemini,  non  de  omnibus  praedicaturi 
ipse  namque  hoc  de  imperitis  et  rudibus  dixit.  (Darüber,  wie  diese  Stelle  in 
den  Pariser  Handschriften  sich  findet  uihI  zu  le^-en  sri,  auch  dass  Pi/.inienti 
nicht  genau  übersetzt  hat  und  u.  a.  richtiger  statt  nulli  impento  gesetzt  h;itte 
nuUi  initiato,  und  dass  man  anzunehmen  hat,  mit:  Kukuj^  ilnt  oder  Kecte 
«it  beginne  eine  Antwort  des  Syneeio»  »nf  eine Bemeritung  des  Dioskoros, 

TgL  Ameilbon  in  NoUcei  et  extrute  des  manuscrits  de  la  biMiotii.  nat.  , 

T.  VII  [Paris,  an  XII],  p.  232  e.;  vgl.  auch  Gruner  s  Scluilt:  Isidis,  Cliri- 
atiani  et  Pappt  philosophi  jusjurandum  cheuiicuui  f  .Fei.ae  1^U7J,  p.  31.)  Bezii«,'- 
licb  uideutiicber  Benennung  und  Beschreibung:  o  d»  yiÄuco^ov  noXkoii  6yu- 

«ttl  a  igfUf  i^«qt»wtf'f  pbilolopbiie  (Democritoe)  vero  mnltie  ipsa  (die  zu  den 
OperstiotieB  dienenden  Svbitonieti)  nominibni  appellevit,  aUqoaado  quidem 
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Unvenatändlichkeit  der  Schrift  hat  allerdings  Pizimonti's  Ueber- 
settsung  noch  Einiges  hinzugefügt^);  aber  erheblich  unverständ- 
licher, als  sie  ttrsprttnglich  war,  konnte  er  sie  schwerlich  machen. 
Und  was  man  auch»  und  mit  Bedit,  an  dieser  Ueberaetsung  aus- 
zusetz^  haben  mag:  sie  ist  immerhin  die  einzige  Form,  in  wel- 
cher uns,  so  lange  der  griechische  Text  nicht  edirt  ist,  eine  so 
alte  alchemisÜBche  Abhandlung  zugänglich  ist;  sie  fpebi  immerhin, 
bei  aller  ihrer  Fehlerhaftigkeit,  doch  eine  allgemeine  Vorstellung 
von  der  Art  frühester  uns  erhaltener  alchemistisdier  Schriftstelp 
lerei,  wie  sie  kein  Bericht^  kein  Auszug  geben  kann.  Und  selbst 
wenn,  was  sehr  zu  wünschen,  der  griechische  Text  unter  Benutzung 
der  verschiedenen  Handschriften  und  des  gesammten  kritischen 
Apparates  möglichst  festgestellt  veröfientlicht  würde:  er,  wie  eine 
neuere,  gewiss  viele  Feliler  des  Fiziuicuii  verltessernde  Ueber- 
setzung  winden  doch  .schwerlich  zu  einem  klaren  Verständniss  den 
InhaltH  verhelfen;  eher  wohl  zu  einom  noch  bestimmteren  Urtheil 
über  die  Unverständlichkeit  dessell>eii,  so  weit  es  die  einzelneu  (.)|)e- 
rationeu  betrifft.  So  mag  denn  zur  N'eriiiittehinf;  jener  Verstel- 
lung <lie  Pizimenti'sche  Ui^hersetzung  Iiier  folgen:  getreu  repro- 
ducirt,  mit  der  Paginirung  der  Paduaner  Au.sgabe  von  löTS'»"),  nur 
die  Abkürzungen  des  Drucks,  wie  sie  in  dieser  Ausgabe  gebraucht 
sind,  auflö.send,  sonst  aber  höchstens  einen  oder  den  anderen 
Druckfehler  —  wo  unzweifelhaft  ein  Druckfehler  da  ist  —  berich- 
tigend.  Ich  habe  in  dieser  Beziehung  eher  Manches,  was  man 


unius,  aUqnaado  vero  nmltorum  nomero,  ut  not  ezeroMl,  et  videat,  li  praden- 
tet  simoB. 

•^^j  Longlet  du  Fresnoy  (Ilist.  de  ia  phil.  herm.,  T.  I  [ä  In  Haye,  1742], 
p.  bG)  sagt  in  Beziehung  auf  Dcmocrit'a  Werk,  daas  Piziuieuti,  en  lo 
tmdaiMuit,  ft  tubilitue  «qz  mots  Gree«  d'antm  temic«  de  b  cbymie  noa* 

▼eile,  qui  ne  disent  pas  In  nieme  choee.  A))cr  den  richtigen  Sinn  vieler 
Eunstausd rücke  winl  .luch  er  schwerlich  richtiq'  an^iiiß^eben  im  Stande  gewesen 
sein.    PasH  P  i  ziiii  0  nti  abHichtlirh  pich  dunkler  als  das  OriR-irtal  ausgedrückt 

habe,  glaubt  auch  nicht  Anteil  hon  (Nuticeü  et  extrails  des  manuacrite  , 

T,  p.  312),  welcher  fibrigens  von  dieser  Uebenetsung  urtheüt,  lie  sei  tont* 
e-bii  barbere  et  trcs  obecure;  fl  tereit  mcme  eouvent  imponible  de  Pentendre, 
■KOS  1e  secours  du  texte. 

Bis  zu  f.  5  ff'  incluK.  geht  hier  die  als  Vorrede  <lienende  Widmoog  au 
den  Cardinal  Perrenot,  welche  ich  oluht  mit  aufnehme. 
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für  1 'i  u 'kiphlei"  halten  uiiichto,  steljen  lassen,  um  iiiclit  an  Ver- 
besserungen der  Ueber??et/ung  selbst  zu  konnnon,  tlio  ich  nicht 
beabsichtige.  Ich  fuge  von  |rriechisehem  Texte  hinzu,  \va.-j  Ameil- 
hon's  Bericht  über  die  Pariser  Handschriften  zu  entnehmen  ist; 
ausserdem  noch  einige  das  richtigere  Verständniss  einzelner  Stel- 
len dieses  Textes  vermittelnde  Bemerkungen  Ameiliion's,  und 
sehr  wenig  Eigenes.  leb  gehe  nicht  darauf  ein ,  aus  den  zu  der 
Schrii't  des  Democrit  geschriebenen  und  uns  erhaltenen  Conunen- 
taren  Seh  hissfol gerungen  auf  den  Inhalt  Jener  Schrift,  und  wie 
einzelne  Stellen  der  seligen  aufisufa88en,.and^  zu  ergänzen  seien, 
zu  ziehen;  ich  betrachte  einen  solehen  Versuch  überhaupt  als  ge- 
wagt, aber  ab  nicht  zu  unternehmen  bevor  der  Inhalt  der  grie- 
chischen Handschriften  vollständig  vorliegt  Und  dann  wird  auch 
vielleicht  einmal  in  Betracht  gezogen  werden,  ob  die  in  einigen 
Biblioihdcen  handschriftlich  vorkommenden  lateinische  Ueber- 
Setzungen      von  Einzelnem  dem  hier  besprochenen  Demoer it 


•'•^l  Aoltere  (wie  es  sclieiiitl  ]atfiniechc  Ucbereetxurigen  von  Scliriftcn,  die 
uns  unter  dem  Namen  des  Democrit  zugukumwen  sind,  werden  manchmal 
erw&hnt',  aber  e«  limt  ridi  kaam  erNben,  ob  sie  das  Ganse  d«r  vollständi- 
geren I'arifier  Handschriften  oder  (was  mir  wabyachainticber  ist)  nur  einselne 
Theile  des  darin  Enthaltenen  flehen.  Solcher  Ueborsetzungen  erwähnt  7..  B. 
Reinesius  in  seinem  Judicium  de  ehem.  graec.  codice  Gotliann  (iu  Fahricii 
Bibliotb.  graeca,  Vul.  XU  [Hamburgi  1724 J,  p.  74i^8q.)  und  erweckte  mir  auch 
dnige  Hoffnung,  vielleicht  eine  lateinisobe  Uebenetsnng  von  Etwas  vom 
Democrit  schon  in  des  Ermolao  Barbaro  Hemcrkungen  zum  Dioskori- 
des  zu  finden;  indessen  ersthalten  Hcnuolai  IJarhaii  —  —  in  Dioseoridem 
Corollaridi  uni  Lihri  fniini|ue  (icli  lialic  die  Kölner  Ausj^'ahe  von  1530  vor  mir) 
zwar  gelegentliche  liczuguahme  auf  Democrit  (Dcmocritui^  ch^mista  wird 
der  VHS  Besebiftigende  genannt),  aber  Nichts  von  Uebersetzung  aus  der  als 
Physica  et  mysüca  beceiobnefen  Scbrifl.  —  üeber  eine  ältero  hiteiniijcho 
Uebci-setznrp:,  u-eh'he  (nnch  Anonymo  quodam  interprete)  unter  den  Jland- 
schrilten  der  Wiener  liiblinthek  bewahrt  wird.  vgl.  Lambecii  Commentar.  de 
biblioth.  Ciies.  vindobon.  L.  VI.,  cd.  Kullarii  [V'indobouao  17öOj,  p. 3b2  u.  3S8; 
Keaselü  Catal.  bibliotb.  caes.  vindob.  maniucr.,  Pars  III,  p.  1&  Eine  Ab- 
Schrift  dieser  Üeberset/Aing  findet  sich  auf  der  Bibliothek  zu  Gotha  (Jacobs 
u.  Ukeri's  Beitrage  zur  altern  Litterntnr  oder  Merkwürdigkeiten  der  herzogl. 
BiblioOtek  zw  fJotha,  Bd.  I,  Hft.  2  (Leipzig  lÖ3öj,  p.  219.  Eine  lateinische 
Uebersctzung,  zusammen  mit  dem  griechischen  Texte,  hatte  ein  ^fiinuBcript 
der  Segttier*scben  Bibliothek  zn  Paris  (Lenglet  dn  Fresnoy's  Histohre  de 
la  Philosophie  hermötique  [a  la  Haye  1742J,  T.  III,  p.  19);  eine  snkii  h  it 
auch  eine  Wolfenbfttteler  Uandaohrift  (nach  Ebert  A.S.  132,  Aniacrk.53  a.  Ü., 
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Bdgelegteni  m  einem  beaseren  Verstaii<üiiss  oder  zu  richtigerer 
Benrtbeilnng  dieser  frühesten  alehemistiflchen  Schrift  beizatragen 
geeignet  Bind. 

Daran,  daas  der  Inhalt  der  Schrift  sich  wesentlich  auf  Chemie  der 
Metalle nnd  MetallTeredlang  bezieht»  ist  wohl  nicht  tu  zweifeln**), 
und  das  ist  das,  was  der  Schrift  Interesse  verleiht,  welche  ausser^ 
dem  Ton  der  Aufgabe ,  unedle  Metalle  in  edle  zu  verwandeln,  und 
den  Mitteln,  sie  zu  lösen,  durehweg  nidit  als  von  Etwas  Neuem 
sondern  ak  von  Etwas  schon  lange  Bearbeitetem  und  in  Anwen- 
dung Gebrachtem  spricht  Unzw^felhaft  Ist  auch,  dass  zurLSsung 
jener  Aufgabe  Substanzen  benutzt  werden  sollen,  welche  mit  den 
Benennungen  mineralischer,  pflanzlicher,  thierischer  Substanzen 
bezeichnet  sind.  Für  viele  dieser  Beneinmiigen  ist  aber,  was  dar- 
unter verstanden  sei,  uns  überhaupt  nicht  bekannt;  für  andere 
war  die  Be<leutung  fi  iihi  r  eine  andere  als  jetzt:  manche  Bezeich- 
nungen inÖL!;en  nur  iu  ligurlichem  Sinne  croineint  gewescni  sein 
AIbo  iii(^lit  die  Einzelnheiten,  welche  hier  gelehrt  werden,  sondprn 
nur  die  Art,  wie  hier  über  Metullliearbeitung  und  Metallveredlung 
gesprochen  wird,  ist  das  uns  iu  Betracht  Kommende. 

p.  46).  —  Eine  italiänischo  UebcrsetzuDg  hat  in  ilandschritt  die  Bibliotheca 
liSnmitlaua  zu  Florenz  (MoDtfaacon's  Bibliotheca  biUliothecarum  m&nuscri- 
pComm  noTft  fPariaii«  1789^  p.  392);  über  das  Alter  derselben,  nnd  nadi  was 

sie  gemacht  vrurde,  lApst  sich  Nichts  eneben. 

Vpl.  ..Iren  S.  10(3. 

Do«!  Nitrum  in  jener  Zeit  noch  immer  Soda,  und  nicht  Salpeter,  be- 
deutet, ist  bekannt.  Kaum  braucht  erinnert  zu  werden,  dass  Magnesia  dai> 
male  so  wenig  das  jettt  so  Benannte  bedeutet,  als  man  bei  dem,  was  in  der 
Ueberecfzung  als  acida  mnria  beseichnet  wird,  etwa  an  acide  muriatique  den- 
ken dürfte.  'Y&ot-nyrnni:  n.  ^Iprcnrinf!  Itont  Ouccksilber  V'odenten,  abpr  Jiiit 
demselbon  Worte  wurde  auch  Aiulrrcs.  Darstelllinrcs  und  iiypothclischea ,  be- 
zeichnet. Ich  will  darüber,  dass  im  Allgemeiuen  die  hier  gebraachte  Nomen* 
elaior  eine  nns  nicht  oder  nicht  sicher  verstftndliche  ist,  kein  Wort  mehr  T<r> 
lieren.  Da$8  Sol,  Lunn,  Venus  in  der  lateinischen  UebevsetsiUlg  Oold,  SiRMT« 
Kapler  bedeuten,  bedarf  kaum  besonderer  Erwähnaog. 
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EX  REBUS  NATURALIBUS,  ET  MYSTIGIS  DEMOCRITL 

Natura  natura  gandet:  et  natura  naturnin  viiicit:  et  natura  natu-  F.  J  v". 
ram  retiuet.  Aiimiiati  vehemeuter  snmns,  quod  breviter  rem  omnem 
pentrinxsrit  ^').  ego  antem  venio  in  Aegyptum  naturalia  ferens,  nt  m»- 
teriam  superflnam,  «t  oonfniam  ooiilMiiiiafi&  Captoii  Mwenrinm  infig« 
oorpori  magneuaa,  vd  corpori  liali«  atimiiii;  vel  anlphoris  ignein  non 
«fzperti:  T«l  spumae  argenti,  vd  calci  viTaa,  t«!  alumtni  ex  Helo,  vel 
ananico,  t«I,  nt  ids.  et  coigice  terram  allMiii  Yeneiii,  et  habebia  Tene- 
rem  daram.  flavam  Tero  conjice  Lanam,  et  habebis  aurum,  et  erit  d»7- 
tooorallam  m  corpus  redactum.  Idem  etaam  facit  anenieiun  flarnm ,  et 
Bandaracba  praeparata  et  cinabrinm,  valde  contusum.  aes  aut«m  splendi- 
dum  pnlniT!  arpentum  rivnm  farit,  natura  enim  naturam  vincit Mar- 
chasitam  (Pyri[jteiu  üraccej  argenteam,  quam  etiam  siderllem  vocant,  F.  6  r". 
rege,  et  fac  ex  more,  ut  solvi  posslt.  Fluet  autem  vel  ppr  aureum, 
Tel  album  lithargirium ,  vel  in  Itulico  ätituini,  et  expurga  cuoi  piumbo. 
non  simpliciter  inquara,  ne  aberres.  sed  eo ,  qaod  est  a  edssili  et  Hthar- 
girio  Dtgro  noeiro,  vel,  nt  ade,  et  coque,  et  ooqjice  mi^eriaa  flaviini 
/aetnm,  et  tinget.   Natura  enim  natura  gandet   Pyritem  rege,  donec 


Ich  habe  darauf,  dau  dieser  SaU  auf  Voraw^e^jangenes  aber  in  dieser 
Uebetsetxnng  Fehlendes  hinweist,  schon  8.  n9f.a.  Attiiierk.88  anfmerksam  gemacht. 

Am  eil  hon  (Not.  et  extr.des  manuscr.  T.VI,  p.  306  s.)  gi«ht  den  griechi- 
schen Text  (Ii's  Vor!ier£;ehenden:  Jaßmv  itfQuQyvnnv,  ir^^ny  Tjjf  ^ayyijafaf  «rtluin- 
r«  Tj       loö  'Iittki'xov  exlftfito^  aibfutn-  rj  iktita  anv^tp'  ^  d^^oasil/*'f'  r^  nxüv^ 

r?fif  j^Qvaoy  )(Qva^>  xai  (artu  ^(Qvaoxi'iQtcXXoi  amftaXta^iTau-  to  tf'  avto  notcT 
Xfti  aitfStt(foj(tt  iay^öy  xai  d^iftxoi  oixoyoutj9eUra'  xai  Xi^üßa^iq  nävv  ii 
ixaiQttifM^vt.  Tinf  4i  gdhtoif  avnktvtoy,  fiöyi)  rj  i<fpc<pyi?pof  7io»er:  9>t<'ir«c  ttjv 
fptfffMT  i^M^.  Unter  ywlbr  Asfxi;  ist  nach  ihm  ein  wei^tse«,  Kupfer  in  Silber  verwan- 
delndea  Pulver,  unter  ytaa  i«*'^/^  ein  gelbes  oder  rothes,  Silber  in  (Juld  verwaa- 
delndes  Pulver  zu  verstellen,  welches  letztere  Uold  zu  (joldtin<-t>tr  umwandle; 
Goldtiactur  (der  sftäter  so  genannte  Stein  der  Weisen)  sei  nntet  /(^l  aoxd^aAAo; 
nnd  dem  nadiher  aoeb  vwkmnmenden  Wort»  jf^vfoicoyy^er,  GoldporiNir,  ver- 
standen, und  er  kuüpff  daran  Bemerkungen,  oh  bereits  damals  Pnrpurfarbung  durch 
Oxydation  von  Gold  beobachtet  gewesen  sein  möge.  —  Ueber  das  Irrige  in  Pizi- 
menti's  Version  des  oben  gegebenen  Rcceptes  spricht  sich  Ameilhon  noch 
a.  a.  O.,  p.  312  s.  eingehender  ans. 
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fiat  IncombttttibiliB  abjiei«nB  nigrediaem.  reg«  »utem  murian,  Tel  nriiim 
incormpfai  vel  aqua  maria»  Tel  OKjmelite»  ,  ttt  aeia.  do&ee  fiat,  ut  aori 
ratneutiun  Incombustibile.  el  ai  fiet^  xnisce  cum  eo  sulphor  igDem  oon  ex- 
pertam.  vel  alumen  flaTnnit  Tel  uchram  atticam,  vel,  ut  gds.  ei  acijice 

Lunam  per  solem  per  anricoDcbylium.  Natura  enim  naturam  vincii. 
ClanrHanura  capieus  fiirias  niarnior,  ut  moris  est,  donec  flavum  fiat.  Fla- 
vum  reddiis  non  lapidtm  in<iuam,  sed  id,  quod  utile  est  ex  lapide.  Fla- 
Vixm  vero  reddes  per  alumen  uetum  sulpliuro,  vel  Hrsenico,  vel  Bandara- 
cha,  vel  calce,  vel,  ut  »eis,  et  ai  apposueris  lunam,  facied  üolem,  ai  veru 
Bolem,  facies  auri  conchjlium.  Natura  euim  naturam  vinceus  retiuet. 
Oinabriam  albnin  faeito  per  oleum,  vel  acetam»  vel  mel»  Tel  muxiam,  vel 
alumen.  poatea  flavurn  per  miqr«  vel  aori,  Tel  cbalcaatlia,  Tel  anlphar  vi- 

F.  6  T*.  TW»,  Tel,  nt  acia.  ei  a^jice  lonam,  ei  erii  aoi  ||  ei  aormn  tingea,  Tel 
aea,  Tel  decinun.  Nainra  natora  gandet.  Cypriam,  Gadmiam,  Zony- 
tem  inqnain,  dealba,  nt  moris  est,  postea  fla?am  facito.  FlaTam  vere 
reddes  feile  viiiili,  Tel  ierebintliina,  Tel  eieino,  vel  ruphuuino,  Tel  OToram 
TÜellis,  quae  ipeam  flavam  reddere  poeauni.  ei  adjice  lanaiii.  aorum 
enim  erit  ob  aurum.   Natora  enim  naturam  Tincit. 

Androdamantem  rege  vino  anatero,  Tel  aqua  marisi  Tel  adda  muria, 
quae  res  posaunt  ipsius  naturam  infringere.  solve  cum  stimmi  chalcido- 
nio,  et  repe  Itorum  aqua  luariDa,  vol  muria,  vcl  nrida  muria  ablue,  douec 
abeat  stibii  lugredo,  frigito,  V(  l  assato,  douec  tlavescat,  et  coquito  aqua 
divinn  illibata,  et  ar^rento  iniponito,  et  cum  sulphur  vivum  adjeceris, 
facius  clirysozumium  i.  e.  lii|uutbii^  aureum.  Natura  euim  naturam  viu- 
cit.  hic  eat  lapis  chrysites  appellatus. 

Capiens  terram  albam,  a  cerusa  inquam,  et  argeuti  scuiiiä ,  vel  stibii 
Italici,  et  magncsiae,  vel  etiam  albi  lithargyrii,  dealbato  aqua  marina, 
Tel  muria  adda,  Td  aqoa  aeria  aub  rore,  inquam,  ae  ade,  ut  ipaa  adnta 
fiai  dba,  ai  eeruiia.  Coquo  igittir  banc  in  fomaee,  ei  adjice  ipsi  florem 
aeria,  Tel  aernginem  radlem  arie  elaboraiam  inquam,  Tel  aea  natnm  aaüa 
comiptum,  Tel  cbddtem,  Td  cyanara,  ac[jidto,  donee  fiai  ineormptua,  ei 

F.  7  r*«  aolidna,  fädle  antem  fiet  hoc  ||  eai  moljbdocfaaUcam*  ib^Mrire  igi- 
iur  n  nigredinem  exnent,  ain  minna,  aea  ipeum  ne  colpea,  aed  idpaum 
potius,  quoniam  non  recte  gubemaaii.  ergo  splendidum  reddas,  et  solvas, 
et  adjicito  ea,  quae  flavum  facere  quoaiii,  a^satoque,  donec  flavescat:  et 
injicc  corporibus  cunctis.  Nain  aes  ouine  corpua  tingit,  ubi  niiena,  ao 
üavum  fuerit.    Natura  euim  naturam  vincit. 

Cnm  sulphure  ignem  non  experio  eontera  aori,  et  chalcanthum.  sori 
autera,  est  ut  Cyanns  scabiosus  semper  in  misy  inventus,  hoc  etiam  viride 
chalcanthum  vocant.  asea  igitur  ipsum  in  raediis  carbonibus  dicbus  ti  ibus, 
donec  fiai  rubeum  pharmacum.  coigice  Yeueri,  vel  luiiae  a  nobia  factae, 
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et  erit  eoI.  hoc  poue  in  lumiaas  dissectum  in  acotn,  chulcantbo,  ei  mi- 
8y,  et  aluraine,  et  sale  Cappadociae,  et  nitro  ruLiu,  vel,  ut  acis,  per  dicR 
ixGBt  vel  quinque,  vel  sex,  doueu  ünt  uet  ugo,  et  tinges.  Bolem  euim  lacit 
cbaloanthnn)  ^  rubiginem.  natara  natum  gaudet. 

Chrysocollam  Macedonum  nerugini  aeris  similoni  y>'ßc  >  öoIvl'iib  urina 
juveiiculae,  donec  convcrtatur.    Natura,  n.  intus  abciita  est.    8i  it^itur 
convertetur,  immerge  ipBam  iu  oleum  cicinum  snepius  ignien»,  et  iatin> 
gens.  poskea  anta  cum  aluminai  prina  aolTana  misy,  vel  sulphiire  vivo  fla- 
▼um  reddaa,  «t  tinge  omne  oorpus  anri.  o  naiime  natoraram  gubema» 
trioes,  o  natoraa  aat  ||  magna«,  natims  mntatioiiibiu  superantes,  o  nar  F.  7  v^* 
tnrae  lupra  nataram  natoiaa  deleetantee.    Haec  i{ptnr  tnot  magnwn 
nataram  babentia  bis  saiitriB  non  aUae  in  tiacturta  praestantiorM,  non 
lamilaa,  non  majores,  haec  sointa  omnia  operautur.  Vos  erp^o  o  sapientea 
non  ignarOB  eiBfl  plana  intelligo:  immo  admirati.  scitis  enim  naturae  po* 
taniiam.  javenes  vero  valde  offcudendos,  et  scripto  fidem  non  adhibituros, 
CO  quod  materiain  ipsam  Ignorant,  nou  animadvert^ntf'S ,  quod  medici, 
ubi  salubre  pharmacuni  parare  voluerint,  non  inconsideratc  hoc  fncere 
moHuntur,  sed  piius  probante«,  quäle  nam  calidum  sit,  ac  qualc,  cum 
hoc  conjunctum,  mediocrem  facit  teuiperationem,  sive  frigiduni ,  eive  hu- 
midum»  sive  quodcunque  sit  qualitatis  gcnus,  mediocrem  adhibeut  tem- 
peraftionam.  aed  bi  temera,  et  inoonaiderate  Tolentes  parare  ealabreni  ine> 
dicinam,  atqae  omninm  morboram  aolntionem,  non  animadTertimt  ee  in 
damnum  incunroroa.  onm  entm  arbitrentnr  noa  fabnlose,  non  autem  my- 
■tioe  loqui,  in  renun  ipeeiebus  exqnirendia  nullam  adbibent  diligantiam, 
ut  »  boc  eat  abatergena  hoc  vero  abjiciendum.  et  si  hoc  tinetiTum,  boo 
vero  accomodandnm  et  ei  boc  aaperficiem  tingit,  Tel  ei  ex  superficie 
tinctnra  oboletur,  etiam  ex  imo  oorporis  metallici  eraneecet,  et  si  hoc 
igni  resistit,  hoc  vero  commix||tum  aliqnid,  quod  igni  resistat,  faciat,  F.  8  r®. 
exempli  gratia,    fii  sal   abytcrgat  superficiem   J<ni';,    ttiam  interiorea 
partes  penitus  abstcrgat ,  ex  bI  extorior  pars  aeruguiem  contrahat  post 
abstersionem,  interiores  (puxjue  idem  patiantur.  et  si  superticiera  Veneria 
dealbat,  et  abstergit  ISIenurius,  i  tiani  inturiorcs  partes  dealbet.    et  hi 
üxtriuijücuö  evanescit,  etiam  luLnuisecus  fugiat.    Si  hisce  iu  rebus  versali 
fmssent,  juvenes  jactoram  minna  fedaaent,  jndioioee  ad  rernm  actionea 
aninram  applicantes,  ignorant  enim  natnranun  antipatbiaa,  ut  apeeiea  una 
deoem  permutat.  gutta  enim  olei  purpuram  lata  oommaeolare,  et  parum 
Bulphuria  multa  comburere  consuevit   Haec  ergo  de  medieinia,  et  quo 
nam  pacio  oporteat  acripto  incumbere,  dicta  aint. 

Age  vero  liquorea  quoque  deinceps  referamua ,  capiens  Bhaponticum 
contwe  in  vino  Amineo  «natero  ad  oerae  spissitndinem,  ot  aume  laminam 
lunae,  ut  facias  adem.  cigua  frusta  aint  ampla  unguis  latitudine^  et  boo 
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phwaMeo  rtmns  JreqoMiCiiis  nteris,  et  pone  in  vaae  vmqo,  qaod  iUinieoB 
nndiqiie,  raooenda  Mnnm,  doneo  medi*  p«i«  absomatur«  poaiea  pone  la- 
müiaiii  m  reliqniiB  nedieioae,  et  eine  cmn  "nno  praedicto,  qaomqiia  aacci 
tibi  Kqaor  appareat.  huc  coojioe  statim  laminani  nondom  refrigeraCant 
F.  8  v%  peatea  eine,  nt  ebibat,  jj  deinde  aeeipe  eam,  et  pone  in  crncibolo,  et  in* 
▼eoiea  aolem. 

Sl  vero  Rha  sit  vetustum  teroporc  admiBce  ipei  elydrii  ^''')  partes 
af'qnaks  prius  paraus,  ut  moris  est.  oljdriuin  enimctUU  Jäha  cogaationem 
habet.    Natura  natura  gaudet. 

Recipe  crocum  Ciliciae,  et  relinque  una  cum  tiore  croci,  cum  prae- 
dicto üucco  vitis,  et  facius  liquureui,  ut  ßeri  bolct,  tiuge  argentujui  seotiim 
in  lammas,  douec  tibi  nitens  videatnr.  At  ai  aerea  lamina  faerit,  prae> 
ataniiiia  erit,  aed  p(o}tin8  purga  aes ,  ox  more.  Deinde  capieoa  ariatolo- 
diiae  berbae  partea  dnas,  et  croot,  et  elydrii  dnphun,  üc  vt  OMroti  Bpiaai- 
todinem  L«beat,  et  inungealuninam,  et  &e  nt  prana»  et  mirabereu  etenim 
Cüidae  croeaa  eandem  oam  Meremno  eperationem  babet,  nt  item  caai» 
eom  ciuamomo.    Natura  naturam  vincit. 

Capiens  plnmbnm  neatrnm  nitens  faciom  per  terram  Cbiam,  et  pj- 
ritem,  et  alornen,  combure  paleis ,  et  funde  in  pjritem,  et  Crocum,  et  cni' 
com,  et  aecumenicum  floreni,  contere  cmn  acoto  acerrimo,  et  fac  liquorpm, 
ut  nioris  est,  et  infunde  plumbuiii,  et  t^iim  ebibat,  et  inveuios  solem.  ha- 
beat  autcm  compoutio  etiam  parum  sulpburis  vivi.  Natura  enim  natu* 
ram  vincit. 

ULaec  ratio  Heppamenia  ett,  quam  OBtendit  sacerdutibuä  Aegipliis,  et 
F.  9  t**  Qaqne  ad  bo{|rum  philoBopbomin  tempora  permanet.   materia  auri  confi- 
oiendL  ne  antem  miremini,  si  rea  una  bojoaniodi  mysterinm  Operator. 
Nonne  ridetia,  nt  multae  medicinae  vix  etiam  temporia  progreafin  poaaent 
valnera  ferro  illata  conglutinare?  at  atercoa  bomannm  non  longo  tarn- 


*")  Elydrium  ist  soviel  als  Gbelidoniiun;  vgl.  das,  alehenistiscbe  Knnsteasdrnek« 

erklärende  grifc!n>clu-  WörterJmi  !i  im  Anliaog  zu  Palladii  de  febribus  —  —  ed.  J. 
S.  Bernard  (Lugduni  Batavonmi  174  i,  p.  116,  auch  Salniasii  Plinian.  Exercita- 
Uones  in  Soliai  polyhbtura,  Pars  II  [Parbiis  1629],  p.  1163.  In  dem  uns  von 
Thsopbrast  d«m  Bresier  ErhsUencn  botsaiscben  labalts  (in  der  Aufgäbe  von 
Schneider,  Leipzig  1818  bis  1821)  tinde  ich  das  Wort  nicht;  auch  nicht  bei 
Dioskoridus  liii  der  Au>;;.*lif  von  Sprengel.  Leipzig  1629  u.  1830).  Dass  des 
8tephanu9  The«auru!$  linguae  graccae  <^in  der  Ausgab»  von  Hase  und  Dindurf) 
«s  nicbt  «ntbält,  kann  biemaeli  weniger  nrnndem.  Aber  aneh  in  des  Dn  Gange 
Glossarisn  kann  man  es  vermissen;  nur  im  Anhang  zu  dem  Olossar.  mediae  et  in- 
fimau  grai.'L.  findet  man  dir-  Erklärung:  ^Ekt^Qtoy,  sulfur  album,  und  fejner  (wie  in 
dem  eben  erwähnten  Würterbucbe):  j|f€jU(fa>»'to  int  [fffi*]  tö  tk^QiOf,  ita  glossae 
chynieae  mis.  Ameilbon't  Ansiebt,  dass  AAf^fwecsefM»  on  Isfnftire  «for  bedeutet 
babe  nnd  par  cans^qnent  la  ebilidoine  na  pent  itre  MSM^^okj  eile  n'en  est  qne 
le  masqne  «t  t*«nibttme,  vgl.  in  Not.  «t  extr.  des  tnanoscr.  —  — ,  T.  V,  p.  384. 
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poris  iotervallo  id  pratttat**).  «i  aalnutis  miilia  adhibita  medioMoeiito 
taepe  nibil  prodernnt,  plernnqn«  doloram  nihil  nümont,  ealx  yaro  aola 
recte  parata  morbnin  paUii**).  et  opbtalmiam,  ii  varia  ttadiaamenia  ad- 

hibeauftir,  laoderr  saepias  tolent.  at  rhamniu plaota  onm  ad  omnam  €|jiiB- 
uodi  aegritudinem  faciat,  aam  optime  onrat*^  oportet  igitur  contemaare 
vanam ,  et  intempestivam  maten'am  illam ,  eed  rebus  iantum  naturalibut 
nti.  Nunc  vero  ex  bis  quoque  judicate,  quod  ßine  praedictis  naturia 
nemo  operatus  est  «nqnnm.  Si  autem  sine  bis  fieri  nihil  potest,  cur 
uuiltaruin  reruni  sylvnni  desideraraus.  quid  nobis  etiam  niultarum  specie- 
vuni  concursus  ad  eaudeai  rem  opus  est,  cum  res  una  caeteris  omnibus 
aiitecellat.  proiude  videamus  compoBitionem  specierum,  ex  quibus  argen« 
tum  confioi  postit. 

ArgeDtom  fvnai  ab  ▼el  aandaracha,  Tel«  nt  aeta,  figa,  ot 

noria  aai*^,  et  admiaca  Yenerem  ferro  anlpharalo,  et  dealbaUtur.  idem 
atiam  praeatat  Hagneaia  dealbata,  et  anenicum  anblimatam,  et  oadnita 
nata,  et  sandaiaolia  ignem  noa  eiperta  dealbata,  ei  eentBMi  torrelacta  ai* 
mul  cum  II  Bulpbure.  ferrum  autem  aolrea  magnesiam  eoqjieieaat  vel  F.  9 
sulphuris  dimidium,  vel  nagtietis  pamm,  nant  magaea  babet  cnm  ferro 
affinitatem.    Natura  natura  gaudet. 

Capiens  prafdictam  nebulam  coces  cum  oloo  cicino,  vel  raphanino 
commiscena  panim  aluminis.  poftea  capieiis  stannum,  purga  mm  sulphure, 
ex  more,  vf>l  marchasita.  vel,  ut  tibi  notum  est,  et  injice  in  nebuiaia,  et 
miscens  (iuiiua  aesa  carbonibus  tectis  ^^).  et  videbi»  haue  mediciDam  fieri 
psimitbio  Bimilem,  quae  dealbat  omne  corpoB.  sed  in  iDjuii(c)tionibu8,  ad- 
miaca illi  terram  Cliiam  Tel  Aateritem  vel  Apbroaalinimi,  vel,  nt  ada.  aam 


TÖfAt^y  xön^os  di  dy^Q^nov  ov  X^öytff  zoiio  notet  (Ameilbon  a.  a.  0,,  T.  VI, 
p.  310). 

**)  Nicht  ab  das  reobt«  Mittel  bei  Brandschaden  «mdera  al«  daa  Wirkende  In 

Aef^mitteln  wäre  in  dem  grifoliischen  Toxto  der  Kalk  hier  besprochen,  wie  aiia 
folgeDder  Bemerkung  Amcil  hon 's  (a.  a.  U-,  T.  Vi,  p.  31 1)  hervorgeht:  Dans  les  cau- 
ütea,  ce  ue  fiont  pas,  dit-il,  tontes  \es  drogacs  qu'ua  y  fait  entrer  t^ui  agisseut  effi- 
caceraent,  c'ett  la  chanx  vive,  et  priparie  comm«  il  eonvlent,  qnl  firadiiit  toni 
l'effet:  Möytj  <fi  äaßtaxoq  olxoyourj9tiaa  l^ttn  TÖ  7tu9os. 

'Paityh?  TÖ  qivtor  n^g  navtä  Totofrof  >reH>i\ra  nü^oi  (Ameilbon 
a.  a.  O.,  T.  VI,  p.  all). 

^  Nach  Ameittaoa  (a.  a.      T.  VI,  p.  808)  beim  der  grieebiaehe  Text  dei 
Vorhergellenden:    /Tepi  noitiaetaq  daj]fiov,  ^YSQÜQyfnor,  ano  roß  aQaeyfxWf 
9ttydfe(it(](tj(,  V       fTTnorJ^,  nf^oy  /oc  t^o';.  Vgl.  oben  8.  ÖS,  Anmerk.  3. 

Anders  der  Sinn  d*ü  griechischen  Textes,  wie  ihn  Ameilbon  (a.  a.  0.,  T.  VI, 
p.  313)  nittheilt:  Hotel  filyfttt^  ifäf  int&99m  ^waly  «U/xrasc,  ^eat4-te,  Faicca 
I«  m^lang«  et  «xpowirle  a  ta  «balenr  d^na  fen  dont  1a  iaaaia  dienle  autoer  da 
vaaa. 
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AphioMliinmi  enm  Viveiirio  aomainiii  omii«  owpaB  dealbai.  Kktara  na- 
tnmxi  Tinnt. 

Becipe  m^fiienam  albam,  et  dealbftbia  ipsun  mim*,  et  alomine,  in 
aqua  manDa,  vd  tueoo  citri,  Ttl  fnUgine  aolphuria.  oam  ni^biini  fiimue 

com  Bit  albus,  omnia  dealbat.  Alii  vero  tradunt  fiutiimi  etiam  ramoroiii 
palmae  illam  dealbaro.  admiice  illi  poet  dealbationem  fecis  parte«  aeqn^ 
les,  ut  satis  alba  fiat,  et  capiens  aeris  subalbidi,  orichalci  inquam  unc.  4 
pone  in  crucibalo  Bubjicien«  T>»iruni  ot^-^nni  priue  purgati  unc.  1.  panla- 
tim  agitando,  donec  substantiae  conjuguntur :  erit  fragibile.  conjicp  i^itur 
nl])ac  medicinne  dimidinm,  et  erit  praecipaura.    uiagnesia  eniin  dealbata 

F.  lOr".  uon  sinit,    ut  corpora  frangantar,  vel  ut  aerifi  nigredo  ||  foras  eiuer- 
gat.    Natura  naturam  retinet 

Becipe  enlphiir  albnm,  deelbabia  vero  illiid  nrina  boItmis  in  lole, 
^  alnmine  et  mnria  salis.  florefait  ijnain  candidianmam,  tolve  ipemn  enm 
■andaradia,  Td  urina  jinrenenlae  dies  sex,  donec  medicina  ad  manaona 
■imilitadinem  proprias  acoedat.  et  ei  ita  fiat  mira  lei  erit.  nam  Yenerem 
dealbat,  ferrum  mollit,  stanni  atridorem  tollit,  pltiixibum  candidum  reddit* 
infrangibiles  substantias,  ac  permaneotee  tinoturas  fiicit.  nilphar  enim 
•ulphuri  admistam  divinas  substantias  facit.  quippe  cum  magnam  habeant 
inter  se  cognitionem.    Naturae  cnim  nshiris-  paiidfnt. 

Dealbatum  vero  litbargyrium  junge  cum  sulpbure,  vel  cadmia,  vel 
m-senico,  vel  pyrite,  vel  oxynielite,  ne  amplius  fiuat.  assa  ergo  ipsum  car- 
bonibus  nrdentibus  luto  va«  rauniens.  habeat  vero  compoeitio  etiain  cal- 
ceni  torrefact&m,  ot  aceto  imbutam  per  dies  tres,  ut  majorem  abstergendi 
Yim  babeal  Impone  tgttiir  ipemn  faotmn  ceroea  magis  albam.  eaepe  Yero 
fit  etiam  flavmn,  n  illi  abande  ignia  aubminiatretur,  aed  ai  flaviim  fiat 
ad  praeaena  tibi  non  proderit  nam  mens  eat  enm  iUo  corpora  dealbare, 
vre  igitnr  ipaum  mediocritcr.  et  admiaea  omni  eorpori,  qnod  dealbare  yo* 
lueris.  nam  lithargyrinm  si  dealbatum  fuerit,  non  amplina  erit  plombum. 

F.  tO      facile  Tero  fiet.  ||  nam  cito  plumbi  natnra  in  mnltaa  Tertitar  fonnaa*"). 
Naturae  enim  natnraa  rincunt. 


*■)  Ameilhon     a.O.,  T.  VI,  p.  800)  befoerke  z«  dem  Vorhergehenden:  V<rfei 

unc  Observation  siir  le  plonib  qni  est  conforme  u  celle  qne  les  cliiiuistcs  font  tou» 
les  joiirs  Sur  ce  menie  nirtal.    L'auteur  de  cct  nuvm^'p  dir  l(>r!iqu't>n  s^e  sert 

de  iithargc  pour  parvcnir  a  ia  confection  de  l'argeiit,  il  laui  prcudre  gurde  de 
rexpwer  a  nn  trop  grand  feo,  parce  qo'au  Ken  de  devenir  blanche,  eile  paaee  h 
Poiangi  Ott  an  roage;  c^est  a  dire  quelle  se  convertit  en  mmium.  Ön  remarque 
encore  qu'il  est  necessairc,  qn«»  cpttc  litbarge  Herneiire  fixe  et  qu'elle  ne  se  mette 
pas  en  fusion.  L^aut«ur  obserre  a  cette  occasion,  qn'il  n'cst  guere  de  metai  qni 
ehange  ploa  aie^ent  de  forme  qne  le  plomb:  Tä/i^  yä^  «!<  noSAA  ftnnxifinsw 
4  te0  poUfidw  q:tUrii.  En  effet,  II  ne  faut  qu'un  degre  de  fcu  aasez  foible  pon* 
diit«  paaser  ce  mital  de  Hut  solide  a  Tetat  liquide.  II  ae  ridait  en  chanx  en 
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CapieuH  crocrim  Ciltcine  pone  cum  nqua  niarina«  vel  muria,  et  ffto 
liqnorein,  in  quem  igniens  imniergo  aeris,  vel  ferri  laminas,  dooec  tibi 
satisfaciant,  nani  dealbantur.  deinde  sume  inedicinae  dinndiiim,  et  contere 
cum  BaudaraoLu,  ei  arsenico  alboi  vel  8ul|jhurc  igucm  non  oxpeito,  vel 
ut  Bcis,  «t  fao,  nt  een«  iqiiwitiidinaiii  ramat,  unge  kmiDam,  et  pone  in 
TMe  vaeno  claoM»,  nt  moris  est,  et  locaio  in  Taie,  nbi  nmeiita  unrntur, 
tota  die^^),  postea  tollens  mitte  in  ponim  liqnorem,  et  erit  albiiaimam 
aee.  deinoaps  operare,  nt  artifes.  nam  Cilieiae  eroeoe  com  aqna  marina 
dealhat,  cum  Tino  rero  metalla  IUyo  colore  tingit.  Natura  natura 
gandet 

Rocipe  lithargyrium  albura ,  et  contere  ipsiim  cum  frondibna  laurii 
et  cimolin,  et  nielle,  et  paiularacha  alba,  et  fac,  ut  Btrifjfmenti  crassitudi- 
nem  halieat,  et  injunge  nicdicinae  diniidiuni ,  ot  Pucrende,  ut  moris  est. 
immergo  iu  reliquum  juediciiiae.  solveus  aqua  cineris  alboruni  H|7nomm. 
nam  miscellanea  Boluta  bene  sine  igno  operantur.  haec  liquoribufl  talia 
fiant,  ut  igui  resiätere  queaiit.    Natura  enim  naturam  viucit. 

Capiens  praeaeriptam  nebulam  eontere  eum  alomine  «It  nagy,  aoeto 
ablnene  ipei  a4jieito  |f  etiam  aliquantnlnm  albae  eadmiae,  vel  magna-  F.  11  r*. 
mam,  vel  ealeem  ineztinetam,  nt  fiat  oorpna  a  oofpore,  ei  miaoe  enn 
melle  albiasimo,  et  fae  liqnorem,  in  qnam  ignitnm  qnodennqne  to- 
Ineria,  inimerge.  ac  relinqne  deonnm ,  et  aiet.  habeat  antem  oompedtio 
et  parnm  sulpbnria  Tivi,  nt  medioina  penradat,  ac  penetret.  Katura  na- 
tonun  Tincit. 

Recipe  arsenici  nnc.   1  vi  ritri  nnc.  1  et  corticis  foliomm  tenellomm 
perseae  unc.  2.  et  salis  diniidiunL,  et  succi  niori  unc.  1.  scissilis  inirtes  • 
aeqnnles.  lere  »iuiul  in  aceto,  vel  urina,  vel  calcis  inextinctae  ciuere,  do- 
nec  6at  liquor.    in  hunc  nigricautes  Yeneris  laminas  candentes  inunerge  ^ 
et  nigredinem  tolles.    Natura  naturam  vincit. 

Habetia  omnia,  quae  ad  anrnnit  et  argentnm  veqnirantnr.  nibil  re- 
Knquitnr;  nihil  deeet,  praeterquam  nebnlaei  ei  aquae  elevatio.  sed  baee 
liböis  omiai,  cnm  libere  in  alüa  eüam  meia  aeriptia  pertraetarim.  In  boe 
aeripto  Yalete. 


•*Oxide  avee  im  plva  grande  facilite;  et  c'est  aus.si  nvcc  la  memc  facilili  qn'ii  M 

reviviftc  et  reprend  snn  lirüluiit  rm-fallique.  —  Itli  gi'l>e  iliesc  Bemerkung  als  Bpi- 
spiel,  wie  man  etnzelae  SUilleu  der  altea  alchemistischen  Schrift  auffassen  zu  küu- 
Ken  geglaabt  hat. 

Der  griechische  Text  fir  du  Vonlehcnde  ist  nach  Amoilhon  (a.  a.  O., 
T  VI,  j).  nil):  Tlnn'rrnr  jtijQutfjf  TTa/of'  xai  /p/ffoi»  TÖ  TiituXoy'  Xfci  iH<  elg 
xiufity  äyyeioy  nt^tifi'uuMratf  utf  i&oif  &tii  (ig  TiQtafittToxaCaTiif ,  iyji^ay  Öli^Kj 
unter  nQKrfitaoKai^arq  ist  nach  Ameilbon  ein  Ofen  zu  verstehen.  Darüber,  da» 
Piciin«nti  ilatt  imu^m  ttet^by  gtHtttn,  vgL  Ameilbon  •*  a.  O.,  p.  313. 
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Es  war  nicht  meine  Absicht»  die  an  den  jetst  besprochenen 
Democrit  zunächst  sich  anscfaUesaenden  und  in  derselben  Bich* 
tnng  über  Alchemie  sich  äussernden  Schriftsteller  in  gleich  aus- 
fttfarlicber  und  eingehender  Weise  zu  behandeln.  Nicht  etwa» 
dass  bestimmtere  Kenntoiss  ihrer  Persönlichkeiteil  oder  die  grös- 
sere Verständlichkeit  ihrer  Schriften  schon  an  ddi  Grund  dafür 
abgäbe,  die  Beriehietstattung  Uber  sie  eine  glattere  und  ein&ehefe 
sdn  zu  lassen.  Gerade  liir  die  zunächst  nach  jenem  Detnocrit 
hier  zu  nennenden,  im  Alter  iliiu  am  >»iich.  tcii  kommenden  und 
dieses  höheren  Alters  wegen  uns  vorzugsweise  interessanten  Schrift- 
steller ist  dies  nicht  der  Fall.  Aber  sofern  ihre  Schriften  in 
gleichem  Geiste  gehalten  sind,  wie  die  jenes  Democrit,  und  schon 
aus  dem,  was  das  Vorhergehende  bezüglich  derPhysica  et  mystica 
des  Letzteren  brachte,  sich  genugsam  ersehen  blast,  wie  bestimmt 
damals  der  Begriff  und  die  Möglichkeit  der  M  ■tailverc  llnriLT  auf- 
gefasst  waren  und  wie  undeutlich  die  Mittel  zur  Bewirkung  der 
Metallvcrcdlung  beschrieben  sind,  könnte  es  wohl  als  zulässig  er- 
scheinen, ihre  Besprechung  etwas  kürzer  zu  halten.  —  Welche 
Männer  die  Verfasser  dieser  Schriften  waren  und  wann  sie  lebten ; 
darüber  ein  Drtheil  zu  gewinnen  ist  allerdings  für  die  Geschichte 
der  Chemie  von  grosser  Bedeutung;  hängt  doch  damit,  welche 
Ansicht  man  sich  hierüber  bildet,  in  gewisser  Beziehung  auch  die 
Beantwortung  der  Frage  zusammen,  wie  alt  mindestens  jene  Schrift 
des  Democrit  sein  mUsse.  Denn  die  zunächst  su  nennoiden  al* 
ohemisUschen  Schriftsteller  lehnen  sich  an  diesen  Democrit  an. 
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entweder  ganz  als  Cominentatoren  desselben,  oder  doch  solern  sie 
ihn  als  Autorität  kennen  und  nennen.  Aber  für  die  Beantwortung 
dieser  Frage  finden  wir  wiederum  Widersprüche  und  Unsicher- 
lieit;  will  man  diese  darlegen  und  dabei  (was  mir  f^^erade  für  den 
in  diesem  Abschnitt  zu  belmndelnden  vScliriftsteller  noch  ange- 
messen Rcheint)  von  der  Art  der  Abfassung  und  dem  Inhalt  der 
.Schriften  eine  Vorstellung  geben,  so  wird  die  Besprechung  immer- 
hin eine  umiangreichere,  als  beabsichtigt  war. 

Ein  Commentar  zu  des  Democrit  Schrift  ist  uns  erhalten, 
▼on  einem  Synesios  Terfasst   Unter  den  verschiedenen  auf  uns 
gekommenen  Commentaren  zu  jener  Schrift  wird  dieser  als  der 
älteste  betrachtet.  Mit  grosser  Bestimmtheit  findet  man  auch  den 
Verfasser  desselben  identifieirt  mit  einer  historisch  gut  festgestellten 
Persönlichkeit:  Synesios  von  Kyrene  soll  es  gewesen  sein, 
welcher  zwischen  360  und  3^0  geboren  war,  in  Alezandria  der 
Hypatia  Unterricht  genoss,  vom  Heidentbum  zum  Christenthum 
übergetreten  im  Jahr  409  oder  410  Bischof  von  Ptolemais  wurde 
und  um  415  gestorben  ist;  ein  firochtbarer  Schriftsteller,  dessen 
uns  erhaltene  Schriften  auch  zu  den  Naturwissenschaften  in  einiger 
Beziehung  Stehendes  enthalten,  namentlich  für  die  Geschichte  der 
Astronomie  und  der  Araometrie  Interessantes  otler  selljst  Bedeu- 
tendes.   Dass  dieser  Synesios  von  Kyrene  des  Democrit  al- 
chemistische  Schrift  commentirt  habe,  nahmen  im  17ten  Jahr- 
hundert Morhof^)  und  Lau  ]  eck*),  im  18ten  Jahrhundert  na- 
mentlich L  e  n  g  1  e  t  du  Fresnt  y     in  itnserm  Jahrhundert  Schmie- 
der*) an;  und  auch  ich  ^)  folgte  friUier  dieser  Annahme,  fiir  die 
ausserdem  sich  Sprengel'')  günstig  aussprach  und  welche  noch 

rolyhislor  Kterariiu,  Part  I,  L.I,  cap.ll  (p.  106  der  Lübecker  Atugabe 

TOn  16D5). 

2)  Comment.  de  hihi.  caes.  vindub.  L.  VI.,  ed.  Kollarii  [Vindob.  17bO],  p.  31)5. 

3)  Hist.  de  la  philos.  bennet.  [u  la  Haye  1712J,  T.  I,  p.  42  u.  462 j  T.  Iii, 
p.  806.  Auch  J.  F.  Gmelin  stimmte  dieser  Annahme  lu;  Tgl.  im  AtMchnitt 
,^ur  Geschiebte  der  Drsdlliilioii"  Aniiirik.  20. 

*)  Geschicbte  der  Ab  hinne  (Halle  l>:i2|,  S.  Gd. 

f')  Gescbichte  der  Chemie,  II.  Tbeil  lljraunsclivvtjij^  1844],  S.  153. 

«)  Geschichte  d.  Arzneykuiide ,  3.  Aufl.,  IM.  II  {Halle  1823J,  S.  220  f.,  wie 
«r  ei  auch  in  der  1.  Auflage  dieaea  Werkes,  Bd.  II  [Halle  1793J,  &  106  go> 
than  hatte. 

Kapp,  Boitr  t.  ßcrcfkd.  CIkih.  |Q 
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Griisse')  niindestens  als  eine  /nlässipfo  betraclitctc.  Ab<.'r  .schon 
10:14  Imtte  sicli  lleinesius")  dauei^on  .viisrrospioclM'ii ,  (hxs^H  dieser 
Syncsios  als  der  Verfasser  dos  Jraglichen  (Juniinentarfi  zu  V»e- 
trachten  sei;  und  dieser  Widerspruch  hat  später  ausdrückliche 
und  Biillschweigende  Zustimmung  erhalten.  Am  eil  hon")  hat  sich 
gegen  jene  Annahme  als  eine  ganz  unzulässige  erkläit;  Höfcr>") 
lässt  die  Sache  noch  dahin  gestellt^  indem  er,  ohne  specieller  auf 
sie  eiiizuf^ehen,  nur  ausspricht:  es  sei  schwer  zu  entscheiden,  ob 
der  Verfasser  dieses  Commentora  identisch  sei  mit  dem  Bischof  von 
Ptolemais;  aber  Die  aus  neuerer  Zeit,  welche  sich  den  Letsteven 
zum  Qegenstand  ihrer  besonderen  Forschung  genommen  haben  ")i 
erwähnen  chemischer  oder  alohemistischer  Beschäftigung  Desselben 
gar  nicht»  selbst  wenn,  seine  Beziehungen  zu  den  Naturwissenschaf- 
ten zu  erörtern,  als  die  speciellere  Aufgabe  erwählt  ist  i*).  Und  ver* 
gebens  sucht  man  in  den  älteren  wie  in  den  neueren  Ausgaben  der 
uns  zugekommenen  Schriften  des  Synesios  von  Kyrene**)  nach 

Lehrbuch  einer  allgenn  inun  Liteiürgescliiclkte  ,  Bd.  I,  Abth.  3 

(Dresden  u.  Uny>z\<^  1^38].  s.  ii!»9. 

")  In  seinem  Judicium  de  chcmicrjniin  j^M-aec.  codice  üothano,  in  Fubricii 
hilil.  graccn  Vol.  XII  [Uambutgi  1724J,  p.  7ö2. 

*)  Notioes  ei  extraits  des  manoBcritB  de  la  bibUothcqtic  nationale  , 

T.  VII  IParis,  an  XII],  2.  partie,  p.  222, 

1»)  Histoire  de  la  chimie,  1.  .'.l,  T.  I  (Paris  1842],  p.  2G9  wie  2.  ed.,  T.  1 
[Paria  186()],  p.  279  (Chevreul  vermivsfr  im  .Idurnal  des  savants,  anncc  1845, 
p.  330  die  Angabe  der  Gründe,  wesshulb  derSyneaios,  welcher  den  Gummen» 
tar  sum  Democrit  adirieb,  und  der  gleichnamige  Bischof  von  Ptolemais 
nicht  al»  identisch  bctrachli-t  worden  sollten).  Su  b'ess  die.  Frage  schon  frü- 
her auch  uncntHtlii«  den  II.  ('(inriii;^  ITcniictica  Acgyptiomm  vetcre  et 
Paraeclsicorum  nova  me(ii<  iii;i  ( Iklmestadii  IGlsJ,  ]v  2?>). 

")  Wie  Druou  in  peintn  Etüde»  sur  la  vie  vi  IvH  oeuvre»  de  iSynesius 
[Paris  1859]  und  Aub^  in  seinem  Aufsats  fiber  Synesio«  in  der  Noavelle 
biographie  generale,  T,  XLIV  [Poris  18G5],  p.  78f>  ss.  —  Clausen  de  Synesio  ' 
philosopho  [IfopcTihnpon  IHol]  ißt  mir  nicht  zudringlich. 

Wi«?  vnii  Kolbe  in  s»  incr  >5chrif> :  Her  Ih'sschof  Syucsiut  von  Cyrene 
als  Physiker  und  Aistronom  beurtlioilt  [licrlin  1850]. 

**)  Oer  Pariser  Ausgabe  von  1553  x.  B.«  den  Ausgaben  Petan'«  16t2  u. 
1033  und  Migne's  1864.  Wohl  aber  scheint  mitunter  eine  echte  Schrift  de» 
Synesios  von  Kyreno  in  eine  Sammlung  alchcmisliscluT  Schriften  aufge» 
nomnjcn  worden  zu  sein.    Dies  möchte  n:in»!ich  w<dil  driraus  sithlicwon, 

daüs  eine  hamhschriltbcbo  Saunnluiig  alchemistiKclicr  Aldiandluugen,  welche 
sich  in  der  Bibh'olhek  des  Escuriaie  findet,  nach  JU iiier  (Catalogue  des  mann- 
Berits  grec«  de  la  1»tbliotht>quo  de  l'Escurial  [Paris  18 18],  p.  419)  auch  (f.  221 1« 
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diesem  CommenUir;  vergebens  sucht  man  bei  neueren  Biblio- 
graphen") unter  den  Angaben  über  die  uns  erhaltenen  Schriften 
des  Sy  nesios  von  Kyrene  nach  einer,  welche  sich  auf  diesen  Com- 
mentor  bezöge;  imGegentbeil  wurde  schon  vor  einiger  Zeit  in  einer 
Geschichte  der  griechischen  Litteratur  geradezu  es  ausgesprochen, 
der  Verfasser  dieses  Commentars  sei  unbekannt  und  man  dürfe 
nicht  an  den  Sy  nesios' von  Kyrene  denken^*). 

Daxu,  den  Synesios  von  Kyrene  als  den  VerfsAser  dioscr 
aleliemistischen  Schrift  zu  betrachten,  p  l  wiss  auch  hier  lum)>t- 
sächlich  Anlass,  dass  es  gleichsam  ;uii  Nächsten  11(  ^1.  eine  unter 
einem  gewissen  Namon  auf  uns  i^t  konuaeiie  Schi  ift  t-inem  gut  be- 
kannten Maune  <k.s.sclbun  Namens  beizulegen,  wenn  nicht  ent- 
si-li<  i<len(le  Gründe  dagegen  sprechen.  Indessen  hat  Uian  auch  pf>- 
sitive  (Iriimle  tVir  jene  Aiiiiahiiii'  in  den  vom  Sviifsios  von  Ky- 
rene unzweiielhaft  hrrriihron<leii  Rchriftcii  zu  rin«lt'ii  geglaubt: 
Stellen  nänilicli,  aus  welchen  liekanntsehaft  mit  *ler  Alcliefuie  fiir 
ihn  hervorgclie;  welche  Folgerung  in<lessen  keineswegs  irgend 
sicher  ist  *^).  Qegen  jene  Annahme  spricht  aber  nicht  nur  der  Um- 


Itir-  2.17)  onlhiUl:  ^ius,  '-ui-  lea  smigcs.    Ist  das  des  Synesios  von  Kyrene 

Work  nini  H  rnrnoy  (in  ilrv  lateinischen  UflK-rKctziing:  de  uiHi.»niniiH|V  Jener 
llandschrili  im  Msrniial  findet  man  da,  wo  <lii'  Handschriften  dieses  Werkes 
von  SyuesiuH  uiifgexuhlt  werden  (vjjl.  Migue's  Ausgabe  <ler  .Schrilten  des 
SyneaioB  von  Kyrene  [Taris  1864J,  p.  1031),  nicht  erwähnt.  Jene  Hand« 
Schrift  des  Escurial  ist  aus  dem  Ifiten  Jahrhundert;  sie  seheint  mmt  siemltdi 
üliereinzusf itiiinfn  mit  ciin  1  (>twa  aus  dem  Ilten  .Inln liundert  .stammenden 
handscliriftlith(?n  .Sammlung  akdiemistiKcher  Al»hantilun}x«'n ,  welehe  nich  zu 
Venedig  hcfaud^  die  letztere  Handschrift  (über  welche  u.a.  liernard  a.  H.  Il5i 
Anmerk.  28  a.  O.  Mittheilnngen  gemacht  hat)  enth&Ii  jenen  Aufsats  von  Sy- 
nesios über  Träume  nieht. 

S(»  z.  H.  S.  F.  (r.  Tl-.rrmanji.  welelier  in  »einem  I,»;\ic<in  biMin-i  ;iph. 

 s<Tt]>t<>iMnn  graeeorum,  T.  III  (Lip.sia«^  18:^6],  j).  ii->'2  die  Auhgabnn 

der  Schritten  de«  Synesio»  von  Kyrene  aulzuldt  und  bei  welchem  auch  noch 
ein  Synesiua  mediens  iinteracbieilen  wird. 

Iß)  Geschichte  der  griechischen  Litteratur  von  M.  S.F.  Schoell; 

Bd.  Iir  f  Herl  in  18.10),  S.  115. 

"iMorhof  hat  a.  S.  1  IT»  a.  (>.  «üf  An«i*ht  «les  Ueinefcius,  dn-s  der  Verfasser 
des  ("onniuntara  zu  des  Hemoerit  akhemistischer  Schrill  nicht  der  Syne- 
sios von  Kyronc  sei,  zu  widerlegen  gesucht,  und  in  Besiehung  auf  das  von 
RcinenluH  Horvorgeholicne:  in  den  echten  Schriflen  dictic»  Synesio.s  finde 
man  auch  da,  wo  man  es  erwarten  k«"nn(e,  keine  Erwähnung  (h-r  IVthoii 
(Dioskoroa),  an  welche  jener Comineiitar  gerichtet,  noeh  eine  der  chcmischou 

10* 
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148  Syoe«io«. 

stand,  dass  kein  der  Zeit  nach  dein  Synesios  von  Kyrene  na- 
her Btebender  SdirifUteller  Etwas  von  aleliemistischen  Sehriften 


KoDfi  öberhaupt,  bemerkt:  Non  desunt  tarnen  aliqua  hujat  urtw  veitigia  in 
epifltolis  Byneni,  ut  in  eptstola  142.  ad  Herculaneum,  cni  qnaedam  propalata 

philosophiae  jnysteria  exprobrat.  "Wie  es  scheint  ganz  hierauf  «ich  stützend 
Majrt  Sprengel  a.  8.  145  a.  ()..  nachdem  er  er^i  aii««frPsprochen  hat:  „Selbst  der 
christliche  Sophist  Synesius  ahute  bei  den  angeblichon  Vorschriften  des 
Bemocritus  rar  wahren  Tinctur  keine  Betrfigerei;  er  iuehte,  so  gut  er 
konnte,  die  myttiaehen  Bäthael  dieM«  Oemocritus  anfsnlöwn",  dann  noch: 
„Dan  der  Veifasser  desselben  [Conimentars]  wirklich  jener  christliche  Sophist 
ist,  kann  man  aus  pirur  ähiiliVhen  St^llp  seinps  Rrirfcg  an  den  Herculian 
(ep.  142,  p.  279)  schliessen,  wo  er  von  tiehcimnissen  der  Kunst  spricht,  die 
man  nidit  mittheilen  dürfe.  Tgl.  Morbof  polyfaiat.  liter.  üb.  I.  o.  8.  p.  114 
(Lnbec.  1708)"  (die  eben  angef&hrte  Stelle).  Und  eine  nicbt  weniger  nnncbere 
Stütze  für  die  Annahme  der  Identität  hinzuiiigend  sagt  Gritsse  a.  a.  0.: 
„Ferner"  [gehSre  zu  den  al{'liPTrii>tischen  Schriften]  „der  dorn  obpn  anpe- 
fährten  Bischoff  Syuesius  (sonderbar  ist  ei,  dass  er  de  isomn.  p.  154  eine  zu 
Memphis  gefundene  Tafel  beaobreibt,  dopen  Ineebrift  allerdings  v«»  der  Art 
ist,  dan  man  glauben  könnte,  er  habe  an  Alebemie  geglaubt.  Letzteres  Uaii 
sich  ant  s.  Epb  ad  Herculian.  p.  279  abnehmen,  wo  er  von  Geheimnissen  der 
Kunst  spricht,  die  man  nicht  initf heilen  dürfe)  zuEroscbrieboiiL'  fi  f.  T^cnglpt  du 
Fr.  p.  40  sq.  Scbmieder  bü  sq.j  Commeiitar  zu  des  vorhergehenden  Demo- 
critttt  Werke".  An«^  Schmieder  (Geadlichte  der  Aldiemie  [Halle  1883], 
8.  67)  epricht  mit  grosser  Bestimmtheit  davon,  daaa  in  dem  nna  hier  beedi&f- 
tigenden  alchemiatischen  Commentar  wiederholt  auf  den  Schluss  der  Hemphi- 
tuchen  Tafel  «njjof^piplt  sei,  „welche  er"  [Synesios]  „in  einem  anderen 
Werke  mitgetheüt  hat,  worin  unter  der  Aufschrift:  Von  Träumen,  Manches 
von  den  Ldmn  der  Aq^pter  vorkommt**. 

Ich  habe  in  Besidiung  auf  diese  Angaben  Einigea  au  bemerken,  und  will 
vorausschicken,  dass,  wo  es  sieb  um  Bt /ugnahme  auf  Schriften  des  Synesios 
von  Kyrene  handelt,  ioh  don  Alxlruck  tlcr  Petau'srhen  Auegabe  derselben 
(von  16.^^3?)  in  Migue's  Tutrologiae  graecae  T.  LXVl.  (Synesii  Episcopi  Cyre- 

nes  opera  ,  editore  et  interprete  D.  Petario  ,  accuraute  et  recogno- 

scente  J.  P.  Migne;  Lutetiae  Pftriaiorum  1864)  benutse,  welcher  aadi  die  I^tgi* 
nirung  jener  Ausgabe  hat.  —  Ich  will  Morhof  nicht  in  seinem  Widcr> 
apruch  gegen  Reincfiins  durch  die  Bemerkung  unterstützen,  dass  der  Name 
der  Person,  au  welche  der  fragliche  Commentar  gerichtet  ist,  allerdings  in 
des  Synesioa  von  Kyrene  Werken  vorkommt:  in  dem  an  Theophilos  ge- 
schriebenen LXVII.  Briefe  nämlich  (p.  214  der  Petan'schen  Ausgabe,  p.  1424 
dea  Uigne' sehen  Abdrucks);  denn  6  svXnßiatufi  infc 

web'bem  hier  die  Rede  ist,  war  gpwips  eiti  Anderer,  als  der  Diopkoros,  an 
welchen  jener  Commentar  gerichtet  war  ^vgi,  S.  151).  Vielmehr  will  ich  gegen 
Morhof,  Sprengel  und  Grässc  bemerken,  dass  der  au  Herculian  ge- 
schriebene CXLtl.  Brief  (p.'279  der  Petav'schen  Ausgabe,  p.  15S6  des 
Migne 'sehen  Ausdrucks)  «war  allerdings  emstliehen  Vorhalt  wegen  unvor* 
sichtiger  Besprechung  von  Oegenständen,  die  als  üeheimnisse  au  betrachten 
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desselben  weis.s,  so  Viele  auch  sich  über  seine  wissenschaftliche 
Thätigkeit  geäussert  haben '^),  sondern  namentlicli  auch,  dass  nach 
dem  Urtbeil  eines  competenten  Sprachkennws  die  Schreibari  des 
Synesios  von  Kyrene  mit  der  des  Verßisaers  des  CkHnmentars  zu 
des  Deniocrit  alcbemistiBcher  Schrift  Nichts  gemein  hat'^!  Aus 

seien,  enthält,  aber  echlechtcrdings  Nichts,  was  dazu  veranlassen  liönnte,  unter 
dioson  rrehoirnnis'srn  andere  zu  vermuthen ,  als  fh>  df*r  damaligen  Philo- 
sophie. —  Die  bezugnahrac  Schmied  er 's  und  ürässe's  auf  eine  angebliche 
Bnprechiiiig  der  s.  g.  Memphitischen  Tafel  durch  den  Syneeios  tou  Kyreoe 
ist  mir  aiierklirlioh.  Dieee  Besprechung  seil  in  der  Sefarifb  ns^  hnmvtw  o. 
de  insoiunÜB,  p.  154  (der  Petau'schen  Ausgabe?)  stehen;  aber  weder  hier, 
noch  in  der  frnnzcn  Schrift  finde  ich  sie  (t^hpnpowenip  eine  Erwnhnunfr  der- 
selben in  den  erklärenden  Bemerkungen  zu  dieser  bchhft,  welche  Nikepho- 
roB  Greg o ras  geschrieben  hat  nnd  die  in  die  Pariser  Aw^he  der  Werlte 
desSynesios  von  1568  mit  eufgenommen  sind),  and  aneh  whi  in  einem  an- 
deren der  Werke  desSynesios,  für  welche  ich  mich,  bei  dem  Umfange  der- 
selben, allordinps  Tnit  einer  nnr  fliichtip'en  Durchsicht  begnügen  irmsste.  Ich 
habe  noch  nicht  herausgebrm  ht,  uul  was  J>chmieder*8  Angabe  und  Grässo's 
Citat  beruhen.  Ich  will  übrigen»  hier ,  «ro  mir  ohnehin  wiederum  die  An- 
merkungen stark  fibersehfiflsig  im  TerbUtniss  xnm  Text  sa  werden  drohen, 
auf  die  Memphttische  Tafel  weiter  nicht  eingehen;  es  findet  sidi  wohl  sonst 
noch  einmal  ein  Anlass,  die  mir  darüber  gemachten  Aufzeichnungen  losammen« 
zustellen. 

Die  sich  in  trüberer  Zeit  mit  dem  Synesios  vom  Standpunkte  der  Ge- 
schichte der  Philosophie,  der  Litterar»  und  Kirohengesdhichte  abgegeben  haben, 

erwiilii  !■  Desiselbcn  als  eines  Xatiirkiindigen  oder  alehemistischen  Schrift- 
stellers sclilcchfliin  ^rnr  nicht.  Nic-lils  aucli  nur  mit  einiger  Sicherheit  auf  Al- 
cheraie  oder  den  Commentar  zu  des  Democrit  Schrift  Uindeutendes  tindet 
eich  in  den  Besprechungen  des  Synesios  von  Kjrene  Seitens  soldier  Frü- 
herer. In  Krabinger's  Synesii  Cyrenaei  orationea  et  homiliarum  fragmenta 
[Landishnti  1860],  p.  XXXVil  sqq.  findet  man  zusammengestellt,  was  über  diesen 
Synepins  Kvapfrios  Srholnsf  ikos  (Kccl.  bist.)  im  6t«n  Jahrhundert,  Pho- 
tios  (Bililiotli.)  im  9 ten  Jahrhundert,  Saidas  (Lexic.)  am  Ende  des  lüten  Jahr- 
hundert«, Theodoros  Metochites  (Miscell.  phil.  et  histor.)  um  1300,  Kike- 
phoros  Kallistos  (Hist  ecd.)  in  der  ereten  Hillle  des  14ten  Jahrhunderts 
gesagt  haben.  Als  besonders  beachtenswerth  erscheint  mir,  dass  Suidas  von 
einer  alchemi'^tischeii  Sclirift  dieses  Synesios  Nicht«?  weiss,  obprleich  Derselbe 
wusstc.  was  inati  uuter  Clioinie  verstehe,  und  bei  der  Besprechung  Anderer 
die  Erwähnung  ihrer  chemischen  Schriften  nicht  unierlässt. 

>")  Ameilhon  a.  S.  146  a.  0.  bei  Bespreebung  des  uns  beachftßigenden  Com« 
mentarszudes  Democrit  alchemistiseher Schrift,  nach  vorgängiger  Erwähnung 
der  Vfirzüf^e  des  SvnePiDe*  von  Kyrene,  wie  sie  in  seinen  Werken  hervor- 
treten: II  ne  laut  quc  rappiiKher  de  se«  oeuvres  l'ecrit  qui  va  nous  occuper, 
pour  ee  convaincre  qu'ils  ne  viennent  pas  de  la  memo  raain.  Le  style,  et  les 
traits  d'ignoranoe  qui  se  font  remarqner  dans  le  commentaire  de  D^moerite, 
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ilioson  Grttnden  ist  es  auch  mir  jotst  ttberwie^nd  wahrscheinlich, 
«Inas  der  Verfasser  des  fraglichen  Commentars  nicht  der  Syne- 
sios  von  KyieiK'  war;  aber  alle  Aiilialt^^puiikte  fohlen,  ihn  etwa 
mit  einem  andcioii  untri-  Denen,  welche  Syn(  .sins  hiesson  un<l 
Ulla  bekannt  Ljfwoi dun  siiHP'j,  tiir  idunf  isi  h  lialtj  n  oder  für  ihn, 
was  8t;ine  Persönlichkeit  betritfl,  eine  Vermuthung  auf^ätelleu  zu 
wollen. 

Df'i*  r'omtuentar  d»'s  »Synesios  zu  des  iJemocrit  alchemi- 
stischer  Schritt  ist  in  zahlreichen  Handschriften  vorkommend 
njeistens  zusammen  mit  dieser  Schrift  selbst"^')  und  aiKltii-n 
ComiiK  ntaron  zu  derselben  und  verschiedenen  alcheiiii^.ti.schcn 
Ti  iu  tatcii.  Ausführlichere  Nachrichten  hat  man  über  vier  Pariser 
Handschriften  durch  Anieilhon'^*),  über  eine  Wiener  durch  Lam- 
beck^');  gedruckt  -')  ist  der  p-iechischo  Text  dieses  ConniM  iitars 
nach  einer  von  einer  Pariser  Handschrift  genommenen  Copie,  welclie 
Handschrift  indessen  von  den  vier  durch  Am  eilhon  besprochenen 
verschieden  gewesen  sein  musa,  die  auch  wieder  unter  einander 

docelcut  un  auleur  qui  itc  {icut  avoir  rien  ilc  commun  avcc  ua  aussi  savaut 

homiiH*  «luo  l'c'vr(|u»!  Cyn-iic. 

•'•)  lU'litT  Vrrsrlii«'<U'iK"  tliews  Naiiiciis  fiiidot  mut  in  F.iltricii  I>ililiM(1u'i;a 
jjiJieca  ed.  llurlc^,  Vol.  IX  [II;iiiil)Ui"gi  18<UJ,  |>.  2i)J  Kiniiios /iisaiiiiiu'iij^'cslclll. 
Kiu  Syacsins  Abbas  wird  tiltfi  8})äl<.'rvr  uluheiuiHtischor 8clti-iru<tuller  vuu  dem 
oben  BoBitrochcncn  unterschieden  in  8ehmicdcrU  Geschichte  der  Alchemio 
[H:ill<'  l^:y2\.  S.  7il;  vvuk  als  alchc•mi^listlhol•  Tiuclat  I)«'s.hc1Ik'ii  in  lr.in/i>sisi;lier 
nnd  drtitM'hcr  rt.'1t(.'rs(.'f ziing  v»'rön'cntlii;lit  wonU'ii  {v;,'!.  UmitIIü  lliMioth.  (.'hyni. 
Hivo  C'aUil«»};.  lÜT.  i'liilos.  luinict.  tl'ari^ÜH  Ui.'ilJ,  ji.  212  niul  Seil  mi  cdür's 
Gesch.  d.  Aklitünic  u.  c.  a.  0.),  ist  nur  eine  durch  VcrstüHimelungeh  und  Zu» 
sätxo  vcrdorhene  Ausgabe  des  uns  üben  beschäftigenden  Commentars  nach 
I>ainlici  k  (Comment.  de  bihl.  caes.  vlndob.  L.  VI.,  od.  Kultarii  (Vindob.  1780], 
p.  394  H,| ) 

2^')  l'jine  Aui/alilung  ihn  entliiiltcndcr  HandKihriitcn  ^.tl»  Ilarh;»  (i  alui- 
cii  Bibl.  giaec.  cd.  Ilurlrn,  Vul.  IX  (llamhurgi  isoij,  p.  2(H});  sie  ist  unvuü- 
stöndig. 

"•^')  WchhIiuIIi  das  S.  131  f.,  .\innerk.  53  l)c/ü^'lit:h  <lor  diese  Schrift  enthftl» 
tonden  IIandsclirift<  n  A nge^jchone  auch  hi«'r  zu  Im  i  iH  k mi  lit i n  ist. 

•'2)  Noticcs  cf  (  xii  iitH  des  inanuscrit«  de  la  bibliutJicquc  UiUiouoJe  , 

T.  VJI  [I'aiiB,  an  XilJ,  2.  partic,  j).  222. 

Lainbccii  Gotnmcnt.  de  bibtioth.  oaes.  vindobon.  L.  VI.,  «d.  Kollarii 
[VindMh.  I7W],  p.  302. 

>«)  In  Kabricii  l»bl.  graeca,  VoL  VIII  LHaroburgi  1717J,  p.  233  eqq. 
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immerhin  erhebliche  Abweichungen  bieten*^).    Veröffentlicht  ist 

eine  lateinische  Uebcrsctzunj^  dieses  Conmicntars  duicli  Pizi- 
nu'iiti,  zusuniiiii'n  mit.  Dessen  üebcrsetzun^  der  coruiiieiitirteii 
ISchrift  des  Duniociit  (vgl.  S.  HO  u.  137)  uud  auch  aii  Fehlerhaftig- 
keit der  letzteruii  Ucl>ersetzini£»  sich  an  die  Seite  stellend;  und 
auch  zusammen  mit  dem  LCiiechi.schen  Texte,  von  welchem  sie  oft 
erheblich  abweicht**"),  i^t  diese  nätnliclie  lateinische  Uebcrsetzung 
gedruckt  worden*').  Eine  andere,  wie  es  scheint  bessere,  latei- 
nische XJehersetzunnf,  ii>>er  fleren  Urheber  und  Zeit  der  Abfassung 
Niclitö  bekannt  ist,  bewalirt  in  Handschrift  die  kaiseri.  Bibliothek 
zu  Wien*^).  Indessen  gewährt  auch  jene  Uebersctzung  des  Pizi- 
menti,  namentlich  zusammen  mit  dem  gedruckt  vorliegenden 
griechischen  Texte,  ganz  die  Mittel,  den  Charakter  dieses  Common- 
tars  er&ssen  zu  lassen 

Der  Oommentar  ist  gerichtet  an  einen  Dioskoms,  einen 
Priester  des  grossen  Serapis  su  Allexandria.   Der  Titel  ist:  2:v- 


**)  Nftch  Ämeilhou  «.  a,  0.,  p.  2S0. 

3<')  Wie  Am  eilhon  a.  s.  0..  ]>■  230  hervorgebobcn  hat. 

In  Fahricii  Hilil.  fyr.  'a-  <?•  »•  O. 

^)  Lumhi'ck  pk'hi  ii.  e.  a.  0.,  p,  393  <loii  Anfaiijr  (hoser  U«-l)Cr»«;tzuug. 
Kiiic  Abfwhrifl  dersülbcu  hut  die  bibliothck  zu  GuUia  (Jacuhs  u.  Ukert*B 
Beiträge  zur  »Itorn  Littemtur  o.  M<>rkwfirdigkciteii  der  henofifl.  BiUiothdc 
XU  (iotha,  Bd.  I,  Ilft.  2  fLoipzig  1835],  S.  21Ü.  GriechiHcli  und  lateinisch  bat 
aurli  (lir-sf  Srliiin  >  Syncsios  rin  Manuscript  ih'v  niMinfhck  zu  W*>lfc'n- 
l»iittel  (Jac.  Tcjllii  E[»istoiae  itintrariai',  (  »1.  II.  C.  Hcmiinii  [Amstolaedttmi  1700J, 
p.  8;  Dibliothcuac  Guelfcrbytanat*  Codices  gracci  tst  latini  claseici,  reo.  F.  A. 
£bert  [Lipeiae  1827J,  p.  46  sq.).  ^  CKebt  es  aoch  Ucbenetsnngen  tn'H  Eng- 
Ii»cho  und  in's  Deulsehe?  Wo  Fahriciu»  (Bibl.  fjr.  Vol.  XII,  p.  769)  der 
inisi  lM  11  T*.  hfm'tzunji  des  T  i  /  i  in  n  t i  i  rwähnt,  füjrt  er  bei:  Fjusdein 
ar^junicnli  Hcriptuin  S\  tn  sianum  ex  eodice  l>ibl.  caesarea  velliam  auglicc  cx- 
btat  ad  calcvm  Baeiiii  VaieuUui  in  augliuam  uunvvrei  liun^am  Lond.  1678  et 
germanico  caraote  Ftid.  Rotbacholno  AUdorf  171&  Ich  kann  beide  hier  ci- 
tirtc  Schriften  mcbt  nadisehen. 

2")  Fiir  Den,  wclt-lior  wirklich  dm  Eiiizelidieiten  dir-^p«  Connncnlars  seine 
Aidmerk«amkeii  /.uwenden  >yo1Uc,  ist  <lie  Beaehfung  dessen,  was  Ameilhon 
a.  a.  0.  (namentlich  p.  2^3)  bezüglich  Diohrfacher  In  tbümor  und  Verwecbftelungen 
alchmisiiscbcr  Zeichen  in  dem  griechischen  Texte,  wie  ihn  Fabriciu»  gab, 
und  ähnlicher  Fehler  in  des  Pisimenti  Uebcrsotaung  erinnert  hat,  tinerläss- 
lieh. 
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öxokioig^");  die  Zuschrift:  ^toöxopw  UQei  tov  fiByulov  l^ctpanidog 
tov  iv  'yike^ocvÖQeicCf  ^tov  xe  övvfvSoiiovt'Tog,  I^vvf6ioq  ^)iX66o^)og 
laiQtiv.  (Synesii  philoBOphi,  ad  JJiost  <  runi .  in  librum  DLinofriti, 
scliolia.  DioscoTo  sacerdoti  magni  Serapidis  in  Alexandria,  Deo 
favcnte,  Synosins  pliilosopluis  S.  P.  D.  hat  des  Pizimenti,  Dio3- 
coro  sacerdoti  magni  Serapidis  Alexandriae,  eodem  Deo  conipro- 
bauie,  Synesius  philosophus  salutem  die  in  der  Wiener  Bibliothek 
befindliche  Uebersetzung.)  —  Der  Commentar  ist  an  den  Dioi- 
kor  OS  gerichtet  als  eine  Antwort  auf  einen  Brief  des  Letzteren, 
welcher  Anfragen  bezüglich  der  Schrift  des  Democrit  enthielt, 
und  Synesioa  hebt  zunächst  hervor,  welche  Mühe  er  sich  ge- 
geben habe,  dem  Wunsche  des  Dioskoros  zu  genUgen.  Er  äus- 
sert sich  nun  zunächst  darüber,  wer  der  Detnocrit,  der  Ver- 
fasier  dieser  Schrift,  gewesen  sei,  und  zwar  in  soldier  Weisen,  wie 
bereits  S.  109  f.  angaben  ist  Dann  wendet  er  sich  dazu,  den 
Inhalt  der  Schrift  des  Democrit  in  einer  Weise  zu  erörtern, 
welche  eine  erklärende  sein  soll,  und  zwar  geschieht  dies  so,  dass 
nach  begonnener  Besprechung  Dioskoros  eine  Bemerkung  oder 
Frage  aufwerfend  eingeführt  wird,  auf  welche  Synesios  ant- 
wortet, so  dass  von  nun  an  die'  Besprednmg  in  d«r  Form  eines 
Dialoges  weiter  geht. 

Die  Handschrift  derPhysica  etniystica  des  Democrit,  welche 
diesrr  Besprechung  des  Synesios  zu  Grunde  lag,  liatto.  wie  schon 
S.  120,  Amiicrk.  38  bemerkt  wurde,  den  Bericlit  über  die  Erschei- 
nung des  Lelircrs  des  Deiuocrit  —  aln  dessen  Lelirer  aber  hier 
Ostanes  genannt  wiinl  —  nicht.  Sie  hat  wohl  gleiclien  Anfang 
mit  der  Handsclirift  der  Pliysica  et  mystica  gehabt.,  nach  welcher 
Pizimenti  seine  Uebersetzung  dieser  Schrift  des  Democrit  an- 
fertigte 3<).   Wenn  die  iiaudächrüt  der  Pbysica  et  mystica,  welche 

s*')  Als  Tifpl  des  Oimvnontars  liat  eine,  in  ilt-r  inijrotuhr  nus  dem  Ilten 
Jahrhundert  stamuiendeii  liandschrilt  der  MarcuB-Bibliothek  in  Venedig  «to- 
bende Inhaltsuigabe  nach  d'Oryille's  Abschrift:  Xmtaiov  ^iXovofov 

f^et'oo  JiifMoxQ{Tov  ßi'ßXov  (Pallftdii  de  febribus  concisa  synopeis  ffraerr»  ot  la- 

tinc  ctim  notis  J.  S.  Bcrnard;  accedunt  gloMae  obemicae  [Lugduni 

Batavorum  1745],  p.  115). 

<i)  welche  8.  137  ff.  ahgadrackt  ist  Denn  im  Anfang  dieser  UeberMfaning 
eprin^i  Democrit:  Ego  sutem  Tcnio  in  Aegyptnm  natoralia  ferena,  nt  mato 
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des  Sjnesios  Commentar  xa  Grande  lag,  jenen  Eingangs- Ab- 
adinitt  der  Parisor  Handsohriften  nicht  hatte^  so  muss  sie  anderer- 
seits eine  ganze  Anzahl  von  Stellen  enthalten  haben,  welche  dem 
wesentlich  alcheniistischen  Theile  jenes  Thtctats  in  der  Form,  in 
welcher  er  auf  uns  gekommen  ist>  fehlen;  darauf  hat  zuerst  Ameil- 
hon**)  aufinerksam  gemacht»  und  man  überzeugt  sich  davon  leicht 
durch  die  Vergleichung  des  Oommentars  und  der  darin  als  der 
zu  commentirenden  Schrift  entnommen  hervorgehobenen  Stellen 
mit  der  letzteren,  wie  diese  in  des  Pizimenti  Uebersetzung 
vorliegt 

Der  Commentar  des  Sy  nesios  stellt  sich,  was  Unverat&ndlich- 
keit  des  Inhalts  betrifft,  der  Schrift  des  Deiiiocrit  mindestens 
zur  Seite;  er  bringt  fast  noch  mehr  Un Verständlichkeit  hinzu, 
durch  (his  Hostrebeii,  in  dem  von  Democrit  Gesagten,  in  fast 
jeder  von  ihm  genannten  Substanz  einen  besonders  tiefen  Sinn 
und  besondere  gelieiinnissvolle  Beziehungen  zu  tin*h'n.  CollifjUc 
Rhu  ponticum,  zu  dieser  Vorschrift  des  Democrit  bemerkt  z.  B, 
Synesios  (nach  des  Pizimenti  Uebersetznng):  Attende  qTiani 
magna  fuerit  viri  pnidentia ,  ai)  herhis  exorsus  est  ut  florem 
comminisceretur,  herbae  autem  floridae  sunt.  Dixit  vero  Kha 
ponticum,  quod  quemadmodum  a  ponto  defluunt  fluraina,  onmia 
quoque  flumina  in  ipsum  labuntur.  Palam  ergo  nobis  facienssigni- 
ficat  conversionem  in  aquam,  nigredinem,  et  corporum  i.  e.  sub- 
stantiarum  attenuaiionem.  Dioskoros  (welcher  in  dem  Z¥rie- 
gespräch  übrigens  manchmal  der  Zerstreutheit  geziehen  und  zur 
Aufinerksamkeit  und  Anstrengung  seiner  QeisteskräAe  ermahnt 
wird)  muss  mit  ganz  besonderen  Anlage  oder  mit  ein^  gsnz  an- 
deren Yorbildang,  als  die  unsrige  ist,  ausgerüstet  gewesen  sein, 
um  aus  des  Synesios  Mittheilungen  so  viel  Yortheil  ziehen  zu 
können,  als  er  dies  freudig  bekennt  Denn  keine  sachliche  Erklä- 
rung, keine  Verdeutlichung  eines  uns  räthselhaften  Wortes  findet 


riain  «uperfluam  ci  confusam  contemnatis.  Und  in  des  Syneeios  Commen- 
tar sagt  Synesios  (Fabricii  Bibl.  gr.  Vol.  VIII  [Hamburgi  1717j,  p.  236) 
nach  de«  Fisimenti  Uebenetniiig:  Attende  vero,  quidnam  in  libelli  inüio 
{i^  tp  tUfi^f  tijt  ßifikw)  dixit:  Yenio  ego  etiem  in  Aegyptom  natureli«  fe- 
rens,  \\i  rerum  Bylvam  contemnatis. 

3»)  A.  0.  a.  0.,  p.  226.  Vgl.  S.  120,  Anmerk.  88. 
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sich;  im  Gegcntlicil  clier  Yerundeatliohung.  Wa.s  das  RUa  pon> 
ticuttt  und  die  Aiiagallis  sein  sollen,  wa<<<  das  als  Quecksilber,  als 
Schwefel,  als  Zinnober,  ;ih  Magnesia,  als  CliiysocoIIa,  als  Hunds- 
niil(;h  u.  a.  Ii(  zilclinete  L>üdeiitet,  bleibt  uns  ganx  dunkel*^);  aber 
beetimmte  Anzeichen  finden  sich,  dass  sie  das  sonst  darunter  Ver- 
standene nicht  bedeuten  sollen  —  Aber  um  was  es  sieh  im 
Qansen  und  Grossen  bandelt^  ist  uns  auch  hier  wieder  klar  genug: 


^"•)  hl  »kii,  auf  ziemlit  h  vielen  Bibliotheken  bewahrku  handscliriftlic-heu 
Sammlangen  a)c1i«m»ti»cher  SchriAfin  finden  sich  Buch  noch  der  2Seit,  wo 
über  Alebeiiiio  in  ^rii^elüscher  Sprache  gcaohricben  wurde,  angehörige  \V<>rter- 
biic'ber,  wolrlio  die  Hedeutung  der  Kunelausdrücke  angeben  sollen.  Was  sie 
uns  lv«'nnen  lehren,  ist  inde'^^fn  mir  sehr  unerheblirb  und  oft  nur  die  Unver- 
btandliehkeit  vergrÖ8serud.  Man  wiitl ,  um  für  einen  der  oben  erwuhnten 
KunatauMlrücke  ein  Beispiel  va  geben,  nicht  klüger,  wenn  man  cur  Erkennt* 
nisii,  was  die  ».  g.  UundsmiK-h  sein  möge,  in  einem  solchen  Wörterbuch  nach- 
schlägt., und  findet:  ,.I)ie  Milcli  eines  jeclejj  Thiere»  ist  der  Schwefel"  (IkA« 
ixiiarov  c«ioe  fUTi  fhhii-):  denji  was  ,,iler  Schwefel"  sei,  bleibt  -rhr  imiri  w!««, 
üoferu  man  bei  .'>f<o»'  l»elehil  wird,  dus»  diese»  Wort  mehr  uis  ein  l>utzen»l  rler 
allerverw^edeniten  Bedeutongen  habe.  —  Die  in  den  verschiedenen  Hand- 
schriften enthaltenen  Wörterbücher  scheinen  Vieles  gemeiDsam,  eine  und  die- 
selbe uni]iriingliehe  (irundlu^'e  zu  haben.  Viele  in  ihnen  enthaltene  s.  g.  Kr- 
klfiningen  hat  Du  ("ancre  in  s«-in  GlosKuriuin  ad  neriiitores  niediae  et  infunae 
graecitutiii  aufgenommen.  V  ollständig  vcröli'eutliuht  ittt  ciuea  au»  einer  llaud- 
«shrill  der  Markus-Bibliothek  Venedig»  nach  einer  von  d'Orville  ge- 
nommenen Abschrift,  im  Anhang  zo  Bernard's  Ausgabe  des  Palladios 
Hclmft  von  den  Fiebern  (Palladii  de  febribuB  concisa  synopsi«,    graece  et  la- 

tine,  cum  noti«  J.  S.  Ilernurd  |Lugduni  Itutavorum,  1715];  p.  120—148 

steht  dieacH  Ji^ixby  «tau  aiotjfüay  n]^  j(Qvaonotuts).  Ueber  ein  in  lland- 
sckriftcu  der  Pariser  Bibliothek  erhaltenes  Mh*w  aoYmrro«/«?«*^  rr^  U{tuq  t(- 

jfyiji  gab  Ameilhon  (Notieos  et  extraits  <les  manuacrits  de  )a  biblio- 

tli.  •  nationale,  T.  V  ll'ariii,  an  VII],  p.  371)  Nachrichten.  Manche«  aus  ^ 
solchen  Wörterbüchern  hat  IIT. for  in  seiner  Hi^loire  de  !a  chinite  (1.  ('d.. 
T.  I  [Paris  1812],  p.  251;  2.  ed.,  i.  1  [l'uris  löOCiJ,  p.  256)  mitgctheilt  (h\cr 
auch  die  Angabe.  dosB  e>n  soMies  Wörterbuch  in  einer  Poris«»'  Ilandsdirifl 
die  Ucl)or«chri(t  hat:  Mhxotf  »tnie  ^qitißtfrw  ftttitÜtvtiitof  t&v  otfoftürtty 
tij^  .'»f/fic  xi'.i  'it(iiis  Jfx'''i^)'  gebe  vielleicht  später  vollständigere  biblio» 
grfiphisel»'  MiUlii'iluirj'  II  beziiglich  solcher  Wörterbücher. 

Man  kann  dcHshaU)  auch  nicht  wühl  m  einfach,  wie  Ameilhon  e» 
(a.  8. 150  a.  0.,  p.  224)  thut,  sagen:  Le  mercnro,  la  niagnesie,  la  chrysoorfle  H 
untres  sttbstonces  mincmlesy  jouent  nn  grand  role  dana  la  composition  de  Tor; 
oder  wie  Sprengel  (tb  m  Iii.  htc  der  ArziK  \ kutide,  l.Aufl.,  Hd.  II,  S.  156  oder 
3.  .\ull.,  Ud.  II,  S.  22')):  .,<I:i  ^  niaii  damals  schon  auf  dif  I'Ixatirm  des  Qneck- 
Hilben<  besondere  lloibuuig  baute,  und  zum  gruttsen  l'rocess  auch  Maguesm 
und  .^Vi'bCüik  brauchte". 
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Uli)  die  kniistliclio  Aiiloi  Hi^uiig  v<»ii  Oold  und  SiHH;r.  Djuss  Denio- 
crit  zweieiltii  j^olehrt  iiabe:  weiss  und  gelb  zu  färben,  sei  kiar 
(ort  ntv  UVV  dvo  x«r«Aoyoi'j;  inoifjOaro,  Ö^kov  ^luv  yiyovsv  Itv- 
nov  yuQ  x(d  ^av9ov  xarakoyov  tnoiiidato).  Synesioa  sagt  später 
nocliuwils:  des  Democrit  Wrlslu  it  sei  zu  be\vund«Tn  ,  da  er  die 
zweierlei  AriLraben,  zur  Darst<'llurig  des  Goldes  und  des  Silbei-s, 
gemacht  habe,  und  zweierlei  Flüssigkeiten,  eine  für  Gelb  und  eine 
für  Weiss,  das  bedeute  für  Gold  und  fürSilber»  und  das  Eine  sei  bei 
ihm  als  Qoldbereiiungskunst  und  das  Andere  als  Silberbereitungs- 
kunst benannt;  und  auf  eine  Anfrage  des  Dioskoros  eHkliren 
wir  aucb,  dass  die  Silberbereitung  der  Ck>ldbereitung  voraus  ge- 
hen müsse,  von  Democrit  aber  die  Goldbereitung  desshalb  vor 
der  Silberbereitung  besprochen  worden  sei,  weil  das  Gold  höher 
gesehätet  werde  als  das  Silber**).  Bas  Gelbfarben  und  das  Weiss- 
iarben,  liStv9v»<h^  und  A^vxaMfig,  kommen  in  dem  Conimentar  Öftere 
in  einer  auf  die  Bereitung  von  Gold  und  Silber  zu  deutenden 
Weise  vor;  manchmal  aber  auch  so,  dass  eine  andere  Deutung 
wohl  als  die  riebtigere  erscheinen  möchte »ß).  Wiederholt  wird 
darauf  Bezug  genommen,  dass  gewisse  Substanzen  Etwas  gel>en, 
was  nach  Democrit  das  Mittel  zum  Goldnuicliea  s<?i»').  V()r 
Allem  sei  für  die  Bereitung  des  Goldes  und  Silbei-s  wichtig  Kt- 
was  als  Quecksilber  Benanntes:  lur  diis  Rothe,  d.  i.  djvs  Gold,  <la,s 
Quecksilber  aus  dem  Ziimuber,  und  für  da$  Weisse,  d.  i.  das  Silber, 


^)  Als  Boiapiel  zw  Verdeutlichung,  wie  SynosioB  (JT.)  und  Dioükoroti 

(-/.)  sicli  uiik'rlialtftKl  {rrdurlit  mIiuI,  mag  fferade  dieses  Stiiek  des  ( 'OmmOntlirs 
(Fabr.  nil.l.  -i.  Vul,  VHI.  p.  2"81  h\vv  :\v\nn:    2".  Kul  IV.f  ituvitüar^  ti,r  foi' 

Kttt  ntiXty  ö'vo  ^uiftovi^  luv  ^lif  iint  iy  riö  ^tiy&w,  rot-  ifi  l'iiQoy  *V  r«ü  Xivxw, 
TwUart  0  »ui  ]>,  x«r2  fttäXeoe  tw  to(>  0  »ttr^Xoyoy  /^wroirMftff,  ti'fi  )>  äff- 

yviionotittv.  .1  tlürv  x*<A(?>s  *V''<^»  J^vfiatt  t/ tXdaoift:,  xtct  notof  nQibTÖt'  fort 
n^«;  it](rifi,  rö  Xtvxurtct  >}  To  Sin  ihr^nut;  £.  Hti't),),oy  To  Xtvxünct.  J.  Ktd  ö'n't 
ri  Tijf  ^(ö'.Vwaii'  flu  rtQwroy;  -i'.  'K.iinfi^  nftotttifiniM  o  to6  J),  Dans  0 
üold  und      Silber  bedeutet^  ist  beUauut. 

'*}  Z.  B. «.  e.  s.  0.,  p.  235  in  der  Stell» :  *H yuQ  Xst^KMirts  xitMf  iau,  ttttt  fti»^ 
i^irmic  dt'tcCcmvQotait;  (l'i  z  i  menti  äbersef/.te:  I)en]batio  est  eombustio,  et  eitri- 
ii;iti<>  :i  iiinitniH  ex(  it:iiij,  wo  tnnn  verflucht  sein  könnte,  an  Verkalkung  durch 
Feuer  und  Keduetion  /u  denken. 

A.  e.  a.  0.,  1».  23C  u.  238;  als  Worte  des  Democrit  werden  angeführt; 
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das  Quecksilber  aus  dem  Arsenik  oder  Sandarach Für  diese 
Lehren  wird  Democrit  ausdrücklich  idn  Autorität  genannt  ;  Her- 
mes aber  —  da'^),  wo  besprochen  wird,  dass  dim  als  Quecksilber  Be- 
nannte verschiedenartig  sein  könne  und  doch  Eines  —  als  Der,  von 
welchem  (als  zu  dem  r.  g  Quecksilber  in  Bczif  liuug  stehend) 
unterschieden  wrrde  ein  weisses  und  ein  /i^elbes  PriCparat"*")-  Es 
scheint  das  als  Quecksilber  Bemannte  als  dixs  Princip  der  Färbung 
betrachtet  zu  sein,  daran  erinnernd,  wie  später  die  Alchemisten 
in  den  Metallen  die  Färbung  derselben  bedingende  Principien  an- 
nahmen; und  an  Ansichten,  welche  sich  noch  viele  Jahrhunderte 
später  in  Geltung  finden,  erinnert  auch  die  Erörterung*^),  dass  die 
Kunst  nicht  die  Materie,  sondern  die  B^orm,  in  welcher  die  Materie 
erscheint»  Terändere.  Auch  an  des  Aristoteles  Lehre  von  den 
vier  Elementen  Erinnerndes  hat  dieser  Commentar*'),  bezüglich 
dessen  Inhalt  in  noch  mehr  Einzelnheiten  einzugehen  ich  aber  hier 
unterlassen  will  Weitaus  überwiegend  ist  in  ihm  das  Unver> 
stündliche  und  Bathselhafte'und  die  Besuguahme  auf  uns  Dunkles 
spärlidi  das  Deutliche;  zum  letzteren  gehört  ein  wichtiges  Zeug- 
niss  für  die  Eenntniss  eines  etwas  vervoUkommneteren  Destilla- 
tionsapparates;  ich  komme  hierauf  in  einem  späteren  Abschnitt 
zurück,  in  weldiem  ich  die  Entwicklung  der  Eunsty  zu  destilliren, 
bespreche. 

Aus  welcher  Zeit  stammt  dieser  Couinieutar^   Diese  Frage 


sf)  A.  0.  n.  0.,  p.  238  sq. 
Ä.  e.  a.  0.,  p.  239. 

*")  To  xr^Qtoy  tö  Xtvxöyj  xui  rö  xtiQtoy  to  iaf96y.  Im  griccUischcn  Texte 
adbst  ist  du  Wort  nij^tw  mit  »9^$,  Wachs,  in  Zunrnmenliang  gehnMihi; 
tJb&e  es  erinnert  auch  stark  an  den  Kuiist;uisi!ruck  li}^»«';  vgl.  eine  Anmer> 
kung  (201)  am  Ende  «les  Abfiohuittes  über  Zosimos» 

*i)  A.  e.  a.  0.,  p.  240. 

*2)  A.  e.  a.  0.,  p.  239  sq. 

*^  Hienu  rechne  ich  nunentb'ch  aach  die  öftere  (Fabricii  Bibl.  gneca, 
Vol.  VIII,  p.  3S6y  286,  246)  Beragnahme  auf  einen  Attsspraoh,  welchen  De- 
mocrit gethan  habe:  'Kay  jJj  yoiifuoy,  xni  rtotr^at)^  a>g  yiyftunTni ,  /'<tij  jimxd- 
pioc  (si  prutlens  cria  et  faries,  nt  .scriptum  est.  cri?  bcatii«?.  liborhctzte  Pi  Ki- 
rn enii).  Alan  bat  darin  (Suhmieder's  Geschichte  der  Alchemie [Halle  1832 J, 
8.  67)  eine  Anspielung  auf  den  Sohlnas  der  a.  g.  Mempbitisehen  Tafel  sehen 
wollen  (vgl.  S.146f.,  Anm.l6);  aber  es  liegt  daf&r  k«in  genügender  Grund  vor. 
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bat  an  sich  Wichtigkeit  und,  wie  sclion  bemerkt,  namentlich  auch 
in  ihrer  Beziehung  darauf,  welches  Alter  der  commentirten  Schrift 
des  Democrit  beimlegeii  sei.  Danach,  wie  Synesios  auf  diesen 
Democrit  binbliekt,  besäglioh  seiner Persönliebkeitsehleohtunter- 
riditet  ist,  In  Allem  von  ihm  Gesagten  wunderbar  Tiefes  ver- 
mutbet»  möchte  man  glauben»  ein  längerer  Zeitraum  trenne  Beide; 
andererseits  meint  Sehmieder*^)  darauf  hin,  dass  Synesios  die 
Kunstausdrilcke  des  Democrit  zu  kennen  und  zu  veratehen 
scheine,  mutbmassen  au  dürfen,  dasa  der  Verfasser  der  Physioa  et 
Mystica  in  der  Zeit  nur  Ein  Jahrhundert,  oder  awei,  nicht  aber 
acht  Uber  dem  Commentator  stehe.  Wenn  Ameilhon  es  für 
möglich  hält,  dass  der  Commentar  im  'Jten  oder  spätestens  12ten 
Jahrhundert  «jeselirieben  sei,  so  schlies.st  er  doch  auch  autdrUck- 
lieh  (iic  Möglichkeit  nicht  aus,  dass  derselbe  alter  seiu  könne 
Dass  dies  der  Fall  sei,  dass  dieser  Commentar  aus  dem  4ten  Jahr- 
hundert wenn  nicht  aus  einem  früheren  stamme,  ist  daraus  zu 
sch Hessen^*),  dass  er  an  einen  Priester  des  grossen  Serapis  zu 
Alexandria  gerichtet  ist;  wenn  man  niclit  den  ganzen  Comnjentar, 
sainmt  der  Zuschrift  an  diesen  Priester  Dioskoros,  für  eine  Fäl- 
schung späterer  Zeit  halten  will.  Denn  dem  Serapis-Cultus  wurde 
zu  Alexandria  durch  den  Patriarchen  Tbeophilo«  um  390  durch 
Verbrennung  des  Serapis- Tempels  ein  Ende  gemacht,  und  durch 
Theodosios  den  Grossen  um  diese  Zeit  überhaupt,  was  noch  von 
Ausübung  der  ägyptischen  Religion  sich  erhalten  hatte,  Unter- 
drückt Anderes,  aus  was  sich  die  Zeit  der  Abfassung  dieses 
Commentars  erscblieasen  liesae,  finde  ich  in  ihm  nicht;  namentlich 


«)  Geschichte  der  Alt-hemie  [Halle  S.  67. 

*'^)  A.  ä.  150  a.  0.,  p.  22<i:  Der  Destillationsapparat  toi  also  so  alt,  wie  dieser 
ComiDMtftr:  «^eat  k  dir«,  qo*!!  sM^it  do  neaTi&m«  n'ecle  ou  an  moins  da  dotts- 
iemo,  sappoti  qa*on  ae  p6t  faire  remontar  ee  eomineniaire  k  an«  epoquo  plui 

recalee.  An  einer  andern  Stelle  (p.  228)  hebt  Ameilhon  hervor,  dars  nus>or 
Ostanes,  Democrit  und  einem  Pibpcln'os  (vgl.  Anm.  17)  kein  anderer 
Aleheraist  in  diesem  CommoDtar  citirt  werde,  mit  der  Üemerknng:  ce  qui  de- 
poM  en  fav«ar  de  l'antiqaiti  de  ce  traii^  relmtivement  auz  «atrea  ouvrages 
de  «OD  «speee. 

Auf  was  schon  Üorrichius  (Hermetis,  Aegyptiorum  et  clumicoriim 

sapientia  [Hafniac  H>74],  p.  71)  nnd  Morhof  (Polyhiitor  literarius,  P.  I 

[Lttbecae  1696J,  p.  IW)  aufmerksam  gemacht  hatten. 
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nicht  eine  Erwähnung  einer  Persönlichkeit,  deren  Zeit  beaser  lest- 
f^estellt  wäre,  so  »hiss  man  nach  Einer  Richtung  hin  inindt'Stens 
über  das  Alter  jenes  Coninientars  urtheilen  könnte**).     Dass  er 


*')  Ausser  Denuicrit  (in  der  Meinung,  flass  es  der  von  Ahdera  gewesen 
Bci;  vgl.  S.  lOf)  f.)  und  Getanes  (welcher  zuerst  die  Lehre  gescliriehen  habe: 
die  Niitur  erfreue  sieh  der  Natur  u.  8.  w.;  vgl.  S.  121>,  Anm.  51)  werden  in  dieKCin 
('onimenfar  als  Autoritäten  noch  orwühnt  Hermes  (Kahricii  Bihl.  gr.  Vol.  VIII, 
|>.  Mercurius  in  des  I'izimcnti  Uebersetziing)  und  Einer,  wclchcrin  Kiner 
Tariser  Ilandschrifl  (Am eil  hon  a.  S.  l.'iO  a.  O.,  p.  und  in  dem  von  Fahri- 
cius  (Bibl.  gr.  Vol.  VIII,  1».  210)  veröfVentlichten  Texte  'Wni,'?/;//»?,  in  drei  Pariser 
Handschriften  ( Ameilhon  ».  e.  a.  O.)  //ij-i/J/io?  und  in  des  Pizimcnti  Ueber- 
setjtung  I'ibichius  genannt  wird.  Amcilhon  vermutliet,  //i/J»;/»o?  möge  die 
bessere  Lesart  sein,  Fabricius  betrachtet  die  bczüglii-hc  Stelle  als  corrujit. 
Dafür,  dass  'fJni/?;]/«o<;  der  Name  dieser  alchemistischen  Autorität  sei ,  von 
welcher  uns  Nichts  erhalten  if-t,  spricht,  dass  in  einer  Schrill  des  Zosimos, 
welche  sich  in  der  Uebersehrilt  als  eine  eclitc  bezeichnet  {Zviatitov  tot'  llmo- 
nokixov  yn,attt  y(>(((/>i  ^tQi  r»;C  UQii<;  xut  He(u(;  Tfx'''i^  /(»»ff»«'  xid  Üq- 

yi(tov  no»»;fff <iif),  Epibechios  citirt  wird  (Fabricü  Bibl.  gr.  Vol.  XII  (Ham- 
burgi  1721],  p.  7(»2);  anscheinend  auch  noch  in  einem  anderen  Fragmente  des 
ZosimoB  (vgl.  daselbst,  770).  Ilifli'x'og  kommt  andererseits  in  einer  Auf- 
?.:ihlung  der  alchemistischen  Auloritäten  vor,  wie  sie  sich  in  einer  etwa  aus 
dem  elften  Jahrhundert  stammenden  Handschrift  der  Marcus- Hibliothek  zu 
Venedig  findet;  Bernard  hat  dieselbe  (im  Anbang  zu  seiner  Ausgabe  der 
Schrift  des  Talla^ios  von  den  Fiebern  [Leydcn  1745],  p.  117)  mitgtlheilt. 
Auch  bei  Ileincsius  (Variae  lectiunes  [Altenburgi  lOlOj,  p.  ir».""))  wird  l'e- 
be<'chiu8  da  genannt,  wn  besprochen  wird,  dafs  die  Meisten  unter  den  iiltrsten 
Lehrern  der  .Mchemie  Aegyptcr  gewesen  seien;  in  der,  auch  von  lieincsius 
<lurch»egangrnen  Altr-nburger  o.  Gothaer  Handschrift  stellt  aber  nach  Ja- 
cobs (Beitrage  zur  altern  IJttcratur  oder  Merkwürdigkeiten  der  herzogl. 
Bibliothek  zu  fSotha,  Bd.  I,  Hft.  2  [Leipzig  l.>:>r»J,  p.  2H>)  in  einer  Aufzählung 
der  alchemistischen  Autoritiiten  Vt/ii/Jr/io^  (Hein  es  ins  habe  dazu  notirt, 
wahrscheinlicher  niiispc  man  //*y,-f»]/4'>c  lesen);  (J  runer  (Isidis,  Christiani  et 
I'appi  philosophi  jusjurandum  cheniieum  [Jenae  1J^07],  p.  2G)  hatte  gehlen 
'l'.ntfii'ixtoq,  aber  lli[ii]xtof  für  die  richtigere  Lesait  gehalten.  Auch  von 
Borr  ich  ins  (De  ortu  et  progressu  chemiae  (Ilafniae  KiiW],  p.  {)7)  wird  'h'rn- 
{it'Xt»<;  wie  in  einer  idteren  .VnfzüMung  alclienii.4ificher  Seliriftsteller  vor- 
k«)nimend  genannt;  und  so  steht  der  Namen  auch  in  der  .Aufzählung  der  al- 
chemistischen Autoritäten,  welche  aus  einer  Pariser  Ilandsclirift  Du  fange 
((»lossarium  a<l  scriptnres  mediae  et  infimao  graccitatis,  T.  1  [Lugduni  1(J88], 
p.  IPJ2)  und  nach  ihm  auch  Fabricius  (Bibl.  gr.  Vol.  XII,  p.  775  8(i.)  mitgc- 
theiil  hat.  Als  in  einer  Paristr  Handschrift  enthalten  wird  in  dem  Manu- 
seripleu-Catalog  der  Pariser  Bibliothek  (Calahigus  codicum  manuscriptoi um 
bibliülheiac  retjiac,  T.  H  [Parisiis  174u],  p.  170)  eine  Aufzählung  der  alche- 
mistischen Auturiläten  angegeben,  und  unter  diesen  aiali  l'ebecbius  als  vor- 
kommend; Pebcchius  ou  Kpibuchius  wird  «larauf  hin  als  in  dieser  .\uf- 
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etwa  dem  1  ti  ii  Jahrliimdert,  untl  keinem  späteren,  zuzuschreiben 
sei,  wird  auch  daiiureh  unterstützt,  dass  Zosimos  bereits  ihn  ge- 
kannt und  citirt  Iiaf^)  und  auch  Oly m pindoros  »einer  häufig 
gedenkt^'-');  diese  beiden  aber  setzt  man  in  das  4te  oder  höchstens 
in  das  5te  Jahrhundert.  Uebrigens  gehört  Synesioa  nicht  2u  den 
häufiger  citirten  alchemistischen  Autoritäten  jener  frühen  Zeii^*), 


/.ülilung  jiciiarint  von  Lenglel  du  FrcHiioy  (Ilistoirc  de  la  philtisoj  lnc  her- 
mctiquc  [ü  la  Haje  1742J,  T.  III,  p.  11)  augegeben.  'Kntß»j(tos  ist  der  Nutue 
in  oiner  solchen  Au&ählong  in  Labbi'i  Nova  bibliotheca  mis.  Ubroram  [l*9r 
nsÜR  ir»r>;^],  p,  129  gedruckt.  —  Merkwürdig  ist,  da8.s  von  S.  Wiiguerock 
(crrgcii  die  Mitt«'  ilrs  ITfru  .lahrhiindi  itK,  in  einem  Brief  an  Alex,  llsirvoel. 
wclrlifr  in  Desson  Kat4d<»g  uliir  diu  uiclit  hcraii«fTf iT<'''en<'n  crriochisehen  Manu- 
Scripte  der  Escurial-JUibliothck  nütgetheilt  und  u.  a.  in  iMiller's  ('atalugue 
<los  manupcritB  grec»  de  la  bibliotheqne  de  l'Escurial  [Paria  IdlöJ  abgedruckt 
ist;  am  letzteren  Orte  p.  617)  'Kmßvxtog  in  einer  Änfzäblting  von  Schrift- 
stellern aufgeführt  wir«!,  von  welchen  sieh  Stliriften  in  den  Manuscripten  der 
Münrlieiipr  1?ib!in<h(  k  tiii(l(  ti,  und  dass  (wohl  aui  diese  Angabe  des  Wagne- 
reck iiin)  aueii  vun  Hurrichius  iu  einem  anderen  als  dein  chen  citirten 

Yfaike  (Hermctis,  Aegyptiorum  et  cfaemioorum  «apientia  [Ilafniae  1674], 

p.  80)  'Knißt'ixtog  sive  'Ifffi^i^/cof  in  einer  Liste  von  ScbriAstellem  genannt 
wird,  dereji  W(*rke  zu  studiron  er  seinem  Widersager  Conring  anrüth;  so  al« 
ob  uns  Ktwus  von  diesem  Sthriftvi clln  rrlialtrn  wäre.  Was  icli  tilM-r  fl;if;  von 
älteren  alchemietisebeu  bclu  iltsUliern  auf  uns  GekoiuDic;^e  erlabren  konnte, 
enthält  aber  Nichts  diese  Angabe  Bestätigende. 

*^  Wie  BorrichiuB  (Conspeetns  scriptorum  dimieorum  celebriontm,  in 
Mangeti  I}ibIiotlieca  chemiea  curiosa  [(ienevae  1702],  T.  I,  p.  40)  versiobert 

{ — .Schnlimi  Syiifsii  ]i}iil*.pnphi  in  scripta  Detnneriti  ;  quod  ejpiideni  vehi- 

»tiuB  e.sec  apparet  Zubinii  »eriptis,  ul  in  quibus  liquido  citatur).  Dieser  Hezug- 
nahmo  dca  Zosimos  auf  Synesios,  in  der  TcJUvral^  ^^«X^  Kräteren, 
gedenkt  Borr  ieh  ins  andi  in  seiner  Sehrill:  Hermeti«,  Aegyptiomm  et  ehemi- 

corum  sapientia   [Hafniac  1074],  p.  7H,  und  kommt  nooh  einmal  p.443 

daran r  surüok.   Vgl  uucli  die  fnl;>pii>1i'  Anmerkung. 

<•)  Wie  Reinesius  (.Iu(i4«'iuni  t\v  chemirorum  graecorum  codice  (loiliano, 
in  Pahrieii  Bibl.  gr.  Vol.  XII  tHaniburgi  172  Ij,  p.  754)  angiebt  (Olympiodunis 

 Zosimi  au  Lora  ac  Synesii,  qui  paullo  eum  praecesaenint,  saepius  meminif }. 

Aus  einer  Schrift  des  Olympiodoros,  einem  Commentar  zu  einer  Schrift 
des  Zusinins  fvg).  b^i  O  I  \  ni  |i  1  M(l  M  1  <iy  ),  hat  Fal»riciu8  (Hiid.  'jr.  Vol.  XII, 
p,  7ti5)  veruHentlii'ht ,  was  nin  einer  (an  die  Theosebia  gerichteten)  Schrift 
des  ZosimoB  entnommen  mitgctUeilt  ist,  und  hier  wird  auch  £vf(at9i  nftb^ 
^MMtK^Qoy  7(9u^M*'  cittrt. 

■*)  Dalür,  da.«s  von  dem  Synesios  noch  eine  andere  alchemistische 
Scbrilt.  als  Mir  Commentar  zum  DeTnocrit,  erhallen  sei,  i^^f  tnir  y-iri  mir 
*'iiie  Andeutung  Ilocrliave's  hckannl.  Da,  wo  die  griechisclicn  .Alchcmi.^len 
vun  ihm  anfgeziihlt  werden  (Kiemeuta  cheiniae,  T.  I  [Lug«]uni  l{atavoruni  17;»2J, 
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und  da,  wo  die  Hervorragendsten  unter  den  Meistern  der  Kunst 
genannt  werden,  sucht  man  seinen  Namen  manchmal  vergebens, 
wenn  gleich  derselbe  sich  in  voUatändigeren  Listen  der  Lehrer  der 
Alcbemie  findet,  wie  uns  auch  solche  aus  der  Zeit  zugekommen 
sind,  wo  noch  alchemistische  Schriften  in  grieobisoher  Sprache  ab- 
geÜEuai  wurden 


p.  12),  wird  zuerst  genannt  ^vWtf*o(,  mit  dem  Zusätze:  cujus  et  tractatus  de 
lapide  philosophomm  nA  in  bibliothen  Lugdono-Butavae  KcadenuM.  Dann 
wird,  besonder!,  noeh  der  Ciommentar  som  Demoorit  angeHilut.  Waa  mir 

aber  den  Inhalt  der  Leydener  alchemislisdien  Handadiriften  bdcannt  geworden 
iat,  bestätigt  Boorhavi-'s  Aiifjabp  nicht. 

Dem  9teD  Jahrhundert  thcilt  Schmieder  (Geschichte  der  Aichemie 
[Halle  1832],  S.  76)  einen  alebemiiUechen  Tractat  eines  ungenannten  YerfaMers 
an,  worin  aneh  die  Corjrphien  der  Aldiemie  namhaft  gemacht  werden:  Hermei 
Trismegistos,  der  Oberpriester  Johannes,  Demokrito«  und  Zosimoi, 
und  als  ihre  rommcntatoren  Synesios,  Olympiodoros  und  Stephanos. 
Aber  dass,  wie  Schmieder  aagiebt,  hier  der  Synesios  mitgenannt  werde, 
finde  ich  in  Lambcck's  Bericht  über  die  diese  Liste  enthaltende  Schrift  des 
Ungenannten,  wie  de  in  einer  Handadirilt  fler  kaiierl.  BibKothek  au  Wien 
sich  findet  (Lambecii  Commentar  debiblioth.  caesar.  vimlif!*.  L.  VI,,  ed.  Kolla- 
rii  [Viiidob.  1780],  p.  397  sq'!  ',  niclit  beslTitif^f ;  wulil  wii  !  lut  r  der  beiden  an« 
deren  Ciimmentatoren .  nicht  aber  des  Syncbioa  erwähnt.  Ich  wriss  nicht, 
ob  eine  andere  Handschrift  dieses  Tiactateü  Anderes  in  dieser  Beziehung  ent> 
hilt|  die  von  Borrichiue  (Conspedoa  eoript.  ehem.  celebr.,  in  Mangeti  Bibl. 
ehem.  cur  T  1,  p.  39)  eingesehene  HandKchriit  enthält  indessen  auch  dea 
SynesioH  Naninn  nicht,  und  ebonsowptiig  eine  in  Paris  aufln-walirto,  aus 
welcher  Höfcr  den  Inh:ilt  der  i«ezi.inrliohcn  StHle  mitgftheilt  hat  (Llintoir»'  de 
la  cbimie,  2.  ed.,  T.  I  [Paris  IBGöj,  p.  25ä),  und  eine  aul  der  Bibliothek  zu 
Qotha  befindliche,  aiu  welcher  die  beeflglidie  Stelle  dmtsh  Qruner  (Iridis, 
Christiani  et  Pappi  philosophi  jusjurandum  chemieum  [Jenae  1807],  p.  24  sq.) 
veröflfentlicht  worden  ist.  —  Alter  nndere  Zusammenstellungen  der  älteren  al- 
chemistisehpn  Autoritäten  enthalten  den  Namen  des  Synesios  allerdings. 
So  z.B.  die  von  Bernard  (vgl.  S.  115,  Anm.  28)  vcröfl'entlidbite,  einer  Veue- 
ttaner  HandBchrift  am  etwa  dem  elften  Jafarhuadeii  entnommene  Litte,  wdche 
dbrigens  neben  vielen  bekennen  anch  einaelne  in  Beaiehnng  anf  Alchonio 
unbekannte  Namen  hat ;  es  werden  hier  die  öfoutttu  nhy  ffiXoaöifui»'  ti]^  ^nUtq 
tnKiTijtiiit  X(d  rf)fyijg  genannt  und  als  erste  Mvjatjf,  iifUnxQUos,  £vy^ato^. 
Reinesiu»  (Variae  lectiones  [Altenburgi  1C40J,  p.  155)  hat  bei  der  Be- 
sprechung, daaa  m  einer  gewissen  Zeit  non^x^i  die  Bedeutung:  Alehemist  ge- 
habt habe,  die  betreffende  Stelle  aus  einer  von  ihm  atadirten  Handschrift  mit» 
getheilt:  lYKu^^m,  d  tpiAc,  x«l  tu  oMÖftattt  tA«*  7ro«i;ra>i'-  'jigxh 
atoTfXt,<:,  *lun}ft>tjg  h(feii^ ,  .IrjuöxQttog,  Zmoi^ot  6  inyia  .'OXvfiniö^oqo^ ,  2'Ti- 
(fitfog  6  ^»Aotfo^o(,  JSogiü^f  ö  n-  litqcidtf  Svyiatog^  'OauifT^q  an'  Aiyvniov  u.  s.  w. 
Es  wird  schwer  an  entsdieidett  sein,  ob  diese  AufaKhlung  beanspmichte,  dass 


L.ijiu<_L;d  by  Google 


Sjnerios. 


161 


sie  in  chronologiscbt^r  Reihenfolge  q-imacht  sei.  Sie  findet  sich  in  faand- 
schriftlicbfn  Sammlungen  griechischor  alchemisiischer  Werko  öfters  (vgl.  z.B. 
den  Manu8eripten-K»taIog  der  Pariser  Bibliothek  am  8,  15ö,  Anmork.47  a.  0., 
Höfer't  Hittoir«  d«  1»  ebimie  e.  a.  O.,  und  in  Mi  Her' s  Cfttalogn«  dei 
maanccrita  grecs  de  la  biblioth^que  de  TEscurial  [Paris  1848]  die  da  p.  516 
aufgenommono  Auskunft  Wa^rnereckN  bezii/^lirli  der  in  Müuchcn  befindlicli 
gewesenen  H.ands-  liriftcn).  Wobei  ei  immer  auHallend  bleibt,  d&m  dio  äbn- 
liebe,  «0  viele  Namen  von  Lehrern  der  Alcheraie  bietende  Liste,  welche  (vgl. 
Anmerk.  47)  Da  Cang«  und  Fabrioius  d«m  grieohiBehen  Text«  nadi  yoU- 
tttodig  mitgetlieilt  hab«n,  Bynetiot  nidit  anthält. 


K«p»,  IMlf;  m.  ±  Ohrai. 


11 


Zolimos. 


Ein  fruchtbarerer  Schriftsteller,  als  dieser  Synesios,  und  bei 

den  folgenden  Alcbemisten  als  eine  angesehene  Autorität  beiracb- 

tet  war  Zosiinos'),  welcher  der  Zeit  nach  von  dem  Synesios 
niclit  viel  verschieden  sein  mag.  Auch  über  die  Persönlichkeit 
dieses  Zosimos  ist  Nichts  Siclieren  bekannt.  Er  wird  gewöhnlich 
der  Panopolit  genannt'),  als  aus  Panojtolis  in  der  Theba'is  (Ober- 
Aegypten)  gebürtif,'.  Bei  Pelagios,  welchen  man  mit  unsicheren 
Gründen  in  das  ')te  Jahrhundert  setzt,  wird  er  s«")iou  als  der  aite 
Zosimos,  o  aQXocütg  Z.oiöi^os ,  auch  wohl  schlechthin  als  6  ap- 
Xttioi^  angeführt^);  ala  o  :TaXai6g  wird  er  in  den  Ueberschriftea 
einzelner  seiner  Werke  bezeichnet  <).  Aber  nicht  bloss  als  eine 
alte  Autorität  wird  er  von  den  folgenden  alchemiBtischen  SchrifU 
stellem  hervorgehoben,  sondern  auch  als  eine  unvergleichlich 
wichtige  und  zaverläange:  o  ^tiog  Zmütj/uos  heiaat  er  in  der  Ueber- 


1)  Der  Xamen  kommt  oft  auch  Zotimo»)  manchmal  auoli  Soiimot  ge- 

scluriebon  vor. 

^  So  Q.  a.  wiederholt  in  der  von  Reinesius  stodirten  Handschrift  (fiei< 
nesH  judieinm  de  obemieorom  graeoomm  oodice  Gothano  in  Fabrieü  BibUoth. 

graeca,  Vol.  XII  [Hamburg!  1724),  p.  754).  Vgl.  auch  die  S.  158,  Anm.  47  an- 
geführte üeberschriff  eines  seiner  AufrfitT'o,  nach  einer  Pariser  Handaehrifty 
und  im  Folgenden  die  Angaben  über  die  eiuzeiuen  Suhriilen. 

*)  Fabrieü  Bibl.  gr.,  Yul.  XII,  p.  764;  in  des  Pizimenti  UeberseLzung 
dea  Commentan  des  Pelagioa  an  der  alchemiatiieben  Selirift  dea  Demo» 
orit  [Patavü  157B]  kommt  der  Zoaimna  antiquoa  oder  aenior  2Soaimna  öAera 
vor  (f.  20  r»,  21  r"  u.  v«,  22  v«  z.  B.). 

*)  Fabrieü  Bibl.  gr^  Vol.  XU,  p.  762. 
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aclirift  einer  Abhandlnng*);  bei  aeinem  Commentator  Olympio- 
do res  (im  5ten?  Jahrhundert)  wird  er  «k  6  iv^Bog  Zaaifios,  to 
ftti^pog  TOP  ^dotfo^cnr,  o  vovs  6  ^ttjyogog  und  ähnlieh  geprie- 
sen«); da,  wo  in  der  S.  160  (Anm.  51)  beeprochenen  Schrift  eines 
ungenannten  Alchemist^,  welche  dem  9ten  Jahrhundert  zuge. 
schrieben  wird,  die  in  ganz  allgemeiner  Geltung  stehenden  Lehrer 
der  Alchemie  aufgezahlt  werden  7),  ist  er  unter  ihnen.  Im  9ten 
Jahrbnndert  erwähnt  Photios,  bei  der  Bespreclmnjr  einer  Sainm- 
long  von  Zeugnissen  aus  heidnischen  Schriftstellern  für  den  clirisU 
liehen  Glauben,  aucli  solcher  ans  tleii  chemischen  Lehren  des  Zo- 
simos,  welcher  aus  der  Thebais,  aus  Panopolis  gewesen  sei »). 
Suidas  um  das  Ende  des  lOten  Jahrhunderts  gedenkt  des  alche- 
niiötischen  .Schriftstellers  Zosinios'):  Zosimos  von  Alexandria 
(ZaöL^og,  \-ikt^avÖQivg,  q)ik6(So<pog)  habe  Schriften  über  Chemie 
{ivfiamixa)  an  seine  Schwester  Theosebia  gerichtet,  welches 


•)  Fabricii  Bibl.  gr.,  Vol.  Xll,  p.  763;  ich  komme  uateii  auf  die  Titel  der 
betreffenden  Schriften  auBföhrlicher  zurück. 

*)  Yfß»  Zoeimi  de  qfthoram  oonfection«  fragmentnm  ed.  Gruner  [Solie- 
haci  1814],  p.  7. 

')  oJ  olxovfieytxoi  nayev(^ijuot  iXoaoifoi;  unier  ihnfii  wird  ZMomög  rt( 
7ioXvfia9{ataTog  genannt,  neben  Hermes^  dem  Oberpriester  Johannes  ynd 
Democrit;  vgl.  über  diese  Aufzählung,  aosser  S.  160,  Anm.  51,  einen  spA- 
teren  Abtohnitt  dieiee  Baohei,  in  welchem  ich  die  filteren  Avfiiihlangen  der 
alchemistischen  Autoritäten  1  »'sprechen  werde. 

(Photii  Bibl.;  cod.  170).  Iii  der  Bokker  achen  Ausgabe  (l^hotii  Bibliotheca, 
ex  neenrimie  Imm.  Bekfceri,  T.  I  [BeroJini  1824],  p.  117)  ist  nodi  in  den  Text 
•tatt  gPftepunAf  dea  mmg»  tiehtigfe  Wort  j^fifwuS»  aaiiienommen,  dodi 

in  Anrnnkung  notirt,  dass  die  Ycnetianer  Handschrift  ^vutvttx&y  hat.  Die 
Lesart  ^nurvttxcby  findet  sich  auch  in  «lern  Texte  der  Auagabe  von  Höschcl 
und  Schott  (Photii  Bibl.  graece  edidit  D.  Uoeschclius,  latine  reddidii 
A.  Sehottos;  a.  L,  Dmek  det  Panlns  Stephaana,  1612;  p.  882;  daae  raoh 
die  Leaart  ffttvf&v  vorkomme,  geben  aber  auch  die  beigegebeneo  Notae 
D.  Hoeschelii  ad  bibhoth.  Photii  p  43  an),  imd  Schott,  jenes  Wort  wohl 
von  j(Ufiü>y  ableitend,  übersetzte,  t-twa»  unklar:  sed  et  e  frigidis  Zosimi  libris 
petita  (testimonia) ;  gcgeu  welche  Deutung  sich  Reinesius  (Variau  levtiones 
[Altenburgi  1640],  p.  380)  und  Lembeck  (Lambeeü  Comment.  de  bibl.  eeet. 
vindob.  L.  VI.,  ed.  KoUexii  [Yindob.  1780],  p.  401)  lebhaft  ausgesprochen 
haben.  Dafür,  dass  jj^ri/r rr«)«?'»'  dus  Richtigere  sei,  iit  auch  Febrioine 
(Biblioth.  graeca,  Vol.  Vi  [Ilamburgi  17!  t],  y.  G13). 

»)  Öuidue  Lexicon  ed.  Bernhardy,  \  ui.  i,  i'ur»  II  [Malis  1843J,  p.  742. 

11» 


Zosimos. 


Werk  nach  alpiiabetischer  Ordnung  abgefaast  sei  und  aus  28  Bü- 
ehwn  bestehe;  von  Einigen  werde  es  xsiQox^iira  betitelt 

Wann  lebte  dieser  Chemiker  Zosimosf  Moreri  Hess  ihn, 
etwas  früh,  drei  Jahrhunderte  vor  Beginn  unserer  Zeitrechnung 
leben.  Da  man  aber  Qrcind  hat^  ihn  als  dem  Cbristenthum  zuge- 
than  zu  betrachten  muw  er  später  gelebt  haben.  Er  dtirt  in 
seinen  Schriften  den  Democriti*);  dass  er  nach  dem  Syneaios 
gelebt  habe»  geht  aus  dem  S.  159  Angegebenen  hervor.  Baas  er 
vor  dem  Ende  des  4t6n  JahrlAinderts  gelebt  habe,  ist  danach  an* 
suerkennen,  dass  er  altägyptischer  Heiligtbümer:  des  T^pels  zu 


W)  XetQoitxt'>ittt(Tn  liest  oder  deutet,  mit  Borrichius,  dieses  Wort  Fft- 
bricioi  (Bibl  gr.,  Vol.  VT,  p.  618). 

")  Dictionnwre  hlstorique  [1673].   Vgl.  Fabricü  Bibl.  pr»'  ,  Vol.  VI,  p.  618. 

^2)  Hierzu  veranlasst  schon,  \v\c  Plmtios  (Bibl.;  cod.  170)  seiner  erwihnt 
(vpl.  S.  1G3).  Derselbe  PhotioB  bespricht  allcrdingrg  auch  (Bibl.;  cod.  98;  T.  F, 
p.  ö4  der  oben  citirt«n  Bekker'schen  Ausgabe)  einen  Geschiclit Schreiber 
Zofeimoa  und  denen  Hm  gegm  du  (ärirtentbom;  Letiterer  lebte  in  der 
eisten  Hälfte  des  5ten  Jahrhunderte.  Dum  dieier  Geecbichtschreiber  und  der 
Chemiker  Z Ultimos  dieselbe  Person  seien,  scheint  A.  Sehntt  pef/laubt  zu 
haben  (p.  382  seiner  u.  Höschel's  in  Anm.  8  citirter  Ausgabe  der  Bibl.  Photü), 
hielten  auch  Balth.  Bouifacius  (Judicium  de  historicis;  vgL  Fabricii  Bibl. 
gr.t  Vol.  YI)  p.  6110  vnd  Reineeiue  (Judioinm  de  dMNaie.  graee.  cod.  Oo* 
tiiano,  in  Fabricii  Bibl.  gr.,  Vol.  XII,  p.  76S)  fikr  wahrscheinlich  und  suchte 
nfim<'iitlich  Lambeck  (Comment.  de  bibl.  eaes.  vindol».  L.  VI.,  ed.  Kollfirii 
p.  402)  darzuthun ;  dafür,  dass  Beide  verschiedene  Personen  seien ,  haben  sich 
namentlich  Morhof  (Polyhistor  Kterarius,  Per«  I  [Lubeoae  1695J,  p.  108)  und 
Fftbrioine  (Bibl.gr.,  Vol.  VI,  p.81S)  aoigesproohen;  als  nidit  na  entaeheidend 
betrachtete  diese  Frage  noch  Lenglet  da  Fresnoy  (Histoire  de  la  phil. 
hermöt.  [a  la  Haye,  1742],  T.  I,  p.  60;  aber  p.  463  findet  man  do-h  f?ip  Be- 
merkung, der  Chemiker  Zosimoa,  welcher  dem  Christenthum  ergeben  ge- 
wesen sein  solle,  mftsie  wohl  von  dem  Geaehiditedireibw  Zosimoa,  dem 
Christenfeind«  Tersehieden  sein).  —  Eine  Anathl  Stellen  ans  des  Zoaimos 
Sfdniften,  welche  dafür  sprechen,  dass  er  Christ  war,  Iiat  Graner  (Zosimi 
PiODopolilani  de  zythomm  confect.  fragm.  [Solisbaci  1814J,  p.  6)  srusammenpestellt. 

")  Fabricii  Bibl.  gr.,  Vol.  XII  [Hwnburgi  1724],  p.  762,  705,  770,  771. 
Salmasiue'  Zeugniss  vgl.  S.  128,  Anm.  49;  darftber,  wie  Zosimos  auf  einen 
Aimprwth  des  Demoerit  Bezug  nimmt»  auch  Sälmasii  PJinian.  eserdtat.  in' 
Solini  polyhistora.  Pars  II  [Parisiis  1629],  p.  1163.   Stellen,  in  welchen  Zosi* 
mos  den  Pemocrit  citirt,  hat  auch  Borrichius  (Hermetis,  Aegyptiorum 

et  chemicorum  sapientia  [Uafniae  1674],  p.  69  u.  70)  mitgetheilt.  Dar- 

aber,  wie  Zosimoa  anf  die  in  der  Sdirift  des  Demoerit  ausgesproehene 
fl.  g.  Lehre  dei  Osten  es  Beeng  nimmt,  vgl.  S.  180^  Anmerk.  (rl. 


Zo»imo9. 


1«S 


Mempbiij;,  des  St'rHi)is-Ti'inpols  erwiilint  Als  ungefähr  dieser 
Zeit  —  dem  Ende  des  dritten,  oder  dem  vierten  Jahrhundert  oder 
der  ersten  Hälfte  des  fünften  Jahrhunderts  —  angehörig  wird  er 
denn  auch  gewöhnlich  betrachtet;  aber  es  erscheint  mir  jetzt  als 
das  Bichtigere,  ihn  in  das  4ie  Jahrhundert  zu  setzen*'^). 

'*)  Vgl.  Gruner  a.  e.  (Amnerk.  12)  u.  O.,  j>,  G;  Hofer'fl  Uistoire  de  la 
chimie,  2.  ed.,  T.  I,  p.  261.  Auch  Münter  (8peciuieu  versionum  Daniolis 
Copticarutn,  p.  30J  ist  der  Ansicht,  dass  Zosimos  vor  der  Zerstörung  des 
Alexandrinisehen  Serapeums  durch  Theodosioa  gelebt  habe;  vgl.  Ideler*i 
Bemerkung  in  A.  v.  Humboldt's  Kritischen  Untersuchungen  über  die  hifto* 
riache  Eiitwk-kelung  der  geogtaphisohen  Kenniaisse  von  der  neuen  Welt  — 
Bd.  I  [Berlin  183G],  S.  514. 

In  die  erste  Hälfte  des  5ten  Jahrhundert»  Hutten  ihn  Lenglet  du 
Freenoy  (Hittoire  de  la  philo«,  hermct.  [k  la  Heye,  1742],  T.  III,  p.  462), 
Sehmieder  (Geschieht«  der  Alchemie  [Halle  1832],  S.60)  und  ich  (Geschichte 
der  Chemio,  h'].  II  [Braunschweig  l&l  ?],  S,  IfiD)  ppsettt.  Bei  den  Bearheitern 
der  Gpsrliiflito  der  Chemie  im  ITteii  .lahrliundert  findet  man  öfter  die  An- 
gabe, daKs  er  zu  den  ältesten  dtr  chemischen  Schriftsteller  gehöre,  als  eine 
prioisere  Zeithettimmiing.  Ale  den  iltevteo  unter  den  uns  erhaltenen  Sehrift> 
steilem  über  Chemie  betraditete  den  Zosimoe  namentlich  Conring  (De 

üermpfira  Apgypti<»rum  vetcre  et  I'aracelsicorum  nova  medicina  [Helme- 

ptadii  KVIS),  p.  17  n.  18),  welchor  weif  er  noch  (a.  a.  0.,  p.  23)  bemerkt,  (]mn 
für  Zosimos  wie  für  Syncsios  und  l'elagioa  die  Zeit  wohl  uicht  genau 
zu  bertimmen  lei,  aber  wahrscheinlich  alle  einer  apateren  Zeit  als  der  Con- 
•tantin's  dee  Oroeaen  (gestorben  887)  angehören.  Daes  Zo«i  moe  einer  firfi* 
heren  Zeit  angehöre,  suchte  Borr  ich  ins  (Hermetis,  Aegyptiorutn  et  cherai- 
e^nim  papientia  —  —  (nafiiiap  Iß?'!],  p.  78  pq.)  wahrscheinlich  zu  machen, 
welcher  auch  Conring 's  Behauptung  widersprochen  hat,  dass  kein  älterer 
diemtaeher  SohrifUteller,  ab  Zoaimot,  uns  erhalten  aei.  Höfer  aetst  (Hi* 
atoire  de  la  dbimie,  2.  6d.,  T.  I  [Paria  1866],  p.  961)  den  Zoaimoa  an  das 
Ende  des  Stcn  oder  den  Anfang  des  4ten  Jahrhunderts:  2ioeinie,  Ic  Pano- 
pnlitain.  initie  anx  mysteres  de  ri^irypte,  parait  avoir  vecu  vers  Im  fin  ilu 
Iii«  siecle  ou  au  commencement  du  IV«.  ün  peut  le  considerer  romine  le 
principe]  maitre  de  Part  sacrä,  car  lee  ecrita  de  Democrite,  de  Marie  et  de 
quelques  autrea,  r^put^  antcrienra  k  cette  4poqne,  aont  apocryphea.  Weis- 
halh  ich  bezüglich  der  Physica  et  niystica  des  Deniocrit  anderer  Ansicht 
bin,  habe  ich  S.  122  t?".  flnrrM^l"  (jt ;  und  da.*«»  Zosimos  den  Demncrit  citirt  (ein 
Umstand,  dessen  liöf er  Tndit  erwähnt),  i.st  S.  I<i4  erinnert.  Auch  dem  Syne- 
sios gegen&ber aetst  Höf«- r  (a.  a. O., p. 271))  den  Zosinioa  zu  frühe:  Dana  ious 
lea  oaa,  Synealus,  le  eommentalew  de  D£mocrite,  paratt  etre  de  plus  de  ein» 
quante  ans  posterieur  k  Zosime;  dieser,  durch  Nichts  begründeten  Behauptnng 
steht  doch  des  Borrichnis  ZtMirrnis^  fvfrl.  159,  Anm.  48),  desf^rn  Höfer 
allerdings  auch  nicht  erwähnt,  gcg^enul><  r.  Hof  er  scheint  mir  bezüglich  des 
Alters  des  Zoaimoa,  namentlich  auch  gogeuüber  dem  Alter  der  Schrift  des 
Demoorit,  nicht  m  einem  gans  bestimmten  Urtheil  gekommen  au  aein;  mit 
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Es  sind  un<?  viele  Schriften  unter  Zusimos'  Namen  erhalten: 
so  viele,  (lass  die  Frage  nahe  lag,  ob  alle  echt  seien,  ob  mehrere 
Schrifstellor  desselben  Namens  existirten.  Dafür,  dass  unechte 
Schriften  unter  Zosimos'  Namen  schon  frühe  vorhanden  gewesen 
oder  vermuthet  worden  seien,  kann  man  eine  Andeutung  darin 
sehen,  dasa  in  älteren  Sammlungen  alchemistischer  Abhand- 
lung^ die  eine  oder  andere  ausdrücklich  als  eine  echte  des  Zo- 
simos bezeichnet  ist Aber  de  la  Mothe  Le  Vayer'')  geht 
zu  weit,  wenn  er,  bei  der  Besprechung  dass  Verschiedene  des 
Kamens  Zosimos  zu  unterscheiden  seien,  alle  einem  Zosimos 
von  Panopolis  zugeschriebenen  Schriften  als  erst  in  späterer 
Zeit  untergeschoben  betrachtet.  Der  Name  Zosimos  war  aller- 
dings Vielen  gemeinsam,  von  denen  sich  uns  Kunde  erhalten  hat; 
dreisehn  bestimmt  Verschiedene,  wddie  auch  Zosimos  Messen, 
unterschied  Fabridus*^  am  Ende  seiner  Besprechung  des  Ge- 
schichtsschreibers Zosimos  von  Diesem  und  untereinander,  unter 
ZufÜgnng,  dass  der  Name  auss^em  auch  in  alten  Inschriften 
h&ufig  vorkomme;  und  Harles*^  hat  dann  noch  Einige  in  be- 
stimmterer Weise  unterschieden.  Aber  wahrscheinlidi  ist  es  doch, 
dass  der  als  Verfasser  chemischer  Werke  bei  Photios  und  der 

<lon  oben  aiifjpführtcn  Stellen  «eines  Werkes  ist  nicht  ganz  vereinbar,  dass  er 
p.  271  8.  die  VeriniithunjT  als  erlaubt  betrachtet,  Pelagios  sei  ein  Zeitgenosse 
des  Zosimos  gewesen,  und  nun  weiter  angiebt,  Pelagios  dtire  denDemo> 
erit  und  den  Zosiroo»;  aacbniobt,  data  er  p.396«.bc8pnc]it,  daw  eineScbrift 
des  H  e  1  io dor  ia  der  zweiten  Hälfte  des  4teii  Jahrbunderto  verHust  lei ,  ia  welcher 
keiner  der  groFsen  Meister  der  Alchemie  erwähnt  sei,  ce  qui  donne  ä  penser  que 
Zosinie,  Ptla^c  etc.  ne  »auraient  du  moins  pas  etre  anterieurs  au  quatrieme 
siede.  —  W'enn  ich  jetzt  der  Ansicht  bin,  Zosimos  sei  in  das  4te  Jahrhun» 
derb  sa  aetisen,  so  beruht  die«  weeenüidi  darauf,  daes  man  ihn  nsoh  dem 
oben  Enirtertcn  nicht  wohl  später  setzen  kann,  und  dass  dafür,  ihn  firfiher  ca 
setzen,  mir  kein  Gnind  bekannt  ist;  für  letztere«  bietet  auch  die  Art.  wie  Zo- 
simos isich  über  die  frühere  Betreibnnfr  der  chemischen  Kunst  bei  dcnAegyp- 
tern  ausspricht  (vgl.  8.  90  ff.),  keinen  irgend  sichereren  Auhalt.'jpunkt. 

1^  Als  Y^fidta  YQctipri,  vgl.  S.  158,  Anm.  47;  als  yi'ifiui  ino/uyt^fun«  die 
Schrift  über  Werkzeuge  und  Oefen,  vgl.  Lambeeii  Gomment.  de  biblioth.  oaes. 
vindob.  L.  VI.,  ed.  Kollurii  [Vindob.  1780],  p.  405;  ich  komme  aueh  auf  diese 
Schriften-Titel  unten  ausfuhrlicher  zuriiek. 

i')  Oeuvres  de  Frangois  de  la  Mothe  Lo  Vayer,  nouvelle  edition,  T.  IV, 
2b*  partia  Presde  1757],  p.  1S4  sa. 

Bibliolheca  graeca,  Vd.  VI  [Uamburgi  17U],  p.  612  sqq. 

")  Fabrioü  BibUoth,  gr.  ad.  Harles,  Vol.  VUI  (Hamfanzgi  1802],  p.  71  aqq. 
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«bfloso  bei  Snidas  eharaeterisiite  Zosimos  eine  und  dieselbe 
Peraönliefakeit  war,  wenn  er  aaeh  bei  dem  Ersteren  als  aus  Pano- 
polis  und  bei  dem  Letsteren  als  von  Alexandria  beseicbnet  wird**), 
Fabriciiis*^}  nnd  Lenglet  'du  Fresnoy")  mögen  reebt  baben 
mit  ibrer  Yermntbiing,  dieser  Cbemiker  sei  geboren  gewesen  su 
FtoopoUs  in  der  ThebalB,  wobnbaft  aber  za  Alezandria,  wid  daber 
rttbre,  dam  er  bald  als  ans  der  TbebalS,  bald  als  ans  Psnopolis,  bald 
als  aus  Alexandrien  genannt  werde;  und  darin  hatte  Fabricius 
gewiss  recht,  dass  er  des  Labbö  Unachtsamkeit  rügte,  welcher'^) 


Der  Aondit,  w  id  ein  Chemiker  Zosimos  «tu  Alezandria  von  einem 
l^aehuunigen  ans  Fanopdia  in  der  Thebaii  an  untenoheiden,  war  Morhof 

(a.a.  0.,  p.  106).  Dass  es  der  Zosimos  ans  Panopolis  »ei,  welcher  bei  Suidas 
alsZosimoB  von  Alex andrin  g^enannt  wird,  ist  auch  IlÖfer's  Ansicht  (a.  a.  0., 
p.  261,  wo  übrigens  irriger  Weise  das  von  Saidas  über  die  chemischen 
Schriften  dea  Zoaimoa  Beriehtoto  ali  von  Photioa  berichtet  angegeben  ist). 
s>)  BiUiotheca  graeca,  YoL  VI,  p.61S. 

*>)  Hietoire  de  la  philouophie  hermMqne  [k  la  Haye,  1742],  T.  III,  p.  59. 
In  seiner  Nova  bibliotheca  manuscriptonim  [PariHÜB  1653];  vgl.  Fa- 
bricii  Bibl.  gr..  Vol.  VI,  p.  613.  Was  würde  Fabricius,  welcher  dos  Labbei 
hallociaaitiMiein  tadelt»  sn  Grnner'a  (a.  a.  0.,  p.  5)  Anrieht  gesagt  haben,  nach 
weleher  eine  dubio  rab  hoe  (Zonmi)  nomine  plora  latent  opusouk,  quomm 
alia  ad  Zosimum,  Panopolitanum,  alia  sd  Thebanum,  eamqne  veririmiliter 
Judaeum,  alia  ad  Aloxandrinum,  eumque  christianum,  pertinent,  und  für 
welchen  die  Zahl  der  alchemistischen  Schriftsteller,  welche  Zosimos  hicsseu. 
rieh  woid  dadnreh  noch  etwaa  vergrftnert,  da«  nach  leiner  Anrieht  (a.  a.  0.,  p.  7) 
apnd  Priagium  philoeophnm  distingnitor  i  ä^x*^9(  MAm/tof  ab  jnniori  qnodam 
(jwdeiB  nomtnia.  Hiernach  wäre  von  ZosiTnr>s  dem  Panopolit  al.«  dem  älte> 
ren  noch  ein  jfinjrerer  Zn^imos  ea  ttnterf»chei<len ,  wofür  sich  auch  noch  An- 
deres anführen  liesse  (vgl.  S.  168).  Dass  von  Zosimos  dem  Panopolit  noch 
rin  ilterer  Zoaimoa  zu  anterKhriden  wäre ,  folgert  bri  der  Beqirechung  der 
Schrift  Btfi  tijs  ie^df  a«l  Hi«t  ttxi^  l^f  roi)  jf^evoji  »ai  d^i^  n^ijvtmf 
H6fer  (a.a.O.,  p.271):  Dans  le  demier  chapitre,  Sur  Vfconomie  du  eorps  de 
la  mngnisif,  l'auteur  rite  Zofime  rancioii,  co  «[ui  niontre  qu'il  y  avait  pln- 
sieurs  philosophes  hermetiques  de  ce  num,  vi  que  Zusime  le  Panopolitain  etait 
na  dea  moina  anriena.  Und,  gleichftlli  dem  eonat  Gesagten  gegenfiber  ganz 
nnvermittelt,  findet  rii^  bri  HAfer  (a.  a.  0.,  p*  293)  auch  noch  die  Angabe,  Zo> 
aimos  (ein  anderer  Zosimos?)  sei  %nelleicht  in  die  erste  Ilälflf'  des  7ten 
Jahrhundert«  zu  sotzon  (vpfl.  S.  201,  Anm.  170).  —  Bevor  indessen  die  unter 
dem  Namen  des  Zosimos  uns  erhaltenen  Schriften  nicht  mehr  kritisch  bear- 
beitet aind,  die  venriiiedenen  Handechriften  beeaer  verglichen,  dae  wahr- 
eoh^nlii^^  Aatteve  nnd  daa  Neuere  gesichtet  and  in  dem  ersteren  die,  mit 
grosser  Wahrscheinlichkeit  darin  enthalt^'non  neueren  Einschiel)unj?en  auf- 
gesucht «ind,  lässt  sich  nicht  wühl  in  Beziehung  auf  dio  so  aufgestellten  Be- 
hauptungen etwaa  Sichereres  entscheiden.  ,% 
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Zoflimnm  Panopolitam  und  Zorimom  Tbebaniiin  als  wwm  ▼«av 
seliiedene  chemiaehe  SdmftsteUer  anfttlirta 

DasB»  wenn  wir  einen  un  4ten  Jabrbimdert  lebenden  ehemi- 
sehen  Schriftsteller  Zosimos  aanehmen,  weldier  gewolmlidi  als 
der  PaAopoIit  beseiebnei  wbrd  und  mit  dem  »Is  Akonndriner  be> 
seiebneten  identlsdi  selii  mag,  nicht  alle  unter  dem  Kamen  des 
Zosimos  uns  angekommenen  oder  ihm  sngeoehriebeiien  Schriften 
von  ihm  and  ans  jener  Zeit  stammen,  ist  wohl  als  gewiss  an  be- 
trsehten.  Beinesius  hat  bereits  daianf  aufmerksam  gemaebt**]^ 
dass  in  einaelnen,  des  Zosimos  Namen  tragenden  Sohriften  ara- 
bische KtmstaiiBdrtteke  und  Bezugnahme  auf  arabische  nnd  moham- 
medanische Gelehrte  (solche  seien  in  einer  von  Salmasius  dem 
Zosimos  ziifft'schriebenen  Schrift  unter  der  Bezeiehnuug  ot  öotpoi 
xiüp  io^a!f/.LTix)i/  verstanden)  vorkommen,  welche  auf  Abfassung  der 
sie  enthaltenden  Schriften  von  einen»  Jimoreren  schliessen  lassen; 
und  was  Morhof-*)  dafien-en  bemerkt,  nimmt  wenigstens  einem 
Theil  der  kritischen  Zwehel  des  Reinesius  Nichts  von  ihrer  Be- 
deutung. So  kann  auch  die  Echtheit  der  unter  des  Zosimos 
Namen  aufgefiilirton  Schrift  jtsqI  trjg  afSßiörov  bezweifelt  werden, 
über  welche  in  Fabricii  Bibliotheca  graeca^'»)  sit-li  einige  Angaben 
finden,  worunter  auch  die,  dass  in  derselben  Stephanos  citirt 
werde;  nun  kennen  wir  keinen  dem  Zosimos  an  Alter  vomte' 
henden  alchemistischen  Schriftsteller  Stephanos,  wohl  aber  war 
Stephanos  von  Alexandria,  welcher  in  der  ersten  Hälfte  des 
7 ten  Jahrhunderts  lebte,  ein  solcher'^).  Und  ebensolche  Zweifel 
kdnnoi  sich  bezüglich  der  Schrift  erheben,  welche  an  einen  Theo- 
doros  gerichtet  sein  soll;  mir  wenigstens  ist  kein  als  zur  Alcbe- 
mie  in  Beziehimg  stehend  genannter  Theodoros  vor  der  ersten 
Hälfte  des  7  ten  Jahrhunderts  bdcannt**).  Aber  eine  weiter  ge- 
hende kritische  Sichtung  der  dem  Zosimos  beigelegten  Schriften: 

**)  Judicium  de  chcmicorum  graecomm  codice  Gothano,  m  Fsbridi  BiU. 

gTMca,  Vol.  XII  [Haml.urgl  1721].  p.  752  nq. 

^)  Polyhistor  Hterarius,  Pars  I  [Lubecae  1685],  p.  107  sq. 
2«)  Vol.  XII,  p.  7G7. 

ti)  Ob  hier  wirldioh  Stephanos  citirt  werde,  ist  mir  indewen  noch  nicht 
gewiM;  ich  komme  hierauf  bei  Besprechang  der  Schrift  ntfi  tl^t  Aaßinop  inr&ek* 

^)  Ich  komme  hierauf  unten  mrück,  da  WO  die  JOtvtftm»  6mf#M> 
^•v  Mt^äiaHt  besprochen  werden. 
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welche  als  ältere  und  welche  als  neuere  zu  betrachten  seien,  wird 
bedeutend  daduich  erschwert,  dass  nur  die  wenigsten  veröffentlicht 
sind,  für  die  meisten  nui*  dürftige  Angaben  und  Excerpte,  oft  nicht 
mehr  als  die  Ucborschrift  und  etwa  noch  die  Anfangsworte  vor- 
liegen: Iii  SS  m  verschiedenen  Handschriften  dieselbe  Schrift  unter 
vers(  lMi  il(  nen  Titeln  vorkoninit").  Und  docli  ist  diesen  Schriften  — 
ganz  abgesehen  von  dem  Ansehen,  dessen  ihr  Verfasser  in  älterer 
Zeit  genoss  —  auch  noch  in  späterer  Zeit  von  manchen  bedeuten- 
den Männern  Interesse  zugewendet  worden;  J.  J.  Scaliger^^)  und 
Cl.  Salmasius*^)  haben  sie  ernstlicher  Beachtung  werth  gehalten 
und  Excerpte  aus  ihnen  mitgetheilt;  O.  Borrichius^')  empfahl 
das  Studium  derselben  den  der  Chemie  Beflissenen  mit  den  wärm- 
sten Worten,  die  übri|^na  für  die  jetzige  Generation  wo  möglicii 
noch  wirkuni^oser  sein  weiden  ab  sie  es  auah  für  die  seit  ihm 
dagewesenen  Generationen  waren. 

Es  wild  Icaum  mehr  zu  entscheiden  sein,  ob  der  Zosimos, 
welcher  nach  Saidas'  Angabe  28  Bücher  liffisinuta  an  seine 
Schwester  Theosebia  richtete,  ausser  diesen  noch  die  Schriften 
schrieb,  welche  die  Bibliotheken  meist  handschriftlich  als  alche- 
nnstische  Au&atce  des  Zosimos  bewahren,  wie  dies  Reinesius*^ 
annahm;  oder  ob  einzelne  uns  erhaltene  Aufiiatze  Theile  jenes 
grösseren  Werkes  nnd      oder  ob  die  uns  überkommenen  Au&ätze 


s»*)  Wuraul  schon  Morhul  (Pulyhistur  lilerariuä,  Pars  I  fLubecae  1695J, 
p.  109)  sufmerlnam  machte. 

^)  In  seinon  Anmerkongeu  zu  des  Eatebtofl  Cbronicon. 

•'")  Dessen  Plinianae  excrcitationes  in  Solini  polyhiatora  vielfju.lio  Bomrr- 
nnhmf  nnf  <\fn  ZoBimoe  haben  und  eingehende  Beichäftigiuig  mit  Dessen 
Schriften  ersehen  lassen. 

In  eeinem  (nach  seinem  1890  erfolgten  Tode  sneret  1097  veröffent- 
lichten) Conspectns  icriptorum  chemicornm  celebrionim,  in  Mangeti  Biblio- 
theca  chemica  curiosa,  T.  T  [^(Jmevae  1702],  p.  39:  In  quibus  nionumentis  (Zo- 
fimi  scriptis)  licet  vbHh.  ut  Iii,  alien»,  fifrupata.  allegorica  sc  ingerant,  pUira 
tarnen  adsunt  egregia  monitu,  et  ex  intiniis  penetralibus  artis  in  »cenani  pro- 
dnete,  quae  legitae,  imo  aolUeite  eitpendiwe,  candidatnm  atndii  ohemiei  nequa» 
quam  poenitebit,  dnmmodo  limnl  experimenta,  ei  leetionem  alioram  qnoque 
cdebriura  scriptoram  conjungat. 

Reiuesii  Variae  lectioncs  [Alten burgi  16  iO].  ji.  380. 

^)  Als  dieser  Ansicht  entsprechend  lässt  sich  von  Borrichius  a.  e.  a.  O. 
Geeagtee  aaffassen;  er  f&hrt  eine  R«9ie  von  Schriften  dee  Zoiimoa  an  und 
luletst  Zoaimi  Thebani  libellam  myitioom,  item  Zoiimi  aoriptam  ad  Theoe^ 
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dm  Zosiroos  Uberhaupt  nur  Fragmente  ans  jenem  28bUoherigeD 
Werke  sind,  wie  dies  Lenglet  du  Fresnoy^^)  und  in  nenerer 
Zeit  noch  Sohöll*^  als  Vermuthung  haben.  Aber  versuche  kann 
man,  darzulegen,  welche  Schriften  als  von  Zosimos  herrührend 
in  den  handscfarifUichen  Sammlungen  älterer  alchemistiacher  Auf> 
eätce  enthalten  sind»  die  eioh  auf  mehreren  Bibliotheken  finden; 
dasB  nur  sehr  Weniges  von  diesen  Schriften  gednuskt  ist,  wurde 
Bohon  oben  (S^  169)  erinnert  Versaehe  in  dieser  Blchtong  wurden 
bereits  vor  ISngerer  und  noch  in  neuerer  Zeit  gemaeht;  welche 
Schriften  als  dem  Zosimos  engehörig  oder  beigelegt  uns  sugdrom- 
men  seien:  darüber  sind  voUstSndigere  und  unvollständigere,  rieh« 
tigere  und  unrichtigere  Angaben  gemacht  worden.  Auf  selbststSn- 
digem  Studium  der  Ifamttoripte,  welche  er  auf  der  königliohen 
Bibliothek  au  Paris  fiuid,  beruhte  die  Aufisählung  der  Schriften  des 
Zosimos,  welche  Borrichlus  gab:  unter  AniÜluning  der  grie- 
chischen Titel  derselben  ")  und  unter  Angabe  der  Bedeutung  der 
Titel  in  lateinischer  Sprache  **).  Weniger  zuverlässig  ist  offenbar 
die  von  Reines! iis  gegebene  Liste,  in  welcher  Schriften  dem 
Zosimos  beigelegt  werden,  die  ich  kaum  irgendwo  oder  nirgends 
sonst  noch  als  ihm  zugehörig  angegeben  finde.  Die  Handschriften- 
Kataloge  mehrerer  Bibliotheken  haben  Heitdem  —  wenn  nicht 
immer  in  nricchischer  Sprache,  doch  dem  Sinne  nach  —  die  TJeber- 
schriften  kenuea  j^'elL-lirt,  unter  welchen  sich  auf  diesen  Bibliothe- 
ken Schriften  des  Zosimos  finden.  Unsicherheit  bezüglich  ein- 
zelner Uebcrscbriften  resultirte  einerseits  daraus,  dass  dieselben 
nicht  immer  in  der  Ursprache  angeführt  wurden  ^^);  andrerseits 


bejam.  Biete  Angabe  findet  in  dem»  wm  nachher  aber,  den  Inhalt  der  Samm> 
iQngen  grieoliiecher  alchemietiacdier  Sohrillen  bekuini  geworden  ttt,  Jlire  Er- 
kliniQg;  vgl.  nnten,  S.  185  f. 

•*)  Hisfoire  de  la  philosophie  hermötiqae,  T.  I      1«  Haye,  1742],  p.  59. 
M)  Geschichte  der  griechiBchen  Litteratur,  Bd.  III  [Berlin  1880],  S.  445  f. 

*>)  Hermetis,  Aegyptiomm  et  chemicomm  sapientia  [Hafniae  1674], 

p.  49. 

5®)  Conspectas  scriptorum  chemicomm  celebriorom  [Hambnrgi  1607]« 
oap.  VI  (in  Manprefi  Bibliotheca  chemica  ciiriofa,  T.  I,  p,  89). 

Variaram  lectionum  Libri  III  [Altenburgi  1640],  p.  880  srj. 

^  So  liat  c  B.  Lenglet  du  Freenoy  in  dem  bibliographischen  Theile 
(T.  ni)  eeinor  Hielolre  de  la  pUloeophie  hennMiqne  die  Titel  immer  nur  in 
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«ueh  darauB,  daas  in  den  TttMsliiedenen  Handaehriften  öfters  die. 
aelbe  Schrift  unter  etwas  Teisehiedenen  Titeln  steht  und  dass  ver- 
sohtedene  Schriften  sehr  ähnliche  Titel  haben.  Und  diese  ün- 
sieherheit  konnte  sich  bis  aar  Unrichtigkeit  steigern,  wenn  ein 
Bibliograph  den  Titel  einer  Schrift,  wie  er  ihn  in  einer  anderen 
Spnbobe  gegeben  Toriand,  in  unrichtiger  Weise  in  das  Oriechische 
sarttek  flbersetzte«*).  Man  mnss  die  Kataloge  der  einseinen  Biblio- 


lateinvcher  Uebenetzong  den  Katalogen  der  betreffenden  Bibliotheken  ent- 
nommea  und  gtgtbm, 

**)  W«i  Schmieder  gethan  zu  haWn  scheint,  welchem  ich  dann  mit  der- 
selben unrichtigen  Antriilif  geM^t  bin.    Ich  l>cd;iuro ,  der  einfachen  An- 
erkennung, dasB  dies  so  int,  und  der  Erörterung  dessen,  was  mein  Vertrauen 
m  Schmieder's  Angabe  beatärkcn  musste,  die  Zurückweisung  einer  .Ver- 
dichtignng  beifflgen  tu  nfinen.  ~  Ich  habs  ia  dem  n.  Theile  nieniar  Oa- 
schichte  der  Chemie  [Braunschweig  1844J,  S.  103  btt  Erwähnung  der  Schriftsn 
r|o«!  7n»  irtins  nii'  h  fine  neQi  rTi  nyi'ai;  r/jjf»''??  genannt,  und  S.  fi  u.lGO  anpre- 
geben,  die  Ali  li  nu    sei  früher  u.  a.  auch  ij  äy(n  tix*''}  genannt  worden.  In 
der  zweiten  Auüage  seiner  Histoire  de  la  ohimie,  T.  I  [Paris  1666]}  p.  256  in 
einer  Amnerlroiig,  iinserl  tkh  HAfer:  Depnis  Pappairitiion  de  la  premidre 
edition  de  notre  on\'rage  (an  1842),  plusieurs  ecrirains  ont  parle  de  Vart  ta^ 
cti  d'apres  notre  analyso  des  manuscrits  grecp  de  la  Btbliotheque  imperiale.  Mais, 
pour  mieux  masquer  la  sourcf  oü  ils  avaient  puise,  quelques-una  ont  imagine 
de  remplacer,  dant  les  iHres  grecs,  le  mot        Mocra,  par  iiyta,  »aiieto;  ils 
ignoraient  sans  doste  qne  le  mot  Sytf  a  nn  toat  aatre  aenii  et  qa'il  ne  e'em- 
ploie  jamais  comme  qualificatif  de  rZ/vi;,  ars.   Cesi  aiiMj  qne  las  larcins  se 
trahissent.   Höfer  hätte  wohl  p;ethan,  deuth'cher  zu  sagten,  wen  er  des  Pla- 
giats beschuldigt;  ich  bin  mit  ungleich  mehr  OiTenheit  aufgetreten,  als  ich 
seinerzeit  (in  QuesneTiUe's  Revne  adenUfique  et  indastrieUOf  2.  sSrie» 
T.  lYf  p.  181;  FtoM  1IM6)  darlegte,  in  «elehen  Beatehnngen  Höfer*s  Histoire 
de  la  chimie  zu  Joh.  Friedr.  Omelin's  Geschichte  der  Chemie  steht  — 
Wir»  flic  Sache  jetzt,  liejjf.  demt  es  mir  wohl,  von  Höfpr*«  Anmerkung  No- 
tiz zu  nehmen.    Was  ich  a.  o.  a.  0.  über  Zosimos'  Schriften  und  im  Zu- 
sammenhang damit  darüber,  dass  die  Alchemie  auch  als  &yia  t^/i'i)  benannt 
gewesen  sei,  angegeben,  stfitale  sich  gans  auf  das,  was  sieh  in  8ohmieder*e 
GcHchicht«  der  Alchemie  [Halle  1832],  8.  69  f.  findet;  S.  70  Führt  Schmieder 
als  eine  'If-r  Schriften  des  Zosimo«?  an:     „Hegt  Tijf  iy/<T<  Ti/*'^c,  Von  der 
heiligen  Kunst,  wovon  die  Pariser  Bibliothek  vier  Handschriften  besitzt". 
Bei  der  Bestimmtheit  der  Angabe  Schmieder's  schenkte  ich  ihr  Olanben. 
ich  hatte  damals  fiber  die  Schriften  des  Zosimos  noch  nicht  solche  Stadien 
gemacht,  wie  seitdem.  Ich  konnte  dieser  Angabe  um  SO  dier  Glan^^ri  pohen* 
ken,  da  rior  Ansdruck  nyi«  rf/rr,  auch  ausserdem,  und  ganz  unabhängig  von 
Schmie<ler  .s  Rehauptuug,  als  für  Alchemie  gebraucht  angegeben  worden  ist; 

bei  BorrichiuH  (Uermetis,  Aegyptiorum  et  chemicorum  sapientia  [Hafiriae 

1674],  p.  80)  s.  B.  nnd  bei  BoerhaTO  (Elemeata  chemiae  [Lngdimi  Bata^ 
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theken,  welche  unter  ihren  griechlachen  Handschriften  alchemi- 
sttBchen  Inhalts  auch  Schriften  des  Zoaimos  haben,  durchgehen, 
um  ein  Urtheil  über  die  Zahl  der  letzteren  und  Uber  ihre  Titel  zu 
erstreben,  und  nach  den  Angaben  über  die  AnÜMigsworte  u.  a.  sich 
einigemiMsen  darttber  m  nuierricbten  suchen,  weiche  Sehriften 
unter  verechiedenen  Tiiehi,  welche  Sehriften  unter  denselben  Ti- 
teln in  verBchiedener  Fassung  oder  Vollständigkeit  uns  erhalten 
seien*  Erschwert  wird  die  Beschäftigung  mit  diesem  Gegenstand, 
und  Qelegenheit  su  Irrthümem  wird  (wie  eb^  hervorgdioben) 
geboten  dadurch,  dass  einzelne  Kataloge  nur  den  Sinn  der  Titel 
und  nicht  die  griechischen  Worte  selbst  angeben;  und  wenn  auch 


vorum  1732],  T.  I,  12)  wird  in  dem  YeneichniM  Uterer  grieohiaoher  alcbe- 
mistiaoher  Sehriften  enoh  eine  *imA»t>w  'Jfx'^'^t  wÜMj  n*^  t^t 

aytug  ri/ytii  anf^fefAfait.  —  Selbst  bei  Anerkennong  des  Unterschiedes  in  den 

Bedeutungen  der  Worto  htu!  o.  Bucra  und  thyitt  o.  sancta  wiirdp  man  e?  nicht 
als  Etwas  Unzweifelhafte«  y.ii  betrachten  haben,  dass  in  den  alteren  aJche- 
mistischen  Schriften  die  Alchemio  wohl  als  Uqu  tlx*^fif  aber  niemals  als  &yia 
Tix^n  beseiebnet  eein  könne.  Letzterem  enteiwicbi  die  Behsnptmig,  die  AI> 
chemie  könne  zwar  als  sacra  ars  oder  divine  ars,  aber  niemals  als  sancta  ars 
bezeichnet  weiden;  nnd  doch  safrt  Morhof,  welcher  wohl  mohr  Sinn  für  den 
rnterschied  der  hier  in  Betracht  kommenden  Wort-Hedeutungen  liatte  als 
jene  Iruhereu  Alchemisten,  du  vyü  er  (Pulyhiutor  hlerariue,  1'.  1  [Lubecae  1695], 
p.  10^  des  Reineeine  ungünstigem  UiibeO  Aber  die  Alokemie  entgegentritt: 
Reineeio*  niteram  artem  (die  AJcbemie)  vocat,  quam  divinam  et  sanctam  om* 
ne»,  qootquot  pnnt  veri  ejup  posscssnrpi»,  dieunt.  —  viel  zur  Entgeg"nunp  anf 
jene  Anmerkun^r  Höfcr's,  soweit  sie  al»  Verdächtigung  mir  gegenüber  in 
Betracht  kommen  kann;  sie  beruht  auf  dem Missverständniss,  dass  Uöfer,  was 
nadi  1842  über  den  Uer  in  Beeprecbnng  etdienden  Oegenstend  pablieirt 
wurde,  anMchlie!>slich  auf  dae  von  ihm  Veröffentlichte  beeiehen  zu  därfen 
plaubte.  während  doch  schon  vor  ihm  über  diesen  Gegenstand  zahlrciclie  An- 
gaben gemacht  worden  waren,  deren  Berücksichtigung  ihn  auch  dieses  Miss- 
verstaudxiisB  hatte  vermeiden  lassen.  £inc  andere  Frage  ist  aber  die,  ob  die 
Beseiehming  äyia  rtx*'^i  Alcbemie  sich  bei  altem  Alebemieten  findet,  oder 
nicht.  Und  da  bin  ich  allerdinge  jetzt  auch  der  Ansicht,  daes  diese  fieeeich» 
nung  in  dem  Titel  einer  Schrifl,  des  Zosimos  nicht  vorkommt  (vgl. S.  189 ff. 
Anmerk.  128)  und  dass  Schmieder  wnhrscheinlieh  den  h..  B.  in  Lenfjlet 
dn  Freenoy's  Histoire  de  la  philosophie  hermctique,  T.Iii  [ä  la  üayc,  1742J, 
p.  18  %,)  in  Udversetanng  göfimdenen  Iltel:  Zosimne  Panopolita  de  laer» 
afte  nnriehtig  in  da*  Griediisdie  sartekQbenetzt  hat  leb  will  gleich  noch 
bemerken,  dass  auch  die  Angabe,  nach  welcher  in  dem  Titel  einer  alche- 
mistischen  Schrift  eines  Oberpriesters  .Tnh sinnen  die  Alcbemie  alf«  hy{n  T{}fyt] 
bezeichnet  »ein  soll,  in  dem,  wa»  mir  seitdem  noch  über  diese  Schrift  resp. 
äber  den  Titd  derselben  belnnnt  geworden  ist,  keine  Bestätigung  findet. 
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einzelne  Yerhaan  von  Katalogen  aiii  die  Angaben  in  einzelnen 
anderen  Katalogen  Bflofcsichi  genommen  und  für  eineTergleicbung 
▼orgearbdtet  haben,  fehlt  doch  nodi  eine,  die  Angaben  der  yer- 
aehiedenen  Kataloge  etwas  vollständiger  und  gleicbmässiger  zu- 
sammenstellende Bearbeitung.  Bei  den  Schriftstellern  des  vorigen 
und  des  jetzigen  Jahrhunderts,  welche  sich  mit  der  Geschiclite  uud 
der  Bibliographie  der  Aichemie  bescliäftigt  haben,  sucht  man  ver- 
gebens nach  einer  solchen.  Lenglet  du  Fresnoy*^)  hat  die  Kiv- 
taloge  nur  weniger  Bibliotheken  —  darunter  allerdings  den  der 
vorzugsweise  reichen  Pariser  —  excerpirt;  für  die  Erkennung  und 
Vergleichunp-  des  Zusammengehörigen  giebt  das  von  ihm  aufge- 
stellte alphabetische  Schriftsteller -Register  nur  unsichere  Anhalts- 
punkte. S  eil  m  i  ed  sehr  int  sioh  wesentlich  auf  das,  was 
Lenglet  du  Fresnoy  angab,  besciirankt  und  verlassen  zu  haben; 
seine  Angaben  über  die  Schriften  des  Zosimos  sind  unvollständig 
und  theilweise  unrichtig.  Höfer**)  hat  ül)er  die  Schriften  des 
Zosimos,  welche  ihm  in  den  Handschriften  der  Bibliotheqne  im- 
periale zugänglich  waren,  dankenswerthe  Mittheilungen  gemaebt: 
den  Inhalt  eingebender  besprochen ,  als  Frühere  dies  geihan  hat- 
ten, und  grössere  Stücke  in  firanjsösiscber  Uebersetzung  und  theil- 
weise  im  griechischen  Urtext  gegeben;  auf  das  in  den  Handschrif- 
ten anderer  Bibliotheken  Enthaltene  nimmt  er  keine  Rücksicht. 
Wenn  icb  hier  versuche,  einen  Ueberbliok  über  das  besiiglieb  der 
Sehriften  einer  der  ältesten  Autorit&ten  in  der  Chemie  Vorliegende 
tn  geben,  so  verhehle  ich  mir  nicht,  wie  unvollkommen  —  auoh 
dem  Materiale  nach,  welches  mir  bekannt  geworden  ist  oder  zu* 
ganglieh  war  ~  der  Erfolg  dieses  Versuches  ist^  und  wie  manche 
Fragen,  die  sich  bei  dieser  Zusammenstellung  aufweifen,  unbefrie- 
digend  oder  gar  nieht  beantwortet  weiden.  Aber  immerhin  scheint 
es  hiir  einigen  Nutaen  zu  haben,  die  Zusammenstellung,  so  weit 
sie  mir  möglich  ist^  zu  geben;  es  wird  damit  mindestens  wohl  eine 
bessere  Vorstellung  darfiber  gewährt,  welche  Schriften  des  Zosi- 
«I    " 

*")  In  seiner  Histoire  de  la philosopbie  hermetique,  T.III  [ä  la Haye,  1742J, 
p.  9^38. 

*^  In  seiner  Geschichte  der  Akhemle  (Halle  1882],  S.  60  f. 
**)  In  f5einer  nistoire  do  la  chimie,  1.  ed.,  T.  I  [Pftrii  1843],  p.  264—262 
u.  498  ;  2.  ed.,  T.  1  [Paris  1866J,  p.  261—271  u.  524. 
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mos  erhalten  sind,  ein  AiibalUpunkt  liir  die  Anreihung  und  Ver- 
wertliung  solcher  Angaben,  die  mir  nicht  bekannt  gcNsonlru  oder 
noch  zu  erwarten  sind,  fine  Vorarbeit  lur  den,  welcher  weh  »pätei* 
etwa  mit  diesem  Gegen.stande  beschäftigt. 

Ich  gehe  die  Schriften  des  ZoHimos  einzeln  durcii  und  gebe 
für  jede  das  mir  bezüglich  ihrer  bekannt  Gewordene,  so  weit  ^ 
mir  BU  yerdienen  scheint^  in  Betracht  geiogeiL  za  werden. 

Eine  der  wichtigsten  Schriften  des  Zosimos  ist  die  „über  Ap- 
parate und  Oefen'S  das  Opus  de  instrumentis  et  caminis,  wie  Bor- 
riehius**}  in  seiner  liste  der  Schriften  des  Zosimos  den  grie» 
cbiachen  Titel  Jltgi  o^fYmmv  neA  mc^imw  wiedergiebt,  unter  vdo 
diem  diese  Abhandlung  ihm^^,  wie  vorher  sohon  dem  Reine- 
sins^^p  bekannt  war;  aber  gedmekt  wnrde  meines  Wissens  diese 
Sehrilt  nie,  nnd  einige  Unsicherheit  herrscht  darüber,  ob  sie  als 
eineelne  Kapitel  gewisse  Auft&tse  enthält,  wekbe  sonst  auch  ein- 
sein  in  Handschriften  vorkommen ,  oder  ob  diese  Aufs&tM  selbst- 
stftndige  Schriften  sind.  Wie  zusammengehörig  *^  unter  Einer  Num«- 
mer ,  n^int  Fabrieius^*)  in  der  Angabe  des  Inhalte  einer  ihm 
zugekommenen  Abschrift  einer  auf  einer  Pariser  Bibliothek  befind- 
lich gewesenen  Sammlung  alchemistischer  Schriften:  Zaalfiov  zov 
navoTtoklxov  TCtQl  oQyavav  m\  yocfthmv,  additia  iconibus.  Incipit: 
Ta  tov  i>f/ou  uQyavu  n^u  Träviiou  dti  txöovvui.  Ejusdem  xtQi  tov 
&(lov  vÖuTog.  Incipit:  Tburo  iöti  xo  %tlov  xal  fifyu  ^vöti'iqiov. 
Ejusdeni  TttQL  TOV  xgißlxov  xal  toi*  amkrivog.  Incipit:  Ilolrjöov, 
iprjöiv  MuqIk,  ix  yaXxov  ikuTOv  viükiji'ag  xqhs.  Und  weiter  bei- 
gefügt ist  hii  r  Tiüc'li,  nach  des  Fabricius  Angabe,  erfno^  yü^iivog 
Magictg,  kui  6  \^ya&oÖaijt(ov  ifivri^6v£vatv ^  mit  Abbildungen, 
zusammen  mit  Steilen  noch  anderer  alohemistiscber  Schriftsteller. 


Cotispecias  scriptorum  cliemicorum  celebriorum ,  in  Mangeti  biblto- 
theca  chemica  cariosa,  T.  I,  p.  39. 

Henneti«,  Aegyptioram  et  chemioonini  rapientia  —  —  [Hafiiiae  1674], 

p,  49. 

Variae  lect Jones  [Altenburgi  1640],  p.  380  ^q. 
*^  Ueber  dm  Zu&ammenstehen  einzelner  dieser  Aufaätze  iu  einer  Floren- 
tiner HandBuhrift  vgl.  unten  Anmerk.  73. 

«•)  Bibliotbeca  graeca,  Vol.  XU  (Hamlmiifi  17841  P-  <q- 
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—  Den  ersten  und  den  letzten  jener  drei  Aufisätze  bat  als  zusam- 
mengehöng  Höfer,  welcher  <^*)  unter  der  Ueberschrift:  Livre  de 
Zoaime  sur  les  fourneaux  et  les  Instruments  de  chimie.  Du  tiibiou^ 
ou  appareil  a  trois  ballons     den  Inhalt  derselben,  nach  einer 
Handsehrift  der  Bibliotb^ue  imperiale  zu  Paris*'),  eingebender 
besprieht,  namentlkh  was  aiofa  darin  besUglieh  der  Deeiillatlons» 
Apparate  angegeben  findet;  ich  denke  auf  diese  Angaben  in  einem 
besonderen  Abschnitte  dieser  Beiträge  anriiekaakommen,  in  wel* 
chero  ich  das  Uber  Destillation  aus  älterer  Zeit  mir  bekannt  Ge- 
woardene  susammenstelle.  —  Eine  auf  der  Marcus -Bibliothek  au 
Tenedlg  befindliche  oder  befindlich  gewesene,  in  dem  elften  oder 
awölften  Jahrhundert  geschriebene  Sammlung  alchemistiscber 
Schriften  enthiUt,  wie  schon  die  älteste  mir  über  sie  bekannt  ge- 
wordene Nachricht'^')  angiebt,  gleichfalls  die  Abhandlung  des  Zo- 
simoB  Ttegl  OQyccvav  9ud  KOfUvav,  aber  mit  anderem  Anfang  ('if 
T]r]c  ujjuuivtj^  xa^Lvov)  als   ihn  Fabricius  angiebt,   und  gleich 
liacliher  die  arepl  rov  ^tiov  vSatog,  mit  demselben  Anfang  wie 
ihn  Fabricius  hat.    Diese  Angaben  über  das  Vorkommen  dieser 
Schritten  in  der  genannten  Saminlung  werden  bestätigt  durch  das, 
was  Bernard")  nach  d'Orville  s  Notizen  auä  dieser  Handschrift 
veröffentlicht  hat.    Sie  werden  bestiUigt  und  vervollständigt  durch 
das  von  Morelii**)  über  diese  Sammlung  Mitgetheilte,  nach  wel- 
cher darin  auch  enthalten  ist  Zosinii  negi  ogydvmv  ntu  xa^vov. 
Inc.  *H  t^s  OQoiiivrig  otafilvov  diayga^ri.    Accedit  etiam  fragmen-  * 
tum  xs^  TQV  ^tiiov  vdaxog*^).  —  lo  der  Bibliothek  des  fiscurials 


f'ö)  Histüire  de  ia  chiniie,  2.  .'d,,  T.  I  [Paris  1866J,  p.  2G1  ss. 

Cod.  2249  die«er  Bibliuthck,  für  welchen  schon  früher  (Calalogus  co- 
dicmn  msnpacriptomMn  bibliothsoas  regiae,  T.  II  [Piariii»  1740],  p.  470; 
L engtet  du  Fresnoy's  Hiatdire  de  la  philo«ophie  hermetique  [u  Ia  Hsj«, 
1742],  T.  III,  p.  10)  angegeben  war,  in  iJun  sei  Mush  eotbaltsii  ZcMumus,  de 
iiutrumentis  chyniici»  et  fomacilms. 

Graeca  i>.  Marci  bibliotheca  cudicum  luauuscriptonuu  —  —  [Venetiia 
1740],  p.  141 ;  ftueh  ia  Bernard*  •  uaehitehend  oitiiier  Sebrill,  p.  lia. 

M)  Im  Anhang  su  •einer  Anigsbe  Palladü  de  febribus  [Lugdtini  Beta- 

TCTvm  1745],  p-  116. 

^)  Bibliotheca  manuscripta  gfraeca  et  latiiin,  T.  I  [Baseani  1802],  p.  178. 

^)  Die  luhalUangabe  einer  «Saiumluug  gnüchischer  alohemistiacher  Auf- 
■fttie,  deren  Harausgabe  Leo  Allatiue  bMbtiebtigt  batt«,  hat  auch,  vid- 
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ist  eine  handschrif^iche  Sainiulung  alchemistisclier  Aufsätze,  wel- 
che nach  dem,  was  Miller'^)  über  sie  angegeben  hat,  auch  be- 
züglich der  uns  jetzt  beschäftigenden  Schriften  des  Zosimos, 
ziemlich  mit  der  vorher  besprochenen  VenetianerHandscbnit  über- 
einstimmt. —  Dieselben  beiden  Schriften  stehen  auch,  und  mit 
demselben  Anfang,  xuaammen  in  aner  handschriftlichen  Samm- 
lung alchemistischer  Abhandlungen  der  Wiener  Bibliothek  naoh 
Lambeck*^.  Sie  finden  sich  ebenso  wieder  in  einer  solchen 
Sammlimg  der  Künchener  Bibliothek  nach  Hardt^,  welcher 
anüh  bOBÜglieb  der  ersteren  Scbrift  (nsgl  6(fymmv  tad  tufUvmv) 
mittbeüt,  dass  die  von  Fabrieiiis  als  An&ng  gegebenen  WorU 
in  der  MUnchener  Handaebtift  erst  veiter  unten  Tvnicommea,  und 
bei^glicb  der  anderen  («c^i  rov  vÖtttag)  erseben  laset,  dass 
sie  in  dieser  Handscbrift  obne  Angabe  des  Verfiusers  eUhi;  und 
ebenso  in  der  Altenburger  o.  Qotbaer  Handschrift**). 

Die  Apparate,  welebe  Zosimos  in  dieser  Schrift  beBcfareibt^ 
sind  namentUcb  solche  aur  Destillation.  Sie  sind  in  den  Hand- 
schriften durdi  Zeichnungen  yerdentlidit,  welche  ak  aus  d«r  Zeit 
des  Zosimos  selbst  herrtthrend  betrachtet  werden.  Es  ist  indes- 
sen immerhin  schwierig,  über  die  Ursprünglichkeit  von  Figuren 
TO  urtheilen,  welche  sich  in  neueren  Abschriften  älterer  Werke 
finden,  wenn  der  Text  nicht  ausdrücklich  auf"  die  Figuren  Bezug 
niniiiit  und  so  die  Elchtheit  derselben  zu  controliren  gestattcl- 
und  der  Text  der  hier  in  Betracht  kommenden  Schritt  von  Zosi- 


leicht  nach  einer  Handsclirifl  (l<'r  BiMiothfk  des  VaticanR,  einen  Aufsatz: 
2k>iiini  de  instrumentis  et  caminis,  mit  dem  Anfang:  'H  rr);  oQa^iyrj^  xa/ti' 
¥0»  mQtyQtt^ij  xstfM  6  f  tX6aog:o(  {^riift6¥B9C»¥  (Fabricii  Bibliotbeoa  graeoa, 
Yol.  XIY  (Hamborgi  1764],  p.  19). 

^)  Catalogue  det  manaicrits  gm»  de  la  InbKofheqve  de  fEtovrisi 
[Paris  1848],  p.  418. 

Lambeoii  Commentariorum  de  bibliotheca  caes.  vindobunensi  L.  VL, 
ed.  KoUerü  [TindobonM  1780],  p.  405. 

*^  Catalogue  eodieimi  tnanuaeriptoiiiiD  graeoomm  bibliotheeae  regiae 
bavaricae,  T.  II  [Monachii  1806],  p.  27.  Ab  dritte  Schrift,  gleiehfiü]«  ohne 
Angabe       Verfasser«»,  echliesst  sich  hier  an:  noti)at<  >y  TorTfai;. 

*»)  In  dieser  Uandachriil  stehen  nach  Jacobs  (Fr.  Jacobau.  F.A.  Ukert's 
Beittmgo  aar  Ütem  Idttoratar  o.  Merkwärdigkoit«n  der  herzogl.  Bibliothek  ca 
Gotha,  Bd.  I,  Hft.  2  fLeipsig  1886]»  8.  218)  snMiiiMen:  Zttit(fiV9  ntql  6^- 
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mos  ist  iiucli  nicht  gedruckt.  Drei  Figuren  hat,  als  Destillatioiis- 
apparate  aus  des  Zosinios  Zeit  darsf t-Ueiul ,  Borrichius'"'')  ver- 
ötieiitlicht,  nach  den  ZeiclinunrreTi  in  den  Handschriften  der  Biblio- 
theken zu  Paria  und  Venedig;  dieselben  drei  Figuren,  nach  den 
Zeichnungen  in  einer  Pariser  Handachrift,  iu  der  neuesten  Zeit 
auch  Höf  er"). 

Reiiiesius und  Borrichius  ••')  in  früherer  Zeit  wie 
Seh mieder«''*)  und  Höfer")  in  neuerer  erwähnen  nur  Einer 
Schrift  des  Zosimos  über  Apparate  und  Oefen  •^«').  Aber  es  giebt 
noch  eine  zweite  Schrift  des  Zosimos  über  denselben  Gegenstand, 
welche  in  vielen  Sammlungen  der  älteren  alchemistischen  Abhand- 
lungen gleichialls  enthalten  ist,  und  die  in  dem  Titel  ausdrücklich 
Anspruch  darauf  erhebt,  als  eine  echte  Schrift  des  Zosimos  be> 
trachtet  zu  werden:  „die  echten  Aufzeichnungen  des  Zosimos 
über  Appai-ate  und  Oefen**,  deren  Anfiuigsworte  (und  mehr  ist 
kaum  aus  ihnen  bekannt)  für  eine  chemische  Abhandlung  aller- 
dings etwas  sonderbar  erscheinen.  Die  Inhaltsverzelchnisae  vieler 
Sammlungen  enthalten  eine  Schrift  des  Zosimos  mit  dem  Titel: 

^)  Hermeüs,  Aegypüorum  et  chemicorum  sapientis  ,  p.  156.  Zorimo« 

PiuopoliiM,  sagt  bier  Borrichias,  Uhro  nt^  6^Yät'my  ittii  »ttftdfw  Inca* 
Icikto  ob  oculos  nobis  sistit  antiquorum  illa  vasa  dcstillationibus  accommodata; 
nachdem  Derselbe  Anweisung  beziifrlicli  der  zur  Dct^tillation  nöthii^cn  Gefässe 
gegeben,  Undem,  at  clarius  sese  explicet,  ipsas  vasorum  iigoras  appiogit,  qua- 
mm  nonnullas  licet  rudiori  manu  exarataa  ex  bibliotheea  regis  cbrittisi* 
niMimi,  et  ills  D.  Marci  Venetiia,  libait  hio  in  griitiam  curiotoroin  a^icere. 

«)  Hiitoin  a«  la  cLJmi's  2.  ed.,  T.  I,  p.  2G2,  263,  2GI.  Die  hisp  g«go* 
benen  Figuren  weichen  von  den  durch  Rorri  chius  vtröiVojitlichten  in  einigen 
Kiuzelnheiten  ab,  sind  aber  unzweifellialt  Abbildungen  der  uämlic)icn  Appa- 
rate; Höfer  hatte  früher  (Histoire  de  la  ohimie,  1.  ed.,  T.  I,  p.  25G)  Eine 
dieaer  Abbildungen  gegeben,  welche  mit  der  entsprechenden  bei  Borriohina 
grössere  Uebereinetimmung  haf,  als  die  von  Höfer  sp&ter  (Histoire  de  la 
chimie,  2.  ed.,  T.  [,  p.  2<;4)  gr^'cbene,  ^rewieae  Einaelnheiten  seigendeii  welche 
in  jenen  Abbildungen  nicht  zu  sehen  sind. 
Yariae  lectiones,  p.  380  sq. 

*>)  Hennetls,  Aegyptiomm  et  chemiooram  tapienti*  ^  — ,  p.  49  u.  166; 
Conapeotiis  acriptomm  chemicorum  celebriomm  in  Hangeti  bibUoth.  ehem. 
cur.,  T.  I,  p.  39. 

6«)  Geschichte  der  Alcheraie  [Ualle  1832J,  S.  69. 

•6)  In  seiner  Besprechung  der  Schriften  dea  Zoaimoa;  Hietoiie  de  la 
ehhnie,  2.  ed.,  T.  I,  p.  S61— 271. 

*^  Nur  Eine  Schrift  dee  Zoiimos:  de  uiilromeatia  et  Camino  wird  in 

Xo»»,  Bsltr.  a,  OMcb.  d.  Cbsa.  12 


)78  Zorimos. 

Jltgl  vQ'/ävcjp  Kul  y.u}iii'av  yvi/CSic/.  vTtofivj^fic.Tu  und  dem  Anfang: 

Utgi  rnv  a  ötoijfhv.   To  oj  öroiytiov  CryoyyvXov  to  öifieQ^i;  ; 

niehreje  geben  die  vier  hier  geuanutea  Anfangsworte  als  noch  zu 
dem  Titel  gehörig  an.  Diese  Schrift  findet  sich  u.  a.  in  der  Vene- 
tianer  Handschrift*''),  in  der  mit  derselben  ziemlich  übereinstim- 
menden der  Bibliothek  des  Escurials ♦'^) ,  in  der  Wiener**),  in  der 
Müncbener  ^"),  in  der  Altenburger  o.  Gothaer  ")  Handschrift  u.  a. 
Ueber  den  Inhalt  dieser  Schrift,  und  darüber,  in  welcher  Beziehung 
sie  zu  der  vorher  besprochenen  stehen  möge,  ist  mir  weiter  Nichts 
bdcannt  geworden. 

Ich  habe  oben  (S.  1 74  ff.)  angegeben»  dass  mehrere  HandBchrififcen 
hinter  der  Abhandlung  des  Zosimos  xbqI  off^avatv  lecd  ite^fUvmv, 
wie  Etwas  dam  Gehöriges,  eine  Abhandlung  xtgl  tov  9bIov  vdce« 

«o(,  mit  dem  Anfange:  Tovvo  iott  tb  9iiop  xnt  pdf«  ^vttrfjgtov   

haben.  Diese  Abhandlung  kommt  auch,  zusammen  mit  Anderem, 
theilweise  bereits  (a.  e.  a.  O.)  Besprochenem,  unter  dem  Titel  Zo^lftov 
TOV  Utivoxokltov  yvffim  vnoymi^tt  vor^»).  Die  Schrift  srepl  tov 
Mqv  vdatog  wird  auch  manchmal  als  eine  seihstständige  Schrift 

der  Angab«  des  Inhalti  einer  Breslaoer  Handachrift  i^annl  (Nova  libroram 
rariorura  couleotio,  fascic.  IV.  [Halls  Magdeb.  1715],  p.  766);  aber  dieie 

InlialtBangabc  ist  onvollständig  und  die  Breslauer  Handschrift  höchst  wahr- 
scheinlich mit  der  besser  bekannton  Wiener  Handschrift  jran«  übereinstimmend. 

Graeca  D.  Marci  bibliotheca  ,  p.  141;  bei  Bernard  (vgl.  Anm,  53), 

p.  118  Q.  116;  bei  Morelli  (vgl.  Anmerk.  M),  p.  178. 

«8)  Bei  Miller  (vgl.  Anmerk.  56),  p.  418, 

89)  Bei  Lamheck  (v^rl.  Anmerk.  57),  p.  405  sq. 

'<>)  Bei  Hardt  {vgl.  Anmerk.  5o),  p.  2S,  wo  «irh,  getreu  aber  auch  wenig 
rentindlich,  der  Titel  überheizt  findet:  Zosimi  de  instrumentis  et  cauiini«  vera 
commentaria  de  omega. 

^1)  Jacobs  u.  Ukert'i  in  Anmerk.  69  dtirte  Sefarift,  Bd.I,  Hft.2,  8.318: 

JSiuatttov  niQi  fjoyui  o»-        '/«iih'uiv  yvt)aiK  InouvrfUttTH-  nt{ii  toi  w  atoixBi^p. 

Als  in  einer  lland^cliiift ,  welche«  sicli  in  der  Bibliothek  des  Cardinali 
Radolphus  befand,  enthalten  sind  angegeben  worden  (Montfaucun 's  Bibh'o- 
theoa  hibHothecamm  mantticriptoram  nora  fParisüs  1739],  T.  II,  p.  773):  Zosimi 
yyr'iai  u  i  .7  o  u  >  ,]  u  ktu;  all  in  einer  Handeebrifl  einer  Bibliothek  cu  Montpellier  ent- 
halten (Montfftuoon  a.  e.  a.  0.,  p.  1200)  ein  Aufsat7.  unter  derselben  Ueber- 
■ohrift.  Vgl.  bezüglich  einer  Schrift  unter  diesem  Titel  auch  oben  n.  Anmerk.  73. 

^•'»)  In  einer  Handschrift  der  Bibliotheca  Laurentinna  zu  Florenz.  Diese 
Ha&dicbnft  bat  naoli  Bandini  (Catalogn*  oodicum  graecorum  bibhothecae 
Laurentianae  _  ~,  T.  IH  [Florentiae  1770),  p.  S49  eq.)  tmier  obiger  Ueber^ 
■cimft  plura  capita,  qnorum  priroum  n€^  r«»         it&tnoff  ine.  TWtö  fn$ 
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aufgefÜliii^  bo  x.  B.  vod  Schmied  er  7*).  Als  eine  selbstetandige 
bespricht  sie,  |iach  einer  Pariser  Handschrift,  auch  Höfer  in 
eingehender  Weise,  unter  Mittheilnng  eines  grösseren  Stückes  in 
finmn>sischer  Uebersetsung,  einzelner  anderer  ihm  wichtig  erschei- 
nender Stellen  und  einiger  in  jener  Handschrift  enthaltenen  Fi- 
guren: einer  mystischen  und  einer  Abbildung  eines  Destillations* 
apparaies,  für  welche  wiederum  die  Anhaltspunkte  2ur  Beurthei- 
lung,  wie  alt  sie  sei ,  fehlen  ^').  —  Mindestens  sehr  wahrscheinlich 
ist  es  mir,  dass  ein  unter  ähnlichem  Titel  als  in  einigen  Sammlun- 
gen alchemistischer  Schriften  vorkommend  angegebener  AuisaU 
mit  dem  oben  beüproclieneu  ideutisch  Hei""^. 

To  9ttoy  xai  fifya  fivaxi]Qtot>  ,  alterum  neql  Tf)tßr]xov  xui  atoX^ypf  (▼gl> 

S.  174  f.),  tertium  ntf/t  ri'^i  ilttxuf,a(Mi  roß  9e(ov  (duiog  toi  ni/^ayT9S  tw 
h&ffu^vqoVf  quartum  nt^l  loü  ttvioii  &tio»  i'dnioi. 

GMohioht«  d«r  Aloh«mifl^  8.  69. 
7»)  Histoire  de  1«  cbimie,  T.  I,  1.       p.  259  m.;  2.  M.,  p.  968  n.  Hft- 
fer  bespricht  sie  als  ein  Fragment  sur  l'eau  divine;  der  von  ihm  gegebene 
Anfang  (Le  Mystöre  que  Ton  cherche  k  d^ooavrir  eit  gimnd  ei  divin)  ent^ 
spricht  dem  oben  angegebenen. 

Borrichine  bet  dimn  Apparat  unter  denen,  für  welche  er  die  Ab- 
bUdtmgen  mitgeOieUt  bat  (vgl.  8.  177),  niolit. 

Der  von  Höf  er  a.  e.  a.  0.  besprochene  Auftatz  iat  wohl  der  in  der 
Pariser  Handschrift  Nr.  2249  enthaltont',  welcher  im  Catalogus  codicum  mann» 
•criptorum  bibliothecae  regiae,  T.  II  [Paiisiia  174UJ,  p.  470,  in  Lenglet  du 
Freenoy'a  Hittoire  de  la  philoaophie  hermetique  [ä  la  Haye,  1742],  T.  III, 
p.  9  unter  dem  Titel:  de  aqna  divjna  angef&hrt  vA.  Ali  in  der  Pariser  Hand« 
Schrift  Nr.  2252  enthalten  wird  im  Catalogus  ,  T.  II,  p.  471,  bei  Leng- 
let du  Frpsnny  T.  III,  p.  12  ein  Aufsiit/  dos  Zosimos  unter  dem  Titel: 
Uenuiiiue  commentationcs  de  aqua  divina  angeiührt.  Mit  dem  letzteren  ist 
wohl  adentisoh  ein  von  Miller  (a.  Anm.  56  a.  0.,  p.  147  u.  148)  als  in  einer 
Handfobrift  der  Bibliothek  des  Eacnrial«  zweimal  enthalten  angefahrter  Anf- 
•atl  des  Zosimos:  „rfi]ant  {nouyr,/n(iTf(.  Incipit:  JTiqI  toP  9tiov  Vdttto^, 
Derselbe  Aufsatz  findet  tiicli  in  einer  auf  der  Turincr  Bibliothek  befindlichen 
Handschrift  (Codices  manuscripti  bibliothecae  regii  Tauriuenaia  athenaei,  T.  I 
[Taurini  1749],  p.  177),  unter  dem  Titel:  ZtMi^ov  to»  Dwmttü^ixov  yyi'jCta 
inoftyt'ifitn«  ntql  voii  ^ttov  fi&atos  und  mit  dem  Anfang:  TeSro  üvt»  «6 

xn!  fiiyu  ftivatt^Qtof  ■ ;  daa  iit  derselbe  Anfang  wie  der  oben  für  die 

Schrift  :Ti(ti  Tor  fki  i'ov  v&aToi  an<Te<^eb<»ne.  Ein  Aufsatz  fies  Zosimos  de  vir- 
tute  et  de  divina  aqua  wird  auch  angeführt  als  vorkommend  in  einer  Hand* 
sehrift  der  Bibliotbeoa  Ambrosiana  an  Mailand  (Montfatteon*a  Palaeographia 
graeea  (Parisiia  1706],  p.  373  sqq.  und  Montfancon*a  BiUiotbeca  biblio- 
thecarum  manuscriptorum  nova  [Pansiis  1789],  p,  529).  In  einer  Handschrift 
einer  Bibliothek  zu  Montpellier   (Mnn*  ffmoon'B  Bibliütheca  bibliotheca- 

rum  ,  p.  1200)  seien  enthalten  Zosimi  genuina  docnmenta  de  divina  aqua.  — 

12* 
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Mit  der  eben  besprociienen  Schrift  über  das  göttliche  Wasser 
ist  vlellf-icbt  eine  andere,  allerdings  unter  wesentlich  verschiede- 
nem Titel  vorkommende  manchmal  verwechselt  worden'*),  für 
welche  während  längerer  Zeit  höchstens  die  Anfangsworte  allge- 
meiner bekannt  waren,  und  zwar  theilweise  so,  daaa  in  diesen 
Einzelnes  in  derThat  an  jeneSdirift  erinnert  —  Von  Borrich  ins 
wird,  als  von  ihm  auf  der  Pariser  Bibliothek  eingesehen,  genannt  **) 
Zm6l$un}  ygtpl  uifgrijg  Ow^iittmg  vdtetav,  und  wohl  dieselbe  Schrift 
mdnt  er,  wenn  er  später*^)  Zosimi  opusculnm  de  compositione 
aquanim  anfuhrt  Auch  Fabricius**)  fand  in  einer  Pariser  Hand- 
schrift, von  welcher  er  nach  einer  ihm  zugekommenen  Absehrift 
Nachricht  gegeben  hat,  den  Titel  dieser  Schrift:  Zmöl^utv  n$Ql 
«Qstrjs  livv&iilsms  vdmrcnf,  den  Anfang  derselben:  Sioig  vdatav 
Kai  1Uv^^lis  xai  «v^riCtg  xal  uxo^ia^tdttiöig.   Ilaffmviffstg.  Tovro 

TO  9ttov  vihtQ  .  Die  Pariser  BibHoth^ue  irop^ale  hat  diese 

Schrift  in  mehreren  handschriftlichen  Sammlungen;  in  den  älteren 
Katalogen  ist  sie  einmij  als  eine  Schrift  des  Zosimos  de  virtute 
et  compositione  aquarum**),  einmal  unter  dem  Titel:  de  \'irtute  et 
coTiipositione  aquarum  actiones  tres**^)  aufgefulirt.  Diese  Schrift 
findet  bich  auch  in  einer  Florentiner  Handschrift        JJie  m  dem 

Darftber,  daat  die  voif  Reinesins  (VariM  leeiiones  [Altenburgi  1640],  p.  381) 
und  von  Gran  er  (Zosimi  de  zythorum  confectione  fragmentum  [Solisbaci  1814], 
p.  8)  nnpcführti' Schrift  des  Zosimos:  ffegi  i^tafilatbi^  rof  9iiov  vduzoi  ein 
Kapitel  aua  einer  anderen  grösseren  bcbrift  zu  sein  acheint,  vgl.  oben  die 
Anmerk.  78. 

^)  Sehmieder  erwabnt  in  seiner  Geschichte  der  Aldienie  dieser  lets« 

teren,  jetzt  uhen  zu  besprechenden  Schrift  gar  nicht.  —  Eine  etwas  confuse 
An)?abe  hat  die  S.  178  Anmerk.  66  citirto  Nova  librorum  rariorum  conlectio 
u.  a.  ü.  lür  eine  Breslauer  Handschrift;  darin  sei  auch  enthalten  Zosimi  de 
virtnto  «lelaiti  divinike  aqnae. 

HemetiB,  Aegyptioniin  etchemiconimaapieiitia  [Hafniae  1674],  p.49. 

^^i  CoQBpcctus  acriptorum  cheiDioorani  cdabiiomm;  in  Mangeü  bibliotheca 
chemica  curiosa,  T.  I,  p,  39. 

Bibliotbeca  graeca,  Vol.  XU  [iiaiuburgi  1724j,  p.  761. 

**)  CatalogiM  codioam  mamncriptoram  bibliotheeae  regiae,  T.  II  [Pariiiti 
1740],  p.  470j  Lenglet  du  Fresnoy's  Histoire  de  la  i»hileioiilue  henni- 
tique  [a  la  Haye,  1742],  T.  III,  p.  9  (Cod.  2249). 

W)  Catalogus  ,  T.  H,  p.  471;  Lenglet  du  Freanoy  ,  T,  III, 

p.  12  (Cod.  2252). 

Catalogus  oodiemn  graeoornna  bibliotheeae  Laarentiaiiae  —  — ,  aoctora 
A.  M.  Bandinio,  T.  HI  [Flonrntiae  1770],  p.  360:  JSneffAw  ttifevt}s  nt^ 
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Ilten  oder  IStan  Jahrhundert  abgeschriebene^  der  ICareus-Biblio- 
thek  zu  Venedig  angehörig  geweme  Sammlung  alchemisÜBeber 
AuMtse  hat  diese  Schrift  gleichfalls;  sie  wird  in  dem  Katalog"') 
kurzhin  aU:  Zosinu  Htgl  «Qtt^g  angeführt,  aber  durch  die  Angabe 
der  Anlangsworte:  0i6ig  vddtwv  identificirt  Eine  in  der  Biblio- 
thek  des  Eseurial  befindliche,  überhaupt  mit  dieser  Tenetianer 
Handschrift  ziemlich  übereinstimmende  Sammlung  hat  dieselbe 
Schrift  unter  dem  nämlichen  Titel  in  einer  anderen  hand- 
sdiriftlichen  Sammlung  dieser  Bibliothek  findet  sieh  dieselbe  Schrift 
unter  dem  Titel  i7c^l  6w9iceas  v9m:&v  xqu^hs  y  (an  die  Be- 
zeiehnmig  in  der  einen  Pari.ser  Handschrift  erinnernd),  durch  die 

Angabe  der  Antanji^sworte :  Bix^i^  vöärcav  xal  xivr^öig  identi- 

ficirt"').  Und  oiidlicli  findet  mch  diese  Sclirift  auch  noch  in  (hm 
Saiiuniungen  alchemistischer  Aufsiitzo,  "welclu'  die  Bibliotheken  zu 
Wien«*),  zu  München*")  und  zu  Oxford''*')  l)esitz(Mi,  immer  unter 
dem  Tit^^I:  ZcnJ/^ou  tov  %biov  negl  agaTijg  und  mit  dem  Anfang: 
0i<SiS  vdutavxai  xivtiöig  Hai,  av|}}tft$  ]  und  wahrscheinlich  auch 


9{ffiaig  {(tiinoy;  Zoeimi  de  virtute  compositioois  aquarum  tractatns  ia  tros 

nQtf^Ui  een  lectiones  divisue.  Inc.  Stau  {ifäroty  x«i  xii't,m;       «»*Ji;<r»?  . 

^)  Graeca  D.  Marci  Bibliotheca  coüicuni  manu  scriptorum  [Venetiis  1740], 
p.  140;  amdi  PftUadii  de  febribas  concisa  aynopsia  —  —  enm  doUb  J.  8.  Ber- 
ntard  [La^doni  Batavoniin  1745],  p.  112.  Xwriftw  ft  ^«/ev  üwmivSJtw 
TtfQt  dQttf;^  ist  die  Anführung  dieses  Aufsatzes  in  der  in  dieser  Sammlung  selbst 
beändliclien  Trihaltfarigabe,  nach  d'Orville's  Absein ift  derselben  (auch  im 
Anhang  7.ur  Bern  ard'schen  Ausgabe  von  des  Falladios  Schrift  über  die  Fie- 
ber, p.  115).  Zosimi  de  virtute  ist  entsprechend  in  Morelli's  Beadurcibong 
diesM  Codex  (Bibltothee«  manmeripla  sraec«  «t  latina,  T.  I  [BuMni  1802], 
p.  176)  der  fir^lioho  Aufsatz  benennt. 

„Zosime,  Hrrü  naiii]^  x.  r.  A."  in  Miller's  Catalogue  dea  mannacriie 
grecs  de  la  bibliotbeque  de  r£aoarial  [Paria  I848J,  p.  41S. 

Daselbst,  p.  H7. 

^)  Lambeeii  Commentariornm  de  bibliotheca  eaea.  vindobon.  L.  VI.,  ed. 
Kollarii  [Yindobonae  1780],  p.  400. 

^''1  Cntalog^ns  codicum  manuscrij't'^rnm  praeconim   bibliothecac  regiac 
bavaricae,  auctorc  J.  Hardt,  T.  II  [Mouacbii  1806J,  p.  24.   Hardt  hat  irr- 
thümlich  diesen  Aufsatz  mit  dem,  was  Fabriciea  bezüglich  der  8.  197  be> 
aproohenen  Schrift  Zuaift^v  tot»  l^tbp  ns^t  d^stijt  *ui  l^juevaA«;  angegeben  - 
bat,  verglichen,  und  konnte  Mtürtich  dieaes.  in  jenem  nicht  finden. 

^)  Cfitalogri  corücnm  manuscriptorum  bihliotbecae  Bodleianae  Pars  III. 
Codices  graecos  et  lalinos  Canonioianoa  complccteos,  auctoro  U.  0.  Coxe  [Oxo- 
nü  1851J,  p.  88. 
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in  Handschriften  der  Bibliotheken  zu  Gotha '^),  zu  Mailand  und 
zu  MontpeHier auszugsweise  auch  in  einer  Handschrift  der  Bi- 
bliothek zu  Leyden"*).  —  Bezüglich  des  luluilt^s  dieser  Schrift  ist 
erst  in  neuerer  Zeit  durch  Höfer  Näheres  bekannt  geworden,  wel- 
cher nach  den  zwei  auf  der  kaiserlichen  Bibliotliek  zu  Paris  be- 
findlichen Handschriften  Stücke  des  griechischen  Textes  veröffent- 
licht'*) und  auch  in  französischer  Uebei-setzung  gegeben  hat**). 
Hiernach  ist  in  dieser  Schrift  eine,  bis  zur  Unverständlichkeit  my- 
stische, Allegorie  der  Metallverwandlung  gegeben,  in  Form  eines 
Traumes,  in  welehem  dem  seinen  Traum  Frzäldenden  die  bei  der 
MetAllverediung  in  Betracht  kommenden  Substanzen  (unedle  und 
edle  Metalle)  personiticirt  erscheinen;  was  als  aus  dem  Gesehenen 
fär  die  Erkenntniss  sich  ergebend  hervorgehoben  ist,  läsat  keinen 
Zw^el  Uber  die  alchemistische  Bedeutung  des  Ganzen.  Eines 
Antrages  isfe  das  von  Höf  er  Mitgetheilte  nicht  wohl  fiihig;  ich 
verweise  auf  es,  als  ein  characteristiaches  Specimen  nnv^natänd- 
licher  frühester  chemischer  Litteratur. 

Ueber  ungelöschten  Kalk  sollte  man,  nach  der  gewöhnlich  für 
if  SaßtOtog  angegebenen  Bedeutung,  Etwas  zu  finden  erwarten  in 
einer  dem  Zosimos  beigelegten  Schrift,  besUglich  deri^n  jedoch 
die  Angaben  nicht  Uberemstimmend  sind,  auch  Etwas  enthalten, 


Jacobs  u.  Ukeri'i  Beiträge  zur  altem  Litteratur  o.  Merkwürdig- 
keilen  der  herzogl.  Bibliothek  zu  Gotha,  Ikl  I,  im.  2  [Leipng  18S5J,  S.  S17: 
Xfitti^ov  toi  9etov  nffn  dQ$til(  [ovtu'^Hiititi  {(hcTior]. 

Montfaucon  in  Palaeographia  graeca  [Parisiis  1708],  p.  373  und  in 
BibUotiiSM  bibliotheeamm  manuieriptornm  nova  [Pariiüi  1739],  p.  689:  Zo> 
•imi  divini,  de  virtate  et  de  divina  aqua. 

Montfaucon  in  Bibliotheca  bibiiotheearmn  ,  p.  1200:  Zkniini, 

de  compositione  ßqtiarum. 

Lettres  a  M.  Leironne  aur  les  papyru«  bilingues  tt  greca  —  —  da 
»nate  d'BDtiqnitea  d«  IWvertiti  de  Leide,  per  C.  J.  C.  ReaTene  [k  Leide, 
1630].  III.  lettre,  p.  74:  ix  Tu>y  rtt^i  aoirTi  roß  9eiav  Züßci'fjov. 

^)  Ilistüire  de  la  cliimie,  1.  .'d. ,  V.  I  [P  -ris  1342],  p.  lOB;  2.  ed.,  T,  I. 
[Paris  1Ö66J,  p.  524.  Als  Titel  ist  hier  gegeben:  Ztoat'^oi  ruC  !>n'ov,  rrep; 
difetile  xai  «vy^iaetDs  Üdtnv  nqülttq\  als  Anfang  (mit  dem  von  l-'abricius 
gegebeeea  nicht  flbereiiiitiinmeiid):  d<<r*c  Üdxmr-  »et«  ttty^is  tiai  ai^^K 

Xtti  avydrtTtio^  rr^f rfirrro?  ini  aü)fi€eio<;. 

»«)  A.  e.  a.  0.,  1.  ed.,  T.  I,  p.  256  und  2.  ed.,  T.  I.,  p.  204. 
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WM  die  Eohtheit  devBelbeii  besweifeln  lassen  kann.  Eine  Scfarift 
des  Zosimos  «c^l  xwi^tng  u6ß4^ov  wird  von  Beinesitts*^ 
angeführt  Zmö^v  x£qI  tfjs  uaßtfttov  wird  von  Borrichius**) 
unter  den  Scbriflen  des  Zosimos  genannt,  mit  welchen  er  auf 
der  Pariser  Bibliothek  bekannt  geworden  sei.  Ein  Aofeatz  unter 
demselben  Titel,  wie  ihn  Borrichius  gegeben,  und  mit  dem  An» 
fang:  yiaßav  akaßaörgivov  ki^ov^  onra  vvx^i^fJi-eQov  —  —  war  in 
der  dem  Fabricius  zni^ekoninienen  Abschrift  ciiior  Pariser  Hand* 
Schrift  enthalten '''O.  Fa  Urieiu«  giebt  an,  dass  in  diesem  Aufsatz 
Stephanoa  citirt  st  i,  was,  wie  schon  S.  1G8  bemerkt,  die  Echtheit 
dieser  Schrift  iniudestens  sehr  zweifelhaft  sein  Hesse,  mir  aber 
nocli  uicht  gewiss  ist"*");  ferner  diisa  Zosimos  liier  mit  christlichen 
Worten  Gott  preise;  endlich  dass  er  aucli  ein  chemisches  Räth«?el 
(in  Versen)  gebe,  welches  ich,  wenn  ich  zur  Zusammenstellung  des 
bezticrlieh  älterer  chemischer  Räths(d  mir  bekannt  Gewordenen 
komme,  wohl  da  noch  anfiihre.  Aber  .in??  dem,  wa.s  über  die 
Handschriften  der  jet/t  kaiserlichen  Bibliothek  zu  Paris  mir  be- 
kannt geworden  ist'"'),  habe  ich  Nichts  auf  eine  Schrift  des  Zo- 
simos X£gi  xfjg  (xößiiftov  Bezügliches  notirt.  In  den  handschrifU 
liehen  Sammlungen  einiger  anderen  Bibliotheken  findet  sich  ^le 
Schrift  unter  diesem  Titel,  doch  mit  anderem  Anfang,  als  Fabri- 
ciiis  gegeben:  so  in  der  auf  der  Marcus-Bibliothek  zu  Venedig  ge- 

>7)  Variae  leotionei  [Altenburgi  1640],  p.  381.  Die  von  Reinesius  eio' 

gesehene  Sammlung  griechisclier  akhemifitisclicr  Aufeatze  war  die  Altenburger 
O.  Gothaer  Hand«thrift ;  in  riieser  ist  nach  Jacobs  fvjrl.  Dessen  u.  Ukert's 
in  Anmerk.  91  citirte  Schrift,  Bd.  I,  Uft.  2,  S.  217;  entbalten,  hinter  einem 
mnd«ran  Aoftatie  yoq  Zotimoa  vnd  «nacbemend  auch  Diesem  sogesebrieben: 

Hermetis,  Aeprypliorum  et  chemicnnim  sn)>ienti;i  —  —  (Hafniae  1<»74], 
p.  49.   Zosimi  libellum  de  aslicsto  nennt  eein  C-onspcctus  p(  riptorum  chemi« 
Gorum  oelebriorom  (in  Mangcti  Bibliotheca  chemica  curioea,  T.  I,  p.  SO). 
Flftbridi  Bibliotheca  graeca,  ToL  XII  [Hamborgi  1724],  p.  767. 

Fftbrioint'  Angabe  iit:  Citatar  Stepbaaut,  if«o  6  £t(<fuyos  tA» 
aötpmy  qt^ad'.  Aber  es  erscheint  mir  natürlicher,  anzunehmen,  dass  liier  nicht 
der  Personennamen  Stephanus  gesetzt  sondern  dass  zu  leBCii  eei;  ö  otiqxt- 
yog  xtbf  ^tXoaötfutff  die  Krone  der  Phiiusopheu,  ah  liezeichnung  einer  alcbe- 
miitiMbAD  Aatovilii.  Wird  doch  gerade  Zoaa  mos  lelbet  auch  ala  fö  vri^  TAf 
{MlMrtffMfy  T0&  Olympiodo roB  gepriesen  (vgl.  Zosimi  de  zythorum  coufec- 
tiont>  fragmentum  ed.  Gruner  [Soliabaei  1814],  p.  7}  Höfer'a  Hiitoire  de  la 
ohini^,  2.  ed.,  T.  I,  p.  274). 

Aus  dem  oft  citirten  Katalog  von  1710;  au»  den»  von  Lenglet  du  Frei- 
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wesenen^^*),  so  iii  Handschriften  der  Bibliothek  des  Escurials 
der  fiibliotheca  Lauientutua  ro  Florens     und  der  Bodleyanlschen 
Bibliothek  sn  Oxford  i«^. 

In  der  dem  Fahr i eins  zugekommenen  Abschrift  einer  Pariser 
Handschrift  war  auch  enthalten  *^):  ZmtiiyMv  xgd^ig  xal  ogana  xtgi 
x^g  6vv94ött^  Tvv  vy^aVf  mit  dem  Anfang:  MoXig  iiorh  tlg  iia9v' 

pUttv  iXi^&v  tov  ivaß^vat  ticg  / .Tr«  x)Jfiaxag  ;  ich  erinnere  mich 

nicht,  einer  Angabe  über  diese  Schrift  irgendwo  sonst  begegnet  zu  sein. 

soy  in  teiner  flistoire  de  la  phüotophi«  hermetique,  von  H6fer  in  winer 

Hiiioire  de  la  chimio  MitgeÜMÜt«ii  n.  •. 

''^^  J.  Morellii  Bibliöt!icc  i  manuscripta  praeca  et  latina,  T.  I  [Bfl^saai 
1802],  p.  175:  Zo?imi  de  asbcsto.  Inripit:  Zmirniof  kiyti  Titoi  rof  aaßiarov  . 
Jffka  ifÄiy  notoiintt  —  — .  Der  1740  Tcröffentlichte  HandschrifUin- Katalog 
d«r  Mtxtnu>6ibliot1iek  and  die  im  Anhang  n  B«riisrd*s  Amgabe des  Palla- 
dioB  Schrift  über  Fieber  (Leyden  1745,  p,  114  sqq.)  veröffentlichte  Abschrift 
dos  alten  ItihMlts-Vi rzciclniisses  dieser  Sammlung  durch  d'Orville  »nthalten 
eine  Erwähnung  «liest?  Aufniatzes  -ifp»  r»*$  daßfaiov  nicht,  welchrr  vielloicht 
ab  zu  der  hier  vorliergebendeo,  oben  besprochenen  Schrift  ntQi  dQ(it]f  gehö« 
rig  betrachtet  wurde.  Hinter  dieser  Schrift  tteht  jener  Aii&aAs  auch  in  der 
gleich  Zu  erwähnenden  Oxforder  Handschrift:  al  er  moilicb  ganz  davon  ge- 
trennt b:it  ihn  Fabricius  in  d>r  Angnl"»^  de?  Inhalts  der  Al'echnft  (■in'-r 
Pariser  Handschrift  (rgl.  Aßmork.  99/,  und  cbeiiso  die  gleich  anzuführende 
Handscbrifl  des  Escurials,  so  dH^s  mir  doch  die  Annahme,  jener  Aufsatz  ge> 
höre  ea  dieser  Schrift^  nach  dem  jetzt  Voiliegeiiden  nicht  mlässig  enchdot. 

Catalogue  des  manuscrits  greca  de  la  bibliotbeque  de  l'EBcnrial,  per 
E.  Miller  [Paris  1818],  p.  1  Ui,  Ziturmo;  iift,  ifpi  rf:  'cßiaTov.  Inc.  JilXtt 
iftir  notoi  iiffoi  ,  i«T  die  hier  bezüglich  die?e«  A<!fsatze«  gegebene  Na^'hricht. 

*••)  Catalogus  cudicum  g^raccorum  bibliothecae  Laurentianae  .  auctore 

A.  M.  Bandinio,  T.  HI  [Florentia«  1770].  p.  366;  Titel  und  Anfang  (es  ist  ein 
grösseres  Stück  des  Anftngs  milgelheilt)  sind  hier  gerade  so,  wie  in  der 
TCrh  ergehen  den  Anmerkim^  «^tcht.  arcregeben. 

Catalogi  codicum  manusc-riptonim  bibliothecae  Bodleianae  Pars  III., 
auct.  H,  0.  Coxe  (Oxooü  1654 J.  p.  Zosimi  libellus  de  asbcsti  confectione. 
Inacribitor  et  inci^:  Jbftvcii«;  1^»-  itt^i  ti;^  d^ßhtrw  ^i;ka  itdr  ntpffita. 
—  Für  eine  handschriftliche  Sammlung  alchemistischer  Aufsätze,  die  aaf  einer 
Bibliothek  zu  Montpellier  befindlich  war  oder  ist.  wurde  ange^ben  (Mont- 
faucon's  Bibliotheca  bibliothecarum  manoscriptorum  nova  (Parisiis  17"9]. 
p.  1200),  dass  in  ihr  auch  enthalten  sei,  quae  .sit  illa  veterum  ucßtaroi,  aber 
ohne  das«  der  Verfasser  dieses  Anfsataes  genannt  wäre.  Und  nach  Grnner 
(Zosmii  de  zythorum  confectione  fragm.  {Solisbaci  1S14],  p.  8)  eoll  Zosimos 
v.a.  geschrieben  haben  olxov9fi(tt¥  rf^i  aff/tfere«  und  ferner  n^^ßw  gfpnnjLiitN^ 

»••)  Fabricü  BiLliotheca  graeca.  Vol.  XII  [Hamburgi  1724).  p.  767. 
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01ymi)iodoros.  wc^lehrr  in  die  erste  Hälfte  des  öfcen  Jahr- 
hunderts gesetzt  wird,  liat  in  einem  Commentar  zu  einer  Schrift 
des  Zosimos  Einiges»  was  aus  der  Schlussschrift  des  Zosimos 
an  die  Theosebia,  zBliVTaia  ouroxfi  '"^)  :too?  Ofnaißeiav, 
entnommen  soi.  Fabricius  hat  nach  einer  Abschrift  einer 
Pariser  Handschrift  die  betreffende,  ziemlich  lange  Stelle  vet' 
öffenUieht,  mit  der  Bemerkung,  dass  sie  sich  auch,  nnd  nicht 
vollständiger»  In  einem  An&atgse  finde»  welcher  i^)  in  den  Hand- 

i'^^)  Ich  bin  damit,  was  daa  Wort  dno^ii]  hier  ausdrücken  toU,  nicht  ganz 
im  Reinen.  Ale  Bedeutungen  deeeelben  findet  man  angegeben:  'Entfernung; 
Enthaltsamkeit;  Quittung  (so  auch  hat  Stephuni  Thesaurus  HuKuae  graecae 
in  der  Hase-Dindorf'schen  Ausgabe  Vol.  I.  Pars  II  [Pari<(iis  1831  1*='f'j, 
p.  1794  als  Bedeutungen:  distantia;  abstinentia;  und  qood  Tulgo  quitanciam 
appellant);  keine  dieser  Bedeutungen  passt  hier. 

«•^  BibUotfaeea  gmeoa,  Vol.  XII  [Hsmburgi  1724]»  p.766.  Dieaelbe  Stelle 
au8  der  Schrift  des  OlyinpiodoroB  bat  nach  der  Altenborger  o.  Oothner 
Handschrift,  unter  Anprabe  der  Varianten,  einiprer  Wortprklärungen  und  Con- 
jecturen,  auch  C.  G.  Gruner  in  seiner  Schrift:  Isidis,  Cliristiani  et  Pappi 
philoBopht  juüjuraiidum  chemicum  [Jenae  lö07J,  p.  10  sqq.  mitgetheilt.  Auch 
dem  Olympiodoroi  entnommen  iet  daa  Fragment»  welehee  Höfer  (Hiftoire 
de  la  chimie,  2.  ed.,  Vol.  T  [Paris  1366],  p.  532)  unter  der  üebenchrift:  AU 
chimie  des  E^yptirr^'?  veröffentlicht  hnf  Was  Fabricius  a.  e,  a.  0.  mit« 
getbcilt  hat,  findet  eich  im  Wesentlichen  auch  in  dem  von  Höfpr  Veröffent- 
lichten; aber  das  letztere  ist  vollständiger»  hat  vor  der  Anführung  dessen, 
WM  Zoeimot  sage  (dieses  mrd  eingelattet  mit  den  Worten:     JBüctfios  t«A 

aXoy  TO  ri^s '-<<»yi';irow  ßuaiXetov^  i»  aTth  riV  tQt&i'  rovtoty  ti/i  tnr  nrvf- 

aTr,r( .  ri  u'  rr  tcirnrj'  f  ^  rci  Tthf  fjmtx&f  rat  tu>v  ^itififtoiy) ,  noch  mehrere 
Stücke  (aus  Oiyinpiodor<>»j,  und  am  Schlüsse  jener  Anführung  einige 
Zeilen  mehr.  Höf  er  hat  seiner  VerftfTenttiohung  den  Cod.  2260  der  kaiserL 
Bibliothek  zu  Paris  zu  Onmde  gelegt,  und  Varianten  aus  Cod.  2251  mitge- 
theilt; für  eine  Rearbcitunpf  dieses  Fraq-mentes  aus  Zosimos' Schriften  dürfte 
auch  Cod.  2249  derselben  Bibliothek  von  Wichtip^kcit  sein  |  Höfer  a.  e.  a.  0. 

p.  273 :  Oes  commentaires  [d'OijmpiodoreJ  se  retrüu\rent  aussi  dans  le  ms. 

8249»  fol.  76»  maie  avee  beaneonp  deTariantet  et  quelques  laeunee)»  und  jeden- 
falls auch  das  (von  Höfer  nicht  erwähnte)  von  Fabricius  a.  e.  a.  0.  Mit- 
getheille,  welches  auch  im  Ver^'leich  zu  dem  von  II  ö  f  f>  r  g^epcbenen  Texte 
zahlreiche  Vjirianten  biotot.  Auf  den  Inhalt  dieses  t  rng^mentcs ,  von  welchem 
Höf  er  B.  e.  a.  0.,  p.  275  ein  Resume  bezüglich  des  darin  über  die  Betrei- 
bung der  Alehemio  in  Aegypten  Beridiieten  gegeben  hat,  gehe  ich  hier  nicht 
ein;  ein  Stück  desselben  wurde  schon  S.  90  ff.  mitgetheilt  und  besprochen,  und 
auf  ein  anderen  komme  ich  da  zurück,  wo  ich  die  älteren  Anfsithlangen  der 
alchemistischcn  Autoritäten  zncammenptelle. 

^'^)  Bibl.gr.,  Vol.  XII,  p.771.  Fabricius  äussert  sich  hier  bcziighch  des 
Inhalia  diesea  Fragmentes,  auf  das  vorher  (daidbst,  p.  765;  vgl.  Anmarfc.  106) 
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aebriften  ab  Znötpiov  Bnßaiov  fivauxri  ßißkog  betitelt  iei  und 
den  Anfang  habe:  hß^sv  ßtßatovtta  «Alij  tig  ßlßXov,  Zwti- 
(log  0{oa(ßBi^  xouqhv,  tflo»  rb  t^s  ^tyvxtov  ßa^Xiwv^  co  yvvaty 

iato  vöv  dvo  tovvmf  täv  xbxv&v  iavtv  ;  ganz  so  im  Wesens 

liehen  ist  auch  der  Anfang  der  Stelle  bei  Olympiodoros.  Als 
erstes  Buch  der  Sclilussscljrift  des  Zosimos,  unter  der  Ucber- 
schrift:  To  «'  ßißkiur  n]^  ri/.tvraiug  uTioxü^  ^i*J<Siuov  Orjßuioif,  mit 
ganz  demselben  Anfang  und  (so  weit  es  sich  beurtlieilen  lässt) 
niit  demselben  Inhalt,  kommt  ein  Aufsatz  in  einer  Florentiner 
Handschrift  vor"").  —  Von  Borrichius  werden,  da  wo  er  die 
von  ihm  auf  der  Pariser  Bibliothek  durchgegangenen  Schriften 
des  Zosimos  aufzählt,  getrennt  angeführt  ZoOifiov  rtltvzala  ano- 
%}]  TTQog  0f<u3fßfiav  und  Zcjö/aoi'  fn^ffTixr}  ßißkog;  es  ist  weiter 
nicht  zu  ersehen,  ob  und  in  wie  fern  er  beide  Sclinlten  als  ver- 
schiedene betrachtet  habe"*).  Ueber  den  Aufsatz  in  einer  Pariser 
Handschrift,  welcher  als  Zosinii  Thebani  liber  mysticus  verzeich- 
net ist'^'),  ist  mir  sonst  l^ichts  bekannt  geworden.  Verschieden 

bei  Gelegenheit  der  Schrift  des  Olympiodoros  Mitgetheilte  Bezug  neh- 
mtnd:  Namt  in  lioo  spoipMUfttio  Zoiimut  artem  »b  Aegypti»  diUgentMtiiiis 
olam  habitNiii  qoi  Ttro  eam  exercniaient,  in  regum  usus  id  fecisie,  solit  au- 

tem  prnf^itum  Judaeis,  ut  ex  Olympiodoro  retuh*.  Mentio  libri  Hermetts,  cui 
titulus  ^vatxui  ßaip«if  ei  Democriti,  qoi  Bolus  ex  antiquis  «liquid  de  arte  pro> 

diderit. 

Catalogvs  eodieoin  gneoonim  bibliolheoM  LanrentiaaM  —  — > ,  ao- 
Olore  A.  M.  Bandinio,  T.  III  [Florentiae  1770],  p.  854. 

'^^)  H«rmetii|  Aegyptionun  et  ohemicoram  aapteatia  ~  —  [Ha&iae  1674], 

p. 

8^  Conspeeios  scriptorum  chemicorum  oelebrionun  (in  Mangeli 
BibltoUieca  ebemioa  eorioea,  T.  I,  p.  89)  nennt  (in  eap.  VI)  am  Bnd«  der  Aof- 
lihfamg  der  Schriften  dee  Zoeimos;  tandem  et  Zosimi  Thebani  libdlom 
anysticuni,  item  2k>simi  scriptum  ad  Theoaebejam.  Als  »V  rjj  fivartx^  ßtß^V 
enthalten  hat  Borrichius  in  eeioer  Schrift:  Hermetis,  Aegypiiornm  et  che» 
niconun  sapientia  [Hafiuae  1674],  p.  50  eine  längere  Stelle  in  grieobiacbem 
Tente  nnd  lateinieeber  Uebersetiang  i^tib^ba^  aneh  ale  dem  Libfo  myaUoo 
Entnommen  in  aoinem  Conspectue  tcriptorain  chemicorum  celebrioimni,  oap.  V) 
mitgetheilt,  welche  dem  Sinne  nach  wohl  dem  von  Fabrioins  (BiM.  pr., 
Vol.  XII,  p.  771;  vgl.  Anmerk.  109)  über  diese  Schrift  Angegebenen  ent- 
sprich^  aber  «ich  in  dem  von  Fabrieina  (Bibl.  gr.,  VeL  XU,  p.  766)  and  von 
Höf  er  (Hiatoare  de  la  ehini^  2.  M.,  T.  I,  p.  6S3a.)  naeh  Olympiodoros 
aus  der  Sohlussschrifl  des  Zoaimoa  an  die  Theoeebia  (vgl  oben)  HUge- 
tbeilten  nicht  so  findet. 

''^}  Catalogus  codicum  manoscriptorum  bibliothecae  regiae,  T.  II  [Pari- 


von  dem,  wa.s  Fiibricius  veröffentlicht  bat,  ist  jedoch  vielleicht 
der  in  einer  Hand-schnfi  der  Bibliothek  des  Kscnrials  befindliche 
Autsatz,  welcher'")  als  livre  niystique  de  Zcsime,  aber  mit  dem 

Anfang:     Tfjg   6fk}]vt]<;  öraQuog  ^aufgeführt  wird"*).  Mir 

nicht  näher  bestimmbar  ist  auch  ein  in  einer  Florentiner  Hand- 
schrift enthaltener,  mindestens  ähnlich  betitelter  Aufsatz 

Ist  die  Schlussschrift  des  Zosimos  an  die  Theosebia,  aiu 
welcher  uns  nach  dem  Vorhergehenden  Einiges  erhalten  wäre,  em 
Stück  der  chemischen  S  ]  liften,  welche  (vgLS.  163 f.)  nach  Saidas' 
Angabe,  nach  u1  phabetischer  Ordnung  abgefasst  und  zu  28 Büchern 
geordnet,  Zosimos  an  seine  Schwester  Theosebia  gerichtet 
hat  "0?  Und  in  welcher  Beziehung  stehen  diese  Schriften  zu  den 
35  Kapiteln  über  die  heilige  Kunst,  die  uns  als  von  Zosimos  an 


BUB  1740],  p.  481;  Lenglet  du  Fresttoy's  Hiatoir«  de  la  phüotophi«  hoine« 
tique  [ä  la  Haye,  1742],  T.  III,  IR.  ^Mvaxtxü,  Geheimnisse,  wovon  eine 
Handechrjfl  in  der  Pariser  Bibliothek  ist"  hat  Schmied  er  (Geschichte  der 
Alchemie,  S.  70),  wohl  dieselbe  öchrift  unter  uDriubtigem  Titel  aufführend. 
Dieser  Hendaehrift  hat  Borrichins  «elmolieiiilioli  das  von  ihm  Mi^etheilte 
(vgl.  die  TOrheigeheiide  Anmexkang)  ttitDommen. 

Catalogue  des  manuscriti  grecs  de  la  bibliotheque  de  l'EBOurial,  per 
E.  Miller  [Paris  1818],  p.  149. 

Diese  Anfangsworte  finden  sieb  in  dem,  wa«  Fabricius  aus  Olym- 
plodorov  initgethdH  hat.  flberhanpk  nicbt  —  Ein  SSoihni  Uber  myttioi»  ist 
aiiob  angegeben  worden  als  in  einer  Handeohtift  einer  BibUotbek  sn  Mont- 
pellier enthalten  (Montfau con's  Bibliotheca  bibttotheoamm manneeriptomm 
nova  [Parisiis  1730].  p.  1200). 

Bandini's  in  Aomerk.  110  citirter  KaUlog  hat  (T.  III,  p.  354)  als 
darin  enthalten  nnter  Einer  Hmnmer  verschiedene  alchemistitche  Schriften: 
dee  Aegypten  Sopbe,  des  Hercen  Sabaoth  and  Jrwe(^ee  Stißtih»  /uiwr*jte0; 
die  Anfangsworie  der  letsteren  Sebrift  sind  ni^t  angegeben. 

*^^)  Im  16ten  Jahrhundert  findet  man,  was  von  Vorkommen  alchemi- 
stischer  Schriften  des  Zosimos  dunkel  bebtnat  war,  zu  diesen  an  die  Theo- 
sebia gerichteten  Schriften  in  Besug  gebracht.  Za  GL  Gesner's  (Bibliotheea 

nniversalis  [Tignri  1645),  f.881v^  Angabe:  Zosimas  Alesundrinns  pbUo- 

BOphus  scripsit  Chymeutica,  sive  Chirocmata  id  est  manualia  ad  Theosebiam 
sorororn  libris  XXVIII,  ordinc  Hterarum,  et  ^ntam  D.  PIa?<»ni«.  Suidas.  hat 
eine  spätere  Ausgabe  (Bibliotheca  inetituta  et  collect^  pnmum  a  C.  Gesnero, 

deinde  in  Epitomen  redaoU  per      ffinüenim  [Tiguri  1574J,  p.  691) 

noch  den  Znsati:  A.ndio  in  Italia  servari  in  qoibnsdam  bibliothede  Zosimi 
ei  XIIII  anctof am  eoripta  de  arte  eaorai  falea  tarnen  et  sapposititia. 
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eine  Eusebia  gerichtet  genannt  werden?  Denn  ein  solcljes  Werk 
des  Zosimos  scheint  sich  in  einer  Sanmiliing  alchemistischer 
Schriften  befunden  zu  haben,  von  welcher  uns  eine,  aber  mit 
dem  Original  nicht  ganz  üb€rein8timmen<le  Abschrift  in  der  schon 
öfter  erwähnten,  aus  dem  Ilten  oder  12ten  Jaln-hundert  ntam- 
menden  Handschrift  zugekommen  ist,  welche  der  Marcus-Bibliothek 
zu  Venedig  «ogehörte.  Diese  Abschrift  enthält  noch  die  Inhalts- 
angabe der  ursprünglichen  Sammlung,  und  in  dieser  Inhaltsan- 
gäbe  kommt,  nach  d'Orville's  Copie  derselben  ""),  auch  Zmöiftov 

Xai»  Af  Yor.  Ist  durch  einen  SehreibfeUer  die  Tbeosebia  zur 
Eusebia  geworden«  oder  bat  Zosimos  ausser  zu  seiner  Schwester 
noch  zu  einer  Mideren  Dame  in  solchen  Begehungen  als  wissen- 
sehaiÜicher  Correspondent  gestanden?  Ich  wdss  hierauf  keine 
Antwort  zu  geben ;  die  Venetianer  Handschrift,  in  welcher  man 
dieses  Werk  zunächst  suchen  möchtet  enthält  es  nicht»  wie  man 
daraus  scblieasen  darf^  dass  weder  der  ältere  Katalog  der  griechi- 
schen Mannscripte  der  Marcus-Bibliotbek^^^  noch  Morelli's  Be- 
richt bezüglich  dieser  Handsclirift  desselben  erwähnt  Viel- 
leicht ist  diese  an  die  Eusebia  gerichtete  Schrift  des  Zosimos  in 
einer,  mit  jener  Venetianer  Handschrift  zienilich  viel  genieinsam 
habenden  Handschrift  der  Bibliothek  des  Escurial  ims  erhalten 


1'^)  Im  Ashsog  TO  Bernard't  Aangab«  der  SoliriA  des  Pslladio«  von 

den  Fiebern  (vgl.  Anmerk.  53),  p.  110. 

Graeca  D.  Mnrci  bibliotlicca  codicum  maou  scriptorum  [V'enetÜB  1740], 
wo  die  betretende  Handschrift  p.  140  sq.  besprochen  ist. 

>M)  J.  Mortllii  Bibliothees  mantnoripta  grseoa  et  Istins,  T.  I  [BHiaai 

1602],  wo  die  betreffende  Handschrift  8.  172  bis  178  besprochen  ist 

'21)  Die  Inhaltsanffabe  der  Sammbinc  ncrnt  mehrere  Aufs&tze,  welche  in 
der  auf  uns  gekommenen  Al^chrift  dor  S  immhing'  nicht  cuthaltcti  sind,  so 
weit  sich  aus  dem  über  diese  Abscbnit  bekannt  Gewurdenen  urtheileo 
liHt 

Für  diese  Handschriii  gicbt  Miller  (Cktalogue  des  manusorits  greos 
de  la  bibliothi-que  de  FEficunal  [Paris  1BI8],  p.  418)  als  darin  enthalten  an: 
Zosime  ä  Euseliia,  sur  l'nrt  sacrö.  Man  könnte  allerdings  ungewiss  sein,  ob 
nicht  Miller  für  sein  Verzeichniss  der  in  dieser  Handschrift  enthaltenen  Auf- 
■Um  die  oben  bet|nroobene ,  eneh  in  dieeer  HuMtsohrift  befindliche  iltere 
Inhelimngnbe  benntet  bebe;  aber  er  hat  sonst  auch  angegeben,  wo  in  dieser 
InbeltMngnbe  geneante  Anftätse  in  der  HandichriA  fehlen. 


Bei  Reinesitts       wird  genannt:    Zosiinus  PanopoHtani» 

itidein  cheinicus  scriptor  et  Jtotrftrjg  tov  ^iv&triQiov,  T7)g  'ifiouÖ"  jrpot? 
ö.'^uüc/j^iwj',  de  cheiiuii  ad  Theosebiani  sororeui;  und  derselbe  Oe- 
lehi*te  spricht  später  noch  einmal '24)  von  den  libris  lu.ov&  rr(.)bg 
SBOdißhiav  a^t?.cf.7jVy  quos  24  l'uisse  dioit  Suida^^,  a  Zusinio  Panopo- 
lita  conscriptis  de  cheniia.  Den  Titel  dieses  Werkes  Tmuth  speci- 
ficirt  etwas  genauer  Boerhave  h\  der  Uebcrsiclit  der  chemischen 
Littrratur,  welche  seine  Element^i  cheniiae  enthalten'-^);  Zciai^og. 
'lliovO'  ad  ^toötßeiuv.  Cujus  tituhis:  Zuötuov  rov  navo7i(}kixov 
ypflöia  yQOUff)  stegi  t^g  ugäg  xai  ^iiag  rixvrjg  tov  xQvQoif  xal  uq- 
yvQiov  noii^öiog.  £me  Schrift  des  Zosinios  unter  dem  letzteren 
Titel  ündet  sich  in  den  Sammlangen  alcbemistiacher  Aufsätze 
mehrmals;  schwieriger  ist  es,  zu  entscheiden,  in  wiefern  gerade  ihr 
die  Bezeichnung  Imuth  zukomme;  vgl.  unten  (S.  1931).  Unter  den 
von  Borrichiua  auf  der  Pariser  Bibliothdc  eingesehenen  Schrif- 
ten des  ZosimoB  wird  von  Ersterem  auch  Zaöiitov  tov  IJavo- 
xoUfov  yv^öia  ffSQl  v^ff  (sff&$  xal  4kiias  vixinig  x^g  tov  0 

«al  )  xoi^<l6mg  genannt  Denselben  Aufiutts,  unter  demselben  Ti- 
tel und  mit  dem  Anfang:  Attßmv  tijv  tov  %  vqy  ovtfmr 
ktwvm  tov  vdtetogt^g  })  ^  fand .Fabricius in  der  ihm 
zugekommenen  Abschrift  einer  Pariser  Handschrift  Zwei  jetet 
noch  auf  der  kaiserlichen  Bibliothek  zu  Paris  befindliche  Hand-. 
Schriften  haben  diesen  Au&atzi*^;  Höfer      hat  auf  Grond  des- 


123)  Yariac  lectiones  [Altenburgi  1640],  p.  8. 
"*)  Daselbst,  p.  380. 

itt)  Ekmento  ohoniM,  T.  I  [Lagdani  fi«tATonun  1782],  p.  12. 

Henselit,  AegyptionuB  el  cbeniieoniiii  Mpientia  >-     [fbfhifte  16741, 

p.  49.  Sein  Conspectus  scriptorum  ehttmioorum  celebriorum  hat  (in  Mangeti 
Bibliotheca  chemica  curioHa,  T.  I,  p.  39),  wohl  als  dieselbe  Scbrifit:  Zotfani 
PanopoUtae  scriptum  genuinum  de  saora  et  divina  arte. 

1»)  Bibliotheo«  grteoa,  YoL  XU  [HuDbiii«i  1724],  p.  762.  Er  bemerkt 
•aoeb,  im»  ia  dieieoi  Anfiats  Demokritoa  und  Epibecbios,  «ich  ein  An»- 
ipruch  der  Maria  citirt  werden. 

Codd.  2249  u.  2251.  Der  bezügliche  Äuf^at^  im  »  rstoreii  Codex  ist 
verzeichnet:  Zosimos,  de  auri  conficiendi  ratione  (Catalogus  codiciuu  mauu- 
scriptorum  bibUotbecae  regiae,  T.  II  [PafitUs  174üj,  p.  470;  Lengletdo 
Freenoy'a  Hiitoire.  de  U  pbiloeopbie  bcrmdtiqne  (&  1»  Haje,  1742],  T.  in, 
p.  ft);  der  in  dem  letzteren  Codex:  Cbristiani  alchymistae  Tractatus  de  boos 
snri  conttittttione  5S  capiiibue,  qucrnm  35.  insoribitor  Zosimi  PnnopolitBe 
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Ben,  was  sie  enthalten,  Mittheilungen  über  den  Inhalt  dieses  Auf- 
Satzes  gemacht;  derselbe  enthält  nnyerständliche  alchemistisehe 
Vorsohriffcen,  in  welchen  wesentlich  das  Kupfer  der  Ausgangspunkt 
der  Arbeiten  gewesen  zu.  sein  scheint  i^**).  —  Höf  er  erwähnt 
nicht,  daas  der  Aufsatz  in  der  einen  der  von  ihm  eingesehenen 
Handschriften  zu  dem  in  der  anderen  im  Verhältnis«*  eines  Aus- 
zuges zu  einer  ausiubrlieheren  Al»ljaridlung  stehe,  wie  man  jiaoh 
dem  früher  über  diese  Handschriften  Angegebenen  verniuthen 
konnte  '^^).  Unentschieden  blieb  auch  das  Verhältniss  zwischen 
dem,  als  von  Fabricius  aufgeführt,  eben  besprochenen  Aufsatz 
uinl  einer  Sclirift,  welclie  Fabricius'"),  gleichfalls  aus  der  ihm 
zugekonuuenea  Abscl)rift  einer  Pariser  Handschrift,  aber  doch  ohne 
Verweisung  auf  jenen  Aufsatz  unt<T  dem  Titel:  Zmölfiov  tov  IJa- 
vonoliTov  yvTqaia  ygatpr}  TtfQi  xrjg  itgag  xcd  ^f(ag  TfjVTjg  tr^g  rov 
Oxai  3  ^oir^öfcog  xur  /;riTo/i^i'  y.(tfaXunöbi]  aufgeführt  hat,  wenn 
gleich  ausser  der  grossen  Uebereinstimmung  der  Titel  auch  die 
des  Anfangs  ^^^)  darauf  hinwies,  beide  Schriften  seien  als  mindestens 


opus  sineerani  de  sori  et  ugenti  faciendi  eeon  et  divina  arte,  in  epitomea 

cuiitractuin  (Catalogus  —  —  >  T.  II,  p.  471;  Lenglet  du  FreBiioy  , 

T.  III,  p.  11).    Was  ist  der  in  Cod.  2275  befindliche,  in  den  Katalogen  (Cata- 

logus  ,  T.  II,  p.  475;  Lenglet  du  Fresnoy  ,  T.  III,  p.  13)  als: 

Zosimus  Panopolita  de  a&cra  arte  aogeftihrte Aufsatz?  Schmieder's  Angabe 
beinglich  einer  Sehrtft  irt^j  tijt  &yiuf  tixi'if  i«t     171  f**  Aiim.41  beeprochen. 

iM)  Ilisfoire  de  la  chimie,  2.  ed.,  T.  I  [Paris  1866],  p.  270. 

ISO)  Höfer  übersetzt  den  Anfang::  Prcncz  l'äme  de  euivre  qui  se  lient 
au  dessus  de  l'eau  du  mereure,  et  dcgagez  un  corps  aeriforme  {awfia  nrevfiU' 
u*6y).  Er  betrachtet  die  Yennuthnng  als  zulässig,  die  äme  da  euivre  könne 
rothca  QnecVeilberozyd  und  der  corpe  anforme  SauentoiTgaa  gewesen  eein. 
IHete  Ywmuthung  ist  wohl  mehr  als  gewagt.  Wenn  fibrigens  die  Ueber- 
sptfung  Höfer'fl  (\fm  Anfanf,'  der  Pariser  lIaii<lHchriften  wirklich  ganz  ent- 
spricht, so  ist  dieser  ein  etwas  anderer,  als  der  von  Fabricius  angegebene. 

i-'i)  Vgl.  die  Anmerkung  128.  H6fer  giebt  f&r  den  Anfiat«  beider 
Handichriflen  Einen  Titel:  Jlt^i  hf^s  »al  ^(as  ttgmts  tili  red  ;f^Mre0 
nuii  ttffyfifov  7totr^ae<u(.  Er  bemerkt  nadiher  (a.  a.  0.,  p.  283)  noch  beiläufig, 
dass  dieser  Aufsatz  ein  dtirch  einen  epUeren  anonymen  cbrisUichen  Alcbe* 
misten  gefertigter  Auszug  sei. 

1»)  BibHollMea  graeea,  Vol.  Xn  [Hamburg!  1724],  p.  770. 

an)  Dan  Anfbng  der  jetet  tu  beipreobenden  Schrift  giebt  Fabrieiu« 

jimpiiy  rtjy  *l'V}(Tjy  tov  $  ti^f  oiVni'  tndyia  toP  fifuTog  Trjf  ])  7to(tjaoy  a<uun 
nytvfittnxöv .  ^ariz  öbcrcinBfimmfnd  mit  dem,  wie  er  ihn  für  die  vor- 
beeprocheoe  Schrift  gegeben  und  Höf  er  —  bis  auf  das  Metall,  von  dessen 


Zosimos.  ]gj 

in  engstem  Zusammenhang  unter  einander  stehend  zu  betnefaten. 
Mit  dieser  letzteren  Schrift  ist  wohl,  wie  es  die  dAiüber  vorlie^ 
genden  Angaben  sehr  waljrsclieinlicli  sein  lamen,  aine  in  einer 
Handschrift  der  Turner  Bibliothek  enthaltene  im)  identisch,  und 
wohl  aucl)  noch  eine  oder  die  andere  in  veiwhiedenen  Handachrif. 
ten  vorkommende,  für  welche  mir  Anhaitapunkte»  welche  die  Iden- 
tität wahrscheinlicher  machen  oder  widerlegen  könnten,  fehlen 


Wasser  hier  die  Rede  ist  —  ihn  für  dies«  ja  dfln  Pafiaer  Handschriften  ge- 
funden. Fabricius  Ltnurkt  aucli  für  di«  jetst  zu  besprechende  Schrift, 
dass  in  ihr  Maria  aogefiihrt  werde,  waa  audi  llkr  die  Torbeaprocheae  der 

Fall  ist. 

IM)  Codioea  nairaseripli  biblioOwcM  regii  Taoriaamaa  allienaei,  T.  i  (Tau- 
rini  1749),  p.  178.  Der  Titel  ist  genau  so  aogegabMi,  mt  ihn  Fabrioins 
hat,  nur  dass  das  Wort  wvtdMmiti  fahlt;  der  Anläng:   Jnfi^  ^^X^ 

Joü  j(nkxot>  —  — . 

»W)  In  einer  in  der  Bibliothek  des  Escurial  beßndlichen  liandscbriftlichen 
Sammhmg  nlGheoittiMdMr  Anftitce  ist  nach  Miliar  (Catalogue  des  manu- 
•erlM  grccs  de  la  bibllotheqn«  de  l'Esc  anal  [Paria  1818],  p.  147)  anlfaalten 

'/Hr^ütc:  YQfffi].  vir  l'art  sacre,  parZuBimt',  und  dann  (p.  Uö),  noch  «innal  «na 

yvtloiu  yiiu(f,i]  Desselben  mit  dem  Anfang:   /taßäty  rrjy  V'"/'/'  —  Tn 

einer  in  der  Pariser  Bibliothek  befindlichen  Handschrift  sind  nach  Catalogus 
oodicum  mannaariptomm  biblioCbeoae  regiae,  T.II  [Puritüa  1740],  p.  483,  auch 
Lr  iiglet  da  Fregnoy't  Hiatoire  de  la  philosophie  hemiAjqne  la  Okja^ 
1742J,  T  III.  ]i.  14,  ti.  a.  enthalten  Zosimi  Panopolitae  genuini  commenfarii, 
ad  ideut  argumentum  (de  sacra  et  divina  arte)  pertinentes;  Höfer  (Histoire 
de  la  chimie,  2.  ed.,  T.  I  [Paris  18GÜj,  p.  300)  bemerkt  von  dieaer  Handachria 
(Cod.  9825):  On  y  teomw  las  comnentaira  da  Syn^tiiu,  de  St^haous,  quel- 
ques ouvrages  de  Zosime,  etc.,  rei^roduiis  dans  los  roanascrita  2240  (vgl.  An* 
merk.  128)  et  2275.   In  einer  er  dem  Pariser  Handschrift  (Cod.  28SJ7)  finden 

■ich  (CaUloguB  ,  T.II,  p.4ö4;  Lenglet  du  Fresnoy  ,  T.III»  p.  15) 

tt.  a.  Zosimi  Panopolitae  commentarii  de  sacra  arte  (Höf er  a.  e.  a.  0.:  On 
y  troBve  lai  m^mai  traitea  qna  dana  lea  mannaerita  SS62,  2276  at  2829).  In 

einer  anderen  Pariser  Handaahrift  (Cod.  2329)  iat  (Gatalagna  ,  T.  II, 

]).  4>*5;  LengK-t  d-i  Frcenoy  ,  T.  III,  p.  17)  u.  a.  enthalten  Zosimi  Pano- 

poUtae  de  sacra  arte  commentarius  genuinus;  Höfer  nennt  bei  der  Be- 
spreohong  dieser  Handschrift  (a.  e.  a.  0.,  p.  301)  von  den  darin  enthaltenen 
AnJUtaan  nnr  wenige,  unter  ihnen  niafat  diaaa  Schrift  daa  Zofimo».  End- 

U6k  finden  eich  in  noch  einer  Pariaar  Handschrift  (Cod.  2275;  Caialogus  , 

T.  n,  p.  475;  Lenglet  du  Fresnoy  ,  T.  III,  p.  13)  Zosimi  Panoj)olitap 

oommentarius,  ubi  de  rebus  chimicis,  und  Zosimus  Panopolita  dt  ?acra  arte 
(in  H'8fer'a  fietpreobang  dieser  Handschrift,  a.  e.  a.  0.,  p.  2Du,  wird  ein 
Gammantaire  da  Zodma  genannt).  Ab  in  einer  Handaefarift  einer  Bibliolhak 
an  Montpellier  enthalten  wurden  (Montfanaan'a  Bibliotheca  blbUothacarum 


193  ZosiiiM». 

—  Mit  der  im  VorhergeLenden  zuerst  als  von  Fubi  icius  '3")  be- 
sprochen erwähuten  Schrift  ist  nach  Kandiiu'"-)  eine  in  einer 
Handschrift  der  Bibliotheca  Lanrentiana  zu  Florenz  enthaltent' 
identisch,  welche  den  Titel  hat:  Zci>öi/*oi>  tov  Um'o-jtoliTov  yvijoia 
ygufpfj  Ttt^i  Tti^  ttQÜg  xal  d^iiag  tixvfjg  zrjs  tov  j;pi'öoü  y.cci  vöiiUQ- 
yvQov  Tcoirioeas  xur'  i:Tito(itiv  xiqiaXaiadri;  Anfang  mid  Anderes 
stimmen  in  der  That  mit  dem  von  Ji'abricius  Angegebenen  i^**) 
ganz  überein.  Und  mit  der  zweiten  von  Fabriciüs  aufgefüiir- 
ten  Schrift  ist  nach  Bandini"")  identisch  ein  m  derselben  Flo- 
rentiner Handschrift  fast  unter  gleichem  Titel  (nur  mit  der  Ab- 
weichung: v^g  TOV  xQ^^ov  xal  aQyvQov  mal  vÖQaf^yvQov  xoniösag) 
vorkommender  Aufsatz,  für  welchen  er  aber  ancli  noch  die  auf- 
klÄrende  Auskunft  giebt,  dass  derselbe  lediglich  das  erste  Kapitel 
der  anderen  Schrift  ist.  * 

In  dem,  was  ich  oben  (S.  1851)  als  von  Zosimos  anidie  Theo- 
sebia  gerichtet  und  uns  erhalten  besprochen  habe,  kommt  das 
Wort  Imuth  nicht  vor,  mit  welchem  nach  der  Angabe  Einiger  (vgi 


mAnuBcriptorum  Dova  [Parisiia  17S9J,  p.  1200)  angegeben:  Zonnü  germans 
•eriptoim  de  mo»  et  cUvina  arte,  de  eonfectione  ©  et  D;  femer  Zoiimi  de 
Sacra  arte  in  epitome;  als  in  einer  Handechrift  der  Phi Hippe' lehen  Biblio- 
thek zu  Middlehill  in  England  errtl  altcn  (Haciiors  Catalogi  librorum  manu» 

soriptorum,  qui  in  bibliothecia  Galiiae  astervantur  [Lipsiae  1830],  p.  838) 

Zosimus  Panopolites  de  dlTina  arte.  —  Schmiede r 's  (Geschichte  der  AI« 
Chemie  (Helle  18SS],  8.  70)  Angebe,  es  exietire  eine  Schrift  dee  Zosimoe: 
fftltQi  Til(  /ry^£/'r<;,  kommt  in  der  Pariser  Bibliothek  in  drei  Hendacbriften 
vor",  beruht  auf  '-in-m  Irrthum.  Salmasius  (Pliuianae  exercitationcü  in  So- 
Jini  polyhiatora,  Tars  JI  [I'arisiis  lb2dj,  p.  1097),  Keinesiua  (Variao  lectiones 
[Altenbnrgi  1640],  p.  380)  und  Gruner  (Zusimi  de  zytborum  eonfectione 
fregmentam  [Soliabaci  1814;],  p.  8}  haben  die  Angebe,  ee  eziitire  von  Zoei- 
mot  eine  Schrift  ns^l  giffunnäfti  Selmeeine  oittrt  Etwae  ene  dieeer  Schrift 
(e.  e.  a.  0.,  p.  1146). 

WO)  In  Bibl.  gr.,  Vol.  XII,  p.  762. 

»^I  Cetelogne  codioaia  gnecomm  bibliotheeee  Lanrentienae  ,  T.  IH 

fFloreiitiee  1770],  p.  852.  fiendini  giebt  hier  die  Debenehriften  der  dieie 

Schrift  zusammensetzenden  (neunzehn)  Kapitel.  Er  erwähnt,  da  ^  in  dieser 
Schrift  Demokritos  und  Epibechios  citirt  werden,  und  theiU  denselben 
Ausspruch  der  Maria  als  in  dieser  Schrift  enthalten  mit,  welcher  von  Fa- 
brieins  angefahrt  wird. 

1»)  Vgl.  8.  189  und  Anmerk.  127. 
Bibl.  gr.,  Vol.  XII,  p.  770. 
.    ^*«)  A.  Anm.  187  a.  0.,  p.  8&S. 
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S.  189)  eine  an  die  Theosebia  gerichtete  Scluift  des  Zosimoa, 
und  zwar  Ton  Diesem  selbst^  bezeichnet  sein  soll.  Bezüglich  dieses 
Wortes  Imittb,  und  seiner  Beziehung  zu  einer  Schrift  des  Zosi- 
mos, und  darüber  ob  diese  Sdirifb  unter  den  uns  erhaltenen  sei 
oder  nicht,  ist  nun  manches  sich  Widersprechende  imd  im  Unkla- 
ren Lassende  geäussert  worden.  So  bestiinint  auch  die  Aeussemn- 
gen  einiger  Friilierer  beziif,dich  des  Buches  sind,  welches  Imutli  be- 
nannt trewes»'!!  sei,  so  wcni«:^  iiV)ereinstimnieud  und  so  wenig  con- 
trolirbar  sind  sie;  und  ich  habe  keinen  Zweifel,  hiss  Mancher  eine 
Verniutlnnig  mit  ungerechtfertigter  Bestimmtlieit  als  Tliatsäch- 
lielus  ausgesproelien  hat.  Ich  kann  nur  das  mir  bezüglich  dieses 
Imuth  bekannt  Gewordene  zusammenordnen,  aber  zu  einer  Erle- 
digung dieses  Gegenstandes  bringe  ich  es  hier  nichts  —  Die  frü- 
heste Erwähnung  dieses  Wortes  in  einer  Beziehung  zur  choniscben 
Litterat ur  finde  ich  gelegentlich  einor»  bei  Zosimos  zur  vollstän- 
digen Ausbildung  gekommenen  Sage,  nach  welcher  die  Chemie 
(Alchemie)  den  Menschen  durdi  die  Mittheilung  Seitens  hcäierer 
Wesen,  auf  unrechte  Wege  gekommener  Engel,  bekannt  geworden 
sein  soll;  das  diese  Sage»  und  ihre  Entwicklung,  Betreffende  stelle 
icb  wohl  noch  einmal  besonders  zusammen  und  gehe  desshalb 
hier  auf  sie  nicht  weiter  ein.  Von  dieser  Sage  ist  bei  Georglos 
Synkellos*^^  im  neunten  Jahrhundert  die  Bede,  welcher  die 
liUttbeilung  derselben,  wie  sie  bei  Zosimos  sich  finde,  mit  den 
Worten  einleitet:  *y#|cov  dh  «cd  Zo<Uftov  rov  IIoamKoUhov  9>tAotf6^ 
(jpov  XQ^l^'^  igttQ«9i<l9tu  iic  tnv  yf  yQa^jtivatv  avtä  nQog  0so- 
öfßnuv  iv  rwi  iwwca  t^g  'f^ov^  ßißkiipj  Bxovcav  adf ,  also,  hier- 
nach zu  seliliessen ,  ein  als  Iniutii  bezeichnetes  Werk  kannte,  des- 
sen neuntem  Buche  er  Zosinms'  Auflhs.snncj  jener  Sape  entlehnte. 
Daai  liier  von  Georgios  Synkellos  Gesagte  findet  sieb  dauu  von 
J.  J.  Scaliper wied'M-liolt.  Zosimus  Fanopolites^  sagt  Die- 
ser, scripsit  librum  de  chjmia,  quam  ipse  l{tov&  vocat,  cujus  me- 


"1)  Ich  hahe  diese  Zotaminaiiflelling  ipfttw  gemseht  und  de  ist  8.  6  ff. 

mitgetbeilt. 

^*^)  Chronographia,  ed.  J.  Goar,  p.  13  der  Pariser  Ausgabe  von  1652, 
p.  II  der  Yenetianer  Anigabe  Ton  179^. 

Eneebii  Chronioomm  Oaiionnin  labri'^^f  ed.  J.J.Scaliger 

(Lagdnni  BataTorum  1606];  animadTSrrioaea  ScaUgeri  p.  248. 

Kopp ,  BaHf.     OMOb.  4.  Cht«.  13 
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minit  etiam  PhotinB,  und  die  Angabe  dessen,  was  nnn  aus  diesem 
Buche  mitgetheilt  werden  soll,  beginnt:  Xi^^Ots  Zmai^  rot?  Hur 

vonoUrov  (piku66(fov  ix  lojiif  nQog  QtoOtßHuv  iv  ^  l(iovd^  ßlßXcj. 
Scaliger  erwähnt  nicht  des  Georgios  Synkellos,  welchen  als 
iseino  Quelle  zu  botruoliteii  nahe  liegt  "^);  indessen  existirt  ein 
Zeiirmi^s  des  Borricli  i u.s '^5)  dafür,  dass  Scaliger  dius  von  ihm 
Mitgetlicilte  wirklich  in,  ilim  luindscliriftlich  vorliegenden  Werken 
des  Zosimosi  gefunden  habe.  —  Uaä  hif  i-  Dargelegte  ist,  so  viel 
ich  weiss,  das  «ranze  Fundament  fiir  diu  Ansicht,  ein  chemisches 
Werk  des  Zosiuios  sei  von  ihm  als  Tmutli  l)ezeichnet  worden.  Ich 
habe olien  (S.  IbU)  angegeben,  in  welcher  Weise  Reiuesins  und  dann 
namentlich  Boerhave  sich  über  dieses  Buch  Iniuth  geäasseit  resp. 
es  als  mit  einer  uns  erhaltenen  Schrift  des  Zosiraos  identisch  be- 
trachtet habeii;  ich  habe  noch  hinzuzufügen,  dass  Reine.sius  "») 
mit  sehr  grosser  Bestimmtheit  sagt:  Chemia  populari  Aegj'ptio- 
rum  dialecto  Imuth  adpellata  fuit.  —  Der  in  dem  Vorliergehendon 
dai^^elegten  Ansicht  b^üglich  der  Bedeutung  des  Wortes  Imutli 
ist  jedodi  auch  widersprochen  worden,  namentlich  durch  Con- 
r  i  n  g       Ich  lasse  die  Ausführung  des  Letzteren  gekürzt  folgen,  wie 


Bei  der  iiesprechung  des  von  Scaliger  als  Worte  des  ZoBimos 
Mitgctheilteu  bemerkt  Conring  (De  Ilerotctica  Aeg>ptiorum  vetere  ei  Pan» 
oeliiottraiii  novB  mediana  [Helmertadü  1646],  p.  17;  p.  17  auch  in  der  Aus- 
gabe von  1G69):  Üperae  e«t  pretium  adferre  hoc  looo  ipia  ejus  verba,  qua- 
lia  noti»  ad  Giaeea  Eupi'biatia  infcruit  .Toscjiliiis  Sraüger,  ex  Piinodoro  ut  ali- 
cnbi  innuit, aui quüd  milii  verosimilius,  ex  Ueorgio äynccllo desumpta.  (^Pano- 
dorns,  ein  ägyptischer  Münch,  verfertigte  im  6.  Seculo  eine  Chronolugie,  die 
er  ana  Eneebio  aabm,  welchen  er  mit  groiBem  Veratande  verbeeierte*;  Jd* 
cher's  CompendiöMi  Gelebriea^Lexicon  [Lei])/ipr  1733],  II.  Theil,  S.  484.)  Ab 
ein  fragnientuTn  e  Zo«iTno,  pptitiim  exSjncello  iietrachtcto  das  von  Scali^'er 
Mitgetbeilte  auch  Fabricias  (Bibliotbeca  graeca,  Yul.  XII  [Ilamburgi  1724 J, 
p.  765). 

De  om  et  pvogreMu  ohemiae  [HaJniae  1668],  p.  12.  Wo  er  beepricht^ 
wie  Zosiroofl  libro  It^fnov»  (nie)  inscripto  die  oben  erwähnte  Sage  gebe,  leitet 

er  das  von  Scaliß'er  Mitgr-theilte  jnit  don  Worten  Pi'n:    Vorha  Zosimi,  qnae 
juxta  mecum  in  manuscriptjg  bibliotbecae  regiae  Parieinae  exstantta  legit,  ad- 
eoqne  in  notis  ad  Eiuebii  Chronica  jam  ante  exprenit  Scaliger,  ita  habent. 
M«)  Yatiae  leetionei  [Alte&bargi  1640],  p.  38a 

^*'}  De  Ilermctica  AegypUorum  vetere  et  Paraoelsiconun  nova  medicfna 
|IIe1mpstadii  1G46J,  p.  16  eqq.  (p.  16  sqq.  andb  in  der   aweiten  Auagabe 

von  1ÜÜ9). 
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er  sie  bei  der  Besprechung  hat,  dass  bei  dm  ültoron  Seliriftstelleni 
nicht  Hermes  als  der  Urheber  derClieniio  geiianiit  werde:  Exstat 
inter  eos  qui  circumferuutur  hodio  Hfrinotis  nomine  libelhis  Mi- 
nerva mundi  cognominatus,  ex  Htobaoo  descriptiis,  frngis  Aojjn^'p- 
tiacao  veteris  sane  plemiK.    llji  cum  t'ui.ssot  al»  Isidc  traditiim  ani- 
mas  IjoTniiiuiu  aliter  seso  at<jue  alitcr  liabero  pro  loeorum  positione 
undr-  in  corpora  mittuntur,  attpie  liine  ali([uas  regias  ossc  quod  e 
regia  z»>na  deciderint,  pasqur»  v«d  aninuibn-s,  vol  corporibus,  vel  ar- 
tibus,  veJ  scieutiis  juaeesse,  idque  jam  tum  apparere,  additur:  liinc 
animanun  et  corporum  duccni  esse  Osirim»  oonsUii  Hermctem  TriS' 
megifltnm ,  intMlk-inae  Aselepium  Vulcani,  Tirium  et  roboris  iterum 
Osirim,  pliilosophiae  Arnabascanem ,  nonitin^s  6h  tov  '^öxktjmov 
tbv  'I^v^ijg,    Aber  Jtoifjuxijg  bedeute  hier:  der  Chemie.   £t  vero 
propterea  quod  ille  Imuthcs  ßlius  aut  ipsa  Imuth  muliutn  promo- 
7erit  artexn»  verisimile  fit  Zosimum  Panopolitam  Ubros  suos,  qnos 
de  hac  arte  ad  Xheosebtam  viginti  quatuor  oonsoripait,  7ftov^  ap- 
pellaase. —  —  Neque  vero  temere  probabitur  quod  J.  Sealiger 
eumqoe  secuii  alü  referuni,  artein  ipeam  XtffUtof  ab  Aegjrptiis 
/|»ovd>  ftusse  nimenpatam.  Folgte  wasZosimoe  bezüglich  der  oben 
erwähnten  Sage  aDgiebt>  und  dass  er  nicht  dem  Hermes  sondern 
gefttllenen  Engeln  den  Ursprung  der  chemiBchen  Kunst  snsohfeibe; 
et  vero  tantum  abest  hunc  velle  ad  Hermetem  ab  angelis  artem 
illam  deveniase,  ub  clare  pronunciet  primo  omnium  muliebre  genus 
illam  edoetum  ab  amasüs  suis  impuns  daemonibus.  Forte  in  iabula 
fuit  ad  *I(iovd^,  mulierero,  illius  generis  sive  unicam  slve  prinoipem, 
artem  illam  devenisse: '  eaque  de  causa  operi  sno  Ift^ov&  nomen 
Zosimus  praeacripsit.  —  Das  durch  Scaliger  zur  Geltung  Ge- 
brachte hat  noch  des  Stephauus  Thesaurus  graecao  linguae  in 
der  neu(»n  Bearbeitung       in  erster  Linie  als  das  fiir  die  Bedeutung 
des  Wortes  Imnth  Massgoliende;  ausserdem  aber  auoli  eine  andere 
Deutung  dieses  W  ones,  welche  als  die  richtigeie  zu  beiraclden 
ist:    'l^ov&.  Tituluni  liune  seripto  cuidam  suo  praefixerat  Zosimus 
Panopolites,  cujus  über  U  commemoratur  iu  Syncelli  Ubron.  p.  13. 


ut)  StepliaDi  ThesftunM  grsMae  lingaae,  «d.  U«te  et  Dindorf,  Vol.  17 
[Parisiis  1841],  p.  602.  —  Du  Cango*s  GlOMMinm  medtta  «i  inflma«  graeci- 
tatia  bat  da*  Wort  nicht. 
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V.  FabricüBibl.  gr.  V.  XII,  p.  755,  ubi  observat^  Bcinesium  inTalr. 

Lectt.  p.  385  (rauss  380  heissen)  conjicere,  */f»oi5fr  Aegj-ptiaca  Imgua 
chemiam  iiotasse.    In  aliquo  Herrn.  Trismegiati  libro,  qui  inscri- 
ptiis  circuiiifcrebatur  Kuqjj  xöö^ioVy  ap.  Stob.  Bd.  phys.  p.  117 
(Vol.  I,  p.  932  ed.  Heer.)  Aesculapius  dicitur  6  'y^öxkrjmog  o  'Inov- 
»tjg  öaavoQ,  neu  'fftpöifötov  ßovkats-    Alii  habent  Ilavog  xai  'Htpm- 
atoßovXrig  [Add.  ib.  p.  1092:  'O  "A6%XnnLog  YftovO-»??.)    De  (|uo  1. 
aliquid  notavi  in  Panth.  Aeg.  5,  Ii,      2  et  5.    Jablonsk.  Oi)Uhc. 
Voll,  p.94.  —  Mit  dem  zuletzt  Stellenden  übereinstimmend,  aber 
der  namentlich  auf  Grund  dos  von  Georgios  Synkellns  und 
J.  J.  Scaliger  Angegebenen  zur  Celtunj;  trekonnnenen  Ansicht, 
dass  Zosimos  eines  seiner  Werke,  und  zwar  eins  mit  chemischem 
Inhalt»  Imuth  benannt  resp.  die  Chemie  selbst  Imuth  genannt  habe, 
widersprechend,  ist  auch  dne  Bemerkung  von  J.  L.  Ideler'^'). 
Nachdem  Dieser  an  das  von  Synkellos  Ge.sagte  und  an  des  Rei- 
nesius  JBeliauptang ,  '^f^nv'^^  habe  Chemie  bedeutet,  erinnert,  be- 
merkt er:  «'^ber  die  Worte  des  Suidas:  Zwötftoff,  'Ake^avÖQtvg 
tptXoöo^os,  CT*********  ifif«^sVf  können  hierfür  nicht  den  Beweis 
liefern.  Im  Gegentheil  erbellt  aus  der  Vergleichnng  einer  Stelle 
desStobaeus  (Edog.  pbya.,  p.  117),  wo  es  bdsst:  6  'A0»Xi»tos, 
6  *//iovdi}p,  Iltivos  K«l  *Hip«t6toßovXiiSf  Uber  die  man  Jablonaki, 
Pantheon  Aegyptianim  V,  6,  2.  5,  Tel  m,     192  sq.,  p.  1%  ver* 
gleichen  kann,  daas  Imuthes  ein  Beiname  des  HgsrptiBchen  Aeacolap 
war**.  Von  Conring's  Deutung  sagt  Ideler  Nichts.  —  Dass  aber 
die  in  Ideler 's  Bemerkung  gegebene  Auslegrmg  des  Wortes 
Imuth  d.  h.  des  Namens  Imuthes  die  richtige  sei,  belehrt  mich  eine 
Mitth^ung  von  Dr.  August  Eisenlohr,  welcher  ausser  auf 
Lauth  (Manetho  und  der  Turiner  Königspapyms,  p.  144),  in 
Hetretf,  dass  Imuthes  dem  Asclepios  als  Beinamen  gegeljen  war, 
namentlich  aul  l'a  rth  ey 's  Vocabulariiim  coptico-latinum,  Append. 
IV,  p.  560  verweist,  bezüglich  dessen,  wie  der  Name  hierogly- 
phisch heisst  und  wörtlich  übersetzt:   der  Friedenslninger,  der 
Heller  bedeutet,  auf  Lepsius'  Denkmäler  Abth.  IV,  15  d,  und  be- 


1«*)  In  «inerAnmtrknng  la  A.v. Humboldt'!  bitiBcIran  Untemchungen 
fiber  die  historiadi«  £ntwickelun<:!:  der  geo(3rraphiiofa6li  KeiiBtiiiiM  TOn  der 
neuen  Welt  ,  Bd.  I  [Berlin  I836J,  &  613  f. 
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züglicb  deasea,  dass  Iniuthes  auch  als  Peraoneniiatae  Yorkonunt 
und  sich  io  einer  demotischen  Urkunde  und  aus  ihr  griechisch 
wiedergegeben  findet,  auf  Brugsch's  di  inotische  Qnunmatik 
p.  45  und  Brugsch's  demotische  Urkunden  Taf.  X. 

Uifc  der  oben  (S.  180  ff.)  besprochenen  Schrift  «t^i  affst^g  u.  s.  w. 
manchmal  Terwechselt  i*<>),  aber  von  ihr  verschieden  ist  Zotf^ov 
fov  Mov  neQl  aQst^s  neA  iff^^vslag.  Ein  Au&atz  unter  diesem 
Titel  wird  von  Borrlchius^^^)  bei  der  AuMhlung  der  Schriften 
des  Zosimos  genannt^  welche  er  auf  der  Pariser  Bibliothek  durch- 
gegangen habe.  Ein  Aufsats  unter  demselben  Titel  und  mit  dem 

An&ng:   üTmI  idov  ßa^iog  ipuiXosiitovs  war  In  der  von  Fa- 

brieius  benutaten  Abschrift  einer  Pariser  Handschrift  enthal- 
ten Dieselbe  Schrift  weist»  als  in  e&nßr  Handschrift  der  Pari- 
ser kaiserl  Bibliothek  enthalten,  der  Katalog  derselben  nach;  der 
Titel  derselben  wird  hier'")  durch:  Zosimus,  de  virtute  et  inici- 
prctatione  Uber,  in  quo  de  relms  eliiniicis,  gegeben.  W;ui  das  Vor- 
konmien  dieses  Aufsatzes  in  den,  auf  anderen  Bildiotheken  l^>efirid- 
Uchen  handschriftlichen  .Sanindungen  giieehisrlier  alchemiüÜÄclicr 
Schriften  betrifit,  so  ist  mir  «mti  solches  noch  für  die  Florentiner 
Handschnft  '^*)  bekannt,  i Jonniienlare  nntj^enannter  Verfasser  zu 
diesem  Avifsat;?  finden  sieh  in  mehreren  bolckeu  Sammlungen  der 
genannten  Pariser  Bibliothek  ^^^), 


^)  Vgl.  S.  181,  Annerk.  80. 

Henaetis,  A«gyptioniiii  ei  ohsnucoram  aapienti»  [HftfniM  1674], 

p.  49;  als  Divini  Zosimi  librura  de  virtute  of  inlerpretafiono  nennt  dioBcn 
Aafiiatz  Borrichius  in  ronepecius  scriptoruni  ohemicorum  oelebriorum 
(Haogeti  Bibliotheoa  chemica  curiosa,  T.  I,  p.  39). 

^  Fftbridi  BibliothMft  grMoa,  Toi.  XII  (Hambiirgi  1724],  p.  768. 

1^  Oatalogoi  Godioam  mtnueriptonun  bibliothecae  regtae,  T.  II  [Pari, 
siis  1740],  p.  484  aod  Lenglet  dtt  Fresnoy'B  Histoire  da  Ja  phUowphi« 
hermetique  [ä  la  Haye,  1742|,  T.  in,  p.  16  (Cod.  2327). 

1**)  Catalogus  codioum  graecorum  bibliothecae  Laureotiauac  ,  au- 

ctore  A.  M.  Bandinio,  T.  HI  [Floveiitiaa  1770],  p.  S68,  Ei  wofdan  bicr 
noob  eioiga  Worte  (nQ9fna9ei«9  ««2  fi999^^tttt  —  —)  als  dem  vonFabrt* 
eius  angegebenen  Anfang  Torbergehend  mitgetbeilt. 

'S")  In  Cod.  2262:   Anonymi  commentarius  in  librum  Zosimi  Pannpolitae 

de  virtute  et  interpretatioxjo  (Catalogus  ,  T.  II,  p.  471;  Leuglot  du 

Freenoy  ,  T.  III,  p.  12);  in  Cod.  2329:  Anonymi  pbiloaophi  aoimad- 
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Dft8  Vorher^hende  eraehöpft  die  Uebenicfat  Uber  die  Scbrif* 
ten  des  Zosimos  noch  nichtw  Soheuit  es  doch  fast,  als  ob  des 
Olympiodoros  Commentar  (elg  to  xsr'  iviffytuw  ZenU^v  oöa 
tatb  *£pf»ov  wxl  rmv  ipüLotfo^mv  {tfav  itifiifiivtt)  sM?h  wesentlich  aaf 
eine  Schrift  des  Zosimos  beziehe,  fUr  welche  die  Identität  mit 
einer  der  im  Vorhergehenden  aufgezählten  Schriften  nicht  nach- 
gewiesen ist  (ich  komme  aaf  jenen  Commentar  des  Olympiodo- 
ros  wohl  später  snnick).  Werden  doch  noch  einzelne  Fragmente 
aus  Zosimos  als  vorkommrad  angeführt,  von  welchen  jetzt  in 
keiner  Weise  ermittelt  ist,  ob  sie  zti,  uns  auch  vollständiger  erhal- 
tenen Schriften  gehören  oder  ob  sie  uns  im  Uebrigen  verlorenen 
angehören.    Was  ist  z.  B.  Frac;ineutuni      nvog  naXaiov  /.toötfiov, 
dessen  Borrichiua '■'')  uml  (unter  An^riilie  des  Anfangs:  ^hcße  cöa 
tiöCaQa  iv  ayytta  ßakav  oör^rnxn'uj  ct(>i7W(»w  —  —  und  uüt  der 
Bemerkung,  dass  nocli  Einiges  fx  ri]«;  fityuktjg  Ttyvr^i;  räv  itakaiiäv 
beigefugt  sei)  Fabricius '^')  gedenken,  das  auch  in  der  Florenti- 
ner Handschrift  "^')  vorkommt ,  nnd  welche«  auch  sonst  noch  Er- 
wähnung findet"^)?    Was  ist  das  tiir  ein  Fragment,  welches  Fa- 
bricius'^*')  gleioi^aliä  in  der  ihm  zugekommenen  Abschrift  einer 

^'ersiones  in  Zosirui  Panopolitae  vel  Thcbatii  liliruui  de  virtut«  et  intcrpre- 

tatione  (CataloguH  ,  1.11,  p.  484;  Lenglet  du  Fresnoy  ,  T.  !Ji,  p.  17). 

H^rmeÜB,  Äegyptiomm  et  ehetdicomm  Mpientia  [Hafhiae  1674], 

p.  49. 

»")  Bibliotheca  graeca,  Yol.  XII  (ITamliurgi  1721J,  p.  762. 
'S')  Mit  demseUion  .\nfarig.    Die  Uebcrtchrift  ist  hier  (in  Bandini' s 
Anm.  154  aogofübrtcm  Katalog,  T.  III,  p.  3£»G):    Toßto  fiif  iaity  (k  uyog  na- 

169)  DicpcB  Frfigment  findet  eich  auch  in  der  Pariser  Handechrift  2249, 
aus  welcher  Höfer  (Histoirc  de  la  cbimie,  2.  ed.,  T.  T  [Paris  18(>R],  p.  294s.) 
desselben  gedenket,  es  wie  es  scbcint,  aber  dann  irrthümlich,  als  mit  einem 
vorhergehenden  Anlimti  dee  Koemae  «mmmengehörig  betruhtend.  Mit 
ihm  iet  wohl  identisch  der  Auitete  in  der  Panier  Handidirift  Nr.  3927,  «el« 
chen  CatnloguB  codicuin  manuscriptorum  bibliotbecae  regiae,  T.  II  [Parisiis 
1740J,  p.  4B4  (auch  in  Lenglet  du  Fresnoy's  Histoire  de  la  philosophie 
hermetique  [ä  la  Haye,  1742J,  i.  III,  p.  IG)  unter  der  Angabe:  Excerpt«  ex 
Zoeimo  leriptore  antiquo,  abi  de  rebus  chinicia,  auflPGkhrt  Ebenso  hat  dieeoi 

Anibati  betitelt  Montfaneon  (Bibliotheca  [vgl.  S.  178,  Anm.  72],  T.  II, 

p.  740)  in  der  Inhaltsangabe  f6r  die  bei  ihm  mit  Nr.  8176  beceiohnete  Hand- 
■ohrifl  der  Pariser  Bibliothek. 

leo)  Bibliotheca  graeoa,  Vol.  XU  [üamburgi  1724J,  p.  770. 


Pariser  Handschrift  J'and  und  bezüglich  dessen  er  die  Angabe  hat: 
ZoiSi^ov  Tov  TlavoxoXirov;  incipit:  oviUas  inaXtötv  6  ^rj^oxgttog 
ta  d'  ödfiaTu  ?  Woher  stammen  diese  Fragmente  oder  Exoerpte? 
beEiiglidi  aller  dieeer  Fragen  kann  ich  keine  Antwort  geben. 

Einzelne  ans  Zosimos'  Werken  excerpirte  Capitel  scheint 
mir  eine  Schrift  zu  enthalten,  welche,  allerdings  gewöhnlich,  mei- 
ner Ansidit  nach  doch  mindestens  bestreitbar,  als  ein  selbststän- 
diges  Schriftstück  betrachtet  wird;  ich  meine  das  an  einen  Tbeo- 
doros  gonehtete  Schriftstück.  Eine  Erwähnung  dnes  solchen 
Schriftstücks  habe  ich  bei  den  frttheren,  die  Wexke  des  Zosimos 
au&Khlenden  Litterarhistorikem:  bei  Beinesius  und  bei  Borri- 
ehius  nicht  ge  funden;  aber  ein  solches  kommt  in  den  handschrift- 
lichen Sammlangen  griechiscfaer  alchemistischer  AuftStse  dodi 
häufig  vor.  So  in  der  durch  Lambeck  beschriebenen  Handschrift 
der  Wiener  Bibliothek,  worin  nach  des  Enteren  Angabe  Zo- 
simi  capita  cbymica  ad  Theodorum ,  quorum  titulus  et  principium: 
Zcaöi'^ov  TtQos  Ö£üdü^ov  xB<paXaia.  IIiqI  tov  itijöioVf  rovtiötiv 
ix  TOV  TTavTog  avviöza^ivov  ujg  tTr^aiav  kld^ov  —  — .  Unter  dem- 
selben Titül  wird  von  Fabriciua als  in  einer  ihm  zugekomme- 
nen Abschrift  einer  Pariser  Handschrift  enthalten  ein  Aufsatz  ge- 
nannt, doch  ohne  Angabe  der  Anfangsworte;  ebenso  in  dem  Ka- 
talog der  kaiserl.  Bihliothek  zu  Paris  als  in  einer  dort  befindlichen 
Handschrift  vorkommend'^'),  und  in  der  Aufzählung  der  in  der 
Altenburger  o.  Gotliaer  Handschrift  enthaltenen  Aufsiitze  '•  ♦).  Un- 
ter demselben  Titel  und  bis  auf  UnwesiMitliches  mit  demselben 
AnfiEuig,  wie  ihn  Lambeck  ang^eb&u,  haben  diesen  Au&atz  auch 


Mt)  CommeatftrionuD  d«  bibtiotheoa  oses.  Tiodobonensi    Tl.,  ed.  Kollarii 

[Vindobonae  1780],  p.  400. 

""-)  IJiMiofheea  graeoa,  Vol.  XII  [ llamlnirgi  1724],  p.  766. 

Cod.  2252:  /usiini  capita  ad  Theodorum  (Catalogus  codicura  manu- 
Bcriptonun  bibliothecae  regiae,  T.  II  [Parisüs  1740J,  p.  471;  Lenglet  dn 
Fresnoy's  Hiatoir«  da  la  philotophie  kemi^tiqse  [k  U  Ilaye,  1742],  T.  III» 
p.  12).  Derselbe  Aufsatz  fteht  ivohl  aaoh  in  der  Fuiier  Haadtolmll  2249; 

vgl.  S.  2W,  An  merk.  liiO. 

xiAj  i,-,..  Jacobs  un<l  I.A.  Ukert's  Beitrage  iturältern  liittcratur  o.  Merk- 
wördigkeiten  der  herzogl.  Bibliothek  zu  Gotha,  Bd.  I,  Hft,  2  [Leipzig  1836], 
S.  218:  JBnciftov  if^$  Btifv^oy  M^pdhua, 
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Handschrifben  der  Bibliotheken  zu  Venedig  dos  Escui  ials 
und  zu  Münchöii"').  —  Von  Schmieder  ^*'*)  ist  unter  den  Schrif- 
tan  dee  Zosimos  auch  ,3"^  Brief  an  Theodoros  über  cbemiache 
Oegenstände,  Yon  wdehem  zwei  Handscbiiftai  in  der  Pariatt',  und 
eine  in  der  Wiener  Bibliothek  vorkommen,*'  angeführt.  Höf  er 
äussert  sich  über  dieses  Schriftstüek,  welches  auch  er  als  von  Zo- 
simos  an  einen  Theodoros  gerichtet  betrachtet,  nicht  bei  der 


Graeca  D.  Harei  bibtiotheca  codioom  manu  «oriptoram  - —  [Vene- 
«iii  17«)],  p.  140;  MorcUÜ  Blbliotlieoft  mtmuMripte  graeea  «A  Itlina,  T.I  [Bm- 

sani  I8Q2],  p.  177.  Dieser  Titel  findet  dok  iwar  nicht  in  dem  alten  Inhalts- 

VerzeichniBB  dieser  Sammlung  genannt,  wie  ea,  nach  d'Orville's  Abschrift 
desselben,  Bernard  im  Anhang  zu  seiner  Aaegabe  des  Palladios  von  den 
Fiebern  [Leyden  1745J,  p.  114  sqq.  abdrucken  liest;  aber  nach  Morelli  (a.e. 
a.  0.,  p.  172)  berabt  dies  auf  einon  Irrlliuin  nnd  sind  in  diesem  Inbalto'Ver- 
Mtohniss  allerdings  aaoh  ZiaalfAov  rtQog  SeödojQoy  »eifüXtua  tt'  (fünfzehn  Ca- 
pitel  flof  Zosimos  an  den  Theodoros)  aufgeführt  (Tgl.  unten  Anmerk.  16r»). 
—  lieber  eine  Zusammenstellung  einzelper  Capitel  des  Zosimos  mit  solchen 
einiger  anderer  alohemistisoher  Schriftsteller,  welche  in  der  Yenetianer  Hand- 
schrift nnd  einer  der  Eseurial-BibUothek  verkommt,  vgL  oben  S.  42  £,  An- 
merk.  11. 

i"*^)  In  der  mit  der  Yenetianer  Handschrift  vielfach  ühcr'M'nptimmenden 
Uandschriit  des  Escurial  sind  nach  Miller' s  Angabe  (Cutaiugue  des  manu- 
scrits  grecs  de  la  bibliotheque  de  l'fiscurial  {Paris  18iÖj,  p.  418)  auch  ent- 
halten: Zosime  k  Theodore,  vingt-einq  chapitres.  Diese  Capitelzahl  stimmt 
nicht  zu  der  nach  Morelli  (vgl.  Anmerk.  165)  in  dein  ;iltcn  Inhalts- Ver- 
zeichnis^ einer  Sfirt'Tiihing  «Icli»  mipf isdier  Anfsfit/e,  ilas  in  rler  Veni  tiBner 
Handschrift  erhalten  \st,  angegebenen;  &ie  liesBC  aber,  a^usammen  mit  dem 
von  Lambeck  a.  Anm.  161  a.  0.  Berichteten,  wonach  der  ganze  Anfsata  in  der 
Wiener  Handsofarift  8  bi«  4  Folioaeiten  einsunelunen  scheint,  scbliessen,  dass 
die  einzelnen  Capitel  ziemlich  knra  gehalten  eein  mögen.  —  Chapitres  addrcs- 
ees  par Zosime  ä  Tht-üiliue  kommen  nach  Miller's  Angabe  (a.  e.  a.  0.,  p.  119) 
noch  in  einer  anderen  ilandechrilt  der  Bibliothek  dm  Escurial  vor;  doch  tin- 
det  sich  bezüglich  derselben  bei  ihm  Nichts  Weiteres  mitgethedt. 

^*^)  Catalogns  codieom  mannsoriptoram  graecorum  bibliotheoae  regia« 
bavaricae,  auctore  J.  Hardt,  T  II  [Monachii  1806],  p.  26. 

'«8)  Geschichte  der  AIcIm um  |  Halle  1Ö32J,  S.  70. 

»"^)  Histoire  de  la  chimie,  ü.  <  d.,  T.  I  [Paris  1866],  p.  2!»;^.  Hof  er  be- 
sieht sich  bezüglich  des  von  ihm  über  diese  Schrift  Mitgetheiiten  auf  Cod. 
2U9  der  kaiserl.  Bibliothek  tu  Paris.  Ala  in  dieew  entboten  gfebt  sie  der 

ältere  Handschriften-Katalog  dieser  Bibliothek  (Catalogus  ,  T.  II  (Parisiis 

1740],  j).  J70)  nicht  an,  wohl  aber  al»  in  Cod.  stehend  (vgl.  Anmerk.  \C>:\). 

Aber  alti  darin  enthalten  nannte  eie  Huf  er  sehon  in  der  rrstcn  Au8-^abe 
seiner  Histoire  de  hi  chimie,  T.  I  {Paris  18i2J,  p.  27ö,  wo  er  ein  InhuKs- 
verseiehniss  für  die  Ftoiier  Handachrift  2249  gab. 
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Bespreohong  des  Adreflsanten  sondern  bei  der  des  Adressaten ,  in 
einem  eigenen  Paragraphen  unter  der  Uebersohrift:  Theodore; 
er  halt  die  Yenniitbnng  für  ndänig,  dieser  Theodoros  sei  der 
Papst  dieses  Namens  im  7ten  Jahrbnnd^  gewesen»  nnd  Zosi- 
mos  dann  in  die  eiste  Hälfte  dieses  Jahrhunderts  zu  seteen  i^*). 
Ich  sehe  indess  k^en  Gmnd  für  die  Annahme,  jene  Schrift,  die 
doeh  wohl  der  Alexandrinisehen  Schule  angehört,  sei  an  diesen 
Papst  gerichtet  gewesen,  lUr  welchen  mir  wenigstens  schlechter- 
dings keine  Besiebung  zur  Alchemie  bekannt  ist  Der  Name 
Theodor  kommt  bekanntlich  schon  früher,  und  ciemHoh  häufig 
vor,  und,  aber  nicht  als  jenem  Papst  zugehörig,  im  Zusammenhang 
mit  aloheniistischer  Beschäftigung  und  alcbemistischer  Litteratm- 
mindestens  schon  in  der  ersten  IHüllLe  des  7ten  Jahrhunderts  '  L^. 
Aber  ein  besonderes  Interesse  Imt  dieser  Name  liier  dadurch,  dass 
ein  Theodoros  der  ^•'wt-^en  zu  sein  sclu'int,  welcher  eine  r;rdssere 
Anzahl  alchemiätischer  iSchriiten  zu  einer  Sammlung  vereinigte. 


loh  rauM  Höfer't  Worte  hierher  aetseii:  Lea  slchimistet  dediaiebt 

soavent  leurs  ecrits  ü  dee  rois  ou  k  des  pap^B  qui  aimaicnt  et  pr$tiqa&ient 
l'art  Bpagiri(iiie.  Cest  ainei  <|iie  /osime  a  adresse  diveis  iliapitres  (xctfiihtt«) 
a  Tli«''>dore.  Or,  quel  eat  ce  personnag-eV  Si  «  Vst  le  pape  qui  succeda,  en 
642,  au  pape  Jeaii  IV,  et  mourut  en  G4t>,  il  luudru  placerZosime  daos  la  pre- 
miere  moitie  du  7*  rieole. 

1^')  Ich  will  in  Beziehung  hierauf  das  Folgende  mittheilen,  twttientUGh 
da  es  für  eine  relativ  frühe  Zeit  auf  ein  Bekanriteein  mit  alchemiatischen  Be- 
strebttnpen  auch  ausserhalb  der  eifrentlich  grluhrteu  Kreise  hindeutet.  —  Von 
StephanoB  toq  Alexandria  sind  uns  iief)i  /^vao;ioim$  nQci^et»;  iryiu  (Ar- 
tie  wiri  eonfioiendi  ftctione»  novem  hat  des  Pisimenti  UebMieUung,  welche 
nuamroen  mit  der  de»  Demoorit  n.  a.  1573  au  Padua  eraehien;  vgl.  8.  110) 
erhalten;  an  dem  Ende  der  zweiten  von  diesen  neun  Abhandlungen  (Physici 
et  medici  praeci  minores;  ed.  J.  L.  Ideler;  Vol.  II  [Berolini  1842],  p.  208; 
in  des  Pizimenti  Uebersetzang  f.  30  r^)  tindet  sich  eine  innttoki}  nftb^  ttfö- 
(fw^iof,  nemlich  ondeutUohen  unzweifelhaft  »lohemiatiaeheii  Inhalts;  und 
in  dieeem  Brief  an  einen  Theodoroa  wird  sieh  wieder  anf  einen  Theodo  - 
r08  berufen:  uinos  loni  6  ttieyioTQtuybg  (^i6ifü)(>oi  xut  *tdn»ßo$  i  wmßtiA^Mt 
Suhiaxc.h  I  (sie  fai  it  Ma<,n8trianu8  Theodorus ,  et  Jacobus  Cnbidarius  praece- 
ptoree,  übersetzte  Pizimenti).  Nach  Du  (.'ange  (Glo&^ariuai  ad  scriptores 
mediae  et  infimae  graecitatis  [Lugduui  1688])  ist  ^((ytaxQKtfvi  ao  viel  wie 
Agena  in  rebaa  oder  Offieialia  magiatri  ofßciorumi  wohl  nngeTahr  ein  niederer 
Kanzlei-Beamter,  und  »aßtSuQ$of;  ht  so  viel  wie  Iftpidariu»,  wohl  ein  Gravenr 
in  Stein.  Darnlver,  wer  der  Theodoros  gewesen  sei,  an  welchen  dieaea 
Schreiben  gerichtet  warj  will  ich  hier  keine  Vermuthang  auaaprecken. 
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die  uns  itlierdiiig.s  Diuijt  mehr  «^anz  in  der  ursprünglichen  Form  erhal- 
ten ist,  aber  doch ,  mannichfaltig  durch  Aiwlassungen  und  Zus-ätze 
und  Umstellung  verändert,  mindeptenB  für  mehrere  der  Sainmlun-  . 
gen  die  Grundlage  abgegeben  hat,  welche  jetzt  noch  in  Hand- 
schrifteji  vorliegen  uth!  mir  wohl  noch  einen  (Jegenstand  >)fs»>Tide- 
rer  Besprechung  abgeben  ''^  Und  da  liegt  Tjun  die  Vermuthung 
nahe,  die  Schrift,  um  welche  es  sich  uns  jetzt  handelt,  möge  Aus- 
züge au.s  den  Werken  des  Zosinios  (und  auch  Anderer?)  enthal- 
ten und  von  dem,  welcher  sie  excerpirte»  an  den  Sammler 
Theodoros  gerichtet  worden  sem. 

Ic  h  habe  noch  einige  Schriften  zu  nennen ,  welche  manchmal 
als  dem  Zosimos  angehörig,  manchmal  als  solche,  deren  Verfas- 
ner  unbekannt  sei,  angeführt  werden.  —  Dahin  gehört  die  Sohrili 
übw  Bierbereituug.  Als  das  Werk  «nee  Ungenannten  wird  ein 
Anfeats  XBffi  ^v9mv  9roii}tf£0g  von  Beine 8 ins  "*)  beeproeboi,  wel- 
cher doiselben  wohl  in  der  von  ihm  studirten  und  beurtheilten 


'"-)  Ith  bfgcliriiiike  mich  desshalb  hier  auf  die  Ucmcrlrung',  da«8  dazu, 
einen  Theodoros  ab  VeranotuUer  einer  Bolchen  Sammlung  üu  hetrachieni 
Omnd  sbgiebt  ein  als  Vorwort  su  einer  derartigen  Sammlung  dienendeB  tie- 
dicht, welches  in  einer  aus  dem  Ilten  oder  I2ten  Jahrhundert  stammenden 
Vcnftianer  Hniidschrift  (e«  ist  dnmufi  nach  (rOrvillc's  AbschtiO  iin  An- 
häufte zu  lieruurd's  Ausgabe  des  Palladios  Schrift  von  den  Pieliern  [l^ey- 
den  174ÜJ,  |>.  l  lUsq.  abgedruckt)  und  in  einer  damit  ziemlich  übereiutttinimenden 
Handiehrift  der  Bibliothek  dei  Eeeorial  (Oatalt^e  des  murasoriti  gnoa  de 
la  biblioUieque  de  rEeeoriml,  per  £.  Miller  [Pens  1648],  p.  146)  uns  erhal- 
ten ist. 

Lebsteres  gehtauch  aus  dem  von  Ilofer  a.  Anm.  lüU  a. 0.,  p.  203  Ange- 
gebenen hervor:  Ces  xe^äJuua  sont  de  simples  cxtraiis  ou  des  analyses  d'ouvragee 
snr^fuii  mcH»  L'on  de  oes  otnrages  Moi  ponr  iitre  Sur  la  tranamuktüm  du 

y  lit  enire  autres  que  ,tou8  Ics  produits  de  f rautiformation  de  la  terre  et  de 
Teau  ne  sont  pas  de  feu,  et  qu'il  y  en  a  aussi  f)ui  se  depra^ent  sans  ilanune'". 
£n  effet  la  flamme  n'est  qu^uu  gaz  inoandeacent  et  tous  les  gas  ue  sont  pas 
iaflammables.  On  coonainaii  dono  les  gas  longtemps  avant  Yan-Hefanont. 

1'*)  Yariae  lectiones  [Altonburgi  1640],  p.  483:  Fragmento  ne^  ^Mtur 
non]anos  docot  pcriptor  anonymus  ineditus  in  volumine  chemicorum  grae- 
conim  mamiHcr.  e  molito  hordeo,  aridilo  ferjnento  fieri  paiies;  eos  fi<  xXovßoy, 

i.  e.  in  ahenum  cot^jectos  adiusa  aqua  parum  coqui,  sinetaroen  ebulU- 

tione;  tum  eolari  Uqnerem,  bene  oontectum  incalesoere  ei  leparata  fteoolen- 
tia  Herl  polabilem. 
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Alfcenburger  o,  Qothaer  Handschrift  gufunden  hat.  Aut  weichen 
Grund  hin  Gruner,  welcher  diesen  Aufsatz  veröffentlicht,  in 's  La- 
teiriiache  übersetzt  und  ausführlich  commeutirt  hat  '^^) ,  deofleiben 
als  von  Zosimos  herrührend  betrachtet,  kann  ich  aus  dieser  sei< 
ner  Veröffentlichung  nicht  ersehen.  Dieser  Aufsatz  gehört  aber 
zu  den  in  den  Sammlungen  der  Werke  griechischer  alchemistischer 
Schrifteteller  nur  sehr  selten  vorkommenden  ''^).  —  Als  dem  Zo- 
simos sugehörig  wird  bei  Gruner auch  Etwas  unter  dem 
schwierig  su  deutenden  Titel  £tttxnie  noiij0te  angeführt,  was  in 
des  Reinesius  und  des  Borriohins  Aofisablung  der  Sohriften  des 
Zosimos  überhaupt  nicht  genannt  wird,  sonst  noch  einmal  ohne 
Angabe  des  Verfassers  vorkommt  i^*).  —  Von  Borr  ich  ins  unter 
den  Schriften  des  Zosimos  nicht  genannt  ist  eine  sehr  undent> 
liehe  Anleitung  zur  Bereitung  von  Glasflüssen,  Hotiiöig  ttffv^titk- 
Uav,  quae  Zosimo  tribnitur,  wie  Reinesius i7<>)  sagt,  und  auch 
von  Gruner,  welcher  ^)  sie  aus  der  Altenburger  •  o.  Qothaer 
Handschrift      veröfientlicht  und  commentirt  hat ,  geradezu  dem 

ift)  Zoiimi  Panopolitani  de  sythornm  oonfectione  fragmeetam  nniic  pri- 
mum  graoce  au  lutine  ed.  C.  O.  Onnier  [Solifibaci  1814 1.   Den  Inhalt  dieMa 

Ruches  BcJioiiit  Oruner  schon  vorher  durch  eiiiztlue  Jenenper  Promo'ionB- 
•  Programme  verolientlicht  zu  haben ,  von  welchen  mir  jelxt  nur  einige  vor- 
liegen. Dass  er  den  hier  dem  Zosimos  zugeschriebeuen  Aufsatz  derselben 
hsndicliriftliehen  Sammlatig  alchemiitiacher  Schriften  eBinommen,  welche 
ReineaiuH  studirt  hatte,  geht  am  dem  von  ihm  a.  c.  a.  O.,  p.  9  Bemeiktan 
hervor.  Au»  derselben  Altenburger  o.  üolhaer  Hiindyclirift  war  der  fm'«-- 
chieche  Text  fhVpes  AuIVutzes  über  Biorbercituiifr,  nach  einer  von  Sehlae^'er 
genommenen  Abe$chrili,  uuch  veruil'entlicht  in  F.  E.  Jablonsku  Opuecula,  ed. 

3,  G.  te  Water,  T.  I  [Lugduni  BatoToram  1804],  p.  78  sq.  (waa  hier  als  Coigeo- 
twen  Schlaeger^s  gageben  iat,  eiad  die  Bandbemerkangen  Raineaiua'  in 

jener  Handschrift). 

>7*^)  Vielleicht  ist  er  auch  in  der  Münchener  Uandschriil  enthalten;  vgl. 
Aumerk.  178. 

if^)  A.Anm.l75a.O.,  p.90.  VgLaaehS.  184,  Annt.106  Grnner'a  Angabe, 
dass  Zosimos  geschrieben  habe  KQoataWnuf  *ai  atäxt^f,  »ai  d»pi«fv, 

AI«  in  der  Mfiiu-lu-ncr  Hnndechrift  enthalten  wird  (CataloguB  codicnm 
manueeriptoturii  graecorum  i)ibliothecae  regiac  bavaricae,  auctore  J.  Hardt, 
T.  II  j.Munachü  ISOüJ,  p.  25)   angegeben:    ncf^i  iu^Hif  ;io«)]tfC(ü$.  ontxtfff 

17«)  Variae  leotiones  [Altenbnrgi  1640],  p.  «68. 

In  der  Anmerk.  175  genannten  Schrift,  p.  22  sqq. 
wie  wiedemm  aua  der  Beiognahme  auf  Conjectnren  von  Keinesiiu 
hervorgeht. 
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Zosimos  zugeschrieben  wird.  Ohne  Nennung  des  Verfiissers  fin- 
det sich  dieser  Aufsatz  in  einer  Pariser  Handschrift  ^^'^)  und  in 
einer  Handschrift  der  Bibliotheca  Lauren tiana  zu  Florenz  i*^^),  auch, 
wie  es  scheint,  in  einer  Handschrift  der  Ambrosianischen  Biblio- 
thek zu  Mailand '^^);  unter  Nennung  des  Zosimos  als  Verfassera 
in  einer  Handschrift  der  kaiserL  Bibliothek  zu  Paris  ^^^);  hinter 
Schriften  des  Zosimos,  aber  ohne  Angabe  Desselben  als  Verfassen^ 
in  einer  Handsohrifb  einer  Bibliothek  m  Blontpellier      —  Einen 

1**)  Höf  er  in  HiBtoire  de  1a  cbimie,  2.  ed.,  T.  I  [Paria  1866],  p.  296  t.: 
Le  manworit  9249  (fol.  8—5)  renferme,  loii«  le  Toüe  d«  Fanonyme,  Iw  troii 
öorttt  nuTants,  qai  ont  pour  titre:  II.  Sur  ]a  fabrication  du  oristal  (n9^ 

XQvnji'c}.).nv  7t(>it]atuig).  Probalilement  de  Zosiiiio.  On  n'y  rcmarque  ancune 
uotion  pratique.  L'auteur  anonyme  fait  entrer  daus  le  mi'liiiige,  ilonf  la  fu- 
sion  doit  donner  le  verre,  des  oenft  (le  blanc  et  le  jaunc),  de  l'cau  de  nitre 
(Afu^  vttQov),  in  wag  de  ponlee  noires,  de  Phuile  d'oUve,  dei  ooqmllea 
d'huüret  etc.  Einzelnes  ist  wohl,  nach  dem  von  Gruner  gegebenen  Texte, 
anders  y.u  deuten,  aber  darüber  bleilit  nncli  der  vorhergebenden  Atipfube  H'j- 
fer's  kein  Zweifel,  dass  der  von  ihm  be.sprochene  Aufsatz  derselbe  ist  wie 
der  von  Gruner  veröffcntliulite.  Ich  muss  noch  bemerken,  dass  für  das 
Mannsoript  Nr.  3849  der  jetet  kaiserliohtti  Bibliothek  so  Paris  der  filtere  Kata- 
lojf  (Gatalogos  codicum  manuscriptomm  bibliothecac  regiae,  T.  II  [Parisüs 
17-10],  p.  470;  auch  Lenglet  du  Fresnoy's  Ilistoire  de  la  i)hilf)Bophic  her- 
mt'tique  [ä  la  Uaye,  1712],  T.  III,  p.  !))  diese  von  Ilöi'er  als  darin  euthalteu 
augegebeueu  anonymen  Aufsütze  nicht  uenuU 

^  Catalogos  oodioam  graeoomm  bibliotheoaeLaiurentianae  ,  aactore 

A.  M.  Bandinio,  T.  III  [Florentiae  1770],  p.  360:  mgi  xQvauiXXojy  noniaet»(. 
Der  Anfang:  JußMv  cVc  'öac.  f^tXr^^  xtil  unonXi van'  im  Wescntliclu'n  wie  in 
dem  von  Gruner  verntl'entliehteii  Aiifi^utz.  Baadiai  betrachtet  diesen  Auf* 
öiitz  als  vielleicht  dem  ZoaimoB  zukommend. 

Als  in.ibr  enthalten  wird  (Hontfanoon'g  Palaeographia  graeoa 
[Parisiu  1706],  p.  873 sqq.;  Montfanoon's  Bibliotheea  biblioihecanim  mana- 
scriptorum  nova  fParisiis  173fll,  p.  120O)  angej»eben:  Cbristiani ,  Labyrinthns 
öalomonis,  de  temperando  ferro,  oonficiendo  crystalio,  et  de  aliis  naturae  ar- 
canis. 

Oatalogos  oodicam  mannioriptomm  bibliotheoae  regiae,  T.  II  [Pari- 
süs 1740],  p.  484 ,  auöh  Lenglet  dv  Fresnoy's  Histoire  de  ü  pUlosophie 

hermt'tiijuo  fa  la  Haye,  1712],  T.  III,  p.  15:  Zosimus,  de  sulphuris  et  chry- 
stallorum   conficiendorum    ndione  (Cod.  '.'327).     Montfaucon  (Bibliotheca 

bibliotbecarum  ,  p.  740)  hat  füi:  die  bei  ihm  als  Cod.  317ti  bezeichnete 

^ndsebrift  den  Titel  desselben  Auftatses  naeh  Dn  Gaage's  Katalog:  de  sul- 
phure  et  de  crystalli  confectione.  Auch  iu  der  Pariser  I^Uidsdhrift  ^49  fin* 
det  sich  nach  Höfer  (Ilifitoire  de  la  cbimie,  1.  ed.,  T.  I  [Paris  1642],  p.  378) 
ein  Aufsatz  de  la  fabrication  du  crisfal,  par  Zosime. 


18«*)  Montfaucou's  Bibliotheca  bibliothccarum  ,  p.  1200:   De  con* 

feoticHie  orystallomm. 
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Aufsatz,  welcher  Batpri  O^ugaydov  betitelt  ist  Rclireibt  Salma- 
sius'***)  dem  Zosimos  zu;  in  ihm  werden  oi  ihxfol  räv  l6unr]Xi- 
T01V  genannt  und  kommen  arabische  Kunstausdrücke  vor,  was  An- 
lass  gegeben  hat,  die  Abfassung  desselben  in  eine  spätere  Zeit  su 
setsen,  als  die  gewöhnlich  und  auch  von  mir  fiir  den  Zosimos 
angenommene  ist  (vgl. S.  168);  über  einen  solchen  Aufsatz  finde  ich 
nVer  in  meinen  Notizen,  soweit  sie  Schriften  des  Zosimos  betref- 
fen, sonst  Nichts'''^).  —  Eine  kurze  Vorschrift  zum  Waschen  oder 
Reinigen  der  Cadmia,  überschrieben  KaÖ^iag  nXvOigf  welche  (wohl 
auch  aus  der  Altenbnrger  o.  Qothaer  Handschrift)  Gruner  i**) 
als  von  Zosimos  herrührend  -veröffentlicht  htA,  ist  mir  auch  nicht 
als  sonst  noch  vorkommend  bekannt  geworden  ^'^).  —  Auf  welchen 
Grund  hin  von  Reinesius  ^*^)  noch  eine  Ansahl  anderer  Schrieben, 

Pliaianae  exercitationCB  in  SoHni  polyhistora,  T.  H,  pi.1098.  Danach, 
vrie  Morhof  (Polyhistor  lilerarius,  Pars  T  [Lubeca«  IG95],  p.  107)  dieses  Auf- 
satzea  erwähnt,  wäre  derselbe  ein  Capitül  einer  Schrift  neqi  nint]attai  jfttjLxoii 
Icey^viV  nod  eine  solche  Uebertehrift  wird  «iedwam  alt  die  eine*  CapitalB 
der  Sehrift:  B«r^  «eS  na^  OiffoaK  ^v^ftivo»  /mAmI»  genumt;  Tgl.  S.  216 
(Anmerk.  213),  wo  letztere  Schrift  l)eRprociaen  wird. 

Denn  es  i!?t  ung'cwi?s,  ob  der  von  Rcinrsius  (Variae  Jectiones  [Alten- 
burgt  1640J,  p.  881)  unter  den  Schriften  des  Zosimos  genannte  Aafsats  m^i 
ßftqfji  der  oben  erwftlmte  gei.  Dais  besflgtich  d«i  letzteren  nwk  einige  Confn« 
•ion  hemeht,  gebt  aui  der  TontehendenAmnerkaiig  herror.  Ein  Anliati  ns^ 
ß((yf}i  afioQdy&toy  findet  «oh,  zusammen  mit  mehreren  anderen  Aursätzen, 
deren  Verfasser  nicht  genannt,  sind,  in  einer  Florentiner  Handschrift  (Cata- 

loguB  codicum  graecorom  bibliothccae  Laurentianae  ,  auctore      M.  Ban* 

dinio,  T.  DI  {Florentiae  1770],  p.  856).  Anftitse  mit  ahntidieii  Titeln  kommen 
anoh  iooet  noch  vor  (vgl.  Fnhiidl  Bibl.  gr.,  Toi.  XII,  p.  762).  —  Bemerkt 
mag  hier  noch  werden,  dass  bei  anderen,  der  Alexandrinischcn  Schule  noch 
zn/nrechnrndcn  fik'hemiütisphfn  Schrift BtrHern  sich  die  (übrigens  bereits  den 
Alten  bekannt  gesvet^enc)  Nachbildung  des  Smaragdes  durch  Färbung  des  Gla* 
•et  miltettt  Kopferoxyd  findet;  so  bei  Olympiodorot  (Höfer't  Histoire  de 
In  obimie,  2.  «d.»  T.  1  [Parit  1866],  p.  274). 

^^^)  Zosimi  de  zythorum  confectione  fragmentnm  cd.  Gmner  fSolis- 

baci  1814],  p.  2n.  Dieser  Aufsaf?,  i^t,  olirn^  An^-^idie  dos  ViTfasscrs,  in  dieser 
Handochrift  enthalten;  vgl.  Jacobs  u.  Likort's  in  Anmerk.  164  citirte Schrift, 
Bd.  I,  im.  2,  S.  218. 

Von  dietem  Anitetc  Teiechieden  icheint  der:  n*i^ts  i»  rovTüct 
ribci^chriobcne  zu  tein,  dessen  oben  8.170,  Anmerk.  SS  n.  69  alt  in  mehreren 
Handschriften  vorkoTnmPnd  g-pdnclit  wurdf». 

W)  Variae  lectiones  [Altcnburgi  1640J,  p.  3808q.:  Praeter  libros  ad  Theo- 
•ebiam  sororem  et  calUergiam,  ejusdem  Skmmi  Uber  nt^i  iroaiinjro?  nih 
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als  im  Vorhergehenden  besprochen  oder  gelegentlich  angeführt 
wurden,  dem  Zosimos  zugeschrieben  werden:  dies  zu  beurtheilen 
fehlen  mir  meistens  die  Anhaltspunkte ;  aber  wahrscheinlich  ist  es 
mir,  dass  hier  zusammengestellt  ist,  was,  ohne  Beweis  dafür  dass 
es  erhalten  sei  oder  wirklich  von  Zosimos  herrühre,  Reinesius 
mit  dem  Namen  des  Zosimos  irgendwie  verknüpft  vorgefunden 
hat;  Einzelnes  scheint  mir  anderswohin  zu  gehören,  und  vielleicht 
sind  auch  einzelne  Capitel  grösserer  Schriften  hier  als  selbststän- 
dige Aufsätze  genannt.  Das  Gleiche  gilt  für  die  von  Gruner'^') 
gegebene  Aufzählung  der  Schriften  des  Zosimos,  unter  welchen 
auch  eine  rrtQi  qxorävy  die  mir  auch  sonst  noch  einmal  vorgekom- 
men ist^'^J.  Und  ich  will  auch  nicht  beurtheilen,  welche  Wahr- 
scheinlichkeit Höfer's  Vermuthung zukomme,  ein  in  einer 
Handschrift  der  kaiserl,  Bibliothek  zu  Paris ohne  Nennung  des 

nigi  Ü7iTi\aeiai,  nfQi  ^tcy&ujafto^ ,  ßißkof  Twy  xXttifwy,  jfftQÖxfitjTu  et  nlia  ejuB- 
modi  artem  chemiram  illustrantia  hypomncmata  circninferuntur.  Ich  habe 
die  in  der  voran sgcgan gen cn  bihliographifchen  llebersicht  schon  citirten  Ti- 
tel weggelassen.  Das«  dos  Zosimos  ßißXo<:  xXtttfiny  an  einer  Stelle  derAlten- 
bur^er  o.  (Jotliaor  Handschrift  citirt  werde,  lehrt  des  R«'ine8iuB  de  ohemico- 
rum  graecorum  codice  Gothano  Judicium  in  Fabricii  Bibliotheca  graeca,  Vol. 
XII  [Ilamburgi  1724],  p.  760. 

••^)  Zosimi  de  zythorum  confectionc  fragmentum  [Solisbaci  1Ö14],  p.  8. 
In  der  Altenburger  o.  Gothaer  Handschnft  ist,  ohne  Nennung  des  VerfasserB 
und  zerstückt,  enthalten  ein  Aufsatz  ni(ti  noaörtjTog  i/äntay  (Jacobs  ii.  Ukert's 
in  Anmcrk.  104  citirte  Schrift,  Bd.  I,  Ilft.  2,  S.  218).  —  A.  e.  a.  O.  wird  von 
Gruner  u.  a.  angegeben,  dass  Zosimos  auch  geschrieben  habe  ntfii  ara^- 
fiu)y  et  ntQi  ancittioi^  ^iiyt^thcemt,  n^pi  xttvaeuii;  atauicxtay ,  nfQt  aüiuitToi  f.utyyt]- 
aiu<;  xtti  oixoyouiftf,  —  —  nfQ»  e>.7rr}<rfü»f,  uiq!  no$t]aftni  )fi(Xxoi^  iMi'ffof,  ßttffi^y 
roP  nt({iü  IltQGut^  t^cvQtjiifyov  ^aXxor  y(ti(i/iiai(y  U7JÖ  (iQi](  '4»iXiniiov  (ich  komme 

auf  diese  Schrift  noch  zurück),  ßutji^y  toP  If&ixor  ai<ft^()ov  (gleichfalls),  

ne(ii  Xevxtiioetü^  uuQyttQixiay  xt(t(twy. 

Als  in  einer  Handschrift  einer  Bibliothek  in  Montpellier  enthalten 
wird  (Montfaucon's  Bibliotheca  bibliothecarum  manuscriptomm  nova  [I'ari- 
siis  1739],  p.  1200),  als  hinter  einer  Schrift  des  Zosimos  stehend,  angegeben: 
de  luminibus.  Aber  hinter  einer  Schrift  de«  A  gathod  aemon,  und  ohne  das« 
sich  entscheid«'!!  lie.sse  ob  sie  demselben  Verfasser  zugeliöron,  finden  sich  in  einer 
Florentiner  Handschrift  (Bandini'a  in  Anmerk.  183  citirter  Katalog,  T.  III, 
p.  356)  zwei  Aufsätze:  ''E^utjyeta  nr^i  nüyTtay  änixb^  xai  Tie^i  Twy  </d)Tuiy  and 
*Kp^t)ye{a  TitQi  T(7>y  iftütujy.  Darüber,  was  r«i  y<Lr«  seien,  vgl.  S.  227,  Anm.  26. 


•»*)  Histoire  de  la  chimie,  2.  ed.,  T.  I  [Paris  im>],  p.  29G. 

>»)  Cofl.  2249  (wohl  auch  in  Cod.  2252  derselben  Bibliothek;  vgl.  Cata- 

logus  ,T.1I,  p.471  und  Lenglet  du  Kresnoy  a.  a.  ü.,  T.III,  p.  12,  Nr.9 

der  Inhaltsangabe  für  diese  Handschrift).  Auch  bezüglich  dieses  Aufsatzes  ist 
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Yer&sserB  sieh  findender  AnlsatB:  Uoifmviöstg  av&cttttwä  tmv  fy' 
%stQovwov  t^v  %ipnpf,  dessen  Inhalt  Höfer  hier  bespricfai»  könne 
Zosimos  zum  Yetfiuser  haben. 


Hit  dem,  was  man  als  uns  von  Zosimos  erhalten  betrachtet, 
stehen  einige  chemische  Schriftstlioke  in  Znaammenhang ,  deren 
Inhalt  von  einem  Philippus  herrühren  soll;  bald  wird  Philippos, 
bald  Zosimos  als  Verfasser  derselben  genannt.  „Philippos", 
sagt  Schmieder""),  „von  Side  in  Pamphilien,  lebte  zn  Anfang 
des  5.  Jahrhunderts  uml  war  Synkelloa  des  Patriarchen  zu  Kon- 
stantinopel.  Er  Imt  zwei  Abliaudlungen  alchömintischeu  Inhalts  ge- 
schrieben, deren  eine  von  der  Tinctur  des  persischen  Kupfers,  die 
andere  von  der  Tinctur  des  indischen  Eisens  handelt.  Diese  Ucbcr- 
schriften  lassen  etwas  Interessantes  erwarten,  und  doch  Imben  wir 
keinen  Abdruck.  Die  Handschrift  wird  in  der  kaiserlichen  Biblio« 
thek  zu  Wien  aufbewahrt/*  —  Diese  s.  g.  Abliandluugen  hatte 
indessen  Job.  QottL  Schneider      schon  1801  nach  einer  Copie 


das  oben  in  Anmerk.  182  «m  Ende  dartelbsn  Gttsgte  so  bemerken.  —  Mit 
dieser  Sehrift  identisch  ist  ein  ebenso  betitelter  Anbete  in  dner  Handeohrift  der 

Bihliotlit-k  des  Escurialg  (Millcr's  S.  2<»2,  Anm,  172  citirter  Katalog,  p.  147); 
nach  Miller  fiiirlpt  pich  derselbe  Aufhat  z,  mit  dem  Anfang  Ila^tyyvihutu  rolfvy 

ifiiy  auch  in  der  Pariser  Handschrift  2327.  Kerner  der  ebenso  betitelte 

und  beginnende  Anftets  in  einer  Flerenüner  Hnndadirift,  weldien  Bandini 
(Catalogue  codtcum  graeoomra  bibliothecae  Ltnranlianae,  T.  III  [Elorentiae 
1770],  p.  350)  auch  als  vielleicht  dem  Zosimos  zukommend  betraclitct.  Den- 
selben, doch  mindestens  im  Anfanf?  um  ein  Stück  gekürzten  Aufsulz  pchcint 
auch  Fabrioius  in  der  ihm  zugekommenen  Abschrift  einer  Turiscr  liand- 
acbrift  vor  Angen  gebebt  in  haben  (in  BibHoth.  gr.,  Toi.  XII,  p.  761,  Nr.  S 
wenden  ira^»Wee*f  ron  ihm  erwähnt;  vgl.  aaeh  Banditfi  a.  e.  a.  O,). 
"«)  Geschiehte  der  Alchemie  [Halle  1882],  S.  08. 

'"')  Rchmieder  scheint  unter  „Tincttir"*  die  Uniwandlmiff  in  cdlca  Me- 
tall verstanden  zu  haben.  BcBtimmt  halte  diese  Ansicht  Leuglet  du  Fres- 
noy  (Uietoire  de  la  phtloiophie  henndtique  [ä  la  lla>c,  1742J,  T.  I,  p.  4618.): 
Philippe  —  —  ne  pote£dait  pae  la  leienoe  lM»rm6tiqne  (alle  unedlen  Metalle  in 
edle  zu  verwandeln)  et  n'avait  que  la  teinture  du  fer  et  du  cuivre  en  or. 

1^)  Eclogae  physieee,  Bd.  II  (Anmerkungen  vnd  Erläuterungen)  [Jena  u, 
Leipzig  1801J.  S. 
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der  Wiener  Handschrift  herausgegeben,  über  den  Inhalt  allerdings 
nicht  90  günstig  nrtlieilend,  wie  ea  8c  h  mied  er 's  Erwartungen 
entspräche:  „die  Leser  werden  von  dem  Werthe  der  darin  ent- 
haltenen Kunststücke  urtheilen  können  und  hotlentlich,  so  wie  ich 
die  Iiieinige,  ihre  Sehnsucht  nach  deren  Bekanntmachung  stillen  '. 
Die  ßa(p),  Tov  TcaQu  lUgöuii;  i(ptVQrj^ivov  ^uly.oVy  ygacf  döa  uno 
aQxfjs  dhkinnov ,  wie  Schneider  den  Titel  hat,  ist  auch  von 
0.  Q.  Gruner  ^^*)  mit  beigefügter  lateinischer  Ueberaetcung  und 
einigem  Commentar  in  seiner  AQm;«l)e  der  dem  Zosimoa  beige* 
legten  Schrift  über  Bierbereitung,  und  zwar  als  von  Zosiraos  ver- 
fiuMt veröffentlicht;  immerhin  gewährt  diese,  in  der  Haupt- 
Bache  dooh  verständliche  Anweisung,  aus  Tutia  {9ov4^(a)  ein  Prä- 
parat darmstellen,  welches  mit  Kupfer  zusammen  im  Sohmelatie- 
gel  nnter  einer  Kofalendeeke  stark  erhitat  das  Metall  schön  üurbe^ 
bei  dem  gewiss  ihr  ankommenden  beträchtlichen  Alter  Interesse 


Zoiiini  Puopolitaoi  de  sytbonun  coDfeolion«  frftgmeiituin  ed.  C.  O. 
Gruner  [Soliebad  1814],  p.  17. 

WO)  Daps  Gruner  diost  Schrift  als  von  Zosimos  verfiisst  In  t nditetc, 
geht  auch  daräus  hervor,  wie  er  derselben  bei  Aufzählung  der  vun  Zosimus 
herrührenden  Schriften  erwähnt  (vgl.  Aumerk.  192  auf  S.  206).  —  Aach  Beck- 
naiin  betnebtet,  wehrteheinlieli  uf  Salmaiiai*  Antotitftt  hin,  den  Zosi» 
mos  all  den  Verfasser  dieser  ScliriA;  er  erwlhnt  (Gesohichtc  der  Erfind ungeii, 
Bd  TTT  [Leipzig'  179uJ,  S.  3sit)  des  Z  o  s  i  in  o  « .  welcher  wahrachcinlich  im  5. 
J&lirhuudert  gelebt  habe,  mit  der  Angabe:  „Zur  Färbung  deg  Kuplers  giebt 
er  die  YorBchrül,  Cyprischee  Kupfer  zo  schmelzen  und  darauf  zerriebene  Tu- 
tia tu  streven*  und  mit  der  Aninerkiiiig:  Jku  Reeept  liat  Saltnaiiae 
8.  237  a  eingeräcki".  Vorher  iit  Sslniamus  de  homonymie  eitvt.  leb  kenn 
des  Salmasius  S<  brift  de  humonymis  hylc  s  iatridie  de  manna  et  fiocchero 
nicht  einsehen;  Beine  Exereitationes  Pliniunae  iu  boUnum  enthalten  (Pars  If 
[Parisiis  1629],  p.  1017  sqq.)  viel  auf  Manna  und  Zucker,  auch  auf  Cadmia  und 
TtoUft  Besüglieheii  eher  sieht  jenee  Beoept.  In  Besielmiifr  daraafi  dew  Ssl- 
maBias  die  jetst  in  Besprechung  etehenden  Vonefariften  dem  Zoeirooe  ni- 
geschrieben,  vpl.  anoli  S.  2U,  Anmerk.  207. 

20»)  Sie  ist  oft  übersehen  wurden,  und  ihrem  'wcsentUclien  Infialte  nach 
■elbsi  da,  wo  die  historischen  Angaben  bezüglich  der  Bereitung  des  Messinga 
eingehender  snnrnmengeetellt  lind,  nicht  gehörig  herflclceiehtigt.  Anch  in 
J.  Percy't  Metallurgie,  nbertragen  nnd  bearheitet  von  F«  Knapp,  wo  Bd.  I 
[Braunschweig'  IWS],  S.  474  ff.  eine  solcho  Zupammenstpllunpr  pppchon  ist,  wird 
nur  in  Bezug  auf  den  gelbfärbenden  Zusatx  zum  Kii]>for  kurz  anj^cführt ,  da«:B 
derselbe  und  zwar  im  5ten  Jahrhundert  bei  Zusimos  unter  der  Bezeichnung 
UmIio  Torkomme.  —  Dat  ana  Tntia  angefertigte  Präparat,  mitteilt  deeien, 
dnroh  Zniammeniehmelsea  mit  demadben,  des  Enpfer  geßrbt  werden  soll, 
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Die  Anwdsiuig  rar  BeMrbeitang  des  induchen  I&eDs  {Baiprj  V9v 
*Matov  ^ti^Qov  yiftt^iisa     avrä  xgovc))  irtmir,  wie  Schneider, 


wird  (Schneider  a.  a.  0^  p.96;  Grauer  a.  a.  0.,  p.  19)  als  t6  Sm  til^  »ov- 
9ia{  ir;Q$of  bezeichnet.    Ich  konn  hier  auf  Einzelnheiten  nicht  eingehen,  für 
welch«  ich  immerhin  hofle,  dase  sie,  wenn  auch  eret  in  später  Zeit,  noch  ein- 
mal Berfldtilcbtigiing  finden  werden;  hat  doch  die  hier  vorgelegte  Arbeit 
hauptsäobUch  den  Zweck,  dasn  beisiitaragcn,  das*  Ar  den  Anfbea  einer  beste* 
ren  Erkenntnies  vorerrt  nur  der  Platz  etwas  geebnet  und  Baasteine  disponibel 
gemacht  werden.   Aber  bezüglich  des  Wortes  h]ofor  will  ich  doch  Einiges  hier 
zusammenstellen,  was  einem  künftigen  Bearbeiter  vielleicht  nützlich  ist;  haupt- 
•Iflblidi  euch  denlwlb,  weil  dabei  tm  sieht  teilen  ▼orkommeoder  älterer 
akbemistiscber  Anftat«  0a  bibUographiadier  Beiiehnng)  flr  miöh  leine  Erledi- 
gung findet.    Ti  ^g^oy,  das  Streupalrer,  tteht  in  den  gewöhnlichen  grie- 
chischen Wörterbüchern,  und  es  gehört  nicht  unter  die  Wörter,  mit  wel 
eben  sich  Du  Ganges  Glossarium  mediae  et  infimae  graecitatis  zu  belassen 
hat.  Giaeoi  hi^y  vel  l^f/e*"  proprio  vooant  medicamentom  aridnm,  et  quod 
in  pidTertm  redigi  potest,  vel  vicem  pulveris  iotpergi,  erkl&rte  Salmaiina 
(Plinianae  exercitationes  in  ^^ol^ni  polyhistora,  Pai  s  FT  [Parisiis  1629],  p.  1022). 
Sr](}toy  o.  ^T^(]{ov  bedeutet  aber  bei  alchemistischen  Schriitstellern  namentlich 
ein  Präparat,  welches  bei  Arbeiten  zum  Zweck  der  Metall  Veredlung  xn  er- 
nelen  ist,  und  telbit  dae  wae  dann  anob  ala  Stein  der  Weiten,  Elfzir,  Tlnetnr 
oder  ProjectioneimlTer  bezeichnet  wird.  Eine  Erklirang  epeciell  dieses  Wor» 
tcß  vennisBt  man  allerdings  in  den,  in  Sammlungen  älterer  alchcmistischer 
Aufsätze  oft  enthaltenen  Wörterbüchern.    Dasjonii^'e,  welches  Bernard  im 
Anhange  zu  seiner  Ausgabe  der  Schrift  des  Palladios  von  den  Fiebern  [Ley- 
des  1745],  p.  lao— 148,  naeb  d'OrTille*tAbachrift  deaeelben  ana  einer  Vene> 
tiaoer  Handschrift,  abdrucken  liesa,  entb&lt  das  Wort  ^^toy  nicht,  wohl  aber 
inr'HXixiQoy  («ic;  Du  Gange  hat  ri.txTnoy)  die  wenig  belehrende  Erklärung: 
iany  Xu  tiXetof  Jij^jt'or    Auch  die  in  vier  Handschriften  der  Pariser  Biblio- 
thek, über  welche  Arne il hon  in  dieser  Beziehung  Nacli rieht  gegeben  hat 
(Notieea  et  estratli  det  manntorite  de  la  biblioih^ne  nationale        ,  T.  T 
[a  Paris,  an  VII],  p.  874  ss.),  sich  findenden  derartigen  Wörterbücher  scheinen 
eine  Erklärung  des  Wortes  irnioy  nicht  zu  enthalten;  alier  in  zwei  Hand- 
echriften  steht  die  Erklärung:  Un]at<i  iaii  i'i^ijtrtf,  xai  iärdttjcti  ffj^«;  (in  der 
«inen  Handschrift;  in  der  anderen  zu  i^Qa  corrigirt)  »nl  9eToy  (Ameilhon 
a,  e.  a.  0.,  p.  861;  dai  Wdrterbach  der  eben  erwllinten  Yenetianer  Hand- 
aehrifi  hat  diese  Erklärung  nicht).   Anknüpfend  daran,  dass  bei  einen)  ano- 
nymen christlichen  alchemietischen  Schriftsteller  besprochen  wird  ^  roö  un.r- 
yo;  ^t}^(ov  xataaxtvr],  bemerkt  Gruner  (a.  a.  O.,  p.  21):  Est  vero  id  xenon, 
varie,  sed  mystice  a  chemicis  descriptum,  sine  dabio  pulvis  qnidam  tingens. 
Hieran  erinnernd  hat  Hdfer  (Histoire  de  1a  chimie,  3.  <d.,  T.  I,  p.  268)  — 
allerdings  anaeltaiMltd  einem  illeren  alchemietiachen  Wörterbuch  entnommen 
—  die  Erklürang:  Le  yfriin»,  ^i;rn'oy,  etait  une  pondre  (scche)  de  projection. 
Ganz  bestimmt  m  der  Bedeutung  als  Stein  der  Weisen  hat  das  Wort  i^qtoir 
o.  i^Q(9y  der  um  die  Mitte  des  ISten  Jahriundarla  labende  Nikephoroa 
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„si«inlich  unverständlich".  —  Uebrigens  ist  es  bestritten ,  daas  dio 
TJebersohrift  jener  Beoepte  wirkUeb  einen  Philipp os  als  Den  an- 
gebe^ von  welchem  sie  herrtibren;  und  rühren  sie  auch  von  einem 


Blemmydes,  von  welchem  eine  Abbauulung  ni(ii  j^i^vaonotiug  in  einer 
«  Handsohrift  der  kait«].  Bibliotbek  sn  Paris  erhalten  ist;  Höfer  (Hktoire  de  . 

la  ohimie,  I.  ^d^  T.  I  [Paiia  1842],  p.  843  ■.;  2.  ed^  T.I  [Paris  1866],  fi.  868  a.) 
hat  den  luhatt  derselben  beBprocheii  und  einige  Stücke  ans  derselben  ver- 
öfientlicht,  u.  a.  auch  dus  ^vor!n  an^ejjeben  wird,  dass  das  i»uri)urfarbene  Pro- 
jectionspuiver  (rö  ^nfjloy  oi;vnoQ(fXQiov)  in  kleiner  Menge  auf  gcBcbmolzeues 
Silber  geworfen  eine  viel  grönere  Menge  denelben  aa  Oold  amwendele.  Aa 
dn  Wort  iff^iw  o.  ^t^w  erinnernd  kommt  nan  aucb  in  alchemistiscban 
Schriften  das  Wort  xf<Qtoy  o.  xi,Qi'üy  vor,  für  welches  man  in  den  gripchischen 
"Wörterbüchern  die  Be«lentungen:  Witchs'xuchen  o.  Wabe,  anr]\  eine  Art  von 
Ausschlag  angegeben  tindet.  Aber  iNicht«  bezuglich  einer  Ücdeutung  die«e« 
^Vorte8  in  chemischem  Siana  hat  dei  Stepbanue  Theeann»  graecae  lingnae 
(in  der  Bearbeitung  vonHaae  vnd  Dindorf,  Vol.  IV  [Paris  1841],  p.  1626  iq.K 
ttnd  Teigeblich  consuUirt  man  auch  Du  Canga*e  Glossarium  mediae  et  infi- 
mae  graecitatis.  Ich  habe  bereits  bei  der  Besprechung^  des  Synesios  (Ü.  156, 
Anm.  40)  erwähnt,  düssbei  ihm  (FabriciiUibl.gr.,  Vul.  Vill  [liamburgi  1717J,  }f. 
269)  xt]Qtoy  in  einer  ganz  an  ^r;(>to*' erinnernden  Bedantnngvm^ommi,  DaiobM^ 
erwftbote  Wörterimch  der  Venetianer  Handiebrifb  (bei  Bernard  a.  o.  a.  0^ 
p.  181)  bat  die  Erklärung:  Kt](ttoy  t6  aitfiitoy,  tlai  nt  auQtä  atöfuttu]  ebenfOii 
nur  orfgeoy  statt  rrr^pfmi-,  haben  nach  Ameilhon  (a.  o.  a.  0.,  p.  380)  tliese 
Erklärung  zwei  Pariser  Handschriften,  während  zwei  andere  xvQior  statt  xtf 
Qt'or  haben;  eette  deniere  le^on,  x'^^/ur,  sagt  Ameilhon,  est  prüferable, 
paroe  qae  ee  mot  paroit  asees  fMqaemmant  duis  lee  antres  onvregce  da  noa 
chimistes  greos,  avoc  l'interpretation  qu^un  lui  donne  ici,  und  er  giebt  den 
Sinn  der  Erklärung  biteinisch  wieder:  Favus  solidus.  ou  plutöt  cera  sulida, 
sunt  Corpora  solida.  ' —  Es  kommt  in  den  Sammlungen  griechischer  &!• 
chemistiBcher  Schriften  ein  Aufsatz  vor,  dessen  Ueberechriil  zeigt,  dass  es  eiuh 
in  ihm  um  das  ab  Etwas  alohemistisch  Wichtiget  handelt»  In  der 

Wiener  Handschrift  sind  nach  Larabeck  (Commentariorum  de  bibliotheoa 
eaes.  vindobnnensi  L.  VI.,  ed.  KoUarii  [ViTidobonae  17S0],  j).  109)  auch  ent- 
halten: Anonymi  cujusdam  autoris  varia  secreta  chymica,  ijuorum  princi- 
lüum:    UtQt  ^tfQfov.    T^üg  ävtf&fttt^  etat  ioj>  dkif&eatäiov  iffQi'ov  xui  tftü^ 

M^un  .  Derselbe  Aaftalz  findet  eich,  anter  gleichem  Titel  and  mit 

dem  nämlichen  Anfang,  auch  noch  in  andern  Handschriften;  so  z.  B.  in  der 
früher  der  Marcns-BIbünthek  zu  Venedig  zugehörigen  piurellii  Bibliotlieca 
manuscripta  graoca  et  latina,  T.  1  [Bassani  1802],  p.  177)  und  der  auf  der 
Bibliothek  zu  München  (Catalogus  codioum  manuscriptorum  graecorum  biblio- 
theeaa  regiae  bavsriwe,  auotore  J.  Hardt,  T.  II  {Monaohis  1806],  p.  25),  and 
wahrteheinlich  (mindestens  ein  Aufsatz  unter  demselben  Titel)  in  der  ANea- 
biirp'pr  o.  Gothaer  Handschrifl  (Fr.  Jacobs  u.  F.  A.  Ukert's  Beitrüge  zur 
älteru  Litteratur  o.  Merkwürdigkeiten  der  hersogl.  Bibliothek  zu  Gotha,  Bd.  I, 
Hft.  2  [Leipzig  I836J,  S.  217), 
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Philippos  her,  so  »t  keineswegs  in  auch  nur  etwas  sicherer 
Weise  dargethan,  dass  dieser  Fhilippos  gerade  der  Philippos 
Sidetes  gewesen  eei,  welcher  in  der  «weiten  H&lfle  des  iten 
und  bis  in  das  sweite  Yiertel  des  5  ton  Jahrbanderia  lebte  vnd 


Rührt  Inhalt  dieser  Keccpte  von  eiuem  I'hilippos  herV  und 
teas  war  dieier  Philippos  der  aus  8ide  oder  «in  anderer?  Oder  kommt 
das  Wort  Pbilippos  in  den  üaberednifteil  gar  nicht  als  Angabe  Deaeen»  von 

welchem  der  Inhalt  etamme.  vor,  sondern  zur  Angabe  der  Zeil,  wann  die 
durch  diese  Recepte  gelehrten  Operationen  beschrieben  worden  waren?  Diese 
Fragen  dad  in  aahr  verschiedenem  Sinne  beantwortet  worden.  Lambeck, 
Lenglet  dn  Freanoy»  Sehmieder  n.  A.  nehmen  ^en  Philippoa  als 
Den,  von  welchem  jene  Reoepte  herrühren}  an.  Grnner  (a.  o.  a.  O.)  giebt 
die  üeherschrift:  —  —  utio  dof^c  'hiXi'nrtotf  und  die  Uebersetzunpr :  Tinctura 
aeris  apud  Persas  inventi  deecripta  ab  praestanti  Phüippo.  Dass  dieser  Phi- 
lippoa der  ana  Side  gewesen,  wurde  von  Lamhoek  mehr  vennuthungsweise 
heiproehen,  ala  irgend  bewiraen  (Lamhedi  Gommentariomm  de  angnitiaaima 
bibliotheca  caesarea  vindobononei  Lil).  VI.,  ed.  Kollarii  [Vindob.  1780]  p.  406). 
Lenglet  du  Fresnoy  (Histoire  de  la  philosophie  herra.'tir|ue  \h  la  Haye, 
1742J,  T.  I,  p.  58  u.  461,  T.  III,  p.  21),  Schmied  er  (a.  o.  a.  O.J  u.  A.  haben 
die  Identität  imbedingt  angenommen,  ohne  jegU«h«i  TermiA  einea  Kac^ 
weises.  Aber  auch  König  Philipp  von  Maoedonien,  und  dann  aneh  ein  der 
Sophien-Kirche  zu  Constantinoptl  ziipetheilter  Oberpriester  Philippos  aas 
Macedouion  sind  als  Verfasser  jener  Recepte  tut  Spraclie  gekommen  (vgl. 
S.  215,  Anmerk.  21^).  —  Andererseits  ist  behauptet,  Pbilippos  icomme  in 
der  tTebetaehrift  jener  Recepte  gar  nicht  ala  Dot  vor,  von  welchem,  aondem 
als  einer,  aus  dessen  Zeit  sie  lierrüliren.  Dasa  Lembeck  sich  mit  seiner 
Vermuthuiig  ^'eirrt  hnhe,  meinte  in  (liesem  Siniie  noch  im  ITton  Jahrhundert 
Cotelier  ((Dtelerii  Kcclcsiae  graecae  monumenta  —  — .  T.  III,  p.  51)8);  äno 
d^X'ii  '/>4il/;r7iov  bedeute:  suhuu  aus  der  Zeit  des  Philippos  (vgl.  Kollar  in 
aeiner  Antgabe  der  Lambeck'sehen  Commentarien  a.  o.  a.  O.).  Dem  Cota- 
lerius  stimmte  bei FabriciuB  (Bibl.  graeca,  Vol.  VI  [Hambnrgi  1711],  p.  113); 
Lambeck  irre,  wenn  er  das  Frag^ment  de  t-'ncrurß  neris  Peraei  uutl  H  i  r:  Tn- 
dici  dem  Pbilij)i)08  von  Side  zuschreibe:   verba  tot  nfi()ü  IJiiiatut 

t^tvQtj^uiyov  jfaXxov  y^jityiiocc  dno  «('/'if  *i'tXt'nnov ,  tincturam  jam  tempore 
prindpatos  regia  Maoedonnn  Philippi  deecriptam  etgnificanl  —  Dieear  Den- 
iang  ist  auch  zugestimmt  in  dem  Handtchriften>KaiaIog  der  Turiner  Biblio« 
fhek  (vgl.  Aritnerk.  LMW'',  tui']  vi>n  Morelli  (v|,d.  Anmerk.  205).  Hardt  fiue- 
sert  sich  (Catalogus  codicum  manuscriptoruiu  graecorum  bibliothecae  regiae 
bavaricae,  T.  II  [Monachii  IbOGj,  p.  25)  bezüglich  der  Vorschrift  aar  Tinotnr 
dea  peninta  Knpfera  (wdohe  übrigena  ao  wenig  wie  die  fOr  die  Bearbeitnag 
des  indiiehen  Eiaena  in  dar  Mfinobener  Handadirift  enthalten  zn  sein  scheint): 
Philippi  antem  esse  mihi  per?niadere  non  possum  ex  eo:  ürto  a^/i^c  'htXinnov, 
quae  interpretor,  regnante  Philippo,  idque  co  magis,  quod  sequens  titulos  sit: 
fin^Ti  roO  h^Ntvb  fkf^^ov  yffa^iau  avtt^  x^*""?*  tinctora  fem  indiei  ton* 
pIn  eodim  tempore. 
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aiulercrseits  liegen  Griiuile  vor,  die  Abfastitng  dieser  Becepie,  in 
der  Form  in  welcher  uns  dieselben  erhalten  sind,  IB  eine  betnUdlt* 
lieh  viel  spätere  Zeit,  ala  die  des  Zosimos,  zu  setzen"*'). 

Es  bleibt  mir  noch  übrig,  nach  meinen  Notizen  zusamraenzu- 
stellen,  in  welclien  Handschriften  sich  die.'^e  Recepte  finden.  Denn 
keineswegs  hat  sie,  wie  man  nach  Sohujieder's  Angabe  zu  glau- 
ben geneigt  sein  könnte,  einzig  nur  eine  Wiener  Handschrift '<*^). 


Ist,  wenn  auch  der  Inhalt  dieser  Recepte  von  einem  Anderen  her- 
rührt, doch  die  AbfaFfuug  derselben  in  der  Furni,  in  welcher  sie  uns  vor- 
liegOD,  Tuu  ZosiuoaV  Dass  dies  vou  Mebreien  augeiioiunan  wurde,  geht  aus 
dem  S.  906,  Anmeriu  200  Erinnerten  hervor;  'betflglich  det  Reinetint 
Widert^noli  Vfl^.  du  8. 214,  Anmerk.  207  Angeführte.  Auf  welchen  Grund  hin 
diese  Annahme  gemacht  wurde,  ist  mir  unbekannt.  In  keiner  Handschrift, 
so  weit  mein  Wissen  reicht,  wird  in  den  Ueberschriften  dieser  Recepte  des 
Zosiuiüs  Name  gcuauut;  in  den  Katalogen  wird  wohl  auch  ausdrücklich 
angegeben,  date  ihr  VerftMer  nidit  ang^eben  sei.  Sie  kommen  ellerding« 
in  dem  Seminlnngeu  auch  hinter  Schriften  des  Zosimos  vor,  aber  keineswegs 
immer  und,  so  viel  zu  ersehen,  in  keinerlei  Verband  mit  ihnen.  —  Aber  in 
der  Vurschritt  zur  Bearbeitung  des  indischen  Eisens  und  in  der  zur  Färbung 
des  persischen  Kupfera  kommen  arabische  Kunstausdrücke  vor,  was  die  Ab- 
stämmling dieier  Voredbriflen,  oder  der  Form  in  weloher  eie  an«  erbalton 
sind,  auf  einer  Zeit,  in  welcher  die  Araber  unseree  Wissens  sich  noch  ger 
nicht  mit  solchen  Ge^ei) ständen  bubonders  beschäftigten,  mindestens  sehr  un- 
gewisB  sein  lässt.  .Su  w  ird  z.  Ii.  in  der  enteren  Vorschrift  (nach  dem  Abdruck 
bei  Schneider)  vorgeschrieheu  ein  gewiuea  Gewicht  rod  keyo/iiyw  fiUJU{y 
A^ßMt,  and  «ich  iMMUr;  io  der  sweiten  (nach  dem  Abdmdc  beiSolinei- 
der  und  bei  Grane?)  findet  sieb  Erwähuang  toP  Uyofiipw  rttt^p 
ßotf.  (Vgl.  auch  unten  Anmerk.  213.)  Iteinesius  (de  ehemicomm  grnecoruiu 
codioe  Gothano  Judicium ;  in  Fabhcii  Bibl.  gr.,  Vol.  Xil,  p.  7ö2)  wollte  uach 
dem  Vorkommen  iolcher  Worte,  welche  dem  Fenitoh^  nnd  Arebieohen  ent> 
lehnt  seien,  in  griechiechen  Sduiften  die  Abfiusnng  d«r  leCsteren  nicht  vor 
die  Zeit  setzen,  in  welcher  die  Griechen  ihnen  abhanden  gekommenes  Wissen 
TOn  den  Persern  und  Arabern  wieder  erlan^H  hätten;  derartige  Schriften 
seien  nach  dem  Juhre  900  etwa  verfasst.  Morhof's  (Polyhistor  literariai, 
ffefs  I  [Lttbecee  1695J,  p.  107)  Widersprach:  man  könne  doch  nicht  wteen, 
ob  nicht  die  Griechen  schon  fir&her  sokbe  Kunstanedrfteke  gekannt  hitlen 
u.  s.  w.,  ist  schwächlich;  dos  Reineeius  Zeitangabe  übrigens  auch  etwai 
willkürlich.  —  Die  Erklärung  einiger  sulcher  arabischer  Kunstwörter,  welche 
er  übrigens  etwas  anders  gelesen  {tktXty,  /}cAiiU/),  hat  Salmasiui  versucht 
(PHnianae  exermtationei  in  Solini  polyhiaton,  Pars  II  [Parisiis  1629]|  pi  1828  sq.); 
über  ytttr](f,  vgl.  Gruner  a.  a.  0.,  p. 20. 

**)  Darin  nach  Lambeck  (Commentariorum  de  bibliotheca  caes.  vindo- 
bontnsi  L.  Vi.,  ed.  Kolhuii  [Vindobonae  1780J,  p.  406):  PhiUppi  ci^osdam 


Zosimos.  213 

Sie  sind  auch  enthalten  in  der  aus  dem  Ilten  oder  12tcn  Jahr- 
hundert stammenden  Handschrift,  welche  die  Marcus  -  Bibliothek 
zu  Venedig  besass"'^),  in  einer  Handschrift  der  Bibliothek  zu 
Turin  -f*^)  und  in  der  Altenburger  o.  Gothaer  Handschrift,  ans  wel- 
cher Gruner  das  eine  veröffentlicht  haf")<    Zweifelhaft  nnd 

tinctura  aeris  rrrMci  et  tincfura  ferri  Indicl.  Prima  hanim  duarum  ^ota> 
rarum  inscribitur  atque  iticipit  his  verlas :  Tiiup]  rov  rrrq;«  Iligatuc  /fft»p»j. 
ftivov  /«Jlxor  yqatfüaa  d^io  äqxi't^  *l'iX(nnov.  Jußu>y  —  — ,  aecunda  autam : 
Bngir}  to9  ^Itf&Utoü  nft'iQov,  yQfc^etau  lui  «i'r^  j(Q6t>t<t.    Jttßiw  Mifij^ov  ^ffd- 

W—  — .  Schneider  hat  a.  Ou  a.  0.  die  Ueberaehriften  ebeneo,  nur  in  der 

ersten  f^tVQljuflOV  Pfntt  f'irrnt-tth-ryv 

205^  In  der  Inhaltsangabu  einer  alteren  Samiiilunj;  alohriiii<<tiHchfT  Auf- 
e&tze,  welche  eratere  zusammen  mit  d«n  meisten  der  letzteren  iu  die  Vene« 
tiuer  HeodMhrift  flborgegangen  iat,  sind  (im  Anbange  se  Bernard'e  Ane> 
gäbe  der  Sohrifl  desPalladios  von  den  Fiebern  [Leydon  I74S],  p.  116),  hinter 
roehrrron  Schriften  des  Zopi  mos,  doch  ohne  Angabe  das»  der  Tjetzterc  aueh 
Verfas&er  der  folgenden  sei,  auch  aufgeführt  Bicqf]  i;ro»  fAeutßoktj  nvQoxii^xov 
n{f6s  aatijöj^ttXxof  und  Bufpri  xai  not^ts  rov  'lyStxoö  anfi^Qov.  Das«  diese 
Anfriktse  die  oben  beRproehoien  Becepte  eeien,  gebt  nir  ans  dei  Morelli 
Aussage  hervor,  nach  welchem  (Bibliotheca  manuscripta  graeca  et  latina,  T.  I 
[Bassani  IP^O'?],  p.  17G)  in  dieser  Handschrift  auch  enthalfen  sind  capifa  diio, 
alterum  de  tinctura  aeris  apud  Pereas,  jam  a  tempore  domiuationis  Philippi, 
alterum  de  tiDotora  ferri  Indici ;  ut  apud  Lambecium  Lib.  VI,  p.  406  nov.  ed. 
(In  dieeer  Handeohrift  lind  aanerdem  anob  entbelten  Modi  qnatoor  tingendi 
femnif  quorum  primus  apud  Indes  invcntus,  ab  iis  ad  Pentas,  deinde  ad 
Graecos  transiit,  wie  Morelli  a.  e.  a.  0.,  p.  17G  angiobt.)  —  Die  mit  dieser 
Venetianer  Handschrift  sonst  ziemlich  übereinstimmende  llaudsohrift  der 
Bibliothek  dee  Escurial  hat  (wie  aus  Miller's  Catalogue  des  manniorite  grece 
de  la  bibliotbdqae  de  rEieurial  [Perie  1648],  p.  416e.  herroTgebt)  diese  Auf- 
Sätze  nicht,  sondern  bietet  gegen  das  Ende  hin  eine  Lndce,  welche  u.  a.  auch 
diese  (übrigens  in  der  auch  hier  erhaltenen  Angabe  des  ursprünglichen  Inhalte 
der  älteren  Sammlung  gleichfalls  verzeichneten)  Aufsätze  umfasst. 

Codioet  manascripti  bibliotbecee  regU  Tanrioenne  athenaei,  T.  I  [Tau- 
rini  1749],  p.  178.  Hiwnaob  itt  in  dietnr  Handiebrift  aneb  entbelten:  Bttq>^ 

toI>  TfitQtt  nfgaatg  f^evgrjftii'ov  ]("Xxov  y^ttq^laa  ano  uQjfi^i  4^Mifnov  TOÖAfrtx«- 
^ytof  o'os'  o  ff  TaTf  TTvXrnf  t^f  ay/ffs  ^ntfic^.  Color  aerix  apud  Persas  in- 
venti  descriptus  sub  imperio  Philippi  Macedonie,  qnaÜB  in  portis  sanctae  So* 
phiae.  Froxinie  scqoitur  ß(t^ri  to1l^ltrd$»Q9  «tftjQot  yQa(f,üau  loi  attto  XQ^''V' 
Color  Indioi  ferri  deeeriptn»  eodem  tempore. 

A.  o.  (Anmerk.  199)  a,  0.  Er  bat  die  Ueberschrift  des  Keceptes  zur 
Färbunp  des  Kupfers  ganz  so,  wie  sie  Lambeck  an«  H'-'r  WirnT  Hand» 
•cbrift  angegeben  bat,  nur  dno  oQf^i  'inXinaov  statt  dnu  u^/>is  *i>uinnov.  Der 
▼on  Grnner  gegebene  Text  Yoncbrift  aar  F&ri>ang  dee  Kupfere  bat 
doob,  den  ▼on  Schneider  ane  der  Wiener  Handeebrift  verQffentHobten 
gegenftber,  aabireiebe  Terianien.  Ale  Haapttitel  beider  Vonebriften  ecbeint 
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Zosimos, 


theiiweise  unwahrscheinlich  ist  mir,  ob  das  eine  dieser  Recepie 
enthalten  sei  in  einer  Handschrift  einer  Bibliothek  zu  MontpeU 
lier«"")  oder  in  einer  TTand.sclirift  der  BodleyanUcben  Bibliothek 
IQ  Oxford"*»).  Keines  dieser  Recepte  sollte  man,  nach  Höfer's 
a,ufldrliokUob«r  Angabe  in  den  Handadiriften  der  jetzt  kalser' 
liehen  BibUoihek  zu  Paris  zu  finden  erwarten;  und  wirklich  war 
ftneMkeinea  enthalten  in  der  dem  Fabrieius  mgekommenen  Ab- 
■ehrift  einer  Pariser  Handschrift*^').   Aber  schon  Montfan- 


ftbrigtiot  di«  jütonbnrger  o.  Gothaer  Handicbrift  sa  habra:  BsQi  ßagif^s  ati^ 
fov;  Tfl.  Jacobs  u.  Ukert*a  Beltrtga  wt  iltem  Litterator  o.  UeritWftrdig«- 

keiten  der  Bibliothek  stu  Gotha,  Bd.  I,  Hft.  2  [Leipzig  1835],  S.  217.  Wo- 
mit da«,  auch  in  anderer  Bezieliung^  Ijeachtenswerthe,  nbcrein?tiTnmf,  was  des 
Reineiiu»  de  chemicorum  graecorum  codice  Gotbaoo  Judicium  (\n  Fabricü 
Blbliofbooa  graaea,  Yol  XII  rHambargi  17S4],  p.  752)  —  oaob  vorgängiger 
Betpreabmig,  daw  in  diesen  Vortcbriftaii  arabitcbe  KniMta^ysdrfleke  tot* 
kommen  —  bemerkf:  quod  si  ohsorvasEet  SalmasinF,  cnput  rirnl  notTjceuif  /«i- 
xo?  Jrfi'i^oP,  quofl  in  praceenti  codice  ms.  f.  112  b  suli  titulo  fiarfr]  Tof  ^h'tft- 
»o6  aidt'iqov  legitur,  nuu  adacripsisset  Zosimo,  ne  dicam,  quod  in  ipso  capite 
Zoflimtti  nominatiiii  allegetur.  Beide  Tonchrifteii  hat  Salnatioi  dem  Zoai- 
moB  zugeccbrieben  in  Plinianae  exercitationes  in  Solini  polyhietora,  Pan  II 
[Parisiis  1G20],  y.  1323  pq.;  Zosimos  wird  citirt  in  der  Vrirschrift  zur  Bear- 
beitung des  indischen  Eisens,  auch  wie  diese  Schneider  veröflenUicht  hat 
(Edogae  physicae,  Bd.  II,  S.  97). 

M>)  Als  in  einer  solchen  enthalten  wird  von  Monifancon  (Bibliotheea 
bibliotbecaram  manuacriptonim  nova  [Parisiis  1799],  p.  1200)  angeführt,  nach 
vorhergehender  Emähnung'  eines  Aufsatzes  von  einem  Araber  Salmana: 
Tinotura  ferri  Indici  eodem  auctore. 

Darin  nach  Coxe  (Catalogi  codicum  manuecriptoram  bibliothecae 
Bodleiftiiae  Pars  III.  [Oxonii  1864],  p.  69):  Anonymus  qnidam  de  feni  tin- 
Otora.  Tit.  Jlf^i  fi«9f{t  ai&i^Qov.  Inc.  ßtt(/>i  iati»  i)  og^oy  (inairt.  Dieser 
Anfang  ist  ein  atjderer,  als  der  dos  oben  be?prochenen,  ähnlich  ül)'"TTrlirie- 
benen  Aufsatzes  in  der  Wiener  Handschrift;  diese  Anfangsworte  kommen  in 
dam  von  Sehneider  ans  der  letzteren  HandBohrift  veröffentlichten  Texte 
ttberhanpt  nicht  vor. 

««)  Histoire  de  la  chimie,  2.  ed.,  T.  I  [Paris  xm^],  f.  2ßl :  Los  aenlft 
mannscrits  grecs  de  Zosime  le  Panopolitain,  qni  aient  r-t,. ,  aiitant  qne  nous 
saohions,  jusqu'ä  present  imprimes,  sost:  de  aythorum  conjectione  fragmentum 
wtHC  primum  graece  (e  cod.  GotAoMO)  ac  laHne  eäitwm  a  C%.  Gruner',  — 
Fragmtntum  de  Fereiea  eupri  Unetura,  edidit  J.  6.  Schneider,  in  Animad- 
vers.  ad  Eclogns  physicas,  p.  96.  Toy.  B»U.  de  Hoffmann.  Aucun  de  oes 
fragments  ne  se  tronve  dans  la  eotlection  des  mss.  grecs  de  la  Bibl.  impe- 
riale de  Paris. 

Daren  Inhalt  er  in  seiner  BibUotheoa  graeca,  Vol.  XII  [Hamburgi 
1724],  p.  760—775  besprochen  hat. 
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con"")  hatte  darauf  hingewiesen,  dass  eine,  eines  dieser  Recept« 
enthaltende  Handschrift  in  jene  Bibliothek  gekommen  sein  möge, 
und  ic)i  habe  keinen  Zweifel,  dass  mindestens  das  für  die  Färbung 
des  Kupfers  sich  in  den  Manuscripten  der  genannten  Bibliothek 
findet;  wahrscheinlich  aber  sind  beide  Recepte  in  denselben  ent> 
halten*»).  Beide  auch  wohl  in  der  Handsehrifb  der  Bibliotheca 
Lanrentiana  zn  Elorene*"). 


aiij  Er  giebt  in  »einer  liibliutbeca  bibliothccarum  —  — ,  p,  773  an,  in  eioer 
einig«  chemiiehe  Anfiätse  enthaltendeii  Handsohrift  dsr  BibKoth«k  dss  Csr- 
dinal  Badulphus,  deren  iManutcripte  meieleiifl  in  die  BiU«  regia  (su  Pcrit) 
gekommen  seien,  sei  nucb:  Tinctara  aeris  apnd  Perne  reperti,  loripta  ano 

dffX*4^  Philipni  MacedoniB. 

In  Cud.  2275  dieser  Bibliuthek  sind  n&ch  Catalogns  codicum  manu- 
eeriptonrai  bibliothecae  regiae,  T.  II  [PeritUe  1740],  p.  475  (aueb  L  engl  et 
du  Fresnoy'i  Hietoire  de  la  phibieophie  hcrmetique[ä  laUaye,  1742],  p.  IS) 

enthalten:  Anonymus,  de  tinctura  nuri  (>/<),  a  Persis  inventi,  temporibus 
Philipp!  Macedonis  und  Anonymus,  de  tinctura  ferri,  plumbi,  etc.,  und  nach 
Höfer's  eigener  Angabe  (a.  h.  O.,  p,  2Ü9);  La  trerope  du  cuivre  iuvenf.  e 
obes  lee  Penee  et  d^te  par  Philippe,  roi  de  Mao^doine:  ünd  dann  (p.  auo) 
bemeikt  Höfer  nocb:  Le  meme  iraite  {ßar/q  toü  nu^  W^emt  Üsp^ti/tt^w 
^(cXyai)  8C  trouvp.  avcc  des  variantes,  dang  le  mannscrit  22  J*),  foj.  30  (der  eben 
cilirte  altere  Katalog  führt  diesen  Aufsatz  als  in  dieser  Handschrift  enthalten 
nicht  auf).  I/auteur  eappellc  egalcment  Philippe;  ce  n'cst  point  ie  roi  de 
Maeedoine,  msis  an  archipretre  mae4donien  ((i^/'K(>fi^c),  attaohe  an  temple  de 
'Sainte-Sophie,  a  Constantinople.  A  joger  par  certaines  plirases,  r^erii  n'eet 
pas  anterieur  au  huitii'ine  siccU'.  II  est  qucftion  des  Am!  rs  et  des  savnnta 
IsmaSb'tet ,  dans  le  chapitre  intitultj:  Fabrication  du  cuivre  jaune  (/ro/ryffic 
roi*  yti'/.xov  i(tf^oi).  L'auteur  parle  aussi,  eu  leriiies  un  peu  obscurs,  de  la 
tretnpe  da  fer  Indien  ,,avec  iequel  on  fabriqne,  dit-il,  de  &meax  sabree  {tu 
&avftdeut  l((f  ti).  Cette  trempe  a  etü  inventte  par  lee  Indiene,  aoxqnelB  Pont 
emprnntee  les  Persos;  et  de  lä,  la  connai^^^ancc  en  est  venue  ju}*qu':i  nous*. 
II  emploie d'aiUeurs  beauci>ti]i  de  nints  anbes,  tel»  que  tuthie,  clileij^  nattphi, 
etc.  II  cite  aussi  le  nom  de  Marie,  dans  des  reccttcg  chimiques.  —  Manches 
hier  von  Höfer  Angegebene  stimmt  allerdiDge  nicht  dain,  wie  eich  die  in 
Beeprecbnng  etebenden  Vorcdiriften  bei  Sohneid  er  und  bei  Gruner  mii> 

getbeili  finden;  es  wird  dieses  ahcr  von  Anderen  als  anderswo  stehend  ange- 
geben.   So  z.  B.  hat  <i  runer  (a.  o.  a.  0.,  |i.  17)  Folgendos:    fn  cod.  bih!.  D. 

Marci  leg.  baec  inscriptio  (die  oben  Aninerk.  205  angeführt«),  quam  et 

Zoeimo*  habet,  ea  enm  additione,  yQuifiiau  tip  ttMttjt  jf^off»;  Seimas.  PUn.  £x- 
ercit  p.  1823  ifa  refert,  ne^l  non]att,ii  x'^^^  Iwi  ^of^,  ßtaiij  n^e  {/^ij  xai 
tQynXtia  XotevTix<':.  f'lit  I«itinnu9  in  Synopsi  hanc  ferri  tincturarn  Persis  de- 
beri  nepat,  unaque  acidit  haeo  vcrba,  tiQi!>i,  irrh  'lvAt>yi\  xai  IIpq- 
«r«i{,  xiM  Ttaq  ixetyiav  i]i.i>ey  eig  ij/icic    Solebant  vero  artihces  veteres  ferrum 

doram  erte  qnadam,  *|  i'^s  xct«  r«  ^vftdM       UKmü^oyrttti  Beineeio«  Yar. 
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Lect  ni.  15,  p.  583  leg.  im'  Ir^ffTiMr  ^mftf  xai  ti  iaftuaxtiyd.  (Dio  Stelle 

ist  bei  Rein  es  in  1  rfivn"  inr?er«?!  v^m  Vpr/ieren  stählerner  Gegenstände, 
Schw ertkÜDgen  o.  a..  6]  !  che  autor  chemicus  graecus  nep»  tof  «^e/or  ticfatof 
ad  äergiam»—  et  juugit   lor  irdteytxor  eidti^of  xnl  tä  9ttVftttOta  ^ifti,  ttbi 

daua9tnii^  inteDigead»  stmt.)  Darüber,  wo  dieMjpei  «Ar  Vtf/tsqAffAr  gsnaiiiit 

werden,  vgl.  oben  S.  206;  iu  dem  von  Sobneider  ud  von  Gruner  Ter* 

öffentlicbten  kuinmen  sie  nv-hA  vor.  In  dem  Recept  znr  BearHei^unp-  des 
indisclp  r;  Ki^f^ns,  wie  es  Schneider  veruffetitiieht  hat,  wird  auch  n>cht  Ma- 
ria mit  tarnen  geoannt,  vohl  aber  daraut  Bezug  genommra,  was  'Efi^ia 
TT^o^r^fC  eiMigeepfocben. 

*^*)  fatalogus  c  iiicurn  ^r.iccorum  bibliothecae  Lsimnliefwe  —  — ,  mn- 
ctore  A.  M.  Bandinio,  X.  Hl  [ElormtM«  1770J»  p.  856. 
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Zur  GeeohiiAite  der  DoitUlatioxL 


PUr  die  beiden  alehemistlsoheD  Antoritäien,  welche  in  den 
zwei  Torbergehenden  Abechnitien  besprochen  vntdeu:  für  Syne- 
sios  und  Zosimos  war  hervorEuheben,  dass  in  ihren  Schriften 

sich  deutlichere  Beschreibungen  vervollkommneter  Destillations- 
apparate findtu.  Angemessen  erscheint  ea,  hier  Einiges  darüber 
zusammen  zu  stellen,  welclio  Kenntnisse  bezüglich  der  Destillation 
man  schon  in  früherer  Zeit  hatte,  und  welche  Vervollkommnung 
die  von  den  genannten  SchrifUtellem  beschriebenen  Apparate 
zeigen. 

Weit  zurück  gehen  die  ersten  Wahrnehmungen,  welche  man 
zu  berücksichtigen  liat,  wenn  man  einen  Ueberblick  über  die  Ent- 
wicklung der  Kenntni*??  der  ]">estillation,  dieser  für  die  Ausbildung 
der  Chemie  so  wichtig  gewordenen  Operation  gewinnen  v.'ill,  Da?is 
bereits  vor  der  Zeit  der  Araber,  welche  man  öfters  mit  Unrecht 
als  die  eigentlichen  Entdecker  der  Destillation  genannt  hat,  die 
Kenntniss  dieser  Operation  mittelst  eigens  dafür  erdachter  Appa- 
?»te  nch  findet,  ist  schon  im  17ten  Jahrhundert  hervorgehoben 
worden,  wo  Borricbius')  über  die  bei  ZosimoB  beschriebenen 
DeeiiUationsgeräthschs^ien  Mittheilung  machte.  Aber  seit  länge- 
zer  Zeit  ist  auch  anerkannt,  dass  selbst  vor  das  erste  Jahrhundert 
unterar  Zeitreohanng  zurück,  in  welchem  bereits  die  Darstellung 
gewiMer  Sttbetanaen  nach  dem  Frineip  der  Beitillation  beeohrie- 
bea  wird,  die  Kenninin  yon  Torg&ngen  geht,  welche  m.  der  De- 


Hermetifl,  Aegyptiomm  et  cbemioomm  laptentia  [HifniM  1674], 

p.  155  sq. 
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Zur  GeMshichte  der  DesUUfttion. 


siillaiion  in  nSchflter  Benehnng  stehen;  darauf,  daas  solche  Vor« 
gänge  flchon  Aristoteles  wie  dann  den  Commentatoren  Dessel- 
ben bekannt  waren,  haben  namentUch  J.  L.  Ideler  ^}  und  AI. 
von  Humboldt^)  hingewieseD. 

Des  AristoteleB'  (im  iten  Jahrhundert  v.  Chr.)  Meteorolo- 
gica^)  enthalten  bereits  die  Angabe,  dass  aus  ^[eerwasser  durch 
Verdampfen  desselben  und  Wiederverdicliten  des  Daiji()fes  reines 
(trinkbares  udei  öussesj  Wasser  erhalten  werde');  ferner  die  An- 
gabe, dass  bei  dein  Eintrocknen  von  Feuciitem  Wasser  entweiche, 
was  als  solches  wieder  verdichtet  werden  könne,  und  dass,  wenn 
ein  Rückstand  bleibe,  dieser  erdiger  Art  sei*^).  Aber  mehr  eine 
unrichtige  Geueralisining  einer  richtigen  Beobachtung,  als  das  Be* 
Sttltat  auch  nur  irgend  genauer  angestellter  Versuche  war  die  an 
die  erstere  Angabe  sicli  ansebliessende  weitere:  wie  das  ans  dem 
Meerwasser  Verdampfe  ade,  so  verdichte  sich  auch  das  aus  dem 
Wein  und  anderen  Flüssigkeiten  Verdampfende  m  Wasser^]*  — 

^  A.  Anmerk.  5  a.  0.,  Vol.  II,  p.  483. 

')  Kriiisehe  Untersachungen  über  die  hitioritcha  Entwiokelung  der  g«0> 
gnphiaolieii  KaantDiMe  von  d«r  nwm  Welt,  I.  Bd«  (Berllii  3886],  8.  607  ff.  — 

Vgl.  auch  UÖfer'»  Histoire  de  la  chimie,  1.  ed.,  T.  I  [Paria  1842],  p,  91  s.; 
2.  M.,  T.  T  I  Paris  ISGG],  p.  0*=!  Daratif,  wie  nahe  heroifs  Aristoteles  der 
£rkenntni6B  der  Destillation  gestanden,  hatte  schon  Borrichins  (De  orta  et 
progressa  chemiae  [Hafniae  1668],  p.  93)  aufmerksam  gemacht. 

*)  Die  Problemsto  dea  Aristo telet  enthalten  in  aaot  XXIUy  wo  von 
dem  Meere  und  lalzhaltigem  Wasser  überhaupt  die  Rede  ist,  kanm  EbiA 
E^rhebliobei,  was  aal  daa  Vardampfen  und  Wiedarverdichtan  Ton  Waaoer  aieh 
baiöge. 

^)  L.  II,  cap.  III  (Aristotelia  Meteorologicorum  LibrilV;  ed.  J.  L.  Ideler; 
Vol.  I  (Llpaiaa  1884],  p.  82  iq.):  'Ott      yirertt*  ot/i^Cmw«  ndufiot  Mai  «te  «Tp 

(in  t^cr  n  O.  geg-ebenen  re1irr5P<7t!n<T:  Cnm  vero  in  vaporem  abit,  pota- 

biie  üch,  nec  in  marie  nquam,  cum  rursus  coiverii  id,  quod  in  Taporem  abiit, 
coDcrescere,  docti  experieotia  dicimos). 

*)  L.  IV,  cap.  VII  (a.  a.  a.  O.,  Vol.  H  [Lipsiaa  1886],  p.  I»5):  'JnfQX'^t» 
d^an'o  TitifTiay  tAk  tc$ovt(Of  hiQ«it'Of»iywy  fo  atjatioy  «T'  ort  rö  i'dot^*  ^ 

y«p  nrin\-  avi'inri'Tut  elg  r<fft>(>,  ttif  ttg  ßovXr,Tt(t  frvX/Jynr.  (''«iTt  fJfro/c  Xffnfxuf 
Tl.  toi  To  yi]i  (Humor  antrm  anueus  ab  oranibuR  ejus  inodi,  thivn  inarescunt, 
exit.  Aquam  autem  inesse  iuüicmm  exstat:  nam  vap<ir,  si  quie  cum  coUigere 
valit,  in  aqnam  ooociatit.  Quare  qnibnaeanqna  ramanet  aliqtiid,  id  tairenae 
aortis  est). 

"f)  L.  II,  cap.  III,  onmitlelbar  an  daa  in  Anmark.  5  liitgathailta  anachliaa» 
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Zar  Gesobicbte  der  Dwtiliation.  21^ 

Doeh  ist  ans  jener  Mhen  Zeit  nns  kerne  Beeohreibnng  der  Vor» 
rusbtong  erhalten,  mtttelet  deren  dieVerdlchtnng  des  Dampfes  vor- 
genommen wnrda  Gewiss  wer  sie  ein&chster  Art:  sohwerlioh 
mehr  ab  ein  Deekel,  welcher  noeh  kalt  auf  das,  die  erwärmte 
Flüssigkeit  enthaltende  Ge&ss  gesetst  den  aufsteigenden  Dampf 
in  Tropfen  an  stob  niederschlagen  liess. 

So  ein&ch  war  aoch  noch  der  Apparat,  mittelst  dessen  in 
dem  ersten  Jahrhundert  unserer  Zeitrechnung  das  ans  Zinnober 
mittelst  Eisen  abgeschiedene  und  verdampfte  Quecksilber  uufge> 
sammelt  wurde.  Dioskorides  sagt:  Quecksilber  werde  bereitet 
aus  Zinnober;  man  lIiuü  lu  ein  irdenes (Jeschirr  eine  eiserne  Sciiale 
mit  Zinnober,  kitte  ein  (iefäss  als  Deckel  darauf  und  erhitze  mit 
Kohlen  ;  das  an  den  Deckel  sich  Anhängende  sei  abgelöst  und  ab- 
gekühlt Quecksilber^).   Dasselbe  berichtet  Plinius^.   Das  irdene 


send:  mfff/e*  (ff  xni  tuXXa  Xttt  x'n-  xal  yÜQ  ojyog  Xfd  Ttdfjtq  oi  x^uot,  ö<ro» 
rt»»  aTuftT(ci'TF(  niütf  flc  iyQof  avaTdMJty,  vSujq  ytvoviai  (FIoc  autem  modo  et 
caetera  afticiuDtor.  ^  inum  namque  et  quotquut  humores  ▼aporantes  rnranf 
in  hniDomnconorescunt,  aquaeffiotimtiur).  —  Höf  er  ftbwaetet  etwas  lirei,  wenn 
er  sagt:  Voici  le  pastage  d'Aristote  qai  devait  »iigg^r  k  soii  eommfliitstelir 
l'idee  de  la  distillatioTi :  „L'eau  de  Toer  est  rendue  potable  par  Tevaporation; 
le  vin  et  ton»  les  liquides  peuvent  etrc  Boumis  au  Tnem©  proende:  apres  avoir 
ete  reduits  en  vapeura  humides,  ib  redeviennent  hquides**;  an  diese  lieber- 
•etzung  konnte  er  sllerdings  (Histoire  de  1»  diimie,  1.  M.|  T.  I,  p.  91)  die 
Fnce  knflpfen:  Comment  nV^il  pas  MA  oondait  i  Ui  d^vverte  de  l'espritp 
de-vin?  oder  an  deren  Stelle  (daselbst,  2.  ^d.,  T.  T,  p.  98)  die  Beuerkanir: 
Ce  passage  aurait  du  condnire  a  la  decouverte  de  l'esprit- de-vin. 

^  Diotcoridis  de  materia  medica  L.  Y.,  oap.  CX  (ed.  C.  Sprengel,  T.  I 
[Upeiea  1829],  p.  776):  'TiqtiQyvQOf  &i  Mpd^euu  M  toÖ  afaf^«m  Xtyoftiyw, 

Xei^'itytes  n>i^Vt  vnoXttiovaif  lerfi-Qn^ty  ^  yuQ  nnncf^avnrr  Tfr»  fliißtxt  at9ti- 

Xi)  dno^va^iicft  ««*  dnotl/vji^eiaay  i^QÜQyvQo^  yiveitu  (nach  der  a.  e.  a.  0« 
mitgetheillen  Ueberielning:  Hydrargyrum  paratnr  e  minio  dioto,  qaod  et 
abnaive  eittnabarie  appetlatttr.  Iraponta  nimirum  patinae  fietiU  oondia  fet^ 
fea  cinnabarim  continenie,  operculum  adaptant,  qnod  undique  hito  circum- 
linunt,  dein  rarhonihns  «acccndant.  Tum,  quae  opercaio  adhaeret,  fuligo  da- 
rasa  ac  refrigerata  in  hydrargjrum  abit). 

•)  Biatoria  nataralis,  L.  XXXIH,  cap.  YIII  (c.  XLI  der  Frans* lOhen 
Anegabe,  Vol.  IX  [Lipaiae  1788],  p.  144  eq.):  Ex  aecnodaHo  [minio  a.  cinna» 
bari]  invenit  vita  et  hydrargyrum  in  vicem  argenti  vivi:  paolo  ante  dilatum. 
Fit  autem  duobuB  modi!«:  aereis  mortariis  pistilHsque  trito  minio  ex  aceto: 
aut  patinis  fictiUbus  impositum  ferrea  concha,  calyco  ooopertumi  argiUa  super- 
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Zur  Geschichte  d«r  DestÜtetion. 


QoBohirr  gab  hier  das  Desiillaiionsgefäss  ab,  das  als  Deckel  auf- 
gekittete Gefass  bot  die  verdichtende  Fläche  und  diente  ^.ugleich 
alt  Recipient  —  Weniger  deutlich  ist  die  gleichfalls  jener  Zeit 
angehörige,  bei  Di  oskorides  Plinius '*)  u.  A. ")  aioh  findende 
Angabe:  atis  Harz  (Terpentin)  oder  Etwas  Aehnlichem  werde  ein 
Oel  dargestellt  duroh  Kochen  and  Ueberhängen  ^on  Wollen  welche 
dann,  von  dem  Dampfe  dnrobtrSnkt»  anageprent  werde.  Eb  ist 
diese  Angabe,  wie  es  scheint,  bald  als  daranf  gebend  gedeutet 
worden,  daas^maa  die  über  der  flüssigen  Sabstana  überstehende 
wisserige  Flüssigkeit  dnroh  Wolle  habe  aufsaugen  lassen  und  sie 
dann  duroh  Auspressen  der  Wolle  Air  sich  erhalten  habe  ^*},  bald 


ilUta  :  dein  oub  patiniB  accezMum  foilibus  continao  igni,  atque  ita  calycis  su- 
dote  deterso,  qui  fit  argeati  oolore  H  aqnte  liqvore.  —  Pliniat  beMiohset 
du*  natfirlich  Torkommends  Qaecksilber  alt  argentam  Tiwni,  das  künstlich 
darpcstnlUe  als  hydraroryrnm.  Die  Darslellang^  des  letzteren  ans  Zinnober 
durch  Reiben  desselben  mit  Easig  in  einem  kupfernen  Gefäsee  mittelflt  einen 
kupfernen  Stössela  hatte  Theopbraatos  von  Ereaoa  (geb.  um  370,  gest. 
988  o.  986  V.  Chr.)  in  seiner  Sobrift  nt^  )Mmf  angegeben. 

Ki«hi  gnai  riobtig  i»t  AI.  Hamboldt'i  I>«atnnf  (*.  Anmerk.  8 
a.  0.,  S.  508):  „Der  Kolben  war  die  ferrea  concba,  der  Helm  entsprach  dem 
ambix  oder  mUz,  «eloher  an  der  oonoh»  vermittelit  dee  Thonkittcs  befestigt 
war". 

1')  De  materla  »«dies,  h.  l,  e.  XCV  (s.  Anmerk.  8  n.  O.,  T.  T,  p.  98«q*)> 

iif^axnxttt  cfc  reffro  lM9dnt^  6^0^  yniMXtt  xal  ixXafißdyetat  iy  rp  itf/i^oet 
T^C  Ttiaffrjc,  iniQnKaQOVfiii'ov  Igtov  K(t9nQoPf  'äntq  bxttv  i*  roS  dyatptqofiiyov 
dtfioB  yiyfitat  itdßQo^oy,  ix9Xifi9ttu  c/c  äy^'tToy  (nach  der  a.  a.  0.  nitge» 
tbtfltsn  üsbenetmng:  Fit  nntea  et  okum  picinnm  •  pice,  aeparato,  qnod 
in  ea  aqncwom  ett,  qnodqne  aidcm,  Tnlnt  •enun  Iteti,  flupernatat.  Eznipitnr 
autero,  dum  fax.  ooqidtttr,  espsnite  topra  eam  mundia  vellerihna,  qose,  pott> 
qnnm  halitu  ex  ea  «uMato  permaduerint,  in  va«  exprimuntur). 

")  Hiatoria  naturalis,  L.  XV,  c.  VIT  (Vol.  V  [Lipsiae  178ÖJ,  p.  166  aq. 
dsr  Frani'aohen  Auagabe):  £  pice  fit,  quod  piaahMtt  sppdkuit,  enm  ooqni> 
tiir,  fr«Ileribns  topm  hnlitam  ^nt  expnaria,  «tqne  Ün  expraaiis :  probatan  ms* 
zime  e  Brutia  :  eat  enim  pingoisaima  et  reeinodfrims.  Oolor  oleo  falTna. 

Scriboniua  Largus  z.B.;  Compositiones  medipamentonim,  40:  Picia 
flos,  quod  nmaiiiatoy  ?ocant.  —  —  Picia  florem  appello,  quod  excipitur,  dam 
ea  coquitur,  lana  anperpoaita  ejua  vapori.  Vgl.  Schoeidfir  n>  Anmerk.  14 
a.  0.,  8.  893. 

1*)  So  von  Job.  GotiL  Schneider  in  DMsen Aumerkungen  undEUlnts- 

runpen  übn  di'"  E'"lnp-n«  physicas  [Jena  und  Tjpipzig' 1801],  S  ^'22  Hfcrffn  {^'Qfi 
sei  Theer,  die  daraus  durch  Kochen  bereitete  niaaa  ^ij^ä  Pech):  „Beym  Sie- 
den des  Theera  ward  der  wäaaerige  Theil,  welcher  oben  auf  dem  Theere,  wie 
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&la  darauf  drehend,  dass  man  das  bei  dem  Erhitzen  des  Harzes 
Verdampfeuiie  sich  in,  über  der  Flüssigkeit  angebrachter  Wolle 
habe  venJichten  lassen,  durch  deren  Auspressen  man  dann  Terpen- 
tinöl erhalten  habe  '^j^  lets&tere  Deutung  ersübiea  auch  mir  ala  dia 
wahrsoheiulicho 


die  Molken  auf  der  fcronnpneii  Milch,  sich  zeigt,  —  —  in  einem  ü!>er  dem 
siedenden  und  dampieuden  Kessel  auf^rphängten  wollenen  Tuche  aufgefangen, 
und  durchs  AuapresseD  den  Tuches  gesammelt.  —  —  Diese  üubatanz  ist  das, 
wia  wir  den  Schwein,  tkuierwaeier  oder  Theergalle  nenoen.  —  — »  SoBdwber 
iit  der  Sfireobgebnuieii,  weloiier  den  wieerij^en  Theil,  weil  er  wie  Oel  oben 
aufschwimmt,  Oel  nannt«^".  Auch  Sprengel  meint  a.  Anmcrk.  8  a.  0.,  T.  II 
[Lipsiae  1830],  p.  382:  Dioscoridis  ;nrT<rf).<uoi'  est  Thceru-asser.  Für  dif-  Ab- 
■ooderuDg  des  letzteren  war  indessen  die  Anwendung  von  Wolle  wohl  kaum 
io  ftothwendig,  wenn  nneh  dieae  bitte  ela  Filter  nflttlich  lein  kAnnen.  IMe 
«Iben  mitgetheilten  Stellen  älterer  Schriftsteller  atüamea  aber  eile  darin  llber^ 
ein,  die  Wolle  sei  bei  der  Darstellung  des  macthtioy  oder  pissinuro  dem 
Dampft  der  hIb  niaau  oder  pix  bezeichneten  bubstan/.  ausgesetzt  gewesen. 

^)  So  von  Huf  er  lu  Dessen  Uistoire  de  lu  chimie,  1.  ed.,  T.  1,  p. 
2.  T.  I,  p  202,  wo  le  piBtüion  <m  Tlioile  de  ter^benlhine  beipvooiiMi  and 
anknüpfend  an  die  in  Anmerk.  12  mitfeÜieilte  Stelle  des  Pliaine  bemerkt 
wird:  Quelque  imparfait  que  soit  ce  procede,  il  ne  laisse  pas  d'etre  digne 
de  no8  Ftiflexion«.  Un  pot  aerveit  de  comue,  et  an  boucbou  de  laioe  de  rö> 
cipieot. 

1*)  In  meiaer  Geeohiobte  der  Chemie,  II.  Theil,  8.  86 f.  vnd  lY.  TheO, 
8.B98.  Sie  titee  miraotth  jetst  noch.  Das  Capitel  de»  Dioskorides,  welchea 

da«  niaafXtttoy  zum  Gegenstande  hat  und  dessen  Anfang  (das  auf  die  Dar- 
st^lluncr  dioscr  Substanz  Bezügliche)  in  Anmerk.  11  mitgetheilt  i^t ,  «i-hliesst 
sich  unmittelbar  an  das  (L.  i,  cap.  XClVj  ne^i  niaans  iygäs  an,  und  dass  die 
ff<M»  iy^  Terpentin  wer,  lehrt  der  An&ng  det  letsterea  Capifela  (e.  An- 
merk. 8  e.  0.,  T.  I,  p.  97):  IBSrew  ^  fdv  iyqäj  ^  fi^tt  M&ifw  xuXora$,  awü- 

ysxm  fJtif  ix  Xntm^^tftAttoy  Ivha^  n£(xi,i;  xtti  ntTvoi'  (an  di  x«X//  r;  axlX- 
ßovo«  »tti  Xfia  nui  xaf^aod  (Pix  liquida,  qnam  nonnulli  conum  appeliant ,  e 
pingnisaimis  piceae  pinique  lignis  colligituri  probatur  splendide,  laevis  ac 
einoera).  Durch  des  Xoebea  der  nütm  iy^ä  warde,  wie  bei  Dioekoridee 
in  daem  bald  aadilblgenden  Capitel  (L.  I,  cap.  XCVII)  mitgetheilt  wird  (a.  e. 
a,  O.,  p.  100),  Si)(fu  niaau  (Colophonium)  erhalten:        di  niaaa  {tt  i*po- 

ftfrm  Ti*c  iyoäz  ylyfxai-  xttXlhia  &i  avxtj  in*  h'ttitt'  naXfuntffau'  yffCTat  di 
tt^t^if  ^  M**'       ii**>dtjs,  fioaxüs  KuXovfiiy^,  ^  di  itj^-  ian  di  xakij  ^  xa»a^ä 

«flfi  4  ßffvTxia,  d^  4^f«»r  l][6fuimtj  nf«9^t  i^tt  ««J  ^n^frnt  {Pix  eioca  etiam- 

num  e  liquida  fit  cocta,  vocatur  autem  a  nonnuüis  palimpissa;  est  quacdam 
ejus  sipecics  viwcosa,  boscas  cugnuminata,  altera  sinca;  probatur  pura,  pinfjuis, 
odorata,  subruUla  et  resinosa;  talis  est  lyuia  et  bruttia,  quae  quidem  utiamque 
picis  juxta  et  reeinie  indolem  habeaty.  üm  dae  bei  dem  Kochen  dee  Terpen- 
tin» «ntweicheade  Terpentinöl  MbaetmaMhi,  wir  ein  Bfieehel  Wolle  keiao 
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Zur  (ieschicble  der  Destillation. 


Auch  fUr  die  näcliaifolgende  Zeit  iit  eine  Verbefieeruug  in  den 
VerriebtungeD ,  das  aus  heiaser  Flüssigkeit  Verdampfende  wieder 
XU  Flüssigkeit  su  Terdiohtenp  nicht  nachweifibar.  Bekannt  blieb 
dieThatsaohe,  daas  auf  diese  Art  ans  Meerwasser  trinkbares  Wasser 
erbalten  werden  kann;  namentlich  bei  den  Commentatoren  des 
Aristoteles  findet  man,  aus  Anlass  des  von  Letzterem  bezüglich 
dieser  Tbatsaclie  Gesagten,  ihrer  erwuliiii.  So  bei  dem  am  Ende 
des  2 teil  und  iin  Aiitaiige  de.s  3ten  Jahrhunderts  lebenden  Ale- 
xander aus  Aphrodisias,  welcher  allerdings  von  der  Umwand- 
lung des  Meerwassers  zu  trinkbareiv)  \\  isser,  durch  Erhitzen  des  er- 
steren  in  Kesseln  und  Verdichten  des  Dampfes  durch  aufgesetzte 
Deckel,  in  einer  Weise  spricht als  wären  nach  dieisem  Yerfab- 


^ute  Vorrichfung,  aber  doch  eine  anweudbarc;  man  braucht  nur  etwas  Ter- 
pentin in  einer  Köhre  zu  kochen,  in  deren  oberoi  Ende  man  einen  losen 
PiW>pf  am  Wolle  geeteokk  hat,  um  diese  to&  verdichtetem  Terpentinöl  «o 

feucht  werden  zu  lassen,  dass  man  es  eosprenen  kann.  Auf  bruttischei  Colo- 

phon  wird  hier  von  Dioskoriti  »'s  Be?.n^  gennmmon,  wlo  von  PliniuB  (vgl. 
Aniiiprl:.  l'Jj  auf  bruttische»  l'erpeiitinöl ;  diese  Ilarzprüduele  wurden  in  Brut- 
tiuui,  dem  südlichen  Calabrien,  gewonnen  und  namentlich  der  hila-Wald 
(bnittia  lila)  lieferte  «ie. 

>^  In  den  BemerkoDgeu  zu  den  in  Aumerk.  5  und  7  mitgetheilten  Stellen 
des  Aristotclcp.  Joar  ne«  (irrtnininticus  in  libros  de  generatione  et  interitu; 
Alexander  AplirodiBiensis  in  meteorologica  -  [Venetiis  1527],  f.  97  v"  (die 
Stelle  hat  auch  iUeler  a.  Aumerk.  5  a.  O.,  Yol.  11,  p.  4&3):   oVxm  yoCy  xui 

nX^^tS  Vdtao(  totovTou  XiflijTttS  xtü  xw  ätftoy  iy  xoiq  ineQxet/iiifMf  tliti^  xÄ> 

ftntrt  d5(»oCo;'r/?  re  xci  df^öuii-oi,  Tot'Tto  f/j  iJio()  it(Ttißd).).oyTt  y^o&vrat  wo- 
t^.  Ol'  uöyoy  <l<  q^ut  lijy  ititkuoouy  aifttauauy  änoßäkluty  toy  oixitoy  jfvfiöy, 
Mtfi  iidwQ  yiyyEailtiH^  aXku  xai  nüyza  tä  äX^  iy^ü'  xat  yä^  olyos  xul  Tü  äXXa 

i'du}Q  yiyycxat.  —  Von  den  vm  die  Mitte  des  inten  Jahrhunderle  verofiSenl* 
lichten  lateiiiii-chen  reberselzurgen  dienes  ('ommentars  de»  Alexnnder  von 
AphrodisiuH,  durch  Ä.  Piccolomini  und  durch  Camotius,  ist  mir  jetzt 
keine  zugänglich.  Der  letzteren  ist  wohl  entnommen,  was  AI.  v.  Humboldt 
a.  Aumerk.  8  a,  0.,  8.  600  ab  die  hier  in  Betraeht  kommende  Stelle  dietee 
Commentaree  mittheilt :  Per  hone  qddem  modnm  maria  aqnam  potabQem 
nonnalli  reddunt:  lebetes  euim  hujusmodi  aqua  j^Ummib  muUo  igni  imponentes 
et  Taporem  in  opercuhs  superimpoaitis  coUigenteb  et  recipientes  iu  aquam 
permutato  otuntnr  potu ;  wozu  er  anmerkt:  „Die  Stelle  fther  die  Deatülation 
dee  MeenraMera  fshlt,  nadi  der  Bemerknug  von  Ideler,  in  der  im  Jahre 
1548  erschienenen  Uebersetzung  des  Alexander  Piccolomini  von  dem  Kommen* 
tar  de»  Alexander  von  Aphrodisias,  die  auch  in  «nderen  Stellen  bedeutend 
von  der  im  Jahre  löö6  erschienenen  Uebersetzung  des  Camotius  abweicht**. 
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ren  zu  seiuer  Zeit  grössere  Mengen  Walser  deatillirt  worden,  so 
dasH  man  au  eine  Vervollkommnung  der  als  Deckel  bezeichneten 
Condensation^vorrichtungen  denken  iiirichte;  aher  davor  warnt,  ijie 
aucii  bei  ihm  sich  fifidendu  \Viederhohirif,^  der  irriL'-'H  Ancifabu,  dass 
bei  gleicher  ßehaniluiig  ebenso  auch  der  Wein  zu  NSaaser  werde. 
Bei  dem  junioren  Olympiodoros  von  Alexandria,  welcher  etwas 
nach  der  Mitte  des  bteu  Jahrhunderts  des  Aristoteles  Meteoro- 
logiüa  coromentirte,  wird,  an  das  unvollkommene  Verfahren  der 
Verdichtung  des  Dampfes  in  übergehängter  Wolle  erinnernd,  car- 
wähut,  das«  ein  über  siedender  Flüssigkeit  aufgehängter  Schwamm 
sich  nachher  bei  dem  Aasdriloken  mit  Feuohtigkeii  gelUllfc  eiw 
weiae  ^*). 

Der  eben  genannte  Olympiodoroa  ist  verschieden  von  einem 
alchemistischen  Schriftsteller  desselben  Namens»  welcher  wohl  um 
anderthalb  Jahrhunderte  früher  lebte**)  und  wahrscheinlich  bes- 
sere Qeräthsefaaften  kannte»  den  ans  erhitzter  Flüssigkeit  sieh  ent- 
wickelnden Dampf  zu  verdichten  und  die  resultirende  Flüssigkeit 


Aua  der  anderen  UebersetKung  theilt  Uofer  (Histoire  de  la  chimie,  1.  ed., 
T.  I,  p.  195  B.;  2.  ed.,  T.  I,  p.  203)  FolgeadM  mit:  Qaidqnid  es  ipma  evapo- 
noM  itt  (^«ffODlit  eoUq|it«v>  —  Ymam  et  «IIa  quM  httmorem  aot  auoeam  ba- 
Vient  atqttS  Stapovant,  ex  trannnutatione  rursut  vapoHs  in  humidum,  aqoa 
tiunt.  Alex.  Aphrodi».,  in  Meteorolog.  Aristot.  ComniAnt.,  lib.  1I|  oom.  Ift, 
p.  19  verso,  odit.  Piccolomini;  YenetÜBi  1543. 

^)  Olympiodoro»  bemerkt  ni  der  in  Anmerk.  6  mitgetbeilten  Stelle 

des  A  riatote  1  ea  (aaa  Oljpmpiodort  in  Ueteora  Ariitotelie  Commentarii — — 

[Venetiis  1661],  f.  70  v»  bei  Ideler  a.  Anmerk.  6  a.  0.,  Yol.  II,  p.  218): 
Ilrj^'t^viai  fAtf  vTjfj  i!t</(>ü'-  'n'aiict  iff  roi'r/trri  nujfi'yettu  &ttt(fOQOv^h-ov  Tod 
if  «rrf>  vdaTtbdfovf  xai  ^vtoO,  nua^fti  laCut.  xm  Htt  ak^94f  ioit,  tovto  öif 
nuQiidetyfia  Mttaw  m^öf.  iuv  yü^  g'tj^^»  mtl  ini  Tdkr  lifffiiym'  UxQt^üQt» 
t«f  Miyyw  iniBQätm^,  üttt  tcn^  "«'«Jl  a^6y,  a^w  nXi^^  iy^^t 

rj  dtjkoföu  TO  kfntojutQH  x«(  tu  dtfuS&^tf  d$eifo^i]»ti.  Ist  es  diese  Stelle  aus 
dem  Commentar  des  Olympiodoros,  auf  welche  AI.  v.  Humboldt  Bezug 
nimmt,  wenn  er  a.  Anmerk.  3  a.  0.,  ä.  5Ui»  sagt:  „Dieaes"  [das  bei  Alex, 
tader  tod  Aphrodiaiae  aiua  Triakbermaehen  dee  Veerwaaeen  beeobrieben«] 
«Verfobren  trat  aa  die  Stelle  der  in  froheren  Zeiten  angewendeten  Methoden, 

 o«^  wo  man,  nach  Olympiodor,  die  Dämpfe,  welche  von  der  Ober-  * 

fläche  ein^  Quantität  kochenden  Meerwass»»rs  auf!?teiireri ,  mit  Schw&mmea 
aaffing,  die  man  über  dem  grossen  Sohifitike&«el  uutgehaagt  hatte"  ? 

>^  Ich  beapreehe  dieeen  «Inbemiiliaclieii  Sduiftttdler  Olympiodoroe 
weU  noeb  in  einem  apiteren  Abeebiiitts  dieaer  BeiUige. 
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SU  samoieln.  Deon  bei  vor  ihm  lebenden  Hlcheiaiötiacheu  Scln  ift- 
stellern  finden  wir  bereits  solche  Geräthscbaiten  beschrieben.  Ein 
DestillatioDsapparat  kommt  .Allerdings  in  des  Democrit  Schrift 
(Pbjdea  et  mystica),  in  uns  verständlloher  Weise,  nicht  vor;  wohl 
aber  wird  ein  solcher  in  des  Synesios'^  Commentar  zu  dieser 
Schrift,  speciell  im  Erläuterung  eines  Ausspruches  des  Democrit, 
beschrieben.  Dieser  Ausspruch  des  Democrit  geht  dahin,  es  sei 
die  Maiar  der  Körper  herauszukehren  (das  in  ihnen  Steckende 
iiaeb  Atmen  zu  bringen).  Die  £rl&nterung  des  Synesios  besagt, 
dasB  hietfir  die  Körper  mit  Etwas  als  Qneckailber  Benanntem  zn 
▼erdoigen  und  an  digerixen  aeien;  dann  sei  das  Phidnet  in  ein 
au  ehemisehen  Arbmten  dienendes  Gelaas  (/toncpcov)  tnr  Bearbei- 
inng  durch  Erhitsen  an  bringen  und  letsterem  ein  Qlasgelaas  anf- 


Ich  hnbeS.  I45tf.  besprochen,  <!n«?  der  alchemietisclte  Schriftsteller Sy • 
oeaioa  öiters  als  identificb  mit  dem  am  hnde  des  4teu  uud  im  Anfange  dea 
5tmi  Jahrhundertfl  tobenden  Sjnstiot  von  Kjrreae  betrnohl«!  worden  Jet. 
Diese  Anoahme  liegt  aach  folgender  Angabe  von  J.  F.  Gmelin  TO  Grande, 
M  eiche  eine  mir  unbegreifliche  Coufusi  in  futhiilt;  wo  Derselbe  von  früher 
Kc'üii^TnsB  der  feuchten  aufateigenden  Destillation  spricht  (Geschichte  derCiie- 
mie,  Bd.  I  [Gottitigen  1797J,  8*  20),  aagt  er:  „Scboo  Synetiius,  ein 
iteller,  der  sn  Ende  dee  vierten  nnd  sa  iUi&ng  de«  illnften  Jahrhnnderli 
lebte,  hat  sie  (Operu:  epi&(.  XYII.)  devtlidl  beeehrieten*.  Aber  weder  der 
17te  Brief  in  den  Wi  rl;  n  des  Synesios  von  Kyrene,  noch  ein  anderer, 
uoch  irgend  eine  Stulle  iu  diesen  Werken,  so  weit  ich  sie  kenne,  entliält 
Etwas  als  Beschreibung  der  Destillation  eu  Deutendes.  —  AI.  v.  Humboldt 
(a.  Anmerk.  3  e.  0.,  8.  007)  merkt  bei  der  Besprechung»  die  DeitUnung  dee 
(Quecksilbers  aus  dem  Zinnober  durch  Destillation  nci  Etwas  Bekanntes  gewe* 
sen  zur  Zeit  des  Dioskoiidea,  „drei  Jahrhundertf  vnr  dorn  christlichen  So- 
phisten nnd  Alchemisteu  Syneeius  und  seinem  Kommentar  über  den  Piicudo- 
Demokrit",  Folgendes  an:  «IHes  ist  der  Dialog,  in  welchem  ein  Priester  dee 
Serapia  nyetisdie  and  physitobe  Gegenstände  abhandall*  In  der  ffMdbt'eftfe 
der  ChemU  von  Gmelin  (Tb.  I,  S.  20,  29)  \vird  die  enie  Kenntnias  von  der 
Destillation  irrthümlicher  Weise  dem  Aih  ]  ten  Synesius  zugeschrieben,  wplch*^n 
man  nicht  mit  dem  cyrenüschen  l'iiilosophen  dieses  h'ameua  verwechseln 
darf.  Wenn  ladenea  Beide  miehiedM  waren,  waa  aneb^nir  jetit  das  Rieb- 
tige  m  leln  idicint,  eo  hat  man  wenig  Grund,  den  Terfaeser  jenes  Conunan- 
tara  oder  Dislogs  (in  welchem  der  Priester  des  Serapis  nicht  die  ihm  von 
Humboldt  beigelegte  Rolle  spielt;  vgl.  S.  151  tf.)  als  christlichen  Scü^isten  su 
bezeichnen}  dass  der  hierin  sprechen4e  Synesios  sich  zum  ^^ristlichen 
Qlanben  bdcannt  bab«,  kAnnte  man  bSchstena  darana  «iblieesen,  daea  er  gegen 
iiaa  £nda  dee  CoauMDtan  T<m  der  Erfonohaag  der  Yoiginge  in  dar  Nato? 
dnncb  Gottee  BeihQlfa  (sj  veV  %^  «vM^jv/ft)  epricfak. 
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siuetoeii,  welches  eine  nach  oben  sich  erhebende  WöJhang  jmd 
wwh  unten  eine  Mündmig  habe,  und  das  ans  der  Wölbung  kom- 
inende  Wasser  sei  an&a8animeln<i>  In  einigen  Handsohriften  fin- 
det sieb  diese  Besehreibong  des  Destillationsapparatee  aneh  noch 
doroh  eine  Zeichnung  untersttttet'^;  dartlber,  wie  alt  diese  Figur 


>i)  Ich  gebe  im  Folgenden  den  grieohnoheit  Text,  wie  ihn  Fabrioina 

(Bibliotheca  graeca,  Vol.  VIII  [Hamburg!  1717],  in  287  sq.)  nach  der  Abschrift, 
einer  Pariser  HandBchrift  veröffentlicht  bat,  zusammpn  mit  der  Uebersetznn;^ 
des  l'iziiuenti  (daselbst;  in  der  S.  llOf.  beeprochenen  Paduaiier  Aosgabe  von 
1678  f.  13).  Der  Ausspruch  Meisters  ist:  'ExaxQetpoy  ut  t&y  ir^y  ^laty,  rj 
yäQ  (vikrif  gtfSw  tein^tm  (Converte  ipiorum  netunun,  netora  enim  intoe  li- 
tiiat).  Die  Erläuterung  dasu  giebt  Synesios  dem  Dioskoros  folgende!^ 
weiee:  '0  Xfyrt  or'i',  ftöaxoQC,  foioflrrf»'  tau.  BüXe  r«  cdniaTa  nrru  t?^c  Tijj, 
nai  ^tf»aoy  eiq  kenioy,  xai  uvftkfiaßrtrr  Jir,}'  hfnriy,  nüyTd  yiin  ij  tuvir^y 
Hirt»,  itufoy  ntf>9iiym 

0n»f$at  n^9(ttf^  8  ßnd^$6¥  Irr*  xtufoxnxif.  Tk^^  oiy  t j}  dytafive»  re9 
nif^^  9V¥ftQ^öi^ittt$       ßata^tp  IviJUfey  SQyayoy  f/o>'  ftttcitiQtoy ,  int  x<t  äy«t 

nQO<:f)foi',  X((i  xiffff»  jfüp«  xfj'ueyoy  »;.    Kai  tu  artn^öfityoy  Ttfcu^  roT  fU(- 

(oC  cf#/ot>,  xni  tjf«  tii  )/*!»'.  Toi  TO  iSytTci  iiiui^t  (^finp  .  AiHt]  rarly  hxoTnih- 
^ij  .  ttiftii  xakitzftt  kvoti  etutjditoy.    Toito  iiHty  aun^,    xuAettiu   o^o;  xai  olyof 

äfitit'iot  K«l  ti  SfiMtt  (Qood  ergo  Dioeoora  inquit,  hoc  est.  Jnnge  eoipoia 
cuTii  Mcrcurio,  et  seca  in  tenuem  eeobem,  et  eume  elium  Mercnrium,  omnia 

enim  Mercurius  trahit  nd  se  ipanm  :  et  sine  ut  dipcranttir  per  frea,  vel  qua- 
tuor  dies,  et  loca  rnatcriani  Imtic  in  testa  pujira  ciiierem  cüliduui,  nec  »it  ma- 
gnuB  ignis  acceneus,  tsed  in  tepido  cmeris  Huavis  caior,  ita  ut  cera  poseit  lique- 
eeere.  Hujonnodi  igitnr  ignis  vepore  teetae  vae  yitreum  aooomodatar,  eujae 
mammilla  alte  se  efi'erat,  roetrum  vero  deonum  vergat,  et  cape  eqnam,  quae 
necf-rulcrit  per  alembicura ,  ct  serva,  et  putretac.  Iluee  dieitur  nqua  suipburis. 
Haec  est  converBio,  haec  vocalur  corporum  frolutio.  Hac  ratirjiio  naturam  in- 
tus latitantem  in  lucem  proteres.  Haec  aqua  cum  corrupta  iuerit,  vocatur 
aoetnm,  et  vinom  Amineom,  et  similte.  Die  Uebeteetzang  des  Pisimenti 
iet,  ale  verttändnisslose,  oftnnrichtig;  über  die  Bedeutungen,  welche  das  Wort 
ßoiüQtoy  zu  haben  scheine,  vgl.  Höfer's  Histoire  de  la  cbiinie,  2.  ed.,  T.  I, 
]>  275  fi.;  über  die  Bedeutnu^r  des  Wortes  x»;por<<x»c  daselbst  p.  1?84  s.).  — 
iJca  wichtigsten  Tbeil  der  eben  mitgetbeilten  Stelle   veroftentiicht»^  auch 

Anieilbon  (Nolioea  et  extnitedeemenuscrits  de  la  biblioth^ue  nationale  , 

T.  VII  Paria,  an  XII],  2.  pertie,  p.  225  e-J-aae  den  Handschriften  der  Pa- 
riser  Bibliothek  mit  bcie«fügter  französischer  T'rViorFt'i/tuiir:  avi-coanteTta 

xÜQtt  xitfieyoy  xm  ro  äyeQX^ftfroy  i'ffw^  fii«  loi  fJul^oC  cf*/oi'  (ajoutez  au  ma« 
tras-  nn  instrument  de  verre  ayant  un  renflement  qui  s*ileve  vera  le  baut 
[c'eat-a-dire,  an  ehapitean]  et  un  bee  qni  ee  porte  vere  le  bea,  et  receres  la 
liqnenr  qui  sort  de  ce  bec  dans  un  recipicnt) 

Ameilhon  fährt  nach  dem  ao  eben  UitgeUieiiteu  fort:  Certainement 

Kopp,  Beitr.  a.  Gowh.  d.  Cbem.  Ifi 
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iieiD  möge,  lÜMt  sich  nicht  urtheilen.  Höf  er  hat  sie  aus  der 
Pariser  Haodflehrift  2327  veroüeDtlicbt'»).  jje  Abbildung  ist  in 
Fig.  1  auf  der  dem  vorliegenden  Bache  beigegebenen  Tafel  repro- 
dncirt. 

Nicht  ganz  so  genftv  ist  bekannt,  mit  welchen  Worten  neh 
bei  dem  dem  Syneeios  nachfolgenden  Zosimos  der  I>e8tillationic- 
apparat  beschrieben  findet  Dass  solche  Vorriehtongen  in  des 
Letzteren  Schrift  xegl  OQymvav  «ai  xa^vtav  besprochen  werden  nnd 
Borrichins  dies  hervorgehoben,  auch  Abbildungen  dieser  Vor- 
richtungeo  aus  Handschriften  der  Bibliotheken  su  Paris  und  Ve- 
nedig veröifentlicht  hat,  wurde  bereits  früher angegeben;  figu- 
rae  viirorum  quorundam  destillatoriomm  Aegyptiis  olim  usurpa- 
tomm,  ex  Zosimo,  wie  sie  Borrichius  vorgeführt  hat^  sind  in  Fig. 
2,  3  und  4  der  beiliegenden  Talel  wiedergegeben.    In  neuerer 
Zeit  hat,  wie  auch  bereit«*')  erinnert  wurde,  Höf  er  über  die 
Einriclitung  der  Destillationsgerätbschaften ,  welche  in  der  oben 
genaDiiten  Schrift  des  Zosimos  besprochen  sind,  ausführlichere 
Mittheilungen  gemacht  und  aus  Pariser  Hauiischrifteu  die  in  den- 


en ÄS  pcut  ft'empAcher  de  roconnoHro  ici  im  instrnment  dislillatoire.  Aussi 
U  n^est  aacua  de  oos  quatre  manascTits  (den  Pariser  Handacbriflen  2275,  2325, 
2326,  2327)  ou  le  oopiste  n'sit  figiire,  aveo  la  plume,  on  sUmUe  qm  repote 
nur  an  fotumeM  ooiniii6  Ufintt  et  oet  alunbio  ett  parraitement  temblaUe  k 

no8  alambics  de  verre,  rjui  conaistent,  commo  on  «ait,  dao«  un  vaae  aarmont^ 
d'an  chapitcnn,  nveo  \\n  hec. 

lÜÄtoire  de  la  chimie,  l.  ed.,  T.  J,  p.  209;  2.  ed.,  T.  1,  p.  280. 

S.  176  f.  und  AniR«rk.  60  daidbst.  Ich  will  hier  doch  die  Stelle  aot  dea 

Borrichina  Bnofa:    Hermetit,  Aegyptiomm  et  ohemicoram  sapientia  

(Hafniar  1071].  p.  150  volläfändig  inittheilen,  wpfreii  der  auf  einzelne  Thoile 
df-r  Vnrric;li(unt:ori  boziiplicbon  KuDstanFflrficko,  wolrhc  <l;i  clor  ulicn  genannten 
h>chrift  des  ZosimuB  entnommen  vorkommen.    Borrichius  bespriclit,  dasa 
den  Aegyptem  wohl  achon  frAhe  die  Deatilktion  bekannt  gewesen  «ein  müiae: 
£t  qaid  plura  moramur?   Unna  Zonmni  Panopi^tea  libro  ne^i  ofyäyur  »ttl 
xieidfMf  laculcnte  ob  oenloR  nobis  ßistit  antiquorum  illa  vasa  dcftillntionibus 
atH'ommndaf a;  postqnntn  enim  jnspisFet  cnti'lidntOR  iirtis  id  agore,  ut  iyiiis  ad 
manuB  esset  (iixo^  i^Ati'o;,  aiaXiiy  öifUHtxtrog,  koTittf  xui  tXyyo^  üieruatofiov^ 
mandaaaetqne  inl  Ox^  täkK  iriiAiqyiay  ßittwf  hiinm  ftey^Wf  iruxtlq  in^ih^m^ 
Itm  ftff  ^ay^baty  äni       M^fi^c  re0  ^tfctref ,  tandem,  nt  clarius  aaae  explioet« 
i|(firi9  vasorum  flGrnrnti  nppin^rit,  quariim  nonnullas  licet  rudiori  mann  rxaratn» 
ex  liibUotheca  rc^ns  •  hrifitianissiiui,  et  illa  D.  Marci  Venetii«,  libuit  bic  in  gra- 
tiaiii  curiosorum  adjicere. 
*     «)  S.  177  nnd  Anmcrk.  61  daselbst 
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selben  enthaltenen  Abbiklongen  verÖffentUeht*«);  die  von  ihm  ge- 
gebenen Figuren  sind  in  Fig.  5,  6,  7  und  8  der  beiliegenden  Tafel 


In  seiner  Hif-fnire  de  la  chimie,  1.  t'd.,  T.  1  [Paris  I842J,  p.  255  9. 
tlieiltc  Höf  er  Folgendes  als  IVapuient  aus  der  eben  gcniinnten  Schrift  des 
ZosimoB  mit:  Livre  de  Zostme  sitr  lefi  /mrneaux  et  les  instrumcnts  de 
eftiMM.  Du  MbiCH»,  om  de  Vappareil  ä  troia  baUona-rietpienU  (tnt.  S3I9). 
On  appella  triHcHB  (t^fptixof),  nn  appmil  diiUUatoin  coDstruit  de  Iftmamdre 
suiv.inte:  „Fais  Iroifl  lubes  d'airain,  dont  lea  parois  Boient  assez  epaisses,  et 
de  seize  eoudecB  de  longueur.  —  I-ck  ouvertnres  ou  lancuos  prafiqucps  n  la 
partle  iuferieure  do  bailou  doivent  exactement  s'adupter  ä  ccs  tubet*,  qui  eux- 
memes  viennent  aboutir  a  d'autret  balloiw  plus  petits  iß$xiit).  Un  gros  tobe 
((iKTZ/n^of  aakijy)  fait  commaniquer  Ja  mitral  {kmu  lequel  on  met  le  feo) 
avec  Je  grand  ballOD  en  verre  {Xtx^^og,  /J/>oc);  et  l'appareil  porte,  cotitre 
toute  attenfe  (7iftpf«fof<üf),  l'esprit  [nyiCfMu)  en  haut.  Apres  avoir  ainei  adapte 
les  tubes,  on  en  lute  {avfdntjXiicat)-  exactemeot  toutes  les  jointures.  II  faut 
aroir  toin  que  le  grand  bailoa  en  Tene,  plaoe  aa*dewii«  dn  matrae  (aveo  le- 
qtiel  il  commnmqae  par  un  tabe)  «oit  aMec  dpa»  pour  qne  7a  «haietir  fui  foii  . 

porief  VeuH  en  haut  (rT;  f>fQfitis  toi  riTcios  xunttoionq  rö  avttßati'Ht')  no  le 
brise  paf."  On  v(»it,  dans  les  niaTmütrits  n"  2249  et  2275,  los  fiprures  de  plu- 
aiears  vaees  distillatoiret,  dont  je  tne  bomerai  a  repruduire  la  suivante,  qui 
aarvira  4  faire  mienx  oomprendre  le  texte  citd  (folgt  Fig.  5  auf  der  Hier  bei« 
gegebenen  Tafel).  —  Auifahrlieber  iat  Hdfer  in  Histeire  de  la  ehimie,  2.  öd., 
T.  I  [Paris  1866],  p.  261  ss.:  Livft  de  Z<mme  sur  Itt  fwtneaux  et  Icf:  iif 
gtrument<:  fh-  rhimie.  Du  tn'hfcm  ou  iipp'irfil  n  trnis  hall  ans  fms,  n'^  221'JK 
—  Ca  livre  rcrilernir  des  descriptious  de  vasee  et  d'instrumcnts  cbimiquee, 
aooompagnes  de  ügures.  Zoeime  rapporte  qn'il  a  tu,  dans  an  ancien  temple 
de  Mempbie,  le  modele  dee  appareil«  qu^fl  döerit.  Ce  qae  Pantenr  nomme 
oQyaftt  (instruments)  et  xfiftfyot  (foumeaiix)»  dtaient  de  veritables  appareils  de 
distillation  et  de  Sublimation.  Ln  simple  inspection  des  figures  (G,  7  und  8 
auf  der  hier  beigegebenen  Tatei),  de^sinee»  d'apn^s  le  ms.  n"  22-19,  (ol.  100, 
101  et  103,  sufßrait  pour  dcmontrer  que  Vart  distiUatoire  etait  oonna  et  pra- 
tiqad  longtempi  avant  les  Arabee,  et  qne  Iii  Albacasis  ni  Rhaste  n*en  aont  les 
inventenrs.  ^olgt  Fig.  G  unserer  Tafel.)  —  Les  differenfes  jtieces  dont  so 
com posent  cee  appareils ,  oni  chacnne  \m  nnm  parficulicr.  rju'il  imitnrie  de 
connaitre  pour  rinteiligonce  du  texte  grec  des  manuscrits  de  l'art  sacre.  — 
Le  fonrneau,  sur  lequei  repose  l'appareil,  s'appelle  r«  jp&r«,  les  lumiires  (a  der 
Fig.  6).  Le  ballen,  posd  sor  le  foomeau,  se  nomme  4  i^f^'t  {b  in  Fig.  6,  7 
0.  8).  La  Jopadet  qui  est  le  matra«,  eontenaii  la  matiere  soumiie  k  la  eba- 
leur  du  foomeau.  -  Lo  ttiynu  de  cnTnmuTiication,  adapte  k  la  pnrtie  sup^- 
rieure  de  l'appareil,  iM»rte  le  nom  de  6  oMikt]y,  le  tube.  Ce  tube  etait  tantöt 
droit,  vertical  (c  in  Fig.  <>  u.6),  tantut  coude  a  angle  droit,  de-maniere  k  pre- 
senter  nne  direction  Terticale  daat  un  lens  ei  horisontate  dans  Pautre  (ce  in 
Fig.  7);  qnaod  le  tube  etait  vertioal,  il  oommuniquait  en  haut  aveo  nn  second 
ballon,  norame  i)  r/iuX>j,  Ja  coupe  (d  in  Fig.  6  u.  8),  et  ce  hallon  communi- 
quait  k  «Oll  tour  avec  un  veritable  recipieni  aya&t  la  forme  d'un  pcüt  inatras. 
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reproducirt.  Der  griechische  Text  dieser  Schrift  ist  noch  nicht 
veröffentlicht  und  bezüglich  der  Benennung  einzelner  Theile  des 
DestillatioDsapparates  wie  der  Bedeutung  einzelner  Kunstausdrücke 
bleibt  noch  Manches  unsicher Dass  die  in  den  Handschriften 
rieli  fiodemdeii  Figuren  viel  jünger  als  die  Schrift  des  Zosimos 
Bein  können,  wurde  auch  bereits  S.  17G  erinnert,  nndfvorerat^  bte 
eine  genauere  Bezugnahme  des  grieobiflohen  Textes  auf  sie  nach* 
gewiesen  ist,  sind  sie  mehr  als  die  Vorstellung  angebend  su  be- 
trachten, welche  Spätere  auf  Grund  der  von  Zosimos  gegebenen 
Beschreibung^  der  BestUlationi^geräthschaften  Über  die  Einrich- 
tung der  letsteren  sich  gebildet  hatten,  wie  als  authentische  Aus- 
kunft Uber  diese  Eünrichtung  gewithrend.  —  Bass  in  Parisw  Hand- 
schriften noch  eines  Aufsatoes  des  Zosimos,  mgl  tov  Mov  vBtt- 
togf  eine  Abbildung  eines  BesUllationsapparates  sich  findet,  wurde 
auch  schon  bei  der  Besprechung  dieses  Aufsatses**)  erinnert  Was 
Höfer'^)  darüber  mittheilt^  lüsst  nicht  ersehen,  in  wie  weit  diese 


Le  rAdpient,  reoevant  le  liquide  condense  ä&m  le  ballon  d,  t'appctlA  6  ^7*«C 

ou  ßixo;,  In  n'rjHf  (e  in  Fig.  f!,  7  ti.  8),  et  le  lube  qui  le  Joint  au  hallen  8U- 
perieur,  so  numme  le  contrc-luhc  {6  <xyT{)(e$(iO(  autkr;»')  if  in  F'ipf.  6  u.  8).  Lcs 
recipientB  ctaient  poses  sur  des  briques.  (Folgt  Fig.  7  unserer  Tafel.)  —  Quand 
le  tübe  Iteit  conrbe,  le  eeoond  ballon  et  lee  oontre>tabe»  derenaient  inutilei, 
et  le  otgue  on  recipient  communiqaait  direckement  aveo  ta  lopade  on  gros 
bnllon.  I/ait]>!ircil  ii  un  scul  rf'cipicnt  se  nommait  monovique,  ftovößtxoi; 
(Fig'.  7),  k  (li'ux  ri'cii>ients  il  p'a]i[iel:iit  divtque,  Ji'ßtxos  (F\^.  H),  et  a  trois 
rccipients,  triviquCf  tftißixo^  (Fig.  öj.  On  pouvait  ainsi  muliiplier  ü  volonte 
la  nombre  des  r6oipientf.  Cependant  il  y  en  avait  rarenieut  plus  de  trois  oo 
qaatre,  nombres  sacres.  —  l/  'i-pareil  trivique  etait  le  plus  souvent  niis  en 
usage  pour  la  distillation.  Zosimc  pre^^'  rit  de  le  oonstruire  de  In  iniiniL're 
ftuivante:  „Fais  trois  tubos  («rwi/J*'«?)  d'airain  (u.  8.  w.,  wie  S.  227  be- 
reits aus  der  ersten  Ausgabe  mitgetheilt  wurde)  ne  le  brise  pas".  (Folgt 

Fig.  8  unserer  Tafel.)  —  Lee  petita  i^cipients  et  le  ballon  tuperienr  etaient 
teujoura  en  Tevre  (HXwm)^  tandie  qne  le  ballon  mferieur  (Acmi de)  itait  loavent 
ffi)iriqu<'  avec  tmc  päte  argüetise.    TiCs  tiibes  de  coromunication  paraissent 
avoir  eti;  moine  suuveiit  vu  nii  tul  <iir<'Ti  U-rra  {aiDhyn;  ftnxquxufot)^ 
")  Ich  komme  aui  Etiuelnes  iu  Anmcrk.  '61  surück. 
Vgl.  oben  S.  179. 

Ilistoire  de  la  chiraie,  2.  ed.,  T.  I,  p.  209  (ähnlich  schon  1.  od.,  T.  I, 
p.  260  8.):  On  il  ilcsj^in«'.  ilans  1"^  ni'<n'i«;cnf  (rrfc,  un  vrr^e  distillatoire  coinjilet 
(hingewiesen  wird  aul  Fif.  U  uuserer  iafVl).  ()n  >  voit  uiip  cornuo  surmrm- 
leo  d'un  chapiteau  en  vcrre  ißlxog  itk^ro^),  qui  cummunique,  au  uioyen  d'un 
bec,  avec  an  recipient  a  col  allonge  {iw&t  i)  t'tyyoe  itttt^octo/ipv).   Diese  lett- 
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Handsobriften  auch  im  Texte  eine  Beschreibung  dieses  Apparates 
enihalton,  welcher  an  den  in  den  Handschriften  des  Conimentara 
des  Synesios  gezeichneten  erinnert;  die  hei  Höf  er  gegebene 
Abbildung  i^i  in  Fig.  9  auf  tier  hier  beiliegenden  Tafel  wicderge« 
geben. 

Man  Hucht  in  diesen  Beschreibungen  des  Destillationsappara- 
tes bei  Aleyandrinisclit  ii  uicheiiiistischen  Schriftstellern  nach  einem 
KunstauHdruck ,  weicher,  iu  der  Angabe  eines  unvollkommeneren 
Apparates  bereits  bei  Dioskorides  vorkoninn  nd,  später  bei  den 
Arabern  die  Form  erhielt,  in  welcher  er  zur  Bezeichnung  eines 
Destillationsapparates  bei  den  lateinisch  schreibenden  Schriftstel- 
lern des  Mittelalters  viel  gebraucht  wurde  und  jetzt  noch  bei  den 
Franzosen  in  Anwendung  ist.  Dass  das  Wort  afi^<|,  mit  welchem 
in  des  Dioskorides  Angabo  über  die  Darstellung  des  Quecksilbers 
aus  Zinnober  das  als  Deckel  auf  das  De.stillationsgeschirr  aufge-* 
kittete,  sur  Verdichtung  des  Quecksilberdampfes  dienende  Geiass 
bea^cbnet  ist^^)»  von  den  Arabern  zur  Benennung  des  DestiUa- 
tionsapparates  oder  eines  Thdis  desselben  angenommen  worden 
und  dann  mit  beibebalteoem  arabischem  Artikel  xu  dem  Worte 
alambicus  oder  alembieus  geworden  sei,  welches  in  dem  eben  er" 
innerten  Sinne  gebraucht  wurde  und  angewendet  wird,  ist  öfters 
ausgesprochen  worden").  Jenes  Wort  n^^ßt^  bedeutete^  nach  einer 


ten  grifcliisLlieii  Worte  erinnern  an  das  von   IJorrichius  über  die  DestiU 
lationsgerathsctuifUin  des  Zobiinue  Mitgetbeilte  (vgi.  Aomerk.  2i);  duch  ist 
unter  d«ii  von  Borrichini  gegebanen  Abbüdungen  loldier  Apparate  nieht 
die,  auf  welche  Uöfer  hier  Bezug  nimmt. 
S"|  V'^].  S.  210,  Aniiierk.  R. 

II.  Conring  in  seiner  Schrill  de  iiernietica  mcdicina  (p.  871  sq.  der  • 
Ausgitbe  von  1643,  p.  403  der  vun  1669);  Nun  iiiMi  per  Graecos  devenisse  ad 
Arsbes  ohemism,  ipia  alembici  vox  iignificat,"  eoc  Graeoo  nimimm  tfju^l  tnmt> 
formata.  Ilac  graeca  cnim  voce  non  quemlibct  caKoem  sed  plane  talcm  qua- 
li«  est  alembieus  significari,  vel  illa  Dioscoriilis  noa  doccant  L.  V.  c.  64  de 
hyrJrarfryri  confeetiorie  (('i>Igt  das  S.  2i;i,  Antnerk.  H  Mitgetbeilte).  So  auch 
Sclimiedur  iu  seiner  Geschichte  der  Aichemie  [Halle  1832J,  8.  85  f.,  wo  er 
davon  •piieht,  wie  die  Alohemie  bei  den  Arabern  in  Anfalle  gekommen 
sei:  „Man  unterhielt  grieohiacbe  Laboranten,  Hera  auch  die  ('hry«>o])öien  in*0 
Aralii-^chc  übersetzen  --  .  In  dirpm  T'^eberpef/nnß'en  blieben  die  Kiinsf- 
Wörter  oft  griechisch  stehen ,  und  (fingen  so  in  die  Kunstsprache  der  Araber 
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bei  Atbenaeos  (am  Ende  des  2ten  und  im  Anfange  des  3ien 
Jahrhunderts)  gegebenen  Atukunft,  ein  nach  der  Mündung  bin  sich 
verengemdeB  Geiass*'):  eine  Flaaohe  oder  eineD  Kolben.  Dtaam 


über,  welche  nur  ihren  Artikel  AI  vorsetzten  uiid  den  Klang  der  Wöiier 
«elbsb  ein  wenig  naeb  ihrem  Idiom  lunformteii.  Auf  solche  Weiee  eiitetand 
ftoe  äfißt^,  Topf,  Alemhik,  Helm".  So  auch  A.  v.  Humboldt  a.  Anmerk.  3 
a.  0.,  8.  510:  „Der  Ausdnjck  nlambic,  welchei-  von  dem  griechiBchen  Worte 
ambt'x  und  dem  arabischen  Artikel  ai  gebildet  ist,  beweist,  daas  die  Araber 
ihre  Kenntnisa  der  Destillation  ans  der  Materia  medioa  des  DiosGoridefl  ge- 
nhdpft  batteo,  und  dieae  iohon  von  Reineeios  und  Gaeauboniu  wifgedellie 
(Schweighäuser.,  Antmadv.  in  Athen.  Deipnos.  Tom.  VI,  p.  164)  Etymo- 
loj^ie  ist  minder  zweifeüiaft,  als  die  der  Wörter  Almaiüieh  und  Alchimie".  — 
Früher  hatte  man  über  die  Ableitung  und  eigentliche  Bedeutung  jenes  Wor- 
tes andere  Ansichten.  loh  luse  atis  dee  Libaviut  Commentarioram  alchy- 
miae  P.  I.  [FVancofnrti  ad  Moennm  1606]  den  Anfang  de«  CapitetB  de  e1am> 
bicatione  (p.  296)  folgen:  Vox  elambicationis  Fallopio  (der  >»eräluiitc  Ana- 
tom Initfe  mich  de  compositinne  raedicamentfirum  | Yenetiie  löTU]  frcBcli riebe«) 
Bpeüiültter  eigaificat  deetillatiouem,  quod  elambcndo  humoreni  peragatur: 
Unde  vasis  operculum  elambiens  dici  oreditur.  AUaa  daaiillatio  per  laoiniaa, 
■ea  lingoam  bnbulam  (vgl.  Anmerk.  42  am  Ende  derselben)  idcm  habet  no> 
mini»,  qood  magis  cum  re  convenit.  Lambere  enini  lingna  Bolemus,  paota* 
timqne  hnmorem  dellnprre.  Ejus  simulacrum  ha^ot  nporatio  per  pannos 
linguiformes.  Juste  itaque  Umbicatio,  Gruecii  tntXi/ftaat;  nuncupari  poterit. 
äed  apudMeauoQ  (der  hier  gemeinte  jüngerelleaue  lebte  am  Ende  dei  lOten 
und  im  Anfange  dee  Ilten  Jahrhnnderte)  alambicui  vel  alembicne  instrumen- 
tum  Bublimatorium  dostillatoriumque  est,  aliis  capitellum,  opwiorinmt  oper- 
culum, <?/i,^i|,  >fö)'/«f,  Xondf,  paropsis,  calix  etc..  qui  imponitnr  cnznlae,  alu- 
teh,  ventribus,  cucurbitis,  ollis  etc.  (Ita  enim  appellantur  vasa  eablimationum 
et  destillationum,  in  quibus  est  materia.)  Hine  alambtcatio,  vel  ut  ad  latinam 
originem  tonumque  perdueatur,  elambioatio  diota,  communem  vim  habet  ad 
eublimationem  et  destillationem.  Ignis  enim  utrobiqae  elambit,  exhauritqoe 
rcsolutum  fuccum,  et  transfert  in  vas  superius  ex  inferiore,  quasi  illud  ex  hoc 
laiiiberet  more  arris  calidi  elambeniis  humorem  terrae  et  in  altum  mittcntis. 
Inde  crediderit  aliquis,  alembicnm  dici  pennlam  quibuedam,  quod  quasi  peni- 
•cnlo  exbanriat.  Sed  a  eaudata  namitaque  fignra,  aut  pendendo  (penie  enim 
veteribuB  c:iud;i  est,  ad  detergendos  pulveres)  potius  deduxerimus.  Cum  autem 
a  IriiiibLMidu  :ileinbicum  dicimus,  metaleptica  est  locutio.  Quod  enim  ignia 
resolventis,  extrahcutisque  et  expellentis  est,  id  accipienti  iribuitur  instru' 
mento.  Non  tarnen  in  omni  eublimatione  ei  deetiUatione  alembiena  adhibetur, 
nt  patet.  liaqne  putandum  eet  a  crebriore  et  evidentiore  apparatu  id  nomen 
commune  fic!  i,  et  quia  hoc  opercnlnm  in  utroque  est  in  usu. 

Des  Athenneoi  Ifint'oooqiajtä  —  Tiscligespräche,  in  welchen  auf 
Küchen-,  Tisch-  und  .Schnmubewesen  Besügliches  besprochen  wird  —  geben 
diese  Aiulranft,  L.  XI,  cap.  60,  wo  von  Formen  von  Trinkgei^en  die  Rede 
ist  Athenaei  Detpoosophiatamm  libri  XV  —  — ,  ed.  J.  Sdiweighaenser,  T.  IV 
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ist  allerdings  noch  nioht  za  schliessen,  dass  aucb  das  in  des  Dlos- 
kor i des  Angabe  so  beseicbnete  Gefiiss  diese  Fono  batte.  Dass 
sie  dem  m  des  Synesios  Beschreibung  des  Destillationsappara- 
tes  als  Helm  auf  den  Kolben  aufgesetaien  Gefasse  sukam,  sagt 
diese  Beschreibung  nicht  ausdrücklich;  aber  es  ist  der  Sache  nach 
wahrscheinlich  und  entsprechend  auch  in  der,  in  den  Handschriften 
des  Commentars  des  Synesios  enthaltenen  Abbildung  gezeichnet. 
Das  Wort  »nßi^  kommt  in  dieser  Beschreibung  des  Synesios 
nicht  TOT,  wo  der  aufisusetaende  Helm  nur  als  „ein  Glasgefass" 
von  n&her  angegebener  Form  bezeichnet  wird ;  und  auch  nicht  in 
der  auf  die  Instillation  des  Meerwassei's  bezüglichen  Stelle  des 
Alexander  von  Apbrodisiaa  ,  wo  die  den  Siedekesseln  uuf- 
zuselzenden,  zur  Verdiclitun^f  des  l>anipfc^s  dienenden  Gefasse  als 
Tiu)fi«Tci,  Deckel,  bezeichnet  werden.  Nicht  das  Wort  ccußi^,  aber 
daa  älmlicho  ßixog  oder  ßilxog^^)  findet  sieb  wiederholt  da,  wo  bei 
Zoßimas  Destillationövorrichtungen  besprochen  werden  ;  es 
scheint  hier  einen  Kolben  oder  Ballon,  nicht  aber  immer  einen 
und  denselben  Theii  des  DestiUatioDSapparates  zu  bedeuten'^). 


lArgentoruti  1804J,  \k  2J^0:  Jcti^  dt  [sc.  xrÄil]  v"«'/^«^<»5'  »;  6iv  ätnfyftiyti, 
9t9{  tiaty  oi  ufißixtg  xttXovfityoi;  nach  der  da  gegcbcueii  Ucber&etzung:  Iliu 
vero  [oalix]  ^olStxetXosi  id  wt,  «uperne  in  acutum  coieus,  qnalcs  sunt  qat 
aniMcC«  vocatitur.  Der  griccbisclie  Text  ebenso  in:  Athcnaci  Deipno80))bi- 
»tarum  libri  XV,  cura  e(  siiulio  J.  Cnt^atiboni,  cum  interpictiiti'nie  latina 
J.  Dalccharnpü  [Lugduui  15!)7j,  p.  480,  wo  die  UebersetÄUUg;  ^o^{j(ttXo(  poxTO 
dicilur,  quod  in  acutum  fastigietur,  in  modum  axnbicum. 

M)  5.  225,  Anmsrk.  21. 

3«)  S.  222,  Anmerk.  17. 

Höfer  a.  a.  0.,  2.  ed.,  T.  I,  \>.  2Cn .  Le  in..l  ,^,;xo?  ou  ßixoi  parait 
etre  la  racine  du  mot  ilußii:  il  sc  rctrouve  t  uit  enticr  dans  le  geu.  üfißtxos. 
On  aait  que  le  genitif  du  aitigulier  est  ju  täquo  tocjours  la  vraia  »eine  dw 
non».  Tyäftßm^t  te*  Arabes  out  fati  alambic*  C'eat  done  la  un  mot  groe,  et 
non  arnbe. 

««)  Vgl.  S.  227  f.,  Ainm  i  k.  20  tind  20. 

*')  ReineBiuK  (Vauae  lectiuncs  (^AUcnburgi  lOlüJ,  p.  öC8}  deutete  das 
Wort  all  «inen  enghalsigeo  kleineren,  al«  Vorlage  dienenden  Kolben: 
ollae  apeeic«  Heeychio;  inde  alembieuSf  pilene  et  operculnm  ampuUaa  in  Ibiv 

nie  cheinicomm  et  ßi]xot,  {it'xot,  cxceptacula  miiiora  quae  iiaazaQfotg  seu  tu- 
bis  nlembicorum  apfnnftir,  ventricosa  et  an^i^visto  ore.  So  auch  Höfer  (S.  227  f., 

.\nmoi  k.  26):  Lc  recipient  i'apitellc  6  ßijxoq  ou  ^<xoj;  und  für  diese  Deu> 

tung  H]<richf,  daes  der  App>arat  als  imnißixog,  cf//)«xo;  oder  tqtßtt^  'benannt 
wurde,  je  nachdem  an  ihm  eine,  zwei  oder  drei  Yorlagen  an  eben  ao  vide 
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Unter  den  chemischen  Geräthschaften  wird  dann  der  a^ßv^  ge- 
nannt bei  dem,  wohl  im  Anfang  des  Tten  Jaln  liundert»  lebenden 
Stephanos  von  Alüxanclria'*),  aber  ohne  djiss  sich  ersehen 
liesse,  was  für  ein  Oefäss  hier  mit  diesem  Worte  bezeichnet  sei. 
So  auch  bei  noch  Späteren  unter  den  griechisch  schreibenden  al- 
elifiai'^tischen  Schrifiatellern ;  ohne  dass  indessfn  mir  ein  sichere- 
rer Nachweis  dafür  bekaimt  wäre,  dass  das  Wort  r/Aißv^  oder  das 
ähnliche  und  in  gleichem  Öinue  gedeutete  Wort  Xoi(ißvno§  wirklich 
80  bestimmt  den  hei  den  späteren  lateinisch  schreibenden  Schrift- 
stellern  als  alarobicus  oder  alembicus  and  im  Deutschen  als  Helm 
benannten  Theil  des  DestiUationsapparates  bedeutet  habe,  wie 
dies  seit  längerer  Zeit  angenommen  wird       Als  wahrscheinlich 


vom  HpIih  aiifjyehende  Röhren  anpela-aclit  waren.  Aber  boi  der  BcFcljrei- 
bung  i\e»  ufißtxof  (a.  n.  O.)  wird  von  Höf  er  angegeben,  dma  der  obere, 
einen  Theil  des  Helme»  bildende  Ballun  auch  als  ßi]xo(  bezeichnet  aei  und 
die  kleinereo»  ab  Yorlagre  dieftend«fi  Kolben  Beien  fititüt  genannt;  ta»ä  bei 
d«r  BeNobrcibnng  eines  anderen  Destillationenpparatee,  welcher  in  einem  Auf- 
satze des  Zofiitnos  vorkommt,  winl  (S.  22-^,  Anmerk.  29)  der  plüTrnp  Helm 
als  ßixni  vfX$t'o^  und  die  Vnrlitf^e  nh  ),o:uci  'yyoc  ff  Tf  rätTToiior  bezeichnt^t. 
—  Das  Wort  /J/xos  wurde  aljer  auch  lur  Gelasise  von  guuz  anderer  I'urm,  als 
die  der  Kolben  oder  Ballons,  gebraucht:  BiKot  Ilesychio  eitt  atüut'of  c&t« 
tX^t  vas  aut  urna  habcns  ansa«.  Aut  etiam  doliolum  (Stephani  Tbeeaar. 
graccae  liiifruae,  Yol.  II,  p.  250  in  «lor  II  a  sc- D  i  ii  d  u  rf'M;lieii  Ausgabe). 

^"1  Die  Srt'lle  lifi  Stephane«,  in  welcher  eine  Aufzalilung  chemischer 
Geräthschaften  gegeben  wird,  steht  im  zweiten  Stücke  von  Dessen  Schrift 
Qber  die  Goldbereitnng  und  lautet  nach  J.  L.  Ideler'a  Ausgabe  (Phyiici  et 
medici  graeci  minores,  Vol.  II  [Berolini  1842],  p.  206):  TS  Xomrf*';  i  Üe/iiK 
tnToi  xtti  nüatjt;  (((*er»Jf  at^ftßovXof,  Titoutyiot'  «rroiV  xai  tXxow  npöc  TÖy  ifj( 
i'Xtj^ru':  rjyninr.  Ti  ff  iti]  i'wc  iif'it'  flc  O.ixnc  Xtrttfrovi  xai  dtO(>y(tt'KTUOV(  i'fAü)*', 
(xuitvxiDi'y  AtoTtitiiior  riri'nr  xtti  xtjQOTitxtöutt'  X(ti  ni^uXtav.  xiii  ol  eii  Tu  tOH€iHa 
inttitj(okovfisi'o$  fis  Mfyby  «vroig  i  tat  naftAtwt  norog  t^ft'yoQCv9^^  (Pisimenti 
hatte  a.  8.  110 f.  a.  0.,  f.  28  ubersetat:  Quid  tum  praestantissiintts  Tir,  et 
omnium  virtuturo  magitter  ducit,  et  trahit  ipsos  ad  veritatis  seopum,  ne,  ut 
dixi,  materialibn«  cnTninii»,  et  vitreis  instnimentip,  alnmbicis,  vasis  quiltusdam, 
cuourbitulis  kvion»  tiammae,  et  fnliginibus,  et  id  gcnus  rebus  aliis  incum- 
bentee  in  cassum  ipsis  labor  suscipiatur). 

'*)  Du  Ganfre's  Glmmrium  ad  eeriptoree  mediae  et  infimae  gneeitatis 
[Lugduni  16B8],  T.  I.  ]>.  'Tsq.:  'Außv^,  Vas  cliymicura ,  quod  vulgo  Alamhy- 
cinn  inde  vocant,  aMita  prappopitinnn  aJ  Arabica.  Schoiiafitae  Arietophanis 
ttunv^  pariter  vas  os-e  dioitur.  Nieephorue  Blemides  de  Chymia,  MS.  tni&e^ 
äyyoi  fitt«9t»thy,  önt{>  Xiyttm  ii/ißv^.  Stcphanos  philosophns  ohymicus  MS. 
Mtii  f»*  iffyttytvfiovt  UiXw  iftfii^Mw.  M/tfimt«tt  Mdem  notione.  Codex  Beg, 
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mag  maD  es  aber  immerhin  betrachten,  dass  von  weit  entfernter 
Zeit  bis  auf  die  unsrige  ein  nnd  dasselbe  Wort  als  Kunstausdraok 
bei  der  fieachreibung  den  DesUll&tionmpparates  in  Anwendung 
sei;  und  wahrscheinlich  ist  es  auch,  dass  ein  anderes  von  Dio8- 
korides  bei  der  Beschreibung  der  Destillation  des  Quecksilbers 
aus  Zinnober  gebranehtea  Wort  sieb  ak  Konataiudrock  in  dem- 
selben Sinne  noob  hti  viel  späteren  grieehiMsb  sobreibenden  »lobe, 
mistischen  Scbriftstellem  wiederfindet 


618.  f.  387.  XQt^of,  &ig  If  Xtffißvxiff^  xai  ßtiSmf  hf  ^v^yeki^^  tUs,  — . 

(Nikephoros  BUmnyde«  lebte  um  die  Milte  des  iStea  Jahrhenderti ;  die 
bier  angezogen«  Stelle  aus  Stephanos  ist  Tollständiger  in  der  Torbergehen- 

(ien  Anmerkung  gegeben.)  Vgl,  auchAnmerk.  31.  „Letronne  (ObservailonB 
8ur  lee  noms  des  vases  grecs,  1834,  p.  2ti)  erklart  sogar  ä/ißv^  (oder  äftßtl) 
geradehin  durch  „Gefaas,  desfen  tich  die  Alten  zur  Destillation  bedienten" 
(A.  T.  Humboldt  fi.  Anmerk.  8  e.  0.,  S.  600).  —  Auch  abgeaeben  davon« 
dam  das  Wort  ä^nvli  noch  andere  Bedeuinngen  hat  ala  die,  auf  welche  Du 
Cange  in  der  eben  miff^ptlicilten  Stelle  Bezug  nimmt,  ist  die  im  ilrli.  ;!,;- 
stischen  Lexicon  (vgl.  Anmerk.  40)  für  das  sonst  wohl  nicht  vorkumracude 
Wort  xyoinfty  o.  »yadtfioy  gegebene  Erklärung  nicht  dazu  angetban,  etwas 
Ober  die  Bedeutnng  des  Worlee  äftnit^  im  ohenuaehen  Sinne  ersehen  an  lassen: 
Kv^^§¥  htiy  ilunvS,  lieis^t  es  darin  bei  Bernard  (p.  131;  vgl.  Anmerk. 40)^ 
Kfoi'tftot'  in  Glossis  Cbymioia  MS.  inif  äf»nv%  bei  da  Cange  a.  e.  a.  0., 
T.  I,  p.  r,72. 

Als  ai»ftkt}  (Ku88)  wird  bei  Dioskorides  (vgl.  S.  219,  Anmerk.  8)  das 
am  Deekelgeflbee  des  Desüllationsappsrates  vsrdiehtele  Quecksilber  beseicli* 

net.  Eine  Be/uprtiahme  auf  diese  Bezeichnung  bei  viel  späteren  griechisch 
sebieiheiicleii  alchemifitisclien  Sclirift steilem  zu  finden  könnte  man  glauben, 
wenn  man  bei  Ameilhon  (Nutiees  et  extraits  des  manuscritg  de  la  biblio- 
theque  nationale,  T.  V  Paris,  an  VilJ,  p.  377  ü.)  liest:  Daq^  leur  langage 
[le  langage  des  cMmtstes  grecs],  oftMAii  signifle,  eomme  on  le  voll  dans  ce 
leziqne.  leur  mercure  extrait  de  diverses  substances  raetalliques.  Ameilhon  - 
sagt  dies  bei  der  Besprach un«?  des,  alchemistisc^o  Ausdrücke  erklärenden 
Lexiconp,  von  welchem  S.  154,  Anmerk.  3o  die  Kede  war.  So  platt  fin  iet  sich 
nun  allerdings  die  Erklärung  des  Wortes  ul&üXf}  in  dem  Lexicon  nicht  gc^^e- 
ben,  welches  Bernard  in  der  a.  e.  e.  O.  eitirten  Schrift  nach  d«r  von  d*Or- 
ville  ans  einer  Yenetianer  Handschrift  genommenen  Abschrift  veroffcntUcbt 
hat,  und  selbst  nicht  in  den  Pariser  Handschriften,  welche  dieses  I/exicon  ent- 
hnlten  nnd  nuf  deren  Benut/unjr  Ameilhon's  wie  vorher  Du  t'an^re's 
Kenntniss  desselben  fusste.  Die  Venetianer  Haudschrifb  hat  (bei  Bernard 
p.  121)  drei  auf  einander  folgende  Erklärungen:  M^p^ic  ntu^ht  «Difovf  Istly 
Mfd^Y^fQOt'  *A^y^w  väuu,  al9AXfi  ^^fov  xtti  6(f^rc^i^^ov.  'Jarj/AÖ^  ianv  i 
log  dnb  r?}5  al9^ä>.r,i:.  In  den  (jüngeren)  PariBer  Hnndüchriften  finden  sich 
diese  drei  Erklärungen  (vgl.  bei  Ameilhon  a.  e.  a.  O. ,  p.  370)  entweder 
überhaupt  nicht,  oder  durch  Vereinigen  und  Trennen  an  anderen  Orten^in 


Digitized  by  Google 


2S4 


Zur  Geaehtcbto  der  DeatiTlAtion. 


I 


Das8  der  s.  g.  Heim  des  DestillaiionBapparates  bei  den  Ara- 
bern als  alambic  oder  alembic  oder  ähnlich  bezeichnet  worden  sei, 
ist  eine  öfters  vorkommende  Angabe**).  Diese  Angabe  kann  wahr 
sem,  und  ich  will  die  Bichtigkeit  derselben  niebt  beeiroiteu;  doch 
darf  man  auch  nicht  vergessen,  dass  sie  wohl  weniger  auf  der  £in- 
fliobtnahme  in  arabische  Schriften  selbst  beruht,  als  djiranf,  dass 
das  fragliche  Wort  sich  in  Uebersetningen  arabischer  Schriften 
findet  So  allerdings  schon  in  denen  von  Geber,  wo  die  Destil- 
lation in  sehr  genügender  Weise  abgehandelt  wird^*).  Das  Vor-< 

folgender  Weise  m  swei  Erkläraogen  umgestaltet:  '^ipfs  mc^og  Mowg 

dnö  r?;'c  ai^äXti^.  Letzteren  Satz  giebt  L)u  (^anpe  a.  Atimcrk.  30  n.  O.  (T.  I, 
p.  35)  als  Erklärung  bei  dem  Worte  a/^dJLjj;  auf  ihn  beEtelit  eiuli  wühl  Hö- 
fsr's  (Hiftoire  de  la  ohimie,  2.  ed,  T.  I,  p.  267)  Angabe,  in  diesem  Lexieon 
komme  o.  a.  die  Erklärung  vor:  la  sitU  {at&iiXtj)  est  le  poison  de  Ja  enie;  anf 
ihn  ist  auch  wohl  Aiiieilhou's  oben  mitgethoiltc  Rt'haiiptung  zuriickzu- 
fuhren,  so  wenig  sie  auch  dart-h  ihn  gestutzt  wird.  Denn  Ktwus  Anderes, 
auf  was  sich  diesö  Behauptung  be^ieiiuu  kunne,  ist  mir  aus  dem  m  KuUe  ste- 
henden Leiuoon  nicht  bekanntw  Eine  StUirang,  wekhe  sieh  nodi  in  dm- 
selben  findet  (bei  Bernard  p.  122):  Al9iiX^^  iciiy  tdwg  9eiov  dnvQwi  uai 
uoXi^o/ciixov,  kann  für  A  iii ei  1  Ii  ü n  ' b  Hebauptung  nicht  in  Betracht  kommen, 
und  lässt  bezüglich  der  Bedcutnug  dos  Wortes  «/^«Ä^  aucli  Nichts  ersehen. 
Angaben,  in  welchen  dieses  Wort  zu  dem  den  Zinnuber,  und  dieses  zu  dem 
das  Quecksilber  beniohoeiidea  Worte  in  Benebung  gebracht  ist,  finden  eich 
in  diesem  Lexieon  Alnigena  aadh;  so  (bei  Bernard  p.  131):  Ktfttdßtt^ 
Hftty  i]  iy  Xißnat  hf^'ov/uiyf]  n/^nAr},  und  (daselbst  p.  141):  "YdojQ  i'cfpnp/i  ooi? 
ßuiftxt)  iaity  t'j  dnö  xtyyaßdQtto^  ytyouiyr).  —  Dass  (cl^äXt,  auch  für  die  grie- 
chisch schreibenden  alchemistischen  Schriftsteller  aus  dem  i>amptzu8tande 
Vetdichtetce  beeeiehnete^  ist  w^reobeiidioh.  Eine  ihnli«^«  fiedentong  hatte 
dieees  Wort  andi  Üv  «ndere  ScbrilleteUer;  in  dtor  Predigt  des  heiligen  B  »Bi- 
liös (welcher  329  bis  379  lebte)  gegen  die  dem  Trank  Ergebenen  wird  das, 
was  wir  Weindunst  nennen,  bezeichnet  als  i)  rtt^äkt},  t'iy  ö  oJyof  ilaxful^o^eyoq 
dy(t<fi(}ti  ^Basilii  Caesarcac  Cappaduciae  archiepi«3opi  Opera  omnia,  T.  11 
[PSrisüs  1722],  p.  126;  onch  der  da  gegebenen  Debenetaung:  laiig«  >  quam  vi» 
nam  exhahuw  «usom  emittit).  —  Ueber  solehe  Terdichtangaprodoete,  wdehe 
iir  die  alohemistischen  Bestrebungen  in  Betracht  kamen,  enthält,  wie  es 
scheint,  die  Pariser  Handschrift  22.'2  (eine  Sammlung  griechischer  alohemi- 
ftischer  Abhandlungen)  eiuen  Autsatz:  Des  produits  de  Sublimation  {uii^uA&y^f 
par  un  anonyme,  wie  Höfer  (llistoire  de  la  lAimie,  2.  ed.,  T.  I,  p.  298)  an» 
giebt;  Anonymus,  de  foliginibin,  vel  seintillis»  war  die  Angabe  für  dieetnAuf- 
Bat7.  in  Catalogna  oodicam  mannaariptonim  bibHotbecae  regiae,  T.  II  [Parisüs 
1740],  p.  471. 

*i)  Vgl.  u.  a.  Anmerk.  31  und  35. 

Su  uamcnüidi  in  dem,  ziemlich  verscbied^ie  Oporaticneii  unter  dam 
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kommen  des  VVorl^H  aleml>if!iB  in  diesen  Ur-bt  i  Setzungen  beweist 
nun  noch  ziiohi,  daas  es  oder  em  ähnliches  schon  in  den  arabischen 


gemeinsameu  Namen  der  Destillation  zusaiumeufasaeudeD  Capitei  der  Summa 
p«rfeclioiiif  magistorii,  welches  als  P.  IV,  oap.  L  in  der  Baeeler  Ausgabe  von 
1673  (Artis  chemicae  principes,  Aviceam  lütqae  Geber —  •  [BaeiteM  1672], 
p.  586  sqq.),  als  L.  I,  P.  IV,  cap.  XLIX  in  der  Zetz n or'schen  Ausgabe  von 

1508  (Oebri  de  aluhemia  [Argentinae  15ÜH],  p.  lOSs'iq.),  als  L.  II, 

cap.  X  in  Maogeti  liibUutbeca  chemica  curiosa  (T.  I  [Uenevae  1702 J,  p.  535)  steht, 
(ich  berücksichtige  anter  den  verschiedenen  Ausgaben  dieser  Schrift  Geber 's 
nur  die  mir  gerade  zur  Hand  seienden),  mit  wssentlich  gleiohlaatendem  In«- 
halt  (it;li  gebe  nar  erheblichere  Verschiedenheiten  an).  Die  Ueberschrift,  wie 
sie  die  ssweifgeimrinto  Ausgabe  am  A'isfiihrlichstcn  hat:  De  distillatione  et 
causis  ejus,  ac  de  tribus  ejusdem  geuenuus,  scilicet,  per  alembioam,  per  d9> 
scensorinm,  et  per  filltruni.  Ans  dem  Inhalte  hebe  ich  Folgendes  hervor. 
Conveniens  est»  nt  Bcqucntcs  pro])ositum  nostmm  sermonen  de  distillatione 
tradamus  cum  cansis  suis.  Est  i^,ntur  distiilatio  vapornra  aqueomm  in  suo 
vase  elevatio.  Di versilloatur  itaqno  distiilatio  (sccundum  diverpitatem  rerura 
distillandaruni,  hm  iiier  noch  die  Zctzner'äcbe  Ausgabe).  Nam  quaedam  est 
per  ignem,  quaedam  vero  sine  Igne.  Quae  vero  per  ignem  fit,  dnoram  gene- 
ram  invcnitur.  Qaaedam  est  per  eluvationem  in  alembicum.  quaedam  per  de- 
flccnf^um  choiiiiae,  qua  rncdiante  oleum  cx  vcg'etabilihus  eliciiur.  fausa  quare 
inventii  sit  distiilatio,  et  causa  generalis  inventionis  cujusiibet  disUUationis  est 
puriticHtio  liquorosi  a  faece  »uae  turbuleuLiae,  et  connervatio  illius  a  putre> 

faotione.  Osnaa  vero  specialis  inventionis  illias,  quac  i^er  asoensam  fit 

io  alembicam,  est  inquiBilio  aquae  purae  sine  terra.  Cujas  experientia  eet, 
quod  videmuB  aquani  sie  disiillatam  nullam  faccem  hahore.  —  —  Causa  vero 
invontiüuis  ejus,  qua^  per  descensum  fit,  fuit  olei  pun  in  natura  saa  extra- 
ctio  :  qnia  per  aaccnsum  oleum  in  natura  sua  combustibili  haben  non  pote- 

rat  DistlUationis  vero  quae  per  filtram  sine  ignitione  periioitnr,  caosa 

inventionis  ioit  aqoae  sok  serenitas.  Dioamos  igitar  nunc  omninm  distallatio- 
num  mndos,  cum  cauais  suis!  Ejus  itaque  quae  per  u'^fpnsuni  fit,  CBt  duplex 
modus.  Alia  enim  üctili  <^>l!a  cineribus  plena  ])erficitur  :  alia  auteni  cum  aqua 
in  Tase  suo  cum  graminibus  vel  lauusitate,  onÜue  suo  disposita,  nc  Cucurbita 
vel  distillaioritts  alembioas  mmpantnr,  «oteqfvam  ad  perCsotioiijBm  dedncator. 
Es  wurd  nnn  die  Anwendbarkeit  eines  Aschenbades  für  ein^p  stärkeren,  die 
eines  Wasserbades  für  einen  genülssiß^eren  Hitzegrad  besprochen;  nachher 
das  Vcrfrihren,  wie  die  Destillation  nach  den  verschiedenen  Arten  derselben 
auBzutuhreu  sei.  Dispositio  ejus,  qaac  per  cineres  fit,  est,  ut  sumatur  olla  for- 
tis  ez  teR%  et  ocaptetor  in  fumo,  —  —  snper  cujus  fnndnm  ponaator  eine> 
res  oribellati  ad  digiti  spissitndinem,  et  snpo*  ipsos  otneres  ponatur  vas  distil- 
lationis  et  cooperiatur  in  circuitu  ejus  cum  eisdem,  usque  prope  collum  alem- 
bic!  :  postea  vero  infundatur  in  illud  res,  de  cujus  intentione  ßit  sie  distillari. 
Ultimo  vero  cooperiatur  illud  cum  alembico,  cujus  collum  suscipiat  collum 
oncnrbitae  inferioris  intra  se,  usque  ad  oorvitaiem  canalis  ipsins  alembid»  ne 
viam  ihgae  iavoniat  distiUandom.  Et  postea  latetnr  «Imnbions  cum  oocor» 
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QrigmalMlirifteii  stehe;  80  wenig  wie  das  Vorkommen  dieses  Wor- 
tes In  des  Pisimenti  Üeberaetcung  des  Oommentais  des  Syne- 


bito  eo»,  «t  fimetw  eorom  jnnetnra,  et  rappooainr  ignu  qaomqae  dtsitltet. 

(An  der  Stelle  von:  et  tupponator  hat  die  Zetzner'Bche  Auigabe:  £t 

suhstituatnr  rf  eiitaculum  cujus  Collum  tiiniliter  recipiat  nasum  Tel  oornu 
alembici  mq\xa  uü  inedioin  ipsius  :  et  circomvolvatur  junctura  panno  lineo 
iiituu4o  elftro  OTorum,  et  permittatur  riooeri  :  ne  aliquid  de  destillato  respi- 
ret»  quibo«  »ptetii  luljjidatfir  igoM  .quomque  diftillet.)  Alembicoi  vero  et 
igae  Cucurbita  de  vifaro  einl'  Ignis  vem  illius  augeatur  ei  eecundum  exigen- 
tiam  distillationiB ,  quoueque  videatur  totum  distillandum  cum  mag^ria  fgrnig 
expreesioDü  diatillatum  esse.  Secundae  vero  intentionis  dietillatioDts  dispo- 
•üio,  quae  per  aquam  fit,  est  Bimilis  huic  in  vase  et  alembico.  Differt  tarnen 
ab  ea  in  hoe,  quod  in  hae  timiitar  olla  fierrea  vel  aenea,  et  eoaptatnr  ad  for^ 
nam,  at  dictum  est.  Poetea  super  fundum  illius  ollae  Stratum  de  gramiaibm^ 
vel  lana,  vel  re  conslinili  construatur,  ad  epissitudineiu  friutn  (?i|jitorum,  ne 
Cucurbita  frangatur,  et  eisdem  graminibus,  vel  rebus  couBiwilibus  coo^teriatur 
in  eireuitu  Cucurbita,  utque  prope  collum  alembici,  et  super  ii>sa  sarmenta 
viigae  tttbtilea  ■apenpargantar,  et  euper  rirgtik  ponantnr  lapid»  ponderoeit 
qui  no  pondere  cucurbitain  et  alemhicum  et  ipsa  garroenta  deprimaut,  et  de- 
pressa  firmiter  et  sfaliiliter  teneant  super  ollae  fundum,  »e  natent  levata  per 
ipsam  aquam,  et  sit  levatio  haec  causa  fraclurae  va^is  et  dis^tillandac  rei  per- 
ditio.  PoBtea  vero  super  sarmenta  fundatur  aqua  usque  ad  ollae  plenitudi- 
nen,  et  mpponatttr  ignii,  qaoraqne  dintittetnr  tetmn.  Diipoiitio  vero  igus 
quae  per  descensam  fit,  est  ut  ßat  desoeniorium  vitreum  cum  uoopertorio 
ejus,  et  lutetur  iitrumque.  et  intromitfattir ,  quod  distillaro  qui?  infpndit. 
£t  iiat  super  caput  illius  ignis  :  desceadet  eoim  distillatio  ejuü  (per  foramen 
•num  in  vaa  stbi  nippositam,  in  der  Zetzner' sehen  Ausgabe).  Dispoeitio 
vero  ejm,  qnae  per  filtmm  fit,  eet,  nt  ponatnr  Uqnor  dittOlandt»  in  conoham 
Upideam,  et  filtri  bene  aUuti  ed  nadidi  ponatnr  pars  laÜor  in  dictum  liquo- 
rem  asque  ad  fundum  conchae.  Pendeat  vero  exilior  pars  ejus  ab  orificio 
conchae  extra.  Et  sub  capite  illius  tiitri  ponatur  vas  recipiens  distillationem. 
Com  ergo  distillare  ipsum  filtnuu  incipiet,  primo  aqua  distillabit,  qua  madi- 
dum  foit  :  qua  cessante  euooedit  ilU  liquor  diatillandna.  Qui  ti  nondnm  tare- 
nos  fiMTit,  toÜGs  ad  concham  refundatOTt  qooneqne  aerenissimus  distiUetvr. 
Haec  antem,  quia  facilia  sunt  omnia,  magna  probntione  non  indipfont,  ideofjne 
eorum  probation^m  siluimus.  Nicht  in  der  Zetaner'schen  Ausgabe,  wohl 
aber  in  der  Baseler  von  1572  und  in  der  in  Mangeti  Bibliotbeea  chemica  (in 
welober  Gebri  Summa  perfectioni«  tfiagieterü  in  «na  natura,  ex  Biblioihecae 
Vaticanae  exemplari  undeounque  emendatissimo  edita,  cum  vera  genuinaque 
delinentione  vasornm  et  fornacnm  p';t)f:iHen  !«ein  soll),  sclilioset  sich  hier  eine 
Bezugnahme  auf  Abbildungen  an  ;  Descriptio  vero  omuium  vasorum  distilla- 
tionis  cujuslibet,  a  nobis  nunc  tradit&e,  est  haec:  und  nun  folgen  Abbildungen, 
welche  ans  der  Baaeler  Ausgabe  von  1672  in  Fig.  10  unserer  Tafel  reprodu* 
cirt  sind  (a  die  Destillation  per  ascensum  per  cineres,  6  die  per  aquam,  c  die 
DeBtilliition  per  dcscensnm,  d  die  Dedillntion  per  flltrum  erläuternd).  —  Was 
hier  als  distillatio  per  filtrum  bezeichnet  ist  und  zur  Trennung  einer  Flii«»ig* 
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sios^^)  oder  der  Schrift  des  Stephanos^)  bew^st^  dua  bei  dem 
£x8tereii  bereits  der  Helm  so  beieichnet  gewesen  wei  oder  bei  dem 
Letsteran  das  Wort  anß4  diesen  Theü  des  DestUlationsappentee 
bedeute.  Ans  den  anbieohenHatidschnften  der  ohemisoben  Werkei 
Geberts,  deren  Bibliographie  noob  viel  su  wünschen  ttbng  lasst, 
ist  meines  Wissens  über  diesen  Gegenstand  Nichts  bekannt  ge- 
worden.  Die  alteren  Wörterbücher  der  arabischmi  Sprache  ent- 
halten das  Wort  nicht,  viellsicht  weil  es  als  diemischer  Kunstans- 
druck  den  Terfassem  derselben  ferner  lag ;  später  scheint  das  Vor- 
kommen dieses  Wortes  in  arabischen  Schriften  sicher  m  sein^^). 


keit  von  darin  enthaltener  fester  Substanz,  so  da«s  erstere  klar  werde,  dienen 
soll,  entspricht  in  der  Art  der  Ausführung  nicht  unserem  i^  iltriren,  sondern  ist 
ein  Absieben  der  Flünigkeifc  mttteltt  eineB  pordeen,  ala  FiJter  bsMieliiMitoa' 
Stoffs,  weldier  in  die  trfibe  Flömigiceit  eintauchend  rie  in  ein  untergeaetste» 
GeHii*»  klar  ablaufen  lässt.  Biese  Art  von  Klärung  wird,  theilweise  noch  mit 
den  eben  mitgelheilten  Worten,  bei  Libavius  in  Dessen  Commentariorum 
alchymiae  P.  I.  [Francofurti  ad  Moenum  1G06],  p.  265  sq.  ala  destillatio  per 
laciniae  und  ala  veraohieden  von  d«r  filtratio  (im  jetzigen  Sinne  dea  Wortes) 
besproeben.  fir  aagt  in  dem  Capitel  de  deetOlatione  per  ladniaa :  Eit  baeo 
ablatio  quaedam  ex  similitudine,  quam  cum  stillicidio  habet,  nomcn  adojita. 
—  —  Procuratio  ejus  vel  simplex  e^t,  vel  multiplex.  Quae  simplex  vocatur, 
etiam  destillationis  per  linguam  bubulam  noroen  habet,  et  fit  panno  (laneo, 
Tel  lineo)  ad  formam  lingnae  bnbniae  oecto,  cujus  pars  latior  aeo  baaia  in  ▼äae 
aeparandi  liqaoria  est,  apez  in  exdpulo,  debetqne  oontinene  altiore  loco  sitam 
nonnifiil  iii  proiinm  inclinare,  nt  sequi  liquor  possit;  etc.  Anleitung  -winl  jre- 
geben,  wie  durcii  peoignete  h'tnnn  dps  absnupenden  Tuches  aeitliches  Ab- 
laufen der  Flüssigkeit  vermieden,  an  ucr  Stelle  des  Tuches  ein  Bündel  Kaden 
angewendet  und  aar  Yermeidang  dar  Terdnnstong  die  Operation  in  gescbloa- 
senem  Räume  vorgenommen  werden  kann,  n.  a.  w. 
Vgl.  S.  225,  Anmerk.  21. 
**)  Vtyl.  S.  232,  Anmerk.  38. 

*•')  Mein  College  G.  Weil  (hoilt  mir  hierüber  Folgendes  mit:  „Alauibic 
ist  kein  arabiacbes  Wor^  wurde  aber  von  Arabern ,  Persern  und  Tarken  ge- 
braneht,  und  zwar  so  dasa^ll  den  Artikel  VtDdvt  und  das  Nomen  Anhik  (mit  ti, 

da=;  jpfloch  vor  h  wie  m  ausgesprochen  wiiill  ücsclii  i«  licn  is(.  Dieses  Wort 
findet  sich  in  den  Wörforbüchorn  von  (!olius,  I'i  t'ytag  u.  A.  mit  der  Erklä- 
rung: „Cucurbita  cliymica  Alembicum*'.  In  den  arabischen  Wörterbüchern, 
von  Dj aubari  (ana  dem  lOten  Jahrb.)  sowobl  als  von  Firnaabadi  (aus  dem 
14ten  Jahrb.)  kommt  Alambic  nicht  vor,  wDiiius  jedenfalls  mit  Sirhetheit 
hervorgeht,  dass  es  kein  arabisches  Wort  ist.  Ks  ft-LIt  abor  auch  in  dem 
firnbisoben  Fremdwörterbucbe  von  AI  Djawaliki,  d«r  im  12ten  Jahrh.  ge- 
schrieben, woraus  sich  folgern  lässt,  dasa  es  noch  nicht  viel  gebraucht  wurde, 
da  cfl  dodk  sonst  demVerfitseer  dieaeaWörteriraohea  nicht  anbekannt  geblieben 
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Zar  6«ichioht6  d«r  D«itiUAtioii. 


Es  würde  fiir  die  nne  jetet  besob&ftigende  BetrMsiittmg  wenig 
Werth  haben,  hier  auf  die  Beiehreibung  der  Destälation,  wie  sie 
bei  spateren  arabischen  SchriftsteUem  gegeben  wird,  imd  darauf 
einsagehen,  welche  Knnstausdrücke  für  den  DestiUationsapparat 

and  die  einzelnen  Tlieile  desselben  in  den  lateinischen  Ueber- 

setzungen  sich  finden,  durch  welclie  die  Werke  dieser  Schriftsteller 
in  dem  Abendland  allgemeiner  bekannt  wurden").  —  Bei  den  la- 
teinisch sehreibenden  Autoren  des  13ten  Jala  hunderts  findet  sich 
das  Wort  alembicus  o.  aleml)icum  als  ein  gewöhnlicheres:  so  bei 
Vincentius  von  Bcauvais  (gestorben  um  1204)'^),  bei  Alber- 
tus Magnus  (1193  bis  12><0)'^J,  l)ei  Arnaldus  Villanovanus 
(in  der  zweiten  Hälfte  des  13ten  und  dem  ei  sten  Viertel  des  I4ten 
Jahrhunderts)  ,  bei  R  a  y  m  u  n  d  u s  L  u  1 1  u  s  ( 1 235  bis  1 3 1  r> ;  sind 
anders  die  unter  seinem  Namen  veiljreiteten  alcheraistischen 
Schriften  von  ihm)^*))  u.  A.;  es  bedeutet  hier  noch  dieses  Wort» 

wäre.  Es  findet  sich  jedoch  bei  Kazwini,  in  seinem  Wttke  ander  der 
Schöpfung  '  das  im  13ten  Jahrh.  verfasoi  worden  ist'*. 

Vgl.  u.  a.  Conring*«  Sobrift  de  Harmetioa  nedicina,  p.  374  sqq.  der 
.Auagabe  von  1648,  p. 40GRqq.  der  Anigabe  von  1669;    J.  F.  Onttlin'»  Qe- 

•chiclilc  der  Chemie,  Bd.  I  [Güttingen  T7971,  S.  28  ff. 

*")  Sein  Speculum  natuiule  frwiUint  (L.  Vfl,  onp.  R'i,  wn  df  clnvibus  et 
instrumeotis  alcfaimiae  gehandelt  wird)  des  licatiUireDb  per  uiembicum  (Spe* 
coli  mi^oris  Vineentii  Bniguidi  prMmdi«  BelTfteeiurii  Tomi  lY  [VMiellia  1501], 
T.  I,  f.  82  rO). 

*^)  Sein  Werk  d(>  rebus  meialbciR  f't  rnincndibus  z.  B.  erwähnt  (L.  I, 
cap.  2)  der  Destillat  Ion :  Distillat  ftntfTTi  ultra  ab  oro  alcmbici  existens  aquae 
vel  olei  liquor,  und  (L.  II,  cap.  ü)  nazneutlich  der  Destillatioii  im  Wasserbade : 
£i  u  ponatur  in  alembioo,  hoc  est  in  vase  aqoae  boUiMitis.  Vgl.  J.  F.  Gme- 
lin  a.  Anmrrk.  IG  a.  0.,  Bd.  I,  S.  104. 

♦■')  Im  Riisarium  philosojilionun  z.  B.,  wo  (Ii.  TT,  ca)».  18)  von  der  Subli- 
mation des  als  Mi-rpiirius  BeDaimtün  die  Jlido  ist:  Aleuibicura  in  quo  subli- 
mas  Mercuriunt,  ^it  vitreum  —       Alembicunt  cum  Cucurbita  debet  jungi  ita, 

qnod  MerciuittB  non  poisit  «xire  (Mangeii  lübliotfaeea  chemica  cnriosa, 

T.  I,  p.  671). 

''^)  Das  Testamentam  hat  z,  B.  diesos  Wort  ;  so  Thf^orica,  cnp.  14,  wo  dp 
gradiifiHbus  transniufationibn!^  lu^iidis,  ut  iiat  materi«  apta  ad  creandum  oli- 
xir,  gehandelt  wird :  Secunda  j^digeetioj  fit  in  capite  alembici  descendendo  in 
receptorium  (Mangeti  Bibliotii.  obem.,  T.  I,  p.  717);  ao  Pnctiea,  cap.  16  (de 
flttonnda  parte  solatioma,  qua«  est  solatio  et'aeparatio  elementonun):  Arno- 
vebiR  a  vase,  in  quo  tun  est  ranteria,  noopercultun,  et  vupeiiiones  alembicum, 
optime  lutabis  et  iu  balnco  Muriae  calido  pones  (a.  e.  a.  0.,  p.  7(57).  Die  Ex- 
perimenta  haben  dieses  Wort  sehr  häufig  (a.  e.  a.  0.  p.  826—848  faat  auf 
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wenn  nicht  immer,  doch  meistens,  nicht  den  ganzen  DestUlations- 
apparat,  sondern  den  auf  das  DesiillationsgefasR  aiif<::^e9etzten  Helm 
sanimt  Ableitungsrohre.  Aach  auf  das,  was  diese  Autoren  bezüg- 
lich der  Deeiillation  lehren,  ist  hier  nicht  weiter  einzugehen,  wo 
es  sich  nur  um  die  Betrachtung  der  frühesten  Kenutniss  und  der 
ersten  Ausbildung  dieser  Op^ation  handelt. 


jeder  Seite);  ich  hebe  nur  folgende  Stolle  ftus  der  Bceehreibiitig  der  Operation, 

wie  ans  gerauUem  Harn  fläditigea  Sa)?,  dargestellt  wird  (Exper.  VI ;  a.  e.  a^ 
O.,  y.  !^301,  hervor:  Ifoc  (ameTi  ndvcrte  Tili,  ut  rostrtJTii  alembici  sit  amplum, 
et  patens:  nc  sni  ox  Cucurbita  eruergenit  ac  rublimans  obstruat  os  rostri  ip- 
siuH  ulembici,  cum  in  rocipientem  emanabit. 


Zur  Eeimtiuss  der  Sammlungen  grieohisoher 
älohemistisolier  Auibätie. 


Ich  habe  im  Vorhergehenden  drei  alchemistische  Schriltotel- 
Icr,  denDemokritos,  den  Synesios  und  den  Zosimos,  und  Ihre 
Scbriften  auafübrlicher  besprochen:  als  die  frühesten  und  hervor- 
ragendsten AutoritKten  und  Denkmäler,  mit  welchen  wir  auf  dem 
Gebiete  der  alchemlstiechen  Liiteratnr  bekannt  sind.  Jene  Schri£> 
ten  siad  tms  nur  seltener  in  einzelnen  Handschriften  zugekom- 
men, gewöhnlicher  und  meistens  in  Sammlungen  griechiBcher  al- 
chemistiscber  Au&atse,  welche  ausser  dem,  was  von  jenen  SdirifU 
steilem  stammt  oder  ihnen  zugeschrieben  wird ,  noch  eine  Menge 
anderer  alchemistischer  Abhandlungen  und  Notisen  mthalten. 
Auf  vielen  Bibliotheken  finden  sich  solche  Sammlungen  hand- 
schriftlich vor.  Die  vttvdiieden^  Handschriften  sind  nur  in  sdt- 
neren  FaDen  übereinstinimend;  meistens  weichen  sie  unter  einan- 
der ab  in  Beziehung  darauf,  welche  Schriften  und  namentlich  in 
welcher  Ordnung  diese  in  ilmeu  enthalten  .sind;  eine  grosse  An- 
zahl alchemistischer  Aufsätze  findet  sich  aber  last  iu  allen  diesen 
Saiuniluiigcn  wieder.  Ich  habe  im  V<^r]icrgehenden  oft  dir  auf 
verschiedenen  Bibliothi'kcii  betiiidlicheii  haiidsclirijtlicheii  Samm- 
lungen erwähnt,  wo  CS  sich  um  einzelne  Sein  Ilten  der  von  mir 
besproclifiicn  friihoston  alchemistisclicn  Autoren  handelte;  ich 
hatte,  als  ich  die  Noiizen  für  diese  Be.sprcclmnj^'eii  sammelte,  und 
selbst  noch  bei  der  Zusammenstellung  derselben,  nicht  die  Ab- 
sicht, auch  eine  Besprechung  dieser  Öamndungen  im  Allgemeinen 
zu  versuchen.  Und  ich  bin  mir  wohl  bewusst,  das«  dieser  Versuch 
auch  jetzt  noch  sieb  als  ein  ziemlich  ungenügender  und  unbe- 
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Medigender  heraoastelli.  Eigene  Einsicht  in  solche  Sammlnngen 
nnd  namentlich  in  die  ältesten  Handschriften  wäre  gerade  hier 
sehr  xa  wünsdien;  sie  mangelt  mir  gans,  und  wäre  mir  Gelegen^ 
heit  dam  gegeben,  so  würden  ftlr  eine  genügende  Benutenng  der- 
selben mir  die  palSographiscben  Kenntnisse  fehlen  und  die  sprach- 
lichen sich  ab  uncureiehend  erweisen.  So  kann  ich  Uber  jene 
Sammlungen  nur  nach  dem,  was  Andere  darüber  mitgetheilt  ha- 
ben, beriditen.  Aber  aueb  in  der  Richtung,  dass  aus  diesen  Hit- 
theüungen  abgeleitet  werde,  welche  Beziehnngen  lewisehen  den 
verschiedenen  Sammlungen  statthaben,  konnte  ich  nur  Weniges 
erzielen,  sei  es,  dass  das  mir  zu  Gebote  stehende  Material  (icli 
weiss,  dass  es  unvolisUiudig  ist)  noch  unzulänglich  ist,  oder  meine 
Kinaicht,  es  zu  benutzen,  nicht  hinreicht.  Wenn  ich  nun  doch 
den  Versuch  mache,  durch  Zusammenstellung  des  mir  l:>eziit^lich 
dieser  Sammlungen  bekannt  Gewordenen  etwas  zur  Kenutuiss 
derselben  beizutragen,  so  tbue  ich  es  desshalb,  weil  eine  solche 
Zusammenstelluno-  meines  Wissens  noch  ganz  fehlt,  die  doch  für 
die  spätere  griechische  Litteratur  mindestens  einiges  bibliogra- 
phische Interesse  hat.  Und  auch  ein  unvollkommenerer  Versuch 
einer  solchen  Zusammenstellung  kann  daiiir  nützlich  sein,  dass 
von  mir  Uebersehenes  oder  mir  unaugänglich  Qebliebenes  oder 
neu  Au&ufindendes  Anhaltspunkte  cur  Anreihung  und  Verglei- 
diung  finde.  Diese  Zusammenstellung  wird  mir  ausserdem  als 
Grundlage  dienen  fiir  die  Besprechung  einer  Anzahl  griechischer 
alchemistischer  Schriftsteller,  die  ich,  wenn  auch  wohl  weniger 
ausführlich  als  die  der  im  Vorhergehenden  behandelten,  noch  zu 
geben  gedenke. 

Dass  Sammlungen  griechischer  alchemistischer  Schriftsteller 
auf  verschiedenen  Bibliotheken  bewahrt  werden,  war  schon  im 
IGten  Jahrhundert  bekannt^).  Aber  noch  in  der  ersten  Hälfte 
des  17ten  Jahrhunderts  war  diese  Eenntniss  nur  eine  spärliche. 
Wie  beediränkt  war  noch  die  hierauf  beaUgliche  Keantniss  des 


1)  Ich  komme  auf  da»  Bekanntwerden  dieser  Saramlurt^r;]  und  der  in  ihnen 
enthalteneaAufiAtie  noch  eingehender  nach  der  Beapreohung  der  Handaohriflen 
siuröok. 


^ricohitolier  «lehemittimher  Aufealxc. 
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gelehrten  Thomas  Reinesius^)  welcher  1634  eine  solche,  in  die 
Bibliothek  zu  Altonburg  (später  in  die  zu  Gotha)  gekommene 
Sammlung  besprach.  Er  schrieb  vor  diese  Sammlung'):  Quisquis 
in  codioem  hunc  bibliothecae  ducalis  Altenburgensis  incides,  norie 
similem  in  bibliotheca  regis  christianissimi  servari;  idque  indicio 
CL  Salmasii  In  ExercitationibuB  Plinianis  didicL  Sed  et  Oesnerm 
Zoeimi  ad  Theosebiam  opusoiila»  qnae  Saida»  XXVXU  esse  flcriUi, 
cum  aliie  XITTI  autoribne  Graeeis  de  arte  sac»  mann  aenptis,  qni 
hi  ipei  eunt,  in  Italia  alieabi  latere,  ei  Simlems  apod  Jobannem 
Dee  Londin.  Anglmn  medienm  Democriti  piiM«»  cmn  Syneeü  et 
Stepfaani  oommentarüa  eeee  tradit.  Und  ahnlieh  muaert  er  aiefa 
in  seinem,  wesentUoh  litterarhietoriechen  Gutachten,  welehea  er 
damals  über  den  Inhalt  dieser  Sammlung  abgab*).  Aber  schon  in 
der  zweiten  Hälfte  des  17ten  Jahrhunderts  war  eine  ungleich 
grössere  Zahl  von  Bibliotheken  bekannt^  wo  sich  griechlsofae  alche- 
mislische  AuMtse  vorfinden.  Bor  rieb  ins,  nachdem  er  einzelner 
derartiger  Schriften  gedacht,  sagtet):  Exstant  plura  alia  ohemica 
scripta  graeca  Romae  in  Vaticana  bibliotheca,  Parisiis  in  regia 
mss,  Venetiis  in  illa  D.  Marci,  it^m  in  Bavarica,  Coloniensi,  et 
aliisj  und  die  Zahl  una  erhalteuer  derartiger  Schriften  etwas  über» 


^  Thomas  ReinetiiiB,  d«aMn  in  dem  Torliegmideii  Budbe  to  oltgedteht 

wird,  war  1567  zu  Gotha  geboren,  stodirte  zu  Wittenberg,  Jena,  Frankfurt  sa 
der  Oder  und  Padua,  practicirto  zuerst  zu  Basel,  seit  1615  in  Nürnberg,  seit 
1616  in  Hof,  seit  1618  in  Gera,  seit  1628  in  Altenburg,  wo  er  Physikoa,  Leib- 
madicvt  nnd  eddiewUdi  tnch  Bdigwmeifltgr  war;  von  1661  bia  la  adnem 
Tode,  1097,  ]«bto  er  ohne  Amt  in  ht&pag.  Einer  der  Qeleiirleatien  eeiner 
Zeit  war  er  nicht  nur  ab  Ant  eondeni  aneh  tiS»  flnkdoge  und  Afterttllime» 
forscher  berühmt. 

^  €ata]ogu8  codicum  maiiuscriptorum  bibliothecae  Gothanae,  autore  £.8. 
C^riano  [Lipriae  1714],  p.  87. 

*)  „Es  ist  aber  dieser  codex  Mi  den^ttiigeti,  welcher  in  Italia  alientn  aeyn 
coli,  deeflen  Robertus  Vallensis  1.  de  verit.  et  antiq.  artis  chymicao,  und  Geeno- 
rue  in  IJibliothcca ,  oder  aus  demjenifren,  welcher  inKönigl.  Mai.  von  Franck- 
reich  fiibliothec  gefunden  wird,  dcBsen  Is.  Cnsaubonus  ad  Baron,  annai.  Kxer- 
di.  L  c.  10  und  GL  SabnaaiiMi  in  Bzero.  PUniania  gedenoken,  abgeediriebea*'. 
U.  B.  w.  A.  e.  a.  O.,  p.  69;  lateinisch  aneh  in  Fahrieü  Bibl.  gra«m,  Vol.  Xn 
fHamburgi  1724],  p.  749.  Bezüglich  der  angeaogenea  SteUe  in  Geaaer'a 
BiblioÜieca  vgl.  S.  187,  Anmerk.  117. 

^)  Hermetis,  Aegyptionun  et  ohemioorum  sapientia  —  —  [Hafiuae  1674}, 
p.  19, 
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trrilx'nii  sai^te  er  an  eiiiein  aiideivii  ( )rte  nach  dvv  HrsprechnnGT. 
wie  die  Alclumao  in  Anf]f}'pton  in  Verfall  gckoninien,  tlaiiii  zu  den 
Griechen  und  weiterliin  in  Europa  verbreitet  worden  sei:  Inno 
cheraicis  Grajorum  scriptis  partim  latine  versis  cditisque,  ])artim 
adlnic  in  bibliotheca  Vaticana,  Veneta,  Parisina  regia,  £scuriali< 
ColonienHi,  Monachiana  delitcsceutibus  toti  faodieque  plutei  refcnr- 
ciuntur.  Mehr  und  mehr  Bibliotheken  wurden  bekannt,  welche 
solche  Sammlungen  besitzen;  Fabricius')  kannte  1724,  nach  den 
Berichten  Anderer,  als  solche  die  zu  Paris,  Rom,  Mailand,  Ven^ 
dig,  im  Eseorial,  zn  UüDchen,  Göln,  Wien,  WolfenbUttel,  Breslau, 
Gotha.  Am  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  konnte  Arne il hon*) 
sagen:  Ne  noiis  ^nnons  dono  point  si  les  ouvrages  dont  nous 
parlons  se  renoontrent  dans  preeque  tontes  les  grandes  biblioth^ 
ques  des  princes  de  l'Ehirope.  On  en  conserve  dans  plusieurs  des 
prindpales  villes  d'AIlemagne,  k  Gologne,  k  Munich,  k  Gotha,  k 
Yienne  dans  la  biblioth^que  imperiale,  dans  oelle  de  Gracovie  en 
Pologne.  II  s'en  tvouve  en  Espagae  k  l'Escurial,  dans  la  btblio- 
th^ue  Ambrosienne  k  Milan,  k  Tenlse  dans  celle  de  Saint- Marc, 
et  enfin  k  Rome  dans  la  biblioth^ue  du  Vatioan.  Und  in  neue- 
rer Zeit  Reuvens,  von  TOlchen  Sammlungen  griechischer  alche- 
mistisclier  Schriften  sprechend*):  II  s'en  trouve  un  ou  plusieurs 
cxemplalres  nianuscrits  dans  La  bibliotlieque  du  roi  ü  i'aris,  d'au- 
tres  dans  celle  du  Vatican  ;\  Rome,  de  St.  Marc  a  Venise,  dans 
la  biblioth^ue  ambrosienne  de  Milan,  dans  Celles  de  rEsciirial,  de 
Vienno ,  de  Munich ,  de  Cologne,  de  Wolfenbnttel,  de  Breslau,  de 
üofba,  et  dans  la  n<')tre  k  Leide.  J'ignore  cepeiidant  si  toutes  ces 
copies  88  ressemblent,  ou  s'il  y  a  eutre  elles  des  diÜ'^ences  no- 
tables. 

Ueber  den  letzteren  Punkt  hatte  ich  auch  keine  umiaHsendere 
Kenntniss,  zu  einer  Zeit  wo  mir  solche  recht  erspriesslich  gewe- 
sen wäre.   Ich  fing  desshalb  an,  mir  bezüglich  des  Inhaltes  der 


0)  Do  oi  tu  ot  progressii  clu miue  dissertatio  [Hafiiiae  1668],  p.  96. 

7)  Bililiothf en  pmera,  Vol.  XII  [ilaral>urpi  17241,  P-  747 sq. 

^)  Notices  et  extraifs  des  manusmto  do  la  bibliotheque  nationale  , 

T.  V  [a  Paris,  an  VlIJ,  p.  359. 

■)  Lettret  k  M.Läroii&e  «nr  lea  papgrmt  büiiigaee  et  grcos  An  mm^e 
dei  «atiqaites  de  IHinivernte  de  Leide  [k  Leide,  1880],  8«»  lettre^  p.  m 
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«iif  verschiedenen  Bibliotheken  befindliobeQ  Sammlungen  Notisen 
TO  machen,  and  habe  mit  einiger  Ausdauer  durchgegangen,  vna 
mir  nach  und  nach  von  HandachrifteiL-Katalogen  sngäaglich  wurde 
oder  sonst  Anskunffe  in  dieser  Beciehnng  versprach;  das  Meiste^ 
wie  immer  in  solchen  Fällen,  ohne  Etwas  Braaehbares  to  finden. 
Von  den  so  erhaltenen  Ezoerpten  ist  Vieles  schon  für  die  vorher- 
gehenden Absehnitte  benntct.  Ueber  die  Samminngen  im  Gan^ 
sen,  so  wie  ich  es  jetst  versoche,  eine  bibliographische  Zusammen- 
stelhing  zu  geben,  hatte  ich  nicht  beabsichtigt,  und  als  eine  solche 
SU  geben  mir  doch  immerhin  als  Etwas  für  die,  welche  derartige 
Sachen  interessireD  oder  die  sieh  später  einmal  damit  beschäftigen 
wollen,  Nützliches  erschien,  scheute  ich  mich  vor  der  siemlich 
langwierigen  und  öden  Arbeit,  die  ein  solcher  Versuch  mir  noch 
einmal  versprach;  denn  icli  hatte  zuerst  fast  nur  die  hervorra- 
gendsten alchemistisciiea  Auioritiiten  specioUer  boriicksichtigt,  im 
üebrigen ,  was  den  Inhalt  der  Handschriften  betriftl,  mich  mei- 
stens auf  möglichst  gekürzte  Notizen  bezüglich  der  Reihenfolg© 
der  Aufsätze  in  den  vers  liit  ienen  Sammlungen  beschränkt.  Jetzt, 
wo  ich  diese  Zusammenstellung  doch  verbuche,  bedauere  ich,  nicht 
schon  früher  sie  in's  Auge  gefasst  und  ausgeführt  zu  haV)en;  Vie- 
les in  den  vorausgeschickten  Abschnitten  (namentlicli  über  De- 
mocrit,  Synesios  und  Zosimos)  die  Handschriften  Betreiiende 
hätte  dann  wcgbleil)en  können  oder  sich  kürzer  angeben  lassen; 
aber  eine  Umarbeitung  jener  Abschnitte  unter  Weglassung  oder 
Kflrsung  der  betreffenden  Stellen  ist  mir  nicht  mehr  thunlich. 

Bei  Weitem  die  meisten  unter  den  alcbemistischen  Schriften, 
aus  welchen  sich  die  hier  zu  besprechenden  Sammlungen  susam* 
mensetsen,  sind  niemals  gedruckt  worden;  fiir  viele  dieser  Schrif- 
ten fehlt  sogar  jede  auch  nur  irgeud  etwas  eingehendere  Bericht- 
erstattung bezüglich  des  Inhalts.  An  Vorsätzen,  derartige  Samm* 
Inngen  zu  veröffentlichen,  zu  übersetzen,  zu  commeutiren ,  oder 
wenigstens  über  den  Inhalt  der  darin  sich  findenden  Schriften 
ausführlichere  und  genügendere  Auskunft  zu  geben,  hat  es  zwar 
bei  Solchen  nicht  gemangelt,  welchen  die  Benutzung  von  Hand- 
schriften jener  Sammlungen  möglich  war;  aber  diese  Vorsätze 
sind  gar  nicht  oder  nur  in  beschränktem  Masse  zur  Ausführung 
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gekommen  "*).  Aus  den  Handschriften  der  Vaticana  (deren  Bi- 
bliothekar er  1661  wurde;  er  starb  166Ü  in»  83 ton  Jahre)  wollte 
Leo  Allatius'*)  eine  Ausgabe  der  griechischtui  Alchemiüten  ver- 
anstalten, von  welchem  Vorhaben  Borrich ius")  —  nach  Auf- 
zählung einer  grossen  Zalil  von  Namen,  unter  welchen  alcbenii- 
stische  Schriften  vorliegen  —  sagt:  quorura  alios  juxta  mecum 
agnovit  eruditissimus  Leo  Älhttins,  et  ipse  homo  Graecus,  snppo- 
aitiüos  et  auotomm  illustrium  nomina  menticntes,  licet  artem  ex 
arte  ntia  oonTeDienter  perscqnanttir:  alios  tarnen  germanissimos 
esse  et  remm,  quas  traduut,  calentissimos,  adeoquo  ipsum  se  in 
Qraeoa  vidisse  homineB  ez  Zosimi^  Olympiodorij  Archelai  aiariptis 
eo  eognitionem  proveetos ,  ut  in  oculis  suis  »rtis  Teritatem  reapse 
demonstrarent.  Quo  excitatus  ipse,  nisi  fata  grandaevi  capitis 
interoesserini,  publice  brevi  indulgebit  Vhysieam  et  Mystica  DC' 
mocriUf  (Htfmpiodarumf  Meliodorum,  Theophrashmf  JBierUheumf  Ar- 
«AeZdMMi,  et  Donxnüos  «noDymos  ex  bibliotheca  vaticana  deprom- 
pto«.  Aber  AUaiius  starb,  ohne  seinen  Voisata  ausgeführt  lu 
haben     vas  den  Borrichins  schmerste,  welcher  in  seiner  lets- 


^  DaM  Dom.  Pisimeuti  bereits  1578  alehemiatiM^e  Scbriileu 
Demokritos,  Syncsios,  PelagioB,  Stephanos  und  Michael  PselloBin 
lateinischer  Uebersetzring  verüfTentlichte,  wurde  schon  S.  110  besprochen. 

11)  Ueber  diese  seine  Absicht,  welche  hiernach  eine  schon  viel  früher  von 
ihm  gehegte  war,  sprach  «ich  Leo  AUatiua  «dbst  ans  In  aetner  (1684  meni 
veröffenÜidhteny  de  PselHs  et  eoram  scriptis  diatriba  (im  Anhange  zu  Fabrioü 
Bibliotheca  graeca,  T.  V  [Hiiniliurgi  1723]  abj^edruckt).  Nachdom  er  da  (p.  25 
die«;e«  Anhp.npü)  des  Pizimenti  Ucljcrsctzung  der  Schriften  desDemocrit  u.  A. 
(vgl.  Ii.  113,  Aüm.  23)  erwähnet,  fahrt  er  fort:  Dicti  auctores  cum  plerisque  alüs 
de  oadom  arte,  inter  quos  praecipue  emnt  Zoaimns,  OlympiodwoSf  Ghrialiar 
uns;  et  oarmine  Heliodoma^  Htarotbeus,  TheophfaatiiB,  Ardielana,  et  alii  non 
c'rntemnendi  lingiia  latina,  graece,  et  laiine  unum  nostnim  variorum  antiquo- 
rum  voIumen,  cum  iiostriH  de  eadem  re  tractatulis,  ni  meis  gtudiis  Semper  Mu- 
eae  adversae  fuerint,  chymioae  artis  Ucditis  non  iiijucundum,  conüabunt.  — 
An  eine  Heransgmbe  der  a.  g.  Altenburgfer  o.  Qotiliaer  Handäehrift  hat  aber 
Leo  AllatiuB  wohl  nicht  gedacht,  und  beruht  auf  einip:er  Confusion  K.  Spren- 
gel's  (Geechichte  der  Arzneykundc,  1.  Auflage,  Theil  II  [Halle  1703],  S.  156 
und  ebenso  3.  Auflage,  Theil  II  [Halle  1823],  S.  221)  Aus«.ape:  „Von  Syue- 
sius  ist  noch  ein  Werk  iu  dem  berühuiteu  Gutbaer  Codex  befindlich,  den 
Leo  Allatin«  herauigeben  wollte,  und  Reinesiva  beaolirieb". 

1')  De  ortu  et  progressu  chemiae  dissertatio  [Hafhiae  1668],  p.  97. 

")  Fast  alle  Spätere,  welche  sich  mit  diesem  Gegenstände  licpr-häftigten, 
haben  des  Vorhabens  des  Leo  Allatius  gedacht    Aber  wenig  beachtet 
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ten  Schrift")  sich  Knsaertes  TTt  taceam,  Leonem  JJUdiim,  biblio- 
thecae  vaticanae  praefectum,  et  Oraecum  gente,  mihi  in  familiaii 


wurde,  da««  wir  Aber  den  Bau,  nach  welchem  er  die  grieehiealien  alcheiiii- 

stischen  Aufsätze  herauszugeben  beabtichtigte ,  Genaueres  winen.  Es  giebt 
nämlich  rine  relicrsichi  nl  or  die  groesentheilB  nicht  edirten  Schriften,  welche 
Leo  AlJatiuH  in  zehn  Büchern  avfdftUtioy  veröffentlichen  wollte.  Diera 
Ueberaidit  hat  der  gelehrte  Neapolitaner  Andrea  Peaohialli  ans  dea  Alla- 
tins  Arbeitaraum  1668  entloliri  und  veröffentlicht  {Leonis  AllaUi  ZwftfUfnmf 
sivc  opusculorutn  graecoruin  et  latinonim  vetuBtiorum  ac  rccentiomm  fibri  X. 
IndiimluB  edituB  Roiriac  1  TOR ;  abgedruckt  in  Fabncii  Biiiliothcca  praeca,  Vol. 
XIV,  p.  1  sqq.).  Das  neunte  Buch  dieser  Sammlung  Bollte  griechische  alche- 
miatlsche  Aufsätze  enthalten,  unter  Beifügiing  wie  ea  aeheint  von  lateinischen 
Ueberaetenngen,  wo  aolohe  bereita  veröffentUdit  vorlagen.  loh  lasie  die 
Inhaltsangabe  für  dieses  nennte  Buch,  mit  selbstständiger  Numerirang  der 
einzelnen  Auf^äf^^e,  hier  folgen,  da  aie  numchet  litterarhistoriseh  nicht  Un- 
intereasante  enthält: 

1)  Olympiodori  pbilosoplii  Alexandrini  Stt  to  xat'  lyi^ytttof  Amt/« 

/le«,  8«nR  dbro  'B^ftoO  Mal  tAif  ^ptX»€&gmi'  ^jwy  üfff^vu*  P. 

TiVcTR*  6i  i]  titQt /ettt  dno  jit^yof  ^jfif 
2)  Beh'oilori  philos^ophi  ad  Thcodosinm  magnnm  imperatorem  de 

niystiua  philosophorum  arte.  P.  JSm]nf^  ftti^S  (iHwiti  a>( 

näy  ift^ttyif.   Carmine  jambico. 
S)  Thei^raiti  pMloaopM  de  arte  divina.  P.  Ol  trd»K  eo9M«YAr  ä^" 

^geg  waTteg  QtitoQsq.   Camine  jwnbico. 

4)  Hierothci  philosoplii  de  divina  Rnf^raque  arte.  P.  Uffii^o^«*  »^«{^ 

nXtha  ( i  </Qa<f iatntoy.    Carmine  jambico. 

5)  Archelai  philosophi  de  arte  sacra.  P.  'H  nüyao^os  xal  9ittt  lix^t 

fdiK  M^K.  Oannine  jambioa 

6)  Ex  DctMoerttt'  phyaicia  wo  myatida.  P.  '//  <;  vGt(  ifj  ^vaet  u^ne- 

rn«,  xdt  ijiaiQ  lijy  ^icw  ptM^  Dominico  Pisimentio  Vtbo- 
nenei  interprote. 

7)  Anonymi  //iVof  6  ut^doktug  tfeiytav.  P.  'tniykty  di  tiq)]*u<Hy  <f>jilo* 

8)  Philosophi  cujusdam  ad  TheodosittOi  magnnm  imperatorein.  P. 

To  Sr  [■!"'•>']  TFTQ(tueQis  im*  tuttä  gtiituf  l*  t&y  itifUftSytu^ 

evyxtiiti  i'oi'  ttoniior. 

9)  Zoaimi  de  instrunien(i»  et  caminis.  P.  'H  t/Jg  o^tu^tt'm  xufiiyov 

10)  Anonymi  de  arte  sacra.  P.  T&  ftiy  taP  n^n^fitu»  fiJUf.  f3^ttfter 

(ff  f-ri  Ti>  n()oxei'itti'oy. 

11)  Slephani  maximi  philosoplii  i't  mapiptri   univcrealis,  ad  Hera- 

clium  magnum  imperatorem,  docthna  de  saura  et  magna 
acieniia.  P.  10  äm^x^  ibrl^o^o^. 
121  DtwMetiH  phyaica  et  mystioa.  P.  BtAw¥  el(  Xit^  fUw  n^v^ 
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ooUoquio  Komae  confessuni  esse,  artem  chemicam  d,  Graecorum 
caricwioribus  in  paki&  adliuc-  Hnpigre  exerceri,  sibique  in  animo 
esse,  giMOOS  scriptOToa  chemicos  publicae  luci,  eam  interprefcatione 
laÜna  exponere;  id  qiiod  doleo,  per  decrepitum  illustria  viri  Se- 
nium, et  supervenientem  demum  obitmn  impeditum  luisse.  Des 
AllaiiuB  Vorhaben  gedenket  ancb  Morhof**),  seine  Wiinsohe 
und  Klagen  betreflfond  die  Herausgabe  dißt  älteren  alch^istischen 
Schriften  mit  denen  des  Labbö**)  und  des  Borrichius  mischend: 
Eos  libros  omnes  edero  in  animo  piabuit  Leo  JJXaUuB,  una  cum 
suis  ea  de  re  traetatulis,  referante  Lqibbeo,  votumque  hoo  addente: 
^Utinam  tandem  aliquando»  tarn  saepe  promissus,  tamdiu  ezspe- 
ctatuB,  nobilissimuB  tanti  viri  foetuB  faventem  sentiat  alicubi  Lu- 
cinam!"  Annon  satios  esset,  his  potius  natorae  thesauris 


18)  8jfnesii  pbilosophi  ad  Dioscurum  in  qnendam  Democriti  libnim 
,  ■     velut  pcholia.  P.   7>Jc  Ttrfirf'ftJat)^  ftoi  iTiiaToXt]g  nuQa  troP 
ntqi  Tf]f  loij  ^elov  JqftoxQitov  ßi^Xov.   Domiuico  Pizimentiu 

14)  8tefkani  Aloxandiini  nnivenalui  niBgirtri  et  philotophi  magnae 

et  sacrae  hujns  artis,  do  chrysopoeia,  actionibus  novcm.  'Kk 
TtQd^tciv  !f'  V  &fijy  ra»»'  nttfTtjy  dya^ihf  ttiTioy,  rai  ßc.at- 
Aiit  rtöK  iiXüiy  xui  rüty  #|  ai}t«(\  Dominlco  Pizimentio  intcr- 
preto. 

15)  Püagü  sopldttae.   J7«^i       ^s(nt  tn^m   xal  U^i  tfxf'nt'  P> 

Dnrniilico  I'iziineiiMo  Interjircto. 
lö)  Ostani  philosuphi  ad  PeUisium.    HeQi  rijf  ieQäg  uiiiji  xai  Ufn<< 

nttat. 

17)  Nicephori  Bhmmiflne,  de  auro  conficiendo,  quod  idem  divino 

auxüio  opitulaixlo  confpt-it.  P.  Jafittw  avy  C^c^  Xt9w  tity 

18)  Aaotorei  de  diemia  gn*(^cci,  apud  Leonem  AUfttium.  P.  ^fiwrv* 

19)  Michaelis  Fselli  epi!?tola  ad  Xiphilinum  patriarcham  de  auri 

conficioiidi  ratinTic.    Dominico    Pi/iinciitio    iüterprftp.  P. 

1*)  lu  seinem  Conspectus  Bcriptorum  cliemicorum  celebriorum,  welcher  erst 
nach  seinem  Tode  zu  Ilanilturf»  1697  erscliien  und  in  Mangeti  Biblioibeca  Che- 
mien curiusa,  T.  I,  p.  3s  Hqq.  al^g-ednukt  ist ;  um  letzteren  Orte  p,  41. 

Polyhistor  literarius  [Lubecae  169ÖJ,  Pars  I,  p.  il2. 

Nove  bibliotheca  mannscriptoruin  Ubromni  (Perinis  16S8],  p,  129. 


griechischer  aichomiativoher  Aufa&Ue. 


operam  impendere,  quam  rebus  frivolis?  Justa  haoc  t  st  BnrrirhU 
querela''):  Si  median)  partem  illiiis  tempori.s,  quod  Solino  iiuperi- 
dit  Salmasius,  scrii>tori  in  pluribus  fabuU)SO,  ut  quo  «iue  jactura 
insigiii  carere  res  literaria  potuit  .  irapendisset  restituendis  enicn- 
dandisque  cheinici?^  antiquis  Graecis;  si  8cioppiu.s  bona«?  lioran 
IViapejis  conigcndis  insumptas;  si  alii  otium,  quod  in  ncquitiia 
Martialis  Potroniiquo  expisoandis  collocavore ,  buc  verti5?!?ent ,  jam 
graeea  illa  cheinicorum  dictio  veuusta  et  a  maculis  libera  facie 
orbem  eruditorum  illustraret." 

Aber  vergeblich  waren  solche  Kiageo,  vergeblich  der  Wunsch 
Morhof's,  Borrichiua  selbst  oder  Jacob  Toll  möge  sich  der 
Herausgabe  der  Sammlung  älterer  griechisch  geschriebener  alche- 
mistischer  Aufsätze  unterziehen.  Doch  brachte  das  18  te  Jahr- 
hundert  wenigstens  für  einen  weiteren  Kreis  eine  etwas  vollstao* 
digere  Kenntniss  dessen,  was  in  einer  solchen  Sammlung  sich  Al- 
les findet.  Der  verdienstvolle  Job.  Alb,  F»briciu8  stellte  in 
seiner  Biblioibeca  graeoa**)  —  aucb  mit  dem  Bedanem  bannend, 
dass  die  von  Leo  All»tiu8  beabsichtigte  Ausgabe  nicht  cur  Aus- 
iHhnmg  und  VeröffiantUchnng  gekommen  sei  —  nicht  nur  ihm 
bekannt  gewordene  litterarhistorisehe  Notizen  besUgUch  der  grio- 
cbiachen  Chemiker  nisammen,  sondern  gab  auch  ein  eingebendes 
VerseichnisB  des  bihaltes  einer  ihm  zugekommenen  Abschrift  einer, 
eine  derartige  Sammlung  enthalt^den  Pariser  Handschrift;  er 

Diese  ycrwegcnen  AeoBserungeii  hat  Borrich  ins  in  der  oben  (Anm.  12} 

cttirten  Schrift  de  ortu  »  P-  73  sieh  erlaubt» 

,,Tollins  f.Tac'iVi),  (»in  Profe?«!or  von  Diiisbnrp;'.  wnr  in  flfT  ßjiechiBchcn 

und  lateinischen  Literatur,  wie  auch  in  der  Physic  und  Ciiymie  wohl  erfaliron,  

starb  1696";  Jöcher'sCompendiöBesOelelurten-Lezicon  [Leipzig  1733],  Thcil  II, 
S.  1040.  Toll  hatte  aadi  zn  einer  eolöhen  Arbeit  guten  Willen  (vgl.  unten 
"  wo  ich  das  über  die  Wdfenhüttelw  ^ndioltrift  mir  bekannt  Gewordene  zu- 
sammenetelle),  und  noch  b<><>»pren  Glauben  an  das  hohe  Alter  der  Alchemie, 
wie  aus  dem  S.  15  ff.  Mitgetlieilten  hervorgeht. 

^%  Bibliotheca  graeea,  Yol.  XII  [Hamburg!  1724J,  p.  747—778.  Er  ragt 
im  Anftnge  diese«  Abaohnitte:  Dolendum  est,  corpn»  ehemiooram  graeeorum 
quod  cum  versione  latina  in  iucem  dare  voluit  Leo  Allatius,  neodnm  lucem 
vi'Hfifip:  neque  eiiim  antiquitatis  tantum  sed  et  dncf Hnno  et  operatlonum  qua- 
rundam  causa  operao  pretium  esset  edi  illud  reccusitum  et  explicatum  a  viro 
aliquo  docto  artis  medicae  chemieaeque  pariter  et  graecao  Linguae  bene  pe- 
rito,  ooroparati«  inter  ee  MSS.  quae  in  btbliotbeeis  plnribaa  Italiae,  Germ»- 
niae,  GalHae  oomplnra  adfauo  sapenoni 


262  Zur  KenntaiM  der  SaamilttBg«n 

hat  aussei  dem ,  auf  Grund  diener  Handschrift,  zuerst  den  griechi- 
schen 'l'ext  der  alchemistischen  Schriften  de«  Heliodoros  und 
des  Synesios^^j  veröffentlicht.  —  Eme  ausführliche  Bearbeitung 
der  in  der  grossen  Pariser  Bibliothek  bandschriftlich  enthaltene]^ 
Sammlungen  begann  Ameilhon").  Er  hat  —  nach  einer  £iit> 
leitung  und  Darlegung  des  Planes  iiir  seine  Arbeit  (Beschreibung 
der  ManUBcripte ;  Angabe  des  Inhalts  der  einzelnen  Abhandltui- 
gen,  80  dass  der  Leser  sich  eine  graUgende  Vorstellung  machen 
könne,  und  der  vichtigeren  Varianten  der  einzelnen  Handaohriften; 
Berücksichtigimg  von  Du  Cange's  Glossarium  ad  scriptores  mediae 
et  infimae  gnedtatU  in  der  Art,  daas  hervorgehoben  werde,  was 
zarErgfinznng  und  Berichtigung  desselben  diene)  —  zunfichsi  eine 
m  den  HandBohriften  enthaltene  Erkl&nmg  der  von  den  alteren 
Schrifletellem  gebrauchten  chemische  Zddien  besprochen*«),  in 
emem  xweitra  Artikel  das  darin  enthaltme,  Kunstausdrlicke 
klärende  Lexicon'^  in  einem  dritten  des  Demokritos  Physica  et 
mystica**),  in  einem  vierten  des  Synesios  Commentar  zu  dieser 
Schrift*^  Mit  Beoht  betrachtete  er  den  von  Fabricius*^  aus- 
gesprochenen Wunsch  einer  vollständigen  Ausgabe  der  Sammlung 
älterer  griechischer  alchemistischer  Schriften  als  einen,  wdcher  so 
bald  noch  nicht  in  Eriilllung  gehen  möge ;  c'est  poor  le  remplir, 
au  moins  en  partie,  sagte  er>^,  que  j'entreprends  de  donner  nne 
notioe  un  peu  ddtaill^  de  ceux  de  ces  manuscrits  qui  se  trouvent 


«»)  Bibliotheca  graeca,  Vul.  VI  (Hamburgi  I714J,  p.  i90«qq. 

21)  Da-'elh^t,  Vol.  VIII  [Hamhurgi  1717],  p.  233  f<q(|. 

■^^)  Ameiihon  und  La  Porte  du  Theil  verwechselt  zu  halien  scheint 
mir  üöfer,  welcher  in  seiner  Hietoire  de  la  uhitnie  T.  I,  1.  cd.  [Paris  1642] 
p.  260,  2.  ed.  [Pirii  1866]  p.  264  von  toleheti  Sammlongen  sprechend  sagt: 
Fabrioius  (Bihl.  graeea)  et  Iol  Porie  du  Theil  {Notices  extraites  des  tuss.)  ont 

fait  connaitrc  quelques  fragmcnte.  Kein,  alchemististhc  Sehriftf-n  Vü^frcffeiulcr 
Auf(!atz  von  La  Forte  du  Theil  steht  in  den  Notices  et  extraits  des  manu- 
Berits  etc. 

I*)  Neticei  et  eKtraite  dei  manniorito  de  la  biblioth^ne  nationale  1 

T.  V  [Pari»,  an  VH],  p,  856. 

•^M  Daselbst,  p.  374. 

'■i'>)  Daselbst,  T.  VI  [Paris,  an  IX],  ]>.  3U2.    Vgl.  S.  115  ff. 

^  Daselbet,  T.  VII  [Paris,  au  Xüj,  2bm>  partie,  p.  222.   Vgl.  ö.  luDlT. 

3^  Vgl.  AnniArk.  Ift. 

Notkea  ,  T.  T,  p.  860. 
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&  la  biblioth^ue  nationale.  Mehr  wie  die  vier  eben  genannten 
Aufsätze  hat  indessen  Ameilhon  leider  nicht  gegeben;  er  hatte 
die  Arbeit  wohl  etwaa  sm  grossartig  und  weitläufig  angelegt,  als 
dA88  ab  deh,  in  der  einmal  begonnenen  Weise,  hätte  la  Snde 
filbren  lassen. 

Unser  Jahrhundert^  in  welches  aoch  diePablicationen  Ameil- 
hon's  noch  hineinngen,  brachte  liitenurisohe  Leistongen,  welche 
die  Eenntniss  jener  Sammlungen  betreflbn,  namentiich  von  Ide- 
ler nnd  von  Höfer.  —  Ideler 's  Physici  et  medki  graed  minores**) 
enthalten  den  griechischen  Text  mehrerer  hierhergehöriger  Schrif- 
ten**), doch  ohne  dass  m  ersehen  w8re,  auf  Qrmid  der  Hand- 
schriften welcher  Bibliotheken  die  Aasgabe  veranstaltet  ist;  die 
hierüber  veisproehene  Anslcnnft  ist  nicht  ertheiit,  Begister  nnd 
Commentar  nicht  gegeben  wovden.  —  Höfer  hat  sdion  in  der 
ersten  Auflage  seiner  Histoire  de  la  chimie  Mittheilungen  Uber 
einzelne  Schriften  gemacht,  die  zu  Paris  auf  der  Bibliothek  auf- 
bewahrt werden,  welche  die  Bezeichnungen  royale,  nationale  und 
imperiale  wiederholt  gewechselt  hat:  Besprechungen  des  Inhalts, 
Uebersetzunf^en  einzelner  Fragmente,  den  griechischen  Text  ein- 
zelner Stücke  gegeben,  pour  rernplir,  au  moins  en  partie^  la  pro- 
mease  faito ,  il  y  a  plus  de  doLUC  siecles ,  par  L^on  Allatius  die 
zweite  Autiage  seines  Werkes'^)  enthält  diese  Mittheiiungen  noch 
etwas  vervollstandiLft.  Ich  komme  auf  das  was  er,  was  Andere, 
welche  ich  in  dieser  Einleitung  noch  nicht  nennen  konnte,  fü»  die 
Kenntniss  der  Handaohrifien  und  der  in  ihnen  enthaltenen  Auf- 


**)  Physici  et  medici  prneci  rninore<i.  Conn'cssit,  ad  fidem  codd.  mnn. 
praesertim  corum,  quos  beatus  Diet/ius  contulerai,  veterumque  editionum  par- 
tim emdndavit,  partim  nunc  prima  vice  edidit,  oommeatarusiiue  criticis  indi» 
ciboiqa«  tarn  iwuin  quam  Terbonim  inttnuctt  J.  L.  Idalor;  ToL  I  [BwoHoi 
184t],  Vol.  n  [ibid.  1842].   Mehr  ist  nicht  veröfTentlicht  worden. 

^)  In  Vol.  I  indirecter  hierher  geliörende  Schriften  des  Hermes  p.  337  u. 
430;  in  Vol.  II  g&r\z  hierlier  gehörende  Schriften  von  Stephanos  p.  199, 
Thoophrastos  p.  32ä,  Uierotheoa  p.  336,  ArobeUos  p.  343. 

«)  1.  ed.,  T.  I  [PuiB  1842],  p.  260—981  und  im  Aohtiige  ta  di«MiB 
Bande  p.  486m. 

M)  A.  e.  a.  0.,  p.  250. 

!?.  ed.,  T.  I  [Pana  lötif)],  p.  254  —301  und  im  Anhange  zu  diesem 
Bande  p.  524  ss.  Ich  citire,  wo  nicht  auf  die  erste  Ausgabe  ausdrücklich  Be- 
mir  genommen  iet,  Immer  diein  iweite  Amigthe, 
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Sätze  geleistet  haben,  bei  der  Besprechung  der  einselnen  Hand- 
schriften ttnd  der  einseinen  Schriftsteller  surilck. 

Ich  bin  in  dem  Vorhergehenden  etwas  auaftUirlicher  gewesen, 
um  deutlicher  erkennen  m  lassen»  welche  Wichtigkeit  früher  den 
jetzt  in  Besprechung  stehenden  Sammlungen  alchemistischer  Schrif- 
ten Seitens  Solcher,  die  sich  als  Fachgelehrte  betrachteten,  wie 

von  dem  litterai historischen  Gcsichtspirnkte  aus  beigelegt  wurde. 
SpäU-r  liiulet  niun  allerdings  aucli  Ableugiiungen  dieser  Wichtig- 
keit. Sagt  docli  K.  Sprengel  in  seiner  Geschichte  der  Arzney- 
kunde'*),  nachdem  er  vorher  des  Hermes,  des  Democrit  und 
des  Synesios  «gedacht,  von  dem,  was  der  Gerrenstand  der  Schrif- 
ten in  diesen  Sainndungeii  ist,  und  den  Verfassern  dersell<en: 
„Diese  Mataotechnie  hiess  dermalen  vorzugsweise  Philosophie  und 
die  Künstler  nannten  sich  Fwten,  Die  Namen  Ostanes,  Hello- 
dor,  ülympiodor,  Zosimus,  Agathodämon  und  Stephan 
von  Athen  waren  in  jenem  Zeitalter**  (des  Verfalles  der  Wissra- 
schalten)  „vorzüglich  ehrwürdig.  Üebergeben  wir  sie  indessen 
der  Vergessenheit  und  der  Verachtung,  die  sie  verdienen.**  Und 
in  der  That  haben  die  neueren  Werke  Ubw  griechische  litteratur» 
welche  mir  jetet  zur  Hand  sind.  Aber  diese  Schriften  nur  sehr 
Weniges  und  sehr  Unvollständiges,  oder  Nichts**). 

Die  Zeugnisse  fUr  Ansichten  und  Richtungen»  welche  früher 
henvchende  waien,  hab^  aber  immerhin  Wichtigkdt  Der  Ghe> 
mie  wie  jeder  anderen  Wissensehaft  ziemt  es»  Kenntniss  va  haben 
von  den  ältesten  uns  erhaltenen  Sehriften,  welche  in  ihr  Gebiet 


^)  1.  Aufl.,  Theil  II,  S.  156  f.  nnd  ebenso  3.  Aufl.,  Theil  II,  S.  224. 

'•'''^)  Einige  dieser  Schriften  nennt  noch  Scholl  (Geschiclite  der  priechi- 
schen  Littcrntnr - ,  üherspfzt  von  Pinder,  Bd.  III  [berlin  I83ÜJ,  8.411  H  ), 

melu'ere  Grässe  (Lehrbuch  «iner  aUgemeincn  Literärgeschicbte  ,  I.  Bds. 

2.  Abtb.  [DN«d«&  IL  Uipzig  1838],  S.  1109  n.  II.  Bdt.  1.  Abth.  I.  Bttiaa  [da- 
selbst S.  544  f.)  Acusserst  Dürftiges  nur  haben  Oroddeck  (Iniiia  hi« 
storine  Orneconnn  litterariac,  P;irs  II  [Vilnae  1823],  p.  209)  und  Petersen 
(Handbuch  der  g-riochipchcn  LilLemturpeschichle  [Ihiniburg  IS  iJ],  H.  39i)). 
Ki};eutlich  Nicht«  hmd  ich  in  Uernhardy^s  Oruodnss  der  griechisclien  l<itte- 
ratnr  (Theil  I  [HaOe  1886]  and  Theil  II  [Halle  1846];  auch  nicht  in  der  «weiten 
ßoiirbcituug  des  die  innere  Geichtebte  der  griechischen  Litteimtor  enthaltenden 
1.  Theüs  [Halle  1852]). 
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einschlagen.  Behandeln  diese  Schriften  gleicli  auch  Etwas  jetzt  als 
chimärisch  Erkanntes,  sind  sie  gleich  fast  ihrem  ganzen  Inliaite  nacb 
uns  unverständlich:  immerhin  beschäftigen  sie  sich  mit  einem 
GegenBtaode,  dessen  Bearbeitung  es  vorbereitetei  dass  und  wie  die 
Chemie  später  ihre  Aufgaben  ez&ssen  konnte,  und  baboi  oLe 
schon  dadurch  ein  Recht  auf  unsere  Beachtung^ 

Des  Leo  Allatius  Vorhaben  wird  in  der  nächsten  Zeit  nicht 
ausgeführt,  des  Fabricius  Wonsch  nicht  erfüllt  werden;  aber  es 
ist  mir  doch  nicht  unwahrscheinlich,  dass  in  spiterer  Zeit  sieh  auch 
noch  einmal  Kräfte  finden,  welche  sich  an  der  Herausgpbbe  der 
griechischen  Alchemistoi  üben  und  beth&tigen.  Was  ich  jetzt^  wo 
eine  solche,  den  gansen  Inhalt  aller  dieser  Schriften  kennen  leh> 
rende  Arbeit  noch  nicht  in  Aussicht  steht,  bieten  will,  ist  die  Mit> 
theilung  dessen,  was  mir  bestt^ch  des  Vorhandenseins  solcher 
Schriften  bekannt  geworden  ist  Eine  solche  Zusammenstellnng 
fehlte  bisher,  und  dass'^de  fehlte,  hat  irrige  nnd  unvollständige 
Angaben  machen  lassen.  Unvollständig  ist,  was  Lenglet  du 
Fresnoy»«:)  bezüglich  des  Inhaltes  handsdirifllioh  uns  erhaltener 
Sammlungen  griechischer  alchemiatischer  AufsätKe  zusammenge- 
stellt hat,  ebenso  unvollständig  und  vielfach  irrig  sind  die  Anga- 
ben, welche  das,  innnerhin  auch  die  Bibliographie  der  Alchemie 
zu  geben  beanspruchende  Werk  von  Schmieder bezüglich  des 
Vorkonuneiis  der  einzelnen  Aufsätze  enthält.  Eine  Vergleichung 
des  Inhalts  der  verschiedenen  Sammlungen  —  was  anderen  Hand- 
schriften gegenüber  der  einen  fehlt  oder  sie  mehr  hat  —  ist  bis 
jetzt  kaum  möglich  ^^).  Zahlreiche  Angaben  über  den  Inhalt  der 
verschiedenen  Handschriften  liegen  allerdings  vor,  aber  ganz  zer- 
streut. Die,  welche  über  den  Inhalt  der  einzelnen  Handschriften 
berichteten,  scheinen  nur  wenig  von  dem,  was  Uber  den  Inhalt 
anderer  Handschriften  veiöffentiicht  war,  gekannt  oder  beachtet 


*^  In  T.m  teiner  Büioire  de  la  philosopliittbsnii^AiqQe  [ä  laHaye,  17^]. 

3»)  Geechichte  der  Alchemie  [Halle  1832]. 

Einen  Anfanpr  einer  Bolchen  Vergleichung,  nach  dem  was  er  fibrr  pinc 
Wiener,  eine  Pariser  und  die  Alten  burger  Handschrift  wusste,  gab,  im  klein- 
sten MaaseUb,  Morhof  (Polyhiitor  litereriiu,  Pin  I  [Lubecae  16»5],  p.  112). 
Aber  dieeer  Anfang  fand  meinei  Wlnena  nicht  Fortaelanng  oder  Grweile- 
nng. 
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SU  haben;  bei  Jedem  wird  efcwa  auf  das  nocli  in  einer  (gBWÖhnlieh 
der  durch  Fabricius  ihrem  Inhalte  nach  bekannt  gewordenen) 
anderen  Handachrift  Stehende  oder  auf  dag,  was  auch  eine  oder 
die  andere  Bibliothek  in  ihrem  Hanascriptenschatae  heaitse,  ver- 
gleichungswdfle  Beaug  genommen.  "-^  Ich  will  hier  in  etwas  grös- 
serer YoUständii^eit  ansammenstellen,  was  ttber  den  Inhalt  der 
auf  Tefschiedenen  Bibliotheken  befindlichen  Handsehtiften  an 
mdner  Eenntniss  gekommen  ist;  und  daian  will  ich  einige  ErÖr- 
tenmgen  besUglich  dieser  Sanmilungen  alehemistiseher  AtA&tae 
knüpfen  und  fUr  die  wichtigeren  Anftätse,  soweit  es  nicht  bereits 
geiichehen  ist ,  kurs  besprechen ,  was  über  ihr  Vorkommen ,  ihren 
Inhalt  und  ihre  Verfasser  bekannt  geworden  oder  vermuthet  wor- 
Ueu  ist. 


Leo  Allati  US  wollte  die  griechiachen  alchemistischen  Auf» 
sätze  nach  dem  in  der  Bibliotheca  Vaticana  zu  Rom  befindlichen 
handschriftlichen  Material  heraus^ben.  Es  kann  sein,  dass  das 
oben  mitgetheilte  Verzoi'cbniss  griechischer  alehemistiseher  Auf- 
sätze, welche  Allatius  zu  veröffentlichen  beabsichtigte,  zugleich 
die  Angabe  des  Inhaltes  einer  Handschrift  der  Vaticana  ist;  aber 
fiir  eine  Prüfung  oder  Bestätigung  dieser  Möglichkeit  habe  ich 
keine  Anhaltspunkte.  Denn  über  das,  was  von  solchen  Hand- 
schriften auf  der  genannten  Biblioth^  vorhanden  ist,  habe  ich 
Nichts  Weiteres  erfahren  können.  Namentlich  ist  Nichts,  was 
Handschriften  akhemistischer  Werke  beträfe,  angegeben  in  dem, 
was  Kontfaucon  in  seiner  Bibliotheca  bihliothecarum  roanuscri- 
ptorum  noya  [Parisüs  1739],  T.  I,  p,l  sqq.  beaüglich  der  Mann- 
Scripte  der  Yatieana  zusammengestellt  hat;  auch  das  alte  Yer- 
seichttiss  der  griecbisofaea  Handschriften  in  dieser  Bibliothek,  wel- 
ches Haase  im  12ten  Jahrgang  des  Serapeum's  (1851)  mitgetheilt 
hat^  enthalt  Nichts  auf  eine  Sammlung  griechischer  alehemistiseher 
Schriften  Bestigliches.  Dass  in  der  späteren  Zelt,  wo  Uber  die 


W)  S.  249  f.,  Anmerk.  13. 
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Srliiity.t^  andpFf^r  Bibliotheken  so  viel  Kcnnfcniss  verbreitet  wurde, 
die  der  Vaticana  hc\  der  Eiiglierzigkeit  Derer,  welche  zur  Aufsicht 
und  Verwaltung  dersellieii  bestellt  waren,  nur  äusserst  spärlich 
eingesehen  und  benutzt  werden  konnten  und  diese  Bibliothek, 
um  An<lr*'^*  »")  Ausdruck  zu  gebrauchen,  zum  Bibüotaphium  ge- 
worden, hat  auch  bezüglich  der  liier  bewahrten  Samnilungeii  grie- 
chischer alchemistischer  Aufsätze  Nichts  weiter  bekannt  weiden 
lassen. 

Besser  bekannt  ist  die  Sammlung  solcher  Schriften,  welche 
die  Marcus -Bibliothek  zu  Venedig  besass;  ich  habe  ihrer  unter 
der  Bezeichnung  der  Venetian^  Handsdbrift  schon  oft  in  dem 
Vorhergehenden  erwähnt  Dass  diese  Bibliothek  eine  solche 
Sammlung  besitze»  war  sclion  im  17  ten  Jahrhundert  bekannt  (vgl. 
S.  245/.).  Im  vorigen  Jahrhundert  (1740)  wurde  genauere  Kunde 
über  diese  Hnnd.schn'ft  und  den  Inhalt  derselben  durch  den  Kata- 
log «ier  griechischen  HandscluilU  n  d«  r  genannten  Bibliothek  ver- 
breitet, welchen,  von  A.  M.  Zanetii  und  A.  Borigiovanni  bear- 
beit-et,  der  Senat  der  Republik  Vciiodig  verüttentlichen  liess 
Diese  Ifandsclirit'teii  waren  durch  den  Cardinal  Bessariou  (ge- 
storben 1472)  gesammelt  und  (1  Ki.'))  der  Repul>lik  geschenkt  wor- 
den Besehriebun  wurde  da  die  in  Besprechung  stehende  Samm- 
lung'*): Codex  CCXCIX.  in  4.  membranaceus,  folioruni  sae- 
culi  circiter  XI,  und  eine  Aufzählnng  in  ihr  enthaltener  Aufsiit/.e 
wurde  gegeben,  fiir  welche  indessen  ausdrücklich  bemerkt  wird, 
dasa  ausser  den  in  ihr  genannten  noch  andere  anonyme  Aufsätze 
in  der  Sammlung  stehen       Was  hier  angegeben  ist,  hat  dann 


In  der  unten,  Annwrlr.  44  aDg«f.  Schrift,  Bd.  I,  S.  106. 
Oroectt  D.  Marei  bibliothecft  codicum  tnanu  scriptomm  per  iihtIcM  di* 
jcffsia.    Praeride  ei  moderaiore  L.  Theupolo  ,  jussu  «enatna  (Venetüs 

1740]. 

Wie  in  der  Vorrode  zu  diesem  Werko  angegeben  i»t. 
<S)  P.  140  eq. 

**)  Dasa  in  dieiem  Ibtalog  (den  foa  1740}  Vieles  in  der  oben  in  Bs- 
aprcehuiig  «tohenden  ilandschrill  Enthalten«  nicht  un^otrohen  ist  bnnprkfp 
ancli  I>iin  Juan  Andrew  ho)  «einer  Hpfäirhtig-ung  der  M;ircus-Bil>Iintlick.  I^Ir 
sagt  (iieiKö  durch  verschiedene  Städte  Itaüens  in  den  Jahre«  17bö  und  1768, 
ia  vertrauten  Briefen  an  seinen  Broder  I>on  CstIm  Andrea;  sni  dem  Spa- 
Kopy,  BdUCi  %  fliMiii  S.  dw.  17 
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J,  Stb  Bernard  einige  Jahre  später  in  einem  Anhange  zu  seiner  Aus- 
gabe der  Schrift  des  Palladios  über  Fieber  abdruekea  lassen 
in  welchem  er  ausserdem  veröffentlicht  hat^  was  Jae.  Phil  d'Or- 
ville  ans  jener  Handschrift  oopir^  excerpirt  und  notirt  hat  In 
unserm  Jahrhundert  endlich  hat  Jac.  Mo  re  Iii  den  Inhalt  dieser 
Handschnft  genauer,  als  vorher  geschehen,  angegeben,  welche, 
wie  ee  scheint  sich  mit  unter  den  1796  nach  Paris  entführten 
Handschriften  be&nd  und  über  deren  weiteren  Verblmb  ich  Nichts 
wdss.  In  dieser  Handschrift,  welche  bei  Uorelli  —  etwas  von 


nischen  übersetzt  von  C.  A.  Schmid  ,  !?fl  II  fWpimRr  1792f,  S.  44  f.):  „Einer 
von  denen  Codioibus,  die  ich  mit  besonderem  Vergnügen  (iurcbsahe,  war  der, 
so  die  ghechMiMi  Chymiker  euthilt,  und  dieser  gehört  gerade  in  denen, 
die  in  dem  Catalogui  mit  minderer  Oennaigkeit  faemerU  eind,  indem  der 
Schriften,  die  übergangen  worden,  mehr  sind,  als  deren ,  die  man  angeieigt 
findet  Nach  fast  vier  Foliosciten,  worauf  die  Zeiclipn  nnä  clrymisehen  Charac- 
tero  des  Goldes,  Silbers,  Salpeters,  Magnetsteius  u.  s.  w.  erklärt  sind,  folgt 
eine  Idite  von  den  berflhmteeten  Chymikem,  wo  viele,  die  Da  Dir  nieht  wiiet 
vmvlellen  Unnen,  Angegeben  sind.  Hier  steht  andi  dn  yeneielmtn  der  ein* 
zelnen  Schriften  dieses  Oodicis;  aber  selbst  diesem  Verzeiobnin  fehlt,  wiewohl 
nicht  so  sehr,  als  dem  von  Zanetti,  tlie  gehörige  Genanigkeit,  denn  man 
findet  hernach  in  dem  Bande  einige  Schriften,  die  in  dem  Verzeichnisse  nicht 
angegeben  tind.  Du  kanatt  ee  voUeULndig  sehen  in  einem  in  Hollmd  im 
lahr  1745  gedrnckten  Bfiehelehen  dee  Pelladina  de  febribue,  wom  noeb  eby- 
mlBche  Glossen,  und  einige  Annftge  ehymiacher  Dichter  beygefOgt  sind.  In 
der  EakuriaN  Bibliothek  mwn  ein  Codex  von  griechischen  Cfijmikern  seyn; 
sollte  der  eine  Abschrift  von  jenem,  und  einer  von  den  vielen  seyn,  die  unser 
Don  Diego  de  Hendosa  eopiren  laaieii?  Die  gnnie  Sammlung  der  grie« 
chiicheii  Chymiker  iat  nodi  nicht  gedmekt,  nnd  gnt  wSre  es,  dan  aie  gedruckt 
würde,  in  welchem  Falle  der  Codex  von  S.  Marcus  zu  Ratho  gezogen  werden 
müsste,  indem  viele  Sachen  darin  «^ti  lion,  die  nach  dorn,  was  ich  in  i?o  kurzer 
Zeit  wahrnehmen  konnte,  mir  merkwürdig  zu  seyn  und  die  Aufmerksamkeit 
unterer  Chymiker  und  Natnikflndiger  au  verdienen  schienen;  ja,  einige  Dinge, 
glaube  ich,  Stehen  nicht  mit  unter  denen,  die  Reineaiua  nnd  Fabricins 
bemerken." 

*'')  Palladii  de  febribus  concisa  ejTiopsis  graece  et  laline  cum  noiia  Jo. 
Steph.  Bernard.  Accedunt  gJossae  chemicae  et  excerpta  ex  poetis  chemicis  ex 
oodice  HS.  Bibliotb.  D.  Mard  [Lugduni  Batavomm  1746],  p.  109 sqq.  Wohl 
durdi  einen  Dmckfiehler  ist  bier  die  Zabl  der  Bl&tter  der  Handaobrift  ta  199 
angegeben. 

*'^)  Jac.  Morellii  Bibliotheca  manoscripta  graeca  et  latina,  T.  I  [Bawani 

ltif>2],  p.  172  sqq. 

Nack  dem  ?on  Moretli  in  der  Vorrede  p.  VIII  («esagten  nnd  dem 
p.  179  augeaeCaten  SSeieben  P. 
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dem  Siteren  Katalog  abweicbeod  —  als  Cod.  OCXGIZ.  membran. 
in  fol.  Saee.  Xn.  Ghemioornm  graeoorum  ooHeotio  au^gefttbri  wnrd, 
sind  nach  ihm  folgende  Aufeätze  enthalten  (ich  gebe  die  Beseicb- 

nung  der  Aufsätze  möglichst  gekürzt,  und  nunierire  die  letzteren, 
spätere  Bexugiiabine  zu  erleichtern): 


1)  Index  scriptorum  chemicorum,  &ub  titulo  BifiXow  aoy>iby  ntfvxu 
S)  GumMi,  qaod  oollMtionon  totam  pmMGedH.  hm.  7^  fi^fii^t 

nXßoy -  '  - 

3)  Notuc  chemicae  cum  explicatione. 

4)  Nomina  philoeophorum  divinae  suientiae  et  artiB.  IncJfttaiji  — 

5)  iVtcepAor»  Patriarolute  ComtaatinopolitaDi  ^Ont^ox^tuwi^» 

6)  Prognoiticft  ftd  qnatnor  mum  tempom  leiqii«  gemyicaa  tpe- 

ctantia. 

7)  Stephani  AIcTcandrini  Actionea  noveni.   Inc.  ^»hy  tAr  närtmr 

ayu^a»^  uiuay  •  -  -  - 

Inter  actionn  eit:  Sgutdm  «pialola  ad  Theodonmi.  Ina.  ir«f} 
Tod  ify^o^  .... 

d)  Heliodcri  ad  Tbeodosium  imp.  de  mystica  philosophorum  atte 

jainbi.  Inc.  lxi]ntQtt  yitjg  ftidorret  ü»c  näy  ffxgxtytg 
9)  Theophrasti  de  arte  divina,  carmine  jambico.  Inc.  Ol  tätt^  aog>f 

10)  BMrothei  de  eadem  arte,  oarrnin«  jambioo.  Ina  länd^gpfui^ 

nQoanXi^ui  aifQd&iatutoy  

11)  Archelai  do  eadem  arte,  carmine  jambico.  Inc.  'H  näycopof  «ai 

Ad  finem  in  margine  acoedit  JtAyQn/Afjn  ri}(  fifyüXtjq 

*lat(ov  St»  ri  fteyuXfj  iiUovQytu  •  -  -  - 

12)  Pelagii  de  dis'ina  et  eacra  arte.  Inc.  OJ  fiiv  nQoyit^iots^ot  •  -  • 
13}  Ostani  ad  Petasium  de  sacra  et  divina  arte.   Inc.  Tf,^  ^vattai 

xh  äxfjtan^  -  -  « 

14)  DemöeriU  phjticft  et  myitioa.  Ino.  BMif  äit  Utqa»  «t.  n«Q' 

ir>)  üyncsii  ad  Piopcorinn  in  librum  Democriti  scbolia.   Inc.  7>}( 

16)  Aiui^ujraphi  ne^i  Mov  €&azot  tfjf  Xnutmgtats»  Ine.  KaV  &rw 
Tj  /^Ar  nttXet — 

Iffc  avt'tnivyfiivoy.    Inc.    tlnii  cf*--- 

18)  Zosimi  de  virtute.   Inc.   man;  Munuy»  — 

19)  £!jH9dem  de  aabeato.  Ine.'  X^tfit  Uyu         ted  dtßinw 

Jr]X(i  v^Tv  notof/uat  -  •  - 

20)  A'jntlifi'Jnrmnvi'-'  r\  Herivrlis  frajfinPntrx  rlnoi. 

21)  Expcrimenta  chemica,  sine  auctoris  nomine,  bis  titulis:  "Or« 

17* 
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9aoB-  xifi  oi'x  thfXoi^y  rb  tWo<,  jttti  tif      otxoyoftfa.  Iloitf- 

j|r«if»»j'  «'aßealof.    '.<liU>^  uixoyofiüt  tf^i  dafiiatov.  "KllQu»  noni"  , 

actg  äaßfctw.  Zotiwi^  Nüi  ot  JviU  Aftieam^  6h»  vidrai> 
tnr  ex  indioe  praelizo. 

22)  Anonymi  auctciriii  Christiam  de  diTiim  aqua  ad  Sergium.  Inc. 

O  rtegl  Tov  On'ov  irfrfroc---.  Tit.  Tor  in'rni^  'S nirmfrai'. 

23)  Lrt)>yrinthum  Salomonis  recentiori  manu    dclinontuin  iiKteritur 

huc  iitulo:  Jußvgiy&og  ilfntf}  ^oloftoif  iteKtt^ttiOy  vcni- 
oalis  jambicn  34  tubjectia  qaomm  |»-imi: 

24)  Modi  quatuor  tingcndi  fcrrnni,  qitorutn  prirmi«  apu  l  liidi ih  invoii- 

tUB,  ab  iis  ad  Persas,  dcindc  atl  Graccos  Imiisiit.  Accciiuut 
negi  irMljtfCVf  tiat'^uuv,  niQi  xiyyKßi'.Qnog,    niQi  idQagyvQOV, 

ut  in  indioe  ad  initium  codieie  poeilo. 

26)  £x  Cleopatrnr  $cr]\4'\s  de  menmria  et  ponderibue.  Inc.  'H  /trä 

20)  Anonymt  Christiam  nf^tt  noTKOeiui  toi»  jf^^aoiX  Inc.  r>}<;  tfcv- 
ti^f  nqteyftitrekii 

27)  Cepita  dao,  alternin  de  tinctura  aorit  »päd  Penu,  jam  a  tem- 

pore dontinationis  PbiUppi,  alterom  de  titu^ra  ferri  in- 

dici. 

28)  Anottjfmi  Christiani  mysteria  quaedam  chenuca,  quunim  titulus 

ei  initillin:  TbS  X^naifoO  trvyo%}>t(,  riq  ^  niti'a  riji  n^oxtf- 

8S))  Qnibna  moribus  oporteai  ene  bt^us  Bcientiae  particip^in.  Inc. 
XQfMf  tlyut  rov  nrrturtu  -  -    Accedit  joriigurandi  formnla: 
'Of.tvv^i  Gotf  xttke  ntti  — 

30)  Lexicon  alphabeticnm  obrysopoeiae.    Inc.  '^^(to^ft^f  cniq^tu^ 

31)  Anonymi  secreta  cbemica.  Inc.  tit^l  T^Xi  Svwl/tf^ 

dal  -  -  - 

82)  Olympiodori  it\  in  /i  i'  tyihnyltter  Zumiuov,  uau  drto  'E{tfinf  xtu 
T&y  ^Xoootf  un  i]auf  iiQtfuiyu.  InC.  tHtttm  di  Ti<(tt- 
X*fn  •  •  • 

33)  ZoKimi  capita  ad  Theodorum.  Inc.   Wt^i  ixtfeiov  — 

34)  Änonitrni  oujupdani  synßrnmma  cheinicum.   Ino.    Tö  tioi'--- 

35)  Papjii  de  re  <:hotnica.   Inc.  "üQxifß  oi'#'  •  •  - 

36)  Afoysis  JinXuatf. 

37)  Eugtnii  fraj^meniom. 

f?H)  Uitrfthei  de  sncra  arte. 

39)  ^o'<nni  -i/iil  f'.nyih'tm'  xt'i  xtifo'vMf     Inc.    H  r/^<  '''{loufi'rj^  xaut- 

yov   «hityQtNf  if--.  Accedit  tjusdem  fragroentum  ue^i  rof 

40)  J^usdem  n$^t  d^yvirwv  tmi  ttaftirtw  yvi^m  {nöfiyi^taa,  Inc. 

Ut  «&   roijjfefoK  -  -  •* 
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iJiiö  in  «lieser  Veiu  tiaiier  Haiulscliritl  belimlliclie  grieclusche 
Inlialtsvorzeicliniss  ist  tiii  die  Beurtlieilunfj  dos  fiuht  reii  Zusümiics 
tier  .Sanindtmsf  jrrioHiischer  alclieiiiistisciier  Aufsätze  von  solcher 
VVichtifjkcit,  dass  es  vollstätidiü^  hier  aTifxunohnieii  ist:  so,  wie  es 
iiacli  d'Orville's  Abscliritl  Bcrnurd  veröfiVntlicht  hat,  und 
mit  Berücksichtigung  des  von  MoroUi")  Bemerkten  (nament> 
lieh,  daas  die  von  mir  als  25  und  26  nuinerirten  Ueberschrifben, 
welche  die  Handschi  ift  dos  Inlialtsverzeicknisaes  an  difieer  Stelle 
haii  bei  Bernard  auagelasaen  eind). 

BipHuatt  C9<fxbi^  nig.vxa  n(ya^. 

1)  JEte^%cyov  'AXiSiet'if{t(M(  olxovttnuxoi^  (fiXofTnifov  xut  dtSoöttdko» 

Tov  KVtoü  nfjüiii  iftuti(iit. 

ToC  rfi'roii  jieQt  toC  fViAotf  k49/40v,  n^ü^K  tQ/ttf» 
Tijp  td  Tov  f/c  TÖ  xf«'  »Vl^Mrr)  niid($s  tetäQtv. 

Tot'  tu'toi^  6f.io(tu^  n{>t't^ti  t. 

Tov  ftt  Toi^  i/tXoaöi/  ov  nQtii»t  g. 

Tot  itvTni'   7i(*i(£((  f. 

Toi'  ttiioi  7i£(>i  TÖuiji;  tfjf  Ufiäf  f#;f*'»/<,  TTQr'dt^  tj. 

Ttit'  m'tot-  tftdt<axt<ki((  nQÖq  'H(>(ix).riiir  tov  ßuaiXiu  jtQit^Ki  9. 

4)  Toi»  «ff'rof'  'llot'.y.htnv  avXXityoQ  ntQi  tij$  tüttf  ^*ko(s6giW  int(^t$y 

5)  'hvnu^Mtf^  fitivtkeMq  hiunit*.^. 

7)  Koui(tfov  1/ tXoaöi/ ov  (fiüAiii^  ^(.'öc  KliBÖmtv^ym 
tS)  J«u/loyoc  1/  ikoadi/ oir  xui  KAiu.n'tT(f<(<:. 

'.')  'UXtoffui^ov  ifiXooötjov  -4i{fui  Hiotfömof  loy  fiuatXHc  ni(ti  tt]^.  Uiias 

Mt^ri/«  tiX^W       vUxt»y  tiiftfiuMf. 
m)  9eoygi'nnov  qi^tloaöqw  ne^i  T^g  aifrf}«  ti/^^i  o^vAik  vttx^^ 

11)  '  ItQUi^ioV   l/(Ao<7fi«/Of   71*^11    r/}s  '««'r/y^   Olfu^    ItX*''!^  <TTI)(tUt'. 

12)  'J^j[iMiov  ifiXoaötfov  nt(>i  i>]i  Utiiiq  tuvtt^i  xui  lix^'Ü  *^*« 
IS)  neiuyiov  gtiooo^ov  at^  jf^vo-oniM&rc. 

A.  Anmcrk.  4ü  u.  0.,  p.  1 1 4  sqq. 
A*  Anmerk.  46  a.  0^  p.  172. 
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15)  J^oxnfrov        noq^p^t  *«i  jf^iwtd  not^€mt  ^pvautii  Mci  ^v- 

16)  Toi^  rtt^tot)  neQt  äai^ov  notT^aeoig. 

17)  JSwssiap  ^tht96^»         Jtiounqoy  {filg  lijf  ßißkoy  JiiftoxQdo» 

tbc  Ik  ffx«jl«/Mf)  cfHiie{*f  »c^        to9  9«/ov  Jt^mu^w  ß(- 

ßXov. 

18)  'iifK£ji»y^«^of  t/tXooödf  ov  negi  9e{ov  VSuxot;  (ti}g  Xsv»6iattai). 

19)  T06  uvioö  ncifi  j((ivoonottu(  xutü  uxolovlUaf  jf^rjaewc  ifiy>füyov 

20)  Zioatftov  rod  nuvonoXlmv  neql  dgitiif, 

21) .  ^Aya&oduiftoyof  KftfuXrcior.  {rjoiijaK;  iifiXXof  Top  nnitit») 

*ff^/iOt%  Zaiaifiov,  N^e(Xov,  'A^Qtxufov  xi^XuHt. 

22)  XQuntufoti  Jii^i  tob  dtlov  t'cfaro;. 

28)  Zmviftov  ftwXotföfpov        BAatfift/w  nt^  tijt  tuti  jleAr( 

24)  *OXvf4ntoädiQov  tftXoa6<po»  ntf/l  Xff^unoäiat. 

25)  Ztaat^ov  no'uc  f*(6ifti)oof  xegxiXiuu  te. 

26)  'JyentyQÜq^ov  <f  tXoaö^ov  ncQt  j[Qvaonu*iui. 

-   30)  Ztaaifiov  negi  ogyüytay  xtei  xnutytMf, 
31)  Toö  «t'coi^         »^f«ov  vdaioe. 

82)  To9  criJroi'  .^e^i  u^ävwf  wbA  k«//(Vuv  yn^ant  intoftytyjia«.  > 
88)  Ba^  i^Tft»  pmo$iAin  nvQox<iX»Q»  An^gtAxw. 
34)  Bftfpr]  x(ti  notqatg  Toi>  'lydtxoC  at^t'jQou. 

85)  Rnq}]  Tpöc  ^^T"'/  *«i  f^uXeuc  XaievTtxd. 

86)  //l^i  aorij^uoi»  Xfri  iSQU^vgov  xai  x$yf<'ß(ti>{Mf  noii^atg. 
37)  *Bk  tat  Xlcoirdr^c  ne^i  ^ixQtay  *tA  viaHfn^y. 

88)  7l»d  X^i«Y«ar«0  96^2  «^<«9ie<ii(  Tftt  jf^fMr«j>. 

89)  Tot«  Ri'rof  irt^  j|f9v«r«]r«i(Aef  MfprcAa»«  A. 

40)  Iltnl  -/  i  fjuw*'  (leg.  qoi'Qytar)  xa!  ToXtof  flcg.  .^oXaM»)  90*l)tfMi;. 

41)  /lf(>i  J'»fc#/:opd?  ftoXtßtfov  Xtei  TjfQt  jf^vaonttdXtoy. 
42;  -it{»xö*'  xutü  oiot^doy  tijf  /^voonottag. 

48)  *£t«^  mfccJUir««  fuf^ö^tuf  if$^&¥  ne^i  /^i'tfoffMtir$. 

Auf  die  Vefacbiedenbeit  deB  Inhaltes,  wie  ihn  dieses  Venseich- 
niss  angiebt,  von  dem  der  erhalten  gebliebenen  Handschrift  komme 
ieh  spXter  zurück.  Scripta  eodice  comptehensa  cum  indice  (diesem 
io  gi-iechischer  Sprache  abgefassten  Veradchnifis)  non  conveninnt» 

prout  ex  collatione  cognoscere  est,  hatte  bereits  Morelli*")  bc- 

iiieikt. 


A.  Anmerk.  40  a.  0.,  p.  172. 
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Es  ibl  auffallend,  dass  da  (vgl.  S.  2451".),  wo  der  verschiedenen 
Bibliotheken  erwähnt  wird,  welche  handschriftliche  H.mnnhmgen 
griecliischer  alchem istischer  Autsatzc  besitzen,  die  Bibiiotheca  Lau- 
rentiana  zu  Florenz  nicht  genannt  wird,  welche  doch  eine  inhalt- 
reiche und  zudem  gut  beschriebene  Handschrift  hat.  So  wenig 
scheinen  indess  die  Beschreibungen  der  letzteren  Beachtung  gefun- 
den zu  haben,  dass  die  Auffindung  derselben  in  neuerer  Zeit  als 
eine  Entdeckung  proclamirt  werden  konnte*').  Aber  bereits  der 
von  Montfaucon")  1739  veröffentlichte  Bibliothecae  Laurentia- 
nae  Mediceae  calalogus,  qui  a  duol doctis  concinnatus  fuit, 
kennt**)  diese  Handschrift:  eine  Papier^Handschrift,  deren  Inhalt 
hier  schon  angegeben  wird  als  Divina  et  sacra  ars  philosophoram, 
sive  Uber  inaoriae,  metallicae  et  ohalcorgicae  arias  divrnae  alchy- 
miae;  auch  die  Reihenfolge  der  einzelnen  Aufsätse,  welche  sich  in 
dieser  Handschrift  finden»  wird  hier  nutgetheilt  —  Sehr  einge- 
hend besprach  den  Inhalt  dieser  Handschrift  spater  Bandini 
dessen  Angaben  das  Folgende  entnommen  isi  Codex  graec.  char- 
tae.  Ms.  in  4.  minori,  saeooli  XV.  ezeuntis,  mendosissime  exaratos. 

Constat  foliis  scriptis  313.  Continet  hic  codex  uberrimam 

graecorum  chemicoram  coUectionem,  cni  tittdus  est:  Bißlo^  ivi^BV" 

jf^Qvaovkov  ßijiXov.  Divina  et  sacra  ars  philosophorum ,  sive  liber 
fusoriae,  metallicae,  et  clialciirgicae,  diviiuie,  et  sacrae  artis  alchy- 
luiae.  Dann  sind  enthalten     (ich  kürze  wiederuni  des  Bandini 


5')  In  Jahn'8  Jahrb.  f.  Philologie  und  Piulnp-fifrik .  V.  Jalirpnnfr.  II.  Bd. 
[Leipzig  1830J,  S.  92  wurde  in  einer  Nachricht  darüber,  welche  incdita 
Fr.  Dietz  aufgefanden,  all  in  Florens  auf  der  KbliotheGa  Laur^tiaoa  ge> 
fanden  auch  Collectio  chenüconim  graecorum  genannt.  Woranf  bin  Reu- 
vena  in  der  S.  24U  (;itirton  Schrift,  corrections  et  additioiis,  p.  103:  On  an- 
nonce  encore  quo  M.  Fr.  Dietz  fii  (von  der  Sammlung)  a  dccOttvert  un  exem» 
plaire  dan»  lu  bibliotbeque  MeUicca  Laurentiana  de  Florence. 

^  Bibliuthcca  bibliothecarum  manuscriptorom  nOT»  [Pariaik  1739]. 

M)  A.  e.  a.  0.,  T.  I,  p.  407. 

5«)  CataloguB  codicum  graeconmi  bibliothecae  Laurentianae  ,  aaotore 

A.  M.  Bandinio.  T.  TU  [Florentiae  1770],  p.  847—360. 

Bandini  erwähnt  nicht  eines  Inhaltsverzeichnisses,  weichet»  sich  in 
der  iiaadtichrüt  selbst  finde,  und  nach  welchem  ein  Auftata  an  dem  Ende  der 
Hnidechrift  fehle.  Der  letite  Aufaata,  welcher  von  ihm  als  in  der  Hsod- 
Bchrift  enthalten  aofgefBhri  wird,  iit  einer  von  Arohelao«.  Dieaer  wirdandb 
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Angaben  möglichst,  naituntlich  wo  es  sich  um  bcreitK  von  mir  be- 
sprochene oder  noch  zu  besprecheude  iSchrü'ten  handelt): 

1)  Exoerptum  e  libria  Cleopairae  de  menraria  et  pondaibiu.  Inc. 

2)  hiterpretatio  si^rnoniTn  nairrao  artia,  ei  hkh  de  auro  oonfioiendo. 

lue.  '^fiXH  f^"  XV'"^'^^  "' 

5)  Lexioon  aeeimdam  cndiDem  litteramm  aaerae  atüa,  aignurmn  et 

Dommum  etc.  Ine.  'J^^odtttis  ^ai^/M  

4)  DemocriH  phyaic*  et  royatica.  Inc.  Btikiw  df  Xft^tf  fdtt¥  no^ 

ipVQ((S 

6)  Synesii  ad  Dioscorum  iu  librum  Democriti  scholia.  lue.  Ti)^ 

6)  BUgpiham  de  aacra  et  divina  arte  anri  conficiendi  leelionea  IX. 

*  Inc.  ^iöy  Tihy  ndynor   tiya9uty  «i'r»©*'---.    Intor  II.  et  III.' 

lectionem  inserta  eet  ejusdem  ätephani  epiaiola  ad  Theo^, 

dorum. 

7)  Comariiy  a  quo  Cleopatra  diviuam  artem  didicit.  Inc.  Kv^it  6 

8)  De  divina  et  aacra  art«  iihilcmophoram.  Tit.  JBe^       M«t  *tti 

isqilg  r^X'''i^        «f't^ötfmif,  Inc.  Tijg  (ptVrc«»$  xb  ät^entof 

Iv  fnx{iM  i'dtxTt  -  •  - 

9)  Zosimi  Cuminentaria  genuina.  (Vgl.  S.  178  f.,  Aomerk.  Id.) 

10)  Zötimi  de  virtute  compeattionia  aqnamm.  Inc.  0i9ts  Mvtnuf  na* 

xtytiatg"^  (Vgl  S.  180  f.,  Annierk.  84.) 

11)  Admonitiones  comninnilatitiac  ad  cos  qui  hnnc  artem  ad^rcdiun- 

tur.  Tit.   lli'-n('.ni(rri<;  (rviTTcrixci  T'ni'      yunnvvToit'    Tt^t'  r/jr- 
fify.  Inc.  Ilu{tiyyvil>ftui  toifvy  ifny  toiq  aogoiq.  tVgl.  8. 'JÜ7, 

Anmerk.  195.) 

13)  De  erystalloram  cotiioctione.  Inc.  Jafimf  ätu  Batt  (Vgl. 

S.  W1.  Atimcrk.  183.) 
18)  Domue  omnia  contincns.  Tit.  'O  o?xoc  ö  nFQtavyäinty  ntirttu  ino. 
'Knüy  di  ti^y  Tii^tiauifiiuy  xuvTi^y  xaraa^. 

14)  De  dealbatione.  Tit.  ür^l  hivH^etüf.  Inc.  Jtayt¥«iHr»tti'  ^ftäs 

Handini  l»em<'rki  für  die  vorstflu'ndt'n  Aufr^ätae:  Forte 
hacc  omnia  ad  iMundcm  Znmmum  sunt  refcrenda. 

15)  Christiani  nt(ii  tiurftaitti  toi"  /(»laoO.  Inu.   Ti^i  dtvttQUii  nQW 

y/iotttag  •  •  - 

16)  I^it»*dm  de  divuia  aqua.  Inc.  *0  ne^  to&  9iiQV  fd«to(  köyos  -  •  - 

17)  JE^jusdem  avvo^tfy  r/(  i^  n^o*»/»iyns  vvyy^t^f.  Inc. 


iu  dem  von  Montfaucon  niitgetheillen  Katalog  alh  letzter  genannt;  dann 
aller  li<  is^t  es  hier  weiter:    In  finc  decnt  traetatus  Iicati  ot   sa|iinntis*iimi  ad 

üanctisBimma  patriarcbani  <!«•  chrysopoeia,  »eu  arte  l'acieudi  auri,  ut  ex 

indice  hujus  libri  praefixo  colligitur. 


Digitized  by  Google 


griechischer  alchcmiBtischer  Aufsätze.  2(i5 

18)  Zotimi  yytjaftt  YQfo/ij  neQi  r/)c   itQii^  xai  Uxvi,i;  ■  ■  ■  Inc. 

./Kjitor  ttff  yi'vx'tif  Tov  /ftAxfif —  (Vjil.  S.  \[)2,  Annicrk.  137.) 
lU)  Olymplodori  ad  l'ctAßium  de  divina  et  »iicra  arte.   Inc.  lifuui 

>y  ii((ftj(eia  •  '  ' 

20)  *0  3U9vs  Tili  ^piiWofpAy;,  Ino.  7%  9ä0y  t*&t^  n^rov 

aut  

21)  ÜC(>i  luv  Xiitov  Tnir  i/tXoaöf/Mf.  Inc.  'ü  ntQtfiöntoi '  ^tiätfo^iot  f£ 

'Aßd ij(iu>i',  xci  JSujatfÄog  •  •  -  ' 

Bandini  bemerkt:  Haec  omnia  totUmt»  ad  oumdem 
Olympiodori  traotatum  pertincnt. 

22)  Ancpiijmphi  philot^dphi  de  aqoa  lacni  dealbationia.  Inc. 

rof  f xaQV](t{uf  ifwnoi  •  •  - 

28)  Antpigraphi  xtttie  d»o3Lov9t(ttg  x(*''t*^f^'"  loc  'fi>re*d'?/  r(il»r  n}< 

24)  Zusi m i     y'xrivXe  et  iutcrpretationc.  Inc.  IlQotntf^edtf  *ai  fts9tQ- 

ft,,,  (ii:c: -  -  -  (\fr\.  S.  197.  Anmfrk.  154.) 
2ö)  i^^dciH  guuuiiia  »cripturu  de  divina  et  eacru  sirto  euuficiendi  aiui, 

argenti  et  hydrargyri  eto.  Ino.  Jnfiiit>  rqif  ^»x^  tov  x"'*- 

xoP---  (Vgl.  S.  192.) 
2(^)  relugii  de  arte  obry flopoeiae  Über.  Inc.  0}       n^vj^iaxti^  tut 

iQaoKÜ  -  -  - 

27)  De  divina  et  suera  arte  philosophuruni.  Tit.  IIiqi  if^i  Sttiug  xni 

fe^i  tixy^i  t&y  ^Xa06«fiw,  Ine.  'Rfttif  f»iy  h  «hiyfitiat 

Y(i.'\>>t'.vTfx  -  -  - 

28)  Aonigiiui  lapiilis  plnl(iRO]>liiLi  llrniu  tis  rt  AyothodactiKntift. 

2y)  De  lapide  aetebio.  Tit.  Ui^ti  uiitittiov  Adtov.  lue.  'iis  uiimttov  m- 

tuii  t«9f4t  noXv  ;)f (»,a/^ov  •  •  > 
80)  Aher  de  divina  et  sacra  arte.  Tit.  'A)lXo?  ntgi  n};  &i{u(  xtti  le- 

nifc  Ttx*''i<-  Inc.  /fußt'oy  uaTQi'.xii  tixür,  *V  i^i;i'^<     A«ao»' -  - - 

31)  Juaniiix  :ir('hi]iraeHuiis  in  Ebauia,  de  divina  arte.   lue.  Mttu- 

uxnf/utytütt,  xni  titfcüju«*' -  - - 

32)  Veridicua  Kber  Sojpihe  Aegyptit,  et  divini  Hebraeorum  domiui 

pote«tat«m  Sabaoth,  Zosimi  Thebnni  mystici.  Inc.  7>)< 

HS)  Liber  1  idtiniae  scriptui-ae  /iosimi   Inc.   hli'üiv  ßißmoHm  «ii^- 

»/^5  ßfßkuc--  (Vgl.  S.  180,  Aumerk.  110.) 
34)  Isis  prophetiesa  filio  euo  Horo.   Ine.  "Ich  nQo^ui  tf> 

"SlQili.    '.4niffttt  aov  itiXXorTog,  u»  tixyoy  •  •  - 

36)  DtWOcriti  liltcr  V.  itigcriptnH  Lcucippo.   Inc.  Ji,i(>txui  t oi;  itvxiniiu» 

To  tTfQuy  nXtiaiu  /«/(Jt**-.  lit({i  lovtituy  iwv  ftjjfi't«»'  lüiy  Ai' 

86)  Uber  veridioiw  Sophe  Aegyptü,  et  diviui  Hebraeorum  domitii 
poteetatum  Sabaaih»  Inc.  Jvo  yü^  inwtl^iu  tal  co^ttu  tt- 

<fty  -  -  - 

37)  Alia  conlii'icndi  .luri  ratio.  Tit.  noii,ini,  xi""^"'   ^'('**^  ifuttQOif  tjy. 

Inc.  XttXxbf  d'i^  y»,M»  tw  i/Jv  Muftia^  töy  aie^fwWt^*'»-- 

38)  A^aiho^^vMn  in  oracnlum.   Orghei  oollectio  et  oommentariun. 

Ine.  *AYtt9oS«(fiiaM  '0c{^i4i  x**^*'^ 
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Tum  sequuntur  ali&  oapita  uullo  auctoris  nomine  ap- 
ponto,  qoae  num  ad  eumdem  tttolorcm  pertineant,  in» 
ceKiim  e«t:  I)  'Üj^^^iw/a  »c^l  n^vuuf  fojU&c  tfyf 

^pojTo»'.    IT")  ^E^fitjyeta  iit(>l  r«?.»-  i/ibnoy.   lll)  *nf«^  «»• 
trr^f  olxoyofitttg.    IV)  Äff'         :  irt^nfy, 
«19)  Sermo  Democriii.  Tit.  ^«iyof  Jr]/noy.(tiiov  ytAoau^of.  Inc.  £ii^^- 

40)  Zosimus  dixit  de  asbesto.  Ino.  ^i)Aa  6^&r  »Mtf^CKOf  •>•-  (VgL 

S.  181,  Anmerk.  104.) 

41)  £%itf<tyoi  &4  tp^mv.  Anpt  tx  Z(i)y  t€aaÜQtjy  atot^titay  aQoeytxoß 

m'tndrw  r«  tuä  naxtttätw",  Lftckenwaise  ailigetlieUte 
Fragment«. 

42)  'ÄiXo  KSipriXatoy  ntQt  Xi^ov  /v^vrtxi^c>  hiC  *BmtSii  tAf  iMmt^  •! 

fitty  ßtinTorrats  oi  di  aiiif  oyxtn--- 

43)  iitqi  avyä^naq  twy  iftXoaög^tay.  lac.  Jlffbs  dXXi^Xovg  oi  ^lAdoo^pot 

14)  Melhoduii  qua  perficitur  globosa  grando  praeparafa  secuadum 
artifioioni  celeberrimi  in  hau  arte  Salmanae  Arabis.  Ino. 

/taßaup  Xentoitirag  /«AwC«?,  (ftßaXe  urrüg  fy  IriXti)  

Tum  subjiciuntur  alia  capita^  quorum  tituli  sunt:  I) 
Boltian  d^vQov.  II)  IloftiCtf  JttyyttßnQiott.  III)  liSQi 
mtryttfiA^UH*  IV)  "Aiimt,  T)  Kmaßa^  lOimf  xoi  oftU" 

Qtiydüiy  X(u  ?.i'/»'»r(i>i' ,  *«i  iaxiyd^ioy  Ix  ToC  dffvtop 
twy  leQi'i»'  f\tyo!*h'Tot;  ßtßXfov.  VI)  TVi'f?  ffff?;  Tvy- 
jfäyovai  ri^i  t(i>y  Xt^my  xt(iaßie^<i}<i ,  xai  7i(hg  oixoyvfiti- 
TO*.  TII)  TU  ^  t^s  S^t$ms  t&y  /^(u^tirwi',  ^ra»  nwi^ 
(TMK  TQÖnog  Tihy  ßiaitofUtf«Uf  Xf&tay.  VIII)  /ft^j  X^t*^^ 
t$xi}S-  IX)  ',^/.).o  xe^rtXfrioi^  rifpi  Xi^uw.  X)  77s^i  /?«- 
9:1^?  tT««prtyfJti>#'.  XI)  ^t(fr]()oi>  oixoyouit(  n()6i  X(9tay 
xalaßa^i^g  xal  itf()i(i  oixoyoyütg.  XII)  JlüUfatg  )(f(Xxoö 
|ffi«^all.    Xlfl)  Brri^R^  TO0  et&i'^Qov  yQag>$tva 

a&t^  Xigot'V-  XIV)  /Ic^  itofnl}«  «MfiJ^ov.  XV)  *Bffqv 
ßcq  r].  XVI)  Jla^i  Snt^po^  fuMfidop  »ai  /^«««d  «larä- 
Aor. 

4ö)  lutvtprctatio  scieutiae  de  auro  coniicieudu  Cusmue.  Inc.  'tf  oAi}- 
9tyij  atft^  Mti  ftwtutij  XVftta  

46)  Fragmentum  deeumtum  ex  ZosintQ  «to.  Ine«  Jdfi$  tlvm^tt«» 

(Vgl,  &  198,  Anmerk.  158.) 

Adnectuntur  deiude  alia  caitita:  1)  'Ezti^xt  tQur^ytia. 
II)  '.'^AAi}  fAÜkoiog  fivattxi'i.  III)  Eit  iömq  &tioy,  et  alia 
eapita,  in  qmbiis  potiiaimnm  agitur  de  arte  anreia 
charaoteriboB  et  liqnore  aureo  aoribcnd). 

47)  Joatniis  Damnfipeni  px  dioptra  vernw  poUtioi  XVI.  Ino.  Ju- 

71  oy,  XVQÜt,  <;#'<?  not'-' 

48)  ^PtyuXdtay  teXuyoßißtXit^)  (ft^al  ntqi  l»Jf  j|fw^ti'Hx//5  iij(yr^s.  Inc. 


■M)  Legendnm  Amaidm  de  VültuMM,  cormptttm  enira  eat  nomen,  be- 
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49)  Sdiodori  oaniMn  cbemicuzQ.  Inc.  2'xt}ntQtt  yuüff.*' 

60)  Thea]^aHi  oarmen  ohsmicam.  Ine.  Of  rd^y  vo^tot^  dv- 

^QÜyy  -  -  - 

öl)  Hierothei  carmen  ohemicom.  Inc.  'AnA^ftm  n^otnXtias  f^^«. 

tfearütov  -  -  - 

52)  Arekdai  carmen  chemicum.  Ine.  'H  ndyaotfoi  ü^Ut  zixyu  xmy 
jMOi^i^my  -  •  - 

Dam  eine  Sammlung  griecliiacher  alcbemistiaoher  Auffiatse 
flieh  unter  den  Handachrifben  der  Bibliotheca  Ambrosiana  su  Mai- 
land befindet,  war  schon  länger  bekannt  (vgl.  S.  246).  In  der 
That  hatte  schon  im  ersten  Jahrzehnt  des  vorigen  Jahrhunderta 
Montfaucon  über  das  Vorhandensein  und  den  Inhalt  dieser 
Handschrift  Nachriebt  gegeben.  Da,  wo  er  in  seiner  Palaeogra- 
phia  graeca»')  von  den  chemischen  Zeichen  spricht,  sagt  er:  £x- 


nierkt  Band  in  i  (a.  a.  0.,  p  357l.  Hainaldm  de  Villa-novn  wird  >?rrailczu 
als  in  dieser  Handschrift  enthalten  in  dem  bei  Montiaucon  (a.  o.a.  O.J  gege* 
iMOcn  Kataloge  aufgeführt.  Für  Arn ald  tod  Villau ova  idiwanken  die 
Angaben  ries  Ge1>in  iejahrc«  zwischen  1235  und  1248,  die  dei  TodeigaliMs 
zwischen  1312  und  1314.  Dieses  Scliriftstück  von  Ariiald  von  Villanova 
scblieest  in  der  Florentiner  iiandsclirift  nach  Kandini's  Mittheilung  mit  den 
Worten:  {^iktay  yü(i  taiut  xi'^to;,  oj  tmuii^tt  jJk  doiAog.  Es  ist  mir  nicht  er 
innerlidi,  nnd  aus  den  mir  jetct  in  Ifaogeti  Bibliotheoa  ehemica  cnriom,  T. 
p.  662— 7U7  und  in  Aariferae  artii,  quam  chemiam  vocant,  Yol.  II.,  p.  419» 
537  zur  Hand  bofiiidliclu^n  Schriften  des  Arnald  von  Villanova  nicht  er- 
sichtlich ,  dups  unter  den  in  lateinischpr  Sprache  veröffentlichten  Schriften, 
welche  dieser  Autorität  beigelegt  werden,  eich  eine  fände,  deren  Anfangs- 
worte den  oben  angegebenen  nnd  deren  Sdiloenrorte  den  eben  mitgetbeilten 
ente|tfifibeD. 

W)  Palaeographia  graeca  ,  opera  et  studio  D.  Bern,  de  Montfaucon 

fParisiis  1708],  p.  3748q.  Ganz  dasselbe  hf-^ürrlich  des  Inhalts  dieser  lland- 
Bchrift  gab  dann  auch  Montfaucon  in  seiner  Bibliotheca  bibliothecarum 
mantMcriptorom  nova,  T.  I  [Parisiis  1739J,  p.  529  an,  wo  dieser  Codex  als 
bombydnus  recens  beieiahnet  wird;  seine  Angaben  beruhen  auf  Noticen, 
welche  er  sich  1698  anf  der  Ambrosiana  gemacht  hatte  (vgl  1  olLsi,  ]>.  527). 
Das  von  Montfaucon  in  Roiner  Bibliotheca—  — ,  T.  I,  p.  ll'I  -505  mif^'c- 
theilte,  nach  den  ächriftateilern  alphabetisch  geordnete  Vcriseichniss  der  grie- 
chischen Mannscripte  der  Ambrosiana  läset  nur  wenig  bezüglich  der  oben  be- 
sprochenen Sammlui^  (und  noch  anderer  dort  befindlicher  alchemistischor 
Handschriften?)  entnehmen;  aber  dass  hier  für  eine  ganze  Anzahl  von  alche* 
mistischen  Sclirift.«tcllcrn  (namentlich  Dcmokritos,  Ostancs,  Ptlagios, 
StepbanoB,  Zosimos)  angegeben  wird,  gewisse  ächrifteu  von  ihnen  seien 
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stat  Meiliolaiii  in  bibliotheca  Ambrosiana  magnae  molis  codex 
grai'cus  boMibycinus,  qui  pro  bibliotheca  scripioruui  de  auro  confi« 
eiendo  haberi  possit  Titiilos  et  auctorum  nomina  hic  referre  uoii 
ab  re  iiierit:  hic  enim  observes  alios  magnificifi  inscriptionibus 
artem  Gommendare  suam ;  alios  pudentioroB,  vwborum  ambagibus 
quam  oeculte  colebant  diaciplinam,  subindicaie 

1)  Stepftani  oecmnenici  de  physica  oonrideratione. 

2)  KpiBt"l:i  H'i  Tlieodontm,  compendinm  laorae  ariie. 

3)  I>o((rinH  ad  lleraflium  iiiiiieratnrem. 

1)  Hclio'lori  ad  i'heudoBium  de  arto  mystica. 
0)  'nicophrasfi  philüsophi  de  arte  divina. 

6)  Hierothei  phUoMophi  de  eadem  arte. 

7)  PeUnjii  pliilosophi  de  divina  et  sacra  arte. 

8)  Ostanis  i)hilo8ophi  de  cndem  arte. 

0)  DciHOcrtti  Physica  mystica,  de  confectione  azymi. 

10)  Synesii  pliiloMophi  ad  DioRcorum  iu  librum  DemooHti* 

11)  Anepigraphi  pbiloüophi,  neQi  Xspxonodintf  de  albefectione,  et  de 

auro  conficiendo. 

12)  Zw^iini  divini,  de  virtu(o  et  de  divina  ft<i«n. 

13)  Vhristiani,  Labyriiithus  iSalomouis,  de  tcmperaudü  ferro,  couli- 

ciendu  uryetallo,  et  de  alüs  naturae  avcan^ 
U)  M«ro<Ae«i«  de  taera  arte. 
16)  Papp  OS  philosophua  de  eadem  re. 

Von  italieniBchen  Bibliotheken  ist  mir  noch  die  jsu  Turin  als 
oitie  solche  Sammlung  besitzend  bekannt  Nach  dem  Handschrif« 
ten-Katalog  derselben  befindet  sich  auf  ihr  ein  Codex  Charta- 
ceos,  saeculi  XVI,  constans  folüs  258,  in  quo  sunt  opuscula  varia 


zweimal  vorhanden,  liisst  echliesecn,  daiB  die  Anilirosiana  im  BeBitze  von  zwei 
Holclicii  haiidscliriftliclH  ii  Suiniiilnnp-cj)  war  oder  ist.  Dcninacli  hat  ea  Nichts 
üchomiBtliPtidoK,  wenn  ileuverih  (iu  seiner  8.216  citirtcn  Schrifl,  corrections 
et  ad<litionB,  p.  1G3)  augicbt:  M.  Gecl  mc  commumque  que,  guidc  par  lee 
iitdioationa  de  M.  Fabbö  Catena,  il  viciit  de  troaver  dans  la  bibliotheque  am- 
broBieoRe  de  Milan  deux  exemplaircs  du  nu-nio  recueil  chiiniquo.  Tun  marquc 
MSS.  Gr.  A.  n.  57:  (*Iini  rinelli,  rautre  A.  u.  lf)3:  <.lim  Fr.  l'atiirii.  Der  Num- 
mer narh  war  die  letalere  Uanuechrilt  die  von  Moni faucou  durchgegangene. 

Ich  weiss  nicht,  ob  Moutfaucon  den  ganeen  Inhalt  der  Haadichriffc 
mitgetheilt  (er  giebt  die  Aufaatse  nicht  nuinorirt)  oder  etwa  einselne  ano- 
nyme äcbrifietaeke  abergangen  hat. 

"»)  Codices  manuscripti  bihlinlheeae  rcgii  TaurinenHif*  Alhenaei  —  — ;  roccn- 
suerunt  J,  PaBina»,  A.  Rivautella  et  F.  Herta  [  l'auriui  174'Jj,  p.  17tiBqq. 
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nuithematica  et  ciiimica  liaml  contemueuda,  quoruin  maxima  pai*« 
graecc  hicem  Dondum  vidit.  Den  grösseren  Theil  dieser  Hand- 
schrift fillleii  mathematisclK'  Werke  (ApoUonii  Pergaei  ({uaiuor 
priores  conicorum  libri  und  Sereni  Antisnt  nRis  opusculuni  de  cy- 
lindri  sectione  ad  Cyriim  amicuro,  wie  der  Katalog  angiebi);  erst 
fol.  100  beginnt  die  Sammlung  chemischer  Aulsätse,  folgende  ent- 
haltend: 

1)  LextflOD  alphalMticuni  divime  artit.   Ino.  'At^tUfte/nti  htt  nt. 

TPQtt  9/rov  -  -  - 

2)  Demoeriti  PbyiioA  et  myatica.  Inc.  BtAity      Utqnv  fiitt»  nof- 

1/  r^«c  -  -  - 

3)  Synesii  ad  Dioscuniin  epistolii  instar  Rcholiorum  in  libeilum  De* 

mocriti.  Inc.  Tijs  nf^tf  ihlatii  fiot  tnicioki]f' 

4)  Stephani  de  »acra  et  diTins  arte  aar!  conficiendi  aetione«  IX. 

Inc.  *H  Tihy  nitf'füt^  dyn^y  utrtoy  — 

Ad  calcem  secundap  nrtinriis  habetur  ejuiflfm  Steplinni 
epistola  ar!  Theudoruni.  lue.  Ilf{ii   ror  li^of  yrCi^ih  "  ■ 
b)  Zosimi  conuneiiturii  gcnuini  de  aqua  Uiviua.  Inc.  Toi>xo  (an  tu 
»äSw  ' '  -  (Vgl.  a.  179,  Anmerk.  77.) 
.  6)  Christiam  de  iwaeparattone  avri.  Inc.  Tift  itvti^t  n^/*a' 

rrft'.Q  

7)  ZoKimi  gcnuina  de8cri])ti(i  paorae  ^ivinacqne  urtis  auri  ar;?cnti- 
que  faciendi.  Ina  Jußüiv  Ti^$'  ^v^'t*'  j]f«Äxoß  —  (^g'- 
S.  191,  Anmeric.  184.) 

5)  Methoduf),  qua  perticitur  globo<<a  grando  praeparatn  secandnm 

artcficium  clariMtmi  Arabis  Salmana.  Inc.  Jn^v  lenrorürnf 
;ff(Ä<fC«<  

0)  £fti]}:ii:  x<u  h(iirt{}ttHitq  f4<i(>yÜQtoy  i'^i  noXXdXt^  ö  ittiteaxäif  ikeyt 
XQiia9at.  Inc.  Milroy  fiftlitf  Acr«ov  fy  /ivnix^  !^iQU€t$yt 

10)  Color  acria  apnd  Penaa  invcnti*-«;  culor  Indici  fern-«  -  (vfrl. 

S.  21.%  Anniork.  200) 

11)  Ex  Clrapafrne  trn(*f  it\i  ilf  pAnflrribuB  et  monsurip. 

12)  Interp'etatio  sign'nuin,  quae  usu  in  Jiacru  arte  veniunt. 

fi.iTiz  lifsr^nders  n  icli  «n  handscliiittliclin  ii  .Sjiminlun<Ton  ^rio 
chisoher  alclieiiiistis<'li<  r  Aiitsäize  war  «lio  HiMi«>t|iok  im  Kscnrial. 
Sieben  odor  acht  solc-lici  HandsehiiftPii  -•■j.  n  d:i  vf»rhand»!ii ,  .sagl 
der,  iibrigi'na  elier  desjicetirlicb  von  iluM  ii  m  l  lit  ll' ihK*  Jesuit 
Alex.  Barvoet,  welclier  MM?  die  nocli  nidii  lioi ausfTen;'  ltfMi<Mi 
griechiflchen  Schriften  dieser  Bibliothek  katalogisirte ' ;  unter  die- 


**)  Dam  dieser  Katalog  vom  in  Balth.  Corder'a  Amgabe  der  llomilien 
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sen,  beriebtet  6r*0>  sei  auch  Agathodaemoius  Chiyaopoea  cam  p|a- 

rimiB  aliis  ejusHem  farinae  chymicis  aaoioribiiB,  enm  Tariis  titnlis 

de  lapide  philosoplioniin ,  de  aole  ac  luna,  id  est,  auri  ac  argenti 
confectioiie,  praeparationc  inetallorum,  salis  chymici  eta  „Maguia 
oinnes  nominibns,  sed  plerisque,  ut  reor,  supposititüs,"  Democriti, 
lloraclii,  Constantini ,  Piatonis,  Aristotelis,  Pselli,  etc.,  aliisque 
huiuscemodi  insij^niti,  idcpie  \n  se|>iem  aut  ooto  fere  codi<'ibuH.  Von 
diesen  Handschritteri  scheinen  die  meisten  —  vielleicht  bei  <l€>r 
Feuersbrunst,  welche  1(171  einen  Tlieil  der  Bibliothek  des  Escu- 
rials  verzehrte  —  verloren  gegangen  zu  sein.  E.  Miller,  welcher 
1843  die  griecbisohen  Manuacripte  dieaer  Bibliothek  katalogisirte, 
giebt  uns  nur  über  zwei  Sammlungen  idchemisiucber  Aufsätze 
Nachricht  —  Die  eine  derselben  (ich  bezeichne  sie  später  als  die 
Eseuiriid'Handsdmß  A)  ist  naob  Miller*«)  in-fol  en  papier  de 
266  feaillea^  et  du  XVI*  si^e;  maniucrii  provenant  de  la  biblio- ' 
th^ae  de  Diego  Hortado  de  Mendoia.  Ihr  Inhalt  wird  von  ihm 
angegeben: 

1)  Lettre  de  Fseilus  an  patriarche  XiphiJin  aur  la  iabricaUoD  de 
For. 

3)  *0  ZA9»/t9f  Igpq  ir«^  Hjf  dvfUstvft. 

8)  Extrait  de  Cliopätre,  Ilegl  cTn&fitt>¥, 

f))  Lexique  de  l'ari  »acre. 

6J  Physiquo  mystique  de  Democrüe. 

7)  St^tMut  a  Oioieiire  aar  le  livre  de  D4moeriie. 

8)  Pjliennc  d'Alexandrie,  sur  l'art  »acre. 

9)  Co)}i<in'us  $i  Clüopatri».  sur  lo  tHTnic  (^ujet* 
10)  Traite  dWatanes,  sur  le  müme  8^iet. 


des  H.  CyrilhiB  über  Jeremian  [Antaerpiac  1648]  Teröffentlichi»  dann  Ton 

Thpopli.  S]tizpliu3  (Sacra  iMMiothecanmi  illustrium  arcana  [AußUBtae 

Vindelic.  iriflS),  p.  120)  und  vonJ,  J.  Mndor  (Iic  Inhlinthfri«  [HplrtT'tfifln  17021, 
p.  114)  reproducirt  wurde,  hat  E.  Miller  in  Heiiicm  Cütaioguo  «iee  manu- 
ftciits  grecs  de  la  biblioth^ne  de  rEeenriai  [ruris  1B4B],  p.  XXVIl  de«  die- 
oonra  prtliminaire,  erinnert;  deceelbe  findet  »ich  antBerdan  ancb  in  Labb^*t 
Nova  bibliotheca  maa.  libromm  [Parisiis  16&S],  p.  175  sqq.  Einen  Ahdmok 
dcBSPlhcn  prab  zuleisd  Miller  n.  ß.  a.  0.,  p.  511  a«.  Das  auf  di^  chemischen 
Ilandschriften  Bezügliche  tindct  sich  auch  in  U.  Conring's  bchritt  de  lier- 
metiea  medieinft  libri  dno^  ed.  If.  [IlelmealiBdü  1609],  p.  aSiq. 
<i)  Bei  Miller  a.  a.  0.,  p.  516;  bei  Conring  a.  a.  0^  p.  88. 
A.  a.  0.,  p.  146  aa. 
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11)  Pyi^ia  vnoftviqftatttf  par  Zosime. 
.  12)  nsqt  evy^imttt  Mdtmy  nQtiUtg  /,  par  le  mcme. 

18)  att^tyfoBtt  ewutvnud  fyxHQO^¥tuy   xi^y   r/jfKijK.  (Vgl. 

S.  'J06f.,  Anmerk.  195.) 

14)  To?  XQtaitayoP  nta}  evaTaS^ft«;  roP  ^^vffof, 

15) ^  7oö  ttvtoß  negi  toC>  Ou'ov  i'iftttog  x.  t.  X. 

16)  «rl*Y•^  o-iVot/'»(  r/f  15  «/r/"«  rrjc  ngoxetfiiytji  avyy^t^i}^. 

17)  Fyiiofa  y^tt^r),  sur  Vtat  SMl^,  par  20mW. 

18)  M(9odoq  <f»'  rjc  a7ro7£A«?r«r»  1^  fff«*()of»cfA;c  /«Jl«^;«  «rMMw^für« 

r»«^  ror  *V  TBxyovqyltf  nt^ißarjov  tlgaßog  SnXunyä. 

19)  x«i  Xiiftn^vyatg  ftuffYiiqmy  p  TroJUuiMc  <i  dedwiiti  iXeyt 

TO?  f|  acf^to«  Tdi«'  It^i'  inMttn^t  ßtfiKw, 

21)  'Egiitjyeia  t7^(  ittint^u^         /^lW«*«dVif  fv^fl/f«yi(jp*»  «»H  JCo- 

22)  'Äifmtf^^w  ^i3iA96^pm»  ns^  t«6  Afercoc  r//(  AevxoNrca»;. 

28)  *^>'«ir»y^^M»  ^ptUs^u  auaä  d*9Uv9(ay  /^mic  i^iyoy  (leg. 

iftg>it{yoy)  lijy  rfl*  /^v^MMltec  wpetnyftinif  (\^,  wi>9lttv 

Yf^iytjy)  ßvy 

24)  ITe^i  n;^  r&y  ,jüoao,;ü}y  fivanxi)^  tix^^g,  poeme  par  Ueliodort, 
26)  I7f^i  r^f  fc^Jf  ^fX'"}i>  par  2*«oiJArort«; 

26)  Vers  jMmbuiiiw  d*jEb'erof Ate'  rar  k  pierre  pliilolOphRle. 

27)  /Tep«  r/)c  iV^uf  ^^X^'i^i  P*""  ArcheJaüs. 

28)  Olympiodore  ä  PütAsius  rar  le  meme  ai^ft. 

29)  Pyi^ata  i>7tafiy^fi(aa,  par  Zosime. 
80)  rvi}<rr«  y^«y>},  par  2iDM'Me. 

f  X(t  -  -  - 

33)  Enigme  sur  la  pierre  philosophale,  par  Uermes  et  Agalho- 

dimon, 

34)  Chapitres  addreiieB  par  Zwirne  k  ThIodoM. 

85)  Vcwh  j'oi'  «p/«^/«?  rof  iyeßgifüt  (mc)        rt^j  te^c  »/jr»'W« 

36)  Livre  mvsfique  de  Zofiime. 

37)  Isis  la  proi>hetefse  ati  tils  de  la  Lüne. 

38)  BfßXog  oA^f(  {Hc)  trotff  Aiyi^mop  tttti  9tt9f  eiquimy  (leg.  ^t^tr 

'RßQuftay]  xvQfov  täw  &»yä/tt»Mt  XKßoA^. 

39)  "AYndo^ufinur  (1^  t'o¥  X^l^t*^*''  ^f^^tts- «vmtymyit  xai  imifty^M. 

40)  UfiußXf^ov  noitjaiq. 

41)  Hvnotiit  xtti  i]  evTvxiu  ro?  xiiiaufUyov  xui  iTHXvX'n  xufiiiTov  xtti 

fi(tXQOx^oy{(i  flfop. 

42)  Fragment  anonyme«^  Inc.  Jfäxiar  T$f  na^ä»M€». 


'S)  Miller  bemerkt,  data  tieh  derwibe  Anfsats  in  dem  119.2827  der  Pa- 

ri'cr  HiMiothek  findi»,  avec  une  mintatuif  n  presenüint  un  dragon  roalS  an 
oerole  et  »e  mordant  la  qnene.  Le  tilre  est:  Toüto  ictiy     ^Mmj^ey  i  o^«- 
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43)  ncfii  r;/i;  uftttorüTt/s  Mal  n^pgi'ifuov  /Qviro^mxi}(  {sie)  ntQi  toP 

45)  'Pn'i'tXffMt'  M/( » -v';  ^»'X/  (w)  if  tfoi  nsQt  mJs  xp/tevtmijg  r^/riic**), 
Ino.  /iiiüXiHt  !u  ow^ftm. 

Ich  werde  später  für  dit  se  Haiulschrift  die  Uebereiiistiinniunfj 
'mit  einer  der  Pariser  Handscbritteu  hervf»rzuheben  haben,  und 
später  wird  auch  zu  erörtern  »ein  die  Uebereinstimmung  zwischen 
dem,  was  das  alte  Inhaitsverzeicbniss  der  Venetianer  Handschrift 
(vgl.  S.  f.)  anzeigt,  und  was  eine  zweite  Handsiohrift  der  Biblio- 
tliek  des  Escurialö  —  ich  beziehe  mich  im  Folj^enden  auf  sie  als 
auf  die  Escurial  -  Handschrift  B  —  nach  Militär'«  Bericht '••')  ent- 
hält. Es  ¥rird  diese  Handschrifik  von  Miller  beschrieben  als  in- 
foL  de  237  fenilleis,  en  papier  et  du  XVP  si^le.  Oe  manuacrii 
provieBt  (gletchfalls)  de  la  biblioth^ne  de  Hnrtado  de  Ifendoza. 
An  foi  2,  vetBO,  on  lit  quelques  vera  qui  sont  ^rits  h  Venera  rouge 
(ich  kommcf  auf  diese  Verse  spater  zurück).   Void  maintenant  le 


ßnQo<;  ftQdxMi'.  Draconia  caudam  dcvoraQüs  mystica  et  cliymica  intsrpretetio 
ist  (li'p  Aiipalic,  welclic  für  dii  pcn  Aafsat?:  der  Pariser  Handschrift  2327  der 
Muimscnjiten-Katalopr  der  Pariser  Bibliothek  von  I74i*  hat  (vpl.  unten  das 
lohaltsverzeicbniss  die«cr  Handsclurift,  Nr.  24),  Dracouis  caudam  suam  mor» 
dentia  myateriiun  die  Angabe  Ar  den  Anfeatx  in  der  Pariser  Handechrifti  fftr 

welche  aln  Nr.  3178  beseichnet  Montfaucon  (Bibliotheca  ,  T.II,  p.  740) 

das  Iiihnltsverzeichin'^s  vr'i  nffentlichfo.  Der  nSmlirhe  Anfnitz  schrinf  auch 
in  der  von  Kabriciue  benutzten  Abschnlt  einer  Pariser  Hatidsuhrilt  gewesen 
zu  sein;  vgl.  unten  bezüglich  des  Inhalts  dieser  Abschrift  Nr.  39  derselben. 
Die  Anfangeworte:  J^MUf  U(  nagttxettm  -  -  landen  sich  wieder  in  der  SehriJt 
des  Zosimos  neQi  iJptri^c  xtd  aryStaftoc  x^filTuw  jfQiiinc,  dcn  ii  frriechischen 
Text  Ilöfer  vcrüfTrnf licht  hat  (llifitoir*<  ilc  1«  rhiini«-,  2.  «•d..  T.  I  [Puis  IKdd]. 
p.  52G;  vgl.  oben  fj.  182,  Annierk.  JK'»);  es  fehlen  mir  die  Anhaltspunkte  zur 
Bcurthcilung,  in  welcher  Beziehung  jener  Aufsatz  zu  dieser  Schrill  stehen 
mag.  Dass  die  Aegjpter  in  ihrer  Zeichensohrift  («V  roTc  fs^itttttf  yQtififiua») 
die  Welt  durch  einen  seinen  Schwanz  ircrze)irrn<Ien  OrOiCfaen  (d^xei^a  o^o> 
()<'>(>(>)■)  dur!»1<liton  .  «Tiirf  H  1  y  ni  pi  od  nr  (H'ifor  f>.  p  a.  f>  .  y.  t>7ri  n  Ti-JOV 
Bei  den  Alchemisten  des  Mittelalters  wird  Etwas  für  die  l>arstenung  »ies 
Steins  der  Weisen  Wesentlichstes  auch  als  draco  morlificans  caudam  suam  be* 
seiobnet  (vgl.  meine  Gesebicbte  der  Cbemie,  IL  Tbeil  (Branneebweig  1844], 
8.  225). 

e«)  Vgl.  S.  2ßr>  f.  die  Anmerk.  5G  zum  Florentiner  Codex. 
^)  In  der     270  angel.  Sohriftt  y.  416  «e. 
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detail  de  tous  les  ouvrages  contenim  dans  le  raanuscrit  et  qui  trai- 
tent  de  la  chrysop^  ou  fabrication  de  l'or^®). 

1)  TtM  dfßHenne  d'AtexBodrio  rar  Put  de  faire  de  l'or. 

2)  De  la  cliiiuio,  adreese  per  I'empereor  ffiradiw  k  Hodeeto 

(l'II:iß^i(jpnli's. 

ß)  T>c  l;i  fiiiirication  de  l'or,  par  l'empcreur  TTerach'm. 

i)  ^vkXoyog  sur  ceux  qui  cheruhent  la  pierre  philosophale,  par 

Peraperenr  HiraeliuB, 
5)  Lettre  de  Pemperenr  JitHinien  enr  Palohiinie; 
G)  De  l'art  divin,  par  Justinfen. 

7)  JtaXe^tg  addrcssee  aux  pliiloHoplios  par  Pempereor  J^ttitinien. 

8)  Sur  la  fabrication  de  l'or,  par  Comarius. 

9)  Dialogue  des  philosophei  et  de  Cluopätre. 

10)  Poime  dfOßiwhr*  eur  P»rt  eaerü. 

11)  Vers  lambiqoes  de  Theophrastc  mir  Pert  aacr& 

12)  Vers  lainbiqueR  d'Hierothee  sur  If»  mAmp  sniet. 
18)  Vers  iambiqaet  ti*Archilaüs  sur  ie  meme  sujet. 
14)  JPMagiiu,  rar  la  ohrysopec. 

16)  (Mania  k  Petanne,  rar  Part  lacre. 

IG)  Demoer  lief  de  porphyra  ete.  « 

17)  Dhnocritt,  Tinu  'crunv  nr)ti]<rf(f)c. 

18)  Sclitlies  de  byntt^tua  aar  la  phyaique  de  Deaiocrite ,  adreseeoa  k 

DioBconii. 

19)  De  Pestt  noree,  par  ua  anonyme. 

20)  De  la  chrysopee,  par  un  anonyme. 

21)  Zonime,  ne^i  upft/;?  x.  r.  X. 

22)  Chapitre  d^Agatliodemon. 

23)  Chapitre*  d'iJerwes,  Zosime,  Nilus  A/ricanus. 

24)  Zatime  a  Etitebia,  rar  Part  aaei^. 

26)  (Hympiodore.  sur  Zottirae. 

20)  Znshne  ä  Theorlnrn,  vingt-cinq  chapilreit. 

27)  De  ia  chrysopt-e,  par  un  anonyme. 
26)  PappuSy  Sur  Tart  sacre. 

29)  Jfolee,  nt^  i^nXneiwf  jiqvcoF. 

30)  ChapitrCB  d^Eugem'm  et  iVUieiothee. 
-  31)  Zoüimr,  nim  (joy,U'(<)v  nu\  xaftfyta^, 

32)  Zosime,  sur  l'eau  sacret». 
.  33)  Zosime^  hiqI  ufrytiytoy  xtti  x«;nu'ioy  yy'i'^auc  i  noftt'i'^uunc, 

Lee  arttcles  ratvanta  (die  hier  eingerückten)  ne  ae  tronvent 


**)  Aue  dem  unten  (naoh  Nr.  63)  Bemerkten  geht  hervor,  daaa  dieee 

Handschrift  auch  ein  (altes)  griechisches  lohaltsverzeichniss  hat.  MitJer  hat 
es  iiiclit  TüiffTPtheilt;  es  unterliegt  mir.  nach  der  Verfflfichung  des  von  Mil- 
ler daraus  Angegebenen  mit  dem  oben  (S.  201  f.)  aus  der  Venetianer  Uand- 
flchrift  aufgenommenen  Inhaltsverseichnisso  wenig  Zweifel,  dass  es  mit  dem 
letzteren  übereioetimmend  ist. 

Kopp  «  Battr*    Qmli.  d.  ChoD».  jg 
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point  danß  le  manuscrit;  maiB  ils  sont  indiqae«  dans  une 
table  piaoee  en  tele  du  volume  comme  exiatant  primiti- 
Tement. 

84)  Ba^        pnaß^kij  nv^g^w  dtngigakMW* 

3"))  Bctffifj  xai  noitjOtf  xoP  lySixov  ai(fi'^Qov. 

36)  Ba^  TiQog  ^dft]  xai  {QynXeia  ?<  ;  rTtxä. 

37)  IltiQt  aai^tdov  xtti  vd^aQyvnov  xtti  xn  yt(ßü((ii»i  noiifi^tt 

38)  Extrait  de  CUopätre  eur  les  mesuree. 

88)  Ht^  ci*«r«9«f«(  TO0  xif^^^t        nn  pUlotoidie  cbre- 
tion. 

40)  De  la  chrysopec,  par  lo  mcme. 

41)  JIt()i  (;ov()iu7>y  X(ei  Ti'Xüjy  non]atit)<;.  (Vgl.  S.  2C2,  Nr.  40.J 

42)  nt^i  fSnnfo^ui  fioliß&ov  xui  TfCfii  ^^vaoniiuiibjy. 

48)  liMdqne  poar  Ift  chryeop^o. 

41)  AulrM  ohapitrw  de  diffenntt  poStM  tur  Ift  ohrywpee. 

46)  Vera  de  NicepJiore  sur  les  MUigief. 
46)  j9y»4fl«tM,  aur  lea  songes. 

In  grösserGi  Anzalil  hat  solche  Sammlungen  alchemistischer 
Schriften  die  Biblioth^que  royale ,  resp.  nationale  o.  imperiale  zu 
Paris.  Der  Grund  zu  diesem  Reich thum  wurde  wohl  in  der  ersten 
HiUfte  des  I6ten  Jahrhunderts  gelegt;  Borricbius^'^  sagt:  Isoa 
eai  neoesBe  hic  multis  probare,  continnasse  in  hoc  studio  sapientiae 
*  (der  Alofaemie)  Qraecos,  cum  utique  constet^  FhwicJaenm  1.  regem 
OaUiarom  (regierte  1515  bis  1547),  proavomm  nostrorum  memo- 
ria In  (Sraeoia  ooemiBse  magnam  llbxoram  manuseriptornm,  at  al- 
terius,  ita  quoqne  ehemioi  argumenti  enpelleetilem«  quae  adhne  in 
UbUotheea  regis  obristianüeimi  manusoripta  perennafc.  Der  nerst 
nach  Paris  gekommenen  Sammlung  gesellten  sich  später  andere 
zu,  und  am  Ende  des  Torigen  Jahrhund^ts  konnte  Ameilbon  *") 


t^')  CouspeotuB  scriptoruni  chemicomm  ceiebriorum ,  ia  MaDgeii  Biblio- 
theca  chemica  euriosa,  T.  I,  p.  41. 

«B)  War  diese  oder  eine  sndere  Psriser  Rsndiebrift  nient  in  der  Bib1io> 

tbek  2u  Fontainebleau?   Extat  codex  iiic  in  lubliotheca  regia  ;  Delrtaa 

T  T.  Di>q  Magic,  c.  f).  p.  1.  scct.  1  in  biltliotlieca  Fontia  belli  haben  te«ta- 
tur,  sagt  Morhof  (Polybißtor  iiterarios,  Pars  I  [Liibecae  1695],  p.  101),  ebenso 
Cyprian u8  (iu  der  S.  245,  Anm.  3  angcf.  Schrift,  p.  89).  Die  Disquisitiuuee 
magioM  dea  M.  A.  Delrio,  welche  merat  1699  ereehienen,  aind  mir  nicht  cu- 
gänglicb;  bibUotheca  Fontis  belli  acheint  mir  die  später  (Montfaucon' e 

Bibliatheca  bihliotheramr'i  ,  T.  II.  ]i.  f»55)  in  die  ktinigU  Bibliothek  sn 

Paris  gekommene  bibliothecam  F'iiii(ehellat)ueam  zu  bedeuten. 
Noüces  (vgl.  S.  24Ö,  Aimi.  d;,  T.  V,  p.  360. 
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von  der  Bibliotheque  nationale  sagen,  qu'il  n'est  aucun  d^pdt 
littdraire  oh  Von  poisse  se  glorifier  de  poss^er  une  collection  des 
ouvrai^  des  ancieus  cliimiates  grecs  plus  compl^te  et  plus  riohe^ 
Aus  dem  auf  der  Pariser  Bibliothek  handschriftlich  Vorliandeoen 
schöpften  üire ,  die  griechischen  Alchemistcn  betreffenden  Kennt* 
nisse  J.  J.  Scaliger,  SalmaBius,  Du  Cange,  auf  deren  Be* 
kanntscliRft  mit  diesem  Gegenstand  in  dem  Vorhergehenden 
schon  wiederholt  Beaug  genommen  wurde;  Casauhonus'^*) 
erwähnte  der  Sammlung  von  Aufsätaen ,  welche  tsgu  rij^  beti- 
telt in  der  königl.  Bibliothek  an  Paris  sich  befinde  und  Abband» 
lungen  Uber  die  Kunst»  Gold  an  machen,  von  Yerschiedeoen 
Verfassern  enthalte.  —  Einige  Auskunft  über  den  Inhalt  der  am 
Flrübesten  in  die  Pariser  Bibliothek  gekommenen  Sammlungen 
hat  schon  um  die  Mitte  des  17ten  Jahrhunderts  der  Jesuit  PhiL 
Labbö  (gestorben  1667)  gegeben");  später  gaben  genauere  Aus- 

'0)  Dp  roVius  »acris  et  ecclcsiasticiB  exercitationcs  XVI  ad  Cardinali's  Baro> 

nii  prolegomena  in  Annales  \  Exerc  I,  cap.  10  [Geuevae  1654,  p.  70J. 

In  Minw  Nova  UblioÜMea  aumuMniptOTitm  libranim,  einem  in  dar 
iweiten  Hilfte  de«  I7teii  und  den  enten  Jebnehnten  dee  TOrigen  Jahr> 

bunderts  öfters  citirten  Werke,  mit  welchem  Bekanntiehaft  m  machen  mich 
doch  etwas  mehr  Mühe  gekostet  hat,  als  bei  Arbeiten  dieser  Art  sonst  gewöhn- 
lich. —  Morhof  nimmt  in  seinem  Polyhistor  (vgl.  S.  274,  Asm. 6ä),  P.  1, 

p.  1 1S  in  Betraf  deflseo,  «ae  von  griechiiebeii  alohemlrtiaduni  AiilUkIflm  erbalten 
sei,  darauf  Besag,  qiiae  nolavit  Labbens  in  nova  bibliotheca  mannsoriptomm 
librornm,  und  dann  noch  auf  einen  Ausspruch,  welchen  Labb^,  „part.4.MSto« 
rum  p.  129"  t}iup.  nieses  Citat  findet  sieh  dann  auch  in  anderen  Schriften 
{%.  B.  Fabrieii  Bibl.  gr.,  Vol.  XII,  p.  747 s«!-}  Aber  Labbc's  bekanntere  Nova 
bibliolheca  raanuscriptorum  enthält  weder  T.  f  lux^  T.  II  [beide  Parisüs 
1657]  p.  129  oder  «onstwo  Derartiges,  und  mehr  als  diese  twei  Binde  sind 
von  diesem  (äbrigens  kirchenges<^ditlichen)  Werke  nie  erschienen  (Bru- 
net's  Manuel  du  lil.iiir«'  et  <!e  rnrndtpur  de  Hvros,  5.  ed..  T.  Iff  [Parin  \ÄC^2\ 
p.  70ö).  ^iivhts,  was  ulcbt-nuKliächc  hehriiten  tider  Rpocicll  eine  i'ariser  iland- 
Schrift  betrife,  fand  ich  in  Labbei  Bibliuthccu  bibliutheearum  [Parisiis  1664 
wie  Kdtomagi  1672J.  ICs  giebt  jedoch  noch  eine  Xeva  lubliotbeca  mannscri* 
ptorum  von  Labbe,  welche  vielleicht  nianchniul  ntif.  der  eben  erwähnten 
verwech8<>ll  worden  und,  obgleich  ein  n-lativ  selh^^lftiindifreres  und  besseres 
Werk  als  viele  ijchriiteii  dieses  Polygraphen,  weniger  beachtet  worden  ist. 
Ihrer  «rwihnt  nidit  Brunet  a.  e.  a.  0.,  nioht  Gr&sse,  wo  er  in  seinem  Tre- 
sor de  livres  raree  et  precieux,  T.  IV  (Oresde  1863J,  p.  57  Schriften  des  Lahbi6 
aaikfthlt.  Aber  die  Bibliotheque  des  ecrivains  de  la  compagnie  de  .Toruh 
par  Augustin  et  Alois  de  I^:it  kt-r,  weh  he  <|»r»'miere  Kf-rie  [Liege  1853J.  ]•.  J3l  — 
44S)  über  die  Sehriflen  des  Lai)be  (et*  «ind  nur  etwas  über  acht;cig)  Auskunft 
giebt,  hat  »ie  (p.  439  unter  Nr.  45,  wenn  auch  nicht  mit  ganz  correcter  An* 

18» 
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gabc  (los  Titels)  ivlä  ein  besonderes  Werk,  und  ich  habe  sie,  nach  mehrfachen 
vergeblichen  anderweitigen  Nachfragen,  von  der  Münchener  Bibliothek  er- 
kalten. Die«e  Nova  bibUolheoa  manmoripioniin  librornin,  stve  »peeimen  atili- 
qnarum  lectionum  latinaruni  et  graecafnm  in  quatuor  partes  tributaruin,  cum 
coronide  dupli<  i ,  pocticf»  et  lilirana,  ac  supplenic  nfi^  dpepm  [Parisiis  1653] 
des  Labb(<  enthtilt  y.  12b8q.  Folgendes:  De  chymia,  quam  miselli  homun- 
cioftes  et  omniunt  reruro  egentisaimi  sacram  diviuamque  philosophorum  artem 
Tooatanli  nnilti  multa  soripaiMe  notcontiir,  nt  es  codd.  regiie  146.  516.  618. 
1676.  1788.  1703,  Nandaeanit  61.  75.  aliisque  constat,  Noi  nonnalloi  hie  bre» 
viter  saccentiiiiahimus,  quonim  vot  ituda  nomina  juverit  leetoribni  multV' 
fariae  eruditiunis  candidatisque  indicaese. 

Ägathodaemonis  aeuigma  uescio  qnod. 

Chrii^emi  de  aaro  eonfieiendo,  de  aqna  divina,  etc. 

Cleoptrtra«,  et  Orphei,  fragmenta  quaedam. 

ComartV  philosophi  de  lapidc  philosophico  ad  CleopatFam. 

Coamae  hieromonachi  de  chysopoea. 

Demttrii  Physica  et  mystica  com  Synesii  philosophi  idholiM. 
&e6m*  de  eeeretie  natarae. 

Sdiodori  pbiloRopfai  versus  ad  Theodoiiam  imperatorem. 

Hermeti^  seu  Mert^nrii  Trisniegisti  varia. 

Mich.  Pselli  ad  Xiphilinum  patriarcham,  etc. 

Nicephori  SUmmidae  de  auro  conficicndo,  etc. 

FiXagii  phileeoiphi  de  mystica  arte  philoeophemin. 

Petri  Theoctonici  de  methodo  alchymiae. 

Stephani  Alexandrini  philosophi  oecuinenici|  etc. 

Theophraati  philosophi  de  arte  «acra. 

Zoaimi  Panopolitae  et  Thebani  diverse,  etc. 
Lexioon  cbymioon  sen  artis  saerae,  OTam  philosophorum,  nomina  ehymioornm 
et  ilia  ejusdcm  farinae  quam  plurima.  —  In  demselben  Werke  desLabbö  wird 

(p.  Ifif)  ^^qq.)  anch  mitgetheilt  ein  Supjilementum  ex  indico  lilironjm  non- 

dum  editorum  confecto  a  Scipione  Tettio  Neapolitano  ante  arinos  LXX.\  (das 
wire  um  1573),  worin  auch  genannt  werden  (p.  174):  Zosimi  et  aliorum  qua- 
tQordecim  auotomm  scripta  de  arte  sacra,  falsa  tamen  et  sappoeititia  To1n> 
roina;  und  in  einem  späteren  Supplement  werden  (p.  385)  ans  einem  anderen 
Exemplar  des  Verzeichnisses  desselben  Scipio  Tettius  genannt:  Zosimi, 
Archelai,  Syncsii,  Theophrasti,  Hoetanis,  Heiiodori,  Satyri,  Hierothei,  Pelagii. 
Ftelli,  Stephani,  et  aliorum  libri  de  arteeacra,  falsiac  supposititii  saltem  pleri- 
qoe  onnes.  („Scipio  Tettins,  ein  Neapolitaner  ans  dem  16.  Seonlo,  war 
ni  seiner  Zeit  bei  den  Geh  lirfen  in  ^tem  Ansehen,  wurde  aber  der  Atheiste- 
rey  beschuldigt  und  auf  die  (Jiileeren  vcr(?nmmt,  nachdem  er  einen  Tract  de 
Apotlodoria  und  Bibliothecam  scholasticam  geschrieben",  sagt  uns  das  nicht  zu 
umgehende  Compendiöse  G elehrteu-Lexicon  von  C.  G.  J  ö  c  h  e  r  [Leipsig  1 733j,  IL 
Tbeil,  8.  1462.).  —  In  einem  anderen  Sapplemente  desselben  Werkes  von  Labb6 
werden  (p.  212}  ex  oatalogo  msa.  libb.  Renati  Movnet  doetoria  medici  Fwi- 
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ialoge  der  'Ptavter  Bibliothek,  wie  Bte  von  Montfauoon init- 
geiheilt  wurden ,  wie  sie  dann  volktändiger  1740  in  die  Oeffent- 
Ucbkeit  kamen'*).  Was  später  Ameilhon  und  in  neuerer  Zeit 
Höfer  für  die  KenninisB  des  in  diesen  Handsohriften  Enthaltenen 
gethan  haben,  wurde  schon  S.  252 1  im  Allgemeinoi  erinnert  und 
wird,  susammen  mit  dem  aus  dea  genannten  anderen  PoUieatia- 
uen  sich  Erj^ebenden,  im  Folgenden  benutzt  werden. 

Keine  von  den  Pariser  Handschriften  ist  indessen  bezüglich 
dessen,  was  sie  von  alchoinistischen  Aufsätzen  enthält,  so  genau 
beschrieben  worden,  wie  die,  von  welcher  J.  Alb.  Fabricius  eine 
Abschrift  durch  Paul  Vinding  (gestorben  1712)  erhielt.  Welcher 
Pariser  Bibliothek  die  Handschrift  angehörto,  welcher  die  Abschrift 

(apographum  graecum  codicis Paris.  ,  paium  integrum  niiiiusque 

einendatum)  entnoinnien  war,  p^iebt  Fabricius  allerdings  nicht 
an  Lenglet  du  Fresnoy sagt  zwar  sehr  bestimmt,  nach 
Fabricius'  AuvS^^age  wäre  die  Abschrift  von  einem  Mauuscript 
der  Bibliothäque  du  Roi  genommen,  aber  zuverlässiger  ist  sein 
Bericht,  dass  ein  solches  ManuBcript  zu  seiner  Zeit  auf  diesw 
Bibliothek  nicht  vorhanden  war,  wohl  weil  es  (wie  viele,  und  na- 
mentlich alchemistische  Schriften)  daraus  entliehen  und  nicht  au* 


isieusis  (war  wohl  der  1G06  im  GÜ.  Jahre  als  Prof.  Med.  u.  Cbir.  zu  Paris  gc- 
•torbene  Rone  Moreaa  roo  Angfen)  aufgeführt:  Vet«refl  anctorea  graect  de 

chymia  inoditi:  videliret  Stephanoa  Alexandrinu«,  Olympiodorus  philosophua 
AIoxandrinuB.  Aiif  j^graphus  quitlnm  ]>I)iIüS(^ii1ni8,  lein  At  g-yiiti  rcLriiia,  Jonnnr«! 
PamaHtM'rms,  Aniniyrtii  fujusdam  jamlji,  ('hri^^tianii^,  ZdMTmis  l'ai\o|i<»lita,  Demo- 
cntu»<,  Aiana,  .-\iionyinus  in  libruia  Comarii  piiiloNuplii,  I'elHgiuH,  Joannes  pon- 
tifex,  ZoaiQrai  Panopolitea  aliua  a  superiori,  et  Anonymi  vani  iraetatua. 

7^  In  seiner  Bibliotheca  bibliotheoarom  (vgl.  S.  267,  Anm.  57). 

'•^)  Catalogu«  codicum  manusoriptorum  bil>li(4}iecnf>  rojrin'',  nn)n<"'iit]i(li  in 
T.  II  [Parisiis  1710].  Das  auf  alchoniiNtische  HanÜBtlirifi.  n  Hr/cüj^'li<  ho  hat 
daraus  Lcngict  du  Frcsnoy  autgonoinmen  in  seme  iiistoiro  de  la  philo« 
•Ophie  hennetique  [k  la  Hayc,  1742],  T.  III,  p.  9^17. 

'*)  Nicht  in  Miner  Bibliotheca  graeea,  Vol.  XII,  p.  7W),  %vo  *  i  In  Inhalt 
dieser  Sammlung  zu  besprechen  beginnt  ;  anch  tiicht  Vol.  M  ,  Tr  in  l  urgi  1714], 
p.  789,  wo  er  oine  alchemistische  Schrift  des  II  (>1  i  od  oron,  und  nicht  Vol.  V i II 
[Hamburgi  1717],  p.  232,  wo  er  eine  solche  Schrift  des  Üynesios  daraus  zum 
Abdruck  bringt. 

fB)  A.  Anmeile.  73  a.  O.,  p.  38.  Dan  des  Fabricius  Handichrift,  so  weit 
■ie  den  Synesios  betrifft,  von  den  dnrch  Ameilhon  durchgegangenen  Pfr> 
riser  Handechriften  vecaohiedeii  war,  wurde  achon  S.  1601.  bemerkt. 
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riickgef^ebeji  wurdrii  sei.  Lcii<,^let"H  Vorruutliung,  vielleicht  sei 
auch  das  i^'abi  ieiu.s  SiinHulung  auf  (»rund  verschiedener  Manu- 
scriptc  der  Pariser  Bibliothek  zu.sa.mmengeschrieben  worden,  findet 
in  dern ,  was  Fabricius  selbst  sagt,  keine  Stütze^").  Für  diese 
Haiidschritt  bat  iinh  Fabricius'")  die  darm  enthaltenen  Aufsätze 
aufgeführt,  gewöhnlich  die  Anfatjps-,  wvhl  auch  die  Schhisswnrte 
derselben  gegeben,  manchmal  den  Inhalt  kurz  skizzirt,  darin  ci- 
tirte  Persönlichkeiten  nainliatt  gemacht,  ihm  besonders  interes- 
sant erscheinende  Stellen  wörtlich  wiedergegeben.  Einen  sehr 
gekürzten  Auszug  aut*  diet-cr  Inhaltsangabe  lasse  ich  hier  folgen. 
Hiernach  fanden  sich  in  der  Samuduug,  wie  sie  Fabricius  vor 
sich  hatte  (ich  bezeichne  dieselbe  im  Späteren  mit  FariS'Fabr.) 
nachstehende  Schriften: 

2)  Xtaotfto»  nf^i  dQeri^f  «vy^im^s  tdatw,  (Vgl.  S.  180.) 

8)  ToP  X(j$onicyoi>  tiiqI  evatu^tüfS  7o0  jf^«««?.  Inc.   Tit  9tuitdiov 

in  'o  tibi'  Qfttodwy  xoi^roPi'Xut  •  •  • 
i)  l^uadem  ad  Sergiiini  n4^i  liti*  &tiov  vdtaoi.   Inc.  'O  niQi  toC 

9etov  i'iSuioi  XO^'oq  -  -  - 
5)  'OntXw  «If«*  i^f^tirt  xw  ftettom«  tii^  intat^fiy,  Inc. 

XQCt'oy  eJyut  loy  fittinyxn  -  -  - 

8)  Juri»  jurandi  forniuln.  Inc.  'Ofirv^i  <ro»,  x«A#  nnt  -  -  - 

7)  Ztjai'ftov  yvtiakt  yqutfii^  ni^i  tij$  hqa^  xui  9iü(s  tfjfi'i^f  -  -  -  (Vgl. 
S.  189.) 

tt'l^r'iw  ).r-tToTÜTag  )(fiXf'iC«g  •  ■  - 

9)  Tu»»'  fi«(>yit^}u)y  GXEVUoüt.    Jtvxutatf  arvyt'ihv  xui  QVittiQiby.  ./fi- 

xtüijii  /Aft(>yHQioy  xt(t(}(by,  -  -  •  ^uQyüfttoy   n^naii  t' 

notifoti'        K*nnfinq>i}  Xf9uy  mti  Ofta^äySiay,  XfMfft^äov 

eit  lö  ßä*l»u  Xl9oy  iqv^qöy. 


Viel  ehor  köniito  man  aus  der  Uobcreinstinimunfj  der  'I'iUl  »  iii^flner 

Schriften,  wie  sieBorricliius  (Ilernictit»  [vgl.b.  245,Anm.öJ,  p.  4i*) giebt, 

mit  den  ▼on  Fftbriciaf  gegebenen  schlteMen,  das»  der  Vermaihung  Raum 
bleibe,  Borrieh iua  habe  auch  auf  der  Bibliotbeque  royale  zu  Paris  dialland- 
■ohrifl  benutzt,  von  welclicr  Fabricius  eine  Abschrift  rrhioU. 

")  Bibliuthcca graeca,  Vol.  XII,  p.  700—775.  !>»  iiulet  du  ^"rc^^noy  hat 
(a.  a,  0.,  T.  III,  p.  24—28)  das  F ah riciua'schc  luhaltsverzcichniss  exoerpirt 
und  &ac  di«  ainselnen  Autoren  angegeben,  wo  in  den  von  ihm  gekannten  Pa> 
riser  Handacbriften  die  Aniwtxe  derselben  stehen. 
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10)  'EQfttiftiti  tTtttiTtlutfi  TlJ{   ;((}vao:tntii«:  'uQO/i4oyaj(cv  Tot>  Kon- 

ftä.   Inc.  *H  dkt^tifif  u^ftn  »tu  fAvanxt^  X^f*^  «tfffo«  faAif^v 

11)  "^x  ttyo^  n((A«fot)  ZoMt(ft9»  T»yd(.  (Vgl.  S.  198.) 

"jßff;!«^  yäp  Iii  ^vnuQu  tfnizui  nkvytod^ai  -  -  - 

18)  MiüDity^ngt^ov   ^lAotftfgpov   ttc^i   Qnottas.     Inc.    ^'i'/^fpwi'o»  yö^ 

14)  Zittolfiov  rof  ^e/o«  »e^i  a^cr^5  x««  igtitivflaq.  (Vpl.  S.  107.) 

15)  'OflTttfoi;  ^»Ao<rd^ov  n^oi  TTttdatoy  ntgi  rfji  legä^  lu^nf  xui  9«(af 

fiX^''ii'  '^/S  (f  vaeoii  To  dfrpcjiro*'  

16)  f^eoif'^iatov  (ftXoaö^ov  negt  rij^  «>ei«(  avii^c  rf^yiS'  Inc.  Ol  tCHr 

17)  *kQo&tov  9mW^v  tt«^  «9$  ff^«  v'jfvr»  Dor 

Anfang  ist  vemtümraelt. 

^f  o«  x«i  ^c/rc  T(X'"i         <^o^(liii'  -  •  • 

19)  JltjUn}^«»  ^MTif^otf  jre^       tefo;  rocdri;;  nai  U^s  ^ix^m-  Nor 

ein  Fngment. 

20)  *&XviLtnto&ö}Qov  (/ iXoai')(/öv  Ttnhz  Tldnatov  stg  tb  «M*  Mq/y&W 

alfiov — ,    Inc.  l'i'yfTtu  ij  xuQiXfUt-'- 

21)  ZiaatfAov  nqo^  Seo&toqoy  xe^iXtuu.  (Vgl.  S.  199.) 

22)  *Ji^ty^gov  gitXoaö^ou  ;  ein  Anfsats,  f&r  weldien  weder  Ueber* 

•chrift  noch  Anfang,  sondern  nur  die  Schlussstelle  jnitgetheilt 
wird;  icli  komrnr  darauf  da,  WO  der  Anepigraphus  Be* 
Hjirrchung  findet,  zunick. 

23)  llunnov  ^tXoa6<f,ov.   Inc.  'Oftyviti  «roi  toy  fifyny  oQXoy-** 

24)  Bi'yeyfo»  et 

26)  *l«^«9/ov  neifi  rijs  U^s  rl/i^q;.  Nur  die  SohloMtelle  liat  Fa- 

bricius  mitgetheilt. 
2<>)  Ztuoiftov  niQi  oQytivMy  xui  xitfiiytay.  (Vgl.  S.  174.) 
27 1  Zioaiftov  n^c|($  xui  ÖQUfut  ntgi  tt]f  avyf^iaitJi  tü>y  by^y.  (Vgl. 

S.  184.) 

2Q  Jfff^oji  hnmoiai        Sitf^iXvw  irc^  jir^v«e»««fo$.  Ine.  *0^;,  9t 
<f/tfir«r«,  H  Ti9»f  «<  — 

29)  'O  Ztimt^to^  TtiQt  rr]^  ,'urßfirrnr.  (Vff!.  S.  183.)  Acnigma  addilur 

chcmicum.  (Ich  wf>nle  noch  über  ein  alchemiKtisches  Küthsel 
eine  besondere  Besprechung  geben,  und  verBcbiebe»  was  das 
hier  mitgetheilte  betrifil,  bia  dabin.) 

30)  Ti}q  KXfondTQttq  rttQi  orttittuhy  xui  uhQow  fh'jyiiatf  

31)  'K(tinit  r  ■'(!  rrnj'  arffitfoty  r>Jc  ifgä^  rf^t'^l^  x«»  /(>»>#roiUof»  ßfßXov. 

32)  Je^txoy  xutu  aroixfiot'  ii^f  Ugüg  ri^t'n^  ngihroy  fXktjytati.  Inc. 

33)  Jiifioii^f»  (peaixifc  «ai  /tvetmä* 

34)  SvyeeCon  Jtf^s  J»6ff»0Q9y  -  •  tJg  ßtßXov  JijuoxQhnv  (^c  ir  tfjfoJ./'orc. 
d6)  ^Tff       -  -  TTfp«  /(UJ<Torrfinut<r  Tna|€*j  sive  lectiooes  IX.  Inc. 

W«o*'  itt»*'  7i«»'rwi'  dya^<i>f  aiH'Oy  -  •  - 
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fiX*"i*'        Xi'Oov  tic  (/  i}.uiT(iffi\ci. 

37)  j4>tonyfn»  brevo  apnFpapmation  de  vRsis. 

38)  Zutaifjtov.  Inc.  Oi'oriVtf  ixäktaiy  -  -  •  (Vgl.  b.  198  f.) 

39)  Äfumjfm  de  draoone  ovQoßwQ<{i.  (Vgl.  S.  371  £t  Anmerii.  68.) 

40)  *0Xv/itH9&Apw,  Ino,  %Z9  M»(  rä  ndifta  gno^hr  ytvüiuim  •  •  • 
41}  Ztooiuov  yytfikt  Y^fii  miji  tift  b^äff  wi  Mus  fijfMjf (Vgl« 

S.  190.) 

42]  'AfwfVfiov  (fortasse  l'elagii).   Inc.  Jaßi  tü  iuvxu  xui  ^«f^n  Ic(>^ 
<6d}y-  •  - 

48)  Atytyfut  Mj>  ^tWofMoi»  M^ov  *^/io9  »a2  M}w9«d^«^M'«(*  Inc. 

^Eyyftc  YQiifiufii^  {)(€ü  -  -  - 
44)  Icu't  i'ov  txQxtfQff^f '  •  ^fQi  J^'^c  .''£<««  li^ftis.  Inc.  'ßä*'  /«ig  ^  ffi5y- 

46)  Mnaiuov  fivattxij  ßlßXof.  (Vgl.  8.  165  f.,  Anmerfc.  100.) 
iG)  'la$s  ifQocf  fjii  Tui  vUTt  'H^. 

47)  J^oy.nhon  ßijiXog  €,  n^M^fW^^tt  JttMtinn^    (Vgl.  8.  120| 

Anmerk.  45), 

48)  'AfMyvftnv.  Inc.  ^Eav  toy  j((cXxby  daxtuaioy  nofijoe*;  -  • - 

49)  *AY(t9w9«{ftuif  el(  t^k  Xft^f^'  ^(fMwf  dtyaywyif  mtl  imöfdynfjia, 

Inc.  ^Aytt^ofttiftaw  ^(^i^t  gai^suf' 

60)  'jH  'l<tußXi/ov  notriotq. 

ßl)  M)]yiq^Ptauuitay,  MÜQJtot  ^I'cc/aeywif  '  -  - 

52)  ^Jytjyvfiov  ne^i  Tf^e  UfttuiiiiitK  *ai  n«^vg:^fAOV  jf^vtro^if o<x/}( ,  nep< 

Tot>  a^r(>ot;-  ne^i  ¥00  ^«iritttffl»  -  >  %  Auf  Sohreibaii  mitOold» 

Schrift  Bezii^'lichc8. 

53)  'PmcAcruif —  ./i,o«  af(ii  ti)?  /fi/firix?]?  r^/i'jjf.  Mtüiautt  tu  aiit- 

ft«ta  tii  Vdw^  '  -  -  (Vgl.  S.  266 f.,  Anmerk.  56.) 

54)  */ud«'i<'«v  roO  Jnfia9*tttf^  i*  rlft  Stdntffttt,  YenoB  XV  poUticL 

Inc.  Awnw,  KvQite,  th-tg  ,uo»  — 
*            55)  'jivtatyvuov  ne^i  ToC<  (ooT.   Inc.    Ol  naXaioi  rfnatv  ntffl  Tl»d  «DO0|  ol 
fiiy  X<9oy  o\  «fi  to6  »oofiov  fiiftijfiu  -  -  - 

56)  Tod  "^ICQoiHov  ntql  %it9ov  t&y  ^AoaoyiWF.   InOL  '^nii^o^«»  hqos- 

57)  *JytoyvfAov  u(fx^i       xttTÜ  TtXiirof  rd)i'  l^yny  S^^f/rjafutg.  Inc.  ./n/}e 

Tu  ^.;  rxü  x«</  |«i'.7u  rd»»'  «;'>.T>i' -  • -.  ToC  V&ttrog  tQyttain  xtt}  rofi 
i{()aei'<xoi>  ö'^ov^.  'OyofÄUloitotiH  at'ioO.  Und  verauhicdcnc  an- 
dere einselne  Cepitel;  tuletatt:  'Qyo/tntonoäiK  xoü  aotf^  uitb 

68)  'Aywvfdoo  ne^i  rr}c  ^«'Vk;  it/t^^t  tAr  ^ptloc6ft»¥,  Inc.  *lf/i«f(  ^li» 

fy  uh'tyitadty  YQiiif'uyteg  -  -  - 
59)  XQvaoTtoit^atg.  ^xtunaUt  dy^Qoyhftov  rov  Oitovfjiyov  tig  tug  xoAik^ 

Was  den  Inhalt  der  Handacbnfben  betrifit^  welche  die  grosse 
Pariser  Bibliothek  gesammelt  und  sieh  bewahrt  hat,  lege  ich  den 
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lolgi  nden  An^'aben  zuiiäclust  das,  was  der  S.  277,  Anna.  73  citirte 
MitnuscnpteL  -  Katalog  dieser  Bibliothek  aussagt,  üu  Grunde,  und 
füge  sonst  mir  über  ihn  bekannt  Gewordenes  beL 

Cod.  2249'*);  chartaceus;  saeculoXVI.  exaratus  videiur;  quo 
contineutur : 

1)  Zoiiwmtt  de  Turtnte  et  oompotitione  aquarum. 

2)  Idem,  de  aqaa  divina. 

8)  Idem,  de  auri  conficiendi  ratione. 

4)  Quomodo  (rnind»  ephnerica  fieri  possit;  opiuouli  iUius  aaotor 

didtur  Suimana  Arabs. 
6)  Cotmat  Hieromonechiti,  de  anri  conficiendi  ratione. 

6)  Uüiuionu  philoeopbiii,  de  «rte  eac»  chymicornm»  sd  Theodo- 

aium  imperatorem. 

7)  Theophrastun  philopophuB,  do  sacra  et  divina  arte. 

8)  HicrotheU  ArcheUti,  l'clagii  et  Ustanis,  philosophoruiu,  upus- 

oula  de  eodem  ai  gumento. 

9)  <Xffmp4odori''  in  Zoriniiiin,  Mercurittm,  «UoB^uephiloeoplios  ex- 

positio. 

10)  Zosirnn--.  de  itistrumcntis  chymicis  et  fornaoibui. 

11)  Anonymus^  de  lapido  pbilosophiuü. 

Ich  weiss  nicht,  ob  diese  Angabo  mit  den»  (älteren  oder  neue- 
ren?) Inhalt-sverzeichniRS  iibereinstimint,  welches  sich  auf  der  liaml- 
schrift  seibat  befindet.  Höfer  bemerkt:  Ce  maniiscrit  (N"  2219; 
petit  in-foHo,  de  107  feuillets,  ^riture  de  la  lin  du  15*  siede,  sur 
papier)  contient  un  plus  graud  nonibre  de  trait^  que  ne  Tindique 
1a  liste  inscrite  au  premier  feuillet  £r  giebt  namentlich  '''^)  aU 
in  dieser  Handschrift  noch  enthalten  an  drei  anonyme  Aafsätae: 


Catttiugus  ,  T.  11,  p.  47ü;  Lenglet  du  Frcsnoy  a.  o.  u.  O.,  T.  III, 

p.  9. 

Iliatoire  de  la  chimic,  2.  6d„  T.  I  [Paris  18GGJ,  p  'J»;i. 

DiiKcllwt,  p.  29(1  In  der  eitftpn  Ausgabe  seiner  Ilistoire  de  la  chi- 
mie,  T.  I  [I'iiris  If^lJj,  p.  278,  pab  Jlöier  eine  vollständigere  Aufzühlung  der 
iu  dieser  Pariser  llandauhrift  Nr.  2240  euthaltenen  Aufsätze.  Hiernach  steht 
darin  nach  1  (die  Ziffern  besiehen  eich  auf  daa  oben  gegebene  Inhalts- 
veneichniss)  auch  nocih  ein  Aufsatz  von  Z  o  s  i  m  o  b  de  la  &brication  dn  ori- 
«tal ;  an  diT  Stelle  von  H  ein  Aufsatz  de  la  sfabilite  de  l'f*r,  par  nn  pliüo- 
ftophe  chretien;  nach  4  ein  Aufsatz  de  l'eau  divine,  pnr  un  phiiosophe  dire- 
tien;  nach  5  ein  Auilsatc:  L'art  de  fairo  de  Tor,  par  un  anonyme;  nach  ü 
Bwei  AnftOtae:  Qiapitree  de  Zoeime,  addreea^  i  Ilieodore  (vgl.  8.  200,  An- 
merk.  169)|  and  Oanage  du  philoiophe  Papoae. 
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Ilttiftuviö&g  tfvtfvmswl  tmv  fyxKQoihtmv  r^v  rixvfiv  (vgl.  S.  206  £)* 
Mtpl  npv^tdllov  Moii^Ofcag  (vgl.S.  -04)-  TtfQi  Xtvxaötag  (ich komme 
auf  diesen  AufsatE  später  zurück,  bei  einigen  allgemeineren  Be- 
trachtungen über  den  luhait  der  Sammlungen,  welche  uns  hier 
beacliaftigen). 

Cod.  2250**);  ebsriiaeeiu,  oUin  TeOaruunis**);  manu  perquam 
reoeDto  exaratus;  quo  oontinentni*: 

1)  Olympiodori '  •  de  divioa  et  «acra  arte  lapidia  philosophici  tra- 

8)  Anm^/mm^  d«  aqaae  divinae  dealbatione. 

3)  Anonymi«,  dp  auri  faciendi  ratione  ^'''). 

4)  F'ttdis  -  -  de  saora  art^e  über  ad  (ilium  Ruum  Horum. 

b)  loannts  Damasceni,  vel  pottus  Phiiippi  eoiitarii  verauB  politici 

6  diopira. 
G)  .lambi  e  mystica  chymia. 

7)  Qiiacnam  iosf^ilia  planctae  cuique  attribiMIltar. 

8)  Nomina  auctorum  artiB  «acrae. 

9)  Lexicon  alphabetiuum  metallorum  ac  fuBttiiiam,  quorum  in  hocce 

libro  mentio  fit 

10)  Notamm  et  oharaoterom  artis  sMrae  esplicAtio  «IphaiMtioa.  Dou* 
derantor  notaa  et  characteres^ 

Höfer"^)  nennt  als  in  dieser  Handschrift  enthalten  nur  die 
eben  unter  2,  3,  4  und  5  angeführten  Aufsätze  ^^). 


«)  CM«loga0  ,         p.  470;  Lenglet  du  Fr«Bnoy  a.  a.  0.,  T.  III, 

p.  10. 

Aus  der  Biltliothck  dos  Ch.  Maur.  lo  Tellier,  welcher  Erzbischof  zu 
Rheims  und  Vorsteher  der  i^orbonne  war  und  1710  starb.  Seine  Bibliothek 
war  berOhmt;  er  edirto  idbtt  Bibliothecam  Tellerianam  (Pariaiii  160S]. 

Wohl  auf  diesen  Aufsatz  beziehen  sich  die  kurzen  Mittheilungfen,  welohe 
Höfer  (a.  a.  0.,  p.  29'^)  filirr  den  Inhalt  einer  in  Cod.  2250  enthaltenden,  nach 
der  Uelierschrift  do  T  ,rt  de  faire  de  l'or  handelnden  kleinen  Schrift  einea  Uq> 
genannten  gemacht  hat. 

Hiatoire  de  b  ehimie,  1.  «d.,  T.  I  [Fkris  1813],  p.  37a  ^  Daselbitt 
p.  879,  giebt  er  als  Inhalt  der  Pariaer  Handschrift  8851  an:  Do  lliti  divin,  «i 
de  cpVü  de  faire  de  Tor  vi  de  l'arpeiit,  par  Zosirac;  De«  qnatre  corp«  ef«sen- 
tiels,  d'H])rPS  Democrito  ;  l)i«icours  de  Marie,  sur  la  ])ierre  philosophaie.  Im 

MuiuBcripten- Katalog  der  Pariser  Bibliothek  von  1740  (Catalogus  ,  T.  II, 

p.  470)  wird  alt  in  dieaer  Handaehrift  enthalten  nur  ein,  68  Oapitel  unteen* 
der  Tractatus  rhriatlani  alchymistae  genannt;  die  von  Höfer  namhaft genaoh- 
S(  firiftvri  sind  hieniach  nur  i  in/i  Ine  C'apitel  dieses  Tractate».  Ich  komme 
darauf  da,  wo  Maria  und  Christianus  philoaophua  besprochen  werden,  ru- 
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Cod.  225'2''«);  chartaceus,  oliiii  Telleiianus;  manu  rudi  et  per- 
quam  recente  exarntus;  pagiuae  alternae  va<mnt,  ac  latinae  inter- 
pretationi  locuin  praebent.    Quo  continentur: 

1)  Anonymi  expnsitio  in  librutn  Comarii  -  -,  qui  Cleopaävm  dooait 

pnrmm  et  divinatn  artem  lapiflis  philosophici. 

2)  l'elagii  philosophi  de  sacra  et  dirina  arte  über. 

5)  Ejttidem  argomenti  traotatos,  aaotore  Joamne  pontifioe  (sie) 

tr  Kvuytitf. 

4)  Anotiymi  opuHL-uluni  de  lapids  plulOfopIuMnini. 

6)  Ovum  phiJr>soplioruiii. 

6)  Anonymus,  de  fuiiginibu«,  vel  acintiUis.   (Vgl.  S.  2di  oben  Hö- 

fer't  Angal»e  d.) 

7)  ^fton^miM«  de  dealbatione. 

H)  Zosimi^  genuinae  comraentatioftfla  de  aqua  divina. 
9)  Anonymi  inetitutio  illorum  Qui  nd  iiacram   artem  tractandam 
aoceduot.  (Vgl.  S.  206,  Anm.  195.) 

10)  Amtm^timt  de  aqua  divioa. 

11)  Zonmi  oapita  ad  Tbeodernm. 

12)  Ejusdem  de  ▼irtote  et  compontione  aquarum  actionos  tres. 

.  .    18)  Anonymi  commentario»  in  libmin  Zosimi  de  virtute  et  interpre- 

tatione. 

14)  Anonymus^  de  lapide  philosophioo. 

15)  ilfionymr,  qaedem  argumenti  hmm  explicatio. 

16)  Anonymus^  de  divina  arte  philosophonim. 

17)  Aari  faciendi  ratio  es  praeecripto  Mariae^ 

Höfer"')  theilt,  das  eben  Angegebene  theilweise  vervollstän- 
digend und  erklärend,  bezuglich  des  Inhaltes  dieser  Handschrift 
mit,  dass  sich  d.uin  finden: 

a)  Commentaire  d'an  anonyme  eur  le  livre  de  Comariue,  ensciguant 

&  Cleopätre  Part  sacre  de  la  pierre  pbOoeophale.  - 
h)  De  Part  dtvin,  par  /ean  Pardiiprfttre  d'^vigi«. 


räck.  —  Ich  hal)e  noch  zu  bfmrrken,  diU*»  die  in  der  ersten  Ausgabe  von 
Höfer'a  Htstoire  de  la  chimie,  T.  I,  p.  27d6.  bezüglich  des  Inhaltes  der 
HaDdiehriften  2048,  2250  und  2251  gemachten  Angaben  nioht  in  die  iweite 
Ausgabe  di<  s.  s  Werke«  fibergegangen  sind. 

^)  Aus  Hijfer'B  Histoiro  dr  1h  diimir.  2.  .  d.,  T.  1  [Paris  IRRO],  p.  297  ist 
zu  ersehen,  dnss  auch  der  in  der  Handschril't  2249  enthaltene  Aufsatz  ntQt 
Aevximrfwc  in  dieser  Handschrift  2250  «ich  findet.  In  der  letzteren  scheipt 
andi  ein  oben  nioht  anfgefilhrter  Anfsats  des  Pelagio«  zu  stehen  (vgl.  bei 
Pelagios). 

»«)  Catalogits  ^iT.Ii,  p. 470 sq.;  Lenglet  dn  Fresnoj  a.  a.O.,  T.Iii, 

p.  IIb. 

«7)  A.  a.  0.,  2.  ed.,  T.  I,  p.  298. 
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e)  L*oeuf  dei  phüosophe«,  par  un  ssonyme. 

Dm  produii«  de  »ubUmatioii  («c^mlAy),  par  nn  anonyme. 

4t)  CoirtTii'^TitairPS  (Vnn  ;t!tnnyino  Bur  un  ouvrage  de  Zoaime. 

f)  De  hl  [iierre  philosophale,  j)ar  un  anonyme. 

g)  De  Tart  sacre  de*  philosophe«,  par  uu  anonyme. 

h)  PHoffe  mar  Vart  iaor6. 
•)  De  l'art  de  &ire  de  l*or. 

Cod.  2275^*^);  chartaceus,  ManueUs  Bosati  mauu  anno  Christi 
1467.  exaratus;  quo  continentur: 

1)  Cleo}iatr(te  de  mensuriä  et  ponderibuR  opiiPcnIiim. 

2)  Explicatiu  notarum  quae  in  chymicorum  scriptis  uccurruai. 

8)  Anonymi  lexioon,  qno  exponuntnr  vooes  a  chymicia  usuiperi  eo* 

litae.  Inc.  dgxciQefid  ttnt  -  -  - 
•i)  Pemocriti  scriptum,  cujus  titulus  (f  vatxrj  xat  ftvanxr^. 

5)  Syncsii  ad  DioBCorum  commentarius  in  libruni  Dfniocrili. 

6)  Stephani  •  -  de  divina  et  saera  arte  auri  coiificietiüi  lectiunea  IX. 

7)  Zotimi  oommenterinii  nbi  de  rebits  öhymioii. 

8)  Christiani  scnptoris  opusculum  de  aqna  divina. 

9)  Kjusfiem  tractatiis  do  rebuB  chymiois. 
10)  Zosimus^  de  sacra  arte. 

U)  Anonymus^  de  unionibus  et  lapidibua  prctiosis  conficiendis. 

12)  AnOHffmiUy  de  tüiotiira  aiui  a  Penii  inventi--  (Ygi.  8.  215^  An- 

meriL  218.) 

13)  Anonymus,  dp  tinctura  fern,  pluml)i.  otc.  fVp;!.  drif<flbKt.) 

14)  Comnae  presbytcri  opuacolum,  quo  explicatur  auri  conficiendi 

ratio. 

Höfer«*)  hebt,  ak  in  dieaem  Cod.  2275  enthalten»  folgende 
Aufsätse  hervor: 

a)  Sur  les  poida  et  mcturet,  eztntt  des  ^orita  de  diapAtre' 

b)  Lexiqut'  de  Tart  sacre. 

c)  rdMinu'nUirc  de  Synesius  Bur  Ic  livrc  de  Demoente. 
(/)  tllejthanus  sur  I'art  sacrö  de  faire  de  1  or. 

e)  Commentalre  de  Zorime. 

/)  La  teinture  des  pierres,  des  cineraudes,  dei  hyadothei^  eko.»  es* 

trait  du  livro  du  sanctuairo  de?  prötrr«. 

g)  La  trf  iiii>f  du  cuivre  inveutee  chez  le»  Peraes--  (Vgl.  S.  215« 

Anmerk.  213.) 

h)  La  maaiire  de  fonner  la  grele  sph^riqae,  par  le  oiÜbre  Arabe 

Sahuma», 


w).  Catalogna  ,  T.  II,     475;  Lenglet  d«  Fresnoy  «.  «.  0.,  T.  m, 

p.  188. 

»»)  A.  a.  0.,  T.  I,  p.  2t». 
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Cod.  23'2r>''ö);  bombyciaua;  sub  ünem  saeculi  XIII.  exarata«? 
videtur^');  quo  continentur: 

1)  Explicatio  uotaruin  quas  artis  ohymicae  scriptoreB  usurpare  coti- 

niflyenint. 

2)  AaMmyMi  Icxioon,  ordinc  alphabctico  ditpontum,  quo  expomm- 

tur  vocabula  in  i-liyniicorum  lihris  obvia. 
3}  Demorriti  physica  et  mystiia.  Inc.  Hidnyy  tl  XttQay  fiUtr  --- 
4)  SyneHu  phUosopbi  ad  Dioscoruin,  {»erapidis  tiaccrdotem,  epistoia, 

et  com  eodem  dialogua,  übt  Democsriti  doctrinft  exponitor. 
b)  Slephani  •  -  liber  de  sacra  et  diyina  «nri  oottflciendi  arte. 
G)  J*[jusdcm  oiiistola  ad  Theodorum. 

7)  Zofiimi  pcnnini  cominentarii,  ad  idem  arKumentum  j)ertinente9. 
Ö)  Sahnanue  Araliis  niethodus,  qua  uuiunes,  liyaciuthi,  aliaque  id 

genas  fieri  {KMeint 

Höf  er**)  giebt  «n:  2325  (manuscrit  fort  endommag^: 
On  7  irovTe  les  commentaireB  de  Syn^iu,  de  Stdpbanus,  quel- 
ques ouvragea  de  ZoBune,  ete.,  reprodnifce  dans  lee  manuaeriis  2249 
et  2275. 

Cod.  2326^*');  chartaceus,  olim  Mazarinacusj  saeculo  XVL  ex<r 

aratus  videtur;  quo  coiitinentui ; 

1)  Democriti  phynica  et  mystica. 

2)  Synesü  philosophi  ed  Dioeoonnn  über,  quo  Demooriti  ^jnea 

explicantur. 

8)  Intorjirotatio  notanim  qiiae  :n  rhjmicorum  scriptis  occnirnint. 

4)  Vocum  quarumdam ,  quibus  rtrum  chymicarum  scriptores  utuo- 
tur,  expositio. 

«I)  GeUlognB  ^  T.  II,  p.  488;  Lenglet  du  Fmnoy  e.  a.  O.,  T.  m, 

p.  14. 

Die  Beschreibung'  diVser  —  auch  von  ihm  als  der  anscheinend  ältesten 
unter  allen  den  durartigen  Puriuer  Manuscripten  betrachteten  —  Handschrift^ 

wie  Bia  ihm  vorlag,  gab  Atneilhon  (Notiees  [vgl.  S. 25fi,  Anm. 28],  T.T, 

p.  365):  C*eit  un  tres-petit  in-4*,  couvert  eii  baaene  on  en  veau  marbre,  re- 
lie  aux  armes  de  Hcriri  II,  roi  <le  France  (wHchfr  1.547  bis  15.50  rr^ricitc). 
li'.i  tranclie  on  fst  doree,  et,  de  plus,  orneo  de  dessins  oü  Ton  voit  le  chifl're 
de  Diane  de  Poitiers  (der  Maitre«se  des  vorgenannten  Königs).  Cc  roeme 
dliffire  eit  aasri  nir  la  eonvertnre,  qui  porte,  non  au  dos,  mai«  mir  le  plat» 
cea  mots:    UEPl  lEPAl  TBXNH2,  c'est-a-dire,  de  Part  gacre.  Ce  maanacrii 

est  ('crit  sur  prijMor  cotonnntx;       temps  l'a  on  peu  maltraite  —  -.  II 

contieiit  l/H  fi'uillet»,  sans  y  comprendre  quelques  pages  de  la  fin,  sur  lea- 
quelleä  une  niain  etrangere  a  ecrit  des  choses  relatives  ä  Talchimie. 
M)  A.  a.  0,,  2.  6d.,  T.  I,  p.  SOa 

M)  Catalogns'  ,  T.  II,  p.  488;  Lenglet  da  Fresnoy  a.  a.  0.,  T.  m, 

p.  14. 
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Zur  Kenntnif«  der  Banimlungcii 


Höfer  giebt  als  in  diesem  Manuscript  enthalten  nur  lee 
Physiquea  et  les  Mystiqaes  de  B^ocrite  (Commentaires  de  Syn^ 
rius)  AD. 

Cod.  2327«»);  obartaoeua;  in  insula  Greta  anno  Chriati  1486 
ezaraius;  quoeontineniur: 

1)  Ptfllt  ad  Joannflin  Xiphiluiiim  >  -  de  auri  confideodi  mttone 

epwtoto. 

2)  ÄHonymnu,  qnomodo  e  OMeo,  pellibiu  et  npone  glatea  fieri  poa- 

ait. 

S)  Zotimui^  de  sulphuris,  ei  crystallorum  conficiendorum  ratione. 

4)  Cht^paira,  de  ponderÖbna  et  menniris. 

5)  Noterum  qeae  in  ehymiccwDm  Boriptis  ocenrnint,  expUcetao. 


M)  A.  a.  0.,  2.  ed.,  T.  I,  p.  800. 

»)  CataloguB  ,  T.  II,  p.  483fl.;  Lenglet  du  Fresn  y  i.  a  0.,  T.III, 

p.  Ifiss.  Mit  dieser  Handschrift  hat,  nach  der  Art  und  der  Roiheiirolge  der 
darin  enthaltenen  Aufsätze,  die  grösste  Aehnlichkeit  eine  andt  re,  über  welche 

ich  bei  Montfattoon  (Bibliotheca  [vgl.  S.  267,  Anm.  67 J,  T.  Ii,  p.  740)  einige 

Ae^nft  finde;  so  dam  man  bei  oberfläehlioherYergleicheng  der  Angaben  fiber 
den  Inhalt  beider  Handsohrülen  dieselben  als  auf  dasselbe  Manmcript  gehend 
ansehen  möchte.  AImt  dieofr  bpi  Montfaupon  bcBchriebene  Codex  war 
bombycinus,  scriptus  auiio  muncü  Ü986,  CliriHti  1178.  Kr  hat  he\  ihm  die  Num- 
mer 3178,  die  allgemeine  Inhaltsbezeichnung  De  aui-i  couieutione  et  de  cby- 
mica  arte.  Montfaneon  giebt  die  Liste  der  darin  enthaltenen  Aufsitse,  wie 
sie  Du  Gange  (dieser  starb  1688)  aufgestellt  habe.  t)anach  stimmt  der  Inhalt 
dieser  Handschrift  panz  mit  dem  der  oben  unter  Nr.  2327  beBiTfchrticn  über- 
ein; nur  steht  in  ersterer  zwischen  13  und  14  (diese  Ziffeni  bezithen  sich  auf 
das  oben  mitgetheilte  Inhaltsverzeichniss  von  Cod.  2327)  noch:  Salm^ia  Arabs, 
methodna  quagiando  et  margaritae  ad  rotundam  formam  deducantnr;  awisehen 
22  und  24  fehlt  ihr  die  (oben  unter  23  notirtc)  Namensliste  der  alchemistisehen 
Autoritäten,  ferner  nach  31  die  oben  als  Sophi  Aegj-pti  penTn'nus  ühor  notirte 
Schrift;  an  der  Stelle  von  3^  hat  sie:  Ag.athodacmonis  in  oraculum  und  Or- 
phei^mmentarius  als  swet  besondere  Aufsätze.  Uebcr  diese  Handschrift  ist 

mir  avs  späterer  Zeit  -~  Hontfaveon's  Bibliotheca  erschien  1799  » 

keine  Nachricht  bekannt  geworde  n.  Sie  hat,  wie  schon  bemeritt,  bei  ihm  die 
Nnrnmor  317R;  der  oben  ho  viel  lienutzte  Catalopfus  codiCum  manuscriptonim 
bibliotliecae  regiae,  welcher  1740  erschien,  hat  überhaupt  andere  Nummern, 
die  Nommer  SITO  gar  nieht  mehr.  Montfaneon  hatte  diese,  anscheinend 
verlerene  ^ndscfarift,  wenigstens  frfih^,  selbst  benutst;  in  seiner  Palaeo- 
graphia  graeea  [Parisiis  1706],  p.  5  giebt  er  ein  (ich  kann  nidit  ersclitn ,  wel- 
chem der  von  Du  Gange  aufgezählten  Aufsätze  entnommene  )  das  S  lu  if  i n 
mit  Goldschrift  betreffendes  excerptum  ex  codice  regio,  cujus  numerus  uiim 
erat  618,  nunc  autem  3178,  ubi  scriptores  varii  de  auro  oonficiendo;  descri- 
ptus  antem  iuit  in  Creta  a  Theodoro  Peleeano  Coreyraeo,  anno  Christi  1478, 
ut  in  fine  legitnr. 
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6)  Jaengmi  Imcxmh  ohymicum. 

7)  Anonyinuf!^  de  ovo  chyinico. 

8)  Deniocriti  physica  et  myetica. 

9)  Synesii  philosophi  ad  Dioscoruiu  commentariua  in  librum  De- 

mooiiti. 

10)  Ste§^iamu  -  -  de  sacra  tri«. 

11)  Comarius,  phiIoBO])hn9  nc  pontifex,  a  quo  Cleopatra  regina  eilij' 

mioaa  arte»  edocta  est,  de  auii  confioiendi  ratione. 

12)  ZoHmi  commmtarii  de  tacra  arte. 
18)  Ckriatiam  acriptorii  chymica. 

14)  Cosmas  hieroTnonachos  de  anri  conficiendi  ratione. 

15)  Excerpta  e  Zosivio  scriptorc  antiquo,  u!n  de  rebus  chymicia. 

16)  Änonffmus  philosophus,  de  aqua  dealbatioois. 

17)  JaumymuiBf  de  anri  conficiendi  ratione. 

18)  Zotimi  de  virtnte  et  interpvetatione  Uber,  4110  de  rebus  ohymi- 

cis. 

19)  Heliodori  phüopr  j,]u  de  tnystica  arte,  versus  jambici. 

20)  TheophraH*  pbilusuphi  de  sacra  art«,  canueu  jambicum. 
Sl)  Anonjfmi  yettu  jambioi,  de  lapide  philosophioo. 

32)  Archdai  philosophi  Carmen  jambicum,  de  eodem  argumento. 

23)  Auciorum  qoi  de  rebus  chymicia  scripserunt,  nomine. 

24)  Drauonis  caudam  devorantis  mystica  et  ol^ymica  interpretatio. 

(Vgl.  S.  271  f.,  Anmerk.  €3.) 

25)  Olympiodorus  philosophns  ad  Fetaiiam  •    de  saera  arte. 
28)  Flrflosophoram  conventos  ei  oolloqninm. 

27)  Hermetis  et  Agathodaemonis  aeni^a  de  lapide  phileeophico. 

28)  Joannes  arrhiepi^copus,  de  saora  srte. 

29)  Zosimi  Uber  mysticus. 

80)  ad  Onun  Elinm  epiitola. 

81)  DemoeriH  über  ad  Leudppvm. 
32)  Sophi  Aegyjiti  ^enuinus  über. 

83)  Agathodaemonis   in  qooddam  Orphei  oraonlam,  commenta* 

rius. 

84)  £xcerpta  noanulla  de  rebne  chjmicis  ei  metalUcie. 

35)  JSeiia^'  de  N^mt  villa  traetalus  chymious. 

36)  Anonymus,  de  ponderibus  et  mensun'H. 

37)  Jouunis  Damasceiii  de  sacra  arte  Uber,  veraibus  politiuia. 
db)  Jusjuraudum  philosophi  cbymici. 

Dieae  reichhaltige  Pariser  Handschrift  2327  ^  bezüglich  de^ 
ren  Höf  er**)  rieh  mit  der  Angabe  begnügt:  On  y  trouve  les 
rnßmeB  trait^  que  dans  les  maniucritb  2252,  2275  et  2325  —  zeigt 
vielUebereinstimniimg  mit  der  oben  (S.  270  ff.)  besprodienen  Esou- 
riaUHandscfarift  i4,  namentlieh  wenn  man  berücksichtigt,  daas  düs 


••)  A.  a.  0.,  2.  id.,  T.  1,  p.  300. 
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hier  gogubene  InbaltsveridelmkB  für  die  Piuiser  Handaehrift  2887 
nicht  vollständig  ist 

Cod.  2329*«);  chartaceus,  olim  Mazarinaeus;  aaeeolo  XV.  ex- 
aratus  yidetur;  quo  oontinentnr: 

1)  Anontftni  philowophi  nnimadverBtones  in  Zanimi  libnim  de  vir» 

tute  et  interpretatiouc.    Inc.  'o  9eto(  Zwitftof  g^^aty  -  -  - 

2)  Anonjfmus  philotophus,  de  lapide  philosophloo.  Ine.  Th 

8)  ilntmysitM,  de  o^o  et  aqua  dtvina. 


Kiuc  Ver^leichnncr  f!i''9P8,  Dbcn  mitgetheilten  InhaltsverseichniBscs  mit 
dem  von  Miller  (S.  27uii.;  für  die  EBourial-ilandschriftJ.  gegebenen  lässt  eine 
gruBte  Uebeninstiminnng'  in  der  Art  und  der  Reihenfolge  der  in  beiden 
Sammlungen  enthaltenen  Aalmtae  er^hen.  Als  beide  Handschnfton  unter- 
sclieiilciid  trfitp  zuniii'bHf  licn'or,  daes  Par.  2327  als  Nr.  3  ci  m  ii  Aufsatz: 
Zösimu*  de  sulphuris,  et  crystallonim  conficiendnrum  ratione  hat,  Escur.  ^ 
an  eutaprechender  Stelle  (als  Nr.  2)  einen  Aufsatz  des  Zosimos  ne^l  tfji 
dvflivtov  (vgl.  S.  184,  Anm.  106).  In  dem  Inhaltaveneiehnias  för  Eeenr.  A  fehlen  die 
untergeordneten,  in  dem  obigen  Inhaltsvcrzeichniss  für  Par,  2327  unter  Nr.  8» 
7,  15,  18,  23,  31,  34,  36,  äj,  88  aufgeführten  Aufsätze.  Nach  dem  letzteren 
Inhaltf verzeichnisa  fehlten  in  Par.  2327  die  im  Vorz'Mchnisse  für  K«fnr.  Ä 
unter  Nr.  10,  12,  13,  17—20,  29,  äO— 32,  34,  40,  41,  43,  44  notirtcn  Aulsutze; 
aber  Nr.  17  nnd  80  tind  hier  gleich  betitelte  Anftätce,  nnd  aoa  den  Anmer> 
knngen  Miller*»  zu  dem  von  ihm  gegebenen  Inhalt«verzoichniB8  d(>r  Hund- 
Schrift  Escur.  ^  erh»^llf,  dasH  die  hier  nntor  Nr.  12,  13,  IB— JO,  29,  ?,0—32,  34, 
40,  41,  43,  44  aufgeführten  Aulsätze  doch  it»  der  Ilamlfclirif»  Par.  2327  auch 
enthalten  sind.  Einzelne  in  der  ersteren  Handschrift  äich  hndende  Aufsätae 
acheinen  in  der  letateren  (Pariaer)  allerding«  an  fehlen;  die  fibr  die  eret«re  nnter 
Nr.  14 — 16  notirten  scheinen  in  dem  Inhaltevrrzc  ichnici  der  letzteren  unter 
Nr.  13  zusamniengefapst  zu  ^ein,  Uni.crosjf  1I(  ist  in  lioiden  TIan<Iscliril\en  der 
für  EacuT.A  unter  Nr.  42,  für  Par.  2327  unter  Nr.  24  angegebene  Aulsatz. 

CataloguB  ,  T.II,  p.4B48q.;  Leuglet  du  Fresuoy  a  a.O.,  T.III, 

p.  17  R.  Für  eine  mit  dieser  Sammlang  dem  Inhalte  naeh  sehr  fthiiliche  aber 
enscheinend  doch  nicht  identische  Handschrill  hat  Montfaucon  (Hibliotheca 
—  —  [vgl.  S.  207,  Atiin..'7],T.II,  j)  740)  «lie  Xuiujikt  3185,  die  allgemeine  Inhalts- 
angabe: Hic  codex  ea  ipsa  leie  continet  quue  codex  317S  (vgl.  S.  28fi,  Anraerk.  95) 
et  nonnulla  addit.  Ernennt  die  einzelnen  darin  enthaltenen  Aufsätze;  hiemaeh 
hat  dieee  Handaehrift  an  der  Stelle  von  Xr.  12  in  Paris  2329  (alle  folgenden  Ztf-> 
fem  besiehen  sich  auf  das  fiir  die  letztere  Sammlnng  oben  gegebene  Inhalts- 
vr*r7.eichnii«s)  einen  AufBatz:  Interpretatio  vomm  sarrne  artiB;  es  fehlfn  ihr 
die  AofBätze  Nr.  13—15,  17—19,21,  21,26,27;  nach  Nr.  16  tindet  sich  in  ihr  ein 
Aufsatz:  Methodes  sacrae  artis.  IJeber  Alter  o.  A.  dieser  Uandschrifl  hat 
Montfaucon  Miehta  angegeben.  leb  rouae  ee  nnwitschieden  lassen,  ob  dieee 
Teraehiedenheiten  nur  auf  beiderseitiger  »m^'cnauer  Angabe  des  Inhalts  l»e- 
mhen  nnd  Montfaucon *a  Mr.  31&5  doch  Vichts  Anderes  als  Cod.  2S29  sei. 
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4)  Anonymus  Christianus,  de  aari  oonfidendi  ntione.  Inc. 

6)  Idem,  de  aqua  diTina.  Inc.  r»0  5«/o«  diato^»  -  - 

6)  Idem,  de  ohymift.  Ine.  n^HX&M^  iifi^'" 

7)  Znsimi  de  sacra  arte  commenfarius  genuinuB. 

Ö)  Maria,  de  lapir!r  |  hiloBO|)hico.  Ino. 'ü  Mu^kt  ^pn^lr*  — 
9)  SUshanm'"f  de  sacra  arte. 

•tm  confioiendi  ratione.  Idc.  Aufiujy 
II)  Jnon^fmi  leodoon  diyniiomn. 


**)  Dieeer  Aoteie  M  «noli  tob  Montfaneon  ab  in  der  bei  ihn  mit 

Nr.  8186  bezeichneten  Handnlirift  (vgl.  Anmerk.  98)  enthalten  angegeben. 
Die  Pariser  Bibliothek  hat,  ansner  in  Cod.  2829,  einen  Tractat  (denpelben V) 
de  anri  conficieudi  rutione  vou  Kikephoros  Biemmydes  (mit  dem  Anfang: 
Jttßicif  9\>v  9ef' '  -)  auch  noch  in  einer  anieren,  sehr  Versohiedenartiges  ent- 
haltenden Haadwhrift  (Cod.  2609 ;  Tgl.  Oatelogoa  ,  T.     p.  513).  Schon  die 

Inhaltsangabe  der  Sammlang  griechischer  alchemistischer  Aufcfttae,  deren 
HerauBgftbe  Leo  Aüalius  beabsichtigt  hatte,  führt  eine  Schrift  des  Nike- 
phuroB  Blemmydes  über  Goidbereitung,  mit  dem  Anfange:   Jußity  ovy 

»e^  Xi»oy  tbf  ov  ii^p  ,  auf  (vgl.  S.  250,  Anmerk.  13,  Nr.  17).  Ein 

OpoB  jrv^evt*«^  d«  Blemmydee  kannte  eehon  Conring  (De  Hennetiea  Ae- 
gyptiorum  vetere  et  Paracelsicorum  nova  medicina  [Helmestadii  1648J,  p.  23), 
und  hieran  anknüpfend  besprach  Borrichius  (Hermetis,  Aegyptiorum  et 

clieroicorum  sapientia  [ilafiiiae  1674],  p.  79),  dass  in  der  königl.  Bibliothek 

zu  Paris  NtxegiÖQov  toC  BXfi/Jij^ov  neqt  t&y  ^vctn&y  aqj(&y  opus  sich  finde. 
Dae  Vorkommen  dee  oben  genanntMi  Anftabtes  in  Per.  2329  war  aeit  1740 
lurch  den  Pariser  Manuscripten-Katalog,  dann  durch  Lengletdu  Fresnoy 
(T.  III,  p.  17)  bekannt  (durch  L^-trtor'  n  fT  HI,  ausserdem,  (läse  sich  ciiu' 

alchemictische  Schrill  von  Nikophoros  Blemmydes  auch  in  einer  Hnnd- 
sohrift  der  Segaier'sohen  Bibliothek  befanden  habe);  dass  ihn,  als  in  einem 
Mannaoript  der  kOnigl.  BibKolhek  an  Pari»  enthalten,  Labb«  in  Biblioth. 
nOTa  HS^  p»  129  nnd  Berel  in  Biblioth.  ehem.  p.  48,  besprochen  und  dass  er  ^ 
rrfp'  /(»fffOTToilfiftc,  nc{>i  xnit'  ^vfftxdy  u^x^y-'  -  handele,  schon  durch  Fabri- 
uius  (Bibliotheca  graeca,  Vol.  XU  [Hamburgi  1724],  p.  777).  Bei  Boerhave 
(Eluneata  ohemiae  [Lugdoni  Batavomm,  1732],  T.  I,  p.  13)  wird  bei  der  An- 
gäbe  der  Uteren  cbemiicfaen  Lttterator:  Msftfiiiais  xVfievMtif  nnd 

dann  noch  besonders:  N$x((foQo(  angefahrt.  Schmieder  (Geschichte  dw 
Alchemie  [Hallo  lii32],  S  79)  sagt  hei  der  Resprechnng  des  Nikephoros 
Blemmydes:  „Von  ihm  sind  noch  zwei  Schriften  vorlianden,  welche  seinen 
Fleis«  in  Chemie  und  Alchemie  benrknnden:  1)  ^E^yoy  /»//<m»xrfi'  —  — ;  eine 
Handaehrift  daron  bewahrt  die  Yaticaniaehe  BibUothek;  Athanaaina  Kir» 
eher,  der  sie  durchgesehen,  hat  darin  apagiriaohe  Arbeiten,  aber  den  Stein 

dcrWeippTi  nirht  p^ofundon  ;  2)  rhQt  XQvaonotta^  ,  welche  Von  der  vorigen 

gewiss  verschieden  ist;  die  Pariser  Bibliothek  besitzt  davon  eine  Handsohfift 
aus  dem  15.  Jahrhundert,  von  weleber  Borel  in  der  Bn>liotheea  chimiea, 
p.  48,  Naobriokt  giebtf*.  Höf  er  (Histoire  da  la  ehimie,  1.  «d.,  T.  I  [Paria 

Kopp,  Biite.     Osseht  4.  Oh—.  19 
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12)  Anonijmi  inferpretatio  notaram  qmbiu  otantur  artis  ohymicae 

Bcriptorea. 

13)  Anonymus,  de  ovo  philotopluoo. 

14)  Anaitjfmutf  de  eecr»  et  dinna  «rto  plifloiO|»honiBi. 

15)  ^itMmyMit''Ven08jan)l)ici  in  sacram  artem.  Inc.  r«i>ri}c  r'/C/t</ttov>» 
1(>)  Jnanvi.'i  Damasceiii  versus  politici  de  eodam  ai^gnmento. 

17)  AnonyMiuSf  de  aqua  divina. 

If»)  HühdoH  philoeophi  do  mystiea  philMophorom  arte  carmen 
jambioiuii. 

19)  Awmfmuu^  de  lapide  pfailgaophioa  Inc.  B^fit/^t  ^)tX69o- 

9P0C  

2uj  Iheophrasti  phiioBopbt  carmen  jarobicam  de  sacra  arte.  Inc. 

Of  tldy     Of^eTMT  *  -  •> 

21)  ÄmOHjfmi  veraoe  jambici  de  eodem  aiyamento.  Ine.  *Anu^ 

XOftm  -  -  - 

22)  Archehtt  cannen  jambicuni  do  sacra  nrtc. 

23)  Vocabula  cb)-mioa,  illaque  online  aiphubetico,  sed  nuUa  adjua- 

eka  mterpretatiooe. 
Üi)  Auetomm  qui  de  rebna  ohymicis  scripaeront,  nomine. 

25)  Anonymu.t,  de  auri  conficiendi  ratione. 
2{>i  Isis  ad  Urum  tiJiuni  de  sarra  arte. 

27)  Excerpta  e  Feiagio  de  saora  arte. 

28)  CUopoHra  regina,  de  nenenrie  et  ponderilnia. 

Höfer bebt  ans  dem  Inhalte  dieser  Samrolong:  MS. 
2329  (manuscrit  rempli  de  oorrectiomi)  hervor: 

a)  Diflcoars  de  la  tree-savante  Marie  sur  la  pierre  pbiloeophale. 

b)  SUphaiut»  d'Alexandne,  aar  le  monde  materiel. 

1842],  p.  343«.;  2.  ed.,  T.  I  IParis  18GGJ,  p.  3(i2  8.)  sagt:  Boerhave  parle  ü'un 
maniucrit  alebitaiqne  de  Nioiphore  BlenmydaB,  nomine,  ven  le  ndlien  dn 

treizieme  siöclc,  patriarche  de  CoBitantfanopIc  par  l'emperear  Theodore  hu- 
cari»  (d.  Ii.  NikephoroB  IllcTiimydes  wollte  das  Patriarchat  zu  Constanti- 
nopel  nicht  annehmen;  aber  ein  anderer  Nikephoros,  auch  am  dio  Mitte 
des  13.  Jahrhunderts,  bekleidete  diese  Würde).  II  ajoute  (in  meinem  Exem- 
plar obiger  Autgabe  der  Elementa  ohemiae,  auf  welche,  Vol.  I,  p.  18,  H6fer 
verweist,  thut  Boerhave  das  nicht),  qae  ce  manuscrit,  traitant  de  l'art  de 
faire  de  Vor,  cxiste  ä  la  InLliotlir-iiue  de  Paris;  mais  il  n'en  donne  pn"  d'autre 
detail.  Dane  nos  recherclies  sur  les  alchimistes  grecs,  noiis  avoiis  etteclive- 
mcnt  trouve  un  manuscrit  de  quelques  pages,  intituie  Nt»t}(po^ov  tov  Bisfi^v- 
db«  ntffl  xQWfunitttt  wov»  le  n«  2829^  fol.  159  veno.  Aua  dem  Inhalte  dieaea 
Aufsatzes  (weleber  an  beginnen  schdnt:  Aaßioy  xöy  )J»oy  xw  ot'  U9o»>  und 
weiter  fast  ganz  so,  wie  os  Allnt-ins  angegeben  hatte)  theilt  ilöfer  Einiges 
mit,  giebt  auch  einige  Stellen  im  griechischon  Texte;  ich  habe  diesen  seinen 
Mittheilungen  früher  Etwas  die  Bedeutung  des  Wortes  «v^*«»-  Erlauierudes 
entnommen  (vgl.  S.  200  f.,  Anmerk.  201). 
i<Ni)  A.  a.  0.,  2.  ed.,  T.  I,  p.  201. 
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c)  Ini^trnction  aiireneo  ä  l'emperpur  IleraeUuSy  pw  le  m^me. 
4)  L«  sigue  eleinontaire  de  Taxi  sacre. 
e)  Oeuf  de«  pliilosopheB. 

en  V6n* 

g)  De  l'art  sacre,  extrait  ilet  pbiloaophes,  par  llMojpAraff«^ 
Eztrait  de  CUt^pdirtt  rar  lee  poida  et  mesoreB. 

Die  Inhaltsangaben  f&r  die  Sammlungen  grieehlBcher  aldhe- 
misÜselierAiiiBatse,  welehe  von  S.  281  an  besprochen  worden,  la0> 
sen,  wie  ans  der  Yergleichnng  der  für  dieselbe  Handschrifi  ge- 
maditen  Angaben  leidii  ersidiiUeh,  an  Bestimmtheit  und  YoU- 
ständigkeii  vielfadi  «n  wttnadien  übrig,  und  in  einzelnen  Fällen 
kann  man  in  Zweiibl  darüber  sein,  ob  verschiedene  Angaben  sich 
auf  eine  und  dieselbe  Handschrift  oder  auf  verschiedene  liand- 
schriften  beziehen.  —  Ich  habe  noch  einer  Handschrift  zu  ei-wah- 
nen,  welche  vielleiclit  auch  in  die  früher  königliche  Bibliothek  zu 
i^aris  gekommen  ist  und  über  welche  das  seit  1740  mir  über  die 
alchem istischen  Manuscripte  die„ser  Bibliothek  bekannt  Gewordene 
keine  Auskunft  mehr  —  das  früher  bekannt  Gewordene  aber  auch 
keinen  e^enügenden  Anhalt  dafür ,  sie  mit  einer  der  beschriebenen 
HaudschrilU^n  zu  identificiren  —  bietet.  Der  von  Montfau- 
cori'®^)  mitgetheilte  Catalogus  Hbronmi  manuscriptorum  cardinalis 
Radulphi  hat  in  der  Abtheilung;  Libri  gi-aeci  niathematici  et  me- 
chanici  unter  Nr.  16  auch  eine  solche  Sammlung  (ich  beziehe  mich 
im  Späteren  manchmal  auf  sie  unter  der  Bezeichnung:  Paris- 
Badfdphi) ,  für  welche  ab  einzelne  darin  enthaltene  Schrift^  an- 
gegeben sind 

1)  Cleopairae  de  ponderiboe  et  neDsariB. 

2)  Lexicon  eacrae  artis. 

3)  Democriti  Physica  ei  mystica. 

4)  De  oonfectione  uati^ov. 

6}  Sjfnuii  pfailoaopbi  ad  Diosoiinim  in  librum  phygioomm  0eniO' 

criti, 

6)  Stephani  dp  conf(>ctione  auri,  acta  novem. 

7)  Zosimi  yyijOta  inoftyt^ftatn. 

8)  Christiani  de  divina  aqua  et  qnot  cgns  sint  apeeiei. 


<«i)  BSbliotbeoa  [vgl.  8.  287,  Anm.  571,  T.  II,  p.  766  sqq.  Dieser  Ka- 
talog iat  entnommen  ex  oodiee  3769  bibKotLecuo  ColberUnae,  qnae  nunc  re- 
giae  adjuncta  est.  Montfancon  ffiprt  noch  bfi:  —  -  codicun  Oftrdinalü  Ka- 
dalpbi  naxima  pars  in  bibliothecam  re^iam  isveota  fuit. 

102)  A.  e.  a.  0.,  p.  778. 

19* 
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9)  SyDopsiB  qaaenam  sit  caoBa. 

10)  ü^iudeui  de  Bacra  arte  in  epitorae. 

11)  Sahnana  Anbis  methodaa,  (^aa  effteitar  grudo  votoBdft. 

12)  Tinotum  miw  apud  Peraai  reperti,  ■eripte  dbvo  i^j^s  Plulipin 

Haoedoiua. 

Ich  habe  in  dem  Vorhergehenden  das  über  diejenigen  Hand* 
Schriften  der  Pariser  Bibliothek,  welche  man  als  Sammlungen  grie- 
chischer alchemistischer  Aufsätze  bezeichnen  kann,  mir  bekannt 
Qewordene  zusammengestc^IIt  Diese  Bibliothek  besitzt  aber 
Doeh  eine  ziemliche  Anzahl  von  Handschriften,  welche  solche  Auf- 
sätze,  Jedoch  vereinzelt»  enthalte  Ich  werde  ihrer,  soweit  sie 
für  das  in  dem  Folgenden  nodi  zu  Srörtomde  in  Betracht  ,kom* 
men,  hea.  der  Besprediung  der  einjselnen  SchiiftsteUer  gedenken. 

Fast  Alles,  was  hinsichtlich  solcher  Sammlungen  für  Frank- 
reich bekannt  geworden  ist,  betrifft  Handschriften  in  Pariser  Bi- 
bliotheken. Die  Bibliotheken  ausserhalb  Paris  mögen  auch  noch 
derartige  Handschriften  besitzen,  aber  ich  habe  keine  darauf  be- 
zügliche Angabe  finden  können;  ausgenommen  eine  fär  eine  Hand- 
schrift, welche  vormals  in  Montpellier  war  und  ttber  ddren 
Verbleib  ich  Nichts  zu  st^en  weiss.  Wiederum  ist  es  Montfau- 
con,  welcher  nach  zwei  Handschriften  der  Coibert'schen 
Bibliothek  einen  Katalog  veroÜentlicht  hat,  in  welclieiii  lecciiaen- 


Die  berflhinte  Bibliothek  des  Kanälen  Pierre  Seguier  (starb  1672) 
enthielt  eooh  alohemiBtigohe  Randaehriften.    Wo  Fabrioias  (Bibliotheea 

graeca,  Vol.  XII,  p.  748)  von  solchen  spricht,  sagt  er,  es  sei  de  Seguierianw 
catalofT'is  vettifl  MSS.  bil)l.  Soguicrianae  editns  Parip.  IHW,  ]v  1(>7  niichziiselien. 
Dieser  Kataiu^  ist  mir  nicht  zugwnglich.  Lenglet  du  l'  i  csuoy  erwähnt 
(a.  a.  0.,  T.  III,  i>.  19)  zweier  Manuscripte  aus  der  Biblioih6que  Seguier,  aber 
mit  dem  Bemerken,  den  beide  abhanden  gekommen  waren»  bevor  dieie  Biblio- 
thek in  die  Hiade  des  den  Kanzler  Seguier  beerbenden  Herzogs  von  Coielin 
übergegangen  war  (fh'o  Bibliothocn  Coifilininm,  'Mm  Scfruieriana,  sive  mann* 

Bcriptorum  umntum  graecoram,  ijuae  in  ea  contuientur.  accurata  descriptio  

[ParieÜB  1715J  hat  auch  Nichts  darüber).  In  dem  einen  Manuscript  waren 
Demooriti  Pbyeica  ei  mystica  grseoe  et  latine,  ei  SyneBÜ  in  Democriti  Phy- 
iica  et  mystica  scholia  enthalten  gewesen;  in  dem  anderen:  Anonymi, AgaÜio* 
daemonis,  Heliodori  anepigrapha  Nioephori  Blemmidae  et  Arabia  Ssimanae  de 
ohimia. 

M*)  Bibliollieoa  [vgl.  S.  267,  Anmerk.  Ö7J,  T.  II,  p.  1196 sqq.  Mont- 

fsQCon  bemerkt;  Catslogne  entern  ab  imperito  homine  Ikotas  eet 
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tur  Codices  gi'aeci  bibliothecao  1).  Guillclmi  Pellicerii  olim  episcopi 
Mnnspeliensis  ""^),  qui  etiain  auac  (173U;  in  bibliotheca  episcopi 
Momti^eliensis  esso  putantur,  und  in  diesem  Katalog  wird'^^)  auch, 
unter  der  Ueberschrift :  »Scriptores  de  wiro  conficiendo,  eine  Liste 
griechiscbcr  alcbemistLscher  Schriften  gegeben,  für  welche  mir 
kaum  ein  Zweifel  darüber  Ist ,  dass  dieselben  zu  einer  Sammlung 
vereinigt  waren.   Die  einzelnen  hier  aufgezählten  Schrülen  dnd: 

1)  Pselli  epistola  ad  Xi^hiimum  patriaruham  niql  x^^^onottag. 

2)  RxpIioftÜo  ■ignonim  mmstm  artis  aiiri  confioiendi 
8)  LezSoon  tacrae  ariia. 

4)  Democriti  Physica  rf  inystica. 

f»)  Synesii  philosojihi  ad  1  »inHcnruin,  in  Ii})rum  Democriti. 
H)  Siephani  -  -  de  aacra  et  divioa  arte  auri  ooiiticicndi. 

7)  C(9martt->  dooentiB  Claopatram  »rtem  didnun  «t  sacram  Upi> 

dia  philoBopUei. 

8)  De  diviaa  et  tacra  arfr  j  hilcsophorum. 

9)  Zosimi  genuina  docamciita  do  r?ivina  aqaa. 

10)  i^mdem  de  compositione  aquarum. 

11)  De  IwnfnibiiB, 

12)  De  ooofeotioDe  eryntallorttin. 

13)  (Jhristiani  de  rccta  corapof^itione  anri. 

14)  Cnnfoctio  omnig  lapidis  philosophtci. 

15)  Quae  sit  illa  velerum  /toßcorog. 

Ui)  Ji^jmdem  de  divina  aqua,  et  quot  eint  geuera  divioae  aquae,  etc. 
et  quae  «nt  ittoram  nomina, 

17)  Zotitni  germana  ecriptora  de  Sacra  et  divina  arte,  de  eonfe- 

ctione  H  et  }^  (soll  heiesen  0  »  t  5) 

18)  Metbod:i8  qua  conficitur  grandu  rutunda,  adoruata  oeleberrimo 

artifice  Arabe  Salmana, 

19)  Tinotora  Ibrri  Indid  eodem  auefore. 

20)  De  differentia  pIumM  et  chrysopetalK. 

21)  CosDine  rxiilirutio  fturi  conficit'udi. 

22)  Anonymi  iihilosophi  de  aqua  albcfactidtiis. 

23)  Anonymi  philoöophi  tle  confectioue  0  (soll  heissen  0). 

24)  Heliodori  •  -  -  de  myatica  philotopborum  avte,  veraibue'  jam> 

bicis. 

2.'))  De  lapide  philoBOiiliMnim  vcrsibup  jamhicis. 
2ii)  Ohftnpiodori  -  -  dv  sacra  arte  philosophorum. 

27)  ZoHtmi  yfi]aiu  vTtout'i^ytatt. 

28)  ^u»dem  de  aaera  arte  in  epitome. 

29)  Pt^agii  pbfloiopbi  de  laora  arte. 


Derselbe  »tarh  16<;8. 
lOfl)  A.  e.  a.  0.,  p.  1200. 
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80)  Jotumi»  df](fifk$f  >  •  •  de  «um  «rte. 

31)  Zosimi  Uber  mysticue. 

32)  De  maoBiiriB  et  potulwibin. 

Der  CeatraliBation  der  in  Frankreich  beiindlichen  Handschnf- 
ten  auf  der  grossen  Pariser  Bibliothek  steht  eine  gleich niässigere 
Vertheilung  der  in  Deutvhljuid  bcfuidlichen  auf  verschiedenen 
Bibliotheken  gep:oTiül(er.  Zwei  uniev  sich  übereinstimmende  hat 
die  kaiserliche  Bibliothek  zu  Wien.  Für  die  eine  derselben  hat 
Lambeck"'^)  ausführliche  Auskunft  über  die  darin  enthaltmen 
Aa&atee  sugleich  mit  litierarhiatoridien  Bemerkongen  gegeben, 
za  welchen  seinerseits  Eollar^«*)  einige  Anmerkungen  hinsuge- 
fUgi  hat  Die  Besehreibnng  dieser  Handschrift  giebt  Lambeck: 
U  codex  ms.  medicus  graecus  est  chartaoeus  medioeriier  antiqnoB 
in  folie,  constatqne  folüs  CLXXXVÜ,  et  ad  Seb.  Tengnagelinm 
—  ^  oBm  pertinuit.  —  —  Quo  antem  tempote  et  loco  ille  ex  alio 
▼etufltioii  codioe  descriptus  tat,  indioat  ipse  deecriptor  in  fine  ulti- 
mae  ^a^aae  bis  verbis:  *H  ßißXos  «vtti  ftsityqaqivi  vm  ifiov  KoQ' 
•pqJUov  tov  NenmXUag  tmv  MovQtiovQioVy  v(ou  'jivHgiov^  iv  ^EvS' 
tliqpi  9wyowu^f  ttH  T(ß  «aro  t^g  ^ioyovlag  (itfid^ ;  hoc  est:  über 
hie  descriptns  est  a  me  Comelio  Naupliensi  Peloponnesio»  filio 
Andreae,  Venetiis  degente,  anno  a  nativitate  Christi  MDLXIV.  — 
Die  Inhal tsantjabe  ist.  thunlichst  gekürzt,  folgende: 

1)  SUpham  Alexaudrmi  -  •  de  magna  et  aecra  auri  conHciendi  arte, 

actione»  IX«  foe.  Ae&y  rdty  nAnw  iya^y  ahtw  •  •  In 
fine  aetiomi  II.  exatai  instar  appendieie  epietola  aliqua  igiia« 

dem  Stephan!  ad  Theodorum.  » 

2)  PeUujii  philoBophi  Uber  de  chryiopoeia.  Inc.  Ol  fui^  n^vytviatt- 

got  xai  tQuatni  -  -  - 

3)  Ostania  philosophi  ad  Petasium  epistola  cbymic«.  Ino.  Ti^c  9»- 


CüiniiKjntariorum  de  bibliotheca  caesarea  vindobonciim  Uber  Vf.,  ed. 
Kollarii  [Vindnb.mar.  17Sn],  p.  ^^o— t  !l.  Lamboirk  starb  1680.  —  Reihen, 
folge,  Titel  und  Anfangswurtf  der  in  dieser  Handf^chrift  enthaltenen  Aufsätze 
Bind  auch  angegeben  is  NvKsel's  Cutalogi  bibliotheuae  caesarea«  manuscri- 
ptoram  P.  ni.  [s.  1.  e.  a.j,  p.  U— 19.  Nesael  starb  ITWX 

In  seiner  eben  citirten  Au^ga1>c  der  Lambeok'ichen  C^mmentarieii. 

Seb.  Tengnagel,  kaieeri.  lübliotbekar  su  Wien,  starb  16S6  im 

Oo.  Jahr. 
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4)  Deniocriti  phyaica  et  mystica.  Inc.  BaXety  eis  iJiQay  a  no^ 

g?VQag  -  -  - 

5)  Sifnetii  pfailoioplii  ad  DioMomm  epiitolft  ioaUr  «diolionuii  in 

Democriti  physica  et  mystica.  Tnc.  Tt^g  ne/Litf^etff^t  ftot  — 
(i)  Änepigraphi  Uber  de  aqua  divinn  draü.ationis.  Inc.  KttS^  öaov 
i]  XQf^"  xalel--  Nee  multo  post  Bcquitur  novum  caput,  ou- 
jug  titulus:  T«d  aitoi  avsntyQäq^ov  quXooöq-ov  xrrtä  äxoXov- 
May  jr^i]tf«tt*c  ift^äü^  th  t^c  ;r?Vtf«reifiBf  «vyentvyftipw 
ovy  9e(<>. 

7)  Zosimi  Panopolitae  Uber  de  virtat»  aiüe  ohymioM.  (Vgl.  &  181, 

Anmerk.  68.) 

8)  Agathodaetnonia  et  Hennetis  Trismegiati  iragmeuta  duo  chy- 

mioa,  qaoniin  prinmin  ineoribitor  atqoe  indpit  hoo  modo: 
*Ayu&odftifioyQs.  Mezä  tij¥  toif  /aijt«i>  Ifi'MM'---,  aoomidiiBi 

antfim  :  'fSp/ioC.    'Kar  tn^  TÜ  aiojur'Tfc  d(TiouaTtbctjc  •  -  - 

9)  Anonymi  cliünici   Clin'stiani    experinienta    (juaedam  chymica, 

quoruni  priiiium  insoribitur  atque  incipit:  "On  «rcv^eror  »at 

10)  AnoDymi  «utorii  Chri^ami  Uber  ohjmicai  md  Serginm  de  aqna 

divine.  Ino-  V>        fo<i  ^e/ov  f^ificros  fi&Lt$0f$ 

yte  -  -  - 

11)  Fragmentum  chymicum  CUopatruc  de  meoBoris  et  ponderibas. 

Inc.  ntf}i  juiTQtay  xtU  9Ut9fi&y     nXdtet  ^t^^ais  hqös  et'/e^^ 

12)  Zosimi  capita  chymica  ad  Theodoram.  (Vgl.  S.  199.) 

18)  Zosimi  Uber  de  instrumontis  ei  oaminis  ohymicis,  et  de  aqua 
divina.  (Vgl.  S.  176.) 

14)  C/«ojHitrM  chrysopoeia,  tote  fere  oomtaae  aeoigmticia  ohara- 

oteribne. 

15)  Zosimi  commentarii  genuini  de  instniinentiB  et  camlnie  obynii* 

cia.  (Vpl.  S.  178,  Anmerk.  m.) 

16)  Anouymi  autoris  Christiani  varia  capita  chymica,  quorum  pri- 

mnm  insoribitur  atque  inoipit  boo  modo:  Ti9  Xf^nntayot 

Xöyoy  nenotrifify^--  -  • 

17)  phiHfipi  tinctura  aoris  Poraioi,  et  Ünctara  fem  Indici.  (Vgl. 

S.  2112  f.,  Anmerk.  204.) 

18)  Anonymi  autoris  capita  duo  obymica  de  aqua  divina,  quorum 

primum  inecribitur  atque  incipit:  *AirtSH«$t  HymMn^  St«  lo 

aty  iV  ehc.t  Tot  niff  t  to  iVwo  -  -  - 

19)  ADon>'mi  autoris  Christiani  mysteria  quaedam  chymica,  quo- 

rum titulus  et  principinu:   Tttt  Xqtnua^  9^yot}'tfy  rig  rj 

20)  Anonymi  cujus'litni  autoris  arcana  duo  chymicai  quonun  primum 

inscriV'itur  atque  incipit:  'Fa  .V^Afic  -nmf^rsttt  ifm'purtg  nal  trf» 
Xov{  dnb  ßQomtfotWf  noiu  oifto.   Außiay  yüf4*afia  olw  ^1- 
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Xtt^"'^  aecundam  autcm:     fifQi   dtuifOQäq  fioXifl4»v  nni 
'  j((fi>atm€tükov.   MöXtßSof  ^akdaam  axXtjQÖf  tarty  •  -  • 

21)  Anonymi  «ulorb  «itiqui  Lexiooa  ohymicum  graccum.  lue. 

28)  Anonymi  autoris  varia  secrtte  etiymica,   qtuirum  pnncipiuin; 

(VgL  S.  210,  Anm.  201.) 
28)  Olympioäori  CommttiUrhift  neandam  operaüonem  Zunmi  in  ea, 
qttae  ab^ormete  TUnnoguto  ot  «Iiis  philoeopbit  de  cfaryso* 

pocia  Tuerani  diota,  Ino.  r/ma»  M  ^  fo^i/e^«  •  -  - 

24)  Anonymi  philosophi  syngranmia  chymionm,  eujus  titulus  et  prin- 

cipium:  ^^yenty^ü^ov  iftiiwsu^ttv.  To  ötöy  itt^nfte^is  iaity- 

25)  Pappi ' "  Mosralnin  chymieom.  InOt  "Oqx^  otV  o^yvui  rot  — 

26)  MoffM  •  •  Moninm  olqrmioirai  tvppomtitinray  oivas  titalu:  Mm' 

27)  Eugenii  Bccrctum  chymicum,  cujus  insrriptio:  Ei'ytytov. 

28)  Hierothei  metho<)u8  faciendi  auri,  orutioue  prosa.  äubjungitur 

dfittde  »dmoiiilio  >  « <lo  plo  ei  reoto  um  nqratorH  chryso- 
pooiMw 

29)  JZsIuKfori  -  -  poema  jambicum  de  arte  diymica.  Inc.  Jm^n^m 

30)  Theophroiti  -  -  poema  jambicum  de  arte  chymica.   Inc.   Ol  t&v 

81)  Bierothei  -  -  potaia  jambionm  de  arle  ehyioica.  loo.  ^And^g^uu 

7iQognXnia(  ef'q^adfanaoy  — 
32)  Archelai    poöma  jaTnbieam  de  arte  chymioa.  Ino.  *A  »äKtfO|pof 
»ai  9e(<t  r^/Kij  

Lenglet  du  Fresnoy's  Vermuthung;  diese  Handschrift 
sei  wahrscheinlich  von  einer  der  in  des  Cardinal  Bessarion  be- 
findlich gewesenen  abgeschrieben,  findet  bei  der  Vergleichung  des 
Inhaltes  der  ersteren  mit  dem  der  unter  den  Be.ssarion'öchen 
Manusüript<.'n  in  die  Marcus  -  Bibliothek  gekommenen  (vgl.  S.  257) 
keine  Bestätigung.  Ist  auch  für  einzelne  und  selbst  grössere 
Gruppen  von  Aufsätzeo  die  Reihenfolge  der  letzteren  in  beiden 
Handaohriflen  diesell)e,  so  ist  doch  die  Ordnung  dieser  Gruppen 
in  ihnen  eine  verschiedene,  und  mehrfach  fehlen  jeder  der  beiden 
Kuidacbrifben  Aufsätze,  welche  die  andere  hat. 

Ausser  dieser  „Wiener  Handschrift ,  auf  welche  ich  micli  in 
dem  Sp&teren  noch  oft  beuehen  werde^  besitzt  die  kuseri  Bibiio> 


'^^)  Histoiie  de  la  philosophie  hermetique  (ä  la  Ilaye,  1742),  T.  III| 
p*  19t. 
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tliek  zu  Wien  noch  eine  xweite,  mit  der  vorhergehendon  ganz 
äbereinstimmeDde,  von  denselben  Schreiber  gleiebfalls  1564  zu 
Venedig  copirte 

£in  drittes  Product  der  Industrie  desselben  Schreibers  wird 
oder  war  auf  der  Bibliothek  zu  Breslau  aufbewahrt»  über  deasen 
Inhalt  mir  jedoch  nur  eine ,  £1  nzcines  etwas  sehr  zusammenfa^ 
sende  gelegentliche  Angabe  in  der  Nova  librorum  rariorum  con- 
leetto  III)  bekannt  ist.  Hier  wird  da»  wo  eine  Sohrift:  Claviculae 
Salomonis,  besprochen  wird,  erwShnt,  dass  auch  die  Alchemisten 
Salome  zu  den  Ihrigen  zahlen ,  und  in  einer  Anmerkung  dessen, 
was  Morhof  im  Polyhistor  literarius  L.  I,  c.  II  Uber  Sammlungen 
griechischer  alchemistischer  Aufsätze  angegeben;  qui  tarnen  igno- 
ravit  codioem  bibliothecae  Rhedigerianae  Wratislaviensis  char- 
taoeum,  a  ComeL  Nauplienn,  Andr.  F.,  ourca  A.  C.  1565  deseri- 
ptum.  Traetatuum  in  hoc  volumine  oomprdiensorttm  catalogum 
primo  ejus  folio  inscriptum  in  gratiam  curiosonim  apposuisse  non 
pigebit  .  Habentur  in  hoc  libro  sequentia: 

1")  Lambeck  a. o. (S. 994,  Anm.  107) a.  0.,  p.  434;  Nessel  a.o.s.O.,  p.  19. 
Nova  librorum  rariorum  cniilectio,  (jui  vel  intcpfri  inseruniur  vol 
accurate  rcctnseutur ;  fascicuius  IV.  [Haiig  Magdeburg.  1715],  p.  767 sq.  Der 
Verfasser  dieser  in  mehrerer  Beziehung  Interesse  bietenden,  in  fünf  Fasci- 
keln  1709—1718  enchienaisii  Schrift  hat  tich  nicht  geouitit;  eine  dem  mir 
Torliefenden  Exemplar  voi^eeobriebena  Notia  aagt:  ^Anctor  hqjna  Ubri  eafc 
Henrich  Augustin  Groschuff.  Er  gab  HI  Faaciculos  novac  librorum  rarinrum 
coUectionis  ohne  Namen  heraus,  dazu  nach  seinem  Tode  noch  11  Fasi-iculi 
gekommen."  Dass  Groschaff  der  Verfasser  dieses  Buches  war,  bestätigt  die 
Fortsetzung  und  Brgananngen  an  <X  6.  J5oher*s  allgemeinem  Gelehrten- 

Lezicon  von  J.  &  Adelnng»  IL  Bd.  [Laipaig  1787],  8.  1835.  Mich  hat 

auf  es  ein  Citat  iu  Fabricii  Bibl.  gr..  Toi.  XTT,  p.  748  aufmerksam  gemacht; 
auf  ee  weiset  auch  l;in  ('  G.  Gruner,  wolchfr  in  einem  Promotions  -  Pro- 
gramm (Jeiiae  1777)  aus  dieser  Breslauer  Handschrift  die  erste  der  neun  Aus- 
führungen oder  Vorlesungen  des  Stephanos  veröffentlicht  hat.  Eine  andere 
Beedireibung  der  Breilaaer  Eandaöhrift,  ala  die  oben  gegebene,  kenne  ich 
nicht;  eine  solche  scheint  sich  am^h  in  Henschel's  Schrift«.  Deoodictbus  me- 
dü  aevi  medicis  et  physicis  bibliothecarum  Vratislavieusium  manuscripti«  no- 
titiae  Particula  I  [Vratist.  I'^i?],  nach  dor  Inbalteanzeige  für  dieselbe  im  Sera- 
peum,  8.  Jahrg.,  S.  329,  nicht  zu  fiuden. 

■1*)  Thomai  von  Rehdiger  (Rhediger),  ein  whteeiMsher  Edelmann, 
geatorben  1576  an  Cöln  im  .ig.  Jahre,  hatte  neben  einer  bedeutenden  Münz- 
sammlung eine  vortreffliche  Bibliothek   raenTnmcnc^lirnfht ;    Ufztore  bildete 

qwter  den  grössten  Theü  der  elisabetaaiaohen  Bibliothek  su  Breslau. 
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1)  Stephani  Alexandri  L.  do  arte  chrysopoeiae,  cum  ejusd.  epistoUt 

■d  Theodoram;  it  pnxM  variM  «tqoa  doctrina  ad  Hm»> 

clium  imperatorem. 

2)  Pdarjii  phil.  de  divina  hac  et  s.  artp. 

3)  Ostani  plül.  sA  Petasiam  do  b.  hac  et  divina  arte. 

4)  Democriti  phyaica  et  myitica. 

5)  8jftus$ii  phiL  aehoUs  in  Democriti  Ubnmi* 

6)  Anepigraphi  philoioplii  de  diWna  deftlbatkuna  aqua. 

7)  Iteiu  Patefacta  de  auri  sucuossione. 

8)  Zosimi  divini  et  Chri$ttani  pkilosopbi  de  viriute  catlibti  divi- 

oae  aquae,  de  instrumentis  et  Camino,  de  auii  linea  r&cla,  etc. 

9)  Lexioon  ohrysopoeiae  ad  ordinem  literarum. 

10)  Objmpiodori  philoeophi  Alexandrini  oommentarius  in  Zonmam. 

11)  Anepif/raphi,  Pappt  et  ffit^rofhei  philoeophorum  de  arte  sacra. 

12)  Ucltodori  pbil  janibi  ad  IbeoUouum  M.  de  mystica  arte  phüo- 

«ophorum. 

13)  Theophratti  phil.  jambi  de  eadam  dims  arte. 

14)  Hierolhei  phil.  jambi  de  «adem  arte. 

16)  Archclai  demum  plul.  jamin  d«  eadem  eacra  arte. 

Nach  (lieser,  Vollständigkeit  und  Oeiiaiügkeit  offenbar  nicht 
beanspruchenden  Angabe  des  Inhaltes  der  Breslauer  Handschrift 
ist  dieser  so  übereinstimmend  mit  dem  der  Wiener  Handschrift, 
dass  die  an  sich  walnsclieiiiliche  Vermuthung,  jener  Cornelius 
habe  diese  Handsohrifben  alle  nach  derselben  Vorlage  oopirt,  be- 
stätigt erscheint 

Eine  handachriftliche  Sammlung  griechischer  aldiemistischer 
Au&äize,  welche  erst  spat  ihrem  Inhalte  nach  genau  beschrieben 
wttrde  aber  schon  früher  za  bedeutender  Discussion  und  damit  zu 
Beachtung'  des  in  ihr  Enthaltenen  Veranlassung  gab,  ist  die  auf 
der  heraogl.  Sachsischen  Bibliothek  erst  zu  Altenburg»  dann  zu 
Gotha  aufbewahrte  und  hiernach  als  Altenburger  oder  Go* 
tbaer  Handschrift  bezeichnete.  Sie  wurde  wohl  zuerst  bekannt 
durch  ein  von  Thom.  Beinesius  1634  bezüglich  des  Inhaltes»  der 
Zeit  n.  a.  der  Ver&sser  der  darin  enthaltenen  Aufsätze  u.  s.  w. 
abgegebenes  litterarhistorisches  Gutachten.  Dieses  ezistirte  län- 
gere Zeit  nur  handschrifllich,  wurde  aber  doch  Morhof^*^  be- 

Alf  Codex  AlteabiizgeiMiB  s.      in  Morhof^a  Polybiator  Uterarim 

[Lnbccao  1695],  Pars  I,  p.  102,  112. 

^)  Daaa  Morhof  Einriebt  in  die  Handschrift  selbst  genommen i  wie 
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kannt;  gedruckt  wurde  es  1714  in  einem  Hanuscripten- Katalog 
der  Gothaer  Bibliothek  in  der  holperigen  dentschen  Sprache, 
in  weldier  es  abgefiust  gewesen  war,  und  welche  gegen  das  cou- 
lante  LateiniBch ,  in  welches  Fabricius      es  (doch  nicht  immer 

ganz  genau)  Qbersetaste,  gewaltig  abeticht.  Zur  Zeit  der  Abfas- 
sung diese«  Gutaclitens  wusste  Reines ius  selbst  offenbar  darüber, 
von  welcher  Vorlage  diese  Altenburger  o.  Gothaer  Handschrift 
abgeschriclien  worden,  Nichts  Gewisses  oder  vermuthete  er  viel- 
mehr Irriges  "^);  aber  wenige  Jahre  später  brachten  seine  Variae 
leetiones"')  die  Auskunft  ,  in  Altenburg  könne  man  lesen  d(;r  äl- 
teren AlehemiHten  opera  uno  volumine,  Raxoniae  ducis,  Jr^lian. 

Willielnii,  b.  ni.  princ.  et,  doni.  nostri  *^")  au^spiciis  et  suniptibus 

descripto  e  codice  Augu.süino,  comprehensa;  welche  Angabe 

man  dann  öfter  wiederholt  findet  ^'^^).   Dieser  Handschrift  gedach- 

Tentzel  (vgl.  Aum.  122)  berichtet,  geht  mir  aua  dem  vou  Ersterem  a.  e. 
a.  0.  Aiig«gebenen  nicht  hervor.  Eit  et  codex  Altenburgcniis,  quam  Th.  Bei- 

neeioB  perlustravit  ,  addita  de  ipsin  .uitnribus  disacrtatione;  cujus  (codicis 

o.  dissertatioiu's?)  mihi  ab  amico  copiii  facta  est  fwoboi  man  nicht  an  die 
MittLeiluog  piv.or  Copie  zu  denken  braucht),  sag^t  er  a.  e.  a.  0.,  p.  102;  or 
nimmt  dann  eiagelieud  auf  den  Inhalt  dieses  Gutachtens  Bezug.  —  Dieee 
AlteDbnrgev  HaDdMshrift  keimte  ofFenbar  nocb  nicht  Borriohins,  weldier 

wenigstens  da  (Hermetii',  Aegyptioram  et  chemicoruni  sapietitja  [Halniae 

lfi74J,  p.  701,  wo  er  fli*  I'ibliotheken,  welche  handscbriftliche  ISanmihingcn 
griechischer  tilcheTniBtiBcliLi-  AtifRatzc  bewahren,  namhaft  macht}  der  Alten- 
burger  uder  Gothaer  nicht  gedenkt. 

Iii)  GatalogQi  codicnm  manneeriptorom  hibliothecae  Gothanae;  antore  E. 
S.  Cypriane  [Lipsiae  ITH},  p.  8Baqq. 

Bibliofheca  graeca,  Vol.  XII  [Uamburgi  1721],  p.  74S  aiiij.  Ich  habe 
in  früheren  Abschnitten  dee  vorliegenden  Baches  vorzugsweise  diese  lateinische 
üebersetzuii^r  citirt.  * 

11»)  Vgl.  S.  245,  Anmerk.  4.  Diae  dzeee  Handedirift  von  einer  der  königl. 
BiblioUiek  m  Paris  abgeeehrieben  lei,  hielt  wohl  dunals  Reine  sine  Ar  daa 
Wahrecbeinlichere;  wenigstens  sagt  er  bei  der  Hervorhebung  von  Einzelnem, 
was  auch,  und  richtijYcr,  in  dem  (Pariser)  „königliclien  Exemplari  zu  bclinden": 
„Weil  denn  dieser  Codex  aus  jenen  abcopirt,  so  bat  der  Schreiber  übel  ge> 
haaddt,  das  er  diese  feine  sntiqnittt  nicht  allein  so  echftndlicb  ▼erOlMhet, 
Boodmi  anoli  nodi  dann  geetnmmelt,  nnd  hat  mit  dieser  arbeit  nidht  das 
brod,  so  er  daAqr  mag  genen  haben,  verdienet"  (bei  Cyprianus  a.  o.  a.  0., 
p,  9P;  FabriciiTi  n.o.  a.O.,  p.  700,  hat  dies  auch  m  wiedcv-'oeebon :  Qaando- 
quidem  vero  codex  hic  ex  regio  descriptus  est  etc.,  vgl.  uuteu  .\omerk.  121). 

"9)  Variarum  lectionum  libri  III  priores  [Altcnburgi  1610],  p.  155. 

^  Johann  Wilhelm ,  Henog  von  Sachsen-Altenborgi  ttorb  1688. 

isi)  8o  bei  Horhof  a.  o.  a.  0.,  p.  102;  bei  Cyprianus  a.  o.  a^O^  p.88; 
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ten  nach  der  Ueberbringung  der  sie  enthaltenden  Bibliothek  von 
Altenburg  nach  Gotha  noch  Mehrere'-').  Aus  dieser Handscliriit 
hat  0.  G.  Gruner  ^*')  im  letoteo  Vierth  dee  vorigen  und  im  An- 
fange dieses  JahiliimdertB  VersdiiedeneB  in  UniTeEritSto-PhJgram* 
men  nnd  dann  gesammelt  >^  ▼erSfltotlichi. 

Beinesias'  oben  erwähntes  Gniacbtea  war  melir  eine  litte- 
rarhistoxische  Arbeit;  er  besprach  Einzelne  der  Schriftsteller:  wer 
sie  wohl  gewesen,  wann  sie  gelebt,  ob  die  ihnen  beigelegten 
Sdiriften  echt  oder  nneeht;  aber  er  gab  nicht  die  dnaelnen  Anf- 
satee  nach  Beihmfblge,  Ueberschriften,  Anfangsworten  n.  &  w^ 
80  daas  sie  mit  den  in  anderen  Handschfiften  enthaltenen  an  id^- 
tificiren  oder  von  ihnen  ni  nnterscheiden  seien.  Eine  vollständi- 
gere Adaahlnng  der  in  der  Altenbnrger  o.  Gothaer  Handschrift 
enthaltenen  AuMtce  gab  Fr.  Jacobs  "'^):  Scriptores  xi(}l  iqv^ 


bei  fieiden  mit  der  Angnlx»,  die  AljBchrift  e  codicc  Ang^ustanae  bibliothecac 
sei  1623  genommon  wurden.  FabriciuB  verwebt  a.  u.  a.  ü. ,  p.  746  diese 
•pftter  gegebene  Aukanft  in  da«  frühere  Oatoohtea  dca  Reineeias,  mit  dem 
Yersuche  der  Ausgleidiang  des  daiin  Widtnprech enden  (vgl.  oben  An- 
merk.  IIS)  ilun-h  die  ßemerkunpr,  Rrinesius  vermathe,  dan  der  codtx  Aug"n- 
stanac  Väbliutbccae  von  einiin  der  ki-nigl.  Bibliothek  zu  Paris  abge.'?chrieben 
sei.  —  Leuglet  du  FreaQuy's  Vi-rmutbung,  wuber  die  Altenburgt-r  ilaad- 
iclirift  abgeeehriebea,  vgL  aatoii  Anmerk.  129. 

1^^)  So  z.  fi.  B.  6.  Strave  bei  leiner  Besprechung  derGoiluer Bibliotii^ 
(Introductio  in  notitiam  rei  litforariae  et  usum  bil.Iii  f^iocarum,  ed.  IV.  [Jenae 
1715],  p.  141);  au  das  von  Struve  (schon  in  der  fruhcrea  Auflage  des  tben- 
geuanuien  Werkes  von  1701)  Gesagte  auknüpfeud  W.  E.  Tentzel  (Curicase 

Bibliothee  ,  d.  I.  Re^torii  6.  Feeli  17M  [Freokfortn.  Leipiigi  a443). 

Auf  Tentzel  verweist  Fabrioias  a.  o.  a.  0.,  p.  748;  aber  wenn  da  auoli 
als  bezüglich  der  Alteuburger  o.  Gothaer  Haudschrifl  Auskuiifl  gebend  G.  W. 
Wedeiii  Introductio  in  akhytniam  genannt  wird,  so  kann  ich  nur  sagen,  Uass 
in  der  mir  vorliegenden  Ausgabe  derselben  (Jenae  17ÜG)  swar  vorübergehend 
(l^  16)  dieier  HuidMdirift  gedacht  aber  eonat  Nichte  Uber  dieielbe  mitgetbeUi 
wird- 

133)  Geboren  1741  in  Sagen,  Profeeaor  der  Medioin  in  Jena  eeit  177S,  hier 

gestorben  lf^]5. 

^)  Isidis,  Cbristiani  et  Pappi  pbiloüoplii  jusjurandum  chemicum,  uunu 

primnm  graeoe  et  latiae  editem  [Jenae  1607];  Zoeimi  Panopi^tani  de  tgUho' 
rum  confectione  fragmentum,  nono  primnm  graece  et  latine  edttnm  [So1iB> 

beci  1814]. 

125)  Beiträge  zur  :i*n  Littcratui-  oder  Merkwürdigkeiten  der  hcrzopl. 
öffenUichen  Bibliothek  zu  Gotha;  herausgegeben  von  Fr.  Jacobs  und  ¥.  A. 
Ukert,  1.  Bde.  2.  Heil  [Leipzig  1835],  p.  216  sqq. 
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noiTag  .  Folia  CCXV.  Opuacula,  (juae  in  hoc  Ubro  con- 

tinentur,  haec  sunt  : 

1)  SfHf.äyov  ^Ake^ufJ^iati  oixovueytxoi    tfiXoat'xfov  xat  dutaoxttko» 

finp  arC^oi  o^»^.  (scr.  ali^. 

tüfißtüy.   In  5ne  aii^ot  <r{e  (265). 
4)  *A^«9io«  ^996p&ff  n$^i  T7}(  Mits  «»1  h^t  <^<A  «rix**''' 

In  fine  «rtZ/o«  aA  (230). 

ßtjy.    In  fine  crti'/oi  Tx/j  (322). 
6)  ntXtvyiov  g.tXoc6^ov  ne^i  rfft  9eCag  zaviijg  xtci  Uqüs  zixy^s. 

8)  Jrjitoxgfrov  rpvfftxu  xai  uvcTiXÜ. 
0}(  iv  axoXiots. 

ffiipttlyoy  to  rfjt  ;|r^v<ro770if«{, 

11)  ZtotstfAov  lov  &e(ov  nsQi  d^f^s  [avytkiaetuf  iltätuty]. 
Hiq!  ir^(  daßiatov. 

12)  T«^  ttftoft  Xfft9tMnf9if  n9Qi  T«e  Ae/o«  ftfar««.  «dv«  ri^  cfifif  r«d 

rw»'  fffffi]  T(V  ofötiftTa. 

13)  ^iußvqtySog  ijyjtB^  aoXofimy  hexn]yuxo.  [pagina  vacua;  in  fuÜO 

veno  cr^/oi,  quorum  primus:  tf  ttya  Utßv^ty^oy  a«oi^*$ 
Hl'«"-] 
II)  ItiQ't  ß€<ipls  atSri^ov. 

Iii  Ol  rroi)Vr(/K  itai\unv.  itBQi  xtyyaßi'tQfiog.  6di^tt^6f99  nud/ffH* 
lÄ)  ToC'  XQtattnyov  ne^i  ct'aTu9e{af  jf^inroö. 
itt^  Toi>  «vtoi  &efop  Viatag. 

IG)  yle^txby  xnrä  atotx^toy  r^c  yot^aonmiifi;. 

17)  Ac^i  $ij^/ov.  nfi^f  /o{(.  nc^/  ultltüy.  xaJfifag  nXvatg.  ntQi  ßu^t]i. 

18)  rdtK  /4eT«uLUxOK  A'Vwk     «if  i  X9'^^t       i*9ty»t  t^t  to» 

19)  Par«  libri  rreQi  itoa6ii)Toc  rfibrMv. 

20)  'OXvfiTitodtöQov  ffuXocö^ov  'Ake^ay^Qitog       rä  x«i'  fy^^yi$tty  Zatat- 

ft«v  San  dnb  *Rg/tolf  »ai  t&v  ^tliMi6(f  My  ijaay  elgfifäfyn. 


^  fßwt  hteo,  ai  et  •eqneatii  eapitii,  «zoerpto  «x  Agatharch.  I.  5.  de 
rehro  mni  e.  9.  10.  et  II.  ap.  PboUum.  Cod.  250.  t  1338  et  iqq.'*  JBeiiteetlM. 
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21)  ZtMilftov  nQOf  SeödatQo»'  xt(fieXiutt. 

22)  'JyfTTtyf^idi^ov  qtXofföqov  [rifi    Fübric.  Vol.  Xfl,  p.  7658.]**'^. 

23)  liitnnov  <f'tAoco<f  ov.  'O^x^  ot'r  o/jrvfti  oo«»--.  äubjicitlir  Mtoaeui 

24)  Ety$riM>. 

25)  'IfQo^fov  rif^i  Tfc  Ifprtc  Ttj^y^q. 

a*g  ix  loviiaf. 

27)  T«j>  «vf«^  Ztooifjof  nf()i  <j{yyüyttr  ttuS  mi/tfimif  yr^m  iiwfur^ 

fiattC  JttQi  Toi"  GToij(fiot\ 

nazQutQ/ijy  tof  Et^tXiyoy  ntQi  ](^v<ronotta(. 

29)  *Bff»^t>9itt  rar  «fjUcAM^  w^f  foftfc  ^^f^i        g^wmtlikom  fiifiSUnr, 

prmemissa  verba:  tt^a  xal  luvra  rm  9i^^ti  twl  röet  xuJU&c, 

30)  Fragmetitum  OtiamiM  ntffi  r^c  UQäs  Ugrm  mri  Mine  rAr  fpi2«- 

31)  JijfioxQftov  ßi^ikof  M  n^oaiftttv^^et^a  jtmnuhm^ 
S2)         it^fiiJfK  ct^f. 

33)  3#i{e«c  Xevxot)  <f<tQfiüxo9* 

84)  lYrMxe  i&  4r«^^Mtr«  «fir  ««iffAr. 

Es  wurde  oben,  S.  299,  schon  erinnert,  dass  diese  HAndsclixift 
viel&ch  feUerbaft  ist  Beinesins  hat  viele  Verbessaningeii  des 

Textes  und  Conjecturen  xn  ihr  notiret,  von  welchen  in  Jacobs' 
Beschreibung  der  Handschrift  Einiges,  mehr  in  Gruner  s  auf 
diese  HaudiicLrilL  ba£>iri<^u  Pubiicationen  zu  tiudeu. 

Der  Anskunft»  daas  diese  Altenburger  o.  Gothaer  Handschrift 

von  einem  codice  Augustanae  bibliothecae  coj>irt  sei,  ging  die  An- 
sicht voraus,  sie  sei  eine  Abscliritt  eines  Pariser  Manuscripts,  und 
e^i  wurde  auch  geäu:&5crt,  der  codex  Augustanae  bibliothecae  möge 
von  einem  Pariser  Manuscript  copirt  s^in  Eine  Angabe  Leng- 
let  du  Fresuoy  s    ;  könnte  mit  Unrecht  vermuthen  lassen,  jene 

y^.  die  Angabe  des  biheltee  der  von  Fabricint  bonalttea  Band- 
•obrin,  S.  27^,  Nr  22. 

Vjrl.  s.  _Hj.>f^  Anmerk.  IIS  und  121. 

HiBtoire  de  la  phiiosophie  hermetique  [ä  ia  Haye,  1742],  T.Iii,  p.  23: 
Ott  tnniTe  dma«  Im  bibliotbeqae  da  Ihic  de  äexe-Gotha  qaelqaes  Iraite«  aiaaa* 
•erita  dee  diininAee  gtece;  male  eopiee  rar  oenz  de  la  bibSoib^qne  de  Vienne;. 

Wobl  ein  Miwrentändois«  dessen,  waa  CypHann*  a.  Anmerk.  116  a.0.,  p.  71 
über  lunJ^chriniicbe  lateinische  rtbf'r?tt7urL'>T'  jTT^Pf'hi^cher  Alcliemüten 
sa^,  welche  aas  der  Wiener  Bibliothek  (ab^e*chriebeu^  auf  der  zu  Golba 
•eien. 
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Handschriffc  sei  von  einem  Wiener  Maiiuscript  copirt.  Die  AUen- 
biirger  o.  Oothaer  Handschrift  stimmt  ilirem  Inhalte  nach  mit 
keiner  der  mir  sonst  bekannt  gewordenen  so  überein,  dass  ich  mit 
Bestimmtheit  satren  könnte,  von  welcher  sie,  unmittelbar  oder 
mittelbar  durch  eine  Abschrift  derselben,  abstamme;  am  Meisten 
nähert  sie  sicli  unter  den  bisher  besprochenen  der  Venetianer 
Handachrift  —  Wie  viele  Städte  auch  den  Namen  Augiista 
führten ,  so  kann  man  doch  in  der  Annahme  ziemlich  sicher  sich 
fühlen»  die  Anguetana  biblioüieoa,  welche  die  zur  Fertigung  der 
Altenbnrger  o.  Ck>thaer  Handschrift  benutzte  Vorlage  besass,  sei 
eine  Bibliothek  zu  Augsburg  gewesen.  Ich  habe  indessen  die 
mir  sugfinglicben  Werke  Uber  die  Manuscripte  Augsborger  Biblio- 
theken i**)  yergebens  durchgegangen»  als  ich  über  daa,  von  wel- 
chem jene  Handschrift  copirt  sein  möge,  Auskunft  mir  zu  Tecschaf- 
fen  suchte.  Vielleicht  ist  es  nach  Httnchen  gekommen,  wo  ein 
mindestens  grosse  üebereinstimmung  mit  d«r  Oothaer  Handschrift 
adgendes  Manuscript  aufbewahrt  wird. 

Die  landesherrliche  Bibliothek  zu  München  besass  schon  ge- 
gen die  Mitte  des  17ten  Jahrhunderts  mehrere  handschriftliche 
Sammlungen  griechischer  alchemistischer  Aufsätze.  Alex.  Bar- 
▼oet       schrieb  im  Jahre  1647,  nach  Erwähnung  der,  gleichen 


Für  einzelne  Gruppen  von  Aofflätzen  ündet  man  in  vielen  Hand- 
lolififtwi  diMelben  Anft&tM  in  dfirtelben  Ordnung  lidi  folgend,  aber  die 
Reihenfolge  der  Gnippen  vereohieden.  Für  iwei  tehr  groeae  Grnppen»  Kr.  1 

bis  11  und  IG  bis  26*  der  Gothaer  Ilaii<lsclirifl  Btimmt  jene  Ordnung  und  diese 
Reihenf''>li^p  rni(  der  der  Venctianer  Handsclirifl ;  mIkt  gegen  da*;  Ende  eni* 
hält  diu  erstere  IlandschriR  noch  Aufsätze,  welche  der  letzteren  fehlen. 

Namentlich  enthält  Nichts  darüber  der  Index  manuscriptorum  biblio« 
theeae  Aeguetanae  ~-  — ,  aactore  H.  A.  Reiaero  [Angnet  Vindelic.  1576]; 
auch  Nichta  der  Catalogus  graecorum  codicum  qiü  sunt  in  hibliotheoa  reip. 
Augustanae  Vindelicae  f.\iipruRt.  Vindelic.  I5?>ri];  auch  Nichts  die  Nf»titia  hi- 

storico-Uteraria  de  codicibus  manuscript is  in  bililiothcca  monasterii  or- 

dinis  S.  Benedicti  ad  SS.  Udalricum  et  Afram  extantibas,  aact.  P.  Braun  [An- 
gmt  Vindelio.  1791—1796]  —  £.  Ehinger'a  178S  heraoagekommener  Cata- 
logus biblioth.  August.,  welcher  mir  ni(;ht  lugftngitch  ist,  enthttt  vielleieht  et» 
was  d;)rü1<»'r :  vcr].  uutm  S.  309,  da  auch  Ebert's  Erwähnung  noch  mehrerer 
Abschriiten  einer  Augaburger  Handschrifl. 

lu  seiuem  8.  269  £,  Anmerk.  üO  uitirteii  Katalog  gneciiiächer  Manu- 
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Inhalt  bietenden  Haiulschritleii  des  Escnrials  (vpfl.  S.  200  f.):  Ple- 
rique  ex  his  (codicibus)  iidem  videntur  cum  illis ,  quos  sihi  ante 
pancos  annoR  magiid  aere  coniparavit  nrr*  iii  «:iiiius  Bavariae  Dux 
et  Elector  Maxarniiliaiius ,  quorurn  botiiiin  p;iiteni  lutine  reddidit 
juHsu  C'jusdein  ducin  P.  Sknou  Wagncreck  e  Soc.  Jesu,  de  quiVms 
ad  nie  scribit  in  bacc  vcrba  litteria  Monacbio  datis :  „In  bac  pre- 
tiosissima  et  plane  inaudita  cbrysopoeonim  bibliotheca  continen- 
tur  inti  auctores :  IlXdxav  (metuo  tarnen  ne  sit  subdititium  nomen), 
^Aif^ototikrig  (de  quo  itidem  ambigo)»  'Eq^^s  (qaem  genuinum  esse 
non  dnbito),  'Inavw^g  SsQSvgj  /^ijftdxptiro^,  Zdöittog  (quem  Delriua 
noster  valde  commendafc,  et  tan  tum  Parisiis  in  bibliotbeca  r^a 
M  S.  extare  testatur),  Mtxu^k  6  WaXXbgt  o  ittyag  OkvfiTnodoiQogy 
£tiq>avog  6  tptk6<Soifiog  (gcriptor  rev^a  ingeniosua),  £otpaQ  o  iif 
üsiflUdi,  Zwiöios  (non  pato  esse  illum  encomiaslen  calvitii),  ^i6- 
6WQ0S  o  tEQtvg  tov  fksya^v  Zt^amdog  tov  iv  'AXE^wÖiftf^t  6 
'O^tnig  im  jilywnov,  i}  Maffia  (est  soror  Hosifl,  hypobolhnaettm 
iitique  nomen)  Mcl  i}  KXBfMtaQa  ^  yw^  tov  IltoXa^äov  ßnötUng, 
nofftpvQM£y  ^^ißvxtoSt  n$lAytogf  *Ayut^o9alfuov,  *HQtixXtiog  o  fia' 
0ilevg^  Bio^ffttOtogt  *AQxilaog,  KhKü^Pog,  Si^yiiOg,  Insant  Om- 
nibus istis  mirissiiiia  quaedam,  ae  plane  cuiiosa.  Adjecta  est  eo- 
pioaissima  clavls  chymiooniin  apud  Qraeeos  rignomm,  auetore 
Paello:  adjecium  quoque  Ai^inldtov  diymicam  solide  graecom  ano- 
nyma  manu.  Stylus  ut  plurime  tersus,  neqne  ullis  fere  mixtobar- 
baris  vocibus  interpolatuB :  aeoedit  aniabiUs  quaedam  atque  per« 
petua  metapborarum  venustas*'        Haee  ille. 

Es  ist  Nichts  über  Münchener  Handschriften  bekannt  gewor- 
den, welche  Aufsätze  aller  der  im  Vorhergehenden  namhaft  ge 
machten  Schriftsteller  enthielten;  und  ch  liegt  genii«,'en(ler  Grund 
voi-,  zu  glauben,  dass  Wagnereck  auch  gar  nicijL  AufsäUe  aller 
0(^nannten  vor  Augen  gehabt,  sondern  aus  einer  Aufzählung  der 
Namen  der  alehemistiscben  Autoritäten  (ich  denke  solche  Auf- 
zählungen, wie  sie  sich  in  den  Handschriften  linden,  später  noch 


Bcript«  der  Escurial-Bibliothek;  bei  Miller  in  der  daselbst  genannten  Schrift 
p.  5168.;  auch  bei  Conring  (vgl.  daselbst),  p.  ^itsq. 

1**)  Diese  rennitaa  wird  von  Borriehiai  (Hemetia,  Aegyptiorom  «t 

chemfcorum  sapientia  [Hafniae  1674J,  p.  78)^  nrnnr  ntlich  in  Beziehung  snf 

den  Democrit,  noch  etwas  eingehender  besprochen  und  exemplifidrt. 
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beeondera  jra  besprechen)  seine  Liste  der  Schriftsteller,  von  wel- 
chen An&ätie  in  den  Münchener  Handschriften  vorhanden  seien, 
oonplotirt  hat  —  Nur  für  Eine  Handachrift,  welche  sich  auf  der 
königL  Bibliothek  zu  MUnchen  befindet,  kenne  ich  eine  gen&uere 
Angabe  des  Inhalts;  sie  ist  yon  Ign.  Hardt  **^)  gemacht  worden: 
Codex  CXn.  ehartaoeos^  — ,  in  folio,  cum  correctionibus  xnargina- 
libns,  eum  notis  latinJs  margini  adjectis»  valde  mutilus  et  mendosus» 
cum  figuiis,  in  folüs  213,  Saac.  XVI  Darin  sind  enthalten  (ich 
kann  mich  bei  der  Ueberelnstimmung  der  Titel  auf  die  Gothaer 
Handschrift ,  auf  welche  „Qoth.  Nr."  hinweist,  beziehen;  die  Nu- 
merirung  der  letzteren  S.  301  f.  ist  die  von  Jacobs  gep^ehene,  und 
ich  schliesse  mich  derselben  in  der  Numerirung  des  iiiiiaites  die- 
ser Münchener  Haudachrift  möglichst  an): 

1)  SUphtmi  '  '  d«  ChrTiopoM.  Tit  wie  Goth.  Nr.  1.  Ine. 

r&y  ndyruf  a.ya^(iiy  atxtor  -  - 

2)  Heliodori  -  -  de  philopophorum   arte    mystira.    Tit.    wie  Goth. 

Nr.  2.   Inc.  ^x/'7iT(K/  yt/ijf  ftetfoytei,  ü>s  näy  ifi^pavi^  -  '  -  In 

fine  legitur:  aiixoi  aitj. 
8)  Tk«ofhratti"  de  eadem  arte.  Tit  wie  6oth.Nr.8.  Inc.  Of  T«r 

4ro^$<n(!>y  äyd^e^  .  .  In  fine  notantur  atl^^ot  alt. 

4)  Sierothei  -  -  de  divina  et  sacra  arte.  Tit  wie  Goth.  Nr.  4.  Ino. 

5)  Archelai  -  -  de  eadem  saeru  arte.  Tit.  wie  Crotlt.  ür.  5.   Inc.  *jH 

6)  Pdagü"  de  dirina  hsc  et  oaera  arte.  Tit  wie  Ooth.  Nr.  8.  Inc. 

Ol  fiiy  rtQoyeytctt^ot  xai  Iffuatai  — 

7)  QstnniF  -  -  de  eadem  -  -  arte.  Tit  wie  Uoth.  Nr.  7.  Inc.  Tljc  jptf- 

af^mq  to  äi^mzoy  -  -  - 

8)  Democriti  physice  et  myiüoa.  Tit  wie  Goth.  Nr.  8.  Ine.  BiX' 

Imtt  titq  JUf.  A  Jfo^0}^ac  -  -  - 

9)  Synesii  -  -  in  librum  Dcmocriti  echoUa.  Tit  wie  Goth.  Nr.  9.  Ino. 

JtooXü^q)  flQtt  rov  ueydXov  

10}  Anonj/mi  philosophi  de  divina  aqua  dealbationis.  Tit.  wie  Gotb. 

Nr.  10.   Inc.  KtO'  8aoy  ij  jf^eto  tttMt  

I^mdem  iUion§m$  philosophi  leoaiidnin  iiaaa  retionem  et  <vdi- 
non  oBtendene  chrytopoeam  contraotam  com  Deo.   Tit  wie 


Catalogus  codicum  manuflrript'^'rum  bibliothecae  regiae  liavaricae.  

Vol.  I.,  Codices  grraecos  ab  Ign.  Hardt  oomplexi,  T.  II  [Monachii  1806J, 

p.  19—29.  (Was  Hardt  hier  angegeben  hat,  findet  eldb  ebenio  aneh  in:  Bei- 
trlge  cnr  Oeiohidite  und  Litteratnr,  Tonäirlioh  aus  den  Soldtsen  der  pfals- 
baierischen  Centralbibliothck  zn  Münrhen,  herauagegeben  von  J.  C.  Are- 
tin,  Bd.  ni,  [München  1804],  8.  37-47.) 

Kopp,  Mte.  1.  OMoh.  d.  Otaca.  20 
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Goth.  unter  Nr.  10,   mit  beigefügtonr :    aoviinwff»iif9¥  9^ 

^f.nt.    Inc.  'F.  u  i  (ff  7j FQi  T(i,y  Til<;  XQvaonotti«;  • 
U)  Zütstm*  diviai  ilu  ailo.  iit.  wie  (iutii.  Nr.  U.  Inc.  t^iots  i'^futtay 

13)  ChHHiam  de  ■tabilimento  luiri.  Tit.  wie  Goth.  Nr.  15*  bie*  T^f 

(fevr/^(((  nquyfiitieiui  äqtt — .  In  hujus  fine  aliua  Mqoitur 
titulus:  lU^i  tlcx  uri<tiwi  v&nroi  9€(ov.  Toic  i  urriQoif  •  -  -. 
bubsequuntur  üdiiuc  alii  et  demuiu  clauditur  Iiis:  xu9^  urio 

ChritHom  Bynopei«.  Tit  omn  initio  wie  Golk,  loter  Nr.  16. 

15)  Lexicon  chrysopoeae  ordine  alpfaabetioo.    Tit.  wie  Ooth.  STr.  1& 

Inc.  ^A^Qt>tf(Trj<;  imiQfJin  

14)  ütql  Itiqiuv.  (Inc.  T^iii  dvyüfUis  ilal  — )  Non  aolus  hic  titulus 

est,  ted  «t  tüii  Mquimtiir:  Jte^i  hv ,  m^i  «hU»,  Ultimi  Tero 
n9^  ira*^ff««ff.  «««rt^c  n^tf^gtt.  Tgl.  Goth.  Nr.  17->19. 

16)  Olympiodori  •  *  commentariuH  Recundura  Operationen!  Zoeimi  —  — . 

Tit.  wio  Qoth*  Nr.  ÜO.  Inc.  iVvct»     tu^j^kt  dn^  /np^^C  /tf- 

IG)  Zosimi  ad  Theodorum  capita.  Tit.  wie  Goth.  Nr.  21.  Inc.  /7c^ 
Irtff/M,  TOM*  HvT»!»  1«  tej}  nmnht 

17)  Anonymi  philosophi   (ine.  1%  «boy  m^i^^jc  Ivtm»*--),  «nt- 

spreihti'iul  ftoth.  Nr.  22. 

18)  Pit}tpi  pliilosophi.  Tit,  nun  initio  wie  (ioth.  Nr.  23.  Uoic  imme- 

diate  Eubjiintm-:  MMattag  ^inXioaiq.  9  xttXfttyov •  - » 

19)  Eugmii.  Tit.  cum  initio:  Etytyiov.  f^f^i^n  iQ(a9  ^  «  jfiiiyer- 

«•y*--.  Entepreehend  Goth.  Nr.  34. 

20)  AeroUket'  de  »aera  arte.  Tit.  wie  Goth.  Nr.  26.  Inc.  -7-  ^  f  ~ 

r  •  «.  <rT»;^«fti5  -  -  - 

21)  Zoiimi  de  inetrumentis  et  caminis.  Tit.  wie  Goth.  Nr.  20.  Inc. 

ti]i  üiQuifiiyrfi  xafifyov — .  TitoloB  sequent  est:  IZe^j  rojt 
0#4rrof  -    citi  ■objicitor  titnhu  ii«/i^«f  ht  tmUttt  8*ns 
entsprechend  Goth.  Nr.  26». 

22)  Cleopatrae  chrysopoea.  Tit.  w^ie  Goth.  Nr.  26''. 

23)  Byusdem  Zoaimi  de  instrumentif«  et  cnminis  vern  commentnrin  de 

omoga.  Tit.  wie  Goth.  Nr.  27.  Inc.  Tb  &  axot^eloy  ai^oyyv- 
Xoy  -  -  - 

24)  -'PBeUi  epiatola  ad  -  -  Xjphilinmn  da  ohrytopoea.  Tit  wie  Goth. 

Nr.  28,  ner  aStatatw  Btatt  &y»Atmw.  Ino.  Vl^&c»  fe€n^a, 

6  TiottTi;  -  -  ■ 

25)  Explicatii)  siirnurum   sacrae   urtiH  et  aurei  lihri.   Tit.  wie  Goth, 

Nr.  20.   Inc.  &  [n  s.  ©J  j^^voug  j^^vaoi  {tiytafi«  -  -  - 

26)  JjMmynM't  Tit.  com  initio;  'Ätwi/io^.  )ie$^au  ti  9^mtm  clp 

^A»^.  Dann  üt^i  t^^  Uffä^  ^X'^i  ^ktt  ifiJlMif^Mr. 
Inc.  7>;c  if  i>cibK;  x6  äxtfentw-^-*  Letalerer  Aoftata  wenigeteiia 
Goth.  Nr.  80  entsprechend. 
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27)  Demceriti  liber  nuiKnipfttiii  Leneippo.  Tit  wie  Oofh.  Nr.  81, 

nur  himifv^tuftiM^a  ■]■  Ein  Wort.  Inc.  *lM  /Utr,  8 

Ä  /if  VXHTTTf  -  -  - 

28)  Isis  vates  tilio  suo  Horo.   Tit.  wie  Goth.  Nr.  32,  nur  nach  «t'r^j 

nodi  duZeiditD  ([•  Ine.  *AirUym  a«v  ftiXXoyzog,  u>  rfxyoy»" 

29)  Au&fthlmig  der  alchemiBtiachen  Autoritäten.  Uebericltrillb  o.  An* 

fang  wie  Goth.  Nr.  84. 

NU  de  his  omnibns  in  Taten  catalogo  inveni,  sagt  Hardt  am 
Ende  der  Aufsäblimg  des  Inhalts  dieser  Handsobrift  Dieselbe 
ist  also  wohl  keine  von  den  alteren  in  Hlinohen  gewesenen,  von 
welchen  Wagnereck  (ygL  &  304)  sohrieb.  Darüber,  woher  sie 
stamme,  finde  ich  käne  Anskunft***).  Sie  kann  ans  Aag^burg  >3<^) 
nach  München  gekommen  sein;  sie  katm  die  Vorlage  gewesen  sein, 
nach  welcher  dieAltenbnrger  o.  Gothaer  Handschrift  copirt  wurde. 
Letzterer  Vermuthung  verleiht  die  grosse  Uebereinstimmung  bei- 
der Handschriften,  was  die  Titel  und  die  Reihenfolge  der  einzel- 
nen Aufsätze  betriÜ't '^'),  allerdings  viel  Wahrscheinlichkeit;  aber 
da  die  Uebereinstimmung  keine  durchgängige  ist'-^"^),  so  würde 
man  anzunehmen  haben ,  dass  zu  dem  von  der  Augsburger ,  jetzt 
Miinehenor  Handschrift  Gebotenen  noch  Anderes  anderswoher  in 
die  Altenburger  o.  Gothaer  Handschrilt  gekommen  .sei,  oder,  dass 
die  Gotbaer  Handschrift  zwar  nicht  von  der  Münchener  copirt 


Anch  niclit  in  dem  «m  Ende  des  T.  Y  dei  in  Anmerk.  184  dtirten 
Ostslog.  eodd.  aus.— —aber  TerMduedeneHendtohriften  derMdnchenerBiblio* 
fhek  Hitgctheilten. 

AoB  der  Fugger'schen  Bihüotlipk  sind  Manuscripte  in  die  Münchener 

Bibliothek  gekommen,  wie  aus  Aretin's  Beiträgen  (vgl.  Anmerk.  134), 

Bd.  I  [Hünchen  1803],  S.  7  ernchilicb.  Ueber  die  Herkunft  der  oben  bespro- 
chenen Münchener  Andeohrift  findet  sieb  ancb  in  diesen  Beiträgen  Nichte 
angegeben. 

137)  Goth.  Nr.  1  1)18  11  entsprechen  ganz  Mün^h.  Nr.  1  Hs  11.  dann  wie- 
der Goth.  Nr.  15  las  32  Münch.  Nr.  12  bis  28  (Guth.  Nr.  17  bis  19  allerdings 
Münch.  Nr.  14  nur  unsicher ;  auch  für  Goth.  Nr.  30  and  Münch.  Nr.  26  bin 
ich  vdlstftndigerUebereinitinininng  nicht  sieher);  endlich  Goth.  Nr.  84  Münch. 
Nr.  29. 

»»8)  Goth.  Nr.  12  bis  14  felilfMi  in  clor  Münchener  HandBchrift,  soweit  sich 
diese  nach  Hardt's  Angrahc?!  l..uHhf ilen  lii.'^at;  Goth.  Nr.  33  ist  in  dem  für 
die  Münchener  Handschriit  unt^r  Nr.  28  aufgeführten  Aufsatz  mit  enthalten 
(vgl.  in  einem  tpateren  Abechnitt  dieier  Beiträge  da,  wo  I«it  besprochen 
wird). 
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sei,  beiden  aber  in  der  Hauptsache  docb  eine  und  dieselbe  ältere 
Handschrift  zu  Grunde  liege. 

Einer  Handi^cbrift  auf  der  Bibliothek  zu  WolfenbiU  t  cl  er- 
wähnte getreu  dm  Ende  des  17ten  Jahrhunderts  in  seinen  Reise- 
brieten  Jac.  Toll  (vgl,  S.  251)^^*),  unter  Anderem,  was  er  da  für 
den  Nutzen  oder  das  Wohlgefallen  des  Publikums  gewonnen  habe, 
auch  hervorhebend  excerptum  e  libro  ms.  chemico  graeco,  Hdio- 
dori,  carmine  jambico,  cujus,  ubi  cum  volente  Deo  Viemiain  Ye> 
nerO|  exempliim  forte  transmittam,  collatum  emn  ms.  yiennenais 
biblioiheeae  caesareae,  alüsque,  ut  spero,  alionim  de  eadem  arte 
chrysopoeica  eommentatiunculis  auctum ,  quarum  tum  mihi  descri« 
bendi  facaltatem  itineris  ratio  non  permiflitb  Erant  enim  in  eodera 
oodice/>0iiiom{t  pseudepigrapbam  fragmentmn,  iSKepAamis  et  Sifne- 
BHts  Gr.  Lat  si  otinm  Viennae  erit,  hos  omnea  fortean  sum  de- 
seriptiom  —  Dieser  Wolfenbütteler  Handschrift  ist  seitdem  manch- 
mal erwähnt  worden  aber  nur  sofetn  sie  esistire  nnd  etwa 
mit  Besiehung  auf  Toll's  Angabe.  J.  Q,  Schneider  erinnerte 
an  sie  mit  der  Angabe,  dass  in  ihr  von  der  Vorschrift  zur  Fär> 
bong  des  Persisehen  Kupfers  und  der  Bearbeitung  des  Indischen 
Eisens  Nichts  zu  finden  gewesen.  In  den  mir  zugänglichen  älte- 
ren Werken  Uber  die  Wolfenbtttteler  Bibliothek  ^^*)  habe  ich  nadi 
einer  Auskunft  über  diese  Handschrift  vergeblich  gesucht.  Aber 
in  Ebert's  Katalog  der  griechiBchen  und  latemischen  Handschrif- 
ten der  genannten  Bibliothek  ^*^)  wird  sie  folgendermassen  be- 


isstj  ja^;.  Toliii  epistolae  itinerariaej  ex  auctoris  schedis  postumia  recen^ 

sitae  eura  et  aludio  B.  C.  HeDninü  [Amstekedsmi  I700J,  p.  8.  Der  die« 

entlialtende  Brief,  an  N.  Witsen  su  Amiterdam  gwichtet,  irt:  Potsdam  12. 
Februar  1687  dafirt. 

So  von  Fabricius  gr.,  Vol.  XTI,  p.  748,  von  EeaTena  Troi- 

i*ieme  lettre   (vgl.  S.  311,  Anm.  152),  p.  70. 

Mi)  Anmerkongen  und  Erl&uteraagen  Aber  dieEclogw  phyaioaa  [Jena  und 
Leipzig  1801],  S.  95. 

'^2)  H.  Conringii  de  bibliotheca  augueta,  quae  est  in  arce  Wolffenbutte« 
Itijsi,  ad  J.  C.  n  Boinebtir^  cpistola  [Helmestadii  1661];  J. Burokhard'B Historia 
biii»liotheeae  augustoe,  quae  Wolflenbutteh  est. 

Bibliothecae  Gadfarbytanae  oodioes  giaeoi  et  ktiui  daisici;  recens. 
F.  A.  Ebsrt  tLipnaa  18S7]»  p.  46  tq. 
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sehrieben:  Ch/rjßcpoeia.  De  chrysopoeia  tracUtus  antiquiBsimo- 
ram  pbilosopborum,  graeoe  et  latine.  Insont  autem: 

1)  l>moeriH  «mwmiI  mü  fiwtmA.   Ine.  'a         tf  ^» 

t«»  .  -  - 

2)  Sjfnesii  intctokii  nqoi  Jto<rx6qoy.   luo.        nsft^efcm  ^n- 

9ta3iijs  '  -  - 

8)  Pdagii  philoiophi        t(}s  ^Hut  m^^f  nai  U^ät  «Ijr^fC'  Ino. 

Ol  fiiy  TfQoyeyfffteQot  -  -  - 
4t)  Stephani  Alexandiini  ntifi  /^«notfa;.—  Inc.  Siw  tdir  ndantnf 

dya&iby  -  -  - 

to  <f  jenota  •  -  • 

6)  J70f<am'«  philosophi  ;r^ö(  Bitäatoy  negi  t^s  fc|»ff(  faifrqc  ^  ^ttef 

T//*'ijf.    Inc.  Tj*,  f/i'ffC(üf  (fi  rb  (?rpf7iroi'  -  -  - 

7)  Democriti  ^vatxä  xtd  fivauxä.   Inc.  BatXöjy  dg  X*i.  dt  -  -  Est 

inttimn  libri  saptriori»  (vid.  n.  1),  boo  k»co  «  nUo,  vi  vide- 
tnr,  oodioe  mpplctam. 

8)  Bäiüäwri  philosophi  ^odövtoy  rby  fUyay  flaatXia  ne^i 

f<SF  ^lAocrd^^tüv  fivoTtxilg  tS^y*}?  'TirV  or»/«»!'  IdfAßw»  Ino« 
.Zxijnr^a  ya/ij$  ftidoyieg  a>s  näy  t^qjfivtt  -  -  - 

Chtrt.  in  fid.  lee.  XTII.  A^joete  ert  venio  IsHa«,  excep- 
tw  tribm  portremis  libri«,  qoi  ab  ali»  mura  exanti  illa  ea- 

rent  Omnia  videntur  transscripta  cura  Eliae  Ehingen  ^**) 
ex  podem  cotl.  Atipuslano.  ciijn!«  otiam  in  bibl.  acad.  Lip«.  et 
ducali  Vinariensi  apographa  alia  occurrunt. 

Von  einer  zweiten  solchen  Han<lsrlirift  auf  der  Wolfenl»iitteler 
Bibliothek  hat  hier'**)  Ebert  gleichfalls  einio;e  Nachricht  gege- 
ben ;  dieselbe  enthält  die  vier  ersten  der  eben  aufgezählten  Schrif- 
ten. 

Ueber  andere,  in  Deutschland  befindliche  Handschriften,  wel- 
che die  Werke  der  älteren  griechLschen  Alchemisten  enthalten, 
habe  ich  niur  unvollständige  Kenntoi^s  oder  selbst  nur  die,  dass 
fttr  gewisse  Bibliotheken  der  fiesits  solcher  Handscbriübeii  angege- 


Elias  Ehinger,  ein  latherisoliar  Theolog«  und  Philologe,  gebmren 
1573,  gestorben  1668,  war  1617  bii  1689  und  1688  bis  1686  Reetor  imd  Biblio- 

tbekar  zu  Au^'sliurp. 

A.  Anm.  143  a.  O.,  p.  46:  iidem  libri.  Hic  codex  nonniai  qnatuor  ]*riores 
libroB  praccedentis  codiciB  contiuet.  Chart,  in  fol.  sec.  XVII.  A.  1630  Phil. 
Hainhofero,  patrieio  Angastano,  dono  oblatos  ab  Elia  Ebingero. 
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ben  worden  ist.  Ich  stelle  aus  rnoinen  Notizen  noch  Folgendes 
xusammen,  iinsiclioreio  Aufgaben,  welche  auf'  das  Vorkommen  d«r- 
artiger  Handüchriltcn  gedeutet  werden  können,  Ubergehend.  — 
üeber  die  Abschriften  einer  Aiigsbnrgor  Handschrift,  welche  nach 
Ebert  (vgl  S.  309)  aul"  den  Bibliotheken  zu  Leipzig  und  zu 
Weimar  sieb  befinden,  habe  ich  weiter  Nichts  erfabren  ^*').  — >  Ich 
weiss  auch  nicht,  wohin  die  Handschrift  aus  der  Boescher- 
Bchen^*')  Bibliothek  su  Wittenberg  gekommen  ist,  Ton  welcher 
in  der  oben  (S.  297)  erwähnten  Nova  librorom  rariorum  oon- 
lectio  in  dem  1715  encbienenen  vierten  Faacikel  dieses  Werkes 
gesagt  wild:  Memini  me  ante  paucos  annos  in  bibliotbeca  Bo^ 
scbeliana  vidisse  MS.  librmn,  forma  oetava,  quo  varia  variorum 
artistamm  (ntor  termino  alchymids  irequenti)  opuscula  et  »sro- 
6Xtt6nwna  continebantur,  foliorum  fere  CC  (nam  illa,  quae  male- 
vola  manus  scalpello  exsciderat,  nonaginta  priora,  istis  non  adnu- 
mcTü),  a  Petro  Paulo  Bindo,  Pisaurensi ,  L  L.  doctore,  saeculo,  ut 
scriptura  docere  videbatur,  XV.  ineunte,  scriptum  et  ab  alia  manu 
paösiin  (juidein  auctuin,  saepissime  vero  etiam  castratiim.  In  eo 
ut  inultos  inveni  autores  et  inpriniis  pliilosophos,  qui  passiin  et 
vulgü  ignon  iitur,  etiam  uominetcrius  laudato.s;  ita.  Salomonerii  etc. 
—  Einer  zu  Köln  aufbewahrten  Saiunilung  griechischer  alche- 
mistischer  Aulsätze  ist  oft  erwähnt  worden  (vgl. S. 245 f.);  ich  habe 
Uber  sie  Nichts  erfahren  können**'),  und  ebenso  wenig  über  die 


I46j  "^QQ  j^.^i  über  diese  BibUotheken  aachsehen  konute,  ist  aUeriiiugB  auch 
nur  wenig.  Besttglich  der  ersteren  hat  mir  Catalogiu  oodicmn  maniueriptorum 
bihliothecae  Pauliiiae  in  ncademia  Li]))!iicn<!i,  concinn.  ft  L.  J.  Fellero  fLiptiae 
lüHCt]  urifl  l/Pzü^licli  ilrr  I(>tztorcn  II.  L.  Scliurzni-isschi  Notitia  bibliothecao 
priiu  ijialiH  VinarieDBis  [Fraacofurtl  et  Lipsiae  I712J  über  eine  solche  üand" 
Dcki'Ut  2^'iuhtä  ergeben. 

Job.  Bspt.  Roeschel,  geb.  sa  Oedenbnrg  in  Ungarn,  Theologns  nnd 
PhOoflophuB  in  Wittenberg,  starb  1718  mit  Hioterlaaaang  einer  «cbdnen  Biblio> 
thek. 

»*«)  A.  Anmerk.  112  a.  0.,  p.  76(J  sqq. 

*^  Hartzheiiu's  Catalogus  —  —  codicum  mss.  bibliothecae  ccclesiae 
metropolitanae  CokmieneiB  [Cokmiae  Aggripineneium  17B2]  «itbUt  Nichti  dar- 
auf Besflglichea.  Eine  eoldie  Sammlung  befand  rieh  nidit  unter  den  Hand- 
Bduriften,  welche  vor  I7i)i  in  der  Kölner  DombibUofliek  befindlich  gewesen 

dann  auf  ^Vu:  Hofbibhuthck  nach  l>!!iinHt!uH  gekommen  warpn  lui«!  nach  einer 
Bc«timmuug  des  im  September  l<^Üti  zwischen  Preussen  und  Ucsscn-Darmstadt 
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von  Am  eil  hon  (vgl  S.  246)  erwähnte  Uandscbrüt  der  Bibliothek 
zu  Krakau. 

Daps  die  üniverBiiats-Bibliothek  zu  Loy  den  eine  handschrifi- 
Sammlung  der  älteren  griechischen  Alchemisten  besitzt^  war  schon 
durch  den  1716  erschienenen  Katalog  dieser  Bibliothek  ^i^")  be< 
kannt  geworden,  wo  auch  aufgeführt  werden:  Varia  chymica  sub 
nominibos  Ostanis,  Demoeriti,  Cleopatrae,  Arcbelai,  Porphyrii  ejt 
alioramj  com  figuris  vaaorum,  et  glossario  graeco  ▼ocaboloram 
chymioorum,  item  azpositione  yocam  diymicarum;  manu  peaaixiia» 
in  Charta.  Spjirliohe  Angaben  über  das  Vorkommen  vonAnftatsen 
einiger  hiorhergehSriger  Sobriftsteller  in  den  Handschriften  der 
Leydener  Bibliothek  hat  Boerhavei*>)  in  der  historischen  Ein- 
leitung, welche  seine  Elemenia  ehemiae  eröffiien,  gemacht.  —  Eine 
etwas  genauere  Auskunft  ttber  den  Inhalt  dieser  Handschrift  hat 
erst  Reuvens  ^^'^  gegeben.  Das  Alter  derselben  wird  nicht  an- 
gegeben; es  ist  mir  nicht  gewiss,  ob  die  besonders  schlecht  sn 
lesenden  ersten  5  Seiten ,  welche  tbeilweise  in  lateinischer,  theil- 
vvcise  in  j^ochischer  Schrift  geschrieben  sind  und  die  Jahreszahl 
1440  entliaiteu,  aU  mit  dem  Anderen  gleiclizcitig  geschrieben  be- 
traclitet  werden  und  ob  jene  Jahreszahl  zu  der  Fertigung  der 
Handsclu  ift  Bezug  hat.  Die  dann  folgenden  alchemistischen  Auf- 
sätze sind: 

'S»  xi}i  ß  ngd^emt* 


abgeeehlofltenen  Friedensvertrages  an  Frenswii  t&r  da«  Kölner  Domcapitel 

Buräckgegeben  wurden. 

'^^)  Ciitalogus  librorum  bi1)liothrcac  univerpitatiR  Luprliino -Batavac,  cura 
et  opcnt  ScMp^ierdn,  Gronovii  et  Hcynian  [Lufrduni  ajiud  Batavos  1716],  p.  897. 
Durauä  auch  iu  Luuglet  du  Fresuoy'ä  Uistoirc  de  la  philosophie  herme* 
tique  [ü  la  Haye,  1742J,  T.  III,  p.  38. 

IM)  Elementa  ehemiae,  T.  I.  [Lugduni  Batavorum  1732],  p.  12;  p.  14  ver- 
wcist  er  selbst  auf  den  Katalog  der  Leydoner  Univ»  rsIfats-Bibliotlipk. 

1^*)  LettrcB  ä  M.  Letronne  eur  les  papyrn??  bilingues  et  grecs  

mosee  d'antiquiies  de  raniversiie  de  Leide  [ä  Leide  1830J,  III.  leUre,  p.  73  bs. 
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'Bx  tiji  e  ToH  tt&cod. 
Tofl  at'ro0  ^itffäit^. 

4)  'fix  T(t>»'  dtocfoüaxov 

5)  '/?x  TeSv  ' ItQo'Jiov  läußaty. 

6)  'fix  Tutf  '^^jfeXäov  iufifiuif. 

7)  *Ar  Tdr  IlUby/M. 

8)  'JBi  tt^  'Oonirov  l««tff «ifc  ircT^toy. 

9)  'Jbr  1(3»'  Ivvtalov  nffbs  Jt6cM9Q9¥  de  <V  ^*M**»^**  ßtß^t  ^ 

10}  Jtj/joM^iiov  (fvatxä  x«i  /Ävattxä. 

11)  X^v«ro])r«iifipc. 

12)  üe^j  <jUriJ^M  ffMijaews'. 

13)  '^)'r77(y(>(f9)0i;  (ptXoirö^ov  ne^l  d-eiov  tSatt  t^C 

14)  'fix  tili*'  ne^l  ä^€ti}(  roß  Q-etov  Zatfftfto», 
16)  To  9e(oy  VSut^  ly  Arr*      //ye*  -  -  - 

16)  JOiamtät^  (tie)  gqv^wtwfüt, 

17)  'liQol^iov  7i({)i  xi\q  fv^S  T</Kijf. 

18)  tlov       ojT((T^a(  TTf^j  fiit^iay  xai  trttt&/iiSi¥. 

19)  Tä  nß(»aA«*<it^<KT«  ix        ö  ^Te{^[dyot>]. 

20)  Jtitxöy,  biB  zum  Worte  x^iaov  ^(yfifia. 

21)  ^  *lM«fMrMfr«(  •fcac  niiÄiiiu»  <■  - 

22)  Zeichen  der  Metalle  und  andere  Abkürzungen. 

23)  'Oj'dt/ffT«  1/  t).r,n'Uf  (oy  T;]c  ^f  /«?  inKSTi]ui}q  xal  tfj^ytf^. 

24)  Der  ädbiufib  U««  Lexicons,  von  JCdUö(  bis  an'e  Ende. 

Reuvens  bemerkt,  dass  er  (zwischen  Nr.  14  und  17)  einige 
Reoept-Ueber5;chriften  weggelassen  habe.  Femer»  dus  die  Ley- 
dener  HandscUrift  möglicher  Weise  nur  ein  Aiusag  aus  anderen 
wL  Letzteres  unterliegt  keinem  Zweifel ,  wenn  man ,  ausser  den 
▼on  Beuvens  zur  Unfeistiitiung  eeiner  Vermuthung  beigebrach- 
ten paar  Beispielen,  die  Fassung  der  meisten  Ueberschrifben  in 
Betracht  zieht  und  den  (aus  Reuyens'  Hittheiluugen  einigermas^ 
sen  zu  euindunenden)  Umi^ng  der  Au^tae  in  der  Leydener 
Handachrift  mit  dem  der  entaprechend  betiteUen  in  anderen  Hand- 
Schriften  vergleiclit  Die  von  Beavens  vermuthete  Möglicbkeitk 
in  Benebung  auf  einselne  Auftätse  möge  die  Leydener  Hand- 
eohrift  Yolktandiger  sein,  als  andere  Handacbriften,  ist  nicht  ak 
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irgend  waltnohemlieh  aiiEQerkeimeiiis*).  —  Deaaelbeii  Bemerkung» 
dMS  die  Reihenfolge  der  AuMtse  in  der  Leydener  Handacfaiilt 
eine  der  in  der  Venetianer  HAndsdlirift  ziemlich  ühnliehe  sei,  trifit 
nur  insofem  m,  als  überhaupt  viele  Handschriften  in  dieser  Be- 
siehung eine  gewisse  Aehnlichkeit  haben  i^«);  Üebereinstimmnng 
der  Reihenfolge  ist  der  Leydener  Handschrift  gegenüber  weder 
ftbr  die  Venetianer  noch  für  eine  andere  mir  bekannte  vorhanden. 

Wir  näheren  uns  dem  Ende  dieser  Handschriften -Uebersicht, 
koinmcn  aber  erst  noch  nach  England.  —  Die  Bibliothek  des  1G89 
als  Canonicus  zu  Windsor  gestorbenen  Isaac  Vossius  enthielt 
auch  eine  Handschrift,  worin  Varii  tractatus  chemici  sub  nomine 
Ostariis,  Democriti,  Cleopatrae,  Archelai,  Porphyrii  et  aliorum  una 
CHI  I  I  pxpoöiüoue  vocabulorum  chemicorum '^'^).  —  Die  Bibliothcca 
Bodleiana  zu  Oxford  bewahrt,  wie  schon  Mo ntfaucon '■■*')  mit- 
getheilt  bat,  u.  a.  ein  Manuscript,  worin  de  rebus  chymicis  multa; 
aber  Genaueres  über  den  Inhalt  desselben  ist  mir  nicht  bekannt 
geworden.  So  viele  alchemistische  Manuscripte  der  Bodley 'sehen 
Bibliothek  auch  unter  den  ihr  von  Ashmole  geschenkten  zuge- 
kommen sind  so  findet  sich  doch  Nichts  dßit  oder  einer  Sanuca- 
liing  älterer  griechischer  Alchemisten  Entsprechendes  darunter, 
wenn  auch  einzelne  Aufsätze,  z.  B.  von  Democrit,  für  welche 
die  hier  nachgewiesenen  Handschriften  vielleicht  beacbtenswerth 


Wenig  auch  nur  für  die  Vervollständigung  des  in  anderen  Handschrif- 
tan  Enthaltenen  ist  wohl  von  dem  nach  Reu  von  tt'  Mittheiluug  (a.  a.  0., 
p.  75)  durch  Oeel  unter  den  Ruhnken'scheii  Ibmucripten  inf  der  Leydener 
Kbliotfaek  aafgefandaieii  conit  eztnit  moderne  d^>al  antra  HS.  de  mdme  n»< 
tnre  zu  erwarten. 

Vgl.  S.  303,  Anmerk.  130. 

Gatalogi  librorura  manusoriptorum  AogUae  et  Hibemiae  in  unum  col- 
lect] [Oxoniae  1687],  T.  U,  p.  61.  Di«  Angabe  findet  lieh  geUnt  aneb  in 
]fontfa«eon*s  BibUotheoa  Inbliothecarom  mn.  nora,  T.  I,  p.  677;  eie  lautet 
80  Umlich  der  für  t&M  Handschrift  der  Leydener  Bibliothek  gemachten  (vgl. 
8.  811),  claBs  man  vermuthen  möchte,  beide  bozirhon  pich  auf  dieselbe  Hand» 
Schrift  oder  die  eine  Handschrift  sei  eine  Abschrift  der  anderen. 

i^B)  Bibliotheca  bibliotbeoamm  vanuscriptoraiii  noya  [Piariaiia  17S9]»  T.  I, 
p.  6S5  (ood.  9072). 

Catalogi  librorum  maniiscriptornm  Angüa«  et  Bäbemiae  in  vanm  col* 
leoÜ  [Ozoniae  1697],  T.  I,  Pars  I,  p.  835  -340. 
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sind.  Auch  was  sonst'**)  über  die  Oxford  r  Bibliotbeken  veröf« 
fentUcbt  worden  ist,  entbielt  Nichts  bezüglich  einer  solchen  Samm« 
long;  ebensowenig  das  ^**)  über  die  Cambridger  Bibliotheken  und 
das  1*0)  Uber  andere  Bibliotheken  Englands  Hitgetbeilta  Aber 
unter  den  1817  aua  der  Bibliothek  dea  Abbate  Canonici  aus 
Venedig  in  die  Bodley'sche  Bibliotiiek  gekonunenen  Handschrif- 
ten ist  auch  eine,  ein  bedeutendes  Bruchstück  einer  solchen  Samm- 
lung enthaltende;  Über  ihren  Inhalt  hat  Goze^**)  Mittheüung  ge- 
macht Es  ist  dieser  codex  chartaceus,  in  folio,  ff.  72,  sec  XV^ 
utrimque  mutüus  et  madore  oorruptus;  in  ihm  seien  folgende  Auf» 
sätze  enthalten: 

1)  Archclai  do  arte  chemicfi  cnrminis  jambici  fraqTnentum  ^•'). 

2)  rdinjH  de  rlivina  et  eacra  arte  cbrjsupoeiae  Uber.   luo.  Ol  ftky 

7Hioye$'(at6QOt  xtti  iqaatal  -  •  • 

3)  OstaniB  ad  Petamum  de  eadem  •  -  arte  llbelliw.  lue.  Ti)^  ^ 

osm  to  ätffsnxw  h  /it*^^  -  -  - 

4)  Bemocriti  physica  et  mystica  ad  artem  cbrysopoeiae  epedantit. 

Inc.  Ti'tXtov  elq  Xir^av  TioQqvQug  d$itßo)Lo(^  ... 
6)  i^ymsii  ad  Piosoonira  in  librum  Democriti  (icboHa. 

6)  Anepigraiihi  cujuadam  philosopM  de  divinae  aqoae  albngine. 

Ine.  Ka9^  9vw  ^  Z9*^  tutiät  -  -  - 

7)  Ejnsdem  philosophi  über  osteudens  chryeopoeiam  cam  Deo  oon- 

traclam.    h)<\  'f''ici  ttf  ntQi  r^uj'  f/*c  xnvtTon(nt€tg  •  -  - 

8)  Zosimi  Panopolitae  de  virtute  compoeitionis  aquarum  UbeUos. 

(Vgl.  S.  181,  Anmerk.  9a) 
0)  Egoedem  Zo«tiitt  libeltu  de  eabeeti  eoofeoücne.    (Vgl  8.  181, 
Anmerk.  106.)  / 

10)  Agathodaemonis  et  Hennetis  de  ro  chomioa  fragmenta  daoi. 

Inc.  '.4y(c!^otTt'Jnot'o<:'  uftü  tv^v  rof  ^(  Xxoi^  ... 

11)  Auun^mi  cujuäiliuu  uheiuici  Chrisliani   experimeuta  cbemica. 

loacribantnr  et  moip.  lOx*  vt^vHtw  tuu  o^x  iagUh^  to  el^oc» 
nni  f/c  ^  olxoyouia\  nott^fw  -  -      Seqnitw  litt^tf  fiäkko^ 


IM)  A.  e.  e.  O.,  Pii«  n. 

15!»)  Daeelbst,  Pars  III. 

100)  Daselbst,  T.  II;  abg^esrhen  von  dem  IS.  813  bexägUoh  eioee  Mana- 
aoripts  in  der  VofsjiiaB'scheu  BibliotLck  Erwähnten. 

Ml)  Er  war  früher  Vorstand  der  Dibliolhek  zu  Parma  (Morellii  Bi- 

bliotheca  manoscripta  graeca  et  latine,  T.  I  [Baasani  1802],  p.  Yin  prae£^ 

Oetalog^  fMidientii  manaicriptorum  biblietheeae  Bodleianae  Part  lU.; 
oonfccit  H.  0.  Coxe  [Oxouii  1854];  p.  87-00. 

1«^  Vgl.  bei  der  späteren  Bespreohong  des  Gedicbtea  des  Archelaos. 
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12)  Anonyttiu  qnidam  de  fem  tiactorR.  (Vgl.  8.  214,  Anmerk.  209.) 

13)  Fngmeniuiii  de  re  chemica.  Des.  tUTai^  ivii  xh  SSos  t&y 

j[ttitoy. 

H)  De  hydrargyri  confeclione  [auctore  Stephano  Ah'xandriiin?]. 
Tit.  'Yd^a^yVQov  nottfiti.  Inc.  Jttßüty  ifHfiv9ioy  »tti  auyätt- 
QdXn"  -  -  - 

16)  Stephani  Alexandrini  leetionea  eive  aottooee  trea  poeteriorea. 

16)  Heliodori  carmen  chemiciim  jatnbicam,  /id  TheodoBium  impera' 

toren). 

17)  Fragmenta  forsan  px  Hierothei  sea  Archelat  eeu  amborum  car- 

miniboi  demmpta, 
16)  [3%eopkratHl  carminia  jambioi  ehemid  fragmentnin ,  in  quo  ta> 

men  part  tolios  operis  maxima  adcsee  videtur. 
19)  Hienikei  carminis  jambici  de  arte  eadcm  divina  firagmentam. 

IsOii  *jtltt(iiofttu  TtQoanXi^as  sv<pqaSiaxuiov  -  -  - 

In  der  reichen,  aber  wenijrer  leicht  znirj^nHichon  BiMiothek 
des  Sir  Thomcas  Phillipi)S  zu  Middiehill,  Worcestershirc,  be- 
findet sich  auch  eine,  am  Ende  verstümmelte,  handschriftliche 
Sammlung  ghecbiscber  alchemistiacher  Aufsätze.  Diese  Hand- 
Bcbnft  wird  von  Haenel'"*)  besprochen,  welchem  längere  Be- 
nutzung der  Schätze  dieser  Bibliothek  gegönnt  war:  Cod.  1540, 
Meerm.  23G:  Michael  Fsellus  de  auri  conficiendi  ratione,  ad  pa- 
triarcfaam  Xiphüinum;  lexioon  ohemicum  ordine  alphabetioo;  De- 
mocriH  physica  et  musiea;  Sf/nesii  acholia  in  Democritum;  Skpham 
AJezandr.,  de  aurifactione  lectiones;  Chrisiumus  de  divina  aqua; 
Zmüims  Panopoliies  de  divina  arte;  multa  alia  BAMori,  deopti' 
trae,  Cüjfmpiodon ,  argumentl  chemici;  saec.  XVI.  „Musiea^*  war 
mir  mit  dem  sonst  bezUgUdi  der  alchemistisehen  Schrift  des  De- 
mocrit  Bekannten  so  wienig  hannoniscb,  dass  etwas  genaueres 
Aufmerken  angezeio^  schien;  wo  sich  denn  Haenel's  Angabe  als 
ganz  und  gar ,  Schreib  -  oder  Druckfehler  inclus. ,  dem  Auctions- 

^  Oatalogi  Itbromn  mainifcrjptoruTn ,  qoi  in  bibliotbecis  GalHae,  Helve- 

tiac  aaaemuitmr,  nunc  prinram  editi  a  D.  Qnat.  Haenel  [Lipaiae  1890]| 

p.  838. 

^^)  Bibliotbeca  Meennanniana  sive  catalogus  librorum  inipressorura  et 
oodieiim  manTitcriplonini  qaea  eollegenmi  G.  et  JT.  Maennattn ,  norte  religoit 
J.  HeMi&ann,  qnornm  fiet  audio  an.  1884  Hag.  com.  [Hagae  comitain  1834], 
T.  rV,  p.  86  sq. 

106)  welche  namentlich  OJcrhard  Mocrmann  geßanimolt,  dessen  Sohn 
Johann  Meermann  vermehrt  und  bei  seinem  Tode  (1816)  der  ätadt  Haag 
▼ermacbt  hatte;  sie  wurde  1824  vanteigart 
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kaialoge der  Ueermann'solieii  Bibliothek  entnommen  eiv 
gab,  aoB  welcher  dieee  Handaebrift  in  die  Phil  Ii  pps' sehe  ge- 
kommen ist 


An  die  Besprechung  der  einzelnen  Handschriften,  welche  ich 
im  Yorhergehenden  gegeben  habe,  knüpfe  ich  einige  £rörtenmgen 
darüber,  wie  die  in  diesen  Handschriften  enthaltenen  Sammlungen 
griechischer  alchemistiecher  Aufeatse  im  Abendlande  bekannt  wur- 
den, was.  sich  bezüglich  der  ersten  Zusammenstellung  solcher  Sanmi- 
langen  vermuthen  lasst^  was  wahrscheinlieh  die  älteste  Form  decw 
selben  ist  und  welche  Umformungen  diese  Sammlungen  später 
erfuhren,  wann  und  wo  die  Handschriften  gefertigt  wurden  und 
was  sie  anUeberdnstimmung  zeigen,  und  was  mir  Uber  lateinische 
Uebersetzungen  derselben  bekannt  ist  Daran  mögen  sieh  noch, 
cur  Ergänzung  und  Zusammenfassung  von  früher  Gesagtem,  einige 
allgemeinere  Bemerkungen  über  Alter  und  bihalt  d^  in  diesen 
Sammlungen  enthaltenen  Aufsätze  anreihen. 


Ein  directer  Einfluss  der  Schriften,  die  in  den  hier  besproche- 
nen Sammhingen  zusamuieiif^estellt  sind ,  auf  die  alchemistischen 
Vorstellunj^en  macht  sich  für  das  westliclie  Europa,  in  welchem 
vom  13ten  Jahrhundert  an  die  Alehemie  vorzugsweise  Vertretung 
land,  erst  spät  bemerklich.  Auf  zweierlei  Wegen  konnte  zu  die- 
sem Theile  Europas  Kenntniss  von  den  Bestrebungen  gelangen, 
welche  als  alchemistische  wohl  zuerst  in  Aegypten  aufkamen  und 
bearbeitet  wurden:  durch  die  Byzantiner,  welche  das  Wissen  der 
Alexandriner  au&ahmen,  und  durch  die  Araber,  welche  wohl  auch 
in  Aegypten  mit  der  Alchemie  bekannt  wurden.  Der  letztere 
Weg  war  es,  auf  welchem  die  Alchemie  in  die  Westländer  Euro- 
pa's  gelangte;  aber  es  ist  nicht  mehr  nachweisbar  für  uns,  ob 
und  wie  weit  jene  Sehiiften  flax  die  arabischen  Alchemisten,  deren 
Werke  zu  uns  gekommoi  sind,  Quellen  waren. 
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Deit  £infliiS8  der  Bichtung,  welche  die  Alohemie  in  Aegypten 
emgeaehlftgen  hatte»  und  die  BekanntBofaaft  mit  den  alchenusti- 
sehen  Schriften,  welche  in  Aegypten  oder  unter  dirocter  Einwir- 
kung ägyptischen  Wissens  veaeSaaBt  waren,  lüsst  sich  fUr  die  By- 
zantiner einigermaasen  verfolgen;  ganz  in  jener  Biehtung  gehal- 
ten und  auch  in  der  Spraohweise  an  jene  Schriften  sich  anschlies- 
send ist  noch  des  Michael  Psellos  (iehi»  1020  bis  1105)  Schrift 
über  die  Qoldbereitung»  in  welcher  er  auch  des  Democrii  Weis- 
heit kurz  darzulegen  verheisst;  sie  kommt  audi  mit  den  erst^ie- 
nannten  Sdiriften  zusammen  in  den  Sammlungen  giieehisch^  al- 
chemistischer  Au&ätze  h&ufig  vor.  —  Unsicheier  nur  ist  der  Ein- 
fluss  jener  Richtung  und  jener  Lehren  für  die  Araber  zu  erken- 
nen. Geber  selbst,  der  Führer  der  arabischen  Schriftsteller  über 
Alchemie,  spricht  allerdings  —  daran  erinnernd,  wie  auch  die 
Verlasaer  der  älteren  griechischen  a  Ichemistischen  Aufsätze  sich  auf 
„die  Alton"  beriefen  (vgl.  oben  S.  iUo,  Anm.  l)  —  von  „den  Alten", 
aus  deren  Büchern  seine  Summa  perfectionis  magisterii  zusammen- 
getragen sei  Aber  wer  diese  Alten  waren,  erhellt  nicht.  Es 
wäre  von  gros.ser  Wiclitigkeit  fiir  die  Entscheidung  dieser  Frage, 
zu  wissen,  welche  Berechtigung  die  in  einzulneu  Ausgaben  der 
Geber'schen  Schriften  vorkommenden  griechischen  Kunstaus- 
drücke haben  und  ob  man  aus  ihnen  schliessen  darf,  dsuss  aus 
griechisch  geschriebenen  Werken  —  dann  wohl  den  Schriften  je- 
ner Alexandriner  —  Qeber  sein  Wissen  gesdiöpft  habe»  aber 


>^  Totim  noitnuD  metalknim  trtiwiniitandonim  •oicntism,  qnsm  sx 
librii  aatiqiiOfVin  phfloiopliofiiiii  Abhrttriavimus,  compilatione  diveraa,  ia  no- 

stria  voluminibng,  hic  in  unam  «timmara  rodegimus,  begitmt  diese  Schrift  in 
der  Stra«sburger  (Zetzner'scheD)  Ausgabe  von  lö9d;  und  ganz  ähnHch  in 
Mangeti  Bibliotheca  chemica  curioea  [Genevae  17021,  1^-  P*  Totam 
nofllism  toieiititiii,  qnm  «x  dktöä  antiqvomm  abbrevisnraa  oompiUtione  di- 
Ttna  in  niMtra  TolnmiDibiWi  liio  in  samma  uns  redigttmiw. 

"8)  Totam  nostram  tjfqI  xr,ue{ai  ecientiam ,  quam  ex  libris  antiquonim 
compilatione  diversa  in  nustris  voluniinibus  abbreviavimus ,  hic  redigimus  in 
summam  unun,  iet  z.  B.  der  Anfang  der  genannten  Sohrift  üeber's  in  der 
BMetor  Anagabo  Ton  seinen  und  Avicenna'«  ohsmiiehen  Schriften:  Artis 

chemicae  principes,  Avicenna  atque  Geber  [Hasileae  1672],  p.  497.  In 

den  lieber  Schriften  der  verschipdenpri  Werke  Geber's,  wie  sie  diese  Aus- 
gabe hat,  kommt  durchweg  das  Wort  X'i/^^^  v^''  i^S^-  ^'  ^'  ^  P* 
487,  709,  736);  nicht  so  iu  denen,  welche  andere  Ausgabeo  haben. 
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Niebfai,  w*t  em  ürtiiei]  faierober  begründen  könnte,  ist  mir  be- 
kannt. Einf-  irirj^-rliche  Ueberein*tiinmang  zwi^hen  'it-iii 
in  j'-n^-rj  .ScLhft<-i{  Eiitiuniurj*  n  .jj  i  i'^:,.  von  Geber  G'-ler-rccn, 
'Ia.^-  die  ersteren  abi  die  Qrjell^^n  für  den  letzteren  betrachien 
durfte,  irt  nicht  vorlianden  Ist  doch  die  \m  Gr*ber  herv*  rtrc- 
lend*-  \>\:t*-  von  der  Ziini»iiiiiienÄetzTing  d<^  r  M-  t^ille  äh«:  a  g.  Qatsek- 
HiDt^fr  fifj'l  H  ^  S^-hwefp*!  ^ff-i  'eri^-n  Schrift- t»  lleni  k  iiiv-Av^^-  deut- 
lich zu  erk"uu':n.  t^uy.'Au*-^.  v-jj  l>ieseiii  GtwÄgi-e  könnto  aller- 
dings zi*'ri,\\<-\i  unverändert  auch  bei  Geber  stehen  '"i:  aJ^er  es  ist 
mir  doch  Nichts  aas  einer  Schrift  Geber's  bekannt,  wa««  mit 
WahrHcheinlichkeit  als  geradezu  einer  der  oulb  oben  beschäfiigen- 
dfsn  dcfanften  enioommen  zu  Ix^rachten  wäre.  l>er  Axaber  Sal- 
Diaiias»  TOD  welchem  ein  Aufsatz  zusammen  mit  diesen  Schrift^ 
ii{>äter  ofl  vorkommt,  scheint  ganz  der  Reibe  der  s*»nst  bekannten 
arabincben  Scbriftfite!]«  r  über  Alchemie  entrackt;  und  andererseits 
sielK^n  die  wenigen  alchemiatischen  Aufiultze  in  arabiacher Sprach«^ 
in  welchen  einxefaie  in  jenen  griechischen  Schriften  als  die  her- 
▼orragender  Antoritaten  geoannte  Namen  erwähnt  oder  sethst  ak 
die  der  Verbaaer  ang^eben  nnd<^^,  andi  ganz  isolirt  da,  ohne 
da»  bU  jetct  dn  Znrammenhang  dämex  Anfratee  mit  der  bdunn- 
ter  gewordene  alchemvUaehen  Idtterator  der  Araber  naehgewie- 
een  wära 

Auch  für  die  abendBuidischen  Alchemirten  bis  amn  15ten 
Jahrhundert  ist,  so  viel  ich  wdss,  eine  Bekanntschaft  mit  diesen 
Schrillen  nicht  nachsuweisen.  Vincentins  von  Beanrais  (ge- 
storben tmi  1264)t  dessen  Speculnm  majns»  and  namentlich  der  er- 
nte ThcU  demelben:  Specnlura  naturale,  Vieles  für  die  chemlBchen 
und  alcheniistischen  Anfliwsungen  de«?  ISten  Jahrhunderts  Wich- 
tige <  iithält,  k.'innte  offenbar  die  alcheiiiistischen  Schriften  nicht, 
welche  in  'Jen  jetzt  uns  zxxr  Bespreehunt;  vorli<;r:eiiden  Sammlun- 
gen enthalten  sind.    Eine  Hauptautorität  ist  ihm  der  Araber 


""')  Vm  nur  Eini«  711  erinnern:  die  AeuBBOrnnp^cn  Olympiodoroe'  (Hö- 
fe r'a  HiMoiie  de  la  chimic,  2.  ed.,  T,  I,  p.  52t>;  vgl.  daselbst  p.  274)  über 
da«  Anicnik  und  tein«  iilächtigkeit  stimmen  ganz  zn  dem,  wm  in  dem  I.  Bu- 
ch« der  Hunma  perfectionit  magiiterii  (ieber'i  darftbsr  sich  findet, 

Solchor  arabiieher  AvISlStce  werde  ich  hd  der  Beeprechang  der  sin* 
xclDen  Penönitohiceilen  erwähnen;     B.  bei  Herme«,  Ifaris,  ÜBtsnev. 
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AYicenna,  welcher  oft  dtiii  vivd.  In  dem  Capitel,  in  welchem 
de  artifidhns  et  matoria  hiytw  artis  (alcfaimiae)  gehandelt  wird'^O 
—  und  dies  Oapitel  hat  nicht  dne  Angabe,  woher  es  entlehnt  sei, 
und  ist  aach  offenbar  kein  Ezcerpt  (wie  sonst  das  ICdste),  sondern 
vom  Verfasser  selbstständig  gearbeitet  heisst  es:  Hiyns  artis 
magistri  faenmt:  Adam,  Noe^  Idrid,  Squilia»  Oora,  Moyses,  Cato, 
Virgilios«  Aristo.  Alezan.  Qeb.  Jahie,  Baad,  Haurienus,  Abimaser, 
Joannes  Evangelista,  Qarsias,  et  GUbertu«  Cardinales,  Guilehnns 
£piscopaB  u.  &  w.  (noch  Uehrere,  für  Vincenz  Neuere^  werden  da 
anfgesShlt).  Diese  bnnte  Beihe  alchemlstiaeher  Autoritäten  wddit 
gänzlich  von  den  Aufzahlungen  ab,  weldie  die  Schriften  der 
Alexandriner  und  die  an  sie  sich  anachliessenden  haben  (ich  be- 
spreche die  letzteren  Aufzählungen  später  ausführlich);  in  der  er- 
steren  Reihe  erinnern  nur  etwa  die  Namen  Moses  und  Aristo- 
teles an  solche,  welche  auch  in  den  letzteren  Aufzählungen  vor- 
kommen. Aber  der  Moses,  welchen  Vinci'ntius  Bellovacen- 
sis  meint,  ist  wolil  ein  anderer,  als  der,  auf  welchen  als  Autorität 
sich  die  alexaudrinischen  Schriftsteller  bezi -lieu.  Und  wenn  auch 
im  1 3 ten  Jahrhundert  nlcheniistische Schrilteu  unter  Aristoteles' 
Namen  bekannt  waren  —  welcher  Name,  wie  schon  angedeutet, 
aucli  in  den  älteren  griechisch  geschriebenen  Aufsätzen  als  der 
einer  alchemistischen  Autorität  genannt  wird  — ,  so  haben  wir 
doch  allen  Grund,  die  ersteren  Schriften  für  beträchtlich  jünger 
zu  halten,  wie  denn  auch  sie  in  den  jetzt  zu  betrachtenden  Samm- 
lungen dieser  griechischen  Au&ätze  nidit  enthalten  sind.  —  Was 
bei  den  bedeutendsten  Männern  aus  dem  13ten  und  dem  Anfang 
des  14ten  Jahrhunderts,  die  über  die  Alchemie  und  die  Litteratur 
derselben  sich  geäussert  haben,  sich  findet:  was  Albertus  Mag- 
nus, Boger  Bacon,  Arnaldas  Villanovanus  ausgesprochen  ha- 
ben nnd  was  Baymnndns  Lnllus  geschrieben  haben  soll:  Alles 
dies  enthält  meines  Wissens  Nichts,  was  eine  Eenntniss  jener  in 
griechischer  Sprache  abge&ssten  alehemistischen  Au&ätze  ver- 
riethe;  wenngleich  in  ihnen  auch  der  Name  Hermes  als  der  der 
ältesten  alchemistischen  Autorität  genannt  wird  und  bei  Alber- 


*^')  äpeculi  majoris  VincenÜi  Burgundi  —  —  Toini  quataor  [Venetüt 
1691J,  f.  82     (T.  I,  Speculum  naturale:  L.  YII,  c.  87). 
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tUB  Magnus  die  Namen  Plato  und  Aristoteles  wie  Pythago* 
ra«  als  die  alchemistischer  Schriftsteller  vorkommeiL  Ganz  und 
gar  stehen  alle  diese  Schriftsteller  des  ISten  und  14ten  Jahrhun- 
derte auf  demOronde  alehemistiacherVoietelliiiigen,  weleiier  dinali 
arabieebe  Selirifbrteller  gelegt  oder  zugänglich  genkaohi  worden 
war.  Und  dasselbe  gilt  für  die  alchemistiBcfaen  Sehriften»  welche 
ich  ans  dem  Beste  des  14ten  und  ans  dem  15ien  Jahrhnnderl 
kenne. 

Man  müsste  sieh  wandern,  wenn  dem  anders  wäre.  Ifui 
braneht  sieh  nur  daran  za  erinnern,  wie  vor  dem  14ten  Jahrhun- 
dert und  noeh  in  demselben  die  Kenntniss  griechischer  Sdiriften 
im  Abendlande  nur  sparenweise,  nur  bei  ganx  Woiigen  an  finden 
i8t.  Während  des  löten  Jahrhimderts  erst  beginnt  eme  Kennt- 
uiüä  der  griechischen  Litteratur,  zunächst  in  Italien,  wieder  aufzu- 
blühen, und  Solche,  welche  die  Geschichte  der  Wisseuschatt 
Beförderer  dieser  Richtung  nennt,  selien  wir  auch  mit  den  alehe- 
mistiäciieii  Schriften  bekannt,  welche  uns  jetzt  beschäftigen:  der 
Cardinal  Bessarion  (geboren  1395  oder  139*J  zu  Trapezunt,  g&~ 
8torl>en  zu  Ravenna  1472)  sicherte  die  Sauiuilung,  welche  unter 
der  Bezeichnung  der  Venetianer  Handschrift  schon  ro  oft  citirt 
und  auch  (S.  257  ti'.)  ausführlich  besprochen  wurde;  Ermolao  Bar- 
baro  (geboren  1454  zu  Venedig,  gestorben  1493  zu  Rom)  war  mit 
dem  unter  dem  Namen  des  Democrit  uns  zugekommenen  Auf- 
satz bekannt  Zahlreich  sind  die  liandschriftlichen  Sammlun- 
g/BSkf  welche  im  löten  Jalirhundert  gefertigt  oder  abgeschrieben 
worden  und  uns  noch  erhalten  sind.  Dass  diese  Sammlungen  im 
löten  Jahrhundert  von  den  Byzantinern  zu  den  Abendländern  ge- 
kommen seien»  ist  die  herrschende  Ansicht  seit  dem  17ten  Jahr- 
hundert gewesen 


"2)  Ypl.  obf-n  S  13r>,  Anmerk.  58. 

i'-*)  So  sagte  lieineaius  in  seinem  1634  über  die  Altenburger  o.  Gothaer 
Handachrift  abgegebenen  Qutachten  (bei  Cyprianus  a.  S.  209,  Anm.  116  a.  0^ 
p.  90;  entapraohmd  in  Fabrioii  BibL  gr^  ?ol.  XII,  p.  760):  ,Jn  gemdn  itt 
▼OB  diesen  Bcriptis  eu  wismh,  dMs  sie  iftmbtlicb  diiroh  etliche  münche  und 

andere  gelehrte,  prpt  zwar  zu  Alex»ndria,  und  hernach  zu  rori«tantinopcl  von 
einer  zeit  zur  anderen  ^eferiigef ,  in  ein  corpuB  zusammen  gebracht  worden. 
Von  dannen  telbiges  in  Jtaliam,  und  in  die  Königliche  bibliothec  gelanget. 
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Unter  den  Abendländern  ist  der  erste  alchemistische  Schrift- 
steller, welcher  mir  eine  etwas  umfassendere  Kenntniss  von  diesen 
Aufsätzen  verräth,  der  mit  seinem  berUlimtcren  Oheim  Giovanni 
Pico  della  Mirandola  oft  vcrwcchsolte  Giovanni  Francesco 
Pico  della  Mirandola  (gestorben  1533),  in  si  iner  Abhandlung 
l>e  auro'"^J.  Hier''')  wird  gefragt,  in  Pprsis  liosUinem,  inAegypto 
Hermetem  chemica  scripsisse,  persevorasseque  t^g  XQVöojiotlas  in 
Aegypto  Studium;  —  —  Democritum  apud  Graecos  principem 
cbemicae  facultatis  in  Oriente  vcrsatum  ab  Aegyptiis,  a  Persis,  ab 
Indis  multa  didicisse.^ — Michael Psellus  scripsit  et  chemica^ — . 
Olympiodorus  quoque  Alexandreus  et  Platonicus,  ei  Aristotelis 
interpres  chemica  scripsit;  scripsit  et  jam  Heliodorus  ad  Theodo- 
sium  imperatorem,  scripsit  et  Stephaaus  ad  Eraclimn  Oaeflarem,  nt 
Afrioanum,  Cynesiuin  [Synesiam],  Tbeophüum  aliosque  praeteream, 
et  ipsnm  etiam  Zosimam,  Alexandremn  philosophum,  qui  de  arte 
composuerit  duo  de  triginta  voltunina.  Ich  kenne  keinen  älteren 
alehemistischen  Schriftsteller  des  Abendlandes,  bei  welchem  die 
hervorragendsten  Aatoiitäten  der  ägyptischen  alehemistischen 
Litteratur  so  zusammengestellt  wären;  und  zwar  sind  sie  es  bei 
gleichzeitiger  Kenntniss  der  wichtigsten  arabischen  Autoritöten 
und  der  auf  sie  sich  stützenden  bedeutenderen  alehemistischen 
Schriftsteller  des  Abendlandes  aiLS  dem  13ten  Jahrhundert. 

In  dem  16ten  Jahrhundert  finden  wir  duini  di«^  Kenntniss  grie- 
chischer Schrift«  a  und  auch  die  der  alehemistischen  mehr  und  mehr 
verbreitet.   Die,  die  letzteren  Schriften  entiiaitenden  Sammlungen 


und  beys^esftTset  wordon.  Car  glauLlioli  isi,  ilas  es  durch  die  const.antinopo- 
litaniBchen  exules,  (wie  donii  rlrron  umbs  jähr  Cliri^ti  I  KX).  und  hcmacli,  bis 
die  Rtadt  in  Mabomeths  bände  kommen,  viel  in  Italien  und  Franckreicb  auf« 

fenommen  vordsii  —  —) dabin  kommen:  wie  andere  Bficber  mehr  Gans 

hieran  «innemd  iet,  waa  Bandini  (a.8.  268,Anni.51  a.0.,  p.  860)  1770  fiber 
ünprung  und  Verbreitung;  dieser  Sammlungen  Bafjfte,  und  ancb  Ameilhon's 
(Noticcp  et  r'xtrnits  —  —  [vp-l.  S.  2r.'2,  Anm.  23],  T.  V,  p.  f?r»P)  Aenp^ornnj?:  I! 
paroit  que  la  chute  de  l'orapire  de  Constautinople  est  a-peu-pres  i'epoque  oü  ces 
aortes  de  mannioilta  ont  oiunmenci  k  ae  röpandre  da«M  lea  dirmea  contrttoa 
de  Pfinrope. 

"*)  ^?1-  l*^  f    Annirri:  22  und  96«  WO  ich  auoh  aehon  erinnert 

habe,  dass  diese  Schrift  1515  gesclirieiicn  ne\. 

1^'^)  L.  II,  f>.  2  (dn  nrtifl  origine  atquc  progre66u)j  in  ülangeti  Biblio- 
theca  cbeniicA  curiosa,  T.  II,  p  563  sq. 

K  oppt  Bdtr.  &  Q— oh,  A,  dMoi.  21 
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werden  von  Königen  erworbnn  und  aufbewahrt  ^'"•).  Von  sehr  Vielen 
unter  den  Verfassern  dieser  .Schriften  wussteG.  Agricola  Etwas. 
S.  245,  Anm.  4  wurde  eine  Angabe  uiitgotheilt,  nach  welcher  Rober- 
tas  Vallensis"*),  Conrad  Gesner^«*)  u.  A.  Kenntniss  solcher 
Sammlungen  besasscn.  Eine  grössere  Zalil  darin  enthaltener  Auf- 
satze gab  Pisimen  ti  1573  in»  Lateiniacbe übersetzt  heraus  '^^).  Doch 
wurden  die  ursprünglich  griechisch  geschriebenen  alchemistischen 
An&ätaBe^  welche  uns  jetzt  beschäftigen,  auch  in  lateinischer  Ueber-> 
setsang  nie  so  das  Gemeingut  der  abendländischen  Alcbemisten,  wie 
dies  s.  B.  für  die  Schrift«!  der  Araber  der  Fall  war.  Die  grossen  Samm- 
lungen alchembtisdier  Abhandlungen ,  wel<^  vom  16ten  bis  zum 
18ten  Jahrhundert  Teransialtet  wurden:  die  1572  veröfTentlichten 
Bände  Artisauriferae,  quamehemiam  vocant»  dassuerstvon  1613  an 
erschienene  sechsbändige  Tfaeatmm  chemicum,  Manget's  1702  her- 
ausgegebene umfangreiche  Bibliotheca  chemica  curiosa  a  a.  —  sie  alle 
enthalten  Nidits  von  den  AulsfUflsen,  deren  handschriftlich  nur 
▼orhandene  Sammlungen  in  dem  Vorhergehenden  besprochen  wur- 
den.  —  Was  das  Bekannterwerden  dieser  Sammlungen  im  17ten 
Jahrhundert  und  in  späterer  Zeit  und  die  Beschäftigung  mit  densel- 
ben betrifft,  habejch  bereits  oben  (S.  245  ft)  ausfilhrUdier  eiortert. 

Als  eine  wichtige  Frage  tritt  uns  nun  zunächst  die  entgegen, 

wann  eine  solclie  Sammlung  alchemisti.scher  Aufsätze  zuerst  ange- 
legt worden  sei;  schon  im  Zusanimenliange  mit  der  B^iurtlieilung, 
welche  Zeiten  für  die  Verfasaer  dieser  Aufsätze  anzunehmen  seien. 
Dass  der  Sammier  später,  als  zu  den  Zeiten  des  Kaisers  liera- 
klios  (wohl  des  CIO  bis  641  da=?  byzantinische  Reich  refrierenden) 
gelebt  habe  und  Christ  j^ew-  on  ^  1,  war  Ae<^  Fahricius  Ansicht, 
welche  er  im  Zusammenhange  damit,  in  wie  lern  diese  Aufsätze  nicht 
in  ihrer  urspriinglicheti  Form  uns  erhalten  seien,  aussprach  "^^): 

1'«)  Vgl.  oben  S.  274. 

Wio  aui  der,  Ton  1&60  daiirten  Zniclirift  «n  ffurftnl  Mori ts  und  Hcnofr 

Anpust  von  Sachsen  hervorgeht,  welche  derBaaeler  Ausgabe  der  Schrift  df  re 
metalhca  von  155»;  vorgesetzt  int.    Agricola  war  g^eboren  14J>0,  starb  ir)r)r». 

'W^  UeWr  diesen  Scbriftsteiler  i«t  mir  Nichts  l)ekaiuitj  neiae  Schritt  de 
Tcriteto  et  utiquiUte  utii  ehyiniete  kam  soerat  so  Paris  1661  lierani. 

' '»)  Geboren  1516»  giaUwben  I66&. 

«»)  Vgl.  oben  8.  110. 

Bibliotbeca  graeea,  Vol.  XII  [Hamburgi  1724J,  p.  760  in  d.  Anmerk. 
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Quoniam  coUector  band  dubie  Heiaelii  imp.  iemporibus  junior  et 
ehnstianus  foM,  ac  pro  lubitu  ex  variis  acriptis,  quae  volnit,  non 
excerpait  modo  et  digessit,  sed  eiiam  interpolavit,  hino  ex  dimtia- 
nismi  aut  temponmi  vestigiis ,  quae  passim  in  hac  ooUectione  ap- 
parent,  vel  etiam  ex  citatione  scriptoruni,  non  licet  fimlter  con- 
cludere  vel  de  aetate  vel  de  religione  eorum,  quorum  nomina  apo- 
spasmatiis  praefixa  sunt.  —  Dass  der  Name  Dessen ,  welcher  eine 
solche  Saniiiilung  zusanimen.stelltc ,  uns  wahrachLinlioli  ciiialten 
sei,  hat  Bernard '^'^j  verniuthet;  er  scheint  uns  t-iluilten  zu  sein 
in  dem  gleichsan»  als  Vorrede  zu  der  Sammlung  dienenden  Ge- 
dichte, welches  die  Venetianer  Handschrift  i*-^)  und  die  Eseurial- 
Ilandschrift ^ enthalten,  und  das  aus  ersterernach  d'Orvilie  s 
Abschrift  dui-ch  Bernard '^^j,  aus  letzterer  dui-ch  Miller'*")  ver- 
öffentlicht worden  ist.  In  der  Venetianer  Handschrift  Imf  dieses 
Carmen  quod  post  indieem  auctorum  toti  operi  praemittitur  (wie 
es  bei  Bernard  als  Bezeichnung  dieses  Gedichtes  heisst)  27  Verse 
28  in  der  fiscurial- Handschrift  B.  Nur  Anfang  und  Ende  dessel- 
ben mögen  hier  angeföhrt  werden.  „Dies  Buch",  beginnt  das  Ge- 
dicht, „gleichsam  versteckten  Reichthum  enthaltend,  betrachte 
jeder  Freund  der  Musen"  ^»s^.  Und  es  schliesst:  JDer  koohschäts- 
bare  Verstand,  die  berühmten  Geistesgaben  des  an  begeistertem 
Wesen  reichen  Theodoros,  des  treuen  Helfers  der  Herr^ 
vereinigte  und  stellt«  znsammen  in  diesem  Buche  die  neue  (o. 
jremdartige,  seltene)  Sammlung  allweiser  Gedanken;  ihn  bewahre 


182)  Im  Anhange  zu  seiner  Aasgabe  Palladii  de  febribue  —  —  l^Lagduni 
Batsvoram  174ö],  p.  150, 

M»)  Vgl.  8.  260,  Nr.  2. 

>»*)  Vgl.  S.  272. 

A.  Anmerk.  182  a.  ü.,  p.  149  sq. 
A.  S.  270,  Anm.  60  a.  0.,  p.  416  £. 

^  Ein  Vera  der  Venetianer  Uandaohfilt  —  weno  wmHiBn  d*Orvill«'t 
Abaehrift  und  Ber»ftrd*a  PuUioetion  demlben  getreu  sind  der  18te,  iat 
in  der  P  urial- Handschrift  B  zu  zwei  Versen  gleiduam  erweitert 

1**)   Ti^y  ßt'ßXoy,  nXßoy  iüaneQ  iyxexQvutttt'oy 

nuQnatdtwv,  Nftdi  dem,  wm  tiek  bei  Da  C«nge  (Glonarinm  sd 
Mriplere»  mediee  et  infimM  graeoitetie,  T.  I  [Lngdimi  1688),  p.  1115  aq.)  Aber 
die  «p&tere  Bedentung  des  Wortos  TiuQiiaTaa$s  mitgetheilt  findet ,  kfinntc  na' 
^rvr^c  vielleichi  ein  höherer  Uot  beaintt.'r  gewesen  sein. 

21* 
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OhnstUB,  Allherrsoh^,  schützend"  ^^^).  Es  ist  nicht  anstmehmen, 
(lass  dieser  Sammler  Theodoros  selbst  der  Verfasser  die5?es  Ge- 
dichtes gewesen  sei,  wobl  ab^,  dass  ein  ihm  nahe  Stehender  das- 
selbe gefertigt  und  der  ursprÜnglicben  Sammlung  oder  einer  Ab- 
schrift derselben  zugelegt  habe;  bieten  doch  noch  das  17te  und 
die  erste  Hälfte  des  18ten  Jabrhiinderts  Erinnerung  an  solches 
Verfabren  in  den  zahlreichen  Fällen,  wo  ein  Lobgedicht  auf  den 
Yeifasser  dnes  Werkes  oder  sein  Unternehme  dem  Werke  selbst 
beigedruckt  ist  Darüber, .wer  dieser  Theodoros  war  und  wann 
erlebte,  wissen  wir  aber  Nichts  dass  an  ihn,  den  Sammler,  Ex- 
cerpte  aus  alchemistischen  Schriften,  nametlich  aus  solchen  des 
Zosim'os,  gekommen  sein  mögen,  habe  ich  als  eine  mir  wahr^ 
scheinliehe  Yermuthung  schon  oben  (S.  201  f.)  erinnert 

Eine  Vorstellung  über  die  Form  der  ursprünglichen  Samm- 
lung: welche  Aufsätze,  und  in  welcher  Reihenfolge  sie  diese  ent- 
hielt, gewährt  uns  der  Umstand,  dass  in  einzelnen  Handschriften 
eine  Inhaltsübersicht  uns  erhalten  ist,  welche  wohl  zu  der  ursprüng- 
lichen Redaction  passte,  wenn  auch  nicht  einmal  mehr  immer  zn 
derjenigen  Zusammenstellung,  in  welche  sie  durcli  Ah.schreiben 
überging.  Die  ,.mit  Gott  entstandene  Inhaltsübersicht  des  Buches 
der  Weisen"!^-)  steht  in  der,  aus  dem  Uten  oder  12ten  Jalirlmn- 
dert  stammenden  Venetianer  Handschrift  und  ist  aus  ihr  nach 
d'Orville's  Abschrift  durcii  Bernard  verötlentlieht,  dann  durch 
Morelli  vervollständigt  worden  (vgl.  S.  261  f.);  sie  steht,  wie  aus 
dem  S.  273,  Aumerk.  66  liitgetheilten  hervorgeht,  auch  in  der 


190^  'O  voi  f,  6  nnyyiQnaiog,  ai  xXetyni  q^Qfy$s 
Zfj»'?;t/'/i/,  fyt{9»txB  aviivyijy  U^f 

'Ky  tjjde  ßi'ßXof  Ttat'aöqMy  yoqfidxüiy' 
"OyntQ  axinuiv  ^vXtaxi  Xi'"^^*  nai-Turfii. 
'•^)  Darüber,  wie  und  wo  der  Name  Tbeodoros  meines  Wiaaens  am 
Frfth<iten  im  ZuMunmenhaoge  mit  Alchemie  genannt  wird,  bsbe  ieh  8.  201, 
Anm.  171  Einigw  mif^etheilt;  es  giehl  für  die  BeutwoitoDg  der  hier  tnr 
Sprache  kommenden  Frage  Icoinen  Anlialtepunkt. 

iMj  BlßXov  (tdfpihy  niffivxa  avy  »eio  n(yui^  beginnt  die  Inbaltsüberacht  in 
der  Venattancr  Handschrift:  TgL  S.  261. 
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jliiigereii  Eieurial-Haiubchrift  B.  Die  in  der  Venetumer  Hand- 
Schrift  uns  erhaltene  SammluDg  entspricht  aber  keineswegs  der 
InbaltBabersidit  der  ursprünglichen  Sammlung  ><>^),  während  die 
Escnrial-Handschrift  j9,  bis  auf  Eine  Lücke  und  zwei  ihr  noch 
hinzugekommene,  der  Alchemie  fremde  Aufsätze,  Ueboreinstini- 
mung  mit  dem,  was  diese  alte  in  ha  Itaübersicht  angiebt,  zeiprti«-*). 
ans  der  E.scurial- Handschrift  B  würde  sich  noch  die  Form  unci  der 
Inhalt  der  ältesten  Sammlung  entnehmen  lassen,  und  fm*  eine  Her- 
ausgabe der  älteren  griechisch  schreiljt n  l* n  Alchemisten  wäre 
diese  Handschrift  eine  ganz  vorzugsweise  wichtige  und  zu  Grunde 
zu  legende. 

Was  die  Sammlung  in  ihrer  ältesten  Form  enthielt,  ergieht 
sich  aus  früheren  Partieen  des  vorliegenden  Buches ,  auf  welche 
so  eben  verwiesen  wurde.  Aber  Einiges,  was  sie  nicht  enthielt, 
mag  hier  hervorgehoben  werden.  Sie  hat  noch  niclit  die,  später 
in  den  Sammlungen  so  gewöhnüdi  vorkommende  Erklärung  der 
chemischen  Zeichen  gleich  als  ob  su  der  Zeit,  wo  sie  zusam- 
mengestellt wurde,  das  Verstandniss  dieser  Zeichen  noch  ein  fain- 


198)  Yerglidiea  mit  dem,  wu  der  n(vnls  (die  ali«  Inhaltailbentcht)  angiebt, 
■ind  der  Yenetianer  Ha&dsehrili  Mr.  S  bis  6  derselben  (die  Namneni  beiiehea 
rieh  auf  die 8.  259  f.  mitgctbeiltc'  Aufzählung  der  in  ihr  cnihaUenen  Aufsatzo) 
hinzugekommen;  der  Yenetianer  Handsclirif't  fehlen  dagegen  die  in  dem  -ni- 
yui  S.  2G1  f.  unter  Nr.  2  bia  Ö  und  23,  wohl  auch  die  unter  Kr.  36  u.  36, 
dano  40  bis  43  angegebenen  Auftitse.  Umgeeteltt  iit  in  der  Yenetianer 
Hendsohrift,  im  Yergrleioh  so  der  Beihenfolge  dee  n/j^af,  Yielee.  Ueberein- 
stimmend  ist  die  Ordriunir  der  Aufpiitzu  für  Nr.  9  bis  20  den  nivttli  und  für 
Nr.  8  hi«?  1^  fSvT  \'f  i  fi  .ncr  Handschrift  (hier  iet  14  eine  Doppeluummer); 
dann  wieder  für  Nr.  11  bis  m  o.  32  des  niful  und  für  Nr.  35  bis  39  o.  40 
der  Venetiaaer  Handschrift,  abgesehen  davon,  dess  Nr.  88  in  letxterer  eioge- 
eobaltet  iai. 

Die  Lücke  ist  in  der  S.  273f.  raitgetheilten  Inhaltsangabe  besprochen  j 
die  Kugekommcnen  Auisätze  sind  die  daselbst  unter  Nr.  45  und  46  notirten 
zwei  Schriften  über  Tr^unn'.  Sniist  ist  die  Ueliereiustimmung  eine  fast  voll- 
ständige XU  nennen,  denn  nur  der  im  lahalläveneiohnm,  wie  ee  die  Yene- 
tianer Handachria  bat,  unter  Nr.  22  (vgl.  8.  262)  aufgeführte  Anftats  fehlt  jn 
der  Angabe  dee  tnbaltes  der  Escnrial-nand6ohrift.S  (S.  278  f.). 

^^ö)  .,Erkl;irun[r  der  Zeichen  der  heiligen  Kunst  und  des  Buches  zurGold- 
bereitnng"  ist  dieselbe  in  mehrertn  Handschriften  überschrieben,  wie  daran 
erinnernd,  dass  sie  zu  einer  bereiu  veranstalteten  Sammluug  ausgearbeitet 
wurde.  Ich  komme  auf  diese  ErUirung,  und  unter  wie  vertchiedenen  Ueber^ 
eohriften  lie  uns  erhalten  iet,  noch  einmel  beMmdera  aur&ck. 
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länglich  geläufiges  gewesen  wäre,  um  ein  sie  erklärendes  Capitel 
unnöthig  sein  zu  lassen.  Sie  Lat  noch  nicht  die,  später  so  oft 
wiederliolte  Aulzählung  der  Namen  der  alchemistischen  Autoritä- 
ten in  einem  l>esonderen  Abschnitt.  Und  sie  hat  nur  Aufsätze, 
welche  wirklich  auf  die  Alchemie  fwler  auf,  dieser  gan^  benach- 
barte Gegenstände  der  cheniinchen  Technik  Bezug  haben;  das  am 
Weitesten  davon  Aldiegende  betrifft  das  Härten  des  Stahls  zur 
Hf  rstellung  scharter  Geräthschaften,  Endlich  findet  nmn  in  ihr 
nur  Aufsätze  solcher  Schriftsteller,  welche  als  dem  alexandrinisch- 
byzantixiischen  Kreise  augehörig  zu  betrachten  sind;  sie  hat  noch 
nicht  einen  später  oft  vorkommenden  Aufsatz  eines  Arabers  (des 
Salmanas). 

Wie  verändert,  nicht  nur  durch  Umstellung  der  bereits  in  d&t 
ältesten  Samndung  enthalten  gewesenen  Aufsätze  sondern  mehr 
noch  durch  das  Weglassen  einzelner,  und  durch  die  Au&ahme 
einer  viel  grösseren  Zahl  von  Aufsätsen,  welche  in  der  ältesten 
Sammlung  nicht  enthalten  waren,  treten  uns  aber  die  in  weitaus 
den  meisten  Handschriften  gebotenen  Sammlungen  entgegen  1  In 
diesen  findet  sich  nicht  mehr  die  von  Zosimos  an  die  Eusebia 
gerichtete  Schrift  nicht  mehr  die  Schriften  von  Herakleiosi 
Jnstinianos  u.  a.,  welchen  idi  wohl  spater  noch  eine  kurse  Be- 
sprechung widme.  Aber  sie  enthalten  dafür  viele  Schriften,  welche 
sich  in  der  älteren  Sammlung  nicht  finden  i^^):  Aufsätze ,  welche 


13«)  Vtri  s.  las. 

'9')  J)L'nn  es  ist  nicht  anzunehmen ,  dass  die  in  dem  ntyah  nirht  projiaiiu- 
tCQ,  in  anderen  Sammlungen  vurkomiucnden  AufsaUc  s>«iiiuaUicii  iu  dem 
Sehluiicapitol  ^Etcqk  xeifmXitm  dtftg^Qiay  nott^tSut  ntftl  /^vataiMAit;;  vgl.  S$. 
331,  Anmeric  215)  der  Sunmluag,  auf  welche  sich  der  n{yul  bezieht,  enthal- 
ten RTweiä^en  seien.  —  Dasß  Irei  Lubbr  fvpr*  S.  '27(i,  AniiR'rk.  71)  ScIirifUn  dos 
flohf-r  und  des  Petrus  J'h  eoeto  mens  zusainnion  mit  den  in  solclicn 
bammlungcu  enthaltenen  genannt  »iiid,  beweist  mir  uocii  uiciit,  dass  er  die 
enteren  wirUich  in  die  Sammlungen  der  letsteren  atifgenommeii  gesehen  hat. 
Dieser  Petrus  Theoctooicus  gehört  bcilaußg  bemerkt  zu  den  am  Selteu- 
Blen  erwähnten  alchemißlipchen  Sehrift.'^teHi  t Lahbe  rr\vh\  an  einer  ande- 
ren Stelle  (u.  c.  a  ().,  p,  27'i)  an,  dass  in  einer  llaiuisclirii'l  der  köjiiijl.  Biblio- 
thek zu  Paris  u.  a.  ein  Aufsatz  Petri  Theuctonici  de  metiiudu  alciiiiniac  sei, 
«elcher  bei  Horhof  (Polyhistor  literaritts  [Labeeae  1096],  P.  I,  p.  112)  als 
Petri  Theodorioi  de  mothodo  alcbyraiac  aufgeführt  wird.  Uöfer  gab  iu  sei« 
Her  Histoire  de  la  ohimie,  I.  ed.,  T.  1  [Paris  1842],  p.  8Ü  aber  einen  aaders 
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theilweiHe  gleichfalls  anscbemend  älteren  griechischen  Aloheroist^  ' 
zugehörOD,  aber  auch  andere,  wie  den  Aufeatz  des  eben  erwähnten 
Arabers  und  einaelne  selbst  viel  neuere:  einen  des  Michael  Psel- 
los  aus  dem  Ilten  JahrhuDdert,  und  selbst  aus  dem  ISten  Jahr- 
hundert einen  des  Nikephoros  Blemmy des  und  Etwas  von 
Arnald  von  Villanova^**).  Und  sie  enthalten  ausser  specifisefa 
Alcbemistiachem  und  Vorschriften  für  die  Darstellung  chemischer 
Präparate und  die  Ausführung  chemischer  Operationen  des 


betitelten  Aufsatz,  als  dessen  Verfasser  ein  Jacobua  Theotonicus  genannt 
ist,  einige  Attskuoft;  wesentUsh  duselbe  theilt  er  such  in  der  iwtiteii  Aw- 
gftbe  des  genraiiteit  Werket,  T.  I  [Paris  1866],  p.  864  mit:  ThiotonicuB 

on  Theutonicus.  Nous  n^vrona  pa  reoueiilir  ancun  renieignemont  cortain 

8ur  cet  auteur,  qui  ne  parait  avoir  ci6  jusqu'ici  indiquc  uuUo  part.  Son  nom 
se  trouvc  dans  un  manuscrit  latin  de  la  Bibliotheque  imperiale  7156  (foi. 
138  rccto),  commenQant  par  cca  mots:  Incipit  practica  alkimiae  Jacobi 
Tbeotonici.  II  n'y  a  qoe  dee  cot^eetarei  a  faire  aar  le  tempi  et  le  lieo, 
oü  vivait  Theotonic  oa  Thcutonic.  Le  manuBCiit,  qui  icnferme  la  Pratique 
de  Vidchimie,  est  du  quator/irrac  sii'cle;  son  auteur  vivait  donc  probablemctit 
vers  d<iuzieme  ou  le  trciziemt'  Bieck-.  Kl;üt-il  Grcc  ou  Allcmand  (Theu- 
iouicus)  d'origine?  Cent  cc  qu'il  est  difficile  du  decidcr.  Au  reste  son 
ouvrage  ne  renfenne  neu  qoi  loit  bten  digne  de  remarqve  (folgen  namentlieh 
noch  einige  Mittheilungen  bezüglich  darin  enthaltener  Angaben  über  die  Rei-  > 
nigung  dis  Sf\lmiaks  und  dif  Darstellung  eines  Ai'-cnpnipfiratcsl.  Von  Chc- 
vreul  (Journal  ilo'j  savants,  annoe  1^1,  p.  2>'9)  wird  Tb  .'<«♦  onicu  r  zusam- 
men mit  Psellus  und  Hlemmidas  erwähnt  aU  zu  ncnncu  unter  den  Akhc- 
misten  bei  den  BTsantineni  im  Itten  bis  ISieo  Jahrfaundert. 

>W)  Vgl.  S.  289  f.,  Anmerk.  99. 

Ueber  das  Vorkommen  dieses  An  ff^atzes  von  Arrald  von  Villanova 
in  der  Florentiner  Handschrift  (Nr.  18  derselben)  vgl.  oben  S.  2tiGr.,  Anni.  r><i. 
Ueber  das  Vorkommen  desselben  in  der  Escurial  -  Handschrift  Ä  (Nr.  45  der- 
selben) vgl  oben  8.  272,  Ueber  das  Torkommen  desselben  in  der  Pariser 
Handschrift 2337  (Nr.  85  derselben)  vgl.  oben  S.  237;  aodi  in  der  von  Mont- 
faucon  als  cod.  3178  besprochenen  Handschrifl  (vgl.  oben  S.  280,  Anmerk. 
95)  war  (gleichfalls  ah  3r>ier  Aufsatz)  nach  seiner  Angabe  enthalten  Renaldus 
de  Novavilia  de  arte  chymica.  Dieser  Aufsat/,  befand  sich  auch  in  der  dem 
Fabricins  angekommenen  Absdirift  einer  Pariser  Handsebrift  (Nr.  68  dei^ 
selben);  vgl.  oben  S.  280. 

200)  Wie  ei«  schon  die  älteste  uns  als  Original-Handschrift  erhaltene  che- 
mische Schrift  enthält  und  ich  bei  der  Bcpyrechung  derselben  S.  101  sie  als 
in  Sammlungen  alchemistischer  Aufsätze  mehrfach  vorkommend  nachgewie- 
sen habe. 

*>')  Avsser  den  Bescbreibnngen  von  Oofen,  den  Anleitungen  cur  Destil. 
lation  u.  H.  w.  auch  noch  z.  B.  die  Vorschrift,  einm  Kitt  zu  machen:  Par. 
cod.  2327,  Nr.  2  (vgl.  &  286);  in  der  bei  Monifaacou  (vgl  daselbst»  An- 
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TecliDisch'^/hemiflchen  angleich  mehr,  im  Vergleich  zu  dem  was 
aioh  In  der  ältesten  Sammlung  findet:  ausser  Vorschriften  zum 
Ifessingmachen  und  Stahlhärten  überhaupt  Hetallurgisch-Chemi- 
sohes*^*)  und  auch  hierauf  bezügliches  Geschichtliches*^*),  ^neAn- 
leituiag  zur  Darstellung  von  Präparaten»  welche  für  das  Löthen 
von  Metallen  zweckdienlich  sind Anweisungen  zur  Anfertigung 
&rbiger  Glasflüsse  oder  zur  NachbUdung  von  Edelsteinen Vor- 
schriften zur  Anfertigung  und  Erhöhung  des  Werthes  von  Peiw 


merk.  95)  als  Cod.  3178  bezeichneten  Ilandscbjxft  auch  als  der  zweite  der 
darin  enthaltenen  Aufsätze.  Quomodo  e  caseo,  pellibus  et  eapoue  gluten  fieri 
poaBÜ,  iak  der  Inhalt  diaaei  Anfsatios  im  Fariaer  ManaieripteD «Kataloge  tos 
1740  diaraeterisirt  (Modus  conficicndi  glntinis  ex  cascu  et  pelUbtts  bei  Hont- 

fauoon);  wozu  Lcnglet  du  Fresnoy  [Hietoire  de  la  philoBOphie  herme- 
tique  [ä  ia  Ilaye,  1742],  T.  III,  p.  15)  bemerkt:  C'est  le  lut  pour  luter  lea 
vaiseeaux,  daus  lequel  Ic  fromagc  et  la  colle  de  rognurea  de  gands  ou  de 
peanx  antra  enoor»  ai\jonrd'liuu 

2<)3)  Dahin  gehören  auch  wohl  Excerpta  nonnuUa  de  rebni  obymioit  et 
roetallicis  in  Pari?.  Cod.  2327,  Nr.  34,  vgl.  S.  287. 

^'^^)  Aus  dem  von  Agathurcbides  uns  Erhalteneu  in  der  Altenburger 
0.  Gothaer  Handichrift  Nr.  18,  vgl.  S.  301. 

*M)  In  der  von  Fabrio.itt*  benutzten  Abicbrill  einer  Pariser  Handaebrift 
Nr.  69,  vgl.  S.  280.  Aber  ich  bin  nicht  gewis»,  ob  die  S.  330,  Anmerk.  208 
erwülinten,  die  xöV/.iiöir  betreffenden  Vorscliriften  sich  atif  das  Znaammenß* 
gen  von  Metallen  oder  Anderem,  Pergament  z.  b.,  beziehen. 

lob  habe  Einiges  hierher  Gehörige  sobon  oben  S.  205,  Anm.  188  bcspro- 
oben.  Andere dieeettOegenetand betreffende Anfeätae sind ti.a. folgende:  In  der 
Pariser  Handschrift  2275  Nr.  11:  Anonymus,  de  unionibus  et  lapidibus  prc- 
tiosis  conficiendis;  vgl.  oben  S.  284;  wie  Höfer  den  Titel  dieses  AufRatzes 
angiebt,  vgl.  daselbst.  Anecheinend  als  in  einer  Vorschrilt  des  Arabers 
Salmanas  in  derselben  Handschrift  enthalten  wird  dann  vonllöfer  (Histoire 
de  la  ebimie,  2.  ed.,  T.  II  [Paria  1866],  p.  299)  nocih  ein  Gapitel  beaprochen: 
Dans  le  chapitre  sur  la  teinturo  des  pierres,  des  emeraudes,  de»  lychnites, 
des  liyacintlie? ,  d'ajirf's  >in  livro  du  siinctuaire  (xaTftßarfr;  Xi^Mf  xai  afjtttqdy' 
^üiy  xui  Xv)(fti^t'  xt(t  idxiyiiujy  ix  loO  diiitov  zd>y  hQ(vy  ixdo^tyiof  ßtßjLiov)^ 
il  est  queation,  en  termea  non  equivoques,  de  la  coloration  des  patse  de  verra, 

de  faienee  et  de  porodaine  par  des  oxydes  metalliqnea.  <7eet  aveo  le 

tale,  le  fiel  de  boeuf  et  les  fleurs  de  cuivre,  qu'il  j  rt  Borit  de  colornr  les  ver- 
res.  Sonst  wird  als  in  der  Pariser  H;uid8cbrift  2325  enthalten  ein  Aufsatz 
(Nr.  8,  vgl.  oben  S.  285):  Salinanae  Arabis  metbodus,  qua  uniones,  Lyacinthi, 
aliaque  id  genas  fieri  possint,  augegeben.  In  der  von  Fabrieins  benntsten 
Abschrift  einer  Pariser  Handscbrift  war  aoob  (Nr.  9,  vgl.  8.  278)  eine  Samm- 
lung von  Rccepteo ,  unter  welchen  von  ihm  namentlich  angegeben  werden : 
KttTaßttf/tj  /.Oiü^'  xitt  (TuuQuy^oit:  Bili  vulturis  incoquendae  gemmac,  imde 
rectius  imbibent  colorcs.   £ftu^ydoi>  Jiofiigtf.  Etf  zi>  ytyia&tu  roy  x^vmak- 
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len*^,  eine  Aiukunft  dfträber,  -wie  Bier  bereitet  wird'«'),  Anlei- 


Xoy  dJittXöi'  (Erweichi'U  des  Krystalls?).  Kataaxevi^  el(  to  fiii^'ut  kü^ot'  iqv- 
^fföft  Ebenwlehe  Recepte,  aadi  du  unter  d«r  toii  Höfer  mitgetheilten 
UebaitohriA,  enihiU  die  Florentiner  Handschrift  (Nr.  4 1 ,  vgl.  oben  S.  266), 
und  gerade  dieses  Rccept  auch  die  Escurial-IIimdschrilY  .1  (Nr.  20y  vpl.  oben 
S.  271).  —  An  die  llerstellung  fatbifjer  (ilasüüssc  wird  man  (vgl.  noch  S. 
56)  auch  erinnert  durch  das,  was  dem  aichemistiechcn  Schriftsteller  Demo- 
crit  in  Besiehong  auf  du  Flrbm  Ton  Steinen  neebgesagt  wurde  (vgl  S. 
110),  und  hierdnroh  wiederum  daran,  daia  L.  A.  Seneoa  (a.  S.  100  a.  0.) 
Bch'-n  für  den  Demo  crit  von  Abdera  erinnert,  dieser  habe  frefuriden,  quem- 
adTiM<f]iirii  df'coctuH  cakulus  in  smiirägdum  converteretur ,  qua  lioiüeqne  co- 
ctura  invcnti  iapides  coctiles  colorantur.  Und  andercraeit«  ist  zu  beuchten, 
wie  lenge  nooh  nacb  der  Zeit,  in  welcher  die  une  jetit  bueh&fligenden  grie- 
chischen Scliriflen  über  alchemislieebe  Gegenstände  geschrieben  wurden,  die 
künstliche  Herstellung"  vdn  Edelsteinen  mit  der  eigeiitliclien  Aufgalie  der  Al- 
chemie:  der  Metailveredluiifr ,  verwebt  erscheint;  noch  das  dem  Kaymnnd 
Lull  (im  ISten  Jahrhundert  und  im  Anfang  des  Uten)  zugeschriebene  Com- 
pendium  aninae  trensmutationii  artis  metaUomm  entb&lt  in  den  beiden  For> 
Den,  in  welchen  u  ▼orkommt  (Mangeti  Bibliothaea  chemioa  <mriosa,  T.  J, 
p.  780  sqq.  und  p.  853  sqq.),  Vorschriften  zur  Zusammensetzung  der  verschif - 
deuartigsten  Edelsteine:  des  Diamantes,  Saphirs,  Smaragdes,  Topase«,  Berylls 
und  anderer,  Damentlicb  auch  der  Perleu. 

Eine  AuBehl  solchnr  Reoepte:  Zubereitung  der  Perlen;  trttbe  und 
schmutzige  weist  lu  machen  t  blasegelbe  weist  in  mac  hen  (wie  es  scheint 
durch  Einlegen  derselben  in  die  Milch  einer  w(  i?-cn  Tlnndin);  Härten  oder 
Dichtmachen  der  Perlen ,  war  in  der  von  Fabricius  benutzten  Abschrift 
einer  Pariser  Handschrift  (Nr.  9,  vgl.  S.  278)  enthalten  {7\bi'  ^«pyft(jw*'  axtva- 
«tat,  Ji^*tfM$i  aivyv&y  nttl  ^vaoQ&y,  JttxtMtg  fni{tyüQMv  xl^^uiv  •  ßüXt  tlf 
yäXa  xwbs  Xevttil^  -  -  -  tlijht  fia^yi^if}.  Der  Aofoätee  Mr.  11  in  Paris, 
cod.  227.')  und  Nr.  8  in  Paris,  cod.  2325,  welche  Vorsidiriften  znr  Anferti- 
gung oder  Zurechtmachung  von  Perlen  enthalten,  wurde  schon  in  der  vor- 
liergehcnden  Anmerkung  crwähntt.  Auf  eine  in  vielen  IlandschriAcn  sich  tin- 
dende  Anweisung  dee  Araben  Salm  an  at,  grosse  Perlen  zu  madien,  komme 
ich  bei  der  Besprechung  der  Verfasser  der  in  diuen  Sammlangen  enthalte- 
nen Aufsätze  zurück.  Daes  die  Ynm:hrift,  blassgelbc  Perlen  weiss  zu  machen, 
als  von  Zosimos  hernihreud  betrachtet  worden  if»t,  <?eht  aus  dem  oben  S. 
205  f.,  Anmerk.  li^l  und  1D2  Bemerkten  hervor.  Eine  Vurschrilt  zum  Heinigen 
und  Olftttsendmachen  der  Perlen,  welche  viel  gebraucht  sei  (sie  beginnt  da- 
mit, Oel  in  einer  Schale  erwärmen  an  lauen),  hat  die  Turiner  Handschrift 
(Nr.  9,  vgl.  oben  S.  2f!ri;  in  dein  da  citirten  Kataloge  wird  die  reberschrift 
dieses  Aufsatzes  wieder;,'egeben :  Detersio  margaritarum,  ut  sidendor  ilbs 
concilietur,  quae  plurimum  in  usu  e^sc  dicitur).  Ein  Aolsatz  unter  demselben 
^tel  (Sfii}(tt  XäfjinQvyatg  fittQyüQtoy  ji  ntXidxtS  9  dsdttxits  fkiyi  /(>'>^r'0 
und  mit  demselben  Anfang  {JlQwtoy  ßaXiüy  IXtuw  -  -  wie  der  in  der  Turi- 
ner Handschrift,  findet  sich  auch  in  der  Escurial  -  Ilandschrifl  il  (Nr.  19,  vgl. 
oben  S.  271),  und  nach  Miller 's  Bemerkung  (a.  ä.  27(^  Anni.62a.O.)  auch  in 
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tun  gen  zum  Schreiben  mit  Goldschrift*'*''),  und  anderes  Solches, 
dein  ur.s[jriinglichen  Gegoustaudo  der  zur  iilt^stcn  Sanmjluug  ver- 
einigten Auiaät/e  Fremdes.  Selbst  noch  Fremdartigeres  gesellt 
sich  hiriz«:  MathematiHches auf  Traumdeutung  Bezügliches"") 
und  an  Astrologisches  mindestens  dicht  Hin^^treifendes'") ,  I^and- 
wirthscliaftliches  oder  Meteorologisches"'),  und  kaum  specieller 
zu  Classiticirendes,  das  aber  gewiss  je<lem  redlich  Strebenden  zu 
wünschen  ist'").  Und  wie  der  Alchemie  Fremdes  in  Sammlungen 
alckemistiaclier  Aufsätze,  ao  kam  auch  wohl  einmal  ein  alchemi* 


der  Fftrieer  Handeehrift  2337,  deren  grotee  Uebereinstimmang  mit  dieser 

Eeottrial-HariclsclM  ift  sclion  oben  S.  2>S,  .Vnmerk.  97  besprochen  worden  ist. 

'Welche  Auskuall  all  von  Zoeimoe  berrfihrend  betrachtet  innrde  ; 
vgl.  oben  S.  202  r. 

■iobj  Eine  solche  Anleitung  befand  sich  in  der  von  Fabricius  bcnutzlen 
Abiehrift  einer  Panier  Ihndichrift  (Nr.  52,  vgl.  oben  8.  280),  aucb  in  der 
Tormale  all  Cod.  817S  beseiehoeteii  Phrner  bncbdirift,  am  welcher  Moot« 
fancon  ein  bezügliches  Fragment  TeröfTentlicht  hat  (vgl.  oben  S.  286,  An* 
merk.  95).  (Darüber,  dass  in  der  Leydener  Papyrus-Handschrift  Anwoisunpen 
zum  Schreiben  mit  Goldschrift  enthalten  sind,  vgl.  oben  S.  100.)  So  finden 
sich  auch  in  der  Florentiner  Handschrift  (Nr.  46,  vgl.  oben  S.  266)  zwischen 
Yorachriften,  wie  eineeinen  Metallen  einen  Goldfibenug  in  geben,  n.  a.  lolche, 
welehe  aaf  das  Schreiben  mit  Goldicbrirt  Bezug  haben :  *Td«i^p  t$m  hßfiXti^ 

kt^aetS'    IliQi  lob  j|f^t?a((><Tca  atdtjQoy. 

Die  im  Anfong  der  Toriner  Handeehrift  stehenden  nnd  den  gröeseren 

Theil  derselben  füllenden  Abhandlongen,  vpl.  S.  260. 

-'"l  So  Nic'cpliori  'OinnoxntTixth'  in  der  Venetiaiicr  Handschrift  (Nr.  5 
derselben,  vgl.  (iV)en  S.  J.')",));  so  des^  Nikephoros  Schrift  und  die  di*;»  Syne- 
sios  über  Truunic  in  der  Eacurii^l-ilandsciirirt  i>  (N'r.  15  u.  -IG  derselben,  vgl. 
8.  274). 

>")  Der  Aoftati  in  der  Pariser  Handschrift  2250  (Nr.  7,  vgl.  oben  8.282), 
dessen  Inhalt  ohaiaclerisirt  wird:  Quaenam  fossilia  planetae  cnique  «ttri- 
boantur. 

])er  Aufsatz,  welcher  Prognostica  ad  tjuatuur  anni  tempora  resque 
georgicas  spectantia  enthalte,  in  der  Yenetianer  Handschrift  (Nr.  6  denelfaen, 
Tgl.  a  269). 

^'^  So  ein  Anfiate  in  der  Escnrial  -  Handschrift  yi  (Nr.  U  denielben,  vgl. 
S.  271),  worin  behandelt  wird,  wie  man  wohl  tline,  das  (duck  des  Erworbers, 
das  Glück  des  mühsam  Erarbeiteten,  und  lange  Dauer  des  Lebens-  Wie 
Hill  er  (a.  hier  a.  0.)  bemerkt,  hat  denselben  Aufsatz  anoh  dfe-Peröer  Hand- 
schrift 2S27. 
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aiiacher  Aufsats,  gleichsam  verirrt,  mit  durchweg  der  Alcbemie 
fremden  Scbriftsttteken  in  Eine  Handsehrifb  zusammenbiß). 

Ich  habe  bereite  (S.  325)  erörtert,  daas  das,  was  dio  Escurial- 
Handschrifb  B  enthält,  mir  die  älteste  Form  der  Samiülung,  und 
den  iiilialt  Jor  ältesten  Sauiinlimg  fast  volLstiindig,  zu  geben 
scheint.  Die  Reilienfolge  der  in  ihr  noch  erlialtenen  Aufsätze 
stimrut  ganz  zu  der  der  auf  uns  gekoninicnoii  alten  InlialtsangaVie, 
de«  nivat.  Diese  inhalt'saDgabe  ist  zu  einer  Sammlung  gemacht, 
sie  ist  nicht  etwa  lediirlicli  eine  Zusammenstellung  der  Titel  oder 
Ueberschriiteu  vereinzelter  alchemi.stischer  Aufsätze  oder  Abhand- 
lungen; dies  gebt  daraas  hervor,  wie  in  ilir  zuletzt  eine  Anzahl 
wohl  kleinerer  Au&ätze  gleichsam  im  Rummel  zusammengefasat 
wird***);  dies  geht  auch  daraus  hervor,  dass  in  ihr  so  oft  Au&ätze 
als  beirtthrend  von  Dem  oder  von  Jenem  und  handelnd  „von  dijeser 
nämlicben"  oder  „von  derselben  heiligen  Kunst** oder  „Dessel- 
ben** verschiedene  Aufsätze  hinter  einander**^  aufgeführt  werden. 
Der  niva^  hat  solche  Bezugnahme  auf  das  in  ihm  Vorstehende, 
wo  sie  der  Titel  der  vereinxelten  Schrift  natürlich  nicht  haben 


^1*)  So  z.  B.  stehen  in  der  (anscheinend  im  16ten  Jahrhundert  f;crcrtig- 
ten)  Pariser  HandschrifL  2328  (Catalogus  codioum  manu?cn*ptoram  bililiolhe- 
cae  rcpiae,  T.  II  [Parisiis  17-10],  p.  481)  zusammen:  Michaelis  I'seUi  ad  Mi- 
chaelem  patriarcbam,  de  aun  conficiendi  raUone,  epistulu;  graecorum  manu- 
•oriptoram  catalogus  (vem»  bibltothecae,  «bi  ü  Codices  aeaervabaiitari  nooMi 
oaummi  6it){  eoccerptä  es  AnatoHo  de  rebos  ad  maihematicae  diadplinaa  per^ 
tinentibas;  Gregoriua  Thaumaturgus,  de  anima;  Theodosii  imperatoris  lex 
advcrsua  Porphyrium  et  Nc^torianos;  catalogus  mamiscriiitorum  jTfraecorura 
bibliothecae  Caraifae  cardinalis.  Diese  Handschrift  wird  hiii  als  aus  der  le 
Tetlier*wdien  BibUoth^  in  die  künig).  Bibliothek  w.  P^is  gekommen  be- 
xeiohnet;  in  Montfanoon^s  Bibliotbeea  bibliothoßarum  roanueeripioram  no?a 
(PariBÜs  173P1  wird  sie  (T.  II,  p.  740)  aU  Par.  Cod.  S185«  mit  wesentlich  der- 
selben Inhaltsangabe  aufgeführt;  es  ist  wohl  die  früher  im  Besitze  des  f.  de 
Montchal,  Erzbiscbofs  von  Toulouse,  befindliuh  gewesene,  über  wclcbo 
l«abbi  (Nova  bibtiotheoa  mss.  libroram  [Parisiit  1653],  p.  199]  einige  Aas- 
kunlt  gegeben  hatte. 

Unter  der  Bezeichnung:  "Kicqu  xtgiiXuia  rtiaf6^*i»y  7iuii,Tthy  niQi 
XQvaoTtotiug  (Nr.  43,  oben  ö.  262;  vei^gl.  auch  Hr.  44  der  EecuhaMiandacbiift 
Bj  oben  S.  274). 

*'^)  Vgl  r.  ß.  obeu  (6.  261)  die  Angaben  des  niyai  für  Nr.  9  bis  12 
und  14. 

U9)  YgL  I.  B.  diselbit  (8.  261  f.)  Nr.  6^  16^  19,  81,  83»  89. 
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konnte  Der  «/ste|  wurde  später  abgesehrieben  in  Saminltin- 
gen,  weldie  nicht  mehr  mit  der  acsprüuglicheiiliberemstunmten*'*); 
aber  die  Titel,  wie  sie  im  xlva^  angegeben  sind,  scheinen  als  TU 
tel  der  einzelnen  Anftätce  über  diese  geschrieben  worden  za  sein; 
oder  bestimmt  wenigstens  scheint  spater  ans  Einer  Handschrift 

die  Angabe:  j^Desselben'*  Abhandlung  ttber  unverändert  in 

eine  andere  Handschrift  ttbergegaugen  zu  sein,  wenn  auch  ein 
Au&atz  eines  Anderen  eingeschoben  oder  überhaupt  die  Beihen* 
folge  der  Aufsätze  umgesteUt  war  und  so  diese  Angabe  unrichtig 
wurde  Spätere  Formen  der  Sammlung  sind  durch  solche  Ein- 
schaltungen gekennzeichnet;  auch  dadurch,  dass  sie,  soviel  sich 
beurtheilen  läset,  mitunter  denselben  Aufsatz  wohl  zweimal  haben: 
einmal  vielleicht  aus  dieser  und  dann  noch  einmal ,  in  mehr  oder 
weniger  veränderter  Fassung  aus  jener  älteren  Handsciirift  ent- 
nommen--^).    Für  mehrere  Handschrilten  tindet  man  in  den  ße- 


Für  dieselbe  Schrift  de  >  Ilpliodoro»  ist  7.  B  der  Titel  an  «ich  nach  der 
Venetianer  Handschrift  (bei  Bernard  a.  S.  323,  Aum.  182  a.  O.,  p.  151):  ^Hkto- 

ftwmx^f  Tigif^tt  SUt  atigmif  lüftß»if,  wahrend  der  n(i^  ^vf^^.  Nr.  9  oben  8. 
861)  die  Angabe  hat:  ^HX^oddQov  (ftXoa6^v        Sfdi9*w  tiy  ßwtUa  nt^ 

t^f  O^ttug  taCTt/i  Tf^t'tjc  <Tiu  ün'/iay  td/tßmy. 

aio)  Wie  z.  B.  gerade  die  älteste  der  mir  bekannt  gewordeneu  Uand- 
Bchriften:  die  Yenetianer  Handschrift. 

*^  80  ist  s.  B.  in  der  Yenetjaner  Handeofarift  der  AnflwU  Nr.  23  (vgl. 
oben  S.  2G0)  über  das  göttliche  oder  hoiligo  Wasser  überschrieben:  T9Ö  tt^ 
toß  XnKTTiftfor'f  während  für  die  vorhergehenden  Aufsätze  Christian os 
nicht  der  Verfasser  ist.  So  ist  auch  in  der  Altenburger  o.  üothaer  Hand» 
nbrift  der  AnfmU  Kr.  12  (vgl.  oben  301)  betitelt:  TWJ  atitoO  X^iattaw^ 
n£Qi  fS  9iCw  ed«fo(f  während  die  snn&ehet  vorhergehenden  Anftitze  von 
ganz  andern  Verftnem  sind.  So  ist  daselbei  der  Aufsatz  Nr.  27  betitelt: 
Tof  f.'t'rnn  ZoGt'uov  TttQi  oQyüyujy  xfu  xaiiirtoy  x.  r.  X,  während  zwischen  die- 
sem und  dem  nächst  vorhergehenden  Aufsatz  dos  Zosimos  einer  der  Kleo- 
patra  eingeschaltet  ist;  letzteres  findet  sich  wieder  in  der  Mflnchener  Hand> 
scbrift  für  Nr.  23  derselben  (vgl.  oben  8.  SOG).  In  dem  ntyttf  (Nr.  92  desael- 
ben,  vgl.  üben  S.  262)  hatte  die  Beseichnang  dieses  Aufsatzes:  Tor  «tlreis 
[ZcKituof]  'tfai  ö(>yi'tro)y  x(d  xftfttyuty  X.  T.  X.  ihre  vollständiGce  Berechtignttg» 
da  auch  die  beiden  hier  vorhergehenden  Aufsätze  von  Zosimos  sind. 

Su  hat  die  an  Fabricius  gekommene  Abschrift  einer  Parier  Hand> 
acbrift,  wie  et  scheint»  denvdben  Anftatx  einmal  Nr.  42  (vgl.  oben  &  280) 
und  dann  noch  einmal  als  den  ersten  der  unter  Nr.  57  zusammengestellten. 
Darüber,  dass  des  Zosimos  Aufsatz:  r/r^ffirt  {Ttourrtitcia  in  der  Escnrial- 
llandschrift     zweimal  enthalten  ist,  vgl.  oben  S.  17B,  Anmerk.  77,  und  S.  271 
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schrf'ilni Ilgen  dersellien  angegeluMi,  daa«  und  v-'o  von  freuider liand 
nachträglich  noch  Eiiisclialtimgeii  oder  Zusätze  gemacht  worden 
sind='^').  —  Einzelne  HandBchriften  Laben  geradezu  Lücken 
andere  enthalten  einzelne  Aufsätze  nur  bruchstückweise '3^);  noch 
andere  geben  sich  überhaupt  nicht  als  Sammlungen  der  Aufsätze 
sondern  als  Sammlungen  von  Auszügen  aus  den  letzteren  ^^').  In 
einzelnen  Uandichriften  endlich  finden  sich  einzelne  Theile  des- 
selben ScbriftstückB  räumlich,  oft  weit,  durch  zwiachengestellte  an- 
dere  Au&ätze  getrennt  ohne  daas  dies  stets  nur  als  auf  fehler- 
hafter Paginirung  beruhend  zu  erklären  zu  sein  scheint  Nameni. 
lieh  findet  man  solche  Theile  eines  und  desselben  Aufsatzes, 
welche  einzeln  und  unabhängig  von  einander  in  Handschriften 
übergegangen  waren,  dann  auch  wieder  in  Einer  Handschrift  zu- 


bei  Nr.  11  und  29.  Daiüber,  dass  in  mehr  als  einer  Ilandschrirt  als  von  Zo- 
eimos  herrührend  zwei  Aufsat??  unter  dem  Titel  ri'tjaiK  YQ"f  h  *■  ^-  ^'"t* 
lialteu  sind,  deren  einer  lediglich  das  erste  Capitel  des  anderen  zu  sein  scheint, 
TgL  ob«s  S.  189  ff.  Für  die  Altttilmrger  o.  GiiUiaer  Ifands^rift  wird  ▼on 
Jmoobs  (a.  8.  SOO  a.  0.,  p.  JilT)  angegebctoi  dais  rie  fol*  66  einen  AofiatB 
des  Ostanes  hat  (Nr.  7,  vgl.  oben  S.  301),  and  weiter  (p.  218),  dass  in  ihr 
fol.  212  steht  Fragmentum  Oatanis,  ,7<oi  rfi^  icQäf  rf/yiS  •  •  -  (vpl.  Nr,  30 
oben  S.  302),  cujus  initium:  ti](  ^vacuts  i6  äxf^ntoy  •  -  -  vide  supra  fol.  66. 
ubi  eadem  leguntur. 

*")  So  s.  B.  für  die  Yeoetiaoer  Handichrifty  r'gt  bei  Nr.  28  denelben 
oben  8.  260;  eo  lAr  die  Fsrieer  Handechrift  2826,  TgL  oben  8.  286,  An- 
merk.  91. 

^-|)  So  z.  H.  die  Alteoburger  o.  Gotbaer  Uandschrilt,  vergl.  bei  Nr.  13  . 
derselben  oben  S.  301 . 

*M)  Wie  c  B.  die  Oxforder  Handiohrift  in  Nr.  16,  17,  18,  19  denelben,  . 
▼gL  oben  S.  315. 

Wie  die  Leydencr  nan'lsclirirt.  vßl.  oben  S.  312. 

22»)  So  z.  B.  in  der  Altenburger  o.  Gothaer  Haiidsciniff :  Nr.  10  dersel- 
ben (vgl.  oben  S.  301),  'Afenty^ti^ov  ^tXoaötfov  ntqi  it^ttov  idnrof  zr^(  mvxio- 
eMS(,  beginnt  fol.  79  der  Handachrifl,  aber  Beinecin«  batte,  wie  Jacobs 
a.  8.  800 a.O.,  p.217  mittheitt,  dam  die  Randbemerkong  hingeschrieben:  M' 
^■aXa  sunt  haec  et  manca.  pcrtinent  nutem  ad  ultima  vf-rLa  fo].  9'^  cnm  qm- 
bus  si  jimganttir  ista,  jam  sententiam  pulcre  abgolvoiit;  (rrnor  steht  da  nach 
Jacobs'  Bericht  (daselbst  p.  218)  fol.  142*»  (Nr.  19)  Pars  libri  ne^t  noaöitiiof 
9^(ürbiK,  cujus  principiom  ett  fol.  119.  So  giebt  Reavene  a.S.811  a.0.  für  die 
Leydener  Handechrift  an,  dan  in  ihr  auf  p.  181 — 188  •tehe  daa  jbiNnfo',  bii 
zum  Worte  /(x'aov  ^(yri^tt,  dann  ganz  Andersartiges  (vgl  oben  S.  812),  dann 
p.  144  (der  leisten  Seite)  der  Beet  des  Lexicone,  Ton  /aAac^  bis  an  das 
Ende. 


Digitized  by  Google 


884  Znr  KenntniM  der  Samuüoqgeii 

sammen,  aber  den  Anfang  des  nnprüng^^en  Anfeatces  von  der 
Fortsetzung  desselben  getrennt  und  erst  später  stehend 

Weniger  erheblich  fttr  die  allgemeinere  Eenntniss  der  Sammlun- 
gen griechischer  alchemistischer  Aufsätze,  als  die  Betrachtung  der- 
selben unter  den  so  eben  benutzten  Gesichtspunkten,  ist  die  Frage 
nacli  dem  Alter  der  Handschriften,  in  welchen  sie  uns  erhalten 
sind.  Die  Reihenfolge  der  Zeiten,  in  welclieii  diese  Handschrif- 
ten gi  fortigt  wurden ,  giebt  nicht  die  Reihenfolge  der  Formen .  in 
welclien  diese  Sarnnüungeu  exiütirten  oder  zu  welchen  sie  ausge- 
bildet wurden.  Wir  haben  die  früheste  Form  der  Sammlung  in 
einer  neueren  Handschrift  (der  Escurial- Handschrift  B  aus  dem 
IGten  Jahrhundert),  und  die  älteste  mir  bekannte  Handschrift 
(die  Venetianer  aus  dem  U  ten  oder  r2tcn  Jahrhundeil)  giebt  uns 
eine  spätere  Form  der  Sammlung  (vgl  oben  S.  325);  die  älteren 
Uandscbriftra»  welche  bis  zu  jener  neueren  die  früheste  Form  der 
Sammlung  erhielten ,  sind  verloren  oder  nicht  zu  meiner  Kennt- 
niss  gekommen.  ~  Uebrigens  wurden  die  im  Vorhergehenden  be- 
sprochenen Handschriften  in  sehr  verschiedenen  Zeiten  gefei*tigt: 
die  Venetianer  Handsdiiifb  im  Ilten  oder  12 ten  Jahrhundert^  die 
Pariser  Handschrift  2325  gegen  das  Ende  des  13  ten  Jahrhunderts» 
die  Pariser  2329  und  die  Qxforder  im  15  ten  Jahrhundert»  diePar 
riser  2275  im  Jahre  1467,  die  bd  Montfancon  als  cod.  3178  be- 
zeichnete Pariser  Handschrift  im  Jahre  1478,  die  Pariser  2327  im 
Jahre  1486»  die  Florentiner  am  Ende  des  15 ten  Jahrhunderts,  die 
Pariser  Handschrift  2249  am  Ende  des  15 ten  oder  im  16ten  Jahr- 
hundert>  die  ^riner,  die  Münchener,  die  lliddlehiUer>  die  Pariser 
Handschrift  2326  und  die  beiden  Escurial-Handsdiriften  im  16  ten 
Jahrhundert,  die  beiden  Wiener  Handschriften  im  Jahre  1564, 
die  Breslauer  1565,  die  Altenbnrger  o.  Gothaer  Handschrift  1623, 
die  Wolfenbüttel  er  Handschriften  wohl  um  dieselbe  Zeit.  Für  die 
grössere  Zahl  dieser  Handschriften  ist  die  Zeit  der  Anfertigung 
derselben  nur  ungefiihr  und  weniger  sieht  r,  aus  der  Art  der  Schrift, 
erschlossen,  für  nielircMc  gar  Nicht-s  bezüglicli  der  Zeit  ihrer  An- 
fertigung angegeben  oder  nur  (wie  für  die  Alailander  Handschrift 

227)  So  die  7.\vei  Theiln  cTf«  Aufsatzes  des  Democrit  in  der  grösseren 
WolfenbüUeler  Uaodschnfi  (vgl.  &  309  aud  auch  S.  119  f.,  Anmeik.  dUi). 
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nnd  fUr  die  Pftriser  Handschriften  2250  und  2252)  ganz  nnbe- 

stiinmt,  dass  sie  Manuscripte  aus  neuerer  Zeit  soien.  Für  die  klei- 
nere Zahl  der  Huudsclirifteu  nur  i.st  das  Jahr  der  Anfertigung  ge- 
nauer, und  wo  und  von  wem  sie  ge.sclirieben  wur<len  überhaupt  ge- 
nannt; was  hierüber  mir  bekannt  geworden,  weist  für  das  Ifite 
Jahrhundert  nacli  Griechenhmd ,  und  namentlich  nach  Coriu  und 
Caudia,  für  das  lUte  nach  Venedig  als  den  Theilen  Europa's,  von 
wo  solche  Handschriften  —  Abschriften  älterer  —  ausgingen.  Der 
Pariser  codex  2275  ist  (es  wird  nicht  angegeben,  wo)  1467  Ma- 
nuelis  llosati  manu  geschrieben,  die  bei  Montfaucon  als  cod.  3178 
bezeichnete  Pariser  Handschrift  1478  in  Greta  a  Tlieodoro  Pole- 
oano  Corcyraeo '2ti^  die  Pariser  Hand selirift  2:127  bald  darauf,  1486, 
vielleicht  von  denselben  Schreiber  ^^^)»  gleichfalls  auf  Candia.  Wie 
dieser  Schreiber,  so  war  dann  auch  wieder  der  Mann  von  Corfu, 
von  welchem  Pizimenti  fast  100  Jahre  später  die  Handschrift  er- 
stand, die  des  Demoer it  Physica  et  mystica  oder  mindestens  ein 
Stück  derselben  und  des  Synesios  Commentar  zu  dieser  Schrift 
enthielt Und  wiederum  war  es  ein  Grieche,  Cornelius  von 
Nauplia**^,  welcher  zu  Venedig  zwischen  1560  nnd  1570  eine 
Sammlung  griechischer  alchemisiiseher  Aufsätse  wiederholt  ab- 
schrieb, wie  wir  denn  von  ihm  noch  die  swei  Wiener  Hand- 
Schriften  (1564)  und  die  Breslauer  Handschrift  (1565  geschrieben) 
kennen. 

Was  die  grossere  odmr  geringm  üebereinstimmuug,  die  stilr- 
kere  oder  sdiwächere  Vera^iedenheit  der  einzelnen  Handschriften 
betrifli,  so  habe  ich  hierUber  bereits  im  Vorhergehenden  im  All- 

Theodorut  Pelecanus  von  C3(n«yra  wird,  mit  der  JahrmaU  U76, 

aach  bei  Eberl  (Zur  IXandsq^iriHenkunde,  I.  Bändchen  [Leipzig  1S25],  S.  101) 
uulor  den  auf  der  Insel  Creta  als  Schreiber  thäfifjren  Griechen  p;«  n  tnnt. 

Dalür  spricht  die  gro«8e  Ucbereinstiminung  dieser  beitlcu  iiandscLrif- 
teui  vgl.  obm  8*  286,  Anmerli^  95. 

>«)  Com  Democriti  Ahderitae  libenum  de  arte  mi^a,  et  Syneiiiim  fjna* 
dem  iaterpretem  cropiam  a  Corcyraeo  quodam,  qui  Venetiis  Romam  &e  ron- 
tulerat,  in  Latinum  convertissem ,  volui  utrunque  tibi  iusciil»ere,  sagte  Pizi« 
nenti  in  der  Widmung  seiner  Publicatiou  (Paiavii  157:]  [vgl.  oben  S.  IIOJ, 
f.  4  tO)  ati  den  Cardinal  Perrenot.  Dieae  Widmung  wurde  zu  Rom  im 
September  1670  geiehriebett. 

Vgl.  oben  S.  294. 
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ganeinen  (S.  326  fi!)  und  bei  der  Besprechung  der  euuelnen  Hand> 
eehriften  (ß.  256  bü  316)  und  sonst  (S.324f.)  so  viel  hervorgehoben, 
dasB  ich  mich  hier  kurs,  fassen  darf.  Durch  die  Uebereinstimmung 

der  Reihenfolge  der  AufBätze  innerhalb  einzelner  Gruppen  erin- 
nern die  meisten  Handschriften  noch  an  einen  gemeinsamen  Ur>- 
Sprung welche  Veränderungen  durch  Unjsteliuug,  Weglasöung, 


'^^^)  Bezüglich  der  UebereinBÜmmung  der  Eacurial-IIandschrifli?  mit  dem 
IiihaltBverzoirliiiiss  der  frfiliegfon  Sammlung,  dem  nfya^,  vgl.  S.  325;  bezüglich 
der  Verschiedenlieit  der  Vcn'jtianer  Hanrlschrift  von  dem  7i/>'a|,  wonach  denn 
auch  diese  mit  der  EHcurial-HaiulBciu-ifti^  eine  nur  ziemlich  übereinstimroende 
genannt  werden  kann,  S.  S2S,  Annerk.  I9S.  Die  Blailander  Handadirift  hat 
in  ihren  Aufsätzen  Nr.  1  bis  12  gleiche  Reihenfolge  wie  die  Venetianer  in 
Nr.  7  l)ia  IB,  ahr^esfhen  davon,  ilass  Nr.  11  der  ersteren  in  der  letzteren  fehlt. 
Die  Turiner  HundpoliHfl  hat  in  der  Reihenfolge  ihrer  Aufsätze  Nr.  1  bis  7 
Aebnlichiceit  mit  der  Florentiner  Handschrift,  aber  Vieles  nicht,  was  die  letz» 
tere  hat,  and  in  den  anderen  noeh  in  ihr  enthaltenen  Anfsätcen  Nichti  Oe« 
meinsames  mit  der  Florentiner  Ha udi-'chrift,  was  die  Reihonfolrre  belriffl.  Die 
von  Fabricius  bünutzto  AbBChrifl  einer  Pariser  Ilandfit'hrift  hat  mit  keiner 
anderen  mir  bekanutr-Ti  Ifandfjchrift  entschiedener  hervortrelendo  Aehnlii-h- 
keit,  am  fihetiten  noch,  in  der  üebereinetimmung  der  Reihenfolge  der  in  ein- 
selnen  Gruppen  entlialtenen  AnMtae,  mit  der  Florentiner.  Die  Parieer  Hand- 
•ohrift  2275  hat  mit  der  Florentiner  die  Reihenfolge  der  zuettt  Btehenden 
Aufsäze,  Nr.  1  hh  G  {remein,  aher  (iann  liort  die  Uebereinstimmang'  auf.  Be- 
züglich der  llebereinstimmunp  der  Pariser  Handschrift  2S27  mit  Montfau- 
con's  cod.  317b  und  der  Kscurial^Handscbrift ^1  vgl.  S.  286,  Anmerk.  95  und 
8.  288t  Anmerk.  97;  all  Einer  Sippe  angehörig  vad  wie  im  Wesentlichen  nach 
Einer  und  derselben  Vorlage  gefertigt  oder  unter  einander  abgeichrieben  (die 
beiden  ersieren  Handschriften  sind  1488  und  1178  preschrieben,  die  dritte  wird 
als  im  IGten  Jahrhundert  geschrieljen  Vietraclitet)  sind  iliese  drei  Handschrif- 
ten characterisirt,  ausser  durch  die  Uebereinutimmung  der  Reihenfolge  der  in 
ihnen  enthaltenen  Anfiitse  im  Allgemeinen,  aneb  dadnroh,  daes  de  Einielnea 
haben,  was  sich  sonst  nur  äusserst  selten  wiedei-findet,  wie  s.  B.  dae  Myete- 
rium  draconie  (vpl.  oben  S.  271  f.,  .Anmeik.  03)  oder  den  Aufsatz  des  .\rnald 
von  Villanova  (vgl.  oben  S.  3i27  ,  Anmerk.  Ht!»)-  Ar  diene  drei  Haudsclirif- 
ten  Bchiicsst  sich  auch  die  Montpellier-Üaudbuhriit  eiuigermassen  an,  was  die 
ersten  in  ihr  enthaltenen  Avfs&tse  betrifft,  aber  dieee  annihemde  Ueberein- 
stimmung in  der  Reihenfolge  der  Aufsätze  hört  für  sie  bald  auf  Beaöglich 
der  Uebereinsfimmunp  der  PuriKer  Ilandschriff  2329  mit  Montfaucon's  eod. 
.TlSr»  v^'l.  S.  2B8,  Anmerk.  iW.  Die  ausführlich  beschriebene  Wiener  Hand- 
sohrift  hat  im  Vergleich  mit  der  Venetianer  Nr.  1  bis  6  der  letzteren  nicht« 
Nr.  8  bis  11  deradben  erst  hinter  ihrer  Nr.  28,  Nr.  28  der  Venetianer  Hand* 
Schrift  nicht,  und  auch  sonst  fehlen  mehrfach  der  einen  Handschrift  AuleiiM, 
welche  die  andere  hat.  Bezüplicli  der  üeliereinstimmung  der  zwei  ^^'irTle^ 
HandschrlAen  und  der  Breelauer  jgL  8.  298.  Darfiber,  wie  in  einselnen  tirup* 
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Ziaiugaiig  einielner  Aufsabee  auch  die  Form,  in  welcher  sie  xua 
die  «Iterea  griechisühen  «lofaemlBtiBchen  Aiiftatoe  bieten,  erlitten 
hat  Chroaae  XJebereinBtammQng,  manchmal  vollitandige,  zeigen 
nne  dann  noch  die  Handeehriften,  welche  nachweiahar  oder 
wahraeheinlieh  **^)  deraelbe  SchrMher  angefertigt  hat  oder  deren 
eine  vttrmnthlich  ak  die  hanpteäobliohete  Vorlage  für  die  Anferti- 
gung der  anderen  diente***). 

Von  vielen  der  alchemistischen  Aufsätze,  deren  Sammlung  uns 
beschäftigt,  existüeu  auch  lateinische  Uebersetzuagen,  über  welche 
im  Allgemeinen  hier  Etwas  gesagt  werden  mag.  Keiuesius 
hatte  1631  darüber,  d&ss  die  meisten  dieser  Aufsätze  ins  Latei- 
nische übersetzt  ver offen tlicht  seien,  eine  etwas  zu  weitgelieiide 
Anaichf     welche  Fabricias^^O  1724  anf  ihr  rechtes  Maas  zu* 


pan  die  Altenbnrger  o.  Gothaer  Handschrift  mit  der  VeneCiuier  Uebnein- 

e^mmun^  in  der  Reihenfolge  der  Aufsätze  zciprt ,  vp!.  S.  ,  Anmerk.  130; 
etwas  üeberein^timmiing  zeigt  sich  in  solchen  ürui  i  cn  !ur  die  erstere  Hand« 
sohnii,  gleiciiaum  mittelbar  durch  die  Yenetianer,  aucli  mit  der  Wiener. 
Welohe  Uebereiiiitunmnng  fta  die  Altenharifer  o.  Gothaer  Handeehrift  und 
die  Münchener  ilatthati  wurde  S.  807,  Anmerk.  137  u.  138  besprochen;  in 
einzelnen  Gruppen  bat  auch  die  Mönchener  Handschrift  dieselbe  Reihenfolge 
der  Aufsätze  wie  die  Wiener  (bo  bei  Nr.  G  bis  11  der  ersteren  und  2  bis  7 
der  letzteren).  Die  Oxforder  Handschrift  erinnert  namentlich  in  der  Reihen* 
folge  der  entern  Nnmmeni  an  die  Wienw,  seigt  aber  weder  mit  dieeer  oooh 
einer  anderen  Handeohrift  envähnenawerthere  UebereinitimmnBg.  Wae»  in 
unponfigcnfler  Weise,  für  die  Hiddlehillcr  Handschrift  angegeben  ist,  erinnert 
in  der  Reihenfolge  der  Aufsätze  einigermassen  an  die  Pariaer  Uandichrift 
2327  und  die  mit  ihr  übereinstimmenden. 

Wie  die  zwei  Wiener  Handadiriften  und  die  Bredaner  Handaelirift 

>M)  Wie  die  Pariaer  Handachrift  2327  und  die  bei  Montfanoon  ab  eod. 
8178  bezeichnete;  vgl.  S.  286,  Anmerk.  95  and  S.  335. 

Wie  denn  vielleicht  die  später  nach  München  p-elcommene  Handschrift 
als  wesentliche  Vorlage  für  die  Anfertigung  der  Altcnburger  o.  Oothaer 
Ilandeohtift  gedient  liat;  vgl.  807. 

""•)  In  seinem  Qatachten  fiber  die  Altenbnrger  o.  Gothaer  Handschrift 
(vgl.  oben  S.  208,  h«M  Cj'prianus  n.  Anmerk.  HC  a.  0.,  p.  '^'^t;  JJm}  ol»  diese 
tractatus,  wo  nicht  alle,  d^ch  die  meisten,  ins  lateinif»rhe  vertiret,  hiebevor 
in  Theatro  chyroico,  in  turba  Philosophorum,  in  tumis  aurei  velleris,  und  der- 
gleiehen  eoriptia  pnbUeiret  woiden:  iumaafen  denn  Demoeriti  Physioa  et  Ma- 
gien, vom  Hennolao  Barbaro  ad  Diosooridem,  Pselli  Epletola  ad  Xiphilinam 
Patriarcham,  vom  M3lio  tract.  de  Basil.  Philosophie,  Zosimi  Opusoula,  Ste- 
phaui  Praxis,  und  andere  von  anderen  citiret  worden:  So  eind  sie  doch  mei- 

Jkopp,  Boitr.     QMcb.  d.  ChciB.  22 
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TÜekfUhrte;  Ginaelne  dieser  AnfnäUe  waren  allerdiiigs  ins  Laiei- 
niscfae  libersetet  veröfleiitlicbii  ao  namentticli  die  Sebriften  des 
Demokrifcos,  Synesios,  PeUgios,  StephanoB  and  Michael 
Psellos  schon  1573  durch' Flzimcnii**^  HandflcfarifUicb  mUssen 
lateinische  Ueberseteangen  vieler  dieser  AufsUtse,  durdi  Wagner- 
eck gefertigt,  gegen  die  Mitte  des  17ten  Jahrhunderts  in  MUn« 
oben  «ich  befunden  haben Unbekannt  ist  mir,  von  wem  und 
wann  die  auf  der  Bibliothek  zu  Wien***)  und  in  Abschrift  liier- 
von  auf  der  Bibliothek  zu  Gotha-")  betindlichen  lateinischen 
Uebersetzungen  angefertigt  worden  sind.   Dass  diese  lateinische 


ast  Wissens  in  der  grundipisebe  noch  nie  mm  dmok  gefertiget  worden, 
dessen  sie  doch  wol  würdig  wiioren,  weil  viel  gntes  ding*?  nu^  der  nntiquitaet 
darinnen  enthalten,  und  daraus  der  Ursprung  und  anfang  der  Kunst  von  fo 
langer  Zeit  her  zu  sehen.  Sonstea  aber,  weil  sie  sehr  dunckol  und  lauter 
etfidtweit,  moegten  ne  rar  Alehemy,  sie  welche  hentigen  taget  mit  ihren 
praeoeptis  and  ezempUs  vom  Zwingcro,  Libavio,  Sala,  Crollio,  Bignino,  et 
ejus  interprctibu"?  Flnrtmanno,  Fabro,  Brondelio,  Billichio,  St  nncrto,  ^^ylio 
und  andern  Iierrlich  cxorniret,  derer  vielfältigen  parlicular  proccssen  in  Irans- 
mutatoria  zu  geschweigen,  nicht  gar  nuthig  soyn.*'  Ks  ist  wohl  der  Mühe 
Werth,  Aber  du  auf  lateinische  ITebersetsungen  Bezügliche  hiasos  die  Aeot* 
•erang  eines  Ibnnes  hinsichtlich  der  Realitftt  alchemistiBoiier  Beatfebangea 
hier  mitzutheilen,  der,  was  das  Litlenrhiitoritdie  der  Alcbemie  betriffl^  nidit 
ra  den  L«eiohtgläubigen  zu  rechnen  war. 

^  Bei  seiner  Uebersetisung  der  oben  angeführten  Stelle  (Bibliotheca 
grieoa,  YoL  XII,  p.  749):  Ac  quauquam  h^ec  scripta,  si  non  omnia,  certe 
plnra,  translata  —  —  macht  er  hiersa  die  kflhle  aber  sehr  ridilige  Anmer^ 
kang;  Faocissima  certe,  ac  fere  nnlla,  ut  coUeetionee  illae  conferenti  pa> 
tebit 

««)  Vgl.  oben  S.  ilü. 
Vgl.  oben  S.  304. 

M»)  Ihrer  erwähnt  Lembeck  am  S.  294  a.  0.  öfters  (L.  VI,  p.  881,  889, 

3M3,  ?.Sb  [in  d.  Anmerkung],  398,  420,  130,  431  [zweimal],  433),  immer  in  der 
Art,  diiss  er  sagt,  die  betreflcnde  Schrift  finde  sich  auf  der  Icaiserl.  Biblio- 
thek auch  in  einer  lateinischen  Uebei-Metzung,  anonyme  qu  il  im  inferprele, 
handschriftlich.  Darüber,  wo  ia  der  Wiener  Bibliothek  üiebe  äammiung  ins 
Lateinische  Obersekster  alchemistischer  Abhandlnngen  später  placirt  worden 
ist,  hat  Kollar  eine  Angabe  gemacht  (daselbst,  p.  381). 

Cy  p  rianus  am  S.  299,  Anm.  IIG  a.  Ü.,  p.  71 ;  Chymici  antiqui  graeci  ma- 
nuscripti  augustigs.  bibliothocae  caesareae  vindobonensis,  Stephanus  Alexandri- 
nus,  lieliodorua,  Theophmstns,  Ilierotheus,  Archelaus,  Pclagius,  Ostanes,  I)e- 
mooritns,  SjmesiQs  et  anonymus  aliquis,  magno  studio  et  khore  ex  graeca 
lingua  in  latinam  trandati,  et  subjnnoto  in  eoidem  lezioo  chjmico  ilhietrati. 
Aahntich  bei  Jacobs  a.  a  800  a.  0.,  p.  219. 
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UoberseizuDg  einer  genauen  Vergleiebong  mit  dem  griechischen 

I   

Texte  bedürfe,  hat  Lambeok^^^)  erinnert,  und  nur  eine  Wieder- 
holong  dieser  Erinnerung  ist  wohl  eine  Bemerkung  des  Fabri* 
eins***)»  Man  findet  auch  Air  den  grösseren  Theil  der  In  dner 
Handscbrifl  enthaltenen  Anft&tie  dem  gziechiflehen  Texte  eine  la- 
teinische TJebersetsung  binsagefiigt**^).  In  einzelnen  Kandsobrif- 
ten  findet  man  die  lateinische  üeberaetiong  des  griecbischen  Tes- 
tes begonnen  nnd  stückweise  aufgeführt***),  in  anderen  sie  beab- 
sichtigt'**). In  neuerer  Zeit  ist  nur  wenig  fUr  die  lateinlsobe 
Uebersetsung  solcher  Aufeätse  geschehen;  Inniges  noch  dutoh 
Gruner»*^). 

Darüber,  wann  die  in  den  luer  betrachteten  Sammlungen  ent- 
haltenen AufeStse  —  abgesehen  von  den  unsweifelhafb  neueren 

(vgl.  S.  327)  —  verfaMt:  ob  sie  echte  ältere  Schriften  seien,  deren 
Verfasser  wirklich  anj^egeben  sind,  oder  tlieilweisp  wenigstens 
solche,  welclie  erst  später  abgefasst  die  iSaineii  Irüher  lebender 
Persönlichkeiten  als  die  ihrer  \  ertasser  beigesetzt  erhalten  hätten 
oder  für  welche  die  Namen  der  angeblichen  Verfasser  geradezu 
erdichtete  seien,  —  darüber  wrn  sciion  früher  lebhafter  Streit. 
Zweifel  hinsichtlich  des  höheren  Alters  und  der  Selbstständigkeit 
mindestens  vieler  dieser  Schriften  und  hinsichtlich  der  Zulässig« 


a**^)  A.  S.  294,  Anmerk.  107  a.  0.,  L.  VI,  p.  398. 

Bibliothcca  graeca,  Vol.  XII,  p.  747:  AnerTatar  etiam  Istins  venio, 
wd  qute  indiget  aocnrata  reoentione. 

So  in  der  einen  Wolfenbüttcler  Ilandpohrifl ;  vgl.  S.  309. 

^*'']  Für  die  Pariser  Handschrift  2251  ulen  8.  282,  Anmerk.  PI)  \vini 

(Catalogus  [vgl.  S. 277,  Anm.  73],  T.  II,  p.  470)  angegeben:   Accessil  latina 

interpretatio  ad  caput  primum,  et  ad  capitis  seenndi  paginfts  duas  primta. 
Vg).  Mcb  Ilöfer*s  Hiatoire  d«  la  chimie,  S.  ed.,  T.  I  [Paris  1866],  p.  287. 

a^e)  Für  die  Pariser  Handachrill  2262  (vgl.  oben  S.  283)  wird  (a.  e.  a.  0., 
p.  471)  angegeben:  Fagtnae  tltema«  vaoant,  ac  latinae  inierpretatiooi  iocam 
praebent. 

UntorZogniDdelfgnng  des  grieehiteli«!  Textes,  wie  Ihn  dieAltonbnr^ 
gar  cOothaerHaadsdirift  bietet,  in  den  S.  800,  Anm.  124  genannten  Schriften. 

Seiner  Herausgabe  der  Lect  I.  des  Stephanos,  unter  Mit1)cnutzun<^  der 
Hreslauer  Handschrift,  [Jenae  1777]  hat  (Jruner  die  lateinische  Uehersetzung 
beigegeben,  welche  sieb  in  der  oben  besprochenen,  aus  der  Wiener  Bibliothek 
in  die  Oothaer  gekommenen  Samnlnng  aolcber  Uebersetcungen  befindet 

23« 
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keit,  die  angegebenen  Namen  anf  sonst  bekannte  Persönlielikeiten 
früherer  Zeit  beziehen  zu  dürfen,  sprach  namentlich  schon  in  der 
ersten  Hälfte  des  17ten  Jahrhunderts  ReinesiuH  ^^'*)  aus,  wel- 
chem dann  gegen  das  Ende  dieses  Jahrhuntleris  Morhof'*«)  ent- 
gegen trat;  in  erhitterteni  Kampfe  lagen  in  der  zweiten  Hälfte 
des  17teu  Jahrhunderts  Co nri n lt'*'")  und  JJorrichius'**),  der  Er- 
stere  bestreitend,  dass  aus  diesen  Schriften  ein  Bevvei.s  fiir  die  tridie 
Betreibung  der  Alchemie  in  Aegypten  entnommen  werden  dürfe, 
der  Letztere  dies  mit  Hartnäckigkeit  behauptend,  anderer  weniger 
bedeutender  Mäanear,  die  sich  theils  in  dem  einen,  theils  in  dem  an- 
deren SinBe  aussprachen,  hier  nicht  zu  gedenkea.  Ich  habe  hierüber 
im  Allgemeinen  bereits  finiher ,  dann  qiecieUer  besUgUeb  der 
unter  dem  Namen  des  DemokritöSi  des  Synesios  und  des  Zo- 
simos  uns'  erbalienen  Schriften  in  den  betreffenden  Abschnitten 
des  vorliegenden  Baches  Kenntniss  sn  geben  yersncbi  tmd  »neb 
erinnert^  dass  sine  s^wtere  AbKnderong  solcher  Sehriften  ang^om- 
men  worden  ist'^);  ich  will  hier  nicht  noch  einmal  auf  diese 
Stimtirage  im  Allgemeinen  eingehen»  namentlich  da,  wie  für  die 
eben  genannten  Schriften  es  bereits  der  Fall  war,  so  noch  fttr  viele 
andere  in  dem  Folgenden  in  eine  Specialdiscossion  änsntreten 
ist  Aber  nicht  nnr  in  ^esiehnng  darauf,  ob  diese  Schriften,  ab 
echte,  Zeugniss  für  eine  frühe  Verbreitung  der  Beschäftigung  mit 


In  Minem  IHtorarfaittorjaclini  Ontaehtsn  Aber  den  fohalt  der  AUtti> 
bnrgvr  o.  Gotham  Handwdirift,  vgl.  oben  S.  39d  £ 

^*^)  In  seinem  Polyhistor  litcrarius,  dessen  betreffender  Theil  (L.  I)  ni- 
erst  1C88  veröffentliobt  wurde.  (In  der  Lübecker  Aiisgabe  von  1G96  P.  I, 
p.'101  sqq.) 

^  In  aeiner  Sdirift:  De  Hermetica  Aegyptiorum  vetere  et  Paracelsico- 
rem  nova  medicua  [HehBcatadü  1646]  wie  in  der,  nnter  dem  Titel:  De  Her- 
mcücii  medidaa  libri  dno  [Hebneatadü  1069]  enohienenen  sveiten  Aufiage 

derselben. 

2^'')  In  seinen  Schiiflen:  De  ortu  et  progressu  cheminp  »lisscrtnlin  [fFaf- 
nifte  16G8J;  llermetis,  Aegyptiorum  et  chemicorum  eapicntia,  ab  Hcinianni 
Conringn  animadTereionibu  Tindieata  [Haftuae  1674];  Gonspectne  soriptonrai 
chemicorum  celebriorum  (nach  dem  ITiDO  erfolgten  Tode  des  V^erfassers  1697 
7.U  H»m])urg  ericbienei),  abgedmekt  in  Mangeti  Bibliotheca  chemica  corioea» 
T.  I,  p.  38). 

2M)  Vgl.  S.  91  f.  und  S.  m  f.,  Anmerk.  2. 

Wie  g.  B.  anch  von  Fabriclns,  vgl.  oben  a  8S2  f. 
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Alchemie  namentlich  in  Aegypten  ablegen,  findet  Widerspruch 
statt  zwischen  Denjenif^en,  welche  ihnen  Beaclitimg  zugewendet 
haben,  sondern  Widerspruch  war  und  ist  noch  zu  erheben  gegen 
einzelne  Auffassungen  des  materielleQ  Inhalts  dieser  Schriften  im 
Ganzen  oder  einzelner  Stellen  derselben'*^),  sofern  aus  diesen 
Schriüben  bald  mit  grosser  Bestimmtheit  auf  erfolgreiche  Betrei* 
bung  der  Alchemie  in  jener  frühen  Zeit  und  darauf,  dass  die  Ver- 
fasser wenigstens  einiger  dieser  Schrifteii  die  Meisterschaft  in  der 
Alchemie  erreicht  hätten,  geschlossen  wurde '^i^),  bald  doch  dar- 
auf, dass  Kenntnisse  in  einzelnen  TheUen  der  Chemie  und.Be- 
kamitsohall  mit  gewissen  Substanzen  sohen  in  sehr  firilhsr  Zeit  et«> 
langt  gewesen  seien,  lange  Torher,  als  man  dies  sonst  gewähnlich 
annimmt'^*).  Ich  bekenne,  dass  aus  dem  mir  von  dem  Inhalte 
dieser  Schriften  bekannt  Gewordenen  mir  yiel  weniger  Beweise 
Air  positives  chemisehes  Wissen  der  Verfiksser  derselben  erwaeh- 
sen  sind,  ab  lu  vermnthen  stand;  Einselnes  ergiebt  sich  mit  grosse- 
rer oder  geringerer  Wahrscheaslichkeit  immerhin,  aber  reeht  wer 


Vgl.  über  den  Inhalt  dieser  Schriften  im  AÜgemeiuen  auch  das  oben 
S.  106  lY.  Bemerkte. 

^)  NunenUich  htt  dies  BorriohiuB  gethan,  etultn»  Aegyptiorom  adnü« 
mfcor,  «ie  er,  «Iwm  hart,  von  Lobeck  (Aglaophamos,  livc  de  theologiae 
mypticac  Graecorum  causis  libri  TU  [Regimontü  PruMomm  1829],  T*  II,  pw 
911)  genannt  worden  ist.    Vgl.  S.  95. 

Ich  bedaure,  in  dieser  Beziehung  nanienUich  mit  BÖfer  mich  viel- 
Ikch  in  Widerapmdi  m  finden.  So  s.  B.  bezüglich  einer  Kenntnite  der  Gase 
zu  Z  OS  im  08'  Zeit,  wie  sie  Höfer  annehmen  zu  dürfen  glaubt  (vgl.  oben  S. 
202,   Anmerk.  17?>) ,  nnrl  fpecicll  der  des  SauPr^tf^fVgasefc  (vgl.  oben  S.  190, 
Anrnork.  130».    Die  Kenntnips  des  letzteren  Gnscs  in  bo  früher  Zeit  glaubt 
Hu  Ter  auch  soDst  wiederzufinden.  Er  bespricht  z.  B.  den  Inhalt  det  in  den  - 
PnnWHnndaehriften  2249  und  2250  enthnltenen  Anfsatsos  nt^  U9»A9§ms  (vgl 
oben  8.  282)  in  folgender  Weise  (Histoire  de  la  cliimie,  S.  ^d.,  T.  I  [Paria 
18r.r-],  p.  297):    ^Sur  la  dtnllxifion  {rjf(,l  A/rxwdfwc),  par  un  jinonyme.  — 
Qu'est-ce  quo  la  d.  albaiion  ou  Icucosis,  ddut  parJent  si  »ouvent  le«  aicbimi- 
stes?    L'uuteur  anonyme  l'explique.    »C'e«t,  dit-il,  une  Operation  esfilale 
(xcffaiuof);  aprte  la  dtelbation,  la  parfait  myatere  (fo  rlistey  fivm^w)  de- 
Tient  janne  ({«>^«i(M»).  La  dcalbation  est  une  combostion,  et  la  combustion 
ctt  nne  resurreclion  par  lo  feu  ....   (.»'rnnr]  fn  feras  de  la  rouille  ou  du 
cinabre  (li  di  liöaetg     x$yitfluQ{aet(),  tu  seras  heureux,  6  Dioscurel*  —  Le 
root  cinabre,  qui  signifie  ici  evidemment  l'oxyde  rouge  de  mercure,  irabit  le 
aeoret.  Cet  osyde  toni  chanlK  ravieni  k  ViUA  da  mercara  blano  miialliqae. 
Et  qnaad  on  dianft  oalai-ei,  qni  i^appelle  la  par/aümifttir§t  ü  devient  jama 
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mg;  mdessen  kann  man  den  Gruod  dafür  allerdings  in  der  uns 


et  rooge.  La  dMlmtion  eat  donc  b  i^vifificatton  da  raercure  par  1*Mstioii  de 
la  chaleur  sur  l*oxydo  rouge.  IiM  aldumiste«  n'ignoniient  pts  qne,  peodaat 

celte  Operation,  il  sc  dcRaf^e  un  esprit  !^)rfu(t),  qui  est,  comme  nous  pavons 
aujuurd'hui,  l'uxygene.   Aüea  dies  schwebt  doch,  gelind  ausgedrückt,  ganz  iu 
der  Luft,  und  von  Evidenx  iit  hier  keine  Bede;  aber  solche  zuversicbtlicho 
Behmpttmgen  kdmieii  Diciieiiigfeii ,  welche  dem  Gegenstände  ferner  stehen, 
stark  täuschen.    Die  Erklärung  des  \^orte8  »tyiißaq$(  im  alten  alchemistischea 
Lexicon  (bei  Bernard  am  S.  323  a.  0.,  p.  131:   xivi'dfitcQfi  ^at^^'  i)  h-  Xiß>iat 
i^>ovfi4ytj  al&ti).'! ,  also;  yn't'ußanig  ist  in  Kt'Bsi'ln  gekochter  Riiss,  d.  i.  ÜestiU 
lations-  oder  Sublimationsproduct,  vgl.  S.  233  f.,  Anm.  40)  berechtigt  nicht  zu 
Hdfer'sDentnngdemelben;  daas  Uexwrtf  eine  VertNrennnng  aei,  ist  mir(aneh 
nachSyneaios ,  vgl.  oben  S.  155,  Anmerk.  36)  wahrscheinlicher,  als  dass  die  Ver- 
brennung eine  Aufcrstohung:  dun:li  Feuer  pei  {hirf>o)aii ,   aber   nicht  xcCaK;, 
sei  aKofoTT rofotfi?  ,  Wif  (leranfleben  ,  boiptt  es  in  der  eben  erinnci  f  r* n  Stelle 
bei  Synesios,  die  uiir  deui  Aufsatz,  welchen  Uöfer  bespricht,  in  iüiwtia  zu 
Gnmde  m  liegen  aohehit);  nnd  man  mag  nodi  so  oft  vermeht  aehi,  bei  aol* 
ohen  Aeasserangen  der  älteren  Alchemitten  an  Oxydaiien  und  Reduction  zu 
denken  (vfrb  S.  M2,  Anmerk.  CO;  S.  155,  .\nmerk.  36),  so  darf  man  doch 
nicht  vergossen,  wie  misicher  jede  solche  .VuffaRsung  oder  Deutung  ist.  — 
Wenn  ich  oben  sagte,  doss  ich  mit  Höf  er  in  der  Auslegung  von  iStellen  der 
Itteren  Aldmaiitoni  in  weichste  Dieaer  eine  mehr  oder  weniger  bestimmte 
KenntniM  qiflier  erst  snmOemeingnt  der  Wiasenechaft  gewordener  chemischer 
Thatsachen  sehen  zu  dürfnn  jrlaubt,  in  entschiedenem  Widerspruche  siehe,  so 
darf  ich  dies  nicht  ohne  eingehendere  Beweisfühmn«?.  Ich  füge  dem  eben  Gcsag» 
ten  noch  Folgendes,  auch  dem  specielleren  G^eustande  nach  sich  anschliessende 
hinsn.  Bei  der  Besprechung  einer  8<AiHft  des  Salmanas,  welche  gewMmUoh 
als  Methodns,  qna  perflcator  globosa  grando^  aufgeffthrfc  wird,  sajgt  Höf  er  (a. 
a.  0.,  p.  299):  Ce  qni  dAmontre  qne  le  einabre^  »ufäfitt^,  n*etait  pas  scole- 
ment  lo  RulAirf»  rougo,  rnaisi  ausfii  l'oxyde  roof^'c  de  mercnre,  c'est  que,  dans 
le  chapitre  nuti  xtvttßdqtmi,  Tauteur  dit  de  le  preparer  avec  i'hnile  ou  Tacide 
du  nitre.  Das  hier  in  Betracht  kommende  Wort  ist  wohl  y«r^Aa*eK,  von  wel- 
chem Höfer  (a.  a.  0.,  p.  275)  bei  der  Besprechung  einer  Schrift  des  Olym- 
*piodoro8  sagt:   Le  m^A«*oi',  huUe  de  nüre^  dont  parle  Olympiodore^ 
ainsi  que  Zosime,  est-ce  nne  solulion  de  potaseo,  huilense  au  toucher,  00  aaU 
ce  l'acide  nitrique?   C'est  eo  qu'il  est  difficile  de  determiner.  N^anmoins 
on  ponrrait,  d'apres  le  passage  suivant,  admettre  que  le  yHQ(Xatof  est  Vacide 
nitrique,  ei  que  l*on  connaissait  le  moyen,  sans  leqnel  la  v^ritable  cfaimie  est 
impossible,  de  dissoudre  les  mutant  i»ar  les  acidea  mincraux,  et  n<Mamment 
pnr  Teau  forte  ou  acidc  nitrique.    „Nons  citerons,  continuc  l'autcnr,  notre 
magnesie,  l'antinioine  (rö  aTtinu),  le  Fiible,  la  pyrite,  et  toua  les  eorps  que 
l'on  dit  etre  solublcs  dans  l'huile  de  nitre  ou  dans  le  volar  {fcitM  it»  ßou'tQt)f 
Ott  comme  on  vondra  Pappeler."  S*adressant  ensoite  anx  adeptes,  il  leor 
dit:  «S^chez  maintenant,  amis  qni  OQUives  Part  de  faire  de  l'or,  qu'il  faut 
proparcr  les  s;il>!os  (i^u'nmovi)  convenahlcmcnt  et  suivant  Icb  reglcs  de  l'arl; 
sans  cola,  Toeuvre  n'arrivcra  jaroais  a  bonne  fio.  Les  anciens  donnent  le 
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(oder  doch  mir)  in  nli  ta  Wesentlichen  ganz  uQvorHtäudlichen  No- 
menclatur  und  Au.sdrucksweise  suchen. 


nom  de  Salles  aux  sept  melaux,  parce  qu'iU  provicnneiit  de  la  terre,  dea 
mineniB ,  et  qu'ila  lont  utH«!.  Toat  le  monde  a  ^rii  sur  oe  nyet"  loh  will 

die  Treue  der  Uebcnetzung  dieser  Stelle  nicht  anzweifchi,  wenn  auch  man« 
chc8  nach  meiiicni  Wiason  |>?icr  frutien  Zeit  nicht  EnlBi)roclienilc  in  ihr  ge- 
sagt sein  Boll  (der  griechibcho  Text  ist,  so  viel  ich  weiss,  nicht  veröffentlicht); 
aher  wenn  wir  für  Einen  hier  gebrauchten  Kunstausdruck  die  Bedeutong  nüt 
einiger  Wabrtcheinliohkeit  kanneit,  so  ist  dies  för  ar^ju^*,  und  wenn  das 
atifAfjii,  auoli  hier  Grftuipiewglani«rc  iit,  lo  kann  das  Lötangeiiuttel  deuelben 
nicht  Salpetersäure  pcwosen  srin.  Wann  die  Mineralsäuren  bekannt  wurden, 
ist  K)  wichtijj-,  (lasH  inan  über  die  Hckanntsuhaft  mit  ihnen  nicht  so  leichtfer- 
tig tirihcileu  ciari,  wie  dies  liufcr  hier  bezüglich  der  äialpetersüure,  wie  er 
es  auch  (a.  s.  0.,  p.  276  u.  283)  liesäglich  der  SalaAure  thnt;  dass  HäX^n^ 
«elohes  Wort  man  Bonst  ab  eine  Brühe  von  SalswMser  und  Essig  bedeutend 
ange/v(jli(>n  fiuikt,  Vacidc  du  srl  marin  bedeutet  habe»  entbehrt  sioht  nw  je- 
den Bcwcücs  eundcru  ist  ganz  unwahrscheiultoh. 
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Aeltere  Aufzalilungen  der  alciiomiötibcheii 

Aatoritäten. 


Die  Zahl  der  Schrift.steller,  von  welchen  sich  Aufsätze  in  den 
uns  erhaltenen  Sammlungen  griechischer  alchem istischer  Schriften 
befinden,  ist  eine  sehr  beträcht liclie ;  duch  fehlen  nnter  ihnen 
mehrere  Namen,  welche  in  den  älteren  Aufzälilungen  der  alche- 
mistischen  Autoritäten  genannt  Bind.  Es  giebt  nämlich  solche 
Aufzählungen  aus  der  Zeit,  wo  diese  Sammlungen  offenbar  noch 
als  Gegenstände  von  grosserer  Wichtigkeit  betrachtet  wurden  und 
in  Erweiterung  begriffen  waren.  Ich  habe  solcher  Aufzählungen 
bereits  im  Vorhergehenden  ')  beiläufig  erwähnt,  aber  es  scheint 
mir  doch  der  Mühe  wertb,  hier  meine  sie  betreffenden  Notisen 
etwas  vollständiger  suaammenEastellen. 

Eine  solche  Zusammenstellung  war  in  der  ältesten  Form  der 
Sammlmig  nicht  als  mn  besonderer  Auisats  enthalten,  wie  icb  be« 
reits  oben.  326  erinnert  habe.  Aber  woM  bat  etwas  ihr  ein!- 
gennaooon  EntsprecheiLdes  eine  schon  in  jener  Sammlnng  enthal- 
tene Schrift  eines  Ungenannten:  entweder  die  vom  heiUgen  Was- 
ser der  W^ssmaohnng^  oder  die  über  Goldberdtnng'),  welche  ge- 
wöhnlich nnmittelbar  hinter  der  ersteren  folgt  nnd  wie  es  scheint 
manchmal  als  ein  Tbeil  der  ersteren  betrachtet  worden  ist.  Es 


1)  Z.  B.  8.  168  E,  Anmerk.  47  and  51. 

9)  Nr.  16  des  nfyt^  (vgl.  oben  8.  262),  Nr.  19  der  EtCDrial-HsnaMbrill  B 
(fgl.  ol-cn  ?.  '27?^. 

9)  Nr.  19  des  nimi,  Nr.  20  der  Escurial-Handtohria^B. 
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liegen  nl&rolicli  hier'WiileiBprttolie  oder  VenrecfaBlntigen  vor,  velohe 
etwas  näher  auf  die  Angaben  Deijenigen  dnsngeben  veranknen, 
die  den  Inhüi  der  Handaohriften  beepfoehen  haben;  ich  werde 
mich  aber  hier  auf  das  einer  Aufrahlung  der  alchemistiechen  Au- 
toritäten Entsprechende  beschranken  und  das  Uber  die  eben  er- 
wähnten Schriften  des  Ungenannten  mir  sonst  bekannt  Gewordene 
bd  der  Be8|ireobnng  des  Letsteren  später  susammenstellen. 

Bei  der  Berichterstattung  über  den  Inhalt  der  von  ihm  aus- 
führlich beschriebenen  Wiener  Handschrift  gab  Lambeck*)  Fol- 
gendes an:  Darin  sei  auch  eutlialten  Philosophi  cujusdam  anepi- 
graphi  sivc  Anonymi  Uber  de  aqua  divina  dqalbationis  et  de  reli- 
quo  chryar  p  M  iae  artificio.  Nec  multo  poat  aequitur  novum  Ca- 
put, cujus  titulas:  Tov  ai'tov  av^ar/ypa^ou  ^iloöotpov  xaza,  axoXov- 
%ilav  XQTi](Stag  (lupaivov  rr>  rrjg  xQ^'^ofCottoii;  ö^'vtjctvyp-ivov  övv 
O-fOJ.  In  principio  antem  hujus  capitis  exstat  recensio  praecipuo- 
rum  veterum  scriptorum  chymiconim  his  vereis  -  'Rrrfl  Ö(  Ttfgi  rcov 
xrjg  iQV6o7roiiag  (Svi^tTcrv^n^fd-a  d'tf-iQy]uutcov ,  ngörfgov  TTfgl  tc3v 
etVT^g  dtakHilf6fis9a  Tovg  otOQVtpoaovg  zivctg  slvai  <pa0»ovTeg.  ngwtog 
tolwv  *Eqh^$  6  tQt6fi£yi6tO£  xgog«YOQSVoii6vos,  «vtupiQStM  »Qog- 
iutyitaönivog  t^v  hpmwfUav  9m  to  %enu  t(fUg  tivag  vfjg  dwa- 
fus«9B  hßtQY^ws  vijv  naQ0v6tty  «oiriötv  /(voft/vijv,  aXX»  xal  tmv  l(a> 
tavrife  luA  tQHg  öttOtnifttg  tav  ovtnv  owilmg  «vaHfflvas.  ov- 
tog  x^Atos  yivofisvog  6vyYgct<pBvg  tov  ^ifyulov  xovxov  (ivötinflov, 
ttK^Iowfrov  iiSxBV  'lodwijv  aif%i£Qia  ysvofuvov  t^s  ^  €vtty(^  tvf^lae 
xtd  tmv  h  avvj  «dvnsv.  fcm  vovro  ^fMKQitag  tifkog  avs^vii 
n9Qtfi6illW6  ^piXoöoqiog  ii  *jiß9^(fmv  ithv,  tav  6h  arpo  avrov  vxotpij' 
töv  oftt'^matos*  ftm  tovwv  ZcSec^oß  ttg  xoXvfux^i^tatos  im^i}- 

nX&tnvog  im\  'A^fUttotilovgj  duUtxnnav  ts  9it9Qijfust&v,  *OAvft- 
m6d»ifog  iaxl£tiq>ttvogy  oiuvtg  ht  ifxiipt^uBvot  lutl  ta  ^tgl  t^s  XQ^' 
lUmottaii  ^tyaXu  vjrofiv^jLuxr«  ^stit  yLtylitrmv tyxa^i.Uov  6wiygw^ütvto, 
Xiärnön^tvoi  tov  uvdTT^Qt'ov  ttjv  noirjaiv  rovtttv  ip>Hg  ivtvxovtsgt 
tag  jr«v<f6g;oi'c  ßißlovg  ix  utlgug  xal  rglßrjg  Hatttvorfiavttg,  Hoc 
e^t ,  anonyuio  quodani,  qui  in  eadem  augustisdma  bibliotheca  ma- 
nu.sciipius  exstat,  int^rprete:    Dicamus  etiam  aliquid  de  cbryso- 


«)  A.  ä.  294  a.  Ü..  p.  397  8qq. 
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poeiae  coryphaeis.  Primus  e^i  igum  H(  i  nie«  Ti  i-^ mejiist  ua,  qui 
a  triplici  artis  operationc  graecum  Iidc  ier-Maxiini  uoinea  accepii. 
Hic  omnihus  aliis  antiquior  eat  tauti  mysterii  scripior.  Hujua 
vesiigia  secutus  est  Joannes  ArchiaaGerdog ,  qui  versabatur  in 
Hagia  Urbe  et  adytis  epudem  loci  mtooB.  Post  hunc  Demo- 
er itns  prodiit»  tertius  bujus  artU  magiBter,  pbiloaophiae  nomine 
celebria;  ae  licet  Abderitanits  origine,  omnium  tarnen  sdentiae 
hnjoa  interpretum  praeatantieinmua.  ÜBtum  subsecntos  eet  Zoei- 
mo8,  qni  et  ipae,  ttt  mulkarum  omnino  disciplinaram  peritiMimns» 
nomen  vulgo  mazimum  habet  Et  isÜ  snnt  Oecamenid  aive  oni- 
versales  PbüoBophi,  hoc  est^  per  totum  facile  orbem  nomiaatiasimiy 
ac  quidam  velot  enarratores  lucubrationnm  hac  de  arte  aeripta- 
nim  a  Piatone  et  Aristotela  Sed  et  homn  diBsertationeB  seu 
•  speculataones  exposuerant  Olympiodorns  ac  Stephanns:  qni  et 
ipsi  disciplinae  hiyos  aroana  speculaü,  ingentes  oommentarice  de 
cbrysopoeia,  non  aine  maximarum  landom  praeraio  oondiderunt, 
operandi  banc  methodura  mysteriis  plenam ,  eruditione  saa  coi)fir> 
mantes.  Horum  nos  sapicntissiina  scripta  quaüdoquidem  legimu-, 
uüaque  per  expcriontiam  et  usum  artis  faraiiiariter  trivimus,  ipsam- 

que  rerum  bujuhUiudi  viin  atque  conceptum  penetravimus  .  — 

AucL  nacli  Gruner^),  welclier  fast  vollstäudig  diese  Stelle  im 
griechisulien  Texte  niittheilt,  steht  dieselbe  in  der  Schrift  des  Un- 
genannten XKT«  axoAoT'T^f /ar  iQrjöfQos  -  - .  —  Derselben  Schrift  über 
GoIdbereituDg  entnahm  endlich  auch  Uöfer*>)  das  Folgende:  Dans 
le  discours  d'un  philosophe  anonyme  chrdüen,  Sur  Vart  de  faire 
de  Vor  (Par.  M.S.  2249),  on  tronve  anssi  one  üate  des  adeptee. 
,yParmi  les  corjrpb^s  de  la  science  nous  nommerons,  dit  l'auteur, 
en  premifere  ligne  Herm^,  le  trois  fois  tr^grand,  ainsi  dösignd  k 
cause  des  trois  pnissanoes  de  FoenTre;  e'est  le  premler  ^erivain 
du  grand  myst^  (sr^ovog  «v^yffa^^vg  vov  ^y&knv  fivtfc^^ibt?). 
Aprte  celui-lä  vient  Jean  rarchiprdtrei  Ddmoerite,  le  fameux  (na- 
Ifißoftftitg)  pbüoaopbe  d'Abdte,  un  certain  Zosime^  tr^lostruit(Zd- 
«Mftog  xt£  nokvfM^itSfsoxitsy,  Ce  aont    les  philosophes  icmiMg^ 


^)  laidis,  Christiani  et  Pappi  pbitoeoplii  juiyiiranduiii  dieaueain  [Jena« 

1807],  Y  24  Pq. 

^)  Ihfituire  de  la  cfaimie,  2.  ed.,  T.  I  [Paiis  1866],  |>.  2d5. 
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(nf  ohovfiivixoi  ffiXoöotpoi).    Puis  viennent  les  ejregHes  (commen» 
tftteur»)  de  Piaton  et  d'Aristote,  Olyropiodora  et  Stäphanus." 

Im  Wesentlichen  dasselbe,  aber  als  der  erstem  der  beiden 
&  344  genannten  Schriften  des  Ungenannten  entnommen ,  theilte 
Bor  rieb  ins  mit^  Zunächst  in  seiner  Schrift:  Hermetis,  Aegyp- 

tiomm  et  chenricorum  sapientia  wo  er  besprieht^  dassnaeh 

Synesios  nameDtUeh  Zosimos  berUhmt  geworden  sei,  und  mn 
der  Zahl  seiner  Sobriiten  und  um  seiner  Gescbioklicbkeit  willen 
den  Namen  des  Grossen  und  den  eines  Öeumeniseben  Philosophen 
erhalten  habe:  Ad  rem  ^Aviniyifitfpog  ^tilotfo^o^  Mkltg»  de  ratione  * 
dealband.  aqu.  divin.  „Dicemus  et  quiddam**,  inquit,  ut  graeca 
latine  reddantiir,  ,tde  x^vtfogrotTaff  eoryphaeis.  Primus  eorum  est 
TriflinegistuB»  a  triplici  artis  operatlone  ita  Graeois  oognominatus. 
Hie  Omnibus  antiqnior  est^  tanti  mysterü  scriptor.  Hujus  vestigia 
seeatns  Joannes,  summus  in  urbe  sanota  aaoerdos.  Post  eum  pro- 
diu  Democritus,  artis  bojas  magister,  philosopbiae  nomine  csele- 
bris,  et  licet  Abdeiitanus  origine,  omnium  tarnen  hujus  artis  inter- 
pretnm  praestantissimus.  Tandem  illuxit  orbi  Zorimus,  qai  et 
ipse  ut  plurimarum  remm  peritissimus  noraen  vulgjo  luagni  obti- 
niiit.  Et  Iii  sunt  oecumenici  sive  universales  philo-soplii.  Horum 
dissertationes  exposiieiL'  Olyinpiodorus  et  Sto|iliarius ,  i^ui  et  ipsi 
conimeiiiarios  de  hac  arte  reliquerunt."  Fast  wörtlich  hieiiuit 
übereinstimmend  ist,  was  des  Borrich ius  Conspectus  scriptorum 
cberoicorum  celebriorum  ^)  da  enthält,  wo  die  Besprechung  der  auf 
Democrit  folgenden  alchemistischon  Autoritäten  eingeleitet  wird: 
Ex  magnis  artia  hujus  antistitibus  se(piitur  Democritum,  licet  longo 
admodum  intervallo  Zosinius  Panc^polites ,  de  ijuo  legi  meretur 
Anepif/raphidi,  vetus  scrii>tor  graecus,  libro  de  ratione  dealbandae 
aquae  divinae:  „Diceimis  et  quiddam*',  inquit,  „de  artis  j-acrae 
oorypbaeis  —  wo  nun  fast  ganz  genau  das  soeben  Angegebene  als 
der  genannten  Schrift  entnommen  uiitgetheilt  wird.  Dass  in  die- 
ser Schrift,  vom  heiligen  Wasser  der  Weisstnachung,  die  Auskunft 
über  die  älteren  alchemistiFchen  Autoritäten  oder  ScbriftstcUer 
enthalten  sei,  findet  man  später  noch  öfter  angegeben    So  sagt 


»)  (Ilafiiiae  1674],  p.  78. 

^  In  Msageti  ffibliotheca  cbemica  oiurioaa,  T.  I,  p.  39. 
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Schmiedel"^)  von  dem  Buche  mit  dem  Titel  „mgi  ^ttiov  vÖaTog 
vrjg  Xevxaöecjg ,  vom  göttlichen  Wasser  der  Weissmacbung:  „Ea 
ist  minder  durch  seinen  Bealinbalt,  als  durch  die  histonsche  Eui- 
leitung  wichtig  geworden,  in  welcher  der  Verfasser  eine  Ueber- 
eioht  von  den  damals  bekaimten  Schriften  und  Koryphäen  der 
Alchemie  giebt  Als  Urheber  und  Begründer  derselben  nennt  er 
den  Hermes  Trismegistos,  einen  Oberpriester  Johannes,  den 
DemokritoB  und  Zosimoa.  Diesen  fligt  er  ihre  Commentatoreu  bei, 
namentlich  den  Synesios**),  Olympiodoros  und  Stephanoa** 

Aber  eine  vollständigere  Liste  der  alcbemistisehen  Autotiüu 
ten  isi^  als  ein  beacndeier  Auftats,  in  mehreren  Sammlmigen  ent- 
halten, vohl  erst  nach  der  ersten  Zusammenstellang  alchemisti- 
sdier  Abhandlungen  za  einer  Sammlung  in  sie  gekommen,  Sie 
beabsiebtigt  auadrücklieh,  die  Namen  dieser  Autoritäten  kennen 
zu  lehren;  „Wisse,  o Freund,  auch  die  Namen  der  RttnsÜer''  beginnt 
sie.  Von  ihr  gab  meines  Wissens  zuerst  Reinesius  Kunde,  des- 
sen Variae  lectiones*^)  bei  der  Besprechung  unrichtiger  ITeber- 
setzungen  auch  erörtern,  dass  bei  Photios  der  Olympiodoros 
als  -TotijD^s  bezeichnet  uinl  in  der  Uebersetzung  dies  als  poeta 
wiedergegeben  wonieu  sei:  Ilonizi^^  aiia  significatione,  non  in  vul- 
gus  nota  ea  fuit.  Adpellabantur  n-oti^rorr,  qui  sacram  et  magnam  ar- 
tem,  jfi/fi^wtxrjv,  et  z^qI  jjpt'öo.Toer«^  proliUTentur — .  Dann,  nach 
Erwähnung,  dass  Schriften  Solcher  auf  der  Pariser  Bibliothek  seien 
und  daas  ein  Herzog  von  Saclinen- Altenburg  von  einer  Augsburger 
Handschrift  eine  Abschrift  habe  maciien  lassen  (vgl.  oben  S.  209), 
sagt  er  in  Beziehung  auf  letztere,  von  i)un  eingesehene:  Coronis 
isti  volumini  talis  est,  a  reliquis  quae  praecessert^  omnibus  sepa- 
ratim  ezaratA:  iTwotfXf,  a  tplXs^  xou  ta  orofiocra  rcav  ^roti^rräv, 
und  nun  giebt  er  ein  ziemliches  Stück  von  der  hierauf  folgenden 
Liste  1*).   Was  Beinesius  aus  der  AUenbarger  o.  Qothaer  Hand- 


^  OiMhioht«  der  Alebemie  [Halle  1883],  8.  75. 

'0)  Ich  habe  bereits  oben  S.  160,  Anmeric.  51  erinnert,  diM  die  Angabe, 
Syoetiot  sei  hifr  mite<^nannt,  unrichtig  ist. 
[Altenburgi  lG4(>j,  p.  154  sq. 

Bis  sn  Oftanee  inelni.  Vor  UlAtw  hat  er  noch  ^^Qx^h        ^  f^fyf^s 
anf  Zoaimos  belogen  (idi  Terkenne  hier  und  wo  ich  im  Folgenden  an  eolche 
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sehrift  miigetheili  hatte,  wurde  dann  manebmal  wiedergegeben  i^); 
voUst&idiger  ist  die  betrefl^de  Stelle  aus  dieser  Handschrift 

durch  Gruner")  veröffentlicht  worden,  vollständig  durch  Ja- 
cobs'^), nach  welchem  Letzteren  sie  folgendermassen  lautet:  /T- 
vcjöxe  (o  ifi/.L-  zal  zu  ovo^aiu  nof  ■Jiottjn.jv.  77A«rcj?'.  ,-hjiOTozi/.>'^g. 
^EQftrjg.  'lauin'tjg  legsvg.  ^Ji}^6xQno^.  Ztuotfioy.  o  iLtyu>^  Okv^- 
7ri6öo)ifog.  I^Tttpavo^  6  ^iXoöotpog.  2^o(paQ  6  iv  nsgöidt.  Svve- 
Oiog.  ^lOöxoQog  o  ttgehg  tov  pieyalov  SfQUTtiÖos  vov  iv  V/Ae^av- 
ÖQtiu.  O  0<Jrav»;c  art'  Aiyvnxov.  H  MaoiK  xru  t)  KktonuxQa  13 
yvvri  Tlxolfuctiov  tov  ßaCtkttog.  lioQ(fV(fLüg  xai  Emßvxi'Og,  lleXd' 
ytog.  '^ya^oÖaifiov.  *H(fd%kiiog  6  ßaöiXevg.  066q>Qa6tog.  '-^Qxi' 
Xaog.  KXavdiavog,  ZxsgyLog  ^^).  Ovxoi  eiöiv  ot  navsv^fiot  xocl 
«otrfimjcol  diddoxodoL  xal  vioi  i^rjyriral  vov  TlXarmvog  jwi  Wpttfro- 
tSlovs.  At  61  xagai  iv  alg  zekBttm  to  ^tiov  tffyov  xovto'  AJtfV- 
mog,  Bifim^,  'Alä^a»9iflg*  Kvxffag,  utti  its  to  Uffov  t^s  Mittag, 
Ans  einer  Pariser  Handsdunft  war  dieselbe  AuMhlung  alche- 
mistiseher  Autoritäten  nnd  der  Localitaten,  wo  die  Akshemie  be- 
trieben werde,  schon  vor  Jacobs  vollständig  veiöffentlicfat  wor- 
den: durch  Du  Gange,  welcher  in  seinem  Glossarium  in  den  Jün- 
geren griechischen  Schriftstellern^^)  gleich&lls  anlisstich  des  Wor- 
tes »oirixrig  aus  einer  bei  ihm  als  cod.  618  beceichneten  Pariser 
Handschrift  diesen  Au&ate  tXvmoitB  a  tpCXs—  mitgetheilt  hatte, 
welche  Mittheilung  dann  Fabricius^^)  reproducirte.  Sie  weicht 
nicht  80  von  der  durch  Jacobs  gegebenen  und  soeben  hier  auf- 
genomruenen  ab ,  dass  ich  auch  sie  hierher  zu  setzen  brauchte 


Verschiedenheit  zu  ennnera  habe,  nicht,  dass  dieselbe  mehr  auf  Verschieden- 
iieit  der  AuHavaung  de«  die  Handscbriit  Lesenden  als  aof  Versohiedenbeit 
dflt  Textet  tribet  btrahen  mag);  MöaxoQo^  ist  bei  ibm  uUbA  gm»iiat. 
80  v<Hi  Lembeek  a.  8.  2M  e.  O.,  p.  416 eq. 

Isidis,  Christiani  et  Pappi  philosophi  jusjurandum  cbemicum  [Jenae 
1807],  p.  25  sq.,  ron  llXtitüiy  hin  xiu  'jQinroriXovi,  ftiBt  genau  übereinetiromend 
mit  Jacobs'  Angabe^  Züatfioe  ö  ftiyai  wird  bei  ihm  genaoat. 
«)  A.  &  800  e.  0.,  p.  ai8iq. 

>^  Soll  ohne  Zweifd  ^^ff—f  heiseen,  wie  audi  Grniier  het 

17)  GlosBarinm  ad  seriptoiee  mediae  et  infimae  graeoitetie,  T.  I  [Lngdnni 

1688J,  p.  lir'2, 

i"*)  Bibliütheca  graeca,  Vol.  XII  [Hamburgi  1724],  p.  775 sq.  (mit  einzel- 
nen hisalichen  Druckfehlem:  nXvn*y  für  nXtitutyf  '/wU^uroc  für  £ii<f>uyoixi.9L.). 
^  Der  Anfing  der  Lieto  iel  anch  bei  Dn  Cange:  '^pj^/;.  flUrwar.  Jo- 
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Aus  der  jetzt  als  Nr.  2250  bezeichneten  Handschrift  der  Pariser 
Bibliothek  ist  eine  mit  der  von  Du  Cange  gegebenen  Aufzählung 
swar  im  Wesentlichen,  aber  nicht  in  allen  Einzelheiten  überein- 
sUmmende  liste  der  Namon  der  chemischen  Autoritäten  in  dem  ^1a- 
nuscripten-Kataloge  jener  Bibliothek  schon  vor  längerer  Zeit  in 
lateinischer  üebersetzung  veröffcTiillcht  worden:  in  dieser  Hand* 
Bobrift  seien  auch  enthalten  Nomina  auctorum  ar^  saerae;  sunt 
autem  illi  Plaio,  Aristoteles,  Hercurius»  Joannes  pontifex  t^s  iv 
EvaytUt  d^jjr,  Democritus,  Zosinras,  Olympiodorus  magnus, 
Stepfaanus  philosophus,  Sophar  Per^a,  Synesius,  Dioscorus,  saoer- 
dos  magni  Serapldis  Alexandriae»  Hostanes  AegypUus,  Comarius 
AegyptiuB,  Maria,  Cleopatra^  Poiphyrius,  Pebechius,  Pelagins»  Aga- 
thodaemon,  fieraelias  imperator,  Theopbrastus,  Archelaus,  Petasiua, 
CJaudianus,  Petosiris,  Sergius,  Memnon  philosophus.  Addit  anetor, 
divinam  illam  artem  in  Aeg}  pto,  Tbracia,  Cypro,  in  urbe  Alexan- 
dria  et  templo  Hemphitioo  potissimum  exoolL  Aus  derselben  Pa- 
riser Handschrift  Nr.  2250  hat  diese  Au&ahlung  in  der  neueren 
Zm%  Höf  er**)  in  französischer  Ueber8et«ung  roitgetheilt ,  wieder- 
um  in  einzelnen  Punkten  von  der  eben  aufgenommenen  lateini- 
schen Uel^cr.setzuug  nl »weichend mit  der  Angabe,  dassdie  Ueber- 
schrift  des  Aufsatzes  in  dieser  Handscluilt  sei:  m^i  ttäv  noi^täv 


bannes  ist  hier  nuf;ieführt  als  ^luuiyyiiq  Uqexq  9»§P«tc(ai  rf^g  {^ei'ag.  Zü- 
«tfioq  6  fiiyui  heisst  es  aach  hier,  nicht  6  fiiyaf 'Ohrftmödtoffo^.  £vyiatos  ist 
nicht  genamit  Hinter  Wrdi^qc  dn*  MyHn^o  vA  hier  noch  genannt  ml  6 
K9ftäQt9t  an'  Jfyfym»<.  Nach  ^il^/lAoof  ick  hier  ftoch  noch  Utfatf««;  genannt, 
zwischen  KXitv^$ttr6(  und  Si^tot  aach  noch  dymiy^agos  qiXoaog'og^  Mfyof 
6  if'iXoaoff  oc  nnf\  lltifGfvoti.  Anderer  unerheblioherer  Varianten  {ß^iuf  (&r 
Bf^txi},  Auiuyd^etu  für  'AluiuySqig  u.  a.)  nicLt  zu  gedenken. 

^  In  dieier  leteiniicfaen  Uebereettung  ist  ülyropiodoros  mit  demPri- 
dicsie  maguus  eafgef&brt,  Synesioa  genannt,  umfyiftt^^t  iptUa»^  nicht 
erwähnt. 

21)  Catalogus  codicum  manuBcriptomm  Wllinthccae  regiae,  T.  II  [Parisiis 
1740],  p.  470.  Den  Inli&lt  des  bier  Stehenden  gab  dann  aach  Lengiet  du 
Freanoy  in  leiner  Hietoire  de  In  philosopbie  bermetiqae  [a  la  Ilaye,  1742], 
T.  III,  p.  10  s. 

22)  Histoire  de  la  chimie,  2.  ed.,  T.  1  [Paris  1866],  p.  265. 

23)  Für  die  bei  Ilöfer  wiederkehrende  Bezeichnung:  I'initie  de  Tl^gypte 
haben  die  oben  vorher  angeführten  Mittheilungen  Nichts  Entsprechendes; 
anob  Nichte  für  seine  Angabe,  daia  in  dieeer  AnftiMang  nn  grand  nonbre 
d^anonymes  erwähnt  teL 
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tavt^g  tijQ  rixvfig;  nach  ihin  i*^t  der  Tnhalfc  desselben:  „Voici  les 
noms  des  adeptes:  Piaton,  AiiKtote,  Uennes,  Jean  rarchipreire 
dans  la  divine  Evagie,  D^mocrite,  Zosime,  le  grand  Olympiodore, 
St^phaous  le  plnlosophe,  Sopliar  le  Perse,  Syndsius,  Dioscorua,  le 
prdtre  du  grand  S^apis  h.  Alexandrie,  Ostane,  l'initid  de  l'Egypt^ 
Comarius,  egalement  initi^  de  l'^gypie,  Marie,  Cleopaire,  Por- 
phyre, P^beoMm,  P^lage,  Agatbod^mon,  remporeur  lldracUiis, 
Tbtephraste,  Arch^ü%  P^tasius,  daudien,  Pansens,  Sergius,  Mem- 
Don  le  philosephe,  et  un  grand  nombre  d'anonytnes.  Co  sont  \k 
les  mattros  les  plus  o^^bres  etleBpIusrdpaiidiu,  lesoommentatettrs 
nouveauz  de  Platon  ei  d'Aristote  (of  vioi  i^^tmi  tov  Ukaxavos 
nuA  'j^QtatmiXovs).  Les  pays  et  les  lieux  dans  lesqnels  on  oultive 
roevvie  divin  (ro  ^ekv  fyyov)  sont:  l'^gypte,  la  Thraoe,  Ttle  de 
Chjpre^  Alexandrie,  et  le  temple  de  Memphis  (to  tsffov  t^g  Miit- 

Diese  AnÜB&hhmg  der  alohemistisehen  Autoritäten  findet  sich 
noch  in  mehreren  anderen  HandsohriftoL  So  in  einer  Handschrift, 

welche  Leo  Allatius  alR  eine  der  Bibliotheca  Vaticana  oder  als 

eine  ilim  persönlich  gehörige  studirt  hatte,  wie  ich  aus  einer  An- 
gabe des  Labbd'*)  entuchme;  wohl  derselben  Handschrift,  welche 
neben  Leo  Allatius  eingesehen  zu  haben  Borrichius")  ver- 
sichert^ unter  Mittheiiung  des  grösseren  Theiles  jener  Aufzählung. 


In  seiner  Nova  bibliotheca  manuscriptorum  librorum  [Parisiis  Ififj.S], 
p.  129  sagt  liabbe,  nach  vorgängiger  Elrwaiinuug  des  Leo  Aiiatius  und 
det  TorhsboiB  Deatelben,  die  grieebiso1i«ii  Alchemiiteii  heFausogabm  (ich 
■etae  die  Stelle  ganz  hierher»  «eil  de  die  frobeste  vollBtändige  Angabe  dietei 

NamensverzeicliniseeB  enthält):  Idcm  qunque  vir  darissiinus  codicom  mss. 
poKsidet,  in  quo  varii  receriBoiUur  ('jiisd''in  cliymicae,  sivc  artis,  sivc  potiuB 
mataeotechniac  Bcriptotes;  oyouuiu  rü>*'  nouttwy  n]i  li/y'!»;,  llMinnfj  'J^ttaro- 

i  ^pMco^og,  l'ogia^  6  {y  MMeff^tftf  JSwiamg^  Jiöaxovgo^  6  ItQevt 
fteyÜÄov  ZdQÜTit^oi;  fy  \4hhirfT()tt\(,  'OffTth-fc  «n'  AlyinTov,  i)  MuqUc,  IliXüyto^^ 
IloqifVQtoq^  ^Hntßo](K><;-,  Kf.ion>a{t((  »)  yvyi]  Ilxoh.u(tiuv  rov  ßicatXtioc:,  \'iy(t&o<ftet' 
fttuff  'H(fttxXe*os  6  ßaotkeii,  €^co^^«(rro(,  'A(}j(ikt(os,  Kkavfftayoi,  2t(iyiOi. 

^  De  ortn  et  progrenu  ohenuae  dissertatfo  [Hefiifae  166SJ,  p.  97.  Kr 
bespricht  hier  das  Vorkommen  alchemistischer  Manuscripte  auf  verschiedenen 
Bibliotheken  (vgl.  oben  S.  2 IC);  darin  seien  von  ihm  ciTigeselicn  und  durch- 
geganj?^cn  die  al«  von  Platu,  Aristoteles,  Hermes  und  Demokrito» 
herrührend  angegebenen  8chrtilten,  venlilati  quoque  ^watfiog  6  fiiyaq  —  —  — 
üf^ytef  (geas  den  in  d«ir  Terfaergelienden  Annerlrang  Gegebenen  entepre* 
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So  wahiscIiGiiilich  auch 

ten,  welche  schon  gegen  die  Mitte  des  17  ton  Jahrbunderts  sich 
sn  München  befanden  (vgL  oben  S.  803 1\  wie  aas  dem  yon  Wag- 
nereck über  sie  Ausgesagten  '<)  hervorgeht.  So  in  der  jetit  noch 
in  München  befindlichen*^  und  auch  in  der  Floraitiner'')  Hand- 
schrift. £Ke  ist  wohl  auch  noch  in  anderen  Pariser  Handschriften, 
als  in  der  S.  350  f.  in  Beziehung  auf  sie  besprochenen  Nr.  2250, 
enthalten'*),  vielleicht  auch  Jioiii  in  den  Handschriften  anderer 
Bibliotheken ;  aber  mit  CJewisslieit  liüsst  sich ,  aus  einem  sogleich 
anzugebenden  Grunde,  nach  dem  über  den  Inhalt  diesier  Hand- 
schriften mir  bekannt  Gewordenen  hierüber  nicht  urtheilen. 

Was  diese  jetzt  in  Besprechung  stehende  Aufzählung  alche- 
mistischer  Autoritäten  betriÜt,  8o  scheint  es  mir  —  auch  abge- 
sehen davon,  dass  sie  als  besonder«:  Aulaats  in  der  ältesten  Form 
der  Sammlung  nicht  enthalten  war  —  kaum  zweifelhaft,  dass  sie 
ein  relativ  späteres  Product  eines  der  alchemistischen  Litteratur 
einigermassen  kundigen  Mannes  war,  welches  er  auf  Qrund  des 
(S.  344  fL)  entbesprochenen  litterarhistorisohen  Excarses  des  XJnge- 


ohend,  nnr  d«M  ig  Maqla  t;;c  'Eßqnttt  genannt  irird)»  qoonua  aliot  jnzts  nw 
cnm  agnoiit  erocUtiiiiniiii  Leo  Allatins  u.  e.  w.,  wie  bereiie  oben  8.  94B  wm» 

gegeben  wurde. 

'^^)  kh  habe  Beinen  Brief  an  Barvoet  oLen  S.  304  mitgetheilt;  vergleicht 
man  die  Liste  der  Schriftsteller,  welche  hiernach  in  den  Münchener  Hand- 
sobriflen  enthalten  sein  sollten,  mit  dem  jetzt  uns  beschädigenden  Namens- 
veneiehoiMi,  «o  keim  es  wohl  kaum  sweifellMA  eein,  den  Wsgnereok  im 
letitere  abgeschrieben  hat;  der  Hicheel  Paelloe  ist  denn  allerdüige  Ton 

ihm  Bell)8<ofändig  hinzugefügt. 

'^')  In  Mar  dt' 8  S.  .Wö  angef.  Katalog,  T.  II,  p.  29.  Mit  der  üebergchrift; 
i'tVotcrxt,  u>  if-ike,  xui  tü  oyöftuiu  fwy  notriiiby,  dem  Anfang:  Ilktittay^  'Aqmf- 
xiXri^f  'l^fiiii  ,  dem  Sohlone;  um  alg  To  U{f6y  tili  Mi/t^taf. 

»)  In  Bandini't  8.  268  engef.  Ketelog,  T.  lU,  p.  854;  e*  wird  sngege- 
ben,  die  Uebenobrift  sei:  rtywexB,  &  ^(ke,  ta  oyö^ara  x&y  nottjt&y,  und  der 
Inhalt  stimme  mit  dem  von  Fahricins  (vgl.  .Anmerk.  18)  angegebenen  äber- 
ein;  dem Ztisammenhange  nach,  in  welchem  die  ganze  Angabe  gemacht  wird, 
■ollte  man  glauben,  diese  Aufzählung  der  alchemistischen  Autoritäten  stelle 
in  der  Florentiner  Handsdirift  «le  ein  einselnee  OapiM  der  Schrift  'imdprmt 

^)  In  der  Pariser  Hnnf^^chrift  2327  (Nr.  23,  vfrl.  oben  S.  287)  und  2S29 
(Nr.  24,  Verl,  eben  S,  2tMjj  sollen  aurtorum,  qui  de  rebus  t  liirruL-ia  scripserunt| 
nomiua  genannt  sein.  Die  von  1*  abricius  benutzte  Abschrift  einer  Pariaer 
Hisdtelirift  (vyl  oben  8.  877  H)  enttneH  eine  folcbe  Anfidhlnng  nicht 
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naantoa  yeriMste  and  dwoli  so  viele  Namen,  wie  ihm  nur  immer 
«1b  «1  alöhemiitisehen  Schriften  in  fieaehimg  stehend  bekannt 
waren,  bereicherte.  Auf  das  Entere  weist  das  hin,  wie  auch  in 
dieser  Au&ibhlung  einige  alehemistische  AutoritStw  als  wttvevtpruu» 
«ol  olKovfimxol  priidicirt  und  als  i^riyrittA  tov  lUKuavog  lud  HQt- 
umviAovg  genannt  werden;  auf  das  Letalere,  wie  In  dieser  Auf- 
sählung  Personen  aufgeführt  werden,  welche  uns  nicht  als  Verfasser 
alchemistischer  Schriften,  wohl  aber  als  Solche  an  welche  alchemi- 
stische  Schriften  gerichtet  worden  waren,  bekannt  sind.  Dahin 
gehört  z.  B.  Dioskoros,  an  welchen  Synesios  seinen  Commen- 
tar  zu  des  Demokritos  Schrift  richtete;  dahin  Sergios,  an  wel- 
chen der  Philosoph  US  Christianus  seine  Schrift  JtBol  tov  Q'slov 
v8ttTog  richtete.  Als  dahin  rr(  hrii  ig  könnte  man  auch  Petasios 
betrachten,  einen  Herrscher  {{),  an  welchen  Ostanes  ein  Sendp 
schreiben  über  die  heilige  Kunst  und  Olympiodoros  seinen  Com- 
roentar  su  einer  Schrift  des  Zosimos  richtete;  es  liegen  jedoch 
An^ben  vor,  nach  welchen  Derselbe  auf  dem  Qebiete  der  Akshe* 
mie  selbst  sohiiftstoUerisob  thätig  gewesen  an  Bern,  scheint  m). 

Aehnliches  findet  sidi  andi  in  anderen  soloheik  Aa&ühlimgeii 
wieder,  denn  es  giebt  deren  mehrere,  welche  nicht  nur  in  £inseln< 
heiten  so  wie  die  versefaiedenen  Lesarten  der  eben  besprochenen 
Att&ählung*i)  verschieden  sind,  sondern  ihrer  gansen  Anlage  nach, 
und  dies  ist  der  Ghrund,  wesshalb  dne  allgemeine  Inhaltsangabe 
eines  hier  in  Betracht  kpmmenden  Aufsatzes*^  nicht  beurtheilen 


»)  Ilöfer  (Histoire  de  la  chimie,  2.  dd.,  T.  I  [Paris  1866J,  p.  27lj  giebt 
an,  bsi  Olympiodoro*  werde  eine  Abhudlongr  det  P«taiioe  nf^l  r;;^  xa- 
ta^jfii  T«9  eitbi;  femer  (a.  c.  a.  0.,  p.  28D),  in  der  Sdirift  roü  x^i- 

fl-Tiarofi  TirpJ  fvarn^ttaz  roß  j(Qvaot  stütze  sich  der  Verfrtssor  r'.nf  (h>  Autori- 
tät dm  Petasios;  endlich  (a.  e.  n,  ü.,  p.  3(X)),  Salinanat«  citire  den  Peta- 
Bi08,  welcher  letztere  JtifjLoxqCtua  i<nofiyt}fjaia  herausgegeben  habe. 

So  8.  B.  iai  die  üebnwhrifl  dieaer  Anfcfthliuig  in  der  Farieer  Hand- 
schrift 2250  eine  andere  {lle^l  tät^  notijt&tf  tatiiti^  7/;(  ^fx*"l^)i  ^  raderen 
dieflelbe  enthaltenden  Handschriften  {riviocxE,  &  gn/JU,  xul  tu  6t>6^tcra  rihv 
nonir&i')  So  scheint  in  der  von  Du  Cangc  benutzten  Pariser  Handschrift 
Synesios  nicht  mit  aufgeführt  zu  sein,  weicher  in  anderen  Handschriften 
fesanat  wird.  So  iat  is  der  Altenbnvsw  o.  Qothaer  Handeohrift  Komariot 
nioht  gentanty  wdohtn  aiidtie  Handiolirilleii  habon. 

»«)  Wie  in  Anmerk.  29  auf  8.  869. 

X  opp,  BdU.  8.  OMoh.  d.  Chrm.  23 


SM  Aeltore  Aafzählangen 

läBst»  welche  Namenliste  alehemirtriBoher  AutoriiSten  in  ihm  eai- 
halten  sei  —  In  der  ältesten  mir.  bekannten  Handeofanft  (aiber 
nicht  der  ältesten  Form  der  Sammlung):  in  der  aas  dem  Ilten 
oder  12ten  Jahrhundert  stammenden  Venetianer  Handschiift  ist^ 
unter  der  Ueberschrift:  *OvofUtta  tmv  q>iXo66^av  4ts(9ig  intöxiq- 
^tig  xai  riyvTjg,  eine  Au&ählung  enthalten,  welche  Bernard") 
nach  d'Ürvillc'.s  Abschrift  vcröilentlicht  hat:  MmOrig,  .^tj^oxqi- 
tog,  £vvi6iOSf  UuvörjQtg ,  //i/itjrtos, ,  Sei  UAi^uzTjg ,  '.-ic^^ixdfog,  Aov- 
xag,  ^loylvrig /'lanaCos,  2^xi(fKV0Q.  Xi'urjg,  XQiönnvogy  Mafiia,  Ile- 
tdciog  ,'EQuyjg  ,  0fO(Jf/5f(«,  WyaO"oöa/^Ci)y ,  &iQ(piA,og,  'HöldmQog  (f. 
'lölÖdQog),  k)oiki]Q  /HgttxXeiTog,  Zojöt^og,  ^PtXaQETog, 'lovXiuvtj, 
yiOfr  —  Diese  Zusammenstellung  ist  eine  weniger  häufig  vorkom- 
mende; es  ist  mir  jetzt  nur  nocli  die  Leyd^er  Haudsclirifb  als 
eine  bekannt,  welche  sie,  wahrscheinlich"),  enthält  Diese  Auf- 
^f^hlrmg  hat  viele  Namen,  weiche  auch  in  der  vorher  besjmichmen 
stehen;  unter  ihnen  manche  (wie  Petasios  und  Sergios)»  för 
velohe  vorhin  bemerkt  wurde,  dass  sie  £U  der  alehemistlschen 
litteratur  mehr  in  so  fem  in  Besiehnng  eu  stehen  scheinen,  ak 
an  sie  alchemistische  Schriften  gerichtet  wurden,  und  ein  oder 
der  andere  Name  seheint  mir  auf  ganz  gleichen  Grund  hin  in  die 
jetzt  uns  beschäftigende  Zusammenstellung  gekommen  sn  sein  (der 
der  Theosebia  s.  B.  nur  auf  Qrond  davon,  dass  Zosimos  an  sie 
Schriften  riditete,  wie  oben  S.  163  tmd  186  f.  besprochen  warde). 
Aber  die  letztere  Zusammenstellung  enthält  ausserdem  eine  grosse 
Zahl  von  Namoii ,  für  welche  ich  überhaupt  nicht  weiss,  auf  wel- 
chen Grund  hin  sie  i»ier  genaaut  werden;  ich  komme  auf  sie 
gleich  nachher  zurück. 

Die  hier  besprochenen  ZusamniensteHungen  der  Namen  alchemi- 
süscher  Autoritäten  sind  nicht  die  einzigen,  welche  sich  in  denHand» 
Schriften  finden.  Als  eine  solche  kann  man  betrachten,  was  in 


M)  Am  8.  268  aog«f.  0.,  p.  117.  Der  AuAsts  itt  in  d«r  oben  S.  88$ 
gtg«benen  Ueb«nielit  dc8  InhaltM  d«r  Ytuetianw  Hm^bebrift  Nr.  4. 

^*)  Sofern  sich  ein  Aufsatz  mit  ganz  denselben  Uebenchrifl  in  ihr  findet 
(Nr.  23  der  S.  Bll  f.  g-f n'f'^<°nen  Tnli:il(pübf>r?«i>htV  Kinp  ATulontiinf^  dea  Vor- 
kommenB  in  einem  Aufsatz  der  Altenborger  o.  Gotbaer  üandschrifl  Tgl.  S. 
42f  Anmerk.  11. 
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des  Olympiodoros  Commentar  zu  einer  Schrift  des  Zosimos, 
anscheinend  der  letzteren  entnommen,  darüber  mitgetheilt  wird"): 
in  Aegypten  sei  es  verboten  gewesen,  Schriften  über  Alchemie  zu 
verbreiten,  und  dem  Democrit  und  anderen  Aelt-erfn  habe  man 
mit  Unrecht  Vorwürt'e  gemacht,  dass  sie  nicht  alh-  Kunstgriffe  be- 
schrieben lial»en;  nur  den  Juden  sei  es  zustehend  (gewesen,  dies 
heimlich  zu  thun,  dariiber  zu  schreiben  und  es  zu  verbreiten;  da 
finde  man  nun  den  Theophilos,  den  Sohn  des  Theogenes,  wel- 
cher niedergeschrieben  habe  hierauf  Bezügliches,  und  die  Schrift 
der  Maria  über  Oefen,  und  andere  Juden,  Synesios  schreibe 
aber  an  den  Dioskoros  ttbw  gewisseOegenstände  der  Alchemie*^ 
Olympiodoros  scheint  sonsfe  noch  auf  frühere  alchemistiache 
Scfanftsteller  Bezug  sa  nehmen*^;  ich  kenne  für  die  betrafl^den 
SteUen  seines  CSommentais  sum  Zosimos  nicht  den  griechischen 
Text  —  Als  tat  Olympiodoros'  Schrift  yielleicht  gehiSrig  ist 
auch  betrachtet  voiden  eine  von  Bandini     ans  der  Florentiner 


Vgl.  S.  90  ff.  u.  S.  185,  Inmcrk.  108. 

36)  Fabriciu«?  (Ribliotheca  nrraeca,  "Vol.  XI[,  p.  765)  theilt  aus  der  von 
ihm  benutzten  Abschrift  einer  Pariser  Handschrift  Folgendes  mit:   Nö/iog  yä^ 

(UJUk  fioyuy  T(&y  Xeyofiiyuy  tt^iiay  fiättiy  ü  at'ro9$  ftift^ioyTaf.  —  —  —  M6- 
yotg  dt  *lovditiotc  f^nr  rr  Ar-'^prt  radztr  nottlv  xai  yQa^ety  ««♦  i*&id6yaf  aftt- 
Xet  yoi>y  eiQtaxouey  f^cöftkoy  toi»  Btoyiyovf,  yQd}p<xyta  SXa  tu  ti^g  /e»^oy^a> 
^/a$  ci'Tüjf£^«,  X«*  MaQiaf  tt^y  nufuyoyi^agtfw^  ««2  4liov(  7e*^«/ov(,  xm  2v¥t- 
nf^  JtivxoQoy  y^d^xov  .  ,  .  Höfer  (Hiatoire  de  k  dtimie,  3.  ^d.,  T.  I, 
p.  688;  vgl.  S.  185,  Anmerk.  108)  hat  die  Stelle  aus  der  Panier  Handschrift 
3250,  mit  theilweiso  wesentlichen  Varianten,  wio  folf^t:  Nöuoc:  y«n  f^t^  Al- 
yvntfoii  fit}  tyypüqnv:  fn'tü  hdtSüfm  -  rn'ig  6i  fiifi(^oi'iiu  JT}/jtöxQtzoy  xai  Toi)j 
o^/c(«ov(,  ü>g  Ulf  i^yifi^oytvauyitti  lovuay  x&y  tfijjfi'Ä*',  ">{  rffct,  dXkä  ftöyoy  t&y 

i*yo/iiwy ,  xvQday  ntd  Ufttw  fuittiy  «fl  «t'f «v(  /tS/i^i^m.  —  JftfrMc 

ro7(  'hviaiittt  m^f«  Xa^ga  aptOf  tuä  yqi^%y  xai  txit^^nu-  &to  «sei 
evQ(axofity  x'oy  9edgt*Ao»'  riy  Oiayh  ovi,  y^cUpayrn  ndynt  rü  ri}c  x^tqvfffo^tat 
jlQvaoQi^X**^  ^'^P^'^^"  f,*"  xautvoy^uifLriay ,  xai  ükkovi  'lovdalovi'  xai  6  XPt^ 
cteg  di  n^os  tby  J$6axoQoy  y(fä^t  ne^i  trjc  t'<f^afyi5poe  xai  y$g>iX^(  aitkt^. 

n)  Höfer  beridktet  («.  e.  ft.  0.,  p.  274):  H  (Olympiodore)  cite  Dömo* 
eritfti  Aniximuidre,  Zoiime,  qn'il  appelle  la  conronne  des  pliilosophee  (t^  ^1- 
gtof  t&y  ^tXoaöifttay),  Anaximtne,  ApathoO' mon ,  H^rmr^s  i  Tmifp  sur  Ja  »a- 
peur,  ntQt  rof  xanyoi),  Pelage,  TheophUe,Marie  la  juire,  bjrnesius,  lUosoom^ 
Petasius  {neQi  r?Jc  xaro^/^c  toi"  i^yov). 

«9  A.  S.  MS^e.  0^  T.  HI,  p.  353. 

28* 
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Haadaebrift  mitgefcheilte  Zvaammeiistelliiiig,  In  dieser  Handschrift 
stehen     nach  jener  oft  yorkommenden  Sebrift  des  Olympiodo- 

ros  zwei  kleinere  Aufsätze:  der  eine  überschrieben  *0  U&og  xijg 
(pLloöoqiiag,  Jtr  andere  nt{n  tov  ll^ov  tmv  (piXoCoqxov ;  zu  beiden 
bemerkte  Bändln i;  Ihiee  omnia  fortasso  aJ  eumdem  Olynipio- 
dori  tractatum  pertinent.  Dieser  letztere  Aufsatz  beginnt  nun  mit 
einer  Aiifziildiini^  alchemistischer  Autoritäten:  'O  mgißoritos  tpiko- 
öo(pos  \^ßÖtjQQ3v,  otttl  Zcjöinog,  ycel  laavvrjg  «px*^^*''?»  ■^Vf^'/i''  ^ 
TgidntyiOrog ,  xal  z/r^^oxjjtrop,  '()Aii/4;rtoÄopoc,  x«I  Sreq^nvog  iv  tf} 
xijg  ;f()TJöo;rotr(«!^  TCctQaiviösi  tov  (loktßdoxujixov  t^vöTaytoyrjöav  xnl 
aofi(p(oifT^6avTsg  noexiiHriCav  anb  iioXLßöoxd^xov ;  er  schiieBst  mit 
den  Worten:  ittd  o  xQl^og  tov  xqi^ov  yew^.  Eb  ist  indessen, 
da  Olympiodoros  selbst  hier  angeführt  wird,  weniger  wahr- 
scheinlich, dass  dieser  Aufsatz  dem  Olympiodoros  zugehöre ^*'), 
als  dass  er  erst  aus  etwas  späterer  Zeit  stamme.  —  Die  späteste 
Aufisählung  der  alchemistischen  Autoritäten  in  griechischer  Sprach^ 
yon  welcher  mir  Kenntniss  geworden  ist,  befindet  sich  in  einer 
Handschrifl^  welche  der  Colberi'aehen  Bibliothek  angehört  hatte 
nnd  mit  dieser  in  die  könij^.  Bibliothek  sn  Piurls  gekommen 
zu  sein  scheint.  Montfancon  giebt  Uber  dieseHandsebrift^  welche 
bei  ihm  als  cod.  1813  der  ersteren  Bibliothek  beeeicbnei  ist^  fol- 
gende Attskunft^O^  Codex  graeeus,  in  qno  Anonymi  an  tactioa. 


3»)  Vgl.  Nr.  19,  20  u.  21  der  S.  2G4  ff.  gegebenen  Inhallsüberaicht. 

Wohl  dieselben  Aufmitzo,  welche  Bandini  als  vielleicht  dem  Olym- 
piritl.)!  (-8  zupfehörip  betrachtete,  sind  es,  über  welche  Höfcr  (Ilietoire  do  la 
cliimie,  2.  ed.,  T.  I  [Paris  IStkJJ,  p.  298)  nach  einer  Pariser  Handschrift  fol- 
geode  Anruft  gieht:  tJn  petit  tnute  de  la  pierre  philosophale  {6  U»ot  n;c 
pihM^^t)  est  eontena  dant  le  manmcrit  2249,  fol.  104  reeta.  II  ne  te 
compose  que  do  qtielqaes  extraits  de  Zosirae,  d'üstano  et  de  Democrite.  II 
fant  en  dire  autant  du  petit  traite,  qoi  se  trouve  sur  le  verso  du  meme  fcuil- 
lei|  et  qni  a  le  roeme  titre  avec  une  tree-legere  Variante  {n€Qi  toi>  Xidov  täiy 
^p$X9v6g:uy).  On  y  iroit,  de  plus,  ciii  Jeas  IHndnivdtre,  Etmine,  Hermte 
IMsm^giele  «fc  Olympiodore.  Ce  demier  tmite  le  tennme  par  le«  defiDitiom 
de  quelques  termes  alchimiques.  „Le  Uvcnü  ti]  draToXiq)^  y  est-il  dit,  ejgntfie 
le  principe  male  (rö  ßQQey)^  le  couchant  (»;  (h  trK)  If  principe  femeUe  (ro 
le)".  L'auteur  y  ^joute  en  goise  d'axiome:  „Le  fromcnt  cngendre  le  fro- 
m^ty  Tofg«  engendre  l*orge''.  <76t«it  Pniome  de  homogeneite.  Also  auch 
die  von  Baadiui  aagefebem  Sehlosiworte  finden  lidi  in  diawm  Anfiats 
wi«  ihn  djn  Fkriier  Hsndeohrift  bet,  wieder. 
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Index  scriptorum  graoooroiii,  qui  de  säen  arte  seu  de  alohimia 
oommenierioB  edidenmt^  fii  poiro  nnmenuitiir,  Demoeritns,  Syne- 
siufl,  Stophanus  Alexandrinns  .  .  .  Omarius  philosophus  pontifex 
ad  Cleopatiam ,  Zosimue,  Jacobus  6  fl'tojuvsvtfrop,  Christiatius  de 
divina  aqua,  Ulyiupiodorus  philosophus,  Pclagiua  pliilosophiis,  Aga- 
thodaemon,  CosmaH  hieromonachus ,  Heliodorus.  Annuineratur 
etiam  Arnaldus  de  Villanova.  Opus  enim  est  infimi  aevi  et  scri- 
ptura  XV.  saeculi.  Noch  wird  von  Montl'aucon  angegeben,  an- 
scheinend als  in  «lie.ser  Handschrift  enthalten,  Tnterpretatio  nota- 
rum  quibus  utuntur  chimistae;  lexicon  chimicuiii.  Diese  Zusam- 
mensteiluDg  ist  also  nicht  vor  dem  ISten  Jahrhundert  gemacht 
wenn  nicht  etwa  die  den  Arnald  von  Villanova  betreffende 
Stelle  ein  epäterer  Ziisate  ist 

In  diesen  Autzählungen  alcheuiistibclKM  Autoritäten  findi  t 
man  theil  weise  Namen,  welche  oüenbar  nur  Corruptiouen  anderer, 
in  ihren  Beziehungen  zur  alchemistischen  Litteratur  zum  Theil 
besser  bekannter  Namen  sind.  Der  Omarius  in  der  von  Mont- 
faucon  mitgetbeilten  Aufzählung  ist  gewiss  kein  Anderer  als 
CoDiarios,  und  wie  ist  der  Name  des  Petosiris  varüret  wor- 
den Aber  einer  grossen  Zahl  von  Namen  begegnen  wir  hier 
auch,  welche  als  zur  alchem istischen  Litteratui*  in  Beziehung  ste- 
hende uns  weniger  oder  gar  nicht  bekannt  sind.  Ueber  einzelne 
der  hier  genannten  Namen,  von  welchen  uns  keine  Sohriften  oder 
auch  nur  Nachrichten  besUglich  früherer  Existenz  derselben  er- 
halten sind,  liabe  ich  mich  schon  in  dem  Vorhergehenden  ge- 
äussert: dass  Dioskoros,  Sergios,  Petasios  ausschliessUeh  oder 
vorzugsweise  als  solche  bekannt  sind,  an  welche  alchemistische 
Schriften  gerichtet  worden  waren.  Die  Tendenz,  in  einer  solchen 
Aufzählung  mogliehst  viele  Namen  und  solche  von  gutem  Klange 
aufknfähren,  war  ftir  die  Epigonen  der  älteren  alchembtischen 
Schriftsteller  eine  Rehr  natürKehe,  und  viele  Namen  mögen  ohne 
Kritik,  nocli  auf  schwächere  Gründe  hin,  als  dass  sie  mit  alchemi- 

«>)  BiUioUisoa  Iriblioiheouani  ramtiMriptorain  no?«,  T.  II  [PsriiUsIT89], 
p.  968. 

4>)  In  welchem,  nnd  über  welches  hinani,  Arnald  TOn  Villsnova  IsUs. 
**)  Vgl  unten  S.  360,  Aomerk.  46. 
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stischen  bcbriftea  als  die  der  Adressaten  in  Beziehang  standen, 
und  theilweise  geradem  aiu  Irrthum  nnd  durch  yerwecbselong  in 
solche  Listen  gekommen  sein;  mancherlei  Vennntbnngen  in  dieser 
Riohtiing  Ijegen  nahe,  wenn  man  beaohtei,  wie  nnd  in  wekshem 
Sinne  aolehe  Namen  aonsi  nooh  in  alofaemiatisoben  Sohriften  top- 
kommen  (fttr  einselne  Namen  gebe  ioh  das  darüber  mir  gerade 
Bekannte  in  dem  Folgenden  nooh  an),  aber  sie  sind  immerbin 
doch  so  unsicher,  dass  ich  sie  hier  nicht  spedeller  erörtern  will 

Aber  wie  dem  auch  sei:  sieher  ist,  dass  in  diesen  AnftiUilvn- 
gen  Feraünüchkeiten  genannt  werden,  deren  Namen  sonst  gnt  be- 
kannt sind,  aber  die  bekanntesten  Träger  derselben  lebten  ent- 
weder vor  der  Zeit,  für  welche  uns  die  Beschäftigung  nuit  Alohe* 
mie  überhaupt  glaubhaft  ist,  wie  Plato^O  und  Aristoteles^^), 

**)  Gerade  die  muthmassHch  filteren  unter  den  oben  bei^rochenen  Auf- 
zäMunfi^en  der  alchemisiischen  Autoritäten  nennen  als  frfihpste  oder  nnter 
den  frühesten  dieNamea  Plate  und  Aristoteles.   Plato  alo  alchcm istische 
Antoritit  irird  von  8t«pli»noi  cHiri  in  der  totsten  Mtner  nenn  Abhindlon« 
gen  ftber  AldMiiie  (Idsler't  Hiiyeiei  el  stedioi  graeei  minora.  Vol.  II  [Bero- 
Uni  1842],  p.  245;  Pizimenti's  S.  110  angeführte Uehcrsetzung,  f.  50 r«).  Bc- 
züglich  einiger  Andeutungen,  als  ob  im  I7ten  Jahrhundert  noch  griechische 
alohemisli&che  Schriften  unter  Plato'a  Namen  vorhanden  gewesen  seien, 
Tgl.  die  folgende  Anmerkung.  Im  Mlttelslter  «er  mindesten«  eine  aldiemi* 
etiselie  Schrift,  sb  deren  TerfiMaer  Pinto  gensant  wsr,  wohl  in  Intesniecher 
Sprache,  bektnnt;  Plato  wird  als  alchemiatische  Autorität  dtlrt  TOn  Alber- 
tus Magnnp,  in  (Vm,  dem  Letzteren  unzweifelhaft  zukommenden  Werke  de 
rebus  met&Uicis  et  mineralibus.    Piatonis  Uber  quartorum  ouni  commento 
Hamech  wurde  im  17ten  Jahrhundert  im  Theatram  chimicum  (vgl.  die  fol- 
gende Anmerkung)  sbgedrackt  (T.      N.  Itf)«  nnd  de  findet  sich  nneb  eine 
Theoria  artis  iM  imiee  secnndum  Platonem  (T.V,  N.  160);  Tgl.  Lenglet  du 
Frcsnoy's  Histuire  de  la  pbilosopliic  herm^tique  [ä  la  Hayc,  1742],  T.  III, 
p.  nr,;  Schmied  cr's  Geschichte  der  Alchemie  [Halle  1832],       120  f.  Der 
Anuulus  Piatonis  spielte  auch  bei  den  Alchemisten  seioe  Rulle |  darauf  ist 
hier  fther  nicht  weiter  einsageheo. 

Ich  weiss  Nichts  davon,  dass  ältere,  in  griecbisdher  Spraolie  tfage* 
fasstc  alchemistipche  Schriften  uT;trr  Aristoteles'  Namen  auf  uns  gekom- 
men seien  und  muss  es  dahin  geEtellt  sein  laFBcn,  ob  Borrichius'  (in  seiner 
Suhrifl  de  ortu  et  progressu  chemiae  [llafniae  166Öj,  p.  97  sagt  Dieser,  unter 
den  handsohrifllkdi  »of  ▼arsohiedenen  Bibliotheken  befindlichen  griechiMihen 
alchemistlechai  Werken  seien  ihm  inspecti  escussiqne  HAdrwr,  Vl^MrrexItifC, 
*E^ft7l(j  Jti/toxQtToi,  non  Uli  qaidem,  ut  liquet,  antiquissimi,  sed  multis  tamen 
Germanorum,  Oallorum  Anglorumque  philosophis  chemicis  praeferendi)  und 
Wagnereck's  (ygl.  oben  S.  304)  Aeusserungen  vermuthen  laesea  dürfen, 
dass  ihii''n  wirklich  derartige  Sohriften  vorgelegen  haben.  Aber  nnter  den 
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oder  wir  kennen  doch  Nichts  von  obeniiscben  Schriften  derselben^ 

Sduriften,  welche  im  Mittelalter  unter  des  Ariatotelet*  Namen  YttttnäUaiff 

fanden,  eind  auch  ak-hemistische.  FabriciuE  (ßibliotheca  graeca,  L.  III 
[Hamburgi  1716],  p.  167)  beginnt  eine  Aufzählung  von,  dem  Stagiriten  unter- 
geschobenen  Schriften  mit  denjenigen,  welche  unter  den  Titeln:  De  lapide 
philoiophoiuni  and  De  peifeoto  magietetlo  maiirfroh  gadmokt  worden  seien. 
Ei  gab  jedoch  deren  nooh  mehr;  Febrioine  lalbrt  hatte  ipiter  (BibüoKlMea 
graeca,  Vol.  XII  [Hambargi  1724],  p.  709  sq.)  anzugeben,  wo  nnoh  Arietotelis 
Practica  philosophici  lapidis  und  wo  Expositio  epistolae  Alexandri  regis  gedruckt 
sind.  Mach  Schmieder  (üeschiohte  der  Alchemie  [Halle  1832J,  S.  119f.) 
kommen  einem  wnhrsdieinlwh  um  die  UHte  dee  Ilten  Jsliriranderls. leben- 
den Arabisenten  Aristo tcjee  drei  alchemickisehe  Sehriften  sa:  IVaotetoe 
de  lapide  philosopUco,  Practica  lapidis  philosopbici ,  und  TVaotatus  de  per« 
fecto  magistfirio ,  und  die  öfters  auch  dem  Aristoteles  zugeschnebene  Ex- 
posiüo  epistolao  Alexandri  Magni  gehöre  nicht  jenem  Arabizauteu  sondern 
einem  späteren  Anonymus  an.  Der  erste  dieser  vier  Aufsätze  scheint  aber 
mit  ftlinliobem  Titd  wie  der  letsta  benannt  an  sein  (Traototas  Ariirtote- 
lis  alchimistae  ad  Alexandrum  Magnum,  de  lapide  philosophico,  bei  Höf  er, 
Histoire  de  la  ohimie,  2.  ed.,  T.  I  [Paris  1866J,  p.  347).  Es  erscheint  mir 
nicht  der  Mühe  werth,  hier  die  dieso  Aufsätze  betreffenden  bihliographischeu 
Angaben  zu  Bichttiu  und  zu  berichtigen.  Diese  Aufsätze  siud  mehrfach  in  la- 
teiniseher  Sprache  gedmokt  wmden,  der  bei  Sehmieder  adelst  genannte 
kommt  ancb  in  deutschen  Uebersetzungen  vor;  darüber,  wo  und  wann  sie 
gedruckt  worden  sind,  vgl.  Fabricius  (a.  e.  a.  0.),  Lenglet  du  Fresnoy 
(Histoire  de  la  philosophie  hermetique  [ä  la  ilaye,  1742],  p.  34,  35,  07,  51,  56, 
66|  104),  Schmieder  (a.  e.  a.  0.)  und  Höf  er  (a.  e.  a.  ü.).  Di^e  Aufsätze 
bieten  wenig  hiatorisohes  Interease;  sie  sind  Bqnvdnotionen  Ton  Sfttaen  und 
Lehren,  welche  arabiaohe  Sohriftstelkr  schon  vorher  ansgesprochMi  hatten, 
und  nicht  nur  Aviccnna  (wie  litreit?  von  den  genannten  Gelehrten  erinnert 
worden  ist)  sondern  auch  Rhases  wird  darin  citirt  (im  Tractat  de  practica 
lapidis  philosophici ,  in  Slangeti  bibliotheca  chemica  curiosa,  T.  I,  p.  660). 
Am  lleibten  Intwcase  gewähren  sie  wohl  in  der^Beaiehung,  daas  ihnen  im 
Mittelalter  wirkUdi  eine  gewisse  AatoritUbeigelcgt  wurde;  Albertue  Magnus 
nimmt  auf  diesen  Alchemisten  Aristoteles  Bezug  (der  dem  Ersteren  zugeschrie- 
bene Libellus  dealchimia,  in  welchem  di«s  namentlich  anch  der  Fall  ist,  gehört 
Demselben  allerdiogs  nicht  an,  sowenig  wie  das  Scriptum  super  arborem  Ari- 
stoteUs,  weloha  Schrift  aammt  der  vorhergehenden  in  die  Lyoner  Geiammtau^ 
gehe  der  Werk»  des  Albertna  Magnus  aufgenommen  worden  war),  Roger 

Baoon  in  der  Epistola  de  nullitate  magiae  (c.  8)  auf  das,  was  Aristote* 

lea  in  lihro  secretorum  diceni  Al^xandro  lehre,  und  in  dem,  dem  Ray  m  u  n  du« 
Lull  US  zugeschriebenen  Testamentuin  (Iheorica,  c.  26)  wird  die  Epistola  Ale* 
xandri  citirt.  — Es  wurde  eben  gesagt,  dass  diese  unter  Aristoteles'  Namen 
vnsaugekommenenakh«nbtisdien  Schrillen  namentlich  in  lateinbeher  Sprache 
vorhanden  sind  resp.  Teröffentlicht  wurden;  wie  Höfer  (a.  e.  a.  0.)  erinnert, 
enthält  das  Theatrum  chimicum  (eine  in  sechs  Bänden  zu  Strasburg  IC13  bis 
1622  und  in  neuer  Auflage  1G59  bis  1601  erschienene  Sammlung  alcUemihti- 
scher  bohriften),  in  dessen  &tem  Band  (als  iir.  166)  d«r  Xractatcja  Aristo telis 
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■Idiiniiftse  ad  Altxwidnim  Hag:nuin,  de  lapide  —  abgedruckt  ist,  in  der 
Yoirede  die  Bemwlraiig  des  Ilcraiisgober«,  dieser  Aufints  sei  auf  Befelil  da» 

Papstes  Uonorius  niis  dem  Hebräischen  ins  Lateinische  übersetzt  worden; 
darauf,  cla«R  in  Rom  eine  als  Aristoteles  de  alchymia  bezeichnete  Schrill  in 
arabischer  Sprache  erhalten  gewesen  sei,  weist  eine  Augabe  des  Labbe 
(Nora  bibUodwea  ihm.  Kbronim  [Paristie  1653],  p.  255}  bin,  and  daranf,  daai 
diaBibliotbaeaTaiieaaa  eina  aololie  8dirift  oder  £lwa8  n  ihr  in  nidisterBe* 
nehong  Stehendes  in  syrischer  SpnuAebesitse,  ^oe  Angabo  des  J.  S.  Asse  m  a  u  i 

(Bibliotheca  orientalis  Clemcntino  -  Vaticana  ,  T  IIT,  P  I  [Romae  172öJ, 

p.  861;  hier,  wo  de  soriptoribue  syris  nestorianis  gebandelt  wird,  findet  sich 
anoh  firwfthiiuug  einer  Schrift,  welche  bezeichnet  wird  als  Explicatio  epistolae 
magni  at  admirabilit  AristoteÜa,  quam  leripsit  ad  Alesaadram  da  magna  arte). 

*•)  Petoairis  werde  in  der  mit  riymaxt  —  ^  Ii  irinnenden  Aufzäh« 
lung  (vgl.  oben  8.  348  ff.)  in  der  Pariser  IlandBchrift  2250  genannt  ,  läast  der 
Mano8cripten<Katalog  der  Pariser  Bibliothek  von  1740  eohJiessoni  Höf  er  giebt 
als  den  hier  stehenden Nunen  Panseris  an.  Du  Gange  hat  in  der  ron  ihm 
mi^atlidlten  Anftlhlang  den  Namen  Odifw^i  ^  ^  Altenbax^r  o.  Go- 
thaer  Handschrift  ist  ein  solcher  oder  fihnlieber  Namen  in  jener  Aufzählang 
überhaupt  nicht  enthalten.  Aber  in  der,  von  der  eben  erinnerten  abweichen- 
den Aufzählung  der  Vcnetianer  HandBchriU  findet  sich  wieder  der  Namen 
Ilava^^ts.  Dass  diese  verschiedenen  Namen  Corrnptiunen  von  Petusiris 
seien,  iafc  «oU  wafanobdnlidL  —  Patoiiria  wird  nuammen  mit  Naeepao 
bei  Oelegeaheit  veneiiiadenar  Ansichten  ilbar  dia  Daner  des  menschlichen 
Lebcnp  von  PliniuB  (ITistor.  nfit.  L.  VII»  c.  49)  genannt ,  als  Autorität  ftir 
eine  ubergiäubischc  Frnn  von  Juvcnal  (Bat.  VI);  für  Julius  Maternus 
Firmicus  war  er  ciue  astrologische  Autorität  (vgl.  oben  S.  53);  als  Schrift- 
ateUar  ttber  gewisse  Ansichten  dar  Grlechan  nnd  der  Aegyptar  bagftglioh  dar 
Odtter,  aber  A^trüloprie  nnd  die  Hysterien  der  Acgypter  wird  «r  von  Saidas 
bcPiirncTicn.  P^ine  Zusammenstellung^  ihn  betretTender  älterer  Angaben  findet 
man  in  Lambccii  Commeutar.  de  bibliotheca  caeear.  vindobonensi  L.  VI. ,  ed. 
KoUarii  p.  217  sqq.  Schriften  in  griechischer  Sprache,  welche  von  diesem 
Patoairia  harrnhran  aollan,  aind  nna  arhaltant  atna  als  Petoelris,  philosophi 
aagyptii,  epistola  aatrologica  ad  Neohepson  regem  Assyrionim  (oder  auch 
Aegypti)  katalogisirte  z.  B.  unter  den  Manuscriptcn  der  Wiener  Bibliothek 
(vgl.  Lambeck  a.  e.  a.  0.,  L.  VI,  p.  217,  241;  L.  VTI,  p.  253,  557 sq.,  ich 
gebe  darauf,  wie  fem  die  hier  l)e8prochenen  Schriften  unter  einander  ver- 
aefaiadan  an  «am  aeheinan,  nieht  ein)  nnd  wohl  aneh  nnter  denen  der  Pariiar 
BiUiofhak  (Catalogoa  oodionm  manmoriptomm  hibliothacaa  ragiaa,  T.  II  [Pa* 
risiis  1740],  p.  56(9,  eine  als  Petosiris  ad  Necepsonem  regem  de  mensibus 
faustis  et  iufaustis  katalogrisirtc  unter  den  Manuscripten  der  Pariser  Bibliothek 

(Catalogos  T.  II,  p.  449),  solcher  von  mehr  medioinisohem  Inhalte  nioht 

zu  gedenken« 

FliUs  der  in  der  AnfiAlilnng  der  alohemiatiaohen  Aatorititan  in  dar 
Vcnetianer  Handaohrift  (vgl.  oben  8.  864)  aofgef&hrte  'JqQixüroi  der  Saztna 
Julius  .\fricanus  gewesen  sein  sollte,  welcher  alt  aorCSienue  in  Barfdrang 
atohend  genannt  worden  istj  vgl  S.  40  ff. 
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Fall  ist.  Namen  finden  sich  in  dwm  Aii&ablangen,  welche  auch 
sonst  noch  in  alohemistlschen  Schriften  vorkommen  und  von  wel- 
chen sich  wenn  auch  nur  unaicbere  Spuren  ihnen  beigelegter 
Schriften  vielleicht  erhalten  haben,  wie  &  B.  die  von  Pebeehios 
oder  Epibechios«*),  von  Chimes»«)  nnd  Sophar").  Aber  auch 
solche,  weh»he  sonst  nur  sehr  selten  sich  wiederfinden,  wie  z.  B. 
TheophiloB»^  und  Jakobos*^,  oder  welche  mir  wenigstens  nach 


B"I<tftßXij[oi/  noitjati  war  in  der  vun  Fiibriciue  benutzten  Abschrift 
einer  Pariier  Handeobrül  entimUen  (vgl.  oben  S.  280,  Nr.  50),  ist  mir  eonet 
noeh  nur  ah  in  der  EteuriftUHandeohrift  il  (vgl  oben  8.271»  Nr.  40)  Torkom- 
mend  bekannt. 

üeber  Peberhios  oder  Epibochios  vgl.  obenS.  158 f.,  Anmerk.  47. 
^}  Ueber  diesen,  in  der  Aufzahlunfr  der  alchcmistischen  Autoritäten  in 
der  Venetianer  Handgchrift  (vgl.  S.  354)  genannten  Namen  vgl.  S.  77  f. 

Der  Pener  Sophar  wird  in  der  mit  I^j^mm«  beginnenden  Auf- 
zählung der  alchemistiiohen  Autoritäten  in  allen  dieaelbe  enthaltenden  Hand- 
Bchriften  gensinnt.  Ich  linl)0  bereits  8.  124  f.,  Anmerk.  43  u.  S.  129,  Anmerk. 
50  erinnert,  dass  Rei  n  csius  diesen  Sophar  zu  einem  persischen  König  Sapor 
machen  wollte  und  damit  zu  einiger  Confusion  Veranlassung  gegeben  hatj  in 
der  AUenhwger  o.  Oothaer  Handwihrift  hat  er  auch  da, 
<r/cf«  genannt  wird,  an  den  Rand  geeehrieben:  fort.  Su^^t  i.  e.  8apor  (wie 
Jacob«  a  R  mi  :r.  0.,  p.  219  mittheilt).  Ihm  Zugeschriebene»  kommt  in 
den  Sammlungen  griechischer  alchemittischer  Aufpätzo  selten  vor,  und  da 
wird  der  Verfasser  als  ein  Aegypter  bezeichnet.  In  der  Florentiner  Hand- 
■chrift  finden  «oh  (nie  Nr.  82  nnd  S6  der  oben&  264  ff.  mitgetheilten  Inhalte- 
angabe) zwei  Antetae  unter  der  Uebenehrift:  Btfiinf  äkfi&iis  JfyvaxvVt 
xal  &tiov  "EßQafuy  xv^Anr  CA*»  Svyd/uewy  J[nßa(i)&,  einmal  noch  mit  dem  Bei- 
satz: Xüiir{f4ov  St]ßafov  //pfrrtjfoP,  aber  mit  verschiedenem  Anfang  (vgl.  a.  e. 
a.  0.)  und  auch  mit  verschiedenen  «chlussworten;  Montfaucon  (a.  S.  2G3 
a.  0.),  sagt,  in  dteser  Uandsohrift  sei  auch  enthalten  Liber  verus  Sophiae 
Aegypti  et  divinomm  Hebraeomm.  Einen  eolehen  Anirala  mit  denelben 
Ueberschriffc  hat  auch  die  Escurial-Handschrift  A  (Nr.  38  der  S.  270  fl'.  gegebe- 
nen Inhaltsnborsicht).  Ein  Sophi  Aegypti  genuinus  über  wird  als  in  der  Pa- 
riaer HaudBchriilt  2327  enthalten  augegeben  (Nr.  32  in  der  S.  2ÖG  f.  mitgethcil- 
ten  lohaHe&bettiehi).  Noch  im  16ten  Jahrhundert  iindet  mau  ein  alchemisti- 
eohes  Friparat  beeprochen,  denen  Bereitnng  von  Sophar  herrtthre,  wddier 
nun  als  König  von  Aegypten  titulirt  wird  (von  Hieronymus  Crinot,  in 
Aureum  vellus  oder  güldne  Schatz-  und  Kunsfkammer  [Rurschach  1686j;  vf^ 
Höfer's  Histoire  de  hi  chimie,  2.  ed.,  T.  I  [Paris  1S66J,  p.  350). 

Bei  Olympiodoros  wird  (vgl.  oben  S.  355  und  Anmerk.  36)  Theo- 
philoe  der  Sohn  dee  Theogenet  oder  Theagenee  genannt  Anieerdem 
wird  Theophilos  auch  bei  Stephanos  citirt  als  Sei^Xof  6  Owyiyovs  (Ide- 
lerfhjrnoi  el  medid  graed  minores,  VoLU[6erolini  1842],  p.  248;  Theo- 
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Besiehangen  zur  alofaemistischen  litberatnr  gänzlich  nnbekanni 
sind,  wie  s.  B.  Memnon  oder  Menoi*«),  KUndianosH),  Por- 
pbyrioB  in  der  mit  Itvn^e---  beginimden  Au&ählung  oder  wie 
XenokTAies,  Lacaa,  Diogenes,  Herakleitos,  Hippasos, 
Isidoras,  Thaies,  Philaretos,  Juliane  in  der  in  der.Yeneiia- 
ner  Handsofarift  stehenden  An&ählung**;^  vu  a. 


philus  ohne  Angabe  des  Vaters  in  der  8.  110  angefuiirtim  U»  li^r  tzunp-  des 
Pisimenti,  f.  b9v^.  Dass  Pico  della  Mirandola  im  Anfang  des  iüten 
Jahrbmidertt  eiiiM  Theophilot  wo  erwfthnt,  wi«  wenn  ibm  ciwtt  AlolMmi* 
•Üscbes  von  Demselben  vorligtt|  ist  aus  dem  S.  321  Mitgefheilten  ersichtlich. 

^'^)  Jncobn?  n  9e6uyevaxo?  wird  in  der  von  Montfaucon  (vgl.  oben  S. 
356  f.)  einer  liandechrift  entnommenen  Aufzählun q-  prcnannt.  Höfer  (Hietoire 
de  la  chimie,  2.  ed.,  T.  I  [Paris  1866],  p.  2öd  tiieiit  mit,  in  der  ächrift  tot) 
X^MTim^O  »«^2  9^cuiHt»f  jf^«v  werde  nadi  der  heüige  Jaoob  (*ld» 
nt»p9i  6  9eön$fsvcvs)  oitirt;  die  Erwiltnung  Desselben  hier  gab  wobl  den 
Grund  für  die  Aufnahme  des  Namens  mit  dem  Prädicat  in  jene  Zusammen- 
stellung ab.  Es  bleibt  unentachieden,  welcher  von  den  Jacob  genannten Heip 
ligen  hier  gemeint  war. 

**)  hk  der  mit  IVristfM  — —  bannenden  Aii&elilung  alohenuitiedier  Antori- 
tltaii  kommt  nadk  demMianecriptea-Katalog  der  Feriear  Bitdiotbek  tm  1740 
und  nach  Höfer's  Angabe  auch  der  Name  Memnon  vor;  Mivos  steht  dafür 
bei  Du  Glinde,  und  der  Name  fehlt  gnnz  in  der  Aufzälilung,  wie  sie  die 
Oothaer  o.  Aitenburger  Uaudschriü  hat.  Fabrioius  (Bibliotheca  graeca,  VoL 
XII,  p.  777)  hat  in  einem  alpbibetiech  geordneten  Veneicbnine  der  ihm  vor- 
gekoaunenen  aktbemiatiacbea  Antoritiien:  Menee  pbüoeopbne  (el.  Jflvec). 

Klandianos  war  auch  Bezeichnung  für  eine  Substanz  oder  ein  cbe- 
uiwslieB  Präparat:  KXar'fnti'ü;  laxtv  (^ffßeato^  cocß»'  jf«f  atyetQO(  xui  iiüaty, 
lehrt  das  alte  chemische  Worterbuch  (in  Bernard's  S.  258  angeführter  Aus- 
gäbe  des  Palladios,  p.  131).  Anscheinend  als  der  Name  einer  Persönlich- 
keil  kommt  Klnndianoe  ia  den,  der  iweiton  Abhendlnng  dee  Stepbftnoe 
4ber  ^e  Gold  mach  erkunai  gewöhnlich  nachfolgenden  Brief  an  deo  Theodo- 
ros  vor:  in  der  Umgebung  des  Klaudi-xrios  befinden  sich  sechs  Brüder 
11.  s.w.  (Idelcr'ß  Physici  et  medici  graeci  minores,  Vol.  II  [BeroHiii  1812J,  p. 
206);  aber  schon  Piziuieuti  (iu  seiner  ä.  110  citirten  UeberseUung,  f.  3ür°) 
gleubte  diese  ganee  Stelle  figftxlieb  deuten  ra  mfieMn  (per  eex  fritree  mx  me* 
talh  inteUigenäum,  bemerkt  er  als  Randf^eeee).  Meneeben-  oder  Götternamen 
wurden  öfters,  ähnlich  wie  die  Benennungen  von  Gestirnen  für  Metalle,  Eur 
Bezeichnung"  von  Sub^lan^pn  g-phrancht;  so  t.  B.  auch  der  Name  Osiris: 
"OotQ^i  iaxiy  ,uoÄ(/jo(  xui  t^eicyj  bat  das  alte  Wörterbuch  (bei  Bernard  a.  e. 
m.  0.,  p.  136). 

^  UMa  kfinate  ▼ermatbes,  Diogenes  m6ge  «ne  Tbeogenes  oder 

Theagenes  entstanden  sein,  welcher  Name  sich  in  alchemiitiichen  Schrif- 
ten als  der  des  Tnters  von  .JSinem  findet,  der  aobon  firäbe  Aber  die  Knnet  go- 
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Ab0r  in  diesen  Au&ählungen  finden  sich  aneh  viele  Namen 
aioheiDiBtiaober  Antoritüton,  deren  Schriften  in  den  sa  nDeerer 
Kmntntffff  gelangten  SamnluDgen  h&nfig^r  ▼orkommen.  Biese 
Sebriften  aoUeo»  so  forn  dies  nidii  bereits  in  früheren  Absehaitten 
dieser  Betträge  geschehen  ist»  namentlich  mit  Bttcksidii  auf  die 
Yerfiussr»  welche  fttr  sie  angegeben  sind,  jetst  besprochen  werden. 
Die  Zahl  dieser  Schriften  ist  eine  betrfiehtliche,  aber  was  ich  in 
dem  Folgenden  nenne,  nm&sst  doch  lange  nicht  alle  die  AQ&ätse^ 
welche  sich  in  jenen  Sammlungen  finden.  Denn  es  ist  nicht  meine 
Absicht,  hier  noch  einmal  aller  klmneren  An&ätse»  deren  Verias- 
ser  nicht  genannt  sind  und  welche  weiter  kein  Interesse  bieten, 
zu  gedenken.  Ausserdem  ist  über  einige  Schriften  nur  sehr  wenig 
bekannt  geworden,  welche  zwar  ia  der  ältesten  Form  der  Samm- 
lung enthalten  waren,  aber  in  die  späteren  Formen  derselben,  über 
welche  vorzugsweise  ausführlichere  Mittheilungen  vorliegen,  nicht 
übergegangen  sind;  so  z,  B.  über  die  des  vorhin  schon  erwähnten 
Herakleios^^)  und  des  (in  den  Aufzählungen  der  alchemistischen 


•diriebea  htbe  (vgl.  oben  S.  855  u.  Aomerk.  52),  und  Heraklei  tos  eine 
VeruDstAltung  dea  Namen  Ileraklcios,  welcher  als  der  einea  alchemistiBchen 
Schrift 8 tellers  genannt  ist  (vgl,  die  folgende  Anmerkung).  Aber  ich  Inlte  es 
für  wahrscheinlicher I  dass  in  diese  Aufzählung,  welche  die  Yenetiancr  Hand- 
■Dhrift  hst,  ak  Namfln  alohemiitttrJiflr  AotoriUtea  radfa  die  grieoliiMher  FU- 
loMphen  mit  hiiieusgekoiiimen  sind,  auf  wdclie  alt  Anrichten  Über  das  Grond- 
element  der  Dinge  auBBpreobend  sich  Olympiodoros  in  seinem  Commentar 
SU  einer  Schrift  des  Zosimos  bezieht;  da  ^.vinl  Diogenes  (also  Diogenes 
ApoUoniates)  als  lehrend  dass  die  Luft,  da  werden  Heraklit  und  Hip> 
p&aos  ab  lebrend  da«  das  Feuer  dar  Gmnditoff  der  Dinge  sei,  da  werden 
Zenopbftnea  (niebi  Xeookratei),  Tbftlee  v.  A.  genaiint  (Tgl.  Hdfer'e 
Hiltoire  de  la  chimie,  2.  ed.,  T.  1  (Paris  1866],  p.  51'). 

Drei  Schriften  des  König«  Herakleios  hatte  die  älteste  Form  der 
Sammlung  griecbiecher  alchemistischer  Aufsätze  (vgl.  in  der  Inhaltsangabe 
denwlben,  wie  rie  die  Tenetianer  Handsohrift  hat,  oben  S.  261  Nr.  2,  8  n. 
4).  Dieee  SdiriHeo  rind  nidit  in  die  epitereii  Fonaea  der  SammTeiig  ttb«r> 
gegangen  und  yielleicht  nur  noch  in  der  Escnrial-HandschriftJS  erhalten  (vgl. 
oben  S.  273  in  der  Inhaltsangabe  für  dieselbe  Nr.  2,  3  u.  4).  An  diesen 
Herakleios  war  die  ueuut«  der  Abhandlungen  des  Stephanos  über  die 
Goldmacherkunst  gerichtet  —  Nicht  der  alchemistischen  Litteratur  susuge- 
bdren  eebeiiit  ein  alt  Hendü  imperatorie  epieto!»,  qoa  ad  Sophodem  trel 
Saphoohzm  philoeophnm  tcribit  pro  expositione  libri  inventi  ad  caput  (}leo- 
patrae  reginne  in  5>iio  sepulchro,  bezeichnetes  SohrilUtttoli;  TgL  Morbore 
Polyhistor  literariuB  [Lubeoae  1695],  F.  I,  p.  111. 
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AuiofftUten  nicht  ge&aiiiitoD)  JastinianosM).  Und  TO  €iri]iii6ini 
ist  ftueh,  daBB  dloae  SmmloDgBD  in  ihren  yersohiedmen  Formen 
kelneswegB  alle  ans  Mherar  Zeit  stammeiideni  in  gpeobiwher 
Sprache  geschriebenen  akhemistiflehen  Schriften  enkbalten;  darauf, 
dass  noch  mehr  solche  Schriften  ezistirten»  weist  —  abgesehen 
von  Manchem  im  TOnSehst  Vorheirgehenden  bereits  Erwähnten  — 
noch  liin,  wie  in  derartigen  Atds&tien  andere  Schriftsteller,  Hep- 
pamenes  oder  Pammenee**)  nnd  Themistioe*^  &B.,  citirt  wer- 
den oder  wie  in  dem  Mittelalter  auf  alchemistische  Schriftsteller, 
Kalliritheues z.  B.,  Bezug  genommen  wird,  deren  Schriften 
sich  in  jenen  Sammlungen  nicht  finden  und  ganz  oder  fast  ver- 
schoUen  sind. 


Zwei  Sdniften  dM  König«  Juitinianot  WAden  in  d«r,  in  der  Te> 
netianer  Handtchrift  um  erhaltenen  InbeltM&galie  der  MUietten  Form  der 

Sammlung  angeführt  (vgl.  oben  S.  261,  Nr«  5  n.  6);  neben  diesen  beiden 
Bcheint  noch  eine  dritte  in  iler  EBCuriftl-HaiidRchrift  JB  erhalten  zu  sein  (vgl. 
oben  ä.  273,  Nr.  5,  6  u.  7),  etwas  ihn  Betreffcnüee  vielleicht  auch  in  derLey» 
dfluer  Hendedurift  (vgl  oben  B.  81S|  Nr.  Sl). 

M)  Vgl.  oben  6.  198,  Anrnerk.  48. 

IhM  eine  Autorität  mit  ähnlichem  Namen,  Temittos  (ao^s  Teiu(- 
M0(),  in  des  Archelaoe  Versen  ne^i  If(»<Tf  r//»'»?f  citirt  werde,  wie  diese  in 
der  Pariser  Handschrift  2249  enthalten  seien,  giebt  Höfer  an  (Uistoire  de  la 
cldniie,  2.  ed.,  T.  I  [Paris  1866],  p.  295).  Andere  HindeehriikeD  echeinen  die 
Berafimg  auf  diese  Anteritftt  in  diesem  Lehrgediobte  niehl  n  hahni}  ioh 
habe  sie  weni^kteni  vergebeDS  in  Ideler's  Ausgabe  r^es^elben  gesucht  (Phy« 
tiici  et  medici  gmeei  minor'^fl,  Vnl  II  [Berolini  1842],  p.  343  eqq.)  und  ,iiu  h  in 
den  sonst  (in  Bernard's  S.  258  angefahrter  Auegabe  einer  Schrift  des  Pal- 
ladios,  p.  160  sqq.)  veröffentlichten  Fragmenten  aus  diesem  Gedichte  nicht 
gefonden.  Von  diesem,  immerhin  etwaa  nmidier  angedeuteten  elehemistt« 
•oben  Sdiriftsteller  mag  der  Themistios  verschieden  gewesen  sein,  aus  Dcs- 
aeo,  anscheinend  nur  untprfreordnct  mit  chemischen  Gegenetiindcn  aber  mehr 
mit  mystischen  und  namentlich  mit  der  Mystik  der  Zahlen  sich  beschfiftif^'en« 
den  Aufsätsen  llöfer  (Uistoire  de  la  clümie,  1.  ed.,  T.  I  [Paris  1Ö42J,  p. 
2881.,  880e.;  2.  4d.,  T.  I  [Paris  1806],  p.  284«.,  310t.)  Einigea  im  Avntttge 
mitgetheilt  hat;  Höfer  vermuthet  für  diesen  Themistios,  er  möge  im  7teB 
oder  Bten  Jahrhundert  gelebt  haben.  Wae  mnn  in  Handpchriflen  •  Katalof^en 
Alles  unter  dem  Namen  Themistiue  findet,  gehört  zum  Unentwirrtesten, 
was  dieses  an  Verwirrungen  bo  reiche  Gebiet  nur  hat. 

*>)  Bei  Albertni  Magnne  wird  (i.  B.  in  Denen  Weifc  de  rebne  metal- 
lieie  et  minenUtbus)  Kailiethen  es  wiederholt  als  ein  alohemietiMdier  Schrift- 
eteller  von  Ansehen  genannt,  mit  dessen  Ansichten  aber  Albertus  nicht  ein- 
verstaoden  ist.  Der  Name  deutet  auf  eiaeo  Griecbea.  In  den  Bibliographien 
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der  Alchemie  duchte  ich  ihn  übrigens  Yergel)e^l^^  I'io  einripp  mir  bekannte 
Spur,  dass  eine  Schrift  dieses  Kallisthenea  erhalten  sein  möge,  bietet  die 
Angabe  (Monlfiuicofi't  ßiblioÜMe*  bibliotheoaniiii  munucriptoram  nova,  T.  I 
[Parisiia  1739],  p.  88),  h\  der  Biblioihetia  Tatieana  befinde  »icb  eine  Hnnd- 
icbrift:  Calliitbenee  AtbeoienB»  de  traimnatfttioiie  metaUorun. 
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Bespreohimg  einielner  Persanliohkeiten,  welche  als 
alohemistiflohe  Autoiitäten  oder  als  Verfkmr  von 
AnfBätien  in  den  Sammlungen  genannt  sind. 


Ueber  die  Persönlichkeiten,  welche  als  Verfasser  der  in  den 
Sammlungen  griechischer  alchemistischer  Schriften  enthaltenen 
einzelnen  Aufsätze  genannt  sind,  ist  grösstentheils  wenig  oder 
Niehta  Sicheres  bekannt.  Viele  von  den  Namen,  die  wir  in  sol- 
cher Beziehung  angegeben  finden,  sind  solche,  welche  auch  der 
Mythologie  angehören  oder  \vi  Iche  in  anderer  Hinsicht  bekannt 
die  Beschäftigung  mit  alchemistiachen  Bestrebungen  Zeiten,  Krei- 
sen und  Personen  zutrauen  Hessen,  für  welche  uns  jetzt  eine  solche 
Vermuthuxig  als  ganz  unzulässig  erscheint.  Andere  Namen  oder 
Bezeichnungen  stehen  mit  grösserer  Wahrscheinlichkeit  als  die  be- 
Btimmier  Persönlichkeiten  da,  welche  solchen  Bestrebungen  ob- 
lagen nnd  in  der  Riohtong  derselben  schriftstellerisch  thätig  waren. 
Für  die  erste  Klasse  yon  Namen  giebt  die  ZasMnmensteUung  des- 
sen, was  man  besiiglich  ihrer  in  früherer  Zeit  ausgesprochen  hat, 
hauptsächlich  die  Kenntniss  von  Sagen,  an  welche  früher  geglaubt 
wurde;  für  die  sweite  Klasse  ist  die  Gewinnung  von  litterarhislo- 
riscfaen  Resultaten  wenigstens  xu  versuchen;  fUr  beide  mag  dar- 
gelegt werden,  was  mir  ttber  Vorkommen,  Inhalt  u.  s.  w.  der  ihnen 
zugeschriebenen  Aufsätse  bekannt  geworden  ist  und  sur  Mitthd- 
lung  hier  als  angemessen  erseheint.  Ich  beqneehe  sunaohst  die 
in  die  erste  der  soeben  unterschiedenen  Klassen  gehörigen  Na- 
men, dem ,  was  die  unter  denselben  in  den  Sammlungen  vorkom- 
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menden  Aufsätze  betrifft,  noch  Einiges  hinzufügend,  was  jsn  dlo- 
seu  Namen  in  näherer  Beziehung  ateht 


Hermes. 


Unter  den  in  den  älteren  alohemistischen  Schriften  genann- 
ten Namen  von  Personen,  an  welche  sich  frühe  Erkenntnisa  oder 
Aubijildung  der  AI  Iicmie  knüpfte,  steht  der  Name  Hermes  oben 
an.  Derselbe  Name  wird  im  AUerthum  als  der  des  Erfinders 
zahlreicher  Künste  und  Zweige  des  Wissens  genannt,  und  ausser- 
dem schon  frühe  als  der  des  Verfassers  von  Schriften  über  die  ver- 
schiedenartigsten Gegenstände.  Ich  gehe  hier  nicht  auf  eine  Be- 
sprechung der  Hermes-Sage  noch  auf  die  der  s.  g.  Hermetischen 
Schriften  ein,  über  welche  so  viele  und  sich  so  widersprechende 
Ansichten  geäussert  worden  sind.  Ob  Eine  Persönlichkeit  in  frü- 
her Zeit  gelebt,  auf  welche  die  dem  Hermes  zugeschriebene  Er- 
kenntnisB  in  WioBeiiflcliaften  nnd  Kttnsten  ra  beziehen  aei,  ob  die» 
aer  Hermes  identisch  gewesen  sei  mit  dner  der  biblischen  Per- 
sonen Adam»  Henoch,  Kanaan,  Joseph  oder  Moses,  ob  iden- 
tisch mit  dem  Thoth  der  Aegypter  oder  mit  einem  ägyptisehen 
König  Siphoas;  Ktdet  ob  mebzere  als  Hermes  Beieichnete  zu 
nnterscbeiden  seien;  oder  ob  die  Beseichnnng  Hermes  nur  die 
Personification  des  in  Künsten  o^derischen,  in  den  Wissenschaf- 
ten erkennenden  Geistes  sei  —  hierüber  ist  viel  geschrieben  und 
gestritten  worden  Und  eine  gleiclie  Unsichorlieit  erhielt  sich 
lange  bezüglich  der  s.  g.  Hermetischen  Schriften,  von  welchen 


^)  Frühere  Ansichten  hi«rülMr  findet  man  namentlich  zusammengoatellt 
in  flr  p  K  i  hricsius  BibUotiiepn  f^raeca,  Vol.  T  [riambargi  1708^,  p,  46  sqq.,  und 
in  der  Harles'schpn  AuRpnbe  dieses  Werkes,  Vol.  I  [Hamburg!  1790j,  p.  46 
sqq.  Ueber  die  dem  Hermes  beigelegten  Schriften  vgl.  daselbtt,  dann  anob 
SttboelPs  iGewhiohte^der'griediiitthen  Litteratar,  Bd.  II  {Berlin  1880],  & 
6111  ff.;  Grisie's  Lehrbuch  einer  allgemeinen  Lit«rirg«tehiolita,  Bd.  I,  I. 
Abth.  [DreidMi  «.  Leipsig  1837],  8.  896  ff.,  498,  497. 
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Uerrooi. 


Clemens  der  Alexandriner  (gestorben  211  o.  220)  42  nüt  Angabe 
des  Inhalts  anfiEahlte  und  deren  Zahl  Jamblichos  (etwa  100  Jahre 
später)  anf  das  Zeugniss  des  Selenkos  hin  zu  20000»  auf  das  des 
Manetho  hin  zu  36525  angab.  Mehrere  Schriften  sind  unter  dem 
Namen  des  Hermes  uns  noeh  erhalten,  und  jetzt  als  erst  nach 
dem  Beginn  unserer  Zeitrechnung  verfasst  mifc  ziemlicher  Sicher- 
heit crkaunti  diese  Schriften  mannichfaltigen  Inhalts  —  sie  lian- 
deln  von  der  Natur  der  Dinge  im  Allgemeinen,  der  Erschaffung 
der  Welt  und  der  f^öttlichen  Macht  und  Weishoit,  von  Astrologi- 
schem, Aüweiidiingen  der  Astroloe^io  niif  d\o  Modicin,  den  n)no^i- 
schcn  und  medicinischeii  Kräften  der  KdelHteine,  Pflanzen  und 
Thiere  u.  a.  — ,  welche  früher  als  die  Erkenntniss  und  Auffassung 
weit  entfernter  Zeit  uns  bietend  in  höherem  Ansehen  standen, 
werden  jetzt,  als  jünger  erkannt,  geringschätsender  beurtheüt*). 
Aber  auf  Alles  dies  ist  hier  nicht  einsugehen,  wo  es  äch  nur  dar- 
um handelt,  wie  der  Name  Hermes  in  Besiehung  cur  Alofaemie 
und  namentlich  sur  alchemistisohen  latterator  vorkommt  and 
weLcheAnsichten  Uber  ihn  gerade  in  dieser  Besiehung  früher  herr- 
schende waren  und  ausgesprochen  worden  sind. 

Schon  bei  den  älteren  der  alohemistischeDScbriftstdler,  deren 
Auitötae  uns  etwas  vollständiger  erhalten  sind,  findm  wir  des 

Hermes  als  einer  früheren  alchemistischen  Autorität  erw&hnt;  so 

bei  Synesios^)  und  hei  Zosinios^).  Des  Olympiodoroa,  wel- 
cher in  das  ote  Jahiliundert  gesetzt  wird,  Commentar  zu  einer 


BesfigUch  d«r  barfthmteiteii  imtv  den  Schriften  philoeophnchen  oder 
theologieehen  Inhalts,  des  Poemander,  sagte  Schöll  (a.  e.  a.  O.»  S>  619): 

»Seit  1630  ist  der  Pocmander  nicht  wieder  gedruckt  worden,  man  kann  sageSt 
zu  Ehren  der  Aufklärunp;.  Dcnnncli  wfire  eine  l)fquenie  Ausgalie  dos  Werkes  zu 
wünschen".  (Letzterer  Wunpch  ist  durch  die  Ansjc-abe  Parthey 's  [Berolini 
1854]  erfülR.)  —  Bezüglich  der  berühmt eeten  unter  den  medicinischen  Schrif- 
ten nriheilte  Sprengel  (Geediichte  der  Anneyknnde,  8.Anfl^  ILTheil  (Halle 
1323],  S.  221)  noch  denHioher:  „Nie  hat  ein  verwahrloaeter  Kopf  auffalloQ' 
dore  Absardittten  gesagt,  ab  der  Psendo*HenneB  in  dem  sogenannten  Kyra- 
nides." 

3)  Vgl.  im  Abschnitt  über  Synesios,  S.  1&6  and  158,  Anmerk.  47. 
*)  Naoh  dem  in  Fabricü  Bibl.  gr.,  Vol.  Xn  [lUmburgi  1724],  p.  767  n. 
771  Angegebenen.  Vgl.  aneh  namentUoh  nnten  S.  874. 
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Schrift  des  Zosimos  kündigt  sich  gleich  an  ab  daa  von  Hermes 
und  den  Philosophen  Gesagte  besprechend  Auf  Ausspruche  und 
Benennungen,  wie  sie  bei  Hermes  sich  finden,  nimmt  Stepha- 
nos  von  Alexaodria  im  An&nge  des  7ten  Jahrhunderts  in  sei- 
ner Schrift  über  Goldbereitung  Bezug «).  Bei  dem  in  das  9  te  Jahr- 
hundert gesetzten  ungenannten  alchemistischen  Schriftsteller,  des-  • 
sen  AuMhlung  der  Ror3rphäen  der  Ooldbereitungskunst  oben 
S.  344  ff.  besprochen  wurde,  ist  unter  Diesen  Hermes  Triamegi- 
stüs  ausdrücklich  als  der  Erste  genannt:  mit  diesem  Beinamen, 
welcher  so  verschiedenartig  gedeutet  worden  ist '). 

Dass  bei  den  bekanntesten  unter  den  alchemistiN(  Ii  ii  Auiori-  . 
täten  der  Araber  Hermes  als  der  Besfründer  der  alrln  inistischen 
Kunst  oder  als  eine  frühe  Autorität  in  derselben  genannt  werde, 


^)  Tgl.  die  tpfttsre  Bwpreolnmg  des  Olympiodoroe,  und  dtrüber,  wie 

Derselbe  den  Herrn ea  auch  sonst  citirt,  S.  874  und  Hofer'e  Hütoirs  de  la 

chimie,  2.  ed.,  T.  I  [Paris  1806],  p.  27 f,  532,  535. 

•)  Physici  et  medici  graeci  minore«;  ed.  J.  L.  Ideler;  Vol.  il  [Berolini 
1812J,  p.  209,  24ij  in  des  Pizimenti  Ucbersetsung  (vgl.  S.  llOj  f.31rCy  83 
(njfllit  ia  dem  jroik  Ideler  gegebenen  griedusdieii  Texte),  58  t®. 

^)  Naeh  dem  oben  erwähnten  nlohemiatiiohenSobriflatdlerhitle Hermes 
von  der  dretfaehen  Äasübang  der  Kunst  den  Beinamen  des  Dreimal>CrüB8tMi 
erhalten;  nach  Lactantius  Iuth  5^0;  üb.  I.  divin.  insiit.  cap.  6,  vgl.  Fabr. 
Biüi.  gr.,  Vol.  I,  p.  46,  ßornchius'  Hermetis,  Aeg>'ptiorum  et  chemicorum  sa- 
pieiitia  [Hafniae  1674j,  p.  4)  wegen  der  Vielseitigkeit  seiner  Kenntnisse;  nach 
Snidas  (gegen  1000;  in  Dessen  Lezioon  s.  v.  vgl.  Fabr.  Bibl.  gr.  «. 

e.  a.  0.,  Lambecii  Commentariorum  de  bibliotheca  caes.  vindoboncnsi  L.  VII., 
üd,  Kollarii  fVin  l  I  riirie  1731],  p.  62)  dcsblialb,  weil  er  von  der  Triuitiit  ge- 
sproclien  und  in  il.r  Eine  Gottheit  gesehen  liaJie.  —  Der  Thoth  der  Aegyp- 
ter,  welchem  auch  den  Zeugnissen  der  spateren  Schriftsteller  der  hellenische 
Hermes  entspricht,  bat  nach  Parthey  (PItttareb  Aber  Isis  nnd  Osiris 
[Berlin  1860],  8.  IbS)  »anf  dm  meisten  Denkmilem  den  Titel  «der  swehnal 
grosse";  auf  der  griechischen  Inschrift  von  Rosette:  fifyag  xal  fAiyttq.  Der 
dreimal  groMC  Hermes,  'Fpui-^c  Totauiytcxoq,  der  bei  den  Neuplatonikern 
eine  so  bedeutende  KoUe  spielt,  kommt  auf  den  Monumenten  nicht  vor". 
Hiernach  wire  dieUebersetaong  zu  berichtigen,  welche 8 am.  Sharp e  (Egyp* 
tian  InscripÜons  from  ihe  British  Mnseom,  Nr.  1  [London  1830],  p.  7)  von 
der  griechischen  Inschrifl  des  Rosette-Steine  gegeben  hal,  so  fem  nadk  jner 
üebersetzang  in  dieser  Inschrift  rit  r  f^reimal- grosse  Hermes  vorkäme.  —  Bei 
Tertullian  (geboren  um  1(«0,  gestorben  zwischen  220  u.  240)  wird Hercurius 
ille  Trtsroegistuä  als  roagister  omnium  physicorum  genannt  (Adrersns  Yelen« 
imianos,  cap.  XV;  TertolUani  qnae  snpersnnt  omni»  ed.  OeUcr,  T.II  [Lipsiee 
1854],  p.  402). 

KopPf  Btltr.  1.  OmoIl  d.  Cbtn.  24 
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ist  mir  jetzt  nicht  erinnerlich*).   Bei  dci>  Abendländern  steht 

schon  im  13  ten  Jahrhumlert  Hermes  als  die  älteste  alobcmistische 
Autorität  iu  hohem  Ansehen;  iiaiiiciitlich  l)oi  Albertus  Magnus, 
Wf'lciicr  ilm  den  Führer  der  Alclu'iiiio  und  den  Vatrr  Derer,  welche 
mit  dir  sieh  beschäftifren,  nennt ').  In  ähnlicher  Wei.se  wird  Her- 
mes bei  Ro^'or  Bacon und  in  dem,  dem  Raymund  Lull 
boif<T'l(^rrten  Testanu  ntum  ")  «xenannt;  in  älmlicher  Weise  auch 
gegen  dm  Ende  des  15t<^n  Jahrhunderts  in  den  nnt(T  dem  Na- 
men des  Basilius  Valentinus  verbreiteten  Schriften  '-). 

In  dem  17ten  Jahrliundert  war  die  Ansicht,  die  ganze  alche^ 
mistiache  Kunst  gehe  von  dem  Hermes  ans,  eine  zieraiicli  allge» 


^)  Allenling-H  nennt  Borrichiiis  (vgl.  nnten  Arnnerk.  40  n.  41)  neben 
cinljren  späteren  Arabern  oder  Arubizanlen  auch  Aviconna  unter  Denen, 
welche  der  8.  g.  Tabula  sraaragdiua  des  Herrn  es  erwähnen  sollen;  aber  der 
Werth  diner,  nicht  weiter  belegten  Angabe  Ist  mir  sweifellmiL  —  Ueber  die 
Erwähnung  dee  Herme  e  in  einem  auf  Alchemie  besSgUchen  AttflHit:^,  als  des- 
sen Verfaftser  ein  Krates  genannt  ist  und  welchen  die  Leydener  Bibliothek 
in  einer  alten  arabischen  Handschrift  hat,  giebt  einige  Auskunft  der  Catalo- 
gas  oodicom  oricatalium  bibliothecae  acaderaiae  Lugduno-Uatavae,  auctoribus 
P.  de  Jong  et  M.  J.  de  Oocjo,  Yol.  III,  [Lugduni-Betav.  1865],  p.  194. 

Für  Albertitt  Magno e  war  Hermes  Trtemegietna  eine  winen* 
schaftliche  Antorität  aus  sehr  früher  Zeit|  Derselbe  habe  (L.  I.  de  caelo  et 
mundo,  iract.  I,  cap.  2)  vor  Pythagoras  und  (L.  TU.  de  niineral.,  tract.  I, 
cap.(>)Tor  Plato  gelebt.  Hermes  istdcm  Albertus  dux  et  pater  alchimiac 
DI.  de  mineral.,  tract.  U,  cap.  S),  pater  philosophorum  (die  sich  mit  der 
Frage  ftber  die  Entstehang  der  Metalle  beflchftlligfc  haben),  qui  propheta  phi- 
losophorum vocatur  (daselbflt,  cap.  6);  er  ist  rndix,  eiiper  quam  omncs  philo- 
aophi  sustentiiti  sunt  (L.  IV.  de  minornl.,  tract.  I,  cap.  7).  Dar.mf,  wie  Al- 
bertus sich  auf  Einzelnes  aus  den  Schriften  des  Hermes  bezieht,  komme 
ich  S.  882  u.  383  f.  zurück. 

^  Im  Opnt  minus  (Fr.  Rogeri  Bacon  optn  qnaedam  haetenus  inedifa; 
Vol.  I,  edited  by  J.  S.  Brewer  [London  1859],  p.  813),  wo  von  einer  alchemi- 
stischcn  Operation  die  Iledc  igt:  haec  totiens  Fat,  dnnec  filiuH  fiat  pater, 
et  e  converso;  et  corpus  tiat  Spiritus,  sicat  dicit  Hermes  Mcrcurtus,  paler 
philosophorum. 

Theorica,  cap.  66:  Hermes  philosophorum  et  alchymisiaram  pater 
(p.  99  der  Eöhier  Auegabe  von  1678;  in  Maageti  Bibliotheoa  chemica  corioea 

T.  I,  p.  748). 

^ä)  Schlossreden,  sect.  FTI:  „Hermes  ein  Vnfer  aller  Pbüoünphpn  bul 
die  Kunst  gehabt  und  erstlich  davon  geschrieben,  and  den  Lapidem  praepa- 
rirt  aus  Mevenrio,  Sole  H  Luna  leilieet  Philosophorum"  (II.  Theil,  S.  802  der 
Hamburger  Anegabe  der  Sehriften  des  Basilius  Valentinus  von  1700), 


Digilized  by  Google 


Hemot.  871 

mein  angenommene,  und  die  Zeit,  wann  Derselbe  gelebt  liabe, 
wurde  mit  einiger  Bestiiiiinthcit  angegeben.  So  bei  Libavius, 
welcher*^)  nach  <ler  Erwähnung  der  Versuche,  den  Ursprung  der 
Alchemie  noch  weiter  zurückzuführen,  sagt-:  Peritiorrs,  ijuicjur  |iro- 
pius  in  veritatem  collimant,  ad  Hermetem  (aliquibu>.  Araht  in,  uiitio 
in  Aecyptum  vcnerit;  aliquibns  etiani  natione  Aogyptium)  re- 
tulerunt,  qui  coaetaneus  Mosi  Ebraeo  duci  populi  Israelitici  et  le- 
gislatori  circa  annum  mundi  2434.  fioruisse  traditur.  Nach  Lam- 
beek^^)  lebte  dieser  Hermea  im  16ten  Jahrhundert  vor  dem  Be- 
ginn unserer  Zeitrechnung,  und  nach  Lenglet  du  Fresnoy") 
war  Hermes  Trismegiste,  le  prince  dont  les  philosophes  chimi- 
stes  font  lenr  h^roe,  identisch  mit  dnem  ägyptSsehen  Könige  Si- 
phoas»  welcher  etwas  mehr  als  1900  Jahre  vor  dem  Anfiuig  mi- 
serer Zeiirecbnnng  gelebt  habe. 

In  solchem  Glanben  gefiel  man  sich  in  dem  17ten  nnd  selbst 
noch  In  dem  18ten  Jahrhundert.  tJnd  grosse  Bitterkeit  erregte 
es,  als  in  dem  ITten  Jahrhundert  dieser  Qlanbe  emstlieh  bestrit- 
ten und  die  Zul&ssiglceit  der  ZurOckfUhrnng  der  Alchemie  auf 
Hermes  in  Abrede  gestellt  wurde.  Ich  habe  bereits  früher 
(S.  94  f.)  des  Streites  zwischen  Conring  und  Bnrrichius  bezüg- 
lich der  Frage,  ob  die  Aegypter  schon  in  sclir  1  ruher  Zeit  Alche- 
mie l)ot rieben ,  erwähnt;  es  spitzte  sich  dieser  Streit  namentlich 
darin  zu,  ob  ein  Hermes  existiret  habe,  welchem  die  Entdeckung 
oder  Erfindung  der  Chemie  zu?nischreiben  sei.  Conring's  1648 
erschienene  Schrift  über  UermetiscbeMediciii^^)  kündigte  sich  gleich 

>^  CcnrnneiitBrionim  alchyiniAe  Fwt  L  {fVtiieofiirti  wä  Moennn  1606], 

p.  2. 

'■')  Prodromus  hietoriac  literariac  [Haniburgi  1G59],  L.  1»  Oap.  1,  §  6; 
Commentariornni  de  bibliotiicca  vindoboueDBi  L.  VI.  [dd.  KoUftrii],  p.  874, 
L.  Ylf.,  p.  49. 

^  I&toire  de  la  philosophie  hermetiqae  [ä  la  Haye,  !7't2],  T.  I,  p.  9  m. 
imd  (mit  der  sehr  präciscti  Zoitangabe:  lf>9t3  avant  J.  C.)  p.  1'^- 

H.  Conrin£?)i  <le  Ilcntietica  Acfryptiorum  vetere  ei  Pnracelsicoram  nova 
medicina  liber  usus.  Quo  Bimul  in  Hermetis  Trismegisti  omuia,  ac  nniversam 
cmn  Aegyptiornm  tarn  Cbomicorom  dootnnftitt  animiidTerUiiir.  (HelmcBtaidii 
1618.]  —  Hermann  Conring,  einer  der  T>erühinteflien  nnter  den  Potyhiato- 
ren  dos  17ten  Jahrhanderts ,  war  1606  /u  Norden  in  Ost- Fneslund  geboren. 
Auf  den  Universitäten  zu  Ilelmstädt  and  Lsyden  ß^ebildet,  wurde  er  1032 
Lehrer  an  der  ersieren  Hoobachule  ond  wirkte  hier  als  Professor  der  Pliilo- 

24* 
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auf  dem  Titel  als  eine  an ,  welche  sich  gegen  Alles  bezüglich  des 
Hermes  Trisme^istus  Geglaubte  richte^   Von  solcher  Wichtig- 
keit ist  diese  Schrift  flir  die  Ansichten  über  ein  hohes  Alter  der 
Alchemie,  über  den  Antheil  eines  Hermes  an  der  Auffindung  der- 
sdben  geworden,  dass  es  wohl  a«mt,  den  Qedaakengang^  in  wel- 
chem sie  sich  bewegt^  und  daa^  was  sie  mit  Aufwand  von  viel  Qe* 
lehrsamkeit  nachzuweisen  sich  bestrebte^  hier  in  kurzen  Zügen  an- 
zudeuten. Conring  gebt  (cap.  1)  davon  aus,  es  sei  zu  untefsuchen, 
ob  die  ParacelsiBten  sich  mit  Becht  Hermetiker  nennen,  und  be> 
spricht  zunächst  (cap.  2),  dass  die  Alten  dem  Hermes  nicht  die  fir- 
findung  einer  Heilkunst  zugeschrieben  haben.  Dann  (cap.  3),  dass 
die  Chemie  von  den  ersten  mit  dieser  Kirnst  Beschäftigten  nicht 
deiii  Hermes  sonder u  aiidereD  Erfindern  zugeschrieben  werde, 
und  dass  die  Chemie  überlmupt  Niclita  so  sehr  Altes  sei;  wo  in 
den  älteren  Schriften  der  Hermes  gepriesen  werde,  sei  von  Che- 
mie nicht  die  Rede,  und  aucli  bei  Zosimos  werde  Hermes  nicht 
als  der  Erfinder  der  Chemie  hingestellt;  und  wenn  Hermes  bei 
Oiympiodor  genannt  werde  und  schon  bei  den  späteren  Grie- 
chen chemische  Schriften  als  die  des  Hermes  im  Umlauf  waren, 
so  stehe  doch  sein  Name  hier  nicht  als  der  des  Erfinders  der  Kunst 
sondern  nur  mit  den  Namen  anderer  Philosophen  zusammen ;  bei 
der  Untersuchung  des  muthmassliclien  Alters  der  älteren  (griechi* 
sehen)  alohemistischen  Schriftsteller  kommt  Conring  wieder  zu 
dem  Schlüsse,  die  Chemie  sei  neueren  Ursprungs,  als  sie  oft  hin* 
gestelli  werde,  und  nicht  von  Hermes  Trismegistos  kerrührend 
Dann  zeigt  er  (cap.  4),  es  lasse  sich  jetzt  gar  nicht  mehr  feststel* 
1^  was  eigentlich  eine  alte  Hermetasche  Iiehre  in  sich  eingeschlos- 
sen habe,  da  alle  s.  g.  Hermetischen  Schriften  unzuverlissig  und 
keine  filteren  DenkmiÜer  jener  Lehre  uns  erhalten  seien;  bei  der 
Besprechung  der  einzelnen,  dem  Hermes  beigelegten  Schriften 
(cap.  5)  legt  Conring  dar,  dass  sie  gar  nicht  oder  ganz  unsicher 
beglaubigt  seien,  dass  ihnen  höheres  Alter  nicht  zukomme,  aus 
ihnen  eine  llernietische  Lehre  nicht  entnommen  werden  könne, 
und  dass  namentlich  den  dem  Hermes  zugeschriebenen  alchemi- 
stischen  Aufsätzen  diecier  Name  als  der  des  Verfassers  gewiss  nicht 

•ophie,  der  ArsDflikiinde.mid  d«r  ReohtiviMeiifchsft.  Er  »Urb  su  HelmsUdt 
1681. 
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zukomme.  Auch  rlio  uns  niclit  erhaltenen  s.  g.  Hermetischen 
Schriften,  deren  ältere  Schriftsteller  gedenken ,  seien  wohl  nur  im« 
iergeschoben  gewesen,  erörtert  Conring  weiter  (cap,6);  und  dann 
(cap.  7),  auch  aus  anderMi  älteren  Schrift^stellem  könne  eine  Her- 
metische Lehre  nicht  mit  einiger  Sicherheit  abgeleitet  werden, 
nnd  der  Herroes  scheine  überhaupt  nur  fabelhaft  erdichtet  zu sdn. 
Habe  es  aber  —  so  schliesst  Conring  (cap.  8)  endlich  —  überhaupt 
eine  Hermetische  Medicin  gegeben,  so  sei  sie  wohl  ganz  mit  dÜem 
magischem  Aberglauben  nnd  Unglauben  inficirt  gewesen.  Was 
Conring  nun  noch  folgen  lüsst,  besieht  sich  zunächst  mehr  auf 
die  Medidn  wie  auf  die  Chemie;  für  die  Geschichte  der  letzteren 
wird  allerdings  auch  noch  manehes  Interessante  angeführt ,  aber 
nun  doch  mehr,  was  für  spätere  Zeiten,  als  die  uns  zunächst  be- 
schäftigenden, von  Belang  ist.  —  Mit  Heftigkeit  und  Ausdauer  er- 
wiedcrte  auf  diese  Angriffe  gegen  den  alten  Glauben  an  einen  Her- 
raes und  den  UrspninfT  der  Chemie  Borricbius  i');  ich  habe  die 
Schriften,  welche  über  diesen  Streitpunkt  (gewechselt  wurden,  be- 
reit^'*') angeführt  und  will  hier  darauf,  mit  welchen  Gründen 
Borrichius  die  früheren  Ansichten  zu  halten  und  ihnen  neue 
Unterstützung  zu  geben  suchte,  nicht  weiter  eingehen.  Aber  ihm 
selbst  erschien  es  doch  als  nöthig,  die  Existen?:  Mehrerer  des  Na- 
mens Hermes  anzunehmen,  welche  zu  der  Chemie  in  Beziehung 
gestanden  haben  sollten;  ich  will  hier  nur  anführen,  was  er  in 
seiner  letzten  Schrift  als  das  Festzuhaltende  hinstellt.  In  graner 
Vorzeit  sei  die  Chemie  in  Aegypten  aufgekommen  und  Hermes 
TrismegistOB  der  Urheb^  derselben  gewesen,  yoU  welchem  wohl 
die  als  Tabula  smaragdina  bezeichnete  Schrift  stammen  könne; 
von  eines  spSteren  Hermes  Lehren  und  Schriften  finde  man  Er. 
wahnuog  und  Spuren  in  den  alteren  griechischen  slchemistischen 
Werken,  in  denen  der  Araber  und  vieler  Abendländer,  aber  es 
bleibe  mancher  Zweifel,  was  eigentlich  echt  sei;  und  einem  drit- 

1')  Olaus  Borrichius  war  geboren  1626  zu  Borchen  in  Nord  -  Jütland 
(von  dem  Geburt«?'r!p  nnhm  rr  den  Namen),  wurrle  Professor  der  Philologie, 
Poesie,  Chemie  und  Botanik  zu  Kopenhagen,  auch  königL  Leibmedicu«  u.  a. 
Er  starb  1690. 

)>)  S.  94  f.,  Anmtrk.  86. 

>*)  Conspecins  scripiorani  dieinioonmi  eelebrionun,  in  Ifugett  Bibluh 
tkecft  ohemica  enrioMi  T.  I,  p.  998q* 
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ten,  noch  neueren  Hermes  koininu  iKiincntlicl»  die  »Schrill  /u, 
welche  unter  dem  Titel  Septem  capitula  Hennetis  verbreitet  nei. 
—  Ich  halte  mich  bei  diesen  Versuchen,  die  Annahme  eines  Her- 
mes als  Begründers  der  Chemie  zu  retten,  nicht  aui',  so  wenig  wie 
bei  der  Andeutung  Schmieder 's  ein  ägyptischer  Priester  Hor- 
mon, dessen  Oalenus  gelegentlich  der  Zubereitung  einer  Arznei 
erwälmi,  möge  eine  in  Aegypten  berlUimte  chemische  Autorität 
gewesen  sein,  und  Dessen  Name  sei  dann  in  der  Benennung  Her« 
mes  aufgegangen  und  seine  Verdienste  um  die  Chemie  seien  in 
den  Kreis  der  Sagen  vom  Herrn  es  aufgenommen  worden.  Es 
war  hier  anzugeben,  wie  und  wann  die  Vorstellung»  dass  Hermes 
der  Urbeber  der  Chemie  gewesen  sei,  sich  suerst  zeigte  und  wie 
sie  zu  allgemeinerer  Annahme  kam,  und  wann  und  durch  wen 
zuerst  die  Beseitigung  dieser  VorsteUung,  welche  die  Chepiie  so 
lange  ab  die  Hermetische  Kunst  benennen  liess,  angebahnt  wurde; 
aber  auf  die  späteren  Rttekialle  in  den  alten  Irrthum  und  die 
Versuche  einer  Vermittlung  der  iSlieren  irrigen  Ansicht  mit  neue- 
rer besserer  ErkenntniBS  ist  hier  nicht  einzugehen. 

Wohl  aber  ist  hier  anzugeben,  auf  welche  chemische  Schrif- 
ten, als  von  Hermes  herrührend,  frühere  alchemistlsche  Schrift- 
steller Bezu£^  nehmen.  Darauf,  was  Hermes  ii>  roig  (pvi5ixotg 
sage,  bezieht  sich  Zosimos  in  seiner EIrzählung  von  dem  Ursprung 
der  Chemie  21),  und  des  Zosimos  ftrtfrtxr)  ßlßlo^  soll  einer  Sciirifb 
des  Hermes  erwähnen,  welche  als  qpföixai/Jagjat  bezeichnet  sei  ='2). 
Bei  Olympiodoros  werde  auf  xov  'Eg^tov  W^2»xi}V  ßißlov  sivo 
iibrum  initiationis  chemicae  Hermetis  Bezug  genommen,  giebt 
Borrichius  an'^X  ond  Höfer  2^),  dass  bei  Jenem  Hermes  (Traitä 
Sur  la  vapeur,  ntQi  tov  Mtanfov)  citirt  werde.  Chemische  Schriften, 

»>)  Godchichte  der  Alofasnui  [Halle  1832],  8.  26^ 

«)  Vgl.  oben  S.  9. 

**)  Borricbii  Ucrmetia,  AegypÜorum  et  cbemicorum  sapientia  [Uaiuiae 
1674],  p.  SO;  Fsbrieü  BiU.  gr.,  VoL  XU  [Hsrnbnrgi  1724J,  p.  771. 

A.  e.  a.  0.  Eine  ttngwe  Stelld  ans  Olympiodorot,  in  welcher  anf 

das  von  II  er  nies  iy  tp'JQxatx^  ß^ß^V  Gesagte  Besag  genommen  wird,  maU 
halten,  der  Altcuburgcr  o.  Gotbaer  HandiduriA  eataonuiieni  dea  Beineaias 
Variae  lectiones  [Altenburgi  164Ü],  p.  7. 

Hiftoire  de  la  obimie,  2.  ed.,  T.  I  [Paris  1866],  p.  274. 
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welcbe  als  die  d«s  Hermes  galten,  lagen  al»o  in  dem  Uen  und 
5ten  Jahrhundert  unserer  Zeitrechnung  vor.  Ol)  Etwas,  und  was, 
uns  von  ihnen  erhalten  sein  mag,  lässt  üicli  uus  den  kärglichen 
Angaben  nicht  ersehen,  welche  über  das  Vorkommen  alcheniisti- 
scher  Aufsätze  des  Hermes  in  den  älteren  Samudungen  gemacht 
worden  sind.  Hi  rmetis  seu  Mercurii  Trismegisti  varin  in  den  Pa- 
riser Mannscripten  gefunden  zu  haben,  gab  Lablxi-  )  au.  Capitel 
des  Hermes  und  Anderer  werden  in  der  Inhaltsübersicht  der  äl- 
testen Sannnlung  genannt  (S.  2()2,  Nr.  21)  und  stehen  in  der  Ks* 
curial-Handsclirift  B  (S.  273,  Nr.  23).  Fragmente  von  Hermes 
und  von  A  gathodaemon  finden  sich  in  der  Venetiauer  Hand- 
«cbrift  (S.  259,  Nr.  20),  in  der  zu  Wien  (S.  295,  Nr.  8  2«)  und  in 
der  zu  Oxford  (S.  314,  Nr.  10).  Hermes  und  Agathodaemon, 
welche  hier  zusammen  genannt  werden,  sind  aueh  als  identisch 
betraditet  worden;  ich  komme  hierauf  bei  Agathodaemon  zu* 
lilck,  und  später  auch  auf  ein  chemisch  gedeutetes  Batbsel,  wel- 
ches als  das  des  Hermes  und  des  Agathodaemon  in  mehreren 
Handschriften  sieht 

Was  von  solchen  älteren  alchemistisclien  Aufsätzen,  welche 
des  Hermes  Namen  trugen,  in  derartigen  Sammlungen  enthalten 
ist,  wurde  später  yiel  weniger  beachtet,  als  ein  anderes  dem  Her» 

mes  zugeschriebenes  Schriftstück,  die  vielbenifene  Tabula  sma- 
raydina,  weklier  von  den  Alchemisten  des  Mittelalters  und  bis  in 
das  vorige  Jahrhundert  so  gi-osse  Wichtigkeit  beigelegt  wurde. 
Der  Inhalt  dieses  Sclirifustücks,  welches  namentlich  nach  der  Mitte 
des  16ten  Jalahunderts  viele  Alclieuiiüten  beischältigtc'^),  ist  nur 
in  lateinischer  Sprache  bekannt  geworden;  ungewiss  ist,  in  wel> 


^)  Vgl.  oben  S.  27ü,  Anmcrk.  71. 

'-")  Der  Anfang  des  Aufsatzes  des  riermcB  ist  liior  angegeben:  'Et\y  fitj 
xü  Otiiimiu  data^uiüaiji  -  -  -;  einen  so  beginnciulcn  Ausspruch,  welchen 
Ulympiodor 00  anführt,  bezeichnet  als  einen  der  Maria  Borriohius  in 
Conspeei  soript.  eheni.  c«Iebr.,  §  8  (in  MangetI  Bibi.  ohem.  cor.,  T.  I.,  p.  40). 

Es  wnrde  soerBl  zu  Nflmbo^  1541,  sto  Hermetis  THunegiiti  Tabak 
smaragdina,  in  ejus  manibun  in  sepulcro  reperta,  cum  commentaiione  Ilortulani, 
in  Volumen  tractatuum  scriptorum  rariorum  de  ulchymta,  g-ednickt.  Vgl. 
Schmieder's  Getschicht«  der  Alvbemie,  S.  351.,  und  da  auch  Augaheo  üh«r 
spätere  YeröffeDiltcbangVD. ' 
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eher  Sprache  es  iirs{triin<:^1ich  ah^efnsst  war'").  Ich  will  hier  Eini- 
ges zu'^ainmeDSteüeu ,  was  die  Ansichten  über  das  Alter  dieses 
Schriftstücks  betrifiä  und  namentlich,  wie  weit  zurück  sich  eine 
Kenutniss  desselben  verfolgen  lasst. 

Für  inehreres  unten  zu  Bemerkende  ist  es  nötbig,  den  Inhalt 
des  Schriftstücks  selbst  zu  kennen;  und  bei  der  Küne  desselben 
lasse  ich  es  hier  folgen**). 


^  Was  daffir  tpriolit,  data  dar  bekannt  gewordene  laUinisdie  Text 

wahreoheinlich  eine  TTeberBetzung  aus  dem  Griediiflclicn  koi,  hat  Schmied  er 
(a.  e.  a.  0.,  S.  32)  hcrvor},'^ch(>1)cn.  Dass  das  Schriftstück  ursprünglich  in 
phönicischer,  und  uicht  in  gricohischer  Sprache  ahgefnsst  gewesen  sei,  be« 
hauptetc  Kriegsmann  in  seinem  Commentar  zu  demselben  (in  Mangeti 
BIbl.  cbem.  cor.,  T.  I,  p.  382  sqq.),  wad  er  tndhte  iQr  eine  Anzahl  von  Stellen 
sniogeben,  wie  sie  in  Phoenieio  •  Ebraica  dialccto  gelautet  bitten.  An  Peine 
unbegründeten  V'trstcllnngpn  schlops  sich  wohl  einr  vpnncintlich  berichtigte 
Angube  des  Inhaltes  in  Int ciiiipcher  Sprache  an  (vgl.  die  folgende  ATimerkung), 
und  noch  gegen  das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  fabelte  nmn  von  einer 
Uebenetanng  der  imaragdenen  Tafel  aus  der  phönidwben  Spradie,  welche 
auch  im  Dentniien  gegeben  wurde  (in  Schröder*!  neoer  alobemurtisoher 
Bibliothek,  BtT.  I,  Samml.  II  [Frankfurt  u.  Leipdg  1772];  vgl.  Schmie  der 
a.  e.  a.  0.,  S.  33  u.  86).  Kriegsm  ann's  Cnnimcntar  kiintligte  sich  selbst  als 
eine  Jugendarbeit  an;  aber  auch  die  späteren  Publicationen  dieses  Scbrift- 
steUera  (dessen  J.  F.  Omelin  in  seiner  Geschichte  der  Chemie  und  Schmie- 
der in  seiner  Oeiebiohfe  der  Alcbemie  nicht  besonders  gedenken)  geMen 
sich  in  den  abenteuerlichsten  Behauptungen.  Von  seinem  „Taaut,  oder  Aos- 
legung  der  cliyinisc-hen  Zeichen ,  damit  die  Metallen  und  andere  Sachen  von 
Alters  her  bemerkt  worden''  [Frankfurt  1666]  urtheilte  Beckmann  (Ge- 
schichte der  Erfindungen,  Bd.  III,  S.  370),  dass  das  Buch  Nichts  als  alchemi- 
stiscben  Aberwits  enthalte;  nnd  nach  Jdeher  (CompendiSies  Gelehrten-Lexi-* 
con,  3.  Aufl.,  I.  Theil,  S.  1712  f.)  hinterliess  Kriegsmann  Conjectanea  de 
germiiTiv  HC  gentis  origiiip,  „darinne  er  behanpteti  dsM  Hermes  Tnsmegietns 
der  biittter  der  deuteeben  Nation  gewest". 

Der  lateinische  Text  der  Uebersetzung  wird  nicht  überall  gleichlau- 
tend gegeben,  aber  die  Yarianten  lind  nnerhehlieh;  Schmied  er  bat  ne  a. 
e.  a.  O.,  S.  80  xosammimgeetellt  Von  den  swei  stärker  unter  sich  abweichen- 
den  Formen,  welche  Thomson  in  seiner  History  of  chemistry,  Vol.  I  [Lon- 
don 1830],  p.  10  f.  neben  einander  ptcllf,  i^^t  die  eine  fans  Mangeti  Bibliothecn 
chemica  curiosa,  T.  I,  p  381  entnornnion,  wo  sie  ala  Versio  latina  tabulae 
Ucrmeticac,  Phoenicii  coutcxtus  pruprictatem  servana  dasteht)  wohl  gewiss 
eine  sp&tere  Ümformnng  der  anderen.  Einen  Tbeil  des  Inhaltes  der  Tahnla 
smaragdina  hat  in  einer  von  der  gewöhnlichen  abweichenden Jlateinischen 
Ucbersctzang  des  Bernnrdiis  Trevisanus  Schrift  de  sccretissirao  philo^'o- 
phorum  operc  cbemico  in  Mangeti  Bibl.  cbem.  cur.,  T.  II,  p.  389;  aber  man 
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Verum,  sine  mendacio,  certum  et  verisdiDiiin.  Quod 
est  iDferiiis  est  aicut  qnod  est  superiuSi  et  qaod  est  soperzns 
est  sicnt  quod  est  inferins,  ad  penetranda  miraeola  rei 
unius.   Et  sient  omnes  res  ftienint  ab  uno,  meditatione 
ünias,  sie  omnes  res  natae  fiiemiit  ab  hae  mia  re,  adapta- 
tione.  Pater  ejus  est  sol,  mater  ejus  est  lana.  Portavit 
iUad  ventus  id  yentre  soo.  Katrix  ejus  terra  est  Pater 
omnis  telesroi  toiius  mundi  est  bic    Yirtus  ejus  integra 
est,  si  versa  ftierit  in  terram.   Separabis  terram  ab  igne, 
subtile  a  spisso,  suaviter,  magno  cum  ingenio.  Ascendit 
a  terra  in  coelum,  itemnuiue  descendit  in  terram,  et  ro- 
cipit  vim  superiorum  et  inferioruni.    Sic  habcbis  gloriam 
totius  mundi.    Ideo  fugiet  a  te  omnis  o})scurita8.  Haec 
est  totius  fortitudinis  fortitudo  fortis,  quia  vincet  omnem 
rem  subtilem,  omnemque  soHdam  pcnctrabit.    Sic  mundus 
creatus  est.    Hinc  erunt  adaptationes  mirabiles,  quarum 
modus  est  hic.    Itaque  vocatus  suin  Hermes  Trismegistus, 
babens  tres  partes  philosophiae  totius  mundi.  Completum 
est,  quod  dixi  de  operatione  solis. 
So  lautet  die  Schrift,  welche  lange  als  die  älteste  chemische 
Urkunde  abgebend  und  den  Schlüssel  zur  L<5sung  des  Geheim- 
nisses» wie  andere  Metalle  in  Qold  su  verwandeln,  Denen,  die  sie 
verstehen,  bietend  angesehen  wurde.  Dunkel,  wie  sie  ist,  wurde 
sie  manchmal  als  der  eigentlichen  Alchemie  Fremdes  lehrend  be. 
tradktet,  doch  meistens  von  den  Alchenlisten  als  ihrem  Archiv 
zngehdrig  beansprucht**^).  Mährchenbaft  gestaltete  sich  die  Sage, 

wein  nicht  einmal  gewiai,  in  weloher  Spmohe  die  Sohrillen  det  Grafen 

Bernhard  von  Treviso  (1406—1490)  nrsprünglich  geschrieben  waren. 

Dem  Inhalt  der  Tabula  smaragdina,  wclchfr  bo  lange  auf  das  Ge- 
heimnis«, wie  Gold  künstlich  zu  machen  sei,  gedeutet  wurde,  eine  chemische 
ErU&rang  zu  wabren,  hat  in  neuerer  Zeit  noch  Sehmieder  (a.  a.  O.,  S.  34) 
▼emushi:  ,8o  viel  atofat  man  wohl,  das*  Ton  Seheiävng  die  Bede  aei,  ferner 
von  Behanätung  der  Körper  mit  Feuer,  endlich  von  einem  AufaUiffi»  umä 
Niederfallen  ausgcschietlener  Theili\  Da«  Alles  lässt  sieb  ganz  ungezwungen 
auf  die  Erscheinungen  der  Desiillation  deuten.  —  —  Wol  lässt  sich  denken, 
daaa  man  die  Wirkungen  der  Destillation  anfänglich  überschätzt  und  den  £r> 
fiader  dendben  vergfittert  habe.  Oerechte  Anerkennung  dei  Terdienetei  war 
ea,  wenn  man  ihm  in  Tcmiioln,  auch  wol  Im  Grabe,  ein  Denkmal  etifletet 
nnd  ein  solches  eehsint  mir  die  Tabula  nuaragdina  m  sein". 


378  Die  Tabu]«  imar»gilint. 

wie  diese  SchrilL  aufjjefuuden  wordeu  sei.  In  einer  ilcm  Alber- 
tus Magauä  beigelegten  Sclu  ifi  de  .secietis  chyinicis  soll  die  Nach- 
richt stehei),  Alexander  der  Grosse  habe  iiiil  eiuem  seiner  Züge 
das  Orab  des  Hermes  r»efunden,  und  darin  die  Schrift  j^eschric- 
ben  auf  einer  smaragdeuen  Tafel  ^');  nach  einer  alten  8ago  s  dl  ein 
Weib  Zara  die  Schrift  in  den  Händen  des  Leichnams  des  Her- 
mes in  einer  Höhle  bei  Hebron  gefunden  haben  und  bis  gegen 
die  Mitte  des  vorigea  Jahrliunderts  findet  man  in  der  (Jebei-schritl 
y.u  der  Tabula  smaragdina  an  diese  Sago  Erinnerndes  wie>ler- 
bolt  ^3).  Da  kann  es  niolit  wundem,  dass  Alles  diese  Schrift  und 
ein  höheres  Alter  derselben  Beireffiande  von  Conring**)  als  eine 
grobe  Lüge  beieiehnet  wurde;  auch  Athanasius  Kirch  er**) 


Athanatlm  Ki roher  hat  diese  Angab«  in  teinem  Oediput  Aegyp* 

liuciie,  wo  er  die  Tabula  Bmaragdioa  bespricht;  nach  Hervorhebung,  dass  jede 
ältere  Nachricht  über  dicbcs  Sein iftttück  folile,  B.igl  er:  SoJus  Albertus  Mii^- 
nu8  in  libro  de  secretis  chymicis  fniii  tamon  iiiter  Kuiiixjsititios  Alherfi  lilirns 
nuiueratur)  ait  AltixauUrum  Maguuui  lu  »uis  itineribus  Bepulcluuai  iierttielii 
omnium  philoeophorum  parenlie  inreniiie  plennm  omoibtts  theaaaris,  non  tne- 
tallicis,  sed  aureiB  scriptis  in  tabula  Zatadi,  quam  alias  smaragdinam  vocant. 
Vgl.  Bo  rricli !  u  s'  De  ortu  rt  projTiepsu  cheniiae  dissert.  [Hafniae  1^68],  p.7J.  — 
Ich  l>iii  dieser  Angabe  nicht  weiter  uacbgegaiigcn ;  unter  den  dem  Albertus 
j^aguus  untergeschobenen  Schriften  wird  ein  Seuretorum  tractutus  ange- 
fahrt» wdoher  aber  mir  nieht  sugänglich  ist. 

Kriegeinann  sagt  in  seinem  S.  S76,  Anmerk.  28  scLoo  erwähnten 
Conimentar  zu  dieser  Schrift,  bei  Besprechung  des  mutlnnaHBbch  hohen  Alters 
derselben  (bei  Borrichius  a.  e.  a.  0.,  p.  728q.;  Mangeti  Bil-1.  ehem.  cur., 
T.  I,  p.  384):  Ut  taceam  traditiunem  de  tabula  hac,  seculis  uliquul  post  di- 
luviam,  in  antro  prope  Hebron  a  muliere  Zara  manibuB  cadaveris  Uemielie 
exempta,  nnlla  aoi  parte  male  se  babera,  ei  de  Abrahami  uxore  Sara  iiitdli* 
(^atur:  cum  tempora  deuuti  Hcnnetis,  id  est  Chanaanis  Xoachi  neputis  atque 
Sarae  congruant,  ac  locus  (urbs  Hebron  a  Cbauaani»  nvc  Hennctis  tilio  ileth 
exstructa,  ad  quam  sedem  fixerat  Abrahamus)  conveuicntissimus  rei  sit. 

1^  Wie  ana  dem  (Anm.  37)  schon  erwähnten  Volumen  traetatwim  icript. 
rar.  de  alohymia  (Noriabeiigae  1541 J  noch  in  Wedel Introdaotio  in  alohimiam 
[Jenae  1706],  p.  59  diese  Ueberschrift  übwgegangeo  war:  Verba  Becretoram 
llermeiis,  quae  acripta  erant  in  tabula  smaragdi,  inter  raanus  ejus  invcnta,  in 
obscuro  autro,  in  quo  humatum  corpus  ejus  repertuni  est,  so  findet  man  sie 
noch  in  wörtlicher  deutscher  Uebersetcung  in  der  unter  dem  Titel:  Herme- 
tischer Roeenkrans,  2.  Aufi.  [Frankfurt  a.  II.,  1747]  veröffentlichten  Sammlung 
einiger  aldiemistischer  AufHätze  (S.  62). 

")  De  Uermetica  mediciria,  p.  29  der  Ausgabe  ▼on  ItiiS. 

•"*)  OedipuB  Aegyptiacus  T.  U,  Pars  H,  p.  427;  vgl.  Borricliius  a.  o.  a. 
0.,  p.  72  u.  75.  £iu  Alcbemiut  Bcraardub  Cauosiua  sei  wohl  der  Yerfas- 
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sprach  sich  dahin  auSj  dass  diese  Schrift  zitüuiich  ut^ueu  Ur- 
sprungs sei. 

Zu  GuHHien  dieser  Ansicht  sprach,  dass  eine  frülie  Bekannt- 
schaft mit  diese^  Schrift  um*  unsicher  oder  gar  nicht  nachweisbar 
BChien.  Borrichins  selbst bekannte,  dass  er  bei  den  älteren 
griechisch  schreibenden  Alchomisien  Nichts  von  der  Tabula  sma- 
ragdina  gefunden  habe  (mit  dem  Beisats,  dass  er  doch  nicht  dar- 
an sweifele,  sie  sei  ihnen  bekannt  gewesen),  und  Kircher*'')  hob 
hervor,  dass  sie  sieh  nicht  bei  den  Arabern  finde  und  überhaupt 
von  keinem  Schriftsteller  vor  Rajmnnd  Lvill's  Zeit  erwähnt 
werde.  Dagegen  kam  nicht  auf  des  Borrichius  wiederholt  aus- 
gesprochene UeberEeugung,  dass  die  Schrift  doeh  von  einem  alten 
Hermes  herriihre  ^%  selbst  zusammen  mit  dem  Versuch  des  Nach- 
wdises  dass  dne  dem  Umfang  jener  Schrift  entsprechende  Grdsse 
eines  Smaragdes  Nichts  Unglaubliches  habe^^);  auch  nicht  die 
Anfuhrung  von  Sclirifistellein,  welclie  sie  gekannt  haben  sollen, 
aber  bezüglich  deren  Zeit,  g<  iadc  wiis  die  angeblich  älteren  unter 
ihnen  betrifit,  selbst  Nichts  Sicheres  bjkmnt  ist*').  Und  dies 
l^lt  sell)st  für  Den,  mit  welchem  man  gewoiinlicb  eine  bestimmtere 
Kenntnis«  jener  Schrift  beginnen  lässt:  für  einen,  der  als  Hortu- 


ter  (Ton  einem  Soleben  ift  mir  Nichts  bekannt) ,  nnd  der  Oegenetand  sei  die 
Theorie  pmaitaiitieiimae  eBscDtlao,  quam  elixir  Titac,  aurum  potabilo,  quin. 

tamque  f"?»priliani  vocant.  Im  Wundus  subtorranpus  (L.  XL,  cap.  uUim;  T.  II, 
p.  333  der  Ainsterdaiaer  Aufgabe  von  KITH;  vgl.  Mangeli  BiM.  cliein.  cur., 
i.  1,  p.  lOü)  H^irach  sich  Kircber  bezöglicb  der  Tabula  smaragUiua  aus:  quae 
taatom  abeeti  nt  lapidia  &brioam  doeeal,  nt  pott»  non  aliud,  quam  anivenae 
natorae  prooeeeun  in  generatioae  et  oormptione  rerom  elocsecentem  ex* 
ponat 

^  CoDspcctus  Bcriptorum  chemicorom  celebrioram»  §  3. 
*^  Im  Mundus  eubterraneus  a.  e.  a.  0. 

^  De  OPtu  et  progresau  chemiae,  p.  73  sqq.j  Conspectu»  —  ,  §  1 

tt.  2. 

39)  Welche  Frage  lioh  noch  in  Fktbricii  Bibl.  gr.,  ToL  I,  p.  70  mit  in 

Betracht  pezo^en  fin*Iet. 

*")  Borrichii  Conspectu»  1  §  2:  Meminit  ejiisdem  tulmlao  Aristut^lc» 

junior:  de  pcri'ecto  magisterio,  meminit  seuiur  Zadith,  Mg.  Orthulanos  squ. 

Hortolamu,  Avtcenna  .  Ueber  den  alehemieüechen  Schrifteteller  Aritto* 

teles  vgl.  üben  358 ff.;  Zadith,  welcher  gewöhnlieh  Zadith  senior  bo- 
nannt  wird,  Koll  im  l3tcn  Jahrhnndert  gelebt  htbea (Schmie der* s  Geeofaiohte 
der  Aichcmie,  ä. 


Digitized  by  Google 


SSO  Die  Tftbula  imaragdina. 

lanus  oder  Garlandvs  beseichndt  wird,  im  lOten  oder  Ilten 
Jahrhundert  gelebt  haben  soll »  und  von  welchem  der  Oommentar 
herrühre,  mit  welchem  susammen  die  Tabula  sroaragdina  znent 
durch  den  Bruck  verbreitet  wurde  ^^). 

Etwas  m^r  Beachtung,  als  eine  FKIschung  des  Mittelalten 


In  dem  Commentar,  mit  welchem  zusammoa  die  Tabula  emaragdina 
meni  allgemeiner  bekaimt  geworden  ist}  nennt  moh  der  Terftwier:  Ego  qni» 

dem  HortulanuB  ab  horto  Tel  ab  arco  maritima  dictuB  —  — .  Dass  dieser 
Uortulanus  idenfisch  sei  mit  eineni  im  lOteii  oder  Ilten  Jahrhundert  le- 
benden .TohannoH  GarlandiuK  oder  de  Garlfindia,  ist  nicht  so  eicher, 
als  dies  Morhof  annahm  (De  nietallorum  transmutatione  ad  J.  Langelottnro, 
^  10;  in  Mangel  BibL  cbem.  cur.,  T.  I,  p.  1^:  Tabvlte  tmaragdinae,  quae 
Hermeti  adioribitnr,  origo  eit  inoerta:  mentitur  tamm  Kirt  herus,  qui  ante 
LuHii  tempnra  extitispc  ncgpat:  rxtm  Johannes  de  Garlandia,  tiui  TTortulanas 
alias  dicitur  ac  secido  deeimo,  teste  Balaeo,  vixit,  jam  tum  in  eam  oommcnf  firinm 
scripserit)  und  es  nach  Schmieder's  Darstellung  (Geschichte  der  Aliiiemie, 
8. 117)  endieinen  könnte.  Allerdings  wird  da,  wo  dieser  Commentar  gedmekt 
steht,  gewöhnlich  Johannes  Garlandius  ato  Verfasser  genannt,  und  auch 
von  Jöcher  (Compendiöses Gelehrten-Loxiion,  J?.  Aufl.  [Leipzi^r  1733],  1.  Theil, 
S.  1199)  wnrde  ein  Johannes  de  Garlandia  anerkariTit,  wp]  fror  um  dio 
Mitte  des  Ilten  Jahrhundert«  in  England  gelebt  habe  und Grammaticus,  Chy- 
mietis,  Matbematient  und  Tkeologus  gewesen  sei.  In  des  vielbelesenen  Fabri« 
eins  BiblioCbeea  latina  mediae  et  infimae  aelatis,  Vol.  III  [Hambnrgi  1785], 
p.  56  sqq.  wird  Joannes  Garlandius  Anglus,  grammaticus  et  poeta  elarus,  wel- 
cher um's  Jahr  1040  gelebt  habe  und  unter  dessen  Sehriften  allerdinfrs  auch 
Ortolanas  ohne  weitere  Angabe  aufgeführt  wird,  als  wahrscheinlich  ver- 
schieden betrachtet  von  dem  alchemistischen  Schrifüidler  desselben  Namens; 
Mansi  bat  dagegen  in  der  spiteren  Anflage  von  Fabrioins*  Werk,  T.  III 
patavii  1754],  p.  19  wieder  beide  SchrUtstellrr  a!^  identisch  betraoblet,  her- 
vorhebend dass  die  Schrift  Ortnlanns  selbst  ein  alcheniistischer  Tractat  sei. 
In  des  Fabricius  Bibliothcca  graeca  (Vol.  I,  p.  69;  ebenso  in  der  Ausgabe 
von  Harles,  Vol.  I,  p.  78)  wird  der  Ortholanus  oder  Hortulanus,  wel- 
cher dcb  mit  der  Tabala  smaragdina  besobiftigt  habe,  ansdrAcklich  als  dn 
Unbekannter  bezoichnet.  J.  F.  Gmelin  warf  (Geschichte  derChemie,  I.Band 
fG()itin;;r"'n  1797J,  S.  60)  die  Frage  auf,  ob  wohl  ein  in  der  Mitte  des  lifen 
Jahrhunderts  zu  Paris  lebender  Alchemift  Ortholan  (vgl.  über  diesen  Ilofcr's 
Ilietoire  de  la  chimie,  2.  ed.,  T.  I,  p.  441  ss.)  auch  der  Verfaßter  des  Com- 
mentars  snr  Tabula  smaragdina  gewesen  sei,  nnd  setst  (a.  e.  a.  0.,  -8.  297) 
den  alchemistischen  Schriftsteller  Joh.  Garland  in  das  Zeitalter  des  Para« 
celsuB;  an  jene  Fraß-e  G  m  f  1  i  n's  erinnert,  wenn  Chevrcul  (Journal  des 
eavants,  anm'e  1B51 ,  p.  23(3)  in  Beziehung  auf  den  Verfasser  des  rnmmenlars 
zur  Tabula  smaragdina  sagt:  Ilortulain  passe  poar  avoir  vecu  au  XIV»  siecle. 

 Das  Alter  des  anter  dem  Namen  des  Ortnlanns  oder  Hortnlanns 

bekannt  gewordenen  Commentan  zur  Tabula  smaragdina  ist  aacb  danach, 
wie  desselben  in  änderen  ilterea  Schriften  erwfthnt  wird,  »nr  sobwer  m  be- 
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verdienen  würde,  kann  aber  dieses  Schrifstück  immerhin  insofern 
beanspruchen,  als  eine  Spur  einer  Kenntnis^  ile^-elhen  sich  doch 
Kelbat  bei  einem  älteren  grieclusch  schreibenden  AiclitDii-tt  n  findet 
und  auf  es  im  13teii  Jahrhundert  von  Mehreren  in  cmer  Weise 
Bezug  genommen  wird,  welche  ausser  Zweifel  stellt,  dass  es  da- 
mals schon  als  ein  aus  fiüher  Zeit  überkommenes  betrachtet 
wurde  und  dass  man  es  nicht  als  erst  zu  Ray  man  d  Luirs  Zeit 
▼eifasat  ansehen  darf.  Fabricius«'')  bat  darauf  aufinerksam  ge> 
macht,  wie  die  Angabe  des  Grundes,  wesshalb  Hermes  als  Tris- 
megistos  benannt  werde,  in  der  S.  345  mitgetheilten  Stelle  eines 
nngeiiannien  grieohisohen  SchriftsteU^  an  die  in  der  Tabula 
«maragdina  steh  findende  erinn^  und  es  hieniach  den  Anflchein 
hat)  dass  der  Erstero  beroiis  den  Inhalt  der  letzteren  Schrift  ge* 
kannt  habe.  Bathselhaft  bl«bt  es  immer,  wesshalb  in  den  frühe- 
ren Jahrhunderten,  aus  welchen  nnB*alchemtBti|che  Schriften  er- 
halten sind,  in  denselben  keine  oder  nicht  deutlichere  Erwähnung 
jener  dem  Hermes  beigelegten  Schrift  geschieht^  reicht  das  Alter 


stimmen;  eine  Schrift  „M.  Arnoldi  du  Villa  nova,  des  berühmten  Philosophi, 
Erklärung  über  den  Commeotarium  Uortulani"  kommt  zwar,  z.  13.  in  dem 
itt  Asinerk.  SS  eitiiten  hermetitclieti  RoaettknuiB  (8.  81  ff.)  vor,  aber  kdne  Aaf- 
■ftUnng  d«r  Werk«  dei  dem  13ten  Jahrhundert  angehörigen  Arnatdai  Ytl- 
lanovanui  erwähnt  einer  solchen.  In  dem  in  Anmork.  29  citirten  Aufsatz 
des  im  15ten  Jahrhundert  lebenden  Grafen  Bernhard  von  Trcviso  wird 
(in  Mangeti  W\hl.  ehem.  cur.,  T.  II,  p.  dB9)  Uortulanus  als  alcbemistischer 
Schriftsteller  genannt  Aber  tchon  für  die  Ute  Jehriituidert  ist  das  Bekeaat- 
sein  dee  Commentan  des^HortvIenns  neebgewiesen.  In  einer  Petgemeni* 
Handschrift  aus  diesem  Jahrhundert,  welche  die  Watfaehe  Bibliothek  in 
Sanct-Gnllen  bewahrt  (Verzeichniss  der  Matmsfripfe  und  Incunaheln  fl'^r  Vu- 
dianisciicu  lh«  k  in  St.  Gallen  [St.Oallen  ld64J,  S.  78)  —  in  der  alterten 

unter  den  «ahlrt  iehen  alchemittischen  Handschriften  der  St.>0«l]er  Stadtbiblio> 
thek  —  istnel»ett  anderen  alchemistisolien  Ao&iteen  (von  Avtcenna,  Geber, 
der  Turba  u.  a.)  auch  enthalten:  «Bl.  91  —  93:  In  nom.  et  c.  Ego  a.  dictus 
OrtulanuB  ab  ortis  Martini  nuncupalus  Jacobina  pelle  involutus  etc.  bis:  lapis 
ille  benedictus" ;  nach  der  a.  e.  a.  0.  gegebenen  Nachricht:  „die  Schrift  des 
sogen.  Ortulanus,  eigcntl.  Joh.  de  Garlandia,  welche  Commentar.  in 
BermeÜs  Tabnlam  smaragdinam  heiiee  und  in  Vol.  traetai  eoripCt.  var.  de 
alehtmia  Norimb.  1541  gedruckt  sei".  Dass  ab  ortis  Martini  dem  sonst  vor- 
kommenden al)  liorfis  maritimia  entfifiridit  (lo  philosoplie  Je»  jardins  mari- 
times heisüt  der  Verfuseer  des  Cnmmeiitars  in  den  französischen  Anagaben 
desselben),  bedarf  kaum  besonderer  Bemerkung. 
«*)  Bibl.  gr.,  Toi.  I,  p.  69. 
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derselben  wirklich  bis  in  jene  Jabrbunderte  oder  vor  ne  snrüek; 
und  was  an  Erklärung  hierfür  gdiiuserfc  worden  Ist**)»  ist  will- 
kärUcb  und  ungenttgend. '  £ine  Erwähnung  dieser  Schrift  bei  den 
Arabern  ist  mir  nicht  erinnerlich  und  mindestens  zwdfelhaft^^. 
Unaufgeklärt  ist  somit  auch ,  wie  diese  Schrift  rar  Eenntniss  der 
AbendU&nder  kam,  und  unsicher,  ob  sie  bei  diesen  berate  im  Ilten 
Jahrhundert  bekannt  war.  Aber  gewiss  ist,  dass  sie  bei  den 
Abendländern  mindestens  in  dem  13ten  Jahrhundert  in  hohem 
Ansehen  stand.  Denn  Albertus  Magnus  nimmt  in  einem  un- 
zweifelhaft ihm  zugehörigen  Werke  in  der  anerkennendsten  Weise 
auf  sie  Bezug^'),  und  ebenso  bestimmt  finden  sich  Berufungen  auf 
sie  in  Schriften,  als  deren  Verfa<'Rpr  Arnaldus  Villanovanus 
betracht/et  wird''^'),  und  in  einem  Werke,  wolchrs  dorn  Raymund 
Lull  zugeschrieben  wird^^).  —  Wir  brauchen  die  Bekanntschaft 
mit  der  Tabula  smaragdina  nicht  weiter  zu  verfolgen      und  wir 


*>)  Von  Borrichias:  Conspectat  »  §  S;  Fahridi  ttbl.  gr.,  Toi.  T, 

p.  r.f>. 

**)  Bor  ri<:  hiuft  gioTit  nllordings  an  (vgl.  Anmerk.  40),  dass  Zadith  und 
Aviceiuia  ihrer  erwühueu.  Letzterer,  wohl  der  ältere  von  beiUeu,  lebte  9dO 
bis  1096;  vide  alcbeniiitiaclie  Schriften  tiiid  ihm  untergeiohoben,  und  Bor-> 
richini  sagt  nichtf  wo  sieb  bei  ihm  dieM  Erwihnnng  finde.  Kirch er*e 
entgegenstehende  Angabe  vpl.  S.  379. 

*^')  De  rehtis  roetallicis  et  mineralibus,  L.  I,  tract.  I,  «ap.  3:  Suinmuni 
ingenium  alchimicorum  docet  Hermes  in  secreto  secreüssimorum  suorum  pqr 
verba  melaphorica  diceni:  Laj^  enaTiter  com  magno  ingenio  aeeeadit  a 
terra  in  cadum»  Itenrniqne  desoendit  a  caelo  in  temun.  Nntrix  ejus  ten-a 
est,  et  portavit  eum  in  ventre  ventus  suo.  Deutliche  Bc^ugnahme  auf  die  Ta- 
bula stiinrricrdina  findet  sich  auoh  in  demselben  Werk  u.  a.  noch  L.  Iii)  tract. 
I,  cap.  ü  uud  tract.  II,  cap.  1. 

^  So  im  RoMrinm»  L.  I,  cnp.  7  (Mangcti  Bibl.  ohem.  cur.,  T.  I,  p.  66fi)'. 
Pater  igne  ert  so1|  Inna  mater  eet;  Lb  II,  c.  11:  Q^oniam  com  aieenderit  a 
terra  in  coolum,  itoromque  dcgcenderit  in  tcrram  etc.  An  das  Erstere  erin- 
nernd auch  im  Flo»  flnrttni  (a.  e.  n.  0.,  p.  G83;  schon  vorher:  Facimus  id 
quod  est  Rtiperius  sicut  id  quod  est  inferius  etc.).  Mehr  noch  im  Testamen- 
tum,  gegen  das  Ende  (a.  e.  a.  0.,  p.  707). 

A*)  Im  Codicillus,  cap.  9  (bei  Hanget  T.  I,  p.  884),  cap.  58  (a.  e.  n.  0., 
p.  904)  u.  a. 

**^)  T'ct)  inflg  nnr  sei  hior  erwähnt,  wie  die  Tabula  emarnpdina  von  Pa- 
racelsus  anerkannt  wurde.  Er  sagt  von  ihr  im  Prologo  zu  seiner  .Schrift 
de  tinctura  physicorum  (Opera  [Strasburg  1616],  I.  Tbcil,  S.  921),  sich  gegen 
Den  wendend,  welcher  »einer  Richtung  Ibindlich  ist:  ,So  aeigt  die  alt  Sma< 
ragdinisdie  Tafel  noch  mehr  Ennat  nnd  Brihhmng  der  Fbfloaophey,  der 
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gehen  »uch  hier  niebt  auf  die  Oomnientare  zu  derselbeo  ein,  welohe» 
den  älteren  und  der  Zeit  ihrer  Abfassung  nach  nicht  genau  be» 
stimmten  sich  hinsufUgend*«}»  ebenso  wenig  Lieht  auf  den  In* 
halt  jener  Schrift  za  werfen  vermocliten*^). 

Die  Tabula  smaragdina  war  nicht  die  einsige  alehemistische 

Schrift,  welche  in  dem  Mittelalter  als  von  Herme«  herrührend 
betrachtet  wiinle.  Von  Hermes  Gesagtes,  was  nicht  in  der  Ta- 
bula siiuu.igdiua  steht,  wird  namentlich  von  Albertus  Magnus 
öfters  citirt^^).    Dieser  scheint  eine  Sclirift  des  Herraes  gekannt 


ArCeney,  der  Magic  und  denrleichen  an,  dann  immMmdirTon  dir  und  deinam 
Hauffen  wird  gelahri-ct  weiden'',  und  er  nimmt  auch  Bonst  nocli,  Ii.  im 
Secretnm  inag:icam  de  lapide  philosophoram  (a.  a.  0.,  II.  Theil,  S.  G73»  688) 
anf  diese  Tafel  Bozaj^. 

*•)  Des  Commcntars  des  Ilortulanus  wurde  bereits  erwähnt.   Von  dem 

akhemistiMihenSdinftsteller  Ariatotelea  aagt  Borrichiua  (Conapectna  , 

§  20),  dasfl  Denelbe  namentltcli  auf  die  Erklänuig  der  Tabula  amaragdina 

Vgl.  Libavii  ('(imTUcnfariornm  filchemiao  P.  II.  fVrancofiirti  p. 
70  eq.  Aus  dem  IGten  Jahrhundert  ist  als  Comraentaior  dt>r  Tabula  smarag- 
dina namentUdi  der  eifirige  Anh&nger  des  Paracelaua,  Gerhard  Dorn  lu 
nennen,  ans  dem  174en  der  S.  S76  erwähnte  Kriegamann  (Beider  Ccnnmen- 
tare  finden  sich  in  Mangeti  ßiM.  chom.  cur.,  T.  I,  p.  380  sqq.)»  and  nooh  im 
vorigen  Jalirhundert  kam  G.  W.  Wedeiii  Exercitatio  in  tabulam  Hermetis 
smaragdinam,  adversus  Kirciherum  [Jenae  1704]  heraus;  einiger  noch  spaterer, 
aber  woniger  eingehender  Bemerkungen  zu  ihr  nicht  zu  gedenken. 

**)  Eb  ift  nicht  meine  Abriebt,  die  die  Tabula  smaragdina  betreffende 
liitforiitur  hier  vollständiger  zu  jrpbrn.  Vgl.  bezüglich  ihrer  namentlich  Fa- 
bricii  Hibl.  graeca,  Vul.  XH  [ir:iiii1)i]r^M  1721],  ]>.  TOS;  Harles'  Ausfr;il>c  dic- 
80S  Werkes,  Vol.  I  [Qamburgi  1790J,  p.  76  sq.^  Schmieder'e  Geschichte  der 
Alchomie,  S.  35  f. 

Indes  Albertus  Schrift  de  rebus  metallicis  et  mineralibns  wird  s.B. 
(L.  IV,  tract.  1,  cap.  3)  darauf  Beaug  genommen,  was  Hermes,  qui  nniltum 
de  trauBmutationibus  motallorum  probavit,  in  alchimicis  suis  gesagt  hat  über 
die  Einwirkung  von  Essigdämpfen  anf  Bleiplatten;  ferner  (L.  IV,  tract.  T, 
cap.  4j  darauf,  was  Hermes  in  alchimicis  bezüglich  der  Wirkung  des  Zinns 
auf  andwe Metalle  angegeben:  dass  es  die Dnctilit&t  derselben  sentore.  Her- 
mes wird  fem  er  in  dieser  Schrift  (L.  IV,  traet  I,  cap.  8)  in  Bendiung  dar- 
auf citirt,  wie  sich  das  Blei  beim  Erliitzen  mit  anderen  Körpern  verhalte; 
ferner  ((laBelbst  cap.  C)  dafür,  daas  das  Kupf«'r  durch  Erhitzen  mit  Tu<'hia 
goldgellj  gefärbt  werde;  weiter  (daselbst  cap.  7)  dafür,  dass  das  Gold  allein 
von  aller  Krankheit  (acgritudo)  frei  sei  und  dass  bei  dem  Erhitzen  desselben 
nur  die  unedle  Suhstaox  verbrannt  verüe;  auch  (daselliet  cap.  6)  in  Beaiehnng 


Digitized  by  Google 


384  Die  Memphitiaclie  Taf«l. 

zu  haben,  welclio  Alcbiinica  betitelt  war;  und  diese  wiederum 
scheint,  auch  nach  dem  durch  Albertus  Magnus  aus  ihr  Mit- 
getheilten,  verschieden  gewesen  zu  sein  von  den  später  unter  Her- 
mes' Namen  zur  Veröffentlichung  gekommenen  Schriften:  Tracta^ 
tus  de  lapidis  physici  seoreto  in  VII  cap.  divisua,  Idbcr  de  compo- 
sitione,  Socreta  secretonim.  Ganz  allgemein  werden  diese  Schrif- 
ten, in  deren  erster  nnsweifelhafi  auf  relativ  nenere  Ansichten 
und  selbst  auf  Avicenna  Besag  genommen  wird**),  als  siemlich 
späte  Utterariselie  Piraducte  betraobtei*^),  von  Borrichius  als 
dem  jüngsten  der  versohiedenen»  den  ISamen  Hermes  führen* 
den  Alchemisten,  welcher  wohl  ein  Araber  gewesen  sei,  augehd- 
rig  ^<^);  auf  sie  und  ihre  Yerbreitimg  durch  Dmcksehrifben*^  gehe 
leh  hier  nicht  weiter  ein. 


Solcher  rätliselhafter  Schriftstücke,  wie  die  Tabula  smarag- 
dina,  bietet  die  alchemistische  Litteratur  noch  einige.  Kürzer 
noch,  lind  ebenso  unverständlich,  sollen  sie  Denkmäler  des  frühe- 
sten cliernisrhen*  Wissens  sein.  Dahin  gehrirt  B.  das  gewöhnlich 
als  „Lehre  des  Ostanes"  bezeichnete  Sciirittstück,  welches,  zu- 
sammen mit  der  Erzählung  von  der  Auffindung  desselben  im  Innern 
einer  Säule  eines  ägyptischen  Tempeis,  bereits  in  dem  Abschnitt 
über  Demo  er  it,  S.  116  u.  129  ff.,  Anm.  51  besprochen  wurde. 
Dabin  ist  auch  die  s.  g.  MemjjhUische  Tafel  gerechnet  worden,  von 
welcher  ich  schon  früher angaben  habe,  dass  man  von  einer 

danuf,  dass  das  Eisen  beim  Erbitten  nicht  lehmeln  wie  andere  MetsUei  lon- 

dem  nur  erweicht  werde. 

^■^)  Vgl.  Borrichii  de  ortu  et  progressu  chemiae  dissert.  [Hafniae  1668J, 

p.  71}  Dessdbeu  Couspectus  f  §  3;  Fabricü  Bibl.  gr.,  Vol.  I,  p.  67,  Vol. 

XII,  706  sq. 

Fabricü  Bibt  gr.,  Toi.  I,  p.  67;  Schmieder*B  Geschichte  der  Alehe- 

mie,  S.  28. 

^)  Borrichii  Conspectus  —  — ,  §  3. 

^''^  Aiigubeu  hierüber  findet  man  namentlich  in  Fabricü  Bibl.  gr.,  Vol.  I, 
p.  66  sqq.,  Vol.  Xn,  706;  ed.  Harles  Tel.  I,  p.  75  sq.,  bei  Schmieder  a.  e. 
a.  0.,  8.  2B,  in  S.  F.  G.  Hoffmann's  Lezicon  bibliograph.  —  teriptonim 

grseconim,  T.  II  [Lipt^iae  188SJ,  p.  860  sq. 
^1)  a.  148  f.,  Anm.  16. 
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BekanniBchafl  des  SjDesios  von  Kyrene  mit  ibr  gesprochen  hmi, 
ohae  dtM  mir  eine  Berechtigung  dallir  erkennbar  wfire.  Ich  will 
Weniges  nur,  was  das  Bekanntwerden  dieser  ICemphitiscben  Ta- 
fel und  den  Inhalt  derselben  betrifit,  hier  sasammenstellen.  Atha- 
nasius Kircher  hat  in  seinem  Prodronras  Ooptns^  der  Lehre  des 
Ostanes  erwfihnt  und  dass  rie  in  Stein  eiDgegraben  in  den  Trüm- 
tnem  einer  Säule  des  Tempels  xa  Memphis  gefunden  wortlen  sei, 
und  dann  Folgendet^  angeknüpft:  Altera  inscriptio  huic  similis, 
non  procul  a  Meuiphi  saxo  incisa  verbis  quideni  graecis ,  sed  iny- 
stico  quodam  cbaractemm  ganere  tectis  (teste  Barachia-Alx  iie])ln) 
extare  fertur;  quorum  verboruin  sensu«;  non  dissentit  ab  iis,  quae 
iu  Smaragdina  Herroetis  tabuJa  proponuntur.   Inscriptio  est: 

OTPJNO  ANSI  OTPANO  KATSL 
AETPA  ANSI  ASTPA  KATSL 
HAN  O  ANSI  UAN  TOTTO  KATSL 
TATTA  AABB  KAI  ETTTXE. 

Hoc  est:  Coelum  sursum,  coelum  deorsom;  astra  soTsam,  astra 
deoisixm;  omne  quod  sursnm,  omne  id  deorsom ;  haec  cape  et  pro- 
sperare.  Bann  aber  hat  Kirch  er  diese  Insduift  auch  in  kopti- 
schen Buchstaben  mitgetheilt^*)w  Die  Angabe»  dass  diese  Inschrift 
in  koptischen  Buchstaben  eingegraben  gefunden  worden  a^*%  er- 
regte besonderes  Interesse.  Die  grosse  Uebereinstimmvng,  welche 
der  Inhalt  dieser  Inschrift  mit  dem  der  Tabula  smaragdina  aeige^ 
hob  Borrichins  \m  seiner  Beweisföhrung  hervor /dass  wirk- 
lich Hermes  der  Urheber  der  Chemie  in  Aegypten  gewesen  sei: 
Chemiam  H^mett  debere  primordia  non  inde  modo  confiätnf, 
quod  Aegyptiis  ipsis,  docente  Kirchero,  sapientia  Hermetiea  appel- 
letur,  sed  ex  inscriptione  illa  Copticis  literis  saxo  prope  Mempbim 
insculpta,  (juam  inde  descripsit  Michael  Schatta  Goptita  Memphi- 
tanus.  non  difficulLer  colligitur;  reddita  latine  verba  ita  se  habent: 


ft«)  Prodromus  Coptu«  sive  Aegyptiacus  [Romae  1636],  p.  173  »q. 
M)  A.  6.  a.  0.,  p.  275.* 

^  Audi  in  Kircher's  Oedipus  Aegyptiacus,  T«  1»  P.  II,  p.  414$  Tgl. 

Höfer'fl  Hiütoirp  do  la  cliimie,  2.  ed.,  T.  I,  p.  253. 

«')  I>r  f.itu  rt  i)iMj;rc88u  chemiae  [Hafniae  lG6dJ,  p.  63. 

Kopp,  H«itr.  s.  (>«afh.  d.  Cliein.  26 

* 
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Coelmn  sursam  baec  oape  et  beabena.    Haec  enimwb» 

tabnlae  Hermetia  smaragdinaA  tarn  similla  simti  quam  ovo  ovmu» 
adeo  ut  ex  illa  In  aaxum  traiudata  videantiir.  —  Biese  Memphi- 
^be  Tafel  bai  dodi  bei  den  Alehemisteii  mohi  ao  viel  Beaditang 
gefunden,  daae  fttr  die  Betraobiung  der  fintwicklnng  der  aldie- 
mistiseben  Anddiieii  Anlan  gegeben  wftr%  cfo  Anbaltepunkto  wel- 
isü  m  bentttsen,  welobe  ecbon  In  dem  bier  Mitgetbeilten  filr  euie 
Bückverfolgung  der  Bekanntsebaft  mit  dieser  Ineebrift  geboten 
sind;  und  nainentlich  knüpft  sich  an  sie  Nichts,  was  zu  der  älte- 
sten rorinde  der  Bcscliaf ti<^mng  mit  Alcliemie  in  einem  auch  nur 
einigerin assen  wahrscheinlich  zu  luachendenZusanirnenlian gestünde. 
Ich  verweile  desshalb  nicht  länger  bei  dieser  Inschrift,  von  welcher 
ich  nur  noch  bemerken  will,  dass  sie  in  Beziehung  zu  der  Lebre 
vom  MakrokoHinos  und  Mikrokosmos  gebracht  worden  ist  und  dass 
sie  unter  altagyptiscben  Denkmälern  wiedergefunden  sein  soll^'). 


Agathodaemon. 

Mit  dem  Zweiten  der  als  Hermes  Bezeichneten  (vgl.  S.  373) 
sei  Agathodaemon  identisch,  ist  behauptet  worden Ueber 
eine  als  Agathodaemon  bezeichnete  alchemistische  Autorität 
weiss  ich  nur  anzugeben,  dass  ältere  alchemistische  Schriftsteller 
sich  bereits  auf  sie  beziehen^'*),  dass  frühere  Aufzählungen  solcher 


02)  In  Lobeck»8  Aglaophamus,  T.  II  [Ropmonti  IV.  1829],  p.  909  »q. 
wird  bei  der  Betrachtung  der  Lehren  n)<r'r  den  Makrokosmos  und  Mikrnkoo- 
mos  darauf  Besug  genommen,  was  Memphilica  inscriptio  alHnnat.  (luuni  Kir- 
ehenw  in  Prodrom.  Copt.  p.  173.  et  275.  capitulie  myaticis  gratihoutus  est: 
Od(pftric  ä$mj  o^t^(  «tfT«,  än^a  äim^  än^ftt  lUtr»,  niv  8  ävm  r«9r*  »Stm- 
t«lif«  Atf/ff  xai  ft  xvx^i '  cujus  exemplnin  AsgyptiMniin  Ghunpollio  dioitnr  na- 
per  in  mumia  Sesostrldis  invcnissc. 

Vgl.  Borri  ch  i  11  in  Hfimptis,  A('pyptioruTia  et  chcniicorum  sapientia 
p.  60  (auf  was  sieh  hier  als  von  Maneiho  Gesagtes  bezogen  wird,  findet  sich 
ip.  84);  tunw  in  Conipectas  Md]pi.  ebem.  edtbr.,  §  1. 

^)  DtM  Zolim  Ol  beteite  wtaer  erwihae,  teboint  am  den  in  lUirioii 
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Autoritäten  (vgL  S.  349  und  354)  sie  ak  eine  Tom  Hermes  vefw 
aehiedene  haben,  und  daas  in  den  Senunlnngen  grieoliiMber  alcbe* 
mütiMher  Anfsätae  aoldie  sieh  finden»  welche  von  Agathodae- 
mon  herrühren  aollen.  *  Unter  dieaen  Aniaätaen  lat  namentlich 
oft  ▼orkommend  einer,  flir  welchen  aber  nicht  einmal  die  Ueber- 
adnrift  BherwimilihaMend  angegeben  wird:  jifmBoBnl^ovog  elg  tw 
Xgrjöfiov  'OQtpioig  ^waycoyt},  xeA  mtoiivriiia  gab  sie  Borriehias*») 
an,  irnd  entsprechend  ist  für  die  Pariaer  Handschrift  2327  (vgl. 
S.  ?87,  Nr.  33)  angegeben  Agathodaemonis  in  quoddam  Ophei 
oraculum ,  oommontarius ,  während  für  andere  ihn  enthaltende 
Handschiifu  u  —  Floreut  (vgl.  S.  265,  Nr.  38),  Escurial  A  fv^l  • 
S.  271,  Nr.  3ü),  Paris-Fabr.  (vgl.  S.  280,  Nr.  49)  und  die  bei 
Montfaucon  mit  3178  bezeichnete  Cvgl.  286,  Anmerk.  1)5)  — 
die  Angaben  (iarauf  «ebliesseii  lassen  ,  es  stoheii  hier  zwei  Auf- 
sätze: einer  unter  Agatbodaemou's  uud  einer  unter  Orpheus'^) 


Bibl.  f^r.,  Vol.  Xn,  7fi7  Gesagten  hervorzugehen.  Aul"  ihn  nimmt  ülympio- 
doros  limugi  vgl.  bei  Borrichiua  in  Dessen  Hennetis  —  —  — ,  p.  50  (wo 
euw  Stalle  mitgeiheilt  ist,  in  welche«'  Agathotlaemon  tlt  der  Ente  in  der 
Kottst  gerühmt  wird),  fernfr  Fabr.  Bibl.  gr.,  Vol.  XII,  p.  766^  Höfer'a  Hie- 
toire  de  la  chimio,  2.  ed.,  T.  1,  p.  274;  beachtonswerth  ist  namentlich  daa 
von  Höfer  a.  e.  a.  0.,  p.  529  aus  Olympiodoroa  Mitgetheiltf ,  ?o  fem  es 
zeigt,  wie  ungewiss  schon  zu  der  Zeit  dieses  SchrifLsteUers  war,  wer  oder 
waa  unter  Agathodaemon  tu  Teratehen  sei.  Ansaprüche  des  Agathodse- 
mon  werden  eitirt  in  des  Stephanos  Schrift  von  dn*  Ooldbereitong  0n 
Ideler's  Physici  et  medici  graeci  minore»,  VoL  II,  ]».  914,  MG;  in  dee  Pi> 
simenti  Uebersetzung  f.  5Ö  r"  und  59  ?•). 
Hermetis  ^,  p.  80. 

Daa  igt  dodi  der  ciniige  nur  bdkannt  gewoidme  Anhaltaponlct  ftr 
die  noch  von  Fabricina  (BibL  graeoa,  Yol.  I  (Hunblurgi  1708),  p.  129;  ed. 

Harles  VoL  I  [Hamburgi  1790],  p.  172)  wiederholte  Angabe:  Feruntur  sub 
Orphei  nominp  qnoqoe  chemica  quaedam.  Dass  Cleopstrao  et  Orjihei  f'rag- 
mentii  quaedam  in  Pariser  Manuscripten  enthalten  seien,  hatte  schon  Labbd 
angegebi^n  (vgl.  S.  276,  Anmerk.  71).  Dei  Orpheui  erw&hnt  Stephaaoa  ia 
dem  aweiten  Stücke  eeiner  Schrift  Aber  Goldberdtnngiknntt  (in  Ideler'a 
Physici  et  medici  graeci  minores,  Vol.  II  [Berolini  18421,  p.  203;  in  Pizi- 
roenti's  üebersetzung  [v^l.  S.  110}  f.  26  r*)  nur  in  Beziehung  zur  Tonkunst. 
In  der  Darlegung  dessen,  was  an  Orpheus'  Namen  geknüpft  uns  überliefert 
ist,  in  Lobeck's  Aglaophamna  findet  eich  dem,  daai  Orphena  auch  mr(%^ 
mie  in  Beaiebnng  gebnidtt  worden  war,  keine  Ber&okaiditignng  geaclienkt. 
Eine  Stelle  aus  einem  anonymen  Aufsatz  aus  einer  Sammlung  grieohiicher 
aldiemiaüseber  Sohriften  (vgl.  S.  277)^  in  welcher  to  'O^^noy  ouoictw  ntd  ^ 


26* 


äÖd  Isis. 

Namen,  zusammen.  Ueber  den  Inhalt  ist  Nichts  weiter  bekannt 
geworden  —  Ein  in  dem  Inhaltsverzeichnias  ^er  alten  Samm- 
lung alohemistischer  Aufsätze  als  '^fa^oduifiovog  %B(pakouov.  (noirj- 
it&llov  wp  xtivtos)  beseiefanoieB  Schriftstück  (vgl  S.  262,  Nr. 
j21)  hat  so  wohl  nur  noch  die  EBConaUHaiidmhrift  B  (vgl  S.  273, 
Nt,  22)  auch  Uber  seinen  Inhalt  ist  Nichts  bekannt  geworden, 
80  wenig  wie  über  den  eines  Fragmentes  des  Agathodaemon,  wel- 
ches ansauunen  mit  einem  des  Hermes  (vgl  S.  375)inHand«iohr]f- 
ten  vorkommt  Auf  das  in  chemiscfaem  Sinne  gedeutete  Rathsel, 
welches  als  das  des  Hermes  und  des  Agathodaemon  sich  in 
,   mehreren  Sammlungen  findet,  koihme  ich  später  surttck. 


Dom  Götteruamen  Herrn  es  gesellt  sich  in  der  gi'iecbiscben 
alchemistischeu  Litteratur  ein  anderer  hinzu,  der  der  Isi^;,  in  Ver- 
bindung mit  dem  des  Horoa^  Der  Name  der  Isis  wird  allerdings 
in  den  jüt^en  Aufzählungen  der  alchemistischen  Autoritäten  nicht 
genannt^  und  der  Aufsats,  durch  welchen  Isis  in  der  alchemist^ 
sehen  litteratur  eingeführt  isl^  Icommt  in  dem  S.  261  £  mitgetheil- 
ieii  JnhaltsveneichnisB  der  wahrscheinlich  ältesten  Sammlung 
und  in  der,  diese  Form  der  Sammlung  uns  wahrscheinlich  erhaU 
tenden  Eseurial-Handscbrifb  B  (vgl.  Si  325)  nicht  vor,  auch  nicht 
in  der  ältesten  der  bekannten  Handschriften,  welche  su  Venedig 
aufbewahrt  war.  Aber  doch  ziemlich  viele  Handschrifiten  haben 

'K^ftttnei]  XvQit  prenaniit  und  <r^  i<  lisam  erklärt  werden,  hat  Fsbricius  (Btbl. 
graeca,  Vol.  XII  |  II:tml)ur{,n  1721],  p.  762)  iiiitgotlieilt. 

<")  Den  Anfang'  giebt  Fabricins  (TUbl,  gr.,  Vol.  XTT,  p.  771):  Uy«»o- 
tfuiftaty  'Qatq^^i  j(uiQety  7j«)>/  ffo»  laCio  liiaQtoi^  yftiitf  u}  ix  toC>  ä^j^aiov  jf^JJ- 
tf^sd  •  •  . 

Die  olienstehenden  griechiechen  Worte  sind  auch  «la  Uebermshxift  eines 
Capiteln  in  d<  r  Sclin'ft  des  CbriBtiaoos  n9fft  'tv9T«M«^  foi»  j(^v9«^  angege- 
ben; vgl.  b('i  rii  I  ist  i  a  nos. 

«")  Be^uglicli  des  Anlauge»  vgl.  S.  29&,  Nr.  8-  • 
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ein  Sendschreiben  der  Isis  an  ihren  Sohn  Ho  tob.  "Fstg  xffofpritis 
ta  via  "SlQOi  fand  sich  in  der  von  Fabricius  benutzten  Hand- 
schrift (S.  280,  Nr.  46);''/<ytg  jtQo<p^Tig  tio  viiß  avrrjs  "Sloio  steht  in 

der  Fhjrentiner  (S.  265,  Nr.  34),  rt5         aurr]tf  in  der  Ali 

tenbnrger  o.  Gothaer  Handschrilt  (S.  302,  Nr.  32),  —  —  ta  viüi 
nvTrjg  ^  in  der  Müücheuer  Handschrift  (S.  307,  Nr.  28)  und  daran 
schliasst  sich  dio  An^be  fiir  die  Escurial-Handachrift  Ä  (S.  271, 
Nr.  37),  in  ihr  sei  entlialten:   Isis  ha  prophet4^';se  au  fil.s  de  ha 
Lüne;  anders  hautet  in  der  Pariser  Handschrilt  2250  (ti.  282,  Nr. 
4)  die  üeberachrift '*) :  "löiöog  ßaöikiöarjg  Aiyvnzov  xcti  yvvouxog 
'Oöi^idogy  jceqI  trjg  UQng  tixpr^g  agog  rov  tnov  amijg  rot»  'SIqov;  der 
Aufsatz  kommt  auch  in  den  Pariser  Handschriften  2327  (S.  287, 
Nr.  30)  und  2829  (S.  290,  Nr.  20)  und  in  den  bei  Montfaucon  mit 
3178  (vgL  S.  286,  Anmerk.  95)  und  3185  (vgh  S.  288,  Anmerk. 
98}  vor.   Die  Anfangsworte  sind  -fiir  mehrere  Handschriften  7>) 
angegeben:  'Arnim  6ov  fiiXXovtogy  a  tinvov  -  -     för  die  Pari- 
ser 2250  aber:    Sv  lup  ißovl^^St  i  tixpov^  «sri^irt  -  -  - 
Die  Tersehiedenen  Handschnften  scheinen  den  Text  siemlich  ver- 
schieden  zu  haben;  das  Wenige,  was  Bor  rieh  ins  ^*),  und  die  paar 
Stellen,  welche  Gruner  ^0  früher  mitgetbeilt  hat,  finden  sich  gar 
nicht  oder  nur  mit  erheblichen  Varianten  in  dem  in  neuerer  Zeit 
durch  Höfer  aus  der  Pariser  Handschrift  2250  veröffentlichten 
griediischen  Texte'*).  Den  Inhalt  des  Au6atEes  gab  Fabricius'*) 
an:   In   hoc  apospaamatio  angelns  Arnual  docet  mysteritim 
chrysopoeiao  et  per  omnia  sacra  adjurat  mystani  illud  aliis  non 
prodere.    Eine  deutlichere  Einsicht  in  den  Inludt  gewährt  Hö- 
fer's  vollständige  Veixitfentlichung  des  Textes,  wie  ihn  die  ge- 


Nach  Höfer  (Histoire  de  la  chimio,  2.  ed.,  T.  I,  p.  530). 
71)  So  für  die  Florentiner  und  fär  die  Münchener  HandBchrift. 
")  Nach  Höf  er  a.  e.  a.  0. 

^  Confpecto»  seriptomm  dietnicoram  cdebrioram,  §  4  (in  Mangeti  Bi- 
Uiofh««»  ehemic»  onrioBs,  T.  I,  p. 

f*)  leidi?,  Christiaiii  et  Fappi  phQoeoplu  jaqavuidiim  chemieom  [Jenae 

1807],  p.  15  Sc  57. 

'S)  Histoire  de  la  chimie,  2.  ed.,  T.  I,  p.  59Ü  8S.  Auf  solche  Verschieden- 
heiten hatte  ich  schon  2S.  88,  Anmerk.  14  und  8.  129,  Anmerk.  61 


-  ^  BtblicCbeea  greecs,  Vol.  Xn,  p.  771. 
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luuinie  Fkriser  Handschrift  hat'*).  Hiernach  sohfoibt  Isis  an 
ihren  Sohn  Horos,  da«  sie  nach  dem  Ab^ng  des  Leisteren  «im 
Eampfb  gegen  den  Typhon  dahin  gegangen 'sei,  wo  man  in  my- 
sÜBchor  Weise  die  heilige  Kunst  Aegyptois  betrübe;  dass  sie  hier 
die  Bekanntschaft  des  Amna^l  (Derselbe  wird  ab  erster  Engel 
und  Flx>phet  bexetchnet)  geniacht  und  Dieser  den  Beweis  hdcb* 
fiter  Gunst  von  ihr  gewünscht  habe;  dass  sie  diesen  ihm  ver* 
weigert  habe,  bis  ihr  das  grosse  Geheinmiss  der  Bereitung  des  Gol- 
des lind  des  Silbers  ganz  und  wahrhaftig  mitgetheilt  worden  sei; 
dass  Aiiinael  aie  nun  liabe  schwören  lassen,  seine  Mittheilung  an 
Niemand  als  an  ihren  Sohn  zu  verrathen;  dann  spricht  sie  als 
Enthüllunj^  jenes  Gelieiniui.ssea  ans,  dass  jedes  Ding  nur  ausGleich- 
artigem  entst<ilie,  und  auch  das  Gold  Gold  liervorbringe ,  und  ©a 
folgt  nun  eine  Reihe  eif?entlich  alchemistisclier  Vorschriften'*). 
Auf  den  abscheulichen  Hchwur,  welchen  Isis  leist-et,  komme  ich 
später  bei  der  Zusammenstellung  einiger  Schwurlornieln  zurück, 
welche  uns,  als  früher  bei  der  Mittheilung  alchemistischer  Ge- 
heimnisse henutst^  aufbewahrt  sind. 

Eine  in  grauer  Yonseit  lebende  Aegypterin  Isis  als  der  Medi- 
cin  und  Chemie  kundig  anzunehmen,  wie  dies  noch  Bor  rieh  ias 
that,  welcher  sie  als  dem  ältesten  Hermes  zunächst  stehend  be- 
trachtete :  das  ging  schon  für  L engtet  du  Fresnoj  nicht  mehr 
an,  welcher  davon  abstand,  die  Alchemie  bis  auf  die  mythische 
Isis  zurttekfUhren  zu  woll^««).  Aber  fdr  den  hier  in  Rede  ste- 

A.  Aomerk.  75  n.  O.;  die  französische  Uebenetiang  eine«  grosteo 
TheiU  des  Aufsatzes  daseibat  p.  290  s. 

^  Letttere  onter  der  Usbendirift:  Mß»£  Xcv«od  ^tQfiäxuv  9  Xtvwfvu 
näyta  tu  cdi^nt«.  Das  unter  dicter  Uebendirift  StelMiide  irt  «udi  in  d«B 
Angaben  für  andere  Handschriften  (die  Florentiner  und  die  Mfinchencr  z.  B., 
nach  der  Uebereinstimmung  der  hier  f'ir  den  Aufsatz  anpegfebpnpn  Schluss- 
worte  mit  deiyeaigen,  wie  sie  der  von  iiofer  publicirte  Text  hat)  aU  ^u  dem 
Bendflohreiban  der  Uie  an  den  Horos  gehörig  betrachtet  worden;  aber  man 
findet  sach  (eo  Ifir  di«  Altenbnrger  o-OothserHandtohrift;  ygl.  8.  S02,  Nr.  88) 
das  unter  jener  üeberschrift  Stehende  als  einen  besonderen  Aufsatz  angeführt. 

Hermetis,  Aegyptiorum  et  chemicorum  papientia  —  —  [Hufniae  1674], 
p.  44:  Horns  fuit  Isidis  filius,  si  Diodorum  audimus  —  —  — .  Igitur  Horns 
ehre  Apollo  edoctoe  fuit  a  matre  Iside,  Isis  ab  Hermete,  ut  ante  ex  Dioduro 
oatoneom,  raaaifeito  argnmenio  HenneCeni  fnimum  medidnae  foiase  tnveiito* 
rem.  Yergl.  auch  Anmeric  81. 

^)  HiBioire  de  la  phfloeophie  bennitiqae,  T.  I,  pw  8. 


Digilized  by  Google 


891 


henden  Aufsatz  erkannte  doch  auch  Boniehiu«  an,  wie  Vieles 
dafür  spreche,  da.ss  er  untergeschoben  sei,  wenn  er  gleich  "sicii  noch 
anerkennend  hx  zii^lich  desselben  äusserte  ^^).  Darauf  hin,  dass 
in  die.seni  Aufsätze  der  s.  g.  Lehre  des  Ostanes'*^)  erwähnt  wird, 
glaubte  Gruner annehmen  zu  müssen,  nicht  die  ältere,  lange 
vor  Demoer it  lebende  ägyptische  Isis  könne  Verfasserin  dieses 
Schriftstückes  sein ,  «sondern  dasselbe  scheine  erst  nach  der  Grün-' 
dang  von  Alezandria,  unter  den  griechischen  Königen  geschrieben 
zu  s^.  Despectirlicher  äusserte  sidi  über  diesen  Aulsats  Höfer 
1 842*4),  welcher  sich  übrigens  spSier*^)  bezüglich  desselben  etwas 
rücksichtsvoller  aasgedrttckt  und  ihm  auch  durch  die  bereits  er- 
wahnte  yollstfindige  Yeri^entliehnng  des  Textes  eine  gewisse  Be- 
deutung für  die  Litterargeschichte  der  Alchemie  zuerkannt  hat. 

A.  Anmerk.  78  a.  O.:  Proximiim  Henneti  primo  loeam  «ibi  Teodieat 
scriptum  Itidit»  filio  ipsius  Horo  dedioaliim;  stqne  ideo  proximum,  qnia  bis 

ÜBiridis  repriff  uxor  ab  Hermete,  consiliario  sao  edocta,  secundnin  Diodorum 
Siculum.  Eme  autem  scriptum  iilud,  quud  nunc  in  larariis  doctorum  cu»todi- 
tur,  spuriutn,  multa  ex  ipso  texlu  allata  docuerint,  licet  sua  venere  et  arte 
neqoaqaam  dcsliCatitar. 

■«)  Vgl.  S.  120,  Anmerk.  51. 
A.  Anmerk.  74  n  O  .  p.  64. 

^)  Histoire  de  la  chuiue,  1.  od.,  T.  I,  p.  376:  Cette  <'i>itre,  öcrite  daüs 
un  langage  tout  mystique,  me  parait  une  Satire  saDglaDte  des  divagaiions 
th^oriquot  ei  obmuret  tiir  Ja  pierre  philoeopliale;  oar  Panteor,  aprftt  mim  hü 
jorer  le  süence  par  toutes  les  puissances  du  del  st  de  Penfer,  apprend  &  llid- 
tie  que,  ponr  faire  de  Vor,  ü  faut  de  ror ,  en  proclamant  que  c'c«t  lä  tout 
le  myntere.  —  Auch  Chevreul  (Journal  dp«  savants,  annee  1845,  p.  330) 
wollte  dinen  Aufsatz  eher  als  eine  Satyre,  wie  als  ein  ernst  gemeintes  Schrift» 
»tfick  der  •.  g.  heiligen  KuiiBt  betrachten. 

lliatoire  de  1»  chimie,  2.  ed.,  T.  I  (Parie  1866],  p.  890:  Cette  ^tre 
recommande,  sotis  une  forme  allegorique,  la  pratique  d'un  des  plus  grands 
axiomes  des  alchimistps.  ii  savoir  qu'il  faut  eti  tout  imiter  la  nature.  De 
plwi}  on  y  trouve  la  preuve  incontestable  qu'il  ctait  expresscment  interdit 
«Dx  initiw  de  divulguer  lei  eeerele  de  lenr  Bdenoe. 
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I)er  ungenannte  pfrieehiHche  Schiittstcllor,  dessen  Aufzählung 
der  alcheniiatischen  Autoritäten  oben  (Ö.  345)  niitgetlieilt  wurde, 
sagt,  (lass  dem  Hermes  ein  Oberpriester  Johannes  gefolgt  sei, 
und  Diesem  als  dritter  Lehrer  der  Kunst  Demoer  it.    Die  Persön- 
lichkeit,  welche  diese  Aolsählung  in  der  Wiener  Handschrift  als 
'Tgmwijv  aQXHQia  yevofievov  tij$     tvofi^  tv^iag  xal  z(öv  iv  avtj 
aöurav  hat  (Ooteiier schlug  vor  TO  lesen;  t^s  ^ 
9Uts),  findet  adi  auch  in  einer  anderen  älieireii  liste  der  alche- 
mistisclien  Autoritäten,  welche  oben  (S.  348  ff«)  besprochen  wurde, 
genannt:  als  'Ivwuviis  Ugtvg*^  oder  als  *Iam»v^  ^Q^vs,  t^g  tfxcva- 
ölag  t^g  ^f/tt^^*),  und  in  anderen  Nachrichten  über  diese  Lisfte 
wird  als  darin  vorkommend  Joannes  pontifex  t^g  iv  Evuyslqt  tj 
9Ufi^)  und  Jean  Tärchipr^ire  dans'la  divine  £vagte*«)  atifgefilhrt 
—  Auch  für  die  TJeberschriflen  ^nes  alehemistiscfaen  Anfeaties» 
welcher  von  diesem  Johannes  herrühren  soll,  sind«  nach  den  ver- 
schiedenen ihn  enthaltenden  Handschriften  oder  der  Lesung  der- 
selben oder  der  Vermuthung  der  Berichterstatter,  die  Angaben, 
gerade  was  die  nähere  Bezeichnung  des  Verfassers  betrifilfc,  unter 
sich  sehr  abweiclieiid.    AIh  RQiifQ&vg  wird  Derselbe  genannt  in 
der  Angabe  für  dicMontpellier-Haad.sclirift  ^M,  als  arcliiepiscopus'- ') 
oder  als  pontifex  ttjg  iv  EvayU^^^)  in  den  Angaben  für  Pariser 
Handscliiifteu;  laävvoxf  uQXiBQioQy  xov  tv  uyia  noXn,  ji^ql  Ttj<^ 
ayia^  tixvrjs  ist  die  Ueberschrift^  von  Borrichiu»»*)  angegeben, 

Ecclos.  Graec.  Monumentarum  T.  III,  p.  577  j  vgl.  Lambecü  Commcu' 
Uar.  de  bibl.  vindobon.  L.  VI.,  ed.  Kollarii  p.  399. 

•7)  Tgri.  S.  849  and  8.  85t,  Aiunerk.  94. 

»»)  Tpl.  S.  349  f.,  AnmMk  19. 

8»)  Vgl.  S.  350. 

«W)  Vgl.  S.  361, 

•»)  Vgl.  S.  294,  Nr.  30. 

Für  Paris  3827  {vgl  S.  387,  Nr.  36);  ebenso  für  die  bei  taontfen* 
COn  mit  3178  hezoichnete  Handschrift  (vgl.  S.  28(i,  Anmerk.  95). 

»3)  Für  Paris  2263  (vgl.  &  288,  Kr.  8,  und  daselbst  ancfa  Höfer's  An* 
gäbe). 

**)  Ilermctis,  Acgyptiorum  et  vheniicorum  sapientia      —  [HalQiae  1674], 
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'laavvQV  aQ%uqi&£  tov  ivtßtifla  xsgl  t^g  ttgig  tixvrjg  ist  aie  in 

der  Escurial- Handschrift  A**)  tov  iv  ißuyla  in  Fa- 

bricius'  Handflehrift*«)  und  in  der  Florentiner*')  gelesen,  und  in 

verschiedener  Art  deutet  worden:  z.  B.  daas  ein  Joannes  archi- 
piaesul  m  Ebania  der  Verfasser  gewesen  sei,  von  Bandini'*), 
während  früher  gar  eiji  JoaiiiieH  pontifex  Abassinuss»^  als  solcher 
angegeben  worden  war.  Der  Anfang  dieses  Aufsatzes  ist  nicht 
in  allen  iiandschriftcn  übereinstimmend""*),  und  über  den  Inlialt 
ist  nur  wenig  bekannt  «je worden  '"\).  —  lieber  das  Alter  dieser 
Schrift  liüsst  sieh  nicht  urtheilen;  eine  Erwähnung  derselben  oder 
des  als  ihr  Verfasser  genannten  Johannes  in  den  älteren  der 
uns  zugekommenen  grieclti^chen  alchemistischen  Schriften  ist  mir 
nicht  mit  Sicherheit  bekannt*^*');  wenn  Lenglet  du  Fresnoy 
Jean  le  prStre  Vörden  Democrit  von  Abdera  und  um's  Jahr 
öOO  V.  Chr.  setzt,  so  iat  sich  dabei  auch  nicht  länger  aufzuhalten. 


p.  80  (so  auch  daun  vuu  Buerbave,  Elemonta  ubeniiae  [Lugduui  liatavurum 
17Saj,  T.  I,  p.  12). 

»6)  Vgl.  S.  271,  Nr.  36, 
W)  Yffl.  S.  230,  Nr.  44. 
»7)  Vgl.  S.  265,  Nr.  81. 
.  »«)  A.  S,  263  a.  0. 

In  der  bei  Montfancon  a.  S.  263  a.  0.  über  die  Florentiner  Hand> 
Bchrift  gi^benen  Naehrichi 

MeT(ta*etpu)fte&a,  x«i  et&io^Byy  g:tXoaoq;ta(OfiBy  ti  ftäXXof  ogtCoftt' 
vm  -  -  -  ist  er  fiir  die  Florentiner  Handschrift  unrl  für  EHCurial-.4  angege- 
ben; anders  für  Fabricius'  HRndschrift:  fiii  ii  avyntHtat^  iwf  attged^v 
änotekea&^f   elf  mvw  »ai  fidimw  nät  nöyog  xul   xüftaxot  Xoyta^TflsiM 

'^**)  Bandini  giebt  iu  Beziehung  hierauf  a.  S.  263  a.  0.  an:   Tituli  cop 

pitum,  quae  pcrtractantur,  Hunt:  I.  TTtQi  rot'  tieraXliyor  JA^oj»,  *V  tiat  tönotc 
ixth'Oi  x<(T«tjxfvt'(^iT(ti.  II.  /Zfoi  <ft(c(f oQuc:  •/(tXxoüi  xdxav^iyov.  III.  TI^qi  Xev' 
xatatutf.  IV.  iVroMrxf,  tu  ifiXf^  tu  öyoftttift  itby  nouitihf  (vgl.  S.  352,  Anmcrk. 
28).  V.  *0  «firof .  IKe  Ueberacfartft  dee  ersten  Capitels  erinnert  Behr  an  die 
eines  Aufsatzes  in  der  Altenburger  o.  GoIIukt  Han  l-  hi  ifi ,  vi  leiier  nacli  Kci- 
nesiuB  ein  Excorpt  aus  dem  Agatharchidcs  sein  soll;  vgl.  S.  3ül,  Nr.  18. 

102)  Ob  die  iu  Fabricii  Bibl.  gr.,  Vol.  XII,  p.  7G7  angeriebene  Stelle,  in 
welcher   '/owki'ijc  6  <x^/*e^ev(  h        rijc  j^^vaonoUtg  nttQtuyiaek  citirt  wird, 

«jrklioh  m  der  da  Tontehend  besproohenen  Sohrifl  dee  Zoeimo«  gehöre, 
ist  mir  ninilieh  nicht  gewiss. 

W)  Histoire  de  ]a  philoeophie  herm^tiqne  [4  la  Haye,  1742J,  T.  I,  p.  460. 
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Der  Evangelist  Johannes 


Ich  muBS  es  dabin  gestellt  sein  lassen,  oV)  etwa  die  Ueberein- 
BÜmnnmg  des  Namens  mit  dem  der  eben  besprocbeneo  alobemi. 
fltiachen  Autorität  den  Evangelisten  Johannes  in  den  Genioh 
gebracht  hat»  er  habe  Gold,  und  zwar  aus  Hol«,  und  Edelsteine 
künstlich  machen  können.  Dem  letsteren  Heiligen  wird  dies  nach* 
gerühmt  xa  einer  Zeit,  wo  man  Im  westlichen  Europa  yon  dem 
Inhalte  der  Sammlungen  älterer  griechischer  alchemistlscher  Auf- 
s&tee  allerdings  sonst  noch  Nichts  gekannt  zu  haben  seheint  i^): 
im  12ten  Jahrhundert,  bei  Adam  von  St.- Victor  i*»'),  welcher  in 
einer  Hymne  zum  Lobe  des  Evangelisten  Job  annes  solcher  Kunst- 
fertigkeit desselben  gedenket,  Ich  kenne  die  betreffende  Strophe 
vollständig  nur  durch  Leuglet  du  Fresnoy's  Angabe ^^'^^j  nach 
welcher  sie  lautet: 

Cum  gemmarum  partes  fractas 
solidasset»  has  distractas 

tribuit  pauperibus. 
Inesdiaustum  fort  thesaurum, 
qui  de  virgis  fedt  aurum, 

gemmas  de  lapidibus. 

Mit  grosser  SicLerbeii  wird  dann  auch  im  13teu  Jahrhundert 


Vgl.  oben  8.  9l8  f. 
''*'M  Adamus  Yiotorinat,  AugottinennÖDcb  in  der  Abtei  St.  Yiotori« 
zu  Paris,  starb  1177. 

Histoire  de  la  philosopbie  hermetique  [a  la  Ilaye,  1712],  T.  1,  p.  20. 
Lenglet  dn  Fretnoy  bemerkt  naeh  der  Angabe,  daet  man  den  Evange- 
lilten  Johannes  als  Alcberaisten  betraobtet  habe,  und  der  Mittbeilung  die- 
ser Strophe:  C'eet  ce  <ju'on  Iii  dane  une  prose  eurS.  Jean  l'evangeliste  corn- 
posee  par  Adam  de  S.Victor  qtn  vivoit  ;iu  XII.  siecle:  et  Vincent  d«  Heiiuvuia 
a  dit  la  meme  chose,  in  Specuio  naturah.  jUas  kann  heissen,  dass  auch  der 
Mstere  8ebrilUteller  der  alohemiiliicben  Knnetferiigkeit  dee  Evengelntan 
Johaunei  erwähne,  oder,  daae  eieb  aaeh  bei  ibm  diese  Strophe  mitgetlieilt 
finde,  älterem  entepricHti  das«  in  dem  Speculum  naturale  des  Vincenz 
von  ß^^auvais,  da  wo  alchimiae  mapistri  aufg^czähU  worden,  allerdings  auch 
JoanoeB  Evangelist«  mitgenannt  ist  (vgl.  oben  S.  dlü);  aber  die  angeführte 
Strophe  ist  mir  bei  wiederholtem  Durvhblittern  des  Speonlum  naturale  nidit 
aul^eetoieen,  und  ieb  «ein  nieht,  ob  beifiglieb  der  Auffindung  derselben  in 
dieser  Schrift  Ilöfer  glücklicher  gewesen  ist,  welcher  (Histoire  de  la  chimie, 
2.  r''^.,  T.  I,  }>.  403)  die  drei  letzten  Zeilen  der  Strophe  mit  dem  Beiaats: 
Vincent)  in  Speculo  naturali)  miitheilt. 
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der  Ewigelut  Johanses  bei  Vinceox  7011  Beauvais^*')  als 
einer  der  Meister  in  der  alohemiflüachen  Kunst  genannt  Und 
wer  wollte  UGb  Uber  solchea  Glauben  in  jener  Zdt  wundem,  wenn 
man  liest,  in  welcher  Weise  nocb  im  ITten  Jahrhundert  von 
einem  ao  gelehrten  und  in  der  Qeachichte  der  Chemie  eine  so  hohe 
Stelle  einnehmenden  Manne,  wie  dies  der  1682  verstorbene  Job. 
Joach.  Becher  war,  über  diesen  Gegenstand  geurtheilt  wurde. 
In  Bccher's,  16G0  zuerst,  erschienenen  Pliysica  subterranea 
wird  da,  wo  Zeugen  dafür  aufgeführt  w(?rden,  daas  Metalle  künst- 
lich hervorgebracht  werden  krinnen,  auch  genannt  S.  Joannes 
Evangelista,  de  quo  Ronianoruni  breviarium,  quod  utiquo  errare 
neqnit,  seqnentia  cantat,  die  D.  Joannis  Evaugelistae,  sacro  men.se 
Decembri.  Authore  Adamo  a  S.  Victore,  cujus  initium,  Gratuiemur 
ad  fesüvum,  etc. 

Inexhaustum  fori  thesaumm, 

<Jni  de  virgis  fecit  aurum, 
Gemtuaä  de  lapidibu& 

Ex  lapidibus  gemmas  facere,  sive  naturales  sive  factüiAs,  non 
adeo  absonum,  cum  lapides  et  gemmae  sub  uno  genere  lapideita- 
tia  comprehendantur,  sed  ex  virgis  aurum  faoere,  ex  vegetabili 
metallum,  id  primo  intuitu  valde  durum,  Semper  enim  et  diu  a 
me  ipeo  creditum  est,  non  dari  transmutationem  unius  regni  in 
aliud.  Folgt  eine  Erzählung  von  einem  Jesuiten,  welcher  an 
Becher  ein  aus  einer  Pflanze  dargestelltes  Pulver  mitgetheilt 
Labe,  das  bei  weiterer  Behandlung  Gold  gegeben,  und  welcher 
auch  berichtet  habe,  in  der  Nälie  von  Tamariskensträuchern  sei 
der  Boden  innner  gohilialtig.  Was  liir  Becher  zu  foljT'^nder  wei- 
terer Betrachtung  Veranlassung  giebt:  Credibile  ergo  est  in  udosa 
Patlimo  insula,  ubi  S.  Joannes  in  exilio  erat,  non  defuiHse  ta- 
mariaoum,  unde  virgas  aumeret,  cum  illud  lignum  prae  ceteris  vi- 


^  Ygl.  die  ToriMugaliMde  Axunerkong. 

J.  J.  Becheri  Phyrica  Bubterranea;  ed.  G.  E.  Stahl  fLipsiae  1703],  p. 
603  B'i  —  Darüber,  wie  noch  im  17ten  Jahrhundert  an  alchemistiache  Kennt- 
nisse des  Evangelisten  Johannes  geglaubt  wurde,  vergl.  aach  S.  21 .  An- 
merk.  42;  selbst  später  nooh  bat  man  sich  in  alchemisttscher  Deutung  der 
ApokslypM  vmneht 
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und  vielleicht  in  noch  mehr  Handschriften  zugleicli  mit  dem  Anf- 
satze  des  Pappos.  Ueber  den  Inhalt  des  dem  Moses  zugtischrie- 
benen  Aufsatzes  ist  meines  Wissens  Nichts  bekannt  geworden, 
und  auch  Nichts  über  die  persönlioben  Verhälioisse  seines  Yerfas* 
MTS.  Dass  Derselbe  ein  Christ  gewesen  sei,  irt  danach,  wie  sei- 
ner erwähnt  wird,  vermuÜiei  worden  dass  er  tm  Jade  gew»- 
sen  sei,  vermitthete  Gruner^fX  Cooring"^),  dass  er  riel- 
leicht  ein  ScrpiMofaer  Priester  gewesen  sei  In  den  Uebsrsehrif* 
ten  des  eben  besproohenen  Anfiuktces  seheint  eine  ttber  die  Neu- 
onng  des  Namens  hinausgehende  Beseiohnnng  des  Yerfluners  niebt 
▼onnkoninien,  nnd  wenn  bei  Lambeek"^)  M990ims  dUüLmitg  aJe 
HoyaiB,  propheiae  et  legislatoris  Hebraeomm,  seeretmn  ehymicum 
supposititinm  anfgeföhrt  wird,  so  geben  wohl  die  Slteren  Hand- 
sehriften  keinen  Orond  ab  sa  der  Annahme,  daas  sehen  in  frühe* 
rer  Zeit  der  Stifter  der  llosaisohen  Beligion  als  der  Verfasser  die» 
sss  Aufsatzes  betrachtet  worden  sei"'). 

Wenn  aber  aucli  nicht  gerade  als  alchemistischer  Schriftstel- 
ler: als  mit  guten  chemischen  und  selbst  mit  alchemistischen 
Kenntnis-seii  ansr^erüstet  wurde  der  letztere  Mose«  allerdings 
während  langer  Zeit  betrachtet.  Vincentius  Belloracensis 
im  12 ten  Jahrhundert,  welcher  (vgl  S.  319)  bei  der  Aut/ählnng 
der  Lehrer  der  Alchemie  nach  Adam,  Noah  u.  A.  auch  Moses 
nennti  verstand  wohl  schon  unter  diesem  Namen  den  Gesetzgeber 
der  Israöliten.  Ob  dieser  Moses  nicht  mit  der  als  Hermes  be- 
neiehneten  alchemistischen  Antorität  identisch  aA,  wnrde  später 


Vgl.  die  vorhergehende  Anmerkung. 

A  0.  (Anmerk.  110)  a.  0.,  p.  16. 
lu)  De  Hemetica  raedioina  [HefanMiadii  1688],  p.  81. 
1»)  ConuttMUr.  de  blblidtii.  vindobon.  L.  YI.^  ed.  Kollsrii  [Viadoboiies 

1780J,  p.  426. 

All  eine  andere,  demselben  Moses  untergeschobene  Schrift  wurde 
Ton  Lsubeok  t.     a.  O.  ench  die  in  Anmerk.  110  erw&hnte  Xiit^ttiK 
fuvttnii  Te9  Mmwittf^  hoe  ert«  Syntsgfna,  eiTe  tracteliis  Hojni  de  ohynia 
genannt,  anter  Verweisung  bezüglich  der  dem  Moses  untergeschobenes  ohe- 
mischen Schriften  anf  seinen  Prodromus  hittoriae  literariae,  L.  U,  e.  3, 
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in  Betracht  gezogen  ^i') ,  und  cr  Avurde  discutirfc,  zu  welchen 
Schlusafoigerungen  man  bezüglicli  der  Alchemie  komme,  wenn 
diese  Identität  angenommen  werde  "s).  —  loh  weiss  nicht,  wer 
zuerst  dafür,  dem  Moses  chemische  Kenntnisse  zuzuschreiben,  eine 
Stutze  in  der  Erzählnng  vom  goldenen  Kalbe,  und  wie  Moses 
die  Abgötterei  der  Israeliten  mit  demselben  gestraft  habe,  zu  iin^ 
den  g^Ianbt  hat.  „Moses  nahm  das  Kalb,  das  sie  gemacht  hat- 
ten, und  Terbramite  es  mit  Feuer,  und  aermalmte  es  wa  Pulver, 
und  stSubete  es  aufs  Wasser,  und  gab  es  den  Kindern  Israels  su 
trinken",  so  lautet  diese  Enahlung  im  2.  Buche  Mose,  Gap.  32, 
V.  20  nach  Luther's  Uebersetiung,  und  in  dem,  was  Moses  hier 
gethan  habe,  glaubte  man  den  äeheren  Beweis  fiir  absonderliche 
Kenntnisse  in  der  Chemie,  spemell  der  des  Goldes,  sehen  su  dttr«> 
fen.  Aufgeklarter  besprach  aOerding^  H.  Gonring>>')  schon  1648 
nonnulloram  iabulas ,  quasi  Moses  vitulnm  anreum  comminuens  in 
pulverem,  chemicnm  egerit,  und  später '»o)  noch  etwas  eiiigelien- 
der,  dass  in  ji^er  Erzählung  von  einer  chemischen  L#ösung  des 
Goldes  nicht  die  Rede  sei.  Aber  Borrichius^^i)  hob  1G6S  doch 
wieder  stark  hervor,  nur  ein  sehr  guter  Chemiker  habe  das  thun 
können,  was  von  Moses  hier  erzählet  werde,  wenn  er  gleich  bei 
der  Würdigung  der  Kenntnisse  des  Letzteren  aussprach:  sed  ntrum 
chemica  quoque  scierit  tractaveritque  Moses,  in  suspenso  relinqui- 
mus;  und  später  ^'^^)  betrachtete  er  mit  noch  grösserer  Sicherheit 
den  Moses  als  in  der  Cliemie  bewandert  und  fragte:  quomodo  ille 
[Moses]  rudern  fusi  vituli  aurei  massam  in  pntverem  molendo  sub- 
tilLssimum  redigere  potuit,  nisi  chemiae  scieus  ?  So  auch  G.  W. 
Wedel,  welcher  in  seiner  Abhandlung  De  Mose  chimico  "*) 
meinte:  Sine  dubio  summus  chimicus  et  per  ignem  artifez  fuit 


1")  Vgl.  Fftbrioii  Bihl.  gr.,  Vol.  I,  p.  46  sq.  und  ed.  Harles  YoL  I,  p.  49. 
11«)  Vgl.  Libavü  Commentar.  alofajmise  P.  I  (FraMofnrti  sd  Hoenam 

160G],  p.  2  u.  Ifv 

De  Hemmet ica  Aegyptioram  yetere  et  FaracelBicorum  nov«  medicina 
[üelmestudü  164Ö],  p.  393. 

^  De  Hermetiea  uadidna  (Hebnetladii  1669],  p.  481. 

i'i)  De  orta  ei  progr«tmi  ehemiae  [Hafbia«  1668],  p.  46  sq. 

i2>)  Harmetia,  Aegyptiovaai  et  cheinioonim  lapiantiA  [HaAiiae  1674J, 
p.  226. 

ISS)  Ezeroitationam  medico-philologicarum  Dec.  IX.  [Jenae  1699],  p.  1  sqq. 
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Moma,  qni  aorettm  vitalnm  Um  prompte  deBbnietum  ivit^  und  nach 
der  Beflproehtmg,  daas  hiefsa  Schwefel,  saine  Salle,  Qnecksüber 
oder  BIm  hätten  dienen  konnoi:  Ita  vero  haben  poteet,  et  a 
Ifoee  eapientiathno  eonfectuiB  fnii  anrom  igne  oombnetum,  tritatn 
in  pnlverem  et  eomminutnm-sabtilisnme,  aquis  inspergi  non  minus 
ae  blM  aptum,  ae  salnbrem. 

Aber  nieht  nur  wmxle  nomer  noch  geglaubt ,  daaa  Hosee  das 
goldene  Kalb  ehenisbh  beaibeitei  und  in  trinkbace  Fom  gebracht 
habe,  sondern  ee  wurde  jetst  auch  noch  bestimmter  aDgegeben, 
wie  er  dies  ausgeführt  habe.  Und  kein  geringerer  Mann  gab  sich 
der  Täuschung  hin,  dies  hei  iiusgebraclil  zu  liaben,  als  der  berühmte 
Chemiker  Georg  £rnst  Stahl,  welcher  1698  verottent liclite i'^), 
dass  ein  hepar  sulphuris  supersaturatnm ,  ex  aequis  partibus  salia 
alcali  et  sulphuris  citrini  bei  dem  Zusaramenwjhinelzen  mit  Gk)ld 
diese»  aiiflcist  und  die  resultirentie  Masse  in  Wasser  gelöst  werden 
kann.  Stahl  selbst  bemerkt:  Hoc  certe  (n'mm  ipsum  illud  arti- 
ficium  quo  Moses  vitulum  aureum  oombusserit,  praeter  facilitatem 
et  simpUcitatem  negotii,  minimam  insnper  apparatum  et  quanti- 
tatem  quoqne  materiarum  ezignaro,  >  persuadet  insuper  et 
iUnd,  quod  hoc  anratum  hepar  aulphnria,  non  modo  simul  nauaeoaun 
illum  saporem  prae  se  ferat»  quem  Tolgpure  et  nudum  simpIex  eüam 
habet,  licet  rdveia  anraium  faoe  minus  foeteat:  sed  etiam  plane* 
peculiarem  penetrantiasimam  amaritlem  gustui  ofierat,  qualla  ne< 
que  in  aniimoniafi,  neque  alio  quoennque  hepate  deprehendator. 
Unde  quidem  amarum  illum,  et  abominabilis  undique  ai^ris  po- 
tum,  ex  ita  eombusto  vitulo  natnm  ease  arbitramur,  qui  fbedita- 
tem  cultus  idololattid  aenaibus  ipsis  adumbraret,  et  memoriae 
quoque  opprobrium  imprimeret,  licet  gjuatnum  de  caetera  nuUa 
Sit  recordatio. 

Wir  können  uns  hiernach  nicht  darüber  wundern,  dass  Lengl  et 
du  Fresnoy  '3^)  gegen  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  unter 

der  Ueberschrift:    Moyse  connoit  la  science  bermötique,  Folgen- 

Observat.  chymico-physico-medic.  ann.  MDCXCVIll.  menaia  Aprilis, 
qno  ▼italnt  aureas  igae  oamboitiif,  ■reaanm  limplex,  Md  arauram  demoa* 
ttratnr;  in  G.  E.  StsfaUi  OpoMmlo  chymSoo-phydeo-medieo  [Balte  Magdsber- 

gicnp  17151,  p.  585  sqq. 

ilistuirc  de  la  pbilosophie  hwmeiiqoe  [k  la  Uaye,  1742J,  T.  I,  p.  18  s. 
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des  schrieb:   ICoyse  avoit  ÜtA  fonn^  daiui  fontes  les  seienoes  des 
Egyptiens,  dont  la  pltw  secrete  et  en  m^nie  tems  l'une  des  plus 
essentielles,  «^toit  celle  de  la  transmutation  des  luctaux:  on  iie 
doit  donc  pas  sV'tonner  de  lui  voir  fondre,  calciner,  et  mettre  en 
poTidre  cctte  masse  dnorme  du  veau  d'or,  dont  en  son  absence  le 
peuple  d'Israel  s'dtait  fait  nne  divinitd,  paroille  a  l'Apis  d'Egypte. 
Cette  calciuation  n'a  j^ü  se  faire  saiis  1p  «(^cours  de  feu.    II  y  a 
plus,  Moysc  saif  dis.soiidre  et  delayer  dans  i  eau  cumniunc  cet  or 
calcinfl,  co  qui  est  contro  toiites  les  exjic'riences,  puisque  sans  le 
secours  d'une  scieuce  particuliere ,  l'or  en  quclque  petite  quantitd 
qu'ii  aoi^  se  prdcipite  toujours  au  fond  de  toutes  los  liqueurü  or- 
dinaires»  ausquellee  on  le  Joint  —  Mehr  Grund  zur  Verwunderung 
kann  es  abgeben,  wie  dieser  Gegenstand  noch  in  neuerer  Zeit» 
18Ö2,  erörtert  worden  ist,  nut  Ueljergebang  des  von  der  neueren 
Exegese  erlangten  Besultatee,  dass  das  a  g.  goldene  Kalb  nur  ein 
vergoldetes  hökernes  GötEonbild  gewesen  sei,  an  dessen  Zerstö- 
rung es  besonderer  chemischer  Kenntnisse  nieht  bedurfte.  W. 
Herapaih>*<0  ^^'^  ^nf  Mumienleinen  silberhaltige  Hieroglyphen- 
sohrift  und  in  der  Nähe  der  Schriftcüge  das  Zeug  zerfressen;  er 
vermuihete,  diese  Sefariftzfige  s^en  mit  salpetersaurer  Silberlösung 
gesehrieben  und  Salpetersäure  also  den  alten  Aegyptem  bekannt 
gewesen,  und  äusserte  sich  weiter:  A  very  probable  speculation 
might  be  raised  upon  this  to  aooount  for  the  Solution  ofthe  golden 
calf  by  Moses,  who  had  all  bis  mundane  knowledgo  from  the  Egyp- 
tian  priests.    Ii  lias  been  supposed  that  ho  was  aequainted  with 
and  used  tlie  sidplniret  of  potassiuin  for  that  purpose;  how  the 
infereuce  aro^e  I  kiiow  not;  bnt  if  the  Ei;yptian.s  obiaiucd  nitric 
acid,  it  could  only  bave  been  by  tlie  nieans  nf  sulpliuric  acid, 
througli  the  agency  of  whicli,  and  by  the  sanio  kind  of  procoss, 
tlicy  could  bave  separated  bydrocldoric  acid  froin  connnon  salt: 
it  is  tberefore  moro  probaMe  tliat  the  priests  had  taugbt  Moses 
the  use  of  the  inixed  nitric  and  liydri>cbloric  acids  with  wliicb  be 
could  dissolve  the  statue,  rather  than  a  sulphuret,  which  we  have 


M«)  Philosophical  Magazine  end  Jonm»!  of  Seience,  4.  fcriei,  Vol.  HI 
(London  1862],  p.  526. 

Keppt  Beltr.  «.  OeMdi.  d.  Ghem.  26 
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HO  evidence  of  iheir  being  acquainted  wiih.  —  J.  Denham 
SmHIi^*^  Bat  gegen  diese  Erklarmig  hervoirgehoben,  welche  nn* 

bewiesene  und  unwalirscbeinliehe  Venntitbungen  dieselbe  ein- 
schliesst,  aber  sich  zugleich  gegen  die  Auffassung  des  Processes 
ausgesprochen,  welche  Stahl's  und  Herapath's  Erklärung  der 
Erziiidung  zu  Grunde  liegt.  How  the  notion  lirsl  arose,  that  the 
Israelitish  idol  was  dissolved,  I  cannot  comprohend,  save  that 
the  text  was  never  read  by  a  „solutionist",  seeing  tliat  it  ia  di- 
roetl}"  opposed  to  the  piain  raeanin^  of  tlie  sacred  narrative, 
which  teils  its  tale  in  txs  clear,  simple  and  concise  languaf'e 
could  be  employed  in  the  present  day,  were  we  desirous  of  rela- 
tling  the  same  lacts  in  the  most  Condensed  form.  These  are  the 
words  —  —  ^w).  Can  anything  be  more  evident  than  that  the 
golden  calf  was  reduced  to  an  impalpable  powder,  and  thus  reo« 

dered  potable  when  mixed  with  water?  If  it  be  aaked, 

How  did  Moses  grind  this  malieable  idol  ^as  fine  as  dnsi"?  the 
answer  seems  to  me  veiy  easy;  in  the  words  of  the  text,  „he 
bnrnt  it  with  fixe**;  that  is,  he  fiised  and  allojed  it  with  a  snb- 
tance  capable  of  rendering  gold  brittle.  Unter  den  yerschiede> 
nen  Möglichkeiten,  wie  dies  bewerkstelligt  worden  sein  möge,  be- 
trachtet Smith  die  Annahme  als  die  wahrscheinlichste,  daas 
Moses  das  goldene  Kalb  mit  Blei  zn  einer  spröden  nnd  leicht 
pnlverisirbareu  Lcgimug  zusammengeschmohien  habe. 


Dem  Namen  des  Moses  ist  manchmal ,  als  der  einer  Schwt^ 
ster  Desselben  und  gleichfalls  einer  alchemistischen  Autorität,  der 


>»)  Dttellwt,  Yol.  nr,  I».  142. 

12^)  Die  S.  399  mittrcthcilte  Stelle  aus  .dem  2.  Bachfl  Mow;  und  fern  er 

aus  «Ipiii  .'.  Biiclit',  Cap.  0,  Yrrs  21:  ^Abrr  otiro  Süiulc,  das  Kalb,  ilis  iln* 
gemacht  hattet,  nahm  ich,  und  verbrannte  rs  nii(  Feuer,  und  zerschlug  es, 
and  zemialmcte  es,  bis  es  Staub  ward,  und  warf  «ien  Staub  in  den  Bacb,  «1er 
vom  B«nr»  flennt*  nach  Lntfaer's  Uehowtratig. 
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Name  der  Maria  hinzag^ellt  worden.  Eine  Maria  wird  schon 
in  älteren  alcbemistxschen  Schriften  citirt:  bei  Zosimosi^^),  bei 
Olympiodorosw»),  bei  Stepbanoe"»),  bei  dem  als  Chriatia- 
no8  beseicbneien  alcbemiBtischen  Schriftsteller A.  Wie 
Maria  in  älteren  AufsShlnngen  der  alchemistischen  Autoritäten 
genanntwird,  vgl.  oben  S. 349 if.  und  354.  Bei  Georr^ios  Synkel 
losw»)  im  9ten  Jahrhundert  wird  eine  Jüdin  Maua  gelegentlich 


i^»)  In  dem:  yyr}<i(a  YQt((fij  nsQt  r/;c  'tQu;  xrti  ^c/«f  Tfxytj?  über- 

scbriebenen  AufsaUe;  vgl.  Fabricini'  Hibl.  gr. ,  Vol.  XII.  y».  7r,2  u.  770- 
Bmndini't  Catalog.  bibl.  Laurent  T.  JII,  p.  352j  Ilöfer'e  Ihetoire  de  la 
cbinie,  3.  4d.,  T.  I,  p.  270,*  im  Abschnitt  fiber  Zoaimoa  S.  189  ff..  Anmerk. 
127  und  133.  In  dem  Aufsätze  ncQi  oQyüyioy  x«r<  nnfätnatf  oder  einem  an  detteel< 
ben  sich  anschliessenden  Scliriflstück;  vgj.  Fabrioiae  a.  e.  a.O.,  p.  767  nod 
im  Abschnitt  übor  Zosimos  S.  174. 

Vgl.  oben  S.  355,  auch  in  Borrich ius'  Conspectus  Bcriptorum  chc- 
miconm,  §  8,  aneb  Höfer  a.  a,  0.,  p.  276. 

><i)  In  Dessen  Schrift  über  Goldbereitang,  welche  Ideler'e  Phystd  et 
medici  graeci  minores  enthalten,  im  letzteren  Werke  Vol.  II,  p.  240;  in  Pi- 
zimenti's  Uebersetzung  f.  59  ?o.  £•  wird  hier  aaf  MaqUty  tutl  rüf  '/»vif«»- 
Xtti  y^affui  Bezug  genommen. 

Vgl.  Fabrieii  Bibl.  gr.,  Vol.  XII,  7GI }  Ilöfer's  Uistoire  de  la  chimie, 
2.  4d.,  T.  I,  p.  283.  Höfer  spricht  hier  alt  aeine  Ansicht  ans,  dass  anter  den 
älteren  alchemistischen  Schriftstellern  nor  dieser  Cbristianos  Schriften  der 
Maria  Ober  rlen  Stein  der  Weisen  f>rwrihnc,  nnrl  nnch  «biS  Fraf^ment  des 
ZosimoB,  aus  welchem  Höfer  einen  Aupppruch  der  Maria  hm-orprehol^en 
(vgl.  Anmerk.  129;  einen  anderen  Ausspruch  Derselben  haben  aus  diesem 
Auisate  Fabrieiaa  and  Bandini  miigetheilt)»  sei  ein  TOn  diesem  Ghristia- 
nos  Rofertigter  Ansxng.  Höfer  wirft  die  Frage  auf,  ob  nicht  ein  christlicher 
Scliriftstcller  den  Namen  der  Maria,  im  Gegensätze  r.u  dem  der  Isis  in  den 
ägyptischen  Traditif»nen  über  die  Alchemie,  vorpef»chobf>n  habe.  Wie  jedoch 
eine  Jüdin  Maria  als  mit  chemischen  Künsten  bekannt  bei  Zosimos  sonst 
noch,  hei  Olympiodoros,  Stephanoo  n.  A.  genannt  wird,  pasai  hierzu 
nicht 

'-^)  Georgii  Syncelli  Chronographie,  ed.  J.  Goar  [Venetiis  1729]»  p,  1J»8: 

0(Ttuyov  Tov  Mtftfov  ai((kit'to^  *V  Aiyiriittt  nitQt't  Tou»  ttjytxttiirt  ßuatXimy  tlcQ- 
äQXtn»  r&y  iy^lyiTtutt  ifQiTiy,  fy  Ttü  le^^  ri^q  Mifi<ft(oqy  ai>v  SKkoH  i'f^<V# 
««1  {MAe^rf^c,  h  Mtti  ut^Bß^Ut  cü^ijt  »al  iittf^M^  vwh 

Xttl  MffQfrf.  »>.>.'  orroi  ftty  JtjuiixQtTof  xtti  .HtttQi'a  mt^yf^rjatty  nrni'c  'Oi,  rt  rov, 
i>g  noXXoiq  Xttl  trotf  oTg  alyfyuatu  XQvipttyTig  ri^y  tt](yijy,  77««»/ rot  <  xtiri- 
ymMinv  aif96r»i  yQ('tt}>(tyioe>  —  Demooriti  Abderitae  physici  philosophi  prae- 
elanun  nomen.  Hie  ab  Ostano  Medo  ab  aevi  Persanim  regibut  saero- 
mm  praefeetorae  causa  In  Aegyptnm  misso  eaerie  lltteris  Initiatur  et  imbui> 

26* 
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der  EinweibuDg  des  Democrit  im  Tempel  xa  Memphb  als  Zeit- 
genossin und  Kunstverwandte  Desselben  genannt;  aeine  Angabe 
lehrt,  wie  zu  seiner  Zeit  die  Tradition  von  der  Maria  zugleich 
mit  der  Tom  Democrit  sich  ausgebildet  hatte,  kann  aber  nicht 
wohl  beanspruchen,  in  Besiehung  auf  die  Erstere  fdr  zuverlässiger 
gehalten  zu  werden ,  als  sie  in  Beziehung  auf  den  Letzteren  (den 
Alchemisten  Democrit,  welcher  hier  als  der  von  Abdera  betrach- 
tet wird)  ist^**}.  —  Yen  der  Maria  sind  einzelne,  ziemlich  un- 
verständliche Aussprüche  in  den  alehemtstischen  iSchriften  Anderer 
erhalten  Eine  Schrift  von  ihr  über  Oefen,  iutiuvayQetq>Utf  wird 
schon  frtthe  erwähnt  Die  Beschrdbung  eines  Ofens  der  Ma- 
ria ist  uns  erhalten  i"^,  und  in  den  handschriftlichen  Sammlungen 


tur,  in  Memphis  fono,  inter  sacerdotes  et  philosophos,  cum  qoibaa  erat  Maria 
nralier  quaedam  Hebrae»  omni  disdpIiiMuniin  geneie  exeulta,  et  Fammenei. 

De  auro,  et  argento,  et  lapidibfls,  et  pnrpura  sermone  per  ambsges  compo- 

sito  BC'rii>sit  ,  (luu  diceiuli  gencre  usa  eet  ctiam  Mnria.  Verum  hi  qui-Tom  De- 
mocritus  et  Maria  qnod  nenigmatibus  plurimis  et  eraditis  artem  occtiltiissent 
laudati  sunt:    i'atiuuenes,  i^uod  abandc  et  apcrto  echpsissot,  vitaperatus  est. 

Höfer  (Hittoire  de  le  ehu&ie,  2.  M.,  T.  1,  p.  282)  hebt  hervor,  dase 
daa  bei  GeorgioB  Synkelloa  bezüglich  der  Maria  und  des  Pammenea 
Gesagte  nicht  in  der  den  Demorrit  betreffenden  Angal-^  de?  Syncsios 
(vgl. ä.  109  f.)  enthalten  ist,  welche  dem  yom  bynkellos  Berichteten  sonst  zu 
Grunde  zu  liegen  suheiut. 

^)  Bei  Zoaimos,  vgl.  Anmerk.  129  und  1S2;  bei  Olympiodoros,  vgl. 
namentlich  Borrich  ins'  Conspect.  script.  ehem.  cclebr.,  §  8  (in  Mangeti 
DiM.  clicm.  cur.,  T.  I,  p.  40);  bei  Stephnnos,  v;^l.  Anmcik.  131;  bei  Chri- 
stian os,  vgl.  Höf  er  a.  n.  0.,  p.  263.  Maria  zugehörig  ist  wohl  auch  der 
Ausspruch,  von  welchem  in  der  Anleitung  zur  Bearbeitung  des  indischen 
Eiaena  gesagt  wird ,  daaa  ij  ^EßftttUt  7i()oqi'^t$g  ihn  tbue  {J.  Q,  Schneider'a 
Anmerkungen  und  Erläuterungen  aber  die  Sologaa  phydoaa  [Jena  «.  Leip* 
Xig  1801],  S.  %);  vgl.  S.  2\rj  f.,  Anmerk.  213. 

Vgl.  S.  35.^  und  Annii  rk.  :]fl  dnsolbst. 

]n  (ier  von  Fabricius  benutzten  iiandsehrilt  folgte  ein  Aufsatz 
aber  einen  Ofen  der  Maria  einer  Schrift  dea  Zoainos  (vgl.  den  Abiebnitt 
über  den  Letxteren ,  S.  174);  über  den  Inhalt  dieses  AufsatteB  lat  Nichia  be- 
kannt geworden.  Ein  „KiroUikia  ou  fourneau  de  Marie  {i)  xiquroq  MitQta^Y 
ist  von  Höfer  (a.  o.  a,  0.,  p.  284  s.)  beschrieben  worden,  nach  den  Angaben 
und  Zeichnungen,  wie  sie  die  Pariser  Handschrift  2240  enthält  (es  i»t  nicht 
an  ersehen,  in  welchem  der  als  in  ihr  Torkommend  angegebenen  Anfa&tzc,  vgl. 
8.  281  f.).  Ein  auf  daa  Feuer  an  setzendes  Gefass  wäre  hiemaeb  nii  einer 
Platte  ül)prde(;kt  gewesen,  auf  welche  die  der  Erhitzung  zu  unterwerfende 
Substanr.  gelegt  worden  sei,  und  der  Raum  über  dieser  l'hitlo  sei  wieder 
soiliich  geschlossen  und  mit  einem  oboron  Gelüsse  in  Comniunication  gcwe- 
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gjrieclnscher  alchemiBtischw  Scbriften  kommt  unter  ihrem  N.ainen 
wenigstens  noch  Ein  Aufsatz  vor,  dessen  Inhalt  nicht  weiter  be- 
kannt und  (iussen  Zeit  der  Abfassung  vielleiclit  eine  erst  relativ 
späte  ist'^*).    Auf  welchen  Grund  hin  die  Maria  als  Moses' 


8cn,  in  welchem  ridi  die  Verfl ficht igungeproducto  hätten  ansannneln  sollen, 
während  die  gcschmolTH'ncn  Theilc  in  das  GcHisB  unterhalb  der  Phitte  geflos- 
sen Beien.  Das  Krlat^ou  des  uDteien  Gefasse»  aei  wohl  auch  pai*  l'intenne- 
diaire  d'un  baiu  de  sabie  ou  do  ccndres  vorgenommen  worden,  und  üöfer 
bemerkt  bierso:  Cette  aorte  de  bain  B*RppelIe  enoore  ai]jourd*h«i  bain-maHet 
da  nom  do  ralchimiste  qui  les  a  inventiSäl  Dann  aber  (p.  3ni),  wo  er  aus 
dem  Auftatz  drr  Maria  in  der  Pariser  Handschrift  2329  (vgl.  die  folgcncle 
Anmerk.)  mittheilt,  dass  hier  das  Einsetzen  der  zu  bearbeitenden  Substanzen 
in  Pferde«  oder  Vogelmist  angerathen  werde,  fragt  Höf  er,  ob  hierin  nicht 
der  Ureprang  der  botn»*  matte  za  «uchen  sei.  IMe  Beieicbomig  Uerienbad 
oder  eine  entsprechende  in  anderen  Sprachen  geht  indessen  meines  Wissens 
stets  auf  das  Wasserhad;  ahcr  dtiniKrr,  wann  das  letztere  zuerst  po  benannt 
wurde,  habe  ich  keine  Kenntnis».  Bei  üebcr  wird  das  VVasserbad  bei  der 
Beschreibung  der  Destillation  (Summa  perfectionis,  L.  I,  cap.  49  o.  50  in  den 
vereohiedenen  Ansgaben)  Ic.  i>rochett  and  richtig  angegeben ,  daas  in  ihm  die 
])eetiUatio&  bei  gemftieigterer  Wärme  auszuführen  ist,  als  im  Aschenbad  (De* 
ttillatio  qnae  enm  cinerihus,  majori  et  foHiori  et  aeutiori  perficitur  i^Mie; 
qnao  autem  eum  aqua,  manmieto  igne  et  aequali;  aqua  enim  acuitatem  igni- 
tionis  non  suscipit,  qucmadmodum  cineree)j  aber  eine  besondere  Bezeichnung 
für  das  Wasserbad  ist  bei  ihm  nicht  gegeben.  In  alchemistischett  Schriften» 
welche  dem  ISten  Jahrbnndeit  angehören  oder  gewöhnlich  als  in  ihm  verfasst 
betrachtet  werden,  kommt  aber  die  nezeiclmung  Balneum  Mariac  schon  vor: 
jsn  in  rlem  Rngnrium  des  ArnalduB  Villanoviuius  (L.  II,  cap.  8,  quomodo 
depuratur  niercurius  et  purgatur,  wo  auch  vorgeschrieben  wird:  coque  in  bal- 
neo  Mariae),  so  in  dem,  dem  Baymvndme  Lnllas  aogeeehriebenen  Testa- 
mentum  (Practica,  cap.  16  ».  B.,  wo  eine  Destillatioii  in  balneo  Mariae  calido 
vorgeschrieben  wird;  vgl  S.  238,  Anm.  50).  Gegen  das  Ende  des  15ten 
Jahrhunderts  lindet  si.li  bei  Basilius  Valentinas  (Vnm  gr<mcn  Stein  iler 
uralten  Weisen;  im  U.  Schlüssel)  „Marienbad"  als  ein  Grad  der  üiUe,  wel- 
cher auch  als  „Wassergrad*  bezeichnet  ist,  and  balnenm  Mariae  (wiederholt 
I.  B.  im  Bttoh  von  der  fiberaatariichen  hoehthearen  Wunder  -  Arzney).  Ob 
das  halncum  Mariae  der  abendländiseben  Alchemisten  mit  <ler  AlcTicuiii^lin 
Maria  in  Et-.vng  7usammcnhänge,  ranss  ich  dahin  pcstLllt  sein  iasseu;  bei  • 
Li ba vi  US  fAlehymia,  l,.  I,  eap.  9;  p.  9  der  Frankfurter  Ausgabe  von  1606) 
hcisst  das  Wasserbad  balueuni  maris  aut  Mariae,  womit  noch  eine  andere  Ab- 
leiliing  des  Kanstanadmcht  angedentet  wäre. 

>»)  Für  die  Pariser  Handschrift  2251  (li  oodex  manu  rudi  et  perquam 
reeente  oxaratus  est)  ist  (Catalogus  codicum  manuncriptorum  biblinthccac  re- 
giae,  T.  H  [Farisiis  1740],  p.  470;  Lenglet  du  Frcsnoy's  üistoirc  de  la 
Philosophie  hermetiquc  Liilallaye,  1742],  p.  11)  der  Inhalt  angegeben  worden: 
Codex  chartaceus,  olim  Tellerianns,  quo  oonttnetnr  Chris iiani  Alohymiatae 
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Maria. 


Schwester  betrachtet  worden  isf^o)^  w&aß  ich  nicht;  sie  ist  als 
solche  auch  genannt  in  dem  Titel  eines  später  verbreiteten  Fro- 
ductes"^),  über  dessen  Altt  r  und  Beziehungen  zu  einem  in  arabi> 
Schee  Sprache  handschriftüch  erhaltenen  alchemisohen  Aufsatz  ^*^) 
ich  auch  Nichts  zu  sagen  weiss. 


trscUtoa  ntQl  rt^s  eiWa^sfaf  j|f^v^«f<,  quem  Lstiiii»  ioterprei  lic  eonver- 
tendnm  esse  daxit:  de  bona  «turi  oonttitaüone.  Constat  Mc  Uber  capitibi» 
68,  quorum  35.  inscribitur:   Zowmi  Panopolitae  opus  sincrrum,  de  auri  et  ar- 

genti  faciendi  sacra  et  divina  arte,  in  epitomen  conti-actum ;  3i.  ntQ!  Tihf 
vnoGrr.Tün'  naadQüty  tfcujuüroi»',  juxta  Dcmocriti  meutern;  52.  vero  sapientisei- 
mac  Muriue  de  lapide  pbilosopbico  praescripta.  Kftoh  Höfer  (a.  Ow  a.  0^ 
p.  288)  ist  der  letetere  AofMte  in  dieeer  Htndschrift,  weleber  hei  ihm  alt 
Diseours  de  la  ires-saTante  Marie  aar  la  pierre  pbiIoBo])}inlo  1>czeicbnc-t  ist, 
nur  ein  Capitil  du-  Schrift  de«  Christianos  {vgl.  S.  282,  Anmerk.  84).  Un- 
ter demselben  Titel  kommt  ein  Aufsatz  der  Maria  in  der  Pariser  Ilandgcbrifl 
2329  (vgl.  S.  289,  Nr.  8)  und  der  bei  Hontfanoon  mit  8186  beaeicbnetcn 
(Tgl.  S.  S88y  Anmerk.  98)  vor,  unter  andeirerUebersofarift  einer  in  der  Puiwr 
Handsehrift  2252  (vgl.  S.  283,  Nr.  17),  durcbweg  ohne  üiisserc  Beziehung  zu 
einer  Schrift  des  CbristiatiDS.  üeber  kn  Inhalt  dieser  Aufeatze  ist  Niclila 
bekannt  g-cwurdeu;  nur  für  den  in  Pun8-2u20  eiiüiultenen ,  dass  darin  I'e* 
lagios  und  Zosimos  citirt  werden  (was  allerdings  auf  eine  relativ  späte 
Bedaotion  dieaee  Aulsatiei  ccbliemen  laaien  mfisste)  und  data  das  Binaetaen 
der  zu  bearbeitenden  Substanaen  in  Miat  angeratben  werde  (vgl.  die  vorher- 
gehende Anmerkun?) 

Vpfl.  Wftjrncrcck'K  Acueserun)?  S.  .iOt;  so  wird  auch  noch  Moses 
cum  Maria  surure  genannt  von  Gruner  (Isiüis,  Clirisliani  et  pappi  philoso« 
phi  juqurandum  dhemicum  fJenae  1807],  p.  16). 

i<(i)  Excerpta  ex  interlocotione  Mariac  prophetissae  sororis  Moyaia  et 
Aaronis ,  liaMta  cum  aliquo  philnsopliu  dicto  Aids,  do  oxccHcnlissimo  opere 
trium  lioraiuiii;  vpl.  Höfer  a.  a.  ü.,  p.  283,  auch  T  cncrlct  du  Frcsnrjy's 
Uistuire  de  lu  phiiosophie  Uermetiquo  [ix  la  liaye,  i742j,  i.  III,  p.  37,  44,  45 
und  Addition,  Nr.  19. 

">)  Die  Leydonci  l  nivcrsitätsbiblioihek  bat  in  einer  arabiselien  Hand- 
schrift einen  alchemietiBchcn  Aufnafz,  von  welchem  der  Calalogns  codicum 
orieiitalium  bibliolhecae  acadcmiae  Lugduno-ßatavac,  auctoribus  P.  de  Jong 
et  M.  J.  de  üoeje,  Yol.  III  [Lugduui  Batav.  1865J,  p.  194>  a.  a.  Folgendes  au- 
giebt:  Liber  neicio  a  quo,  sed  vomimillime  ab  uno  ex  pnmia  Arabum  al* 
chymisUs  est  compoeitua,  tautummodo  enim  Graecorum  ei  Alexandrinorum 
dicta  laudnntur.  —  —    Imprimis  allegantar  effata  virorum  doctorum  Raijas- 

tnus  et  Aros  et  siaironae  Mariae  !:^iculae.  Indncitur  [ArosJ  disputaoa 

cum  Maria. 
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Ostanes« 


Einem  alten  Namen:  dem  des  Ostanes'*'),  Osthanes  oder 
Hdstanes,  ist  ein  Au&atz  in  den  Saminlunj^en  ^iechificher  al- 
cheuiistischer  Schriften  zugeschrieben.  Ich  will  \ävv  nicht  darauf 
eingehen,  welche  Ansichten  ^*^)  bezüglich  ciiicH  Magiers  Üatanes 
frülier  ausgesprochen  worden  sind ,  welchen  Einige  vor  die  Zeit 
des  Homer  gesetzt,  Andere  alü  Lehrer  des  Zoroa«ter  1)otrachtet 
haben;  nicht  darauf,  dass  in  den  ersten  Jahrliunderten  unserer 
Zeitrechnung  der  Name  Ostanes  i\U  der  eines  vor  langer  Zeit 
gelebt  habenden  Magiei*«  von  Vielen  genannt  wird,  und  dass  dieser 
Name  dann  auch  als  mehreren  Magiern  zugehörig  und  schliess^ 
lieh  als  Magier  überhaupt  bezeichnend  vorkommt.  Denn  Plinius 
im  1  ten  Jahrhundert  unserer  Zeitrechuuug  spricht  von  einem  Ma- 
gier Ostanes,  welcher  den  Xerxes  auf  seinem  Zuge  gegen  Grie- 
cbealaad  begleitet  liabei^),  und  von  einem  zweiten  Magier  des- 
selben Namens»  -welcher  im  Gefolge  Alexander's  des  Grossen 
gewesen  sei;  Diogenes  Laertios  im  Anfang  des  3ten  Jahrhun- 
derts spricht  von  einer  Reihe  von  Magiern,  welche  er  *Oitt«vtts  In 
der  Mehrzahl  nennt;  tfiad  Saidas  gegen  das  Ende  des  lOten  Jahr- 
hmiderts  sagt,  dass  bei  den  Persem  firüher  die  Magier  *0&tmn» 


Ki;  'Ouutytii  gewöhiilicbi  aber  auch  'Slatäf^St  findet  man  den  Namon  ge- 
schrieben. 

y^l.  hieraber  und  das  simicliai  Folgende  namentlich  Fabricü  BibUo- 
theca  >  1  :    I,  Vol.  I  (Ilamburgi  1708] ,  p.  92  M|.  und  Harles'  Aosgabe  diese« 

Werkes,  V.-I.  I  [  II;iinhiirj:i  1700],  ]>.  106  f»q. 

Schmioder  ((i.sLhidite  der  Alchcnue  [ilalio  1832J,  S.  37  f.)  Imt 
Bicli  nach  don  vcrBclii<-'dencn  über  uincn  Üb  taue»  gcmaditcn  Angaben  die 
Vorstellung  gelnidet,  dass  im  6ten  Jahrbnndert  Chr.  ein  Magier  Oetanes 
aus  Medion  durt-Ii  Xerxes  behufH  Einholang  niihcror  Kenntniss  von  den  My> 
sterien  der  ägyptischen  PricHler  nach  Memi  liis  prepchickt  worHen  sei,  und  es 
«chrine  sicli  zu  ergeben,  dass  Derselbe  in  Aegypten  der  Gründer  einer  Philo- 
suphenschulti  gewesen  sei,  iii  welcher  die  Chemie  ihre  Wiege  gefunden  habe, 
vnd  dass  der  Chemiker  Hermes  ein  ipftterer  Zögling  dieser  Schule  gewesen 
sei.  Schmieder  selbst  betawhiet  dieses  Besultat  nur  als  dn  auf  der  Ztisam* 
menfiusong  versclitedener  Andeutungen  b*  rulu  ndes,  und  gewiss  darf  man  es 
in  keiner  Weise  als  ein  auch  nur  wabrscbeinlidi  gemachtes  anseheo. 
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genannt  worden  seien.  —  In  Besiebuiig^zuT  Alcheiiiie  neimt  den 
Namen  Oatanes  der  Oommentaior  des  Demacrit,  Synesios: 
dass  Democrit  vom  Ostanea  im  Tempel  zu  Memphis  eingeweilit 
worden  aei^*'),  dass  Ostanes  zuerst  die  nach  ihm  benannte  Lehre 
(vgl.  S.  129)  niedergeschrieben  habe>^<),  und  worin  nach  Demo- 
crit's  Angabe  das  Verfahren  des  Ostanes  von  dem  der  Aegyp- 
ter  abweichend  gewesen  sei^'*^.  Wie  Ostanes  der  Meder  als 
Der,  welcher  den  Democrit  im  Tempel  zu  Memphis  eingeweiht 
luibo,  bei  Georgios  Synkellos  im  'Jton  Jahrliundert  erwähnt  wird, 
wurde  oboii  angcgebeu;  zu  Aei^yptcn  ist  Ostiiiics  m  Uczil'- 
hung  gebracht  in  einer  S.  348  ft'.  bespr»)clieiien  älteren  AufzUhhing 
alcliemistischer  Autüritüten  "^).  Auf  welchen  Gnind  iiiu  bei 
Borr i ch  i US '^'^)  Sophar  Persa  als  ii)a<;ister  Ostanis  Medi  wie 
dann  wiederum  Dstanes  Medus  als  Democriti  pra"H'o]>tor  ge- 
nannt ist,  weiss  ich  nicht.  In  einem  unter  Komarios'  Namen 
vorkommenden  alchemistisclien  Aufsatze  (vgl.  bei  Komarios) 
wird  ein  Ostanes  als  ein  Zeitgenosse  des  Komarios,  des  Leh- 
rers'der  Kleopatra,  und  als  mit  der  Letzteren  sprechend  aufge- 


i'^O  Fabricii  BibL  gr^  Vol.  VIII,  p.  233  (vgl.  b.  109). 

1*6)  Daselbst. 

'*')  A.  e.  a,  0.,  p.  231.  Für  tlie»e  Stelle  will  idi  ileii  griechischon  Text 
aus  der  Schrift  des  Synesios,  wie  flm  Fabricius  mitthoilt,  .liierhenetzen: 
AvToq  [dnfi&t^t9S\  yiiQ  fJUQtVQti  nrQi  Tot'  /ucy^iXov  'Oaxdi'ov,  ort  oi'ro?  ö  dyr;iQ 
oi'X  txi](nt;TO  rrttg  Tt'w  Aiyv:m'vty  tntßoXicig,  oi'tfe  ijüt t'ai  r,i t\  ((/./.*  ttchU  v  (fie- 
XQtcutg  ovaütg  xtti  itv(){ioy  liotXQifB  to  tfÜQuaxov.  Nach  i'izimeiiti's  da  hc\- 
gcfügter  Ucbersctzung:  Ipso  [DemocritusJ  enim  de  magno  Oätuuc  loqucus 
confitetnr,  biuic  virBm  nee  iiijectiones  neo  assaüonem  Acgyptioram  in  asum 
adhibaissep  sed  extrinseeus  sobstantiu  colorasae,  et  ab  ignitis  oorporibiia  mo« 
dicinas  separassc. 

"8)  S.  403  f.,  AnmtTk.  133. 

In  der  in  Aegypten  gefundenen  zweisprachigen,  auf  Magic  bezüg- 
lichen Papyrus- Handschrift,  die  nach  Reuvens*  Schätzung  um  200  oder  800 
n.  Chr.  geschrieben  sein  mag  nnd  den  Namen  des  Democrit  enlhftlt  (vgl. 
S.  12ß,  Anm.  44),  kommt  auch  der  Name  Ostanes  vor  (Leltres  a  M.  Ijc- 

tronne  sur  les  pnpyrus  bilingues  et  jrrc«««  du  musce  d'antüjuitt^a  do 

rumvcrsitc  de  Leide;  par  C.  J.  C.  lieuvcns  [a  Leide  1830J}  appendice, 
p.  163). 

IS«)  Cottspectus  scriptonim  chemiconun  celebriomm,  §  6  (in  Mangeti  Bi- 

bliothcca  chemiea  ouriona,  T.  I,  p.  39). 
VgL  S.  961,  Anm.  51. 
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fiilirt'^-);  und  im  Gespräche  mit  der  KlcopaLia  auch  bei  Stc- 

p  h  ii  Ii  0  s 

Einem  jüngeren  Ostancs  gehört  wohl  di^r  in  den  Siiiinnluu- 
gt'ii  ulchemistischer  iScIiritteii  unter  diesem  Nunien  ;stehejide  Auf- 
satz an,  ist  er  nicht  ein  untertresclioliener.  Der  Aufsatz  wird  unter 
der  Ueberschrift:  Oatüvov  qptAoöoqpou  st^ü^  Ihrudiov  itEQi  r^s 
avtr^s  Uqos  tix^rjg  ^^*)  schon  in  dem,  in  die  Vcnetianer  Handschrift 
überrjegangenen  Inhal tsverzeichniss  einer  älteren  Sammlung  (vgl. 
S.  2G1,  Nr.  1-1)  aufgeführt  «nd  kommt  unter  dei'selben  oder  einer 
ganz  ähnlichen  Ueberschrift,  und  mit  dem  Anfang:   Trjs  (pvöeag 

TO  »tQstnov  iv  ^KQ^  vdau  rff^srcm  ,  Ui  siemlich  vielen 

Handscbriften  vor:  der  Venetianer  (S.  259,  Nr.  13),  der  Mailan- 
der (8.  268,  Nr.  8),  den  Escurial-Handschriften  Ä  (a  270,  Kr.  10) 
und  B  (S.  273,  Nr.  15),  der  von  Fabricius  benutasten  Handschrift 
(S.  279,  Nr.  15),  der  Pariser  HandBcbrift  2249  (S.  281,  Nr.  8),  der 
Wiener  (S.  294,  Nr.  3),  der  Breslauer  (S.  298,  Nr.  3),  der  Alten- 
burger  o.  Qothaer  (S.  301 ,  Nr.  7),  der  Mttnchener  (S.  305,  Nr.  7), 
derWolfenbütteler  (S.309,  Nr.  6),  der  Oxforder  (S.  314,  Nr.  3),  und 
in  anderen  Handschriften  niajr  er  ohne  Nennunt;  eines  Verfassers 
stehen,  wie  z.  13.  in  der  Florentiner  •■''"');  und  ausserdem  komnien 
Fragmente  dieses  Aufsatzes  in  den  Handschriften  vor,  wie  in  der 
Altenburger  o.  Gotliaer  (S.  302,  Nr.  3()|  und  in  der  Leydoner  (S. 
312,  Nr.  6).   Lateinische  Uebersctzuugen  haben  die  Bibliotheken 


Fabricü  Bibl.  gr.,  Vol.  XII,  p.  77a 

In  dem  neanten  Stücke  von  Dessen  Sohrift  über  Goldbereitung 
(Ideler's  PhyHci  et  mcdiui  grMci  minore«.  Toi.  U,  pw  248;  in  PiKtmenti*s 

UebersetrtiTif^  f.  Gl  vf')- 

Üntor  solcher  üebeiöolirift  hat  dicBeti  Autnatz  aui  Ii  die  Iiihaltsau- 
jjiibo  für  die  Sammlung  griccliischer  ulcbomUtiäther  Schi'ifltcn ,  wetohe  Leo 
Allatitts  herauBgeben  wollte  (vgl.  8.  250,  Anmerk.  13,  Nr.  16).  —  OstBaia 
philoBOpht,  cognomino  magni,  ad  Petasium  epistola  chymica  »npposiliiia,  ecd 
antiqna,  äo  ('ompf»  {♦ioti" ,  usu  et  eflectu  atjua»^  nrfreiiti  vivi  ist  die  luv.eich» 
iiunjf,  unter  weicher  Lamlie«  Ic  frommentar.  bibliotli.  viudobon.  L.  VI.,  ed. 
Kollarii  p.  383)  diesen  Aulsalz  autlührt. 

i»)  Der  in  der  Florentiner  Handschrift  (vgl.  S.  264,  Nr.  8)  stellende  Anf- 
taiZf  welchen  Bandini  (a.  S.  263  a.  0.,  p.  349)  als  Anonymi  breve  apospanna- 
tion  de  saerae  aquae  confeetiono  eharacterisirt,  ist,  nach  der  Uebereinstim- 
mung  der  Anfangs-  und  der  Schluasworto  mit  denen  des  oben  besprochenen 
Aufeatzeti,  mit  letzterem  identisch. 
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ZU  Wien  und  Gotha  i^).  Von  dem  griecbischen  Texte  sind,  wie 
ich  glaube,  nur  Fragmente  bekannt  geworden ;  eines  aua  dem  An- 
ÜEtng  durch  Bor  rieh  iu8>^^)  und  der  Schluas  durch  Fabricius  ; 
und  ausserdem  Uber  den  labalt  nur  Weniges  durch  Höf  er  ^**), 
wesentlich  bezüglich  eines  in  dem  Anfsatse  besprochenen,  auf  che- 
mischem Wege  darzustellenden  heilkräftigen  Präparates.  —  Der 
Schluas  des  Au&atces,  ist  er  anders  als  echt  zn  betrachten 
setzt  ausser  Zweifel,  dass  der  Verfasser  desselben  Christ  wari*^). 
Wann  dieser  Verfasser  gelebt  habe,  hat  man,  etwas  unsicher,  dar- 
auf hin  zu  bestimmen  gesucht  dass  der  Aufsatss  an  einen  Pe- 
tasios  gerichtet  ist:  untfi-  Annahme,  dieser  Petasi(js  sei  iden- 
tisch mit  Kinem  dieses  X:imens,  an  welchen  ein  Olj inpiodoros 
eine  alcheiuibtiache  Schrift  ^'erichtet  hat,  und  dass  dieser  Olym- 
piodoros  in  der  ersten  Hüllte  des  äteii  Jahrhunderts  gelebt  habe» 
was  un^owisH  ist  (vgl.  bei  Olyinpiodoros). 

Was  über  den  Inhalt  des  unter  üstanes'  Namen  auf  uns  ge- 
kommenen griechischen  Aufsatzes  bekannt  geworden  ist,  entspricht 
nicht  dem,  was  man  von  einer  Schrift  erwarten  sollte,  die  mit 
einem  im  Alterthume  so  als  bedeutend  anerkannten  Namen  ge- 
schmückt ist  Ks  entspricht  auch  nicht  der  Beachtung,  die  im 
Orient  einer  alchemistischen  Schrift  des  Ostanes  geschenkt  wor- 
den ist^  welche  letztere  aber  auch  mehr,  als  jener  Aufsatz,  zu  ent- 
halten schdnt  Librum  de  arte  chemica  inter  antiquos  Persarum 


Ii-«)  Vgl.  S.  338. 

UermetiB,  AegypUorum  et  cbemicorum  »apientia  [Uafmao 

1674],  p.  296. 

IM)  Bibliotbeca  graecs,  Vol.  XII  [Hsmburgi  1T34],  p.  769. 

Hietoire  de  la  chiinic,  2.  ed.,  T.  I  [Paris  186(!l.  p.  292  8. 
Morhof  (Polyliisfor  litcrarius  [Lul.ecac  K)f)5j,  P.  I,  p.  lOi)  hat  dar- 
an L'riiincrt,  (ia<-i  die  liier  stellende  Do.xologie  von  Späterer  chrütlichoT  liaiid 
einer  uitcren  behnfl  hiiizugetugt  »ein  könne* 

1*1)  Wie  ReinesiuB  in  leinem  litt«rartiktori«oheti  Gutaehten  über  die 
AltenbiiTffer  o.  GoihaerHandidinft  (vgl.  S.  296  f.;  bei  Cyprian n»  p.  97  und 
in  Fabricii  Bibl.  gr.,  Vol.  XII,  p.  758)  bereits  hervorgehoben  hatte. 

"'-)  So  öchmioder  in  seiner  Gcschifhto  der  Alolumie,  S.  71.  Auch 
Lenglet  du  Fresnoy  (Histoire  de  la  philosophiti  hermctique,  T.  I,  p,  160) 
setzt  den  Verfaaier  der  uns  unter'  dem  Namen  des  Ostanes  zugekommeueu 
alchemirtiadben  Schriften,  falls  dieralben  nicht  fiberhaiipt  später  uatergeecho- 
bene  leien,  in  das  5ie  Jabrbnndert  nnserer  Zeilrecbnnng. 
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libros  sab  Ostanis  magi  et  pliilosr  ;  I  i ,  qui  Zoroastris  praeceptor 
fuerit^  nomine  fern,  testatur  Th.  Hyde  in  praef.  ad  librum  de  re- 
ligione  veterum  Peisaram  Eine  solche  Schrift  Ist  ans  in  ara- 
bischer Ueberseteang  erhalten,  und  in  ihr  ist  eine  ganze  Reihen- 
folge von  Sprachen  angegeben,  in  welcher  sie  von  der  (nicht  ge- 
nauer bezeichneten)  Sprache  des  Ostanes  ans  bis  schliesslich  in 
die  arabische  ttbersetct  worden  sei^*^;  die  Besdehtingen  dieses 
arabischen  Schriftstücks  xa  dem  vorher  besprochenen  griechischen 
sind  mir  nicht  bekannt 


Kleopatra. 

Es  wunle  S.  408  f.  erwähnt,  dass  Ostanes  als  mit  Kleopatra 
im  Verkehr  befindlich  p^cnannt  ivSt.  Eine  Kleopnt  i  a  figin-irt  ab 
alchemistisclic  Autorität  früher  Zeit,  und  unter  ihrem  Nauieu  fin* 
den  sich  Au&ätase  in  den  hier  uns  beschäftigenden  Sammlungen 


Fabridi  Bibl.  gr.,  Vol.  I,  p.  92;  cd.  Harlei,  Vol.  1,  p.  107. 
BesftgHoli  dieses  anbif  eheo  Schiiftitflcka  iiit,  glaube  ieh,  am  Hebten 

für  die  es  enthaltendo  Handschrift  der  Leydener  Bibliothek  bekannt  gewor- 
den. Sdion  der  riltc  Kiitalop"  dieser  Bibliothek  (Calalopis  IsiMiotliocae  piil>li- 
cae  Lugduno-Batavac  [Lup^<]uni  tiatav.  lfi74J,  \\  o42)  giebt  für  iliej?e  lland- 
adirift  an:  Ostanis  magi  eeu  pblloBopbi  niultae  loctionis  et  ruspationis  ars 
chemioa,  vbi  inier  aKaa  ertis  «^emtionee,  ei  de  oonfieiendo  anro  philMophioo, 

kpidis  proprietatibus,  ei  philoeopborum  coryphaois  ,  und  gedenkt 

kurz  der  |rkicli  näher  anziiprebendcn  Rcihetifolg'e  vnii  üclterf^otzungen.  Pie^'e 
Uandschrift  fuhrt  dann  aot  Ii  der  Katalog'  der  Leydoner  Bibliothek  von  1710 
(vgl.  S.  311,  Anmerk.  150)  auf,  über  am  EingehcndHtuii  üu»ttert  sich  über  sie 
der  Ofttalogoe  eodicnm  orienialiuin  biblioiheoM  aoademiae  Lugdnno-Batavae, 
snotoribos  P.  de  Jong  et  M.  J.  deGoeje,  Vol.  III  [Lugduni  Batav.  1865],  p.  191 
sqq.  Ich  entnehme  dem  letzteren  Werke  folg^ende  Anfriiben:  l'e  liipidc  )<hi- 
losophomm ,  auctore  raago  Oetancp.  —  —  In  praefatiune  libri  historia  narra- 
tur  in  huiic  modum:  Abu-Scheddiid  Kbälid  ibno-'l-Je/.id  (sie)  Arus,  vir  stu- 
pendae  doetrinM^  adtninitioiie  lihri  Oetsnesi  motve,  e  lingna  hujus  philoHopbi 
eom  greeee  vertit;  deinde  AbdolUh  ibn*Ahmed  ibn^Hindi  com  in  lingnam 
persicam  transtuHt,  unde  Djafar  ibn-Mohammed  ibu-Amr  (s.  Omar)  al>Fi\resi 
in  idioma  KhorMaoense,  donec  isndem  Aba>Beor  ibn*Jatua  iba-Khalid  al- 
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ijchemistisclier  Schriften.  Als  die  Gomalirtn  eines  Königs  Ptole- 
maios  wird  sie  in  einer  altereu  Aufzühluim  der  alchemistisohen 
Autoritäten  (vgl.  S.  348  fl'.)  genannt,  tind  das.s  sie  die  letzte  Kö- 
nigin Aegyptens,  die  bekannteste  Kleopatra  (G'J  bis  30  v.  Chr.) 
gewesen  sei,  wurde  geglaubt.  Noch  im  ITten  Jahrhundert  stützte 
sich  Borrichius —  den  berühmten,  um  die  Mitte  des 
1  ten  Jahrhunderts  n.  Chr.  lebenden  Dioskoridos,  bei  welchem  sich 
die  Kenntaiss  gewisser  chemischer  Operationen  findet,  und  einen 
KU  Kleopatra's  Zeit  lebenden  Arzt  desselben  Namens  i*^^)  ver- 
wechselnd —  bei  der  Annahme  frilher  chemiaeber  Kenntniaae  der 
Aegypier  auch  damnf:  quod  Dloscorides  mimptuouimae  faemi-* 
narum  Cleopatrae  comes  adbaeserit^  quae  in  oouHfl  Antonil,  ez  Pli- 
nio,  unionem  illnm  famosum  subito  in  aoeti  liqnore  meraando  dis- 
aolvit,  obaorbuitque,  quaa  in  Bomano  Orajove  aeeto  vires  hodie 
non  deprehendimus»  et  de  veritate  biatoriae  aecuri  tempeiatum  in- 
genio  chemid  liquorem  interpretamur.  Nam  Cleopatrae  Chemiea 
adhttc  exatant^  uteonqne  foraan  ipaa  ingenium  tantum  huio  disao- 
lutioni  oommodaverit,  Dioscoridea  mantun;  ut  aolent  abjectiora 
magnanim  artium  niinisteria  famulis  delegari.  So  sagte  noch  im 
vorigen  Jaluimiidert  Lenglet  du  Frcüuoy^*'),  wo  er  von  derüe- 

— — —  - 

OhMiAni  al-KhorM&Di  opna  arabioa  eiTitato  donavit,  dmbui  additb  seotioiii* 
bus.   Constiit  lib«r  früms  portibus,  quae  aingulao  qoatnor  MCÜonw  oontinent» 

Was  hier  an  Excerp^'^n  in  ntubischer  Siiraclie  eingeschnltet  und  sonst  noch 
mitgetheilt  ist  ,  ist  für  mich  unveretändlich.  Die  Schrift  liat  ein  entschietlc- 
QC8  IntercBäic  als  eins  der  seltenen  Beispiele  dafür  abgebend,  v>iQ  doch  die  al- 
diomittitohe  griecMidie  Litterstar  mit  der  der  AnW  in  Znaammenliaiig 
stand.  —  Diese  Sehrift  dee  Getane s  iet  aaob  in  einem  arabischen  Hanneoript 
der  Pariser  Bibliothek  erhalten  (Catalogus  codicum  manoscriptorum  biblio- 
thecae  regiae,  T.  T,  p.  204;  Lonplet  du  Frcpnoy's  Ilistoirc  de  la  philoso- 
phie  bermötique,  T,  ]1I,  p,  28;  l'^abricii  Bibl.  gr,,  ed.  Harles,  VoL  I,  p.  107: 
Tractatns  sen  Uber  definitionom,  sive  aphorismorum  daodeoim  Osthanis  sa« 
plentis  de  lapide  glorioio,  pbUosophioo,  e  Oraeea  lingo»  in  Penicam  et 
Chorosanicam,  deinde  in  Ärabicam  ab  anottyinn  conversas),  in  welchem  aacb 
noch  alia  quaedam  Osthanis  eapicntiB  npufoulu  ubi  de  arte  cbynüc^  stehen« 
^^^)  De  ortu  et  progressu  cLemiae  [liafniae  l*i68],  p.  96, 
IM)  Vgl.  Conring's  Schrift  De  Ilernj^^tjca  medicina  (^ilclmcBtadii  IGtiDJ, 
p.  W. 

Histoire  de  la  philosophie  hemi^tiime  [k  laHaye,  1743],  T.  I,  p.  33  s. 
Ferner  T.  III,  |>.  21:  On  croit  qua  In  faineose  Cleopatro  pratiquoit  la  chimic. 
Soua  avous  aiücurs  quelques  (rait^  chiiniqaea  de  oette  pnnQeese:  et  la  disso- 

r 
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treibung  de  la  philosopbie  hermdtique  ou  de  la  chimie  m^talliqne 
bei  den  Aeg^^ptern  handelt:   Cldopatre  alle-mfime  s'y  appliqua« 
•  £lle  ayoit  4i6  instruite  dans  cette  science  par  un  pr§tre  ^gyptien» 

nommtf  ComariiiB;  leiin  trait^  sabsisteiit  onoore  an- 

jonrd'bm  dans  les  mamiscritB  grecs  de  sa  juajestä.  Et  pour  eu  ve- 
nir  &  la  preave;  par  qnel  anire  moyen,  qae  par  la  seienoe  berm^ 
tique,  cette  reine  auroit-eUe  dissous  et  converti  en  liqnenr  oette 
belle  perle^  qn'elle  avala  daas  tin  xepos?  —  ReineBias^**)  bat  mit 
Beziebnng  darauf,  dasB  die  angeblicb  der  Gbemie  zugewandte 
Kleopatra  eines  Ptolemaios  Qemablin  gewesen  ad  und  mit 
Oatanea  in  Verkebr  gestanden  babe  und  dies  der  zu  Alexan- 
der's  des  Grossen  Zeit  lebende  Ostanes  gewesen  sein  solle, 
hervorgehoben,  dass  keiner  der  drei  ersten,  in  dem  nach  Alexan- 
der's  Tode  ftilcfoiidcn  Jahrhundert  in  Acfryptcn  rof^iercndcni  Pto- 
lemüer  eine  Klcopali  a  zur  Gemahlin  gehallt  habe,  übrigens  auch 
der  eine  der  der  Kleopatra  zugeschriebenen  Aufsätze  unzweifel- 
haft erst  in  viel  späterer  Zeit  abgefassfe  seil«»).  In  neuerer  Zeit 
ist  denn  auch  es  ziendich  allgemein  anerkannt  worden  ,  dass  die 
chemische  Kunstfertigkeit  einer  ägyptischen  Königin  Kie()|)atra 
unerwiesen  und  die  Autorschaft  für  die  unter  diesem  Namen  sich 
.findenden  Aufaätze  der  letzten  Königin  Kleopatra  nicht  böizu> 
legen  sei. 

Von  diesen  Aufsätzen  ist  namentlich  einer:  Uber  Ilaasse  und 
Qevrichte,  in  vielen  Sammlungen  vorkommend,  aber  wie  es  scheint 
in  verschiedenen  Handschriften  mit  verschiedener  Vollständigkeit 


lution  «jn'elle  fit  de  la  fameuBO  perle,  qu'elle  avala  ea  «n  ropa^,  fait  Toir 
qnMIc  avoit  nn  dissolvant  particulier;  mais  doux  et  non  corrnsif. 

In  seinem  1G34  abgegebenen  (iutachtcn  über  ilie  Aitenburgcr  o.  Go- 
thwr  Handschrift,  vgl.  S.  298  f.,  bei  Cyprianas  p.  98,  in  Fabrioii  Bibl.  gr., 
Vol.  XII,  {».  759.  Diw  Bedenken  find^  sieh  wiederholt  bei  Bandini,  Ca- 
ta!o(rua  codicuin  graecorum  biljliolhecae  Laurcntianae,  T.  III  [Florcntiac  1770J, 
p.3l7.  Morhof,  welcher  nia  im  Polyhistor  litcrarins  [ Ltibprao  1G95J,  P.  I,  ]>.  III 
auch  milthcilt,  und  die  bekannte  spütcre  Kieupatra  als  Verfunserin  der  un- 
ter diesem  Namen  vorkommenden  Aofsätze  im  Augo  hat,  ist  der  Änuicht,  man 
habe  an  einen  spKteren  Ostanes  an  denken,  oder  dasa  etwa  der  schon  an 
Alexandcr's  den  Grossen  Zeit  lebende  Ofltancs  durch  sdine  Kunst  sein 
Leben  bis  zu  der  Zeit  dieser  Kleopatra  verlängert  habe. 
'«^)  Vgl,  unten  Anmerk.  176. 


Digitized  by  Google 


414  Kleopatra. 

oder  mit  verschiedenen  Zusäteen.  Tijg  KKsoxargccg  ttbqI  ötai^fuiv 
xal  ^etgav  i^rjyflf^ts  xar«  nldtog  XQog  bvxb^  ^vqsöiv  ixdßrr}?;  ^v&g 
xcit  Xltgas  xal  ovyylae  xai  dgaxfi^g  xal  yga^ipiccTog  igt  die  lange  ' 
Ueberschriit,  welche  der  Aufsatz  in  der  von  Fabricius  benutcten 
Abaclirift  einer  Pariser  Handschrift  hatte  (vgl  S.  279,  Kr.  30), 
und  mit  ähnlicher  Uebeischrift  haben  ihn  noch  andere  Sammlun- 
gen, doch  gewöhnlicher  als  ein  Fragment  characteiirirt  durch  die 
Angabe:  *Eh  rav  [&  tov]  t^g  KUoxatifug  ntgl  $ti%(fmp  xal  ifta- 
9fuäv,  welcher  sidi  dann  auch  wohl  noch  der  Best  der  ausfiihr- 
lieberen  Inhaltsbeseichnung  zugefügt  findet  Den  Anfisats  hat 
achon  das  Inhaltsverzeicbniss  der  wahrscheinlich  ältesten  Samm- 
lung (S.  262,  Nr.  37);  es  haben  ihn,  mit  dem  Anfang:  'if  (iv»  ovofut 
Ix«  ^ra^iiov  -  •  die  Venetianer  Handschrift  (S.  2G0,  Nr.  25), 
die  Florentiner  (S.  264,  Nr.  1)  und  die  Escurial-Handaclmfl  A  (S. 
270,  Nr.  .']);  er  kommt  vor  iu  der  Tuiinci  llandsclirift  (8.  269, 
Nr.  U),  in  den  Pariser  Handschriften  221  ■>  (S.  281,  Nr.  1),  2327 
(S.  286,  Nr.  t),  2329  (S.  290,  Nr.  28)  und  den  bei  Montfaucon 
mit  317.S  (vgl.  S.  286,  Aninerk.  95)  und  mit  3185  (vcf\.  S.  288,  An- 
merk.  9>^)  bezeichneten  wie  in  der  S.  291  als  Paris-Radul|>}ii  ho- 
sprochenen  fN"r.  1  derselben);  er  .steht  in  der  Wiener  Handschrift 
(8/295,  Nr.  11)  und  muss  auch  in  der  Altenburger  o.  Gothaer 
stehen'*');  er  findet  sich  auch  in  der  Leydener  Handschrift 
(S.  312,  Nr.  18).  Mir  ist  von  den,  mehr  oder  weniger  vollständigen 
Yeröffentliobungen  dieses  Au&ataes'?')  nur  Eine  zugänglich:  die 


in)  £x(3«opabrM  traotaia  de  ponderibas  et  menearit  «xpoeitio  ampU  ad 
inveniendM  facjle  singalu  memmru  mtaae,  librae,  andtef  dranhinfte,  et  «ern* 
puli  hat  nis  rchcrsetsang  der  Toriner Ifuiif oipien^Kataloff  (vgl.  8,  268,  An* 
merk.  69),  p.  17^^. 

1")  F.  114a  nach  dpm,  was  Reinenios  (vgl.  Anraerk.  175)  ang^eben 
hat.  Jacobs*  Aafz&hlung  (vgl.  S.  301  f.)  deslnbaltea  dieMrHaadecbrift  nennt 
allerding«  dieeen  Anftate  nicht,  eondem  da  wird  nsr  KUmidtgat  /^etfoirofa 
genannt,  welche  f.  194  d loser  Handsclirift  iteht. 

Morolli  (nililiothcca  mnnnsoripta  craeca  et  lafina,  T.  I  (H.issani 
ld02j,  p.  176)  sagt  in  Hexieliuiig  auf  diese»  IScliriftstück:  Fere  totum  in  cdi- 
tione  Oaleni  Basileenei  T.  IV.  p.  467.  Pauca  qaaedam  ex  cod.  M.S.  postea 
Bttlengema  dedii  De  Ttnp.  Rom.  Liti.  VI.  Cap*  G5.  Von  Grftaee  (Letirlnich 
einer  allgemeinen  Literärgeschiclile,  I.  Bde.  2.  Abtheil.  [Dresden  u.  Leiprig 
1838],  S.  520)  wird  „das  angebliche  Frnpnifiif  mi«»  pinf>r  Srhrift  der  Königin 
Cleopairaj  Maasse  und  Gewichte  hetreilend  (l>ei  Labbacue.  Glossar,  p.  702  tq.) 
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in  emer,  früher  dem  Qalenos  zugeschriebenen  aber  anerkannt 
unechten  Schrift  über  Maaaae  und  Gewichte  Er  hat  hier  die 
fiir  eine  Kleopatra  pasaliche  Ueberscbrift:  'jGk  täv  KJLtoittsrQ«g 
«otffii}T»i{«DV  ntQl  tfr»dft0V  %ai  fkhffmv,  und  ist  wirklich  eine  An- 
gabe über  tfaasse  und  Gewichte  resp.  die  Eintheilang  derselben, 
die  in  einer  etwa  die  Darstellung  kosmetischer  lOttd  enthaltenden 
Schrift  allerdings  ebensowohl  am  Piatee  sein  moebie,  wie  ja  auch 
neuere  Kochbücher  Etwas  über  JlCaasse  und  Gewichte,  die  Verschie- 
denheit und  Eintheilung  derselben  haben.  Es  begreift  sich  auch, 
dasa  eine  solche  Zusammenstellung  als  für  Chemiker  hinreichend 
nützlich  oder  bequem  betrachtet  werden  konnte,  um  sie  in  Samm- 
lunt2;en  chemischer  Aufaätze  aufnelimen  zu  lassen  "^).  Eigentlich 
Aichemistisches  steht  in  dem  Aufsatze,  wie  er  hier  vcroticntlicht 
ist,  nicht;  in  einigen  Handscliriften  enthiilfc  er  nocli  Anderes,  Ab- 
fassung in  späterer  Zeit  als  der  der  Kleopatra  Bezeugendes,  aber 


in  griechischer  Sprache*  alt  ein  elendes  Machwerk  aoi  weit  späterer  Zeit 
aufgeführt. 

Ffthivoii  tot  «o^anätw  m^i  {ner^taf  jraJ  na^ftAtf  ititMntAia  in:  Ga- 
len! Ubronim  Part  qoarta  (Baiiteae  1688],  p.  467.  Dat  Sohriilttaok  ttekt  hier 
noter  dem  oben  angegebenem  Titel,  mit  dem  auch  sonst  angegebenen  An- 
fanp-  *H  ttva  uvo^a  -  -  - ,  aber  mit  anderem  Schluase,  als  ihn  Bandini  a. 
Anmerk.  108  a.  0.,  p.  347  für  den  Aufsatz  der  Florentiner  Handschrift  an- 
giebt,  und  auch  sonst  fehlt  hier  Mehreres,  was  als  in  anderen  Handschriften 
entbaltoi  angegeb«a  iti  (Tgrl*  Anmerk.  175). 

*^*)  Aach  anonyme  derartige  Änftitee,  in  deh  Katalogen:  De  ponderi- 
bus  et  meriKiiri«  bezeichnet,  kommen  in  mcdicinischcn  und  chemischen  grie- 
rhisrlicn  Handschriften  nicht  selten  vor;  so  z,  B.  in  den  Pariser  Handachrif- 
ten  22Ü1  ^Catalugus  codicum  manuscriptoram  bibhothecae  regiae,  T.  II  [Pari- 
aiit  17401,  P-  478),  2316  (a.  e.  a.  0.,  p.  488) «  2327  (S.  287,  Nr.  86);  in  der  bei 
Montfaucon  mit  3178  bezeichneten  (vgl.  S.  286,  Anmerk.  95),  in  der  Mont- 
pcllior-IIfiiidsclirift  (S.  204,  Nr.  32).  -  Ixa!^u6g  ist  sowohl  Wage  als  Gewii-ht. 
In  der  Anleitung  zur  Bearbt-itiing  des  indischen  Eisens  (vgl.  S.  207  fl".;  Anmer- 
kungen und  Krläuteningen  über  die  Eciogas  physicas,  von  J.  ü.  Schneider 
[Jena  n.  Leipzig,  ISOl],  S.  96)  sind  die  OewichteverhiUnitie,  nacli  Stalhmen, 
angegeben;  Vorschriften,  in  welchen GewichtsverhSltnisse  angegeben  Bind,  fin- 
den flieh  übrigens  schon  bei  älteren  alrlnmistischen  Schriffftcllern  mehrfach 
(ein  Beispiel  dafür  vgl.  in  der  Besprechung  de«  PclapioB,  Anmerk.  28). 
Chemische  oder  technisch -chemische  Vorschriften,  in  welchen  die  absoluten 
Gewichte  nach  Unsoi  Torgeiehrieben  sind,  hat  n.  a.  ant  Olympiodorot 
Höfer  (Histoire  de  la  ohimte,  2.  «d.  [Paria  1866],  ]».  274  n.  528)  miigetheilt; 
wenn  übrigens  des  Piziraenti  Ueberscizung  genau  itt|  finden  aich  aoleh« 
VorschriAen  tchon  bei  Democrit  (vgl.  8.  142  f.). 
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auch  Dieses,  so  weit  es  mir  bekannt  geworden  ist,  deutet  nicbt 
auf  Akhemie  "»}. 

Seltener,  als  der  eben  besprochene  Au&ate,  mit  welchem  er 
wiederholt  Terwechselt  worden  zu  sein  scheint '7^,  kommt  in  den 
Sammlnngen  ein  als  JiCAcomnrpafi  %Qv6imoitiBt  bezeichneter  vor;  so 
in  der  Wiener  (S.  295,  Nr,  14),  in  der  Altenbingcr  o.  Gothaer 
(S.  302,  Nr.  20»»),  in  der  Münchener  (S.  306,  Nr.  22),  in  der  Leydener 
(S.  312,  Nr.  IG)  Handsclniil.  lieber  den  Inhalt  dieses  Sclirift- 
fltücka,  dessen  Anfangsvvorlc  ich  nic)it  einmal  angegeben  finde,  ist 
mir  Niclits  bekannt  geworden;  als  ,ars  faciendi  anri,  tota  fere 
constans  acniginaticis  charaetei  iUis ,  wird  '  -  von  La  m  i)eek  "'), 
als  totmn  fignris,  signi«  et  in^^tninientis  expressum  von  Hardt'"*') 
charactcrisirt.  —  Darüber  zu  urilu  ilen,  anf  welche  Schrift  als  der 
Kleopatra  ßgaxticcv  i^ri'yt]6iv  in  einem,  in  der  von  Fabricius 
benutzten  UandBcbrift  enthaltenen  anon3'men  Aufsatz  (S.  280, 
Nr.  58)  Bor.ufr  c^enommen  ist ,  fehlt  jeder  Anhaltspunkt.  Und  ich 
weiss  auch  Nichts  anzngel«en  über  einen  AufsatB,  dessen  Ueber- 
schrifb:  ^luXoyos  ^iKoö6q>a>v  xul  KXtoJtttt(ftts  schon  in  dem  In- 
hal tsveneichniss  der  wahrscheinlich  ältesten  Sammlung  (S.  261, 
Nr.  8)  aufg^hrt  wird ,  dessen  Vorkommen  mir  aber  nur  für  die 
Eseurial-Handachrift  S  (S.  273,  Nr.  9)  und  (wohl  eines  Fragmen- 
tes) für  die  Iieydener  Handschrift  (S.  312,  Nr.  2)  bekannt  ist 

"^")  Rcinesius  sagt  a.  o.  (Anmcrk.  Ifift)  a.  O.  {hc\  Cyprian ns  p  n^V. 
„Wif  kan  der  Cicopatrae,  oder  denen  scriptoribus  (ieupouicis  veteribus,  aus 
«eichen  ein  thcil  des  tractatleius  von  Ma.s£cn  und  Gewichten  genommen,  wie 
f.  114.  a.*  [der  Altenbmger  o.  Gothaer  Hafi<1«chrirt)  „211  sehen,  selbige«  aage- 
sclnieben  werden,  da  doch  dariime  der  dreyBf<ig  »ilberlinp^,  für  welche  Jadis 
Chri'st  den  Herrn  vcrrntben:  Kern  d  is  Job  in  feiner  kranckhcit  oder  plage 
»ioben  uiid  ein  halbes  Jahr  zu}»c bracht ,  gcdai'ht  wird?  Pas  final  des  tractat- 
icins  ist  von  einem  recentissinio  Graeculo,  wie  aus  deisen  \Yorlen,  fwiJi,g,  xov- 
fiovXoft  absattebinen,  hin  cugethan*.  Alles  hier  Hervorgehobene  findet  rieb 
nicht  in  der  oben  besprochenen  Vtri. iL  iitlielimig.  DioStt'lIc  von  den  drti'ssit»^ 
8ilborIiiipf«  11  Ftoht  aitrh  in  di  r  Wiener  Ilandecbrift,  wie  Kollar  in  seiner 
Au8g:ibo  v*>a  Lambeck's  Commentar.  de  bibl.  vinüobon.,  L.  VI,  p.  403  an- 
gemerkt Imt. 

Tod  Lenglet  dn  Fresnoy  in  Dessen  Hisioire  de  la  philosophic 
herm^tiqae^  T.  III,  p.  26;  von  Hardt  im  Catatogas  eodicmn  mairascriiitoram 

bibliothecae  regiae  bavaricae,  V*  !   I,  T.  II,  p.  27. 

^'")  t'omm<»Titnr.  do  biMioth,  vindobou.  L.  VI^  ed.  Kollarii  p.  405, 
A.  Anmerk.  I7»i  a.  O. 
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KomarioB, 

Als  Lehrer  der  Kloopatra  wird  ein  Komarios  genannt.  Als 
um's  Jahr  50  v.  Chr.  lebend  wird  bei  Lenglet  du  Fresnoy  ^'*) 
noch  aufgeführt:  Comarius,  d'autres  le  nomment  Comanus,  prStre 
et  phiiosophe  ägyptien ,  a  instruit  Cl^patre  snr  ]a  science  herm^ 
tique;  iious  avons  de  lui  \\n  trait^  manuscrit,  mais  qm  est  asses 
rara   Daas  dieser  angebliche  Lehrer  der  Eleopatra  anch  ak 
Komanos  bezeichnet  sei,  eriimere  ich  mich  nicht;  aber  Kome> 
rio8  finde  ich  den  Kamen  manchmal  geechrieben  nnd  aneh  die 
fieseicfanung  Omarios  kommt,  doch  erst  8i>ai  (v(^  £L  857)  Tor. 
Auf  Etwas,  was  der  alte  Komerios  Idize,  nimmt  St ephanos 
im  nennten  Stücke  seiner  Schrift  Uber  QoldberdtDng><*)  Bezog. 
^  KofAQtos  ««*  Alymncv  wird  in  der  Sw  348  £El  besprochenen  Slteron 
Aiifeahlnng  alchemistischer  Autoritäten,  doch  niclit  in  alkn  Hand- 
schriften welche  dieselbe  haben,  genannt.  Was  den,  seinen  Na> 
men  tragenden  Anftati  betrifit^  so  ist  er  doch  nicht  so  selten  vor-' 
kommend,  als  man  dies  nach  der  initgetheilten  Aeusserung  Leng- 
let du  Fresnoy's  erwarten  könnte.    Kofie^lov  (piXoöotpou  8ui- 
Xt^ig  TTQos  KXwnarQciv  ist  schon  in  dem  Inlialtsverzeicbniss  der 
wahrscheinlich  ältesten  Sammlung  (S.  2G1,  Nr.  7)  genannt  Ge- 
wöhnlicher hat  in  den  Handschriften  dieser  Aufsatz  die  längere 
Ueberschrift:    Ko^aglov   (pikoöoipov   uQxisQ^cog  diödöxovrog  t^p 
KXsondtQttv  trjv  ^eiav  xai  ttgav  tsxi'r]v  tov  Xid^ov  rrjs  (piXoüoipiag^ 
unt<?r  welcher  ihn,  als  in  Handschriften  der  Pariser  Bibliothek 
enthalten,  bereits  Borrich ius       kannte.   Ihn  haben  die  Esc«- 
rial^Handschriften^  (S.  270,  Nr.  9)  mid  j&  (S.  273,  Nr.  8),  die  Flo- 


A.  Anmerk.  176  ik.  0.,  T.  I,  p.  461. 

In  Idoler's  Physici  ot  medici  f^raeci  minore«,  Vol.  II  [Bcroh'ni  1812], 
p.  252:  Tof-To  TO  fivair)qiov  tpdf^toufv  äSeXg>ol  Ix  9foö  nttt  ««rpö?  t)//*»'  xo- 
fte^io»  toS  a^jftt^oo;  in  Pizimenti'R  Uebersetzung  (vgl.  S.  110),  f.  64  vo: 
Hm  aroAnom  dididiiim  fraivet  tma  a  Deo,  tnm  a  patra  noatro  Conario  an« 
tiqvo. 

Hermatii,  Aegyptmm  et  chemieoram  aapiantia  [Hafniaa  1674], 

p.  69,  80. 

Kopp,  Boftr  s.  U«tch.  d.  Ohem.  27 
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rentiner  Handschrift  (S.  264,  Nr.  7),  die  von  Fabricius  benutzte 
Handschrift  (S.  280,  Nr.  36),  die  Pariser  Handschriften  2252 
(a  283,  Nr.  1)  und  2827  (S.  287,  Nr.  1 1)  die  bei  Kontf an- 
eon  mit  3178  besetebnete^Mj  und  die  Montpellier  -  Handschrift 
(S.  298,  Nr.  7).  Er  beginnt  mit  den  Worten:  Kvqu,  6  ^mq  tw 

&wti(unv,  o  »dmis  nxiatmg  IhKuovffyog  *   Der  Aufsatv  giebi 

sich  indessen,  nach  dem  was  Fabricius^**)  Uber  ihn  miUhttlt> 
nicht  als  ein  von  Eomarios  selbst  veilasster,  sondern  nur  als 
die  Lehren  des  Komarios  ansammen  mit  Ansichten  der  Kleo- 
patra  und  Anderer  darlegend  i**);  aus  dieser  lOtthdlnng  geht 
allerdings  mit  Bestimmtheit  hervor,  dass  der  Verfasser  Christ 
war,  aber  keine  Auskunft  ist  darüber  gegeben,  was  den  alchemi- 
stischcn  Inhalt  des  Aufsatzes  betrifil. 


»«)  Vgl.  Anmerk.  186. 

IM)  Auf  die  Identität  dei  hier  rieh  findenden  AoftttMe  mit  den  hi  den 

EiCOxiel-HandsQbriflen  stehenden  läast  dat  von  Miller  (Oatslogne  dei  menu* 
sorits  greos  de  la  bibUoth^ue  de  rEeooriel  [Plane  1848],  p.  147  n.  417)  An- 
gegebene flchlieesen. 

^)  Vgl.  S.  286,  Anmerk.  95.  Der  Aufeatz  wird  hier  beseiohnet  ek  Co- 
rnerU  pbiloeepld  et  pontifieiB,  a  quo  QeopetM  «umm  eclem  edoola  «et,  ISbM 
de  enri  oonfeetione. 

IM)  Bibliotbeca  graeca,  Vol.  XII  [Hamburgi  172  i],  p.  770  (wo  nementUeh 
aus  dem  Anfang  des  Aafsatzes  ein  längeres  Stück  aufgenommen  iet):  Scriptor 
ohristiann«  est,  sed  ex.  Comario  philoaopho  ethnico  hausisse,  quae  referi,  vult 
viderL  — >  —  Colloquentes  fingantur  cum  Cleopatra  non  Comarius  tantom,  sed 
et  Ostone»  etqve  alii.  —  Wae  hier  Fabrioiue  angegeben  hat,  findet  ndi 
wiederholt  in  Bandini's  Catalogus  codieum  graaeotntti  biUielheoae  Laoren* 
tjanae,  T.  III  [Florentiae  1770],  p.  349 

i«Oj  Deasbalb  wohl  ist  im  Manuacriptcii  -  Katalog  der  Pariser  Bibliothek 
dieser  Aofeati  in  der  Handschrift  2252  (vgl.  S.  283,  Nr.  1)  al»  Anonymi  ex- 

poeitio  in  libmn  Gomarii  aufgeliihrt  Aber  naeh  dem ,  wae  H6f er 

(Uistuire  de  la  chimie,  2.  ^d.,  T.  I,  p.  298)  für  diesen  Aufsatz  der  Handaohrift 
2252  Otis  der  Ucberbchrift  und  bezüglich  des  Anfangs  angiebt,  Jet  denelbe 
kein  anderer  als  der  loust  vorkommende  und  oben  besprochene. 
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Fortaetsimg  der  Beipreohuiig  eimalner  alchemtrtl- 

■dher  SohxlftsteUar. 


Wir  gdien  Uber  lu  der  Basprtehung  degeugen  in  denSfvoim- 
luDgen  genannten  Yerfasaer  alcbemutischtt-  Anfeatee,  wdbhe  in 
die  zweite  der  S\  366  unterschiedenen  Eliasaen  gehören.  Von  ihnen 
habe  ich  die  Sltesten,  Demokritoe,  Synesios  nnd'ZobimoB 
schon  froher  besprochen.  Sie  folgen  üch  wohl  in  der  eben  ange-' 
gebenen  Beihe^  An  sie  sehliesst  sieh  eine  grosse  Zahl  anderer 
Schriftsteller  an,  fUr  welche  grosaentheila  die  Zeit,  auch  nur  rela^ 
tiv  fUr  die  Betrachtung  dersdben  unter  einander,  sich  nicht  sidier 
angeben  lässi.  Was  in  Beziehung  hierauf  und  auf  die  Persönlich- 
keit dieser  Sclii  iltsteller  vermuthet  worden  ist  und  sich  mit  eini- 
ger Wahrscheinlichkeit  ergiebt,  versuche  ich  für  sie  darzulegen 
und  für  iliie  Schriften  namentlich  anzugeben,  was  das  Bibliogra- 
phisclif  betrifft;  auf  Besprochung  des  Inhaltes  kaun  ich  mich  auch 
bei  ihnen  meist  nnr  in  sehr  beschränkter  Weise  einlassen ,  die 
Grenzen  im  Auge  belialtcnd ,  die  ich  mir  für  den  Umfang  dieses 
Buches  uothwendig  stecken  muas. 


Heliodoros. 


Zu  den  älteren  alchiBmiatischen  Schriften  sind  die  unter  He- 
liodoros'  Namen  auf  uns  gekommenen  Verse  Uber  die  geiieii 

21* 
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Kunst  der  Pliilosophen  gerechnet  worden.  Als  Verfasser  derselben 
galt  Vielen  der  Bekannteste  unter  Denjenigen,  welche  Heliodo- 
ros  liie-ssen:  der  gegen  daa  Ende  des  4ten  Jahrhunderts  lebende 
Heliodoros  ans  Emesa  in  Phönicien,  welcher  in  Kt  iiicr  Jugend 
den  Roman  ^■iii^ioTtLxd  schrieb  und  nachher  Bischof  von  Trikka  in 
Thessalien  wurde.  Schon  ältere  Aufzeichnungen,  die  man  inHaud- 
flchrifteiL  gefuDdeai),  nennen  diesen  Heliodoros  als  den  Ver&s- 
8er  jener  Verse ,  und  auch  in  dem  erwähnten  Romane  wollte  man 
auf  Alchemie  Bezügliches  finden');  ihn  betrachtf  ten  als  Verfasser 
dieses  sJchonistischen  Gedichtes  Lambeck  Lenglet  du  Fres- 
noy^),  Schmieder*)  und  K.  Q.  Ktthn*).  Indessen  isfcvon  den 
Neueren  meistens  dieser  Heliodoros  von  der  Aniorsehaft  dessel- 
ben frei  gesprochen  worden;  Fabrieins^)  scheint  noch  ge- 
sohwanH  zn  haben»  aber  in  unserm  Jahrhundert  haben  die  Litto> ' 
rarhistoriker  sich  entschiedener  dailir  ausgesprodien,  dass  ein  an- 
derer "Heliodoros  TeriGuser  dieses  Gedichtes  sei:  so  namentlich 
Schöll^ 'und  Qr&sse*).  Üb  aber  einer  Ton  den  Vielen»  welche 


^)  Vgl.  Conring'i  Ds  ^rmetica  medicina,  p.  22  d«r  Avtgabe  von  1G48, 
p.  25  der  Amgabe  von  14169;  Fabrioü  BibL  gr.,  Voi  VI,  p.  789,  VoL  XU, 

p.  760. 

>)  loh  habe  bieran  tohon  8.  21,  Anmerk.  42  erinneti^  vgl  auch  Laug' 
let  dn  FretnoyU  Hirtoi«  de  la  philoMpbie  berm^ne  [k  Is  Haj^,  1713], 
T.  I,  p.  58,  Fabricii  Bibl.  gr.,  Vol.  XII,  p.  7«a 

*)  CoiriTnentar.  de  Libl.  vindobon.  L.  VI.,  cd.  Kollarii  p^  429* 

*)  A.  Anm.  2  a.  0.,  T.  1,  p.  67;  T.  III,  p.  22  s. 
Geschichte  der  Alchemie  [Halle  1832],  S.  69. 

Vgl.  Anmerk.  9;  enoh  nach  8.  F.  O.  Ho  ff  mann  (Lexioon  bibliograph. 

 sciiptiTum  graecomm,  T.  II,  p.  886)  wird  dieses  Gedicht  von  Kühn  in 

additamentis  ad  clenchum  medioorum  vett.  a  Fabricio  T.  XIII.  oxhibilum,  P. 
XVI,  ]).  3  dcip.  Biscliof  Heliodoros  zugeschnebenj  ich  kann  die  betreffende 
Schrift  Kühn 's  jetzt  nicht  einsehen. 

«)  Bibl.  gr.,  VoL  VI,  p.  789;  VoL  XII,  77«. 

8)  Dass  diese«  CMidit  dem  Bieobof  Heliodoroe  wabneheiaUeh  mit  Un- 
recht zugeschrieben  sei,  saßt  Schöll  in  seiner  Geschichte  der  griecbiacdien 
Litteratur,  Bd.  III  [Berlin  1830j,  S.  53,  al.or  1  -stimmter  h>.  446,  dase  ein  Mi- 
bekannter  Philosoph  Ucliodoros  Verfasser  desselben  sei. 

*)  Lehrbuch  e^sr  allgemeinen  Literärgcscbichte,  I.  Bde.  2.  Abtheil. 
[Dmden  u.  Leipng  1888],  a  7BB  It  „das  gewöbniich  dem  Erotiker  (Pbiloco- 
phen)  Heliodoros,  von  dem  nachher  die  Rede  sein  wird,  zugeschriebene 
und  von  ihm  an  den  Kaispr  'niPoriosIaB  gerichtete  Ge<li<  )if  ch' mischen  In- 
halts: ntiffi  zQs  jiüf  ^X99ö^ti*y  ftvauxt2(  Tljfvigf  (abgedruckt  in  Fabr.  iübi.  Gr.  T. 
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Heliod  oros  liiesson  und  von  denen  uns  tngh'r  oöiot  w^Dif^Bt  be- 
kannt geworden  ist      ist  nicht  zu  bestimmeii. 

Dürfen  wir  der  Uebei-scbrift  des  Qedichtes,  nach  welclier  es 
ao  den  Kaiser  Tbeodosios  gerichtet  war,  Olauboi  sdhenlmi»  uo 
wSro  seine  Abfassung  In  die  Zeit  awlsohen  379  und  395  oder  awi- 
schen  4(fö  und  450  an  setien,  je  nadidemman  unter  Jenem  Tbeo- 
dosios den  Grossen  oder  Tbeodosios  IL  verstehen")  und  wenn 
man  nicht  etwa  an  den  715  bis  717  regierenden  Kaiser  Tbeodo- 
sios m.  denken  will  Das  Gedicht  selbst  bietet  kaum  einen  wei- 
teren  Anhaltspunkt  iiir  die  Zeitbestimmung  1«).  Es  geht  aus  ihm 
heiTor,  dass  es  von  ehiera  Christen  verfasst  ist;  aber  keine  £r- 


VIU.  I».  119  sq.  Hari.  Duo:  D>OrTttto  in  MtM  Obi.  YoL  m  T.  HI;  p. 
876  tq.)  in  269  jambiiclien  Venen  gehört  wegen  Miaem  idileehten  8t|le  vnd 

gänzlichen  Mangel  an  poetischen  Ideen  einer  weit  Rpätern  Zeit  an  (cf.  Char- 
don  de  I&  Roohotte.  Melanp'CB  de  Grit.  T.  TL  p.  19.  Coray  Praef.  ad  Holiod. 
T.  L  p.  — ),  wiewohl  Kuhn  Addit.  ad  Fabric.  Elenoh.  medio.  T.  XVI.  p. 
8.  ee  ihm  Tiadleinn  wiH.* 

Fabrtoitti  xählt  eie  «if  ta  KbL  gr.,  Vol.  Yl,  p.  797  .•qq.;  ed.  Hftr> 
les,  Vol.  VIII,  p.  120  eqq. 

An  Theodosiifi  den  Grnesen  dachten  im  Allgemrinen  Die,  welche 
den  Bischof  von  Triliita  ai«  den  Veriaaaer  dieses  Gediohtes  ansahen;  auch 
Höfer  (Hietoiie  de  Ift  ehimie,  3.  M.,  T.  I,  p.  296  •.),  welclier  die  Identitit 
dci  TerbaBen  mit  dieeen  Heliod orot  eis  mdgUch  betrsobtet,  li^  in  der 
Widmung  an  Theodosios  den  Grossen  einen  sicheren  Anhaltsponkt  für  die 
Bestimmung  der  Zeit,  wann  cIms  Ge^Hcht  vf^rfasst  wurde.  Das«  die  Uehpr- 
•chrift  desselben  in  den  iiandächniteu  gewuhnlich  (niobt  immer)  ^iodöatot^ 
xhtf  ftlyay  ßagiUu  nennt,  nöthigt  sber  noeh  nicht,  noMchlienlioh  den  Kaiser 
Theodotiotf  jrddier  nie  der  Groeie  benannt  wurde,  heaetehnet  in  sehen. 
Sohmieder  (a.  Anm.  5.  a.  0.)  ist  der  Ansicht,  das  Gedicht  sei  an  Theodo- 
iios  II.  gerichtet  worden    Hin  Beweis  ist  auch  hierfür  nicht  vpimcht, 

1')  In  seinem  litterarhisturischen  Gutachten  äber  die  Altcnburger  o.  Go- 
Ihaer Handschritt  (Tgl.  S. 298 f.,  deutsch  bei  Cyprianus  p.  90sq.,  lateinisch  in 
Fabridi  BibL  gr.,  Vol.  XII,  pw  761;  Tgl.  Morhofe  PelThiitor  liteMrina  [Ln. 
beeae  1695],  P.  I,  p.  102  aq.)  hat  Reinesius  (Verwechslnng  einiger Heliodore 
und  Anachronismen  nicht  vermeidend,  wie  Fabricius  a.  e.  a.  0.  erinnert) 
sich  dagegen  ausgesprochen,  dass  Ueliodoros  des  Hermias  Sohn  —  ein 
Schüler  des  Proklos  und  um  600  zu  Alexandria  icbK^nd  —  als  der  Veiiai» 
tvt  dee  oben  beqproebeiien  Gediehtoe  betradbtet  werden  kfinne:  Bi  Tenathe 
sich  dieses  Schriftwerk  („ein  elend  gedichte,  von  vielen  Soloecismis  und  er« 
rnti?  Prosodiacis,  und  nicht  lesens  würdig")  nach  Sprache  und  Gedanken  als 
Product  einer  viel  spateren  Zeit;  an  Gedichte  aus  der  Zeit  zwischen  1100 
and  1300  erinnere  es  und  sei  als  eine  Nachahmung  solcher  anzusehen. 
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wähnung  einer  alchemistiscbeii  Autorität  gestattet  auch  nur  eine 
relative  Altersbestimmung.  Ibn  hat  darauB,  dass  ZoRimos,  Pc»- 
lagios  und  Maria  in  dieeem  Gedichte  ni^'ht  erwähnt  werden, 
darauf  schliessen  wollen.  Dieselben  seien  wohl  jünger  als  dar  Ver- 
fiM86r  dieser  Verse  *^);  man  könnte  aber  auch  den  Letzteren  erst  in 
eine  spftte  Zeit  auf  Grund  davon  setsen,  dass  er,  so  weit  ich  jetst 
ersehen  kann,  bei  keinem  der  anderen  alehemistisch^  Sohriftatd.- 
ier  genannt  wird ;  nicht  einmal  in  den,  sonst  doch  in  der  Auf- 
nahme von  Namen  nicht  so  sehr  wählerischen  An&ählongen  der 
aleh^mistisdien  Antorit&ten,  welche  wir  S*  844  ff.  betrachteten, 
kommt  der  Namen  des  Hell  od  er  os  vor,  ausser  in  der  aUeijUng« 
sten,  S.  356  £  besprochenen. 

In  den  handschriftlichen  Sammlungen  grieohisdher  ajchemi<- 
siiseher  Schriften  findet  sich  das  Gedicht  des  Heliodoros  sehr 
häufig,  in  268  o.  269^^)  Versen«  deren  Anfang:  SHrjmga  y airig 
H4dow£g  <og  xavBfKpQoveg  (cog  nav  intpaveg  in  einigen  Handschnf- 
ten)  -  -  -.  In  dem  Tnhaltsverzeichnisa  einer  älteren  Sammlung 
wird  (vgl.  S.  Jfil,  Ni-.  9j  es  aufgeführt  als  'HXioÖcüqov  <piloo6q)ov 
XQog  0eod6öiov  tov  ßctfSiXia,  ntgl  trig  ^tUtg  xavtrig  rixvrig  öut, 
ÖTiy/ov  lafAßoVy  und  unter  älinlicher  üebersclirift  CHXio^cöqov  (pi- 
AoöoqDot/  ngog  0€od60tov  rov  fi^yrKv  ßaöikiu  .^fol  ryg  t(ov  (pikoöo- 
(poji'  fivdtix'jg  tix'vrig  ö'«  (Srlxov  fäußcov)  kannte  es  Leo  Alla- 
tius  (vgl.  S  249,  Anmerk.  13,  Nr.  2i  und  hat  es  die  Venetianer 
Handschrift  (S.  259,  Nr.  8»*j,  die  von  Fabricius  benutzte  (S.  278, 
Nr.  1),  die  Wiener  (S.  296,  Nr.  29),  die  Altenburger  o.  Gothaer 
(S.  301,  Nr.  2),  die  Münchener  (S.  305,  Nr.  2),  die  Wolfenbütteler 
(S.  309,  Nr.  8)  und  die  der  Bodleiana  (S.  315,  Nr.  m) '«).  In  ei- 
nigen Handschriften  kommt  das  Gedieht  unter  der  Ueberschrift 
ngayiiaveia  in  v^g  ^v&nxijg  xvfäag  yor,  aber  dann  stehen  ihm  13 
einleitende  Verse  voraus,  in  deren  4  lotsten  jene  Uebersofarift  sich 


»)  Höfer  a.  Anm.  n  0.,  p.  295  f. 

**)  Zwei  Verse  einer  Handschrift  sind  in  anderen  zu  Einem  zusammen- 
gezogen; vgl.  Bernsrd't  in  der  folgenden  AnvMrikong  citirte  Schrift,  p.  153; 
Fabricii  Bibl.  gr.,  ed.  Bsrlet,  YoL  Till,  p.  124. 

Vgl  Bernard* ■  Angabe  Pelladü  de  fehribns  [Legdnni  Bstav.  1745], 

p.  151. 

Di«  letzten  21  Verse  fehlen  hier. 
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"wiederfindet;  so  z.  B.  in  der  Florentiner  Ilandschritt  (S.  267,  Nr. 
49)  '^).  Das  Gedicht  haben  auch  die  Handschriften  zu  Mailand 
rS.  268,  Nr.  4),  im  Escunal  (S.  271,  Nr.  24  und  S.  273,  Nr.  lOj, 
die  Pariser  224Ü  (S.  281,  Nr.  6),  2327  (S.  287,  Nr.  19),  2329 
(S. 290,  Nr.  18)  und  andere  i"),  wio  üuch  die  bei  Montfaiicon  mit 
3178  bezeichnete  (vgl.  S,  286,  Anmerk.  95),  die  zu  Montpellier 
(S.  293,  Nr  24),  Breslau  (S.  298,  Nr.  12)  und  Middlehill  (S.  315);  ein 
Fragment  die  zu  Leyden  (S.  312,  Nr.  3),  Auch  in  lateinischer 
Uebersetzung  findet  es  sicli  auf  mehreren  Bibliotheken»»).  In 
solcher  Ueberseteimg  veröä'enüichte  den  Inhalt  eines  Stückes  des 
Gedichtes  Borrichius  *°).  Das  ganze  Gedicht  in  griechiaehar 
Sprache  veröffentlichte  Fabricius")  aus  der  ihm  zugekommenen 
Abschrift  einer  Pariser  Handaabrift»  welche  er  gerade  hier  als  eine 
vielfaeh  fehlerbaffce  beceiohnet;  einzelne  Stücke  aus  dem  Anfang, 
der  Mitie  und  dem  Ende  des  Gedichtes,  wie  sie  d'Orville  aus 
der  Yenetianer  Handschrift  abgeschrieben,  später  Bernard**). 

Bandini  hat  am  hier  «ngef.  Ort  diese  4  letzten  der  voraussteh enden 
Verse  mitgetheilt.  Die  ertien  derselben  hat  Fabricias,  welchem  gleiciifallt 
eine  solche  Hai^idirifb  b^unt  w«r,  in  B&bl.  gr.,  Vol.  XII,  p.  761. 

Dm  Gedicht  det  Heliodoroi  habM,  «uammen  mit  Anderem  nicht 
alchemistischen  Inhalte»,  noch  die  PlriMT  Hsndtchiiften  2176  ,  2388  (oarol]« 
ständig)  und  2407  (CataluguB  codicum  mBnoicriptonun  hibliotheoM  regiae, 
T.  Ii  [Pari«ii8  1740],  p.  458,  492,  496). 

Fabriciua  (BibL  gr.,  Vol.  VI,  p.  790)  wuute  schon  von  einer  solchen 
Uebeveetsnnf  auf  der  Panier  BibKothelr.  In  Uteinjeeher  Uebenetnmg  hnben 
das  Gedicht  dei  Heliodorot  aoob  die  IKbliethelMn  sa  Wien  nnd  GoUin 
(TgL  8.  3S8). 

Conspectus  Bcnptorum  chemicoram  ceiebriorum,  §  13  (in  Mangeti 
Bibliotheca  uhemioa  curiosa,  T.  I,  p.  40). 

M)  Bibl.  gr.,  YoL  VI,  p.  790 sqq.;  ed.  Hertel,  VoL  Vm,  p.  119  sqq. 

>^  A.  Anmerk.  15  a.  0.,  p.  151—154.  Die  Varianien,  welche  in  diesen 
Stücken  die  Yenetianer  IlatKl^rhrift  geg'enüber  dem  von  Fabriciu*^^  p  TC- 
benen  Texte  hat,  sind  hier  angegeben  (Trösstenfheils  f^ieselbeu  Variaut-n, 
welche  eine  Handschrift  hahe,  die  nur  als  codex  membranaceus  et  cUguaiur 
scriptuB,  sed  non  Telde  antiqnus,  forte  XIV.  aecnli  (diee  iliinmt  nicbt  zu  der 
Yenetianer  Handschrift,  vgl.  8.  257  n.  259)  beseicbnet  ist,  lehrte  ein  mit  B. 
(d.  i.  J.  Ph.  d'Orville  nacb  Fabricü  Bibl.  gr. ,  ed.  Harles,  Vol.  VIII,  r  H-') 
gezeichneter  AufsatT:  kennen,  welchen  die  Miscellaneae  observationes  cntieae 
in  auctores  veteres  et  recentiores,  Vol.  Vil  [Amstelaedami  1736]  bravbten 
(T.  III,  p.  378  sq.);  dicM»  Tsrienten,  einer  LeydenerHaadicbrift  entnommen, 
hat  Herlee  den  Abdruck  dea  Qediohtee  in  der  von  ihm  beiorgten  Aoi^be 
von  Febricü  BibL  gr..  Toi.  YHI,  p.  119  iqq.  hiomgefllgt 
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Ein«  andere,  wa  den  älteren  untor  den  grieebisehen  alchemi- 
stiacben  Scbriften  geredinete  Ist  die  dnes  Pelagios.  In  dem  In- 
haltsverzeiobnisae  der  wahrBcheinlich  Siteston  Sammlung  (S.  261, 

Nr.  13)  wird  sie  als  Tlekaytov  <ptXoiS6tpov  jrfpl  XQ'^^^^f^S  auige- 
führt,  lind  unter  dieser  Ueberschrift  scheint  sie  auch  in  der  Es- 
Curial-Handychnit  (S.  273,  Nr.  14j  zustehen;  als  ein  Aulsatz 
des  Pelagios  unter  der  Ueberschrift  Tte^l  rijg  utjug  rtxvtis  in  der 
Escurial-Handschrifb  Ä  (S.  271,  Nr.  31)  und  wohl  auch  in  der  Pa- 
riser Handschrift  2327  Die  häutiger  vorkuinniciide  Ueberschrift 
ist:  ÜBkaylov  (f'iküüoq>ov  nsgi  t^g  ^iiccg  (ravrrjg  hier  meistens) 
xcd  Ugag  zixi'yjS ;  unter  ihr  liaben  den  Aufsatz  die  Florentiner 
Handschrift  (S.  265,  Nr.  2G),  die  Pariaer  Handschrift  2249  (S.  281, 
Nr.  8)"),  die  Wiener  (S.  294,  Nr.  2),  die  Aitenburger  o.  Gothaer 
(S.  301,  Nr.  6),  die  Münchener  (S.  305,  Nr.  G),  die  Wolfenbütteler 
(S.  309,  Nr.  3)  und  die  Oxforder  (S.  314,  Nr.  2)  Handschrift.  Ihn 
haben  auch  die  Venetianer  (S.  259,  Nr.  12)  und  die  Mailander 
(a  268,  Nr.  7)  Handschrift,  die  Montpellier- Handschrift  (S.  293, 
Nr.29),  die  Pariaer  Handscbrifb  2262(8.283,  Nr.2)  unddieBieslaner 
Handflchrifk  (£L  298,  Nr.  9).  Ihn  fährt  unter  jener  Uebersehrift 
aneb  die  Inhaltsangabe  der  Sammlung  grieebisober  alebemistiaeber 
Sebriften  auf,  deren  Heransgabe  Leo  AUatius  beabsichtigt  hatte 
(vgL  8.  250,  Anmerk.  13,  Nr.  15).  Die  Anfangsworte  des  Auf* 
satses*^)  sind:  OS  xgoyBviöttQoi  wd  i^tftftal  •  -  BVag- 
mento  aus  ihm  sind  als  in  der  Pariser  Handschrift  2329  (8.  290, 


W)  Nach  dem  von  Milier  (Cataloguc  des  manuscrits  grecs  de  ia  biblio- 
theqae  de  l*Eicurial  [Paris  1848],  p.  149)  Angegebenen  zu  Bchliessen.  Vgl. 
8.  988,  Anmerk.  07. 

M)  Vgl.  nOfer's  Hiatoire  de  In  chimie,  2.  ed.,  T.  I,  p.  272.  Hier  wird 
auch  die  Pariser  Handechrifl  225^  al?  dioson  Aufsatz  enthaltend  angefBIhrt, 
welcher  sonst  nicht  als  in  ihr  stehend  aiipfoffoben  wird  (vgl.  .S.  282). 

^)  Am  Vollstttudigeien  mitgeiheilt  aus  der  Florentiner  und  der  Wiener 
Huididirift.  Beide  habea  hald  im  Anfrage  idion  Variatttm,  die  jedodi 
kernen  weientlioheii  Einlluie  sof  den  Sinn  haben. 
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N> .  27)  und  in  der  von  Fabricins  benuteten  (S.  279,  Nr.  19)  ent- 
n  alten  angegeben.  Lateinische  Uebersetzungen ,  deren  Verfasser 
unbekannt  sind,  besitzen  die  Bibliotheken  zu  Wien  und  Qotba 
(vgl.  oben  S.  338)  und  die  zu  Wolfenbüttel  (  vgl.  S.  309);  gedruckt 
ist  eine  solche  Uebersetzung  in  des  Pizimenti  lateinischer  Aus- 
gabe des  Democrit  und  einer  Anzahl  an  Diesen  sieh  ajisi  hlieft- 
Sender  idcheinistischer  Schriftsteller j  J  U  r  leohü^clie  Text  ist 
nicht  veröti'entlicht,  auch  kein  grös.seres  i'ragrnent  aus  demselben; 
die  Kenntniss  desselben  wäre  lür  Einzelnes,  was  dieser  Aufsatz 
enthält  oder  in  Frage  bringt,  immerhin  wünsckenswerth. 

Der  Aufsatz,  dessen  Inhalt  uns  des  Fisixnenti  Uebersetzung 
kennen  lehrt,  behandelt  die  Metallverwandlung  unter  dem  Ge- 
sichtspunkte der  Metallfarbung^'),  und  zwar  soll,  wie  es  scheint^ 
vom  Kupfer  ausgegangen,  dieses  gefärbt  und  durch  Einwirkung 
gewisser  Präparate,  welche  aus  Silber  und  Gold  danmstellen  seien, 
in  edles  Metall  umgewanddt  werden  <<).  —  Ueber  die  PersÖn- 


Vgl.  S.  110.  Die  Uebersetzung  eteht  Met  1 18  v^sqq.  unter  der  Ueber- 
Bchrift:  Polapii  philosophi  de  eadem  arto  mnprna.  Sie  ift  auch  in  der  S.  111 
besprochenen  Kölner  Ausgabe  der  Mirabilium  des  Mizaldus  von  1574  abge- 
druckt (J.  F.  Qmelin's  Geiohichte  der  Chemie,  I.  Bd.  [Göttingen  1797], 
8.  814;  Qriaie's  Ldirbuch  einer  «llgemeiaen  Literirgtsditehte,  LBdi.  2*  Ab* 
tiieil.  [Dresden  u.  Leipzig  1838],  S.  1199). 

Die  MetaJlverwandlungfikuiist  scheint  hier  geradezu  als  die  Färbc- 
kunst  (17  ßtuftxJ;  Tix^'fj)  benannt  zu  seioi  vgl.  oben  S.  99,  Anmerk.  4,  und 
die  folgende  Aumurkuug. 

tt)  Die  AnidnudEiwelse  des  PeUgios  iat,  wenigstens  in  de«  Pistmenti 
Uebenelsiuig  (und  damit  stimmt  im  Allgemeinen  dM  von  Höf  er  a.  A&m.  34 
a.  0.,  p.  272  aus  Pariser  Handschriften  Angegebene),  eine  relativ  deutliohei  na» 
mcntlich  der  Sprechweise  Früherer  —  des  Democrit  und  des  Synesios  z.  B. 
—  gegenüber.  Ich  lasse  aus  jener  Uebersetzung  deu  Anfang  hier  folgen: 
Majores  noatri,  et  sapientiae  amatores,  et  praestanii  doctriua  philosoplu,  dize- 
mnt  omnem  artem  soi  finis  caoaw  in  vita'exeogitari.  ut  ara  hini  cum  ana 
ait,  ob  id  est,  ut  faciat  solinm,  YtH  arcam,  vel  navigiuni  ex  una  subjocta  na* 
tura,  videlicet  ligno.  (Diese  auf  AriKtotelischen  Ansichten  fussende  Betrach- 
tung, wie  die  verschiedene  Konnung  desselben  Stoßes,  in  der  Beilegung  vcr- 
aohiedener  Eigenschaiten  au  denselben,  verscliiedene  Körper  resultiron  lasse, 
findet  aich,  an  die  Anadmcliaweiae  des  Aristoteles  [1.  B.  in  Pbysio.  anaonlt. 
L.  cap.  VII;  Aristotelea  graece  cx  rccens.  J.  Bekkeri,  Vol.  I,  p.  191]  selbst 
gnnz  erinnernd,  schon  gerade  so  bei  Synesios  [in  Dessen  Commenfar  zu  der 
Schrift  de»  Dem  ocrit;  FabriciiBibl.gr.,  V(jI.  VIII,  p.  L'lOj,  und  gerade  so  noch 
in  viel  späterer  Zeit  bei  Albertus  Magnus  [in  L.  1.  Physicorum  Tract.  Iii, 
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cap.  IX].;    Erg«>  et  ars  tmg«niÜ  ob  id  excogitata  e»t,  ut  tiiictunira  qoandam 
et  qualiuteiD  imprimat  quod  ei  mrti»  &oi»  mi.  sc  deniqae  tcieDiium  est,  rwie 
«  vetotÜNit  tradi.      noa  tiagit  ted  ÜngitDr,  ei  cm  tiagitar,  txBgit.  ob  baue 
rem  it«>m  et  omnes  scriptorae  dsborant,  at  m»  tiogitiir.  ri  enim  ti;igatur, 
tone  linpr't.  r-t  si  non  tingator,  nnn  |>ot*>-t  tinger?,  nt  dictum  e?t;  ob  i<i  ju- 
hp-nt  aps  ambra  r*aren*  fieri.  at  ambrn  »ua  abjecta  po^«it  «nscipere  tinrturam. 
umbram  rero  aens  intellige  nigredmem  ab  ipso  insitaru  lunae.  oosti  eaim  a«8 
dizvetem,  et  injeetnm  Ihdm  opaeare  ipnuii  f<ms,  et  inta«.  hSDC  ergo  mcrs- 
diaem  esiifsatem  ia  taaa  aaibram  eeriploret  voeaat,  et  banc  ob  caanm  opor- 
ipt  prapparari  3*"=  donec  non  amplin?  pnccit  nigTedinem  effumi^Te  conjectam 
in  coryiu««  lunae.    Dann    folgt  Einiges  weniger  deutUcbe  b«iuglioh  iler  nö- 
tkigen  Bearbeitung  des  KopferB  (ä>ecbs  Operationen  werden  genannt)  und  eine 
Be3i«  aldieiautiMiier  Vbndmftea.  Yoa  swd  Tlaotana  i«t  die  Bede,  die 
wesentlich  der  Färbung  nach  Tenchied(^n  seien ;  eine  aas  Sflber  färbe  an 
Silbf-r,  un«l  eine  aus  Gold  färbe  zn  Gold,  und  die?«-  Färbungen  scheinen  auch 
als  dealbatio  und  oitrinatio  bezeichnet  zu  wnlen.    Viole«  hifT  Gesagte  er- 
innert an  die  Lehren  des  Democrit,  und  auf  Ausspruche  I>««&elben,  aach 
aater  aaedräcUiclicr  Neaaoag  de«  Namens,  wird  öfters  Besag  genonuaen; 
daher  kommt  es  aodi,  dan  Piximeati  dieaea  llaf^t  des  Pelagioe  aater 
diejenigen  Schriften  aufnahm,  welche  er  als  Commentare  zu  dem  Aufsatz  des 
Democrit  mit  die?em  in  l:^teinischer  Sprache  herausgab.    Aber  die  Namen 
von  Pflanzen,  welche  ab  Mittel  zur  MciailTeredlung  abgebend  bei  Democrit 
fotioittiaeo,  fiadea  sieb  bei  Pelagios  aicbt  Biebr.  Nar  miaendisehe  oder 
aaorgaaiMsbe  Habstaasea  sdieiaeB  Ar  die  voa  ihm  aagegebeaea  Operatioo«! 
in  Betracht  zu  kommen,  nnd  namentlich  solche,  welche  (in  der  lateinischen 
üebenietraRg^)  als  pyrites,  chalcopyrites.  lapis  Etesiuf.  cbn*8('lithus,  magnesia,  • 
cinabrium  benannt  sind.    Die  Angaben  über  diese  Operationen  könnten 
wflaechea  la«ea,  da»  der  griechische  Text  reröffentlicht  lei,  aai  die  Eat- 
sdieidaag  aa  ermfigiicäea,  ob  ifaaea  theOweise  die  Kenntaniss  bcstiBiaiter  die« 
mischer  Vorgänge,  nnd  welcher,  zu  Grunde  liege.  Wenn  H  ö  fer  (Histoire  — — f 
2.  ed..  T.  T,  p.  272)  als  diesem  Aufsatz  entnommen  anführt :    „Pour  faire  an 
amaigame  d'or,  preuex  une  partie  d'or  et  troi»  parties  de  magne^ie  et  de  ci- 
nabre*%  und  dann  noch  einmal  (p.  298)  angiebt,  Pelagios  rühme  sehr  die 
Eigeasebaftea  eiaes  so  bereilelsa  CMdaoialganiB',  so  etinttit  dasa  das  ia  der 
üebenetaang  Oangte  aieht;  hier  fiadet  naa  die  Torschrift:  Aoäpieas  cbrjreo- 
lithi  partem  unara,  raagnesiae,  cinabrü  parte?  tre^,  contere  ab?qae  aliquo  hu- 
more.  contere  vero,   donec  simul  conjunjrantur  et  commisceantur  stibstantiae, 
et  nihil  amplius  sulphuris  vivi  appareat  etc.,  aber  Nichts,  was  anf  ein  Gold» 
aaialgam  sa  dnrtea  «ira.  Aber  aaiaeotlicli  wire  das  Behsaatseta  des  grie- 
chisdiea  Text«  deshalb  zn  wünschen,  weil  man  nach  der  Uebersetzunp:  eiae 
Bekanntschaft  mit  Mineral^äuren  vermutben  könnte.    Die  so  wichtige  Frajre, 
ob  die  ägyptischen  Alchemisten  mit  solchen  Säuren  bekannt  gewc^r  n  seien, 
ist  bejaht  worden  (vgl.  oben  S.  2ö,  Anmerk.  53  und  S.  342  f.,  Anmerk.  266), 
flseiaes  &aofaleas  ohne  sareidMadeB  Grand.  SiaM  soldiea  finde  ich  aaeli 
aoeh  aicM  ia  dem,  wse  die  ITebenetsaag  des  Aaftatsee  des  Pelagios  ia 
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die  Zmt,  in  welcher  er  gelebt  babe,  läsat  sieh  nur  uuatcher  Etwas 
angeben.  Murr**)  erklarte  ihn  f&r  den  ältesten  griechischen  AI- 
chemisten ,  was  unrichtig  ist;  Höfer**)  betrachtet  es  als  eine  er- 
bkubte  VermiithuDg ,  dass  er  Zeitgraosse  des  Zosimos  gewesen 
sei,  denn  er  werde  oft  als  einer  der  ältesten  Heister  der  heiligen 
Kunst  angeführt.  Aber  was  schon  Fabricius  erinnert  hat  und 
Höfer  selbst  erwähnt:  dass  Pelat^ios  den  Zosimos  citirt"^), 
lä«8t  doch  wohl  richtiger  den  Ersteren  dem  Letzteren  nachsetzen  ^'J, 
und  wenn  Pelagios  seinerseits  von  (-)lympiodoro.s  citirt  wird'*), 
so  hat  man  ihn  zwisclien  Zosinvoa  und  Ol y  m  piodoros  zu 

Retzen  ^■').  Tn  der  alteren  AnfzähluDg  alclieiiu.stiscber  Autoritäten, 
welche  der  Ungenannte  hinterlassen  hat  (vgl.  S.  344  K),  kommt  der 


diesem  Simip  DrutbareB  enthält,  indpm  hier  eine  aqua  divinn  bfKprochen 
wird,  durch  welche  eine  aeniginaiio  des  Kupfers  bewirkt  »erden  toll  und 
wdch«  nbarbaapt  die  Körper  löse ,  und  selbst  von  einer  Lösung  des  Silbers 
die  Rede  so  sein  eolieiiit  Es  -  wäre  Unrecht,  jene  Frage  unbedingt  ron  Torik» 
herein  verneinen  itt  woHeo;  aber  es  ist  auch  Usrecht,  w  ohne  snreicbenden 
Grund  zu  bejaVien. 

-■')  Einiffo  des  Xamens  Pelagioa  hat  zur  Bejiprechung,  ob  einer  derr 
selben  der  Verfasser  des  oben  behandelten  Aufsatzes  sein  möge,  Morhof 
(Polyhistor  Uterarins  [Lnbecae  1695],  P.  I,  p.  lOJsq.)  berbeigezogen ,  doeb 
ohne  Resultat;  und  das«  der  britische  Ketzer  Pelagios,  welcber  im  Anfange 
des  5  teil  Jahrbundorfs  lebte,  nicht  als  Verfasser  voimutbet  werden  dürfe,  bat 
Schmieder  (vgl.  die  l"ol(?eiicle  Anmerkunfy)  eriniiert. 

^)  Wohl  in  den  „Ltteransi*.heu  Nachrichten  zur  Geschichte  des  soge- 
nannten Qoldmachena*'  [Leipzig  lo06],  die  mir  unzugänglich  geblieben  eind. 
Tgl.  Sebmieder's  Geeobichte  der  Alohemia  [HaUe  18S2],  S.  7a 

»»)  Hisloire  ,2.  ed.,  T.  I,  p.  271. 

^2)  Nach  Fa])riciQB  (Bibl.  gr.,  Vol.  XII,  7(14)  wird  Zosimos  citirt:  o.'^f»' 
d  d^/uioi  Ztuotfioi  ikeyi^f  Hit  •  oder  auch  schlechihiu  als  ö  üft/ttios-  Mach 
Hdfer  (a.  e.  a.  0.,  p.  272)  werden  Zosime  l'ancien  {6  aqxtdoq)  und  Zosime 
te  pbydoien  {6  ^v9*x6t)  citirt  In  der  lateinisoben  Uebereetning  des  Pisi- 
menti,  in  welcher  Zosimos  öfters  voirkommt,  wird  er  einmal  als  ZosimiU 
antiquna  und  einmal  als  f«enior  Zosimus  aufioi-efülirt.  Ausser  Zosinioe  wird 
hier  von  alchemistischon  Autoritäten  nur  noch  D«  mocrit  erwähnt. 

■*)  Wie  dies  auch  Schmied  er  a.  e.  a.  0.  getban  bat 

M)  Naeh  Hdfer  a.  a.  O.,  p,  874. 

Lenglet  du  Kresnoy,  welcher  gewöhnlich  aus  jener  frühen  Zeit 
Jahreszahlen  mit  grösserer  ZuversichtHchkeit  als  Sicherheit  angiebt ,  setzte 
(Histoire  de  la  idulosophie  hermetique  [a  la  Haye,  17421,  T.  I,  p.  462  8.)  Zosi- 
mos um  410,  Pelagios  um  420,  Oiympiodoros  um  ^jü  n.  Chr.  Dauach, 
wie  Pelagioe  den  Zosimos  nennt,  sollte  man  indessen  gknben,  daie  der 
LetstcM  durob  ein  graeeeres  Zeitiatenrall  ron  dem  Ersteren  getrennt  seL 
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Name  des  Pelagios  aUerdings  nidit  vor;  wobl  aber  m  der  m  ao 
vielen  Handaohriftea  sich  findenden«  welche  a  348  S  besprochen 
wurdo,  und  anch  in  der  jüngsten,  durch  Monifaucon  bekannt  ge- 
wordenen (vgl  S.  356  £). 


Oiympiodoros. 


Was  das  uns  unter  Oiympiodoros'  Namen  in  den  Sammlun- 
gen griecliiKclier  alchcmistischer  Schriften  Zugekommene  betrifft,  so 
findet  man  hierüber  verschiedene  und  zum  Theil  gewiss  unrich- 
tige Angaben,  ßorrich  ius*«)  sprach  von  einer  Schrift  Desselben, 
welche  ein  Commentarzu  einem  Werke  des  Zosimos  sei,  und  citirte 
dann  noch  einmal  den  Oiympiodoros,  cujus  liber  alius  exsiat 
ad  Petasium  regem  Armeniae,  de  divina  illa,  ut  vocat,  ei  sacra 
arte  lapidis  philosophorura ;  aber  später")  jfuhi*te  er  nur  Ein 
Werk  Desselben,  den  Commentar,  auf.  Lenglet  du  Fresnoy**) 
htA  -~  so  viel  ich  ersehen  kann  nur  darauf  hin,  dass  die  von  ihm 
in  Betracht  gesogenen  Hanuscripten-Kataloge  bald  eines  Com- 
mentars  des  Oiympiodoros  man  Zosimos,  bald  einer  alehemi* 
stischen  Schrift  Desselben  im  Allgemeinen  gedenken  ^  auch  xwei 
Schriften  unterschieden,  deren  eine  als  Expositio  in  Zosimum ,  die 
andere  als  De  sacra  arte  aufgeführt  wird.  Mit  noch  grösserer  Be- 
stimmtheit hat  sich  dann  ebenso  Schmieder*')  ausgesprochen. 

HcrmeCiii,  Aegypüovnm  el  ehemioortim  Mpientia  ~  ^  [Hafiiiie  18741 

Conspectas  icriptorum  chemioonun  odebriomm,  §8  (in  BCaagetl  Biblto- 
theca  chemica  cariosa,  T.  T,  p,  40). 

^)  Hiiioiro  de  la  philosophie  henuetique  [ä  la  Haye,  1742] ,  T.  III, 
p.  891. 

M)  OaMhiohte  der  Alohemie  [Hatte  1883],  8.  71:  „Yon  ihm**  [Oiympio- 
doros] ,^at  man  zwei  alchemiaiieche  Schriften,  alt:  1)  Erläuterung  über 
(Jen  Hermes,  Zosimos  und  aiulerc  Philosophen ;  davon  sind  ^wci  Handschriften 
am  dem  sechszchnten  Jahrhundert  in  der  Pariser  Bibliotliek  vorhanden,  und 
eine  in  der  Wiener  Bibliothek.  Ii)  Sendschreiben  von  der  heiligen  Kunst  an 
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Die  zwei  SclirifUiii  scbeincn  aber  bei  näherer  Betrachtuncr  m  Eine 
zusamraenzufliessen,  denn  die  Widmung  an  den  Petasios  kommt/ 
gerade  demCommentar  zii  ;  *  s  Ijieibt  übrigens  xweifeiliaft,  oh  diese 
Angabe,  dass  der  Commentar  an  einen  Petasios  gerichtet  sei, 
überhaupt  eine  luiipriiugliche  ist,  denn  eine  grosse  Zahl  von  Hand- 
schriften hat  sie  in  dem  Titel  des  betreffenden  Aufsatzes  nicht  In 
dem  Inhalisveraeichiiifls  der  wahrscUeinlich  ältesten  Sammlung  ist 
nur  'OlvpaaodnQOV  (pilo66<pov  «bqI  xQvöonoitag  aufgeführt  (S.  2G2, 
Nr.  24);  aber  die  Ueberschrift  in  der,  diese  älteste  Form  der 
Sammlung  irolil  erhaltenden  Esenrial-Handachrift  B  scheint  den 
An&atB  als  einen  Oommeniar  xnm  Zosimoa  an  beaeiehnen  (ygL 
&  273,  Nr.  25).  Aneh  ohne  Erwähnung  eines  Petasios  lautet 
die  Ueberschrift:  'OAvfuriodopov  ^Uotfogiov  'jtXsiaiißd^img  eig  ro<<) 

sl^|ft/ra««),  in  der  Yenetlaner  (8.  260,  Nr.  32),  der  ^ener 
(&  296,  Nr.  23),  der  Breslauer  (S.  298,  Nr.  10),  der  Altenborger  o. 
Gothaer  (a  301,  Nr.  20)**)  und  der  Münchener  (S.  306,  Nr.  15) 


Peiüsios ,  Köllig  von  Armenien ;  davon  zeigt  man  in  dir  Pariier  BibUothck 
ttne  Handschrift  aus  dem  fünf?^ehnten  JahrhnndMt". 

*•)  Tee  in  der  Wiener  Han<iscln  ift. 

^1)  So  hatte  die  Ueberschnit  dieses  Auisatzee  auch  Leo  Allatius,  vgl. 
S*  SM,  Anmerk.  18,  Nr.  1  («neh  die  AnAmgfwmto  aind  hier  lo  mitgetheill, 
wie  ms  unten  Anmerk.  45  nach  Fabricius'  und  anderen  ibndechriften  tOF 

gegeben  sind).  —  Olympiodon  philosophi  Alexandrini  commentarius  secun* 
dum  operationem  Zosimi  in  ea,  qoae  ab  Hermctc  et  aliis  philosophis  fuerunt 
dicta,  übersetzte,  mit  noch  einigen  selbstständigen  Zusätzen,  Lambeck  in 
Commentsr.  de  bibliofh.  vindobcnt  L.  YI^  ed.  BCoUexü  p.  400eq. 

^  So  gab  die  Uebenohrift  aus  dMter  Kradiehriil  bereite  Beioeaiua 
(Variae  lectiones  [Ältenburgi  1640],  p.  7)  an.  Dei-selbe  bemerkte  (Jacobs  u. 
Ukert's  Beitrüge  zor  filtern  Litteratnr  n.  Merkwürdigkeiten  der  Hensogl. 
Bibliothek  zu  Gotha,  I.  Bds.  2.  Ueft  [Leipzig  1835],  p.  218)  in  dieser  Uand- 
schrül  zu  den  Worten  elg  tö  xat*  iviqystay'.  leg.  c/$  n^ö(  xallttqytav.  nisi 
qnia  malil  ntMU^tmt.  Auch  dee  Reineiine  Yariae  lectionea  enthalten  an 
einer  anderen  Stelle  (p.  155)  die  Angabe,  Olympiodoros  habe  in  Zosimi  Ii» 
bros  ad  Callirrgiam  et  TheoBcbiam  commentiret.  Zur  Annahme  c::ifT  Holohen 
Conjcctur  liegt  aber  kein  Grund  vor.  Auch  in  dem  Texte  der  Schrift  des 
Olympiodorofl  wird  (was  aus  Borrichius'  ilersietia,  Aegyptiorum  et 
«linnieonun  sapientis  —  — ,  p.  50  SO  eneben)  darauf  Bezng  genommen,  wie 
aieii  Zoaimoa  iv  «|  aar'  Mqyetuy  ßfßh^  äussere.  Nach  Lambeck  (Com- 
ment.  de  bibl.  virulobon.  L.  VI,,  ed.  Kollarii  p.  416  s.)  enthält  die  Ueber- 
■chriA  dieses  Aafiatzea  die  aiiadrüokliche  Angabe,  Ulympiodorum  in  Hermeiia 
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Handacbiitt.    Mit  dem  Zusätze:  tcqo^  JUvuölov  xov  ßaöiXia  'Aq^le- 
viag  nach  'AXE^avdgicog  in  der  Ueberschrift*^  hatte  diesen  Aufsatz 
die  von  Fabricius  benutzte  Handschrift  (S.  279,  Nr.  20),  und  die 
Erwähnung  des  Petasios  wird  auch  angegeben  fiir  die  Pariser 
Haiid-ichrili  2327  (S.  287,  Nr.  25),  die  hm  Montfaucon  mit  3178 
bezeichnete  (vgl.  S.  286,  Anmerk.  95)  und  die  Montpellier-Hand- 
scbriit  (S.  293,  Nr.  26).    Der  armenische  König  Petasios  kommt 
auch  vor  in  der  ganz  abweichenden  Ueberschrift:  OXvfiTctoÖagov 
tov  (pikoöofpov  MQOg  Ilewawv      ßaOiU«  'Aiftuvlas  ntgi  tf^q  d'sias 
xccl  tegag  rex^rig  tov  Xl^ov  rav  qfiXoöoqxaVy  wie  sie  die  Florentiner 
Handschrift  hat  (S.  265,  Nr.  19),  und  in  der  sehr  ausführlichen 
VebefBobrift^  welche  Höfer**)  fiir  den  betreffenden  Aufsatz  in  den 
Ftoiser  Hendschrüten  2249  (a  281,  Nr.  9)  nnd  2250  (8.  282,  Nr.  1) 
•iigiel>t:    *OXv(Uftodaffov  ^lAotfd^ov  *^Xt^aviiifi»g  ngos  nswi' 
6w»  tov  fitOiUa  WpfKVMff ,  nsQi       ttQS^6  tipnis,  tov  Mav  tmv  ■ 
tpiktOw^tav  md.  <^  ro  mo^  iviffyeuäf  Zoöiitov  wl  o0a  omo  'Bqiuw 
ital  t»v  «pUotfo^fiw  jtfov  stQfttiivM*  —  Ich  habe  die  üebersehriften 
wiederholt  etwas  ToUständiger  geben  müssen,  weil  sich  aus  ihnen 
die  frühere  Annahme  von  swei  verschiedenen  Schriften  des  Oiym- 
piodoros  erklärt,  welche  sachlich  nicht  b^pründet  ezschemt. 
Denn  die  so  ungleich  überoohriebenen  An&ätse  der  verschiedenen 
Handschriften  stimmen,  soweit  es  sich  zunächst  aus  der  Angabe 
der  Anfangs-  und  der  Scldussworte  ergehen  läsät,  unter  einander 
überein  *'-'). 


TnVniPgistj  aliorumqae  vetuBtiswmnnjTn  chymieorum  scriptis  int«rprttandi8 
Operationen!  Zosimi  secutum  esse.  Der  Ausdruck:  e/(  th  xat'  {yi^yttay  kek* 
ret  wieder  in  den  UeberschrJileu  des  vierten  und  des  fünfLen  Stfioket  vom 
Stephanoa'  Sduiflt  über  Goldbereitang  (vgl.  b«i  Stephan  oi).  Ea  mag  hier 
noch  daran  erinnert  werden,  dass  das  Wort  iytfjyiuty  welcbem  gewöhnlich 
die  Bedeutung  actio,  actus  zukommt,  in  einem  Sii'ne.  welchen  Wort  ars 
oder  opcratio  etwa  ausdrückt,  gerade  in  Bi-ziohung  zu  einer  cUcnubeheu  oder 
alchemistischcn  Vorschrift  bei  Suidai»  (bei  der  lieüprechuDg,  was  das  goldene 
Y\wm  ffeweven,  vgl.  8.  12)  noh  findet 

^  Unter  der  angegebenen  Ueberschrift  mit  diesem  Zusätze  kannte  den 
Aufsat/  nns  einer  Puriser  Handschrift  bereits  Borriohins  (Hermetiei  Aflgyp- 
tiorum  et  chemicoruin  sapiculia  —  — ,  p.  76). 

üietoire  de  la  chimie,  2.  ed.,  T.  I,  p.  ö27. 

M)  Für  Fabrieins*  und  die  Wiener  Haadtchrift  iat  der  Anfing;  /Ym«* 
4  t«^jf «Itt  inh  ftifvif  M»x*9  *i        f^H  JMww^J  »1  -  -  >  ftet  ebeoso  in  der 
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Von  dieser  Schriit  des  Oly  mpio  doi  as  sind  nur  Fragmente 
bekannt  geworden.  Einige  wenige  veröfientlichte  schon  Borri- 
chius^*),  uinfangieichere  Fabriciua*^  und  Gruner  ^^'j;  grössere 
Stücke  aus  dieser  Schrift  hat  aber  in  neuerer  Zeit  Hot  er*')  be- 
kannt gemacht.  Nach  diesen  Mittheilungen  wie  nach  ausdrück- 
lichen Angaben  haben  die  verschiedenen  Handschrifben  erheb» 
liebe  Varianten.  Schon  die  verc^enilichten  Fiagmeiite  bieten  ein 
nicht  geringes  Interease,  in  dem  was  aie  kennen  lehren  besügüob 


FlottDtb«r  Handiokrift  (hier  fmwm^i^ijt  itett  JMte«^),  und  die  ersten 
AnfangewoHe  sind  auch  für  die  Venetianer  und  die  MQnchener  Handschrift 
angegeben.  Den  eben  iniffr«'t}ipilf»>n  Anfftnj?  hat  auch  nach  Höfer  (a.  e.  a.  0., 
p.  273)  eine  Pariser  Haiiüt^chritt  (wohl  2250),  während  er  (wohl  aus  2249)  bei 
der  TeröffeeÜiohung  von  Fragmenten  aus  diesem  Aofsati  (e.  e,  a.  0.,  p.  ö27) 
den  Anfiuig  giebt:  tifjfcur»      ybm^m  tlj  t«^#fefa  divi  M"^  ^*XW* 

f*9  fMv^ova^/MT  efxaotl^f  niftntmi  lu(  ^tyvBf  Msam^l,  rjyovy  toO  Avyovatov 
rixoaxijf  nifimrit---.  Auch  der  Schluss  scheint  in  der  Florentiner,  der 
Münchener  und  den  Pariser  Handschriften,  auf  welche  sich  Uöfer  (a.  c.  a.  0., 
p.  273)  bezieht,  weMotUch  derselbe  zu  sein.  —  Was  Borrichius  in  Herme- 
tie,  Aegypiiomm  et  ehemieomm  sepienUa  —  p.78  ib  in  Je^  tZ/kj}  Olym- 
piodori  stehend  anführt,  findet  sich  in  der  oben  besproohenen  Sohrift,  wie  aas 
der  Vergleicbung  jenes  Exücrptes  mit  dem  von  Höfer  a.  e.  a.  0.,  p.  532  ver- 
öffentlichten Frag^ment  ans  dieser  Schrill  crf^ichtiich  ist.  —  Fabricius  fand 
in  der  vou  ihm  benutzten  Abttchrift  einer  Pariser  Uaudschrift  noch  einen 
Autets,  welchen  er  sie  dem  Olympiodoros  «ngehürig  «nfilUirfe  (S.  980^ 
Nr.  40).  Derselbe  ist  ein  Fki^ent  ens  der  oben  besprochenoi  Sehriftr,  wie 
fiM«  Borrichius'  Consp.  Script,  ehem.  celcbr. ,  §  8  zu  ersehen,  wo  das  bei 
Fabric'iuB  als  Anfang  jt-noe  Aufeatzep  Anpep-cb^  Tif'  al«  in  dieser  Schrift  vor- 
kommend und  2wai'  aiä  einen  Austtprucli  aes  Zosimos  wiedergebend  er- 
ivihntist 

**)  Hermetis,  Aegyptiorum  et  chemicorum  sapientia  ,  p.  60  o.  70» 

♦7)  Bibhotheca  graeca,  Vol.  XII  [Hamburgi  1724],  p.  764  sq. 

*^)  Isidis,  Christiani  et  Pappi  phüosophi  jusjurandom  chemiciun  [Jeuae 
1807],  p.  10  sqq.,  18  sq.,  21,  SO,  55  sq. 

«•)  Histoire  de  In  dnmie,  2.  «d.,  T.  I,  p.  526  sb.,  682  se.  IKe  hier,  im 
Appendice  ontw  Nr.  II,  III,  V,  VI,  VII  in  griechischer  Sprache  poblicirten 
Stücke  scheinen  sämmtlich  Fragmente  aus  der  Schrift  des  Olympiodoros 
zu  sein  (v^l.  a.  e.  a.  0.,  p.  276,  wo  aber  die  Nunnnem-Bezeichnung  der  im 
Anhang  mitzutheüenden  Fragmente  aas  diesem  Schriftsteller  nicht  mit  der, 
nnler  welcher  dieselben  gegeben  iind|  Abereinetimmt).  Ein  Besamt  imd 
stellenweise  fnuuSsisoho  Uebersetsnog  ÜGr  einige  dieser  Stiklra  gab  Höfer 
e.  e.  a.  0.,  p.  273 SS.  —  In  der  ersten  Auflage  von  Hdfer's  Werk  (T.  I, 
p.  601s.)  ist  nur  ein  kleiner  Tbeil  von  den  später  gegebenen  Fingmonten  in 
griechischer  Sprache  aus  Olympiodoros'  Schrift  enthalten. 

»»)  Hdfer's  Histoire  ,2.  ed.,  T.  I,  p.  278. 
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einer  Schrift  des  Zoaimos*^),  der  Art  der  fietreilrang  der  Kaust 
in  Aegypten  in  früherer  Zdt^*)  tmd  der  Namen  Detjenigen,  welche 
frohe  über  die  Knnst  geschrieben  habend  becii^cb  alchemisti^ 
scher  Ansehanungen  und  wahxsofadnlich  auch  meiaUnrg^her 
Tei&htmiM),  bezüglich  bestimmter  Erfahnmgaresiiltate  auf  dem 
Gebiete  der  Chemie*"^)  wie  bezüglich  der  Berücksichtigung  der 
Ansichten  griechischer  Philosophen  über  die  Elemente  und  den 
Ursprung  der  Dinge,  u.  a.  Wenn  auch  —  der  Natur  der  Sache 
nach  —  diese  Sclirift  des  Olympiodoros  in  Beziehung  auf  die 
Vorschriften,  wie  die  eigentliche  Aufgabe  der  AlcLemie  /u  losen, 
unklar  ist*'),  scheint  doch  dio  vollytändigere  Veröffentlichung  der- 
selben vorzugwoisc  viel  für  die  Geschichte  der  Afterwissenschaften 
nicht  nur  sondern  auch  berechtigterer  geistiger  Bestrebungen  zu 
versprechen.    Fabricius'^)  hatte  die  Absicht  ausgesprochen» 


•»)  Vgl.  8.  186. 
M)  YgL  8.  90  ff. 

»8)  Vgl.  S.  366. 

^'*)  Ilöfer  (Hintoire  de  la  c-himie,  2.  ed.,  T.  I,  p.  273)  übersetzt  den  An- 
fang des  Aafsatzes  (vgl.  oben  Anmerk.  45):  La  maceration  se  fait  depniB  le 
86  föfrittr  jusqu'au  ^  softt»  und  bemctkt  weiter:  L'enteor  parte  d'abord  de  U 
niustoKUon  (t«e^»;if«Ai)  et  du  Isvage  {nXücH)  de»  minendsy  apinldow  indis- 

peowbles  ponr  leur  enlever  la  matiire  terreuse  (r6  ntjX&deg).  n  traite  ensuite 
An  frriU&frr  (^(ncTfvic:).  Die  Deutimg'  der  KuTr-fftiiBdrücke  in  diepon  Schriffcn 
ist  leider  meist  nur  eine  unsichere.  Für  das  Wort  t«()»/6/«  giebt  die  Uase- 
Dindorf'ache  Ausgabe  von  Stcphani  Thesaur.  ling.  gr.,  VoL  YII  [Parisüs 
t848~l864]y  p.  1643  sq.  neben  der  Erklärung:  aalmr«,  salitnnt,  nur  die  iinge- 
nünfonde  Andcunfb,  et  werde  danmter  auch  ars  chymiae  verstanden,  unter 
BerufuTii:  anf  Sd'llon  nus  Zosimns  nnd  Olympiodorns?.  Das  in  vit-len 
flandschrifteu  vorkommende  Lexicon  alchemistischer  Ausdrücke  bat  diesea 
Wort  nicht. 

^)  Z.  B.,  diM  Kupfer  duroli  Arten  weiaa,  und  wie  Glas  mittelatfebrannten 
Kupfer»  grttn  gefärbt  wird;  Tgl.  Höfer'a  Hiatoire  ,  2.  ed.,  T.  I,  p.  274, 

5118. 

6*)  Vgl.  bei  Ilöfer  a.  Anmerk.  49  it.  O. 

üurrichius  (Gonppectus  scriptorum  chemicomm  celebriorura,  §  8) 
urtlieilte:  Olympiodorua  —  —  oomnientaiinm  reliquii  de  aeriptiaZiMimi,  de  di-^ 
ctia  Hermetia  et  alionim  pMloaopbonini,  eic  aatie  proUxnm:  in  quo  com  oora 
equldem  applicat  se  interpretaadia  pliiloaophornm  Teterum  dictis,  luocmque 
iis  non  pofnitr-ndam  affundit:  an  tarnen  mentem  eonindom  in  artinilo  pnn- 
ripe  assequatur,  definire  non  ausim,  ob  ingereutom  sc  hiuu  indc  in  media  ex- 
plicationc  caliginem. 

BibUotheca  graeca,  YoL  IX  (Hambnrgi  1719],  p.  863. 
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diese  Schrift  in  einem  späteren  Theile  seiner  Biblioihecit  graeea 
▼ollet&ndig  xa  Terdffettiliehen,  aber  sie  niclit  realieiTi;  und  ancb 

kein  Anderer  hat,  so  viel  ich  weias,  die  vollständige  Herausgabe 
dieser  Schritt  uDternommcn. 

Ich  habe  noch  zusammenzustellen,  was  bezüglich  der  Zeit  und 
der  Persönlichkeit  dieses  Olympiodoros  sieh  Bchliessen  liisst  oder 
vermuthet  worden  ist,  dessen  bereits  die  älteren  Aufzählungen 
der  nlcheniistischen  Autoritäten  gedenken  ^^).  Anhaltepunkte  hier- 
für hat  man  in  der  Schrift  selbst  gesucht  und  zu  finden  ge- 
glaubt. Wiederholt  verweist  der  Verfasser  bezüglich  einzelner 
Qegenstände  darauf,  was  in  den  Ptolemäacben  Bibliotheken 
über  sie  gefunden  werde,  woraus  man  geschlossen  hat|  dass  er  zur 
Zeit»  wo  die  Alexandrinischen  Bibliotheken  noch  unversehrt  wa- 
ren, gelebt  habe^')  und  diese  sehr  reich  an  alehemisiischen  Schrif- 
ten gewesen  seien").  Er  eitirt  von  Früheren  u.  A*  den  Syne- 
sie«,  den  Zoaimos*')  (eu  einem  Au&aise  des  Leiateren  kündigt 
sich  die  Sehiift  des  Olympiodoros  ja  aneh  als  Gommentar  an) 
und  den  Pelagios**},  aber  nieht  den  in  die  erste  HiUfte  des 
7ten  Jahrhunderts  gesetaten  Stephanos,  was  für  Hehrere  einen 
Grund  abgabt  ihn  vor  den  Leisteren  au  setaen  Die  Schrift  Ist 
in  mehreren  Handschriften  als  an  einen  armenischen  König  Pe- 
tasios  gerichtet  aufgeführt;  aber  wenn  schon  Borrichins**)  die 
sehr  richtige  Ansicht  aussprach ,  ^e  genaue  Kenntniss  der  Zeit 
dieses  Petasios  würde  auch  die  Bestimmung  der  Zeit  unseres 
Olympiodoros  wesentlich  erleichtern,  so  mangelt  doch  gerade 
dieser  Anhaltspunkt  gänzlich  ^'').    Als  alcxaudriuiächer  Philosoph 

N)  T«t.  S.  S46ff.,  849  fF^  856  f. 

^  TttU  to9  OtfABftatw  (und  moh  tühf  BtoUftattf)  ßtßXiofHiXMgi  vgl. 
Borrichins'  Conspeet  —  — §  8,  Fabricioa'  Bibl.  gr..  Vol.  XII,  p.  TOS, 

Höf  er '8  HiBtoire  ,  2.  M.,  T.  I,  p.  276,  582,  684. 

*i)  BorrichiuB  a.  e.  a.  0. 

H9f6r  a.  e.  a.  O.,  p.  276. 
■s)  Vgl.  Fabrieiii»  a.  e.  s.  O.,  p.  764  iq.  und  oben  8.  160,  Aamerk.  49. 
Vgl.  Höf  er  a.  a.  0.,  p,  274;  auch  andere  ältere  alohemistische  Aato- 
ri»tcn,  vgl.  S.  368  f.,  8. 867,  Anmerk.  64,  8.896,  S.  403  nnd  8.856,  Anmerk.  37. 
Vgl.  Anmerk.  G9. 

HermetiB  ,  p.  76. 

•>)  Diäten  ormentsohen  König  Petasiot  hat  man  mit  entanolidun*  To]e> 

Kopp ,  IMIr.  m,  Qaaaib.  d.  Otan,  29 


Digitized  by  Google 


434 


Oljrmpiodoro«. 


-wird  der  Verfasser  dieser  Schrift  fast  in  allen  Ueberachriften  der- 
selben, wie  de  die  Yerscfaiedenen  Handscfariften  lubben ,  genaimt^ 
»US  ^eloher  Ang&be  man  vielleieht  eher  auf  den  Ort^  wo  er  lebte, 
als  anf  die  Heimath  Bchliessen  könnte.  Der  Name  Olympio- 
doros  kommt  mehreren  Gelehrten  ans  der  Zeit  za,  wdche  wir 
als  die  im  Allgemeinen  fUr  den  Verfuser  der  jetst  ans  besohafti- 
genden  Schrift  wahnehdnliche  ansehen  dürfen,  mA  seihet  meh- 
rere Schriftsteller  desselben  Namens  Ton  Alexandria  sind  be- 
kannt*^ Die  Meisten  haben  als  den  alehemistisdien  Schriftstel- 
ler den  Olympiodoros  von  Theben  in  Aegypten  betrachtet, 
der  in  der  ersten  Hälfte  des  5  ten  Jahrhunderts  lebte  und  nament- 
Ucb  als  VerfaRser  von  GescbicbtäbUcberu  bekannt  ist,  von  wel- 


rnnz  )r!ngeiiommon  und  ich  erinnere  mich  nicht,  einpin,  doch  so  nahe  lie- 
geadcu  Zweifel  in  Beziehung  auf  die  Existenz  des  Petasioa  oder  seine  Qualität 
all  azmeiiiMher  König  begeguot  m  •ein.  Denn  roa  ttinemach«ti  Kdnigen 
kttui  für  die  Zeit,  um  wekshe  es  rieh  hi^r  handelt,  nicht  die  Rede  seiB,  da 
Klein-Armenien  schon  um  70  n.  Chr.  unter  römische  Herrschaft  gekommen, 
GroBS-Armenien  um  412  n.  Chr.  unter  die  Perser  und  die  Byzantiner  gctbeilt 
worden  war.  Ich  habe  sohon  erinnert  (ä.  429),  dass  eine  ziemliche  Zahl  von 
üandachriften  in  der  Uebereehrift  dea  AnfialMB  det  01>mpiodoroi  die  An- 
gabe nicht  haben,  derselbe  sei  an  den  armenieehen  König  Petasioa  gerichtet 
gewesen.  Aus  dem  Texte  dieses  Aufsatzes,  welcher  freilich  wohl  nur  zum 
kleinsten  Thefle  fragmentarisch  veröfTentliohf  ist,  ist  mir  keinr  ^U'Wf  bekannt, 
welche  jenen  Petasios  namhaft  machte;  der  Verfasser  des  Aulsatzes  schreibt 
allerdings,  was  aus  mehreren  dieser  Fragmente  zu  ersehen,  wie  an  einen  An- 
deren lidi  richtend,  welcher  aach:  <l»  gnXöaeip»  fi^otn  angeredet  wixd. 
lieber  einen  Petasios  irgend  Etwas  zü  finden,  ist  mir  nicht  geglückt,  oder 
ri  l.iigir:  wo  (wie  r.  B.  auch  in  der  Ilase-Dindorfschen  Ausgabe  von 
Stepiumi  Thesaur.  liiiir.  gr,)  ich  diesen  Namen  gefunden  halte,  w;ir  derselbe 
nur  aus  der  Ueberschrift  xu  dem  hier  in  Rede  steheuden  Aufsatz  des  Olym- 
piodoroa  bekannt.  An  einen  Petasios  ist  auch  eine  atchemistitehe  Schrift 
eines  Os tan  es  gerichtet  (vgl.  S.  409).  Der  Name  Icoramt  fertier  in  einer 
älteren  Auf/.rdiluii):^  der  nlehenii«<tiftchcn  Autoritäten  vor,  wie  sie  mehrere 
Handschriften  (nicht  alU-)  hulien  (vgl.  S.  ^49  fT.),  nnd  es  liegen  auch  Angaben 
vor,  dass  Petasios  selbst  ächriftsteiler  auf  dem  Gebiete  der  Aichemie  ge- 
wesen sei  (vgl.  S.  853,  Anmerk.  SO). 

*^  Ueber  Solche^  namentlich  Oelehrte  nnd  Schriftsteller,  weldie  Olym- 
piodoros hiesRen,  vgl.  Fabricius'  Biblioth.  gr..  Vol.  VI,  p.  237  sqq.,  Vol.  IX, 
851  sqq.,  354  sq.;  ed.  Harh-^.  Vol.  VU.  p.  541  pqq..  Vol.  X,  p.  627  sqq.,  631  sqq.; 
über  die  wichtigeren  bchöH'ti  (ieschichte  der  griechischen  Litteratur,  I^.  III 
(Berlin  1830],  S.  2181,  378,  395,  aber  anch  besagltch  der  weniger  begründeten 
Unterscheidung  einselner  Zeller's:  TÜb  Philosophie  der  Griechen,  III.Theil8 
2.  Abtbeil,  2.  Anfl.  [Leipeig  1868],  8.  773. 
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dien  vaa  nur  ein  Auszug  erhalten  ist  Diese  Anflicht  sprach  zu* 
erst  Beinesias  aus**)  und  stttiste  sie  bald  darauf noch  durch 
die  Bemerkung,  dass  dieser  Olympiodoros  nach  seiner  eigenen 
Aussage,  wie  Photios  berichtet'"),  sroti^rj}^  gewesen  war  und  der 
letetere  Ausdruck  einen  Alchemisten  bezeichne'*).  Die  Wahr- 
scheinlichkeit dieser  Anaiclit  erkannte  Co n ring")  an,  und  in  aus- 
iVtliilicher  Weise  suchte  Lambeck  dieselbe  als  begründet  nach- 
zuweisen und  dagegen  erhobene  Einwürfe  zu  beseitigen'*).  An 
entgegenstehenden  Ansichten  fehlte  es  allerdings  auch  nicht: 
wiilirend  Salma.sius  den  aleheniistischen  Schriftsteller  Olym- 
piodoros in  eine  spätere  Zeit  gesetzt  zu  haben  scheint'^),  be- 
trachtete Borr  ich  ius  ihn  als  einer  früherer  Zeit  angehörig '*); 


<9)  In  seinem  1634  abp^^j^el^cnen  Gutachten  über  die  Ältenburger  o.  Go- 
thaer Handschrift  (vgl.  b.  208  f.,  bei  Cyprianus  p.  04  und  in  lateinischer 
Ueberaetzung  bei  Fabricius  p.  754):  „Folgeuds  hat  Olyropiodorus,  dessen 
batihlein  f.  166  b"  (der  HaadAchrülJ  „anfahet,  geflchriebea,  and  diemeinung 
Salmaaii,  ab  bitte  dieser  eirtremis  Oraeoiae  temporibiii  getebet,  daher  falaoh, 
dieweil  er  des  Stephaai,  welcher  umbs  jähr  Christi  620.  florirot  und  dieser 
kunst  crfiihren  gewesen,  panz  nicht,  des  Zosimi  aber  und  SyneBÜ,  als  wolclip 
kurz  für  ihm  «•ewpsen,  gar  oü'i  gedencket,  da  doch  diese  scriptores  dieses 
sonderlich  im  gebrauch  habeu,  das  sie  alle  ihre  vorfuhren  an  der  Kunst  alle- 
giren  and  neaDen:  ee  i«t  auch  dieeer  Olympiodonu  meines  «racbteoe  deije» 
ni}je,  welcher  Thebis  Aegyptiis  natus  historiam  »ui  lomporis  von  a.  400.  bis 
425.  in  22  bächern  beschrieben  und  KoyBer  Theodosio  Joniori  dedidret  hat.** 
Variae  lectiones  [Altenburpi  IGlüJ,  p.  154  sq. 

Bibliotheca)  cod.  80;  vgl.  Lambeck  a.  Aumerk.  74  a,  0.,  p.  414 sq. 
'2)  Vgl.  S.  848. 

De  Hermetioa  medieiBa,  p.  32  der  Aufgabe  von  1648,  p.  26  der  vaa 

1669. 

Conimontar.  de  biblioth.  vindobon.  L.  VI.,  ed.  Kollarii  p.  409  sqq. 
Lambeck  beschäftigt  sich  hier  auch  namentlich  mit  dem  von  Labbe  in 
Dessen  Anmerkungen  zn  dem  von  Photios  aus  dem  Geacbiobtewerke  dei 
Olympiodoros  Ton  Tb  eben  Gegebenen  erhobenen  Einwurf ,  dase  der 
Oeschichtschreiber  Zosimos  dieses  Olympiodoros  crw&hneond  also  jünger 
sein  müsse  als  der  Letztore.  Der  Einwurf  liattf  für  Diejenigen  Bedeutung:, 
welche  den  Chemiker  Zosimos  und  den  Gesell ichtschreiber  Zosimos  als 
dieselbe  Per8»»n  betrachteteu  (vgl.  S.  164,  Anmerk.  12);  Lambook  sneibte 
ihn  dai«b  die  Bebaaptung  sn  beseitigen,  dass  die  bebrefTende  Stelle  im 
Geschichtswerke  des  Zosimos  nur  ein  spateres  Einschiebsel  am.  lob  gehe 
hierauf  nicht  weiter  ein,  da  die  Behaujittinpr  der  Identität  jener  »wel  den 
Namen  Zosimos  führenden  Fergoncu  bald  verlassen  wurde, 
'«i)  Vgl.  Anmerk.  69. 

Hcrmeti«,  Aegyptiomm  et  ehemieonim  eapientia  —  — p.  76  sq.  Der 

38» 
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man  findet  auch  eine  vereinzelte  Andeutung ,  dieser  Schriftsteller 
könne  mit  dnem  der  Philosophen,  welche  Olympiodoro  -  ^liesaen, 
identisch  gewesen  sein'').  Die  Frage  über  die  Identität  des  al- 
ohemistischen  Sdurifteteilers  and  des  Geschichtschreibers  ülym- 
piodoroB  betrachtete  Horhof'^  als  nnentscbieden,  mid  so  scheint 
sie  auch  noch  Fabrioius  '*)  angesehen  wa  haben.  Als  jene  Iden* 


GeachichtBchreiber  Olymj>iocloroB  und  der  alcheniietischo  Schnttsteiifr  die- 
ses Namens  seien  bealimmt  verschieden.  Ersterer  sei  aus  Theben  uud  iicide 
gew6Mn,  Letzterer  aot  Alflsrnndris  and  Christ  (rgL  dis  folg«nde  Amaericung). 
Dahin  gestellt  volle  er  es  sein  lassen,  ob  der  letstere  Olympiodoros  der 
schon  von  Plinius  (Bist  nat.  L.  I)  erwähnte  sei.  Höchstwahrflchrinlich  liabe 
Derselbe  vor  Constantin  dorn  Grossen  gelebt  (also  in  oder  vor  dem  3ivn 
Jahrhondert);  namentlich  die  Erwähnung  der  Ptolemäiscben  Bibliotheken 
(vgl.  Aimmli.  60)  maohe  walnwAeiiüicb,  dais  dieser  Olympiodoros  etwa 
•in  kalbet  Jahrhimdert  vor  ConstaBtio  gelebt  habe.  Aber  später  (Consp. 
soript.  ehem.  celebr.,  §  B)  wird  von  Borricbias  „Olympiodorus  AlexandrinuR, 
principatu  imporatorii  Theodoiii  senions  paolo  vetnatior  (qaod  alibi  decla- 
ravi)"  aufgeführt. 

^  Höfer  in  ffiatoiv«  de  In  ehimle,  2.  ed.,  T.  I,  p.  274  ngt  von  dem 
VerfiMMT  der  nns  besdiiftigenden  Sehrill:  H  invoqna  mime  la  Bible  eomme 

nne  autorite  en  matierc  alchimique,  ce  qni  semblendt  indlquer  qae  le  celebre 
commeiitateur  d'Aristote  '«iippope  qu^U  Boit  fdcnfiqnG  avec  notre  Olympiodore) 
avait  embrasse  le  christianisine.  Man  sollte  vermuthen,  es  sei  hier  Olym- 
piodoros von  Alexandria  der  Jüngere  gemeint,  welcher  in  der  swdteii 
Hilile  des  6ten  Jahrimnderts  lebte  nnd  einen  Oonunentar  fiber  die  Meteoro» 
lo^rica  des  Aristoteles  schrieb.  Aber  damit  steht  ninht  in  Einklang,  daas 
Uöfer  a.  a.  0,,  p.  272  sagt:  Olympiodore,  philosophe d'Alexandrie,  dont  nous 
allons  communiciuer  quelques  fragments  inedits  Bur  l'art  Bacrö,  est  tres-pro- 
bablument  le  müme  que  le  commentateur  de  Flaton  et  d'Aristote.  Nous  adop- 
tons  Popinion  de  Borrit^ins,  qoi  fait  vitre  oe  phUosophe  vos  le  miUea  da 
IV*  siicle,  peu  de  temps  avant  le  re^m«  Je  Theodose  le  Qrand.  Dann  er* 
wähnt  noch  Htfor  der  Anpicht  des  UeincsiuB,  dass  der  alchemistiBche 
Schriftsteller  (Mympi  0  doros  mildem  im  Anfange  des  öten  JahrhundertB 
lebenden  Geschichtschreiber  dieses  Namens  identisch  sei.  —  Ob  unser  Olym* 
piodoros  Christ  gewesen  sei,  was  andi  Borriobins  (TgL  die  voriiergebende 
Anmerkung)  annahm,  ist  mir  doroh  das  ans  seiner  Sdirift  bekannt  Gewor* 
dene  doch  niclit  sicher  nachgewiesen,  bo  gewiss  es  auch,  nach  dem  schon 
von  Borrichius  (a.  a.  0.)  und  namentlich  von  Höfer  in.  e.  a.  0.,  p.  532, 
534)  Mitgetheilten,  ist,  dass  er  mit  der  Mosaischen  iraditiou  Ton  der  Schaf- 
fimg  der  Meoeehea  bekannt  war  nnd  die  Namen  der  eisten  Menecihen  bei 
ihm  auch  in  symbolischer  Bedeutung  vorkommen. 

'8)  Pulyhistor  Htorarius  [Lubecae  1695],  P.  I,  p.  109sqq. 

'*)  Verseil icdpnp?  auf  diese  Frage  BestügUehcs  hat  Fabricius  in  Bibl. 
gr..  Vol.  VI  [liautburgi  1714J,  p.  23Ö  bei  der  Besprechung  des  Geschiobt- 
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iitat  Hiierkennend ,  ohne  dass  einige  Confusion  mit  einem  Philo- 
sophen Ülympiodoros  ausgeschlossen  wäre,  kann  man  L engl  et 
du  Fresnoy^«)  und  nach  ihm  Schmieder*')  nennen.  Mit  schär- 
ferer Sonderung  der  veracbiedeneu  Gelehrten,  welche  Olympio- 
doros  Messen,  hat  in  neuerer  Zeit  Schöll^>)aleh  dahin  waag/Bepro^ 
chen,  dass  die  uns  besohäfÜgende  Schrift  „unstreitig  des  Oesduchi- 
schreiben  Olympiodoros,  der  sieh  bei  Photius  einen  CShemiker 
nennt"  Werk  sei;  und  Grässe«*}  giebt  an,  dass  „Olymp iodorus 
aus  Theben  in  Aegypten  gewöhnlich  für  den  Chymiker  Reichen 
Namens  angesehen"  wird.  Auch  ich  halte  diese  Annahme  nach 
dem  jetst  Vorliegenden  für  die  wahrscheinlichere,  wenn  audi  Man- 
ches mit  ihr  nidit  in  Einklang  Stehende  noch  nicht  beseitigt  oder 
noch  nicht  vermittelt  ist 


Stepikaaos. 

Wohl  die  umfangreichste  unter  den  griechischen  alchemisü- 
sehen  Schriften  ist  die  eines  Stephan  ob  Uber  die  Kunst  dee  Gold- 
bereitung, in  neun  Stücken  m),  auf  deren  zweites  folgend  noch  ein 
Sendschreiben  desselben  Stephan os  an  einen  Theodoros  ein- 


Mbreiben  UlympiodoroB  von  Theben  KusammengeBtellt,  ohne  sclbrt 
eine  bMtimiiite  Änticlit  so  ftoHem.  Da  wo  Fabrioiut  VeracÄiedeiui  dieiM 
MraiMu  «nfit&Ut,  fteht  auch  (Bibl,  gr.,  YoL  IX  [Hamburgi  1719],  p.  352) 
OlympiodoniB  Alexandrinn«  ■criptor  ohsDiiotti,  qjma  eam  Thebano  hiatozioo 
eandem  plencfue  faciunf. 

*>)  HiBtoire  de  la  philoeophie  hermetique  [ä  ia  iiaye,  T.  I,  p.  463  j 

T.  in,  p.  22. 

«)  G«iclu€hte  der  Alchamie  [HaUe  1882],  S.  70  f. 

63)  Geschichte  der  griedusahen  Littoiaiiir,  Bd.  III  [Berlin  1880],  &  446| 
TgL  auch  daselbgt  S.  232. 

f")  Lehrbuch  einer  allgemeinen  LiterargeBchicbte,  I.  Bde  2.  Abih.  [DrcB- 
dun  u.  Leipzig  1838J,  S.  1237. 

M)  All  n^diUn,  actionM  «.  lediones,  Ycriräge  o.  Abbandlmigm,  sind 
diese  Stücke  bezeichnet.  Vgl.  bezüglich  iles  Wortes  n^ä^tg  Fabricü  BiU. 
gr.,  Vol.  XII,  p.  694,  und  betreib  Morbofa  (Polyhistor  literarias  [La- 
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{^ehaltet  ist.  Unter  der^  zunächst  dem  ersten  Stucke  zukoin- 
mendeii  Uel)ers(  hrift:  £tetfwivov  ^^kt^uvögiog  olxovitsviMov  ipiXo- 
0O9OV  mkI  öiöaöxtUov  iregi  xrjg  itgäg  tixvrig  vj^  tov  xQ^^ov  ^roti}. 
(Sms  wird  diese  Schritt  schon  in  dem  luhaltsverzeiohniBB  der  wahr- 
scheinlich ältesten  Sammlung  aufgeführt  (vgl  S.  261 ,  Nr  1)  und 
hat  sie  wobl  die  uns  diese  älteste  Form  der  Sammlung  wahr- 
sdielnlicli  erhaltende  Escurial-Handschrift  B  (S.  273,  Nr.  1);  unter 
ähnlicher  Uebersohrift  (—  —  tpiXoCo^v  m^X  t^s  ttQtis  ^  ^sUtg 

zixvns  )  haben  sie  die  Florentiner  (S.  264,  Nr.  6)  und  die 

Turiner  (S.  269,  Nr.  4)  Handschrift  und  kannte  sie  aus  einer  Pa- 
riser Handsehrifit  bereits  Borrichius**);  unter  ähnlicher  Ueber* 

Schrift  (  tpiko06^v  xal  dUhtöxaXov  xt{g  neydkiig  Ktd  ttgag 

tipn^s  TcsQi  xQv<fo90iittg)  haben  sie  auch  die  Wiener  (S.  294,  Nr.  1) 
und  die  von  Fabricius  benutzte  Handschrift  (S.  279,  Nr.  35; 
die  Altcnburger  o.  Gotliacr  (8.  301,  Nr.  1)  und  die  Münohener 
(Sb  805  Nr.  1)  Ilandselirift.  Dieselbe  Schult  liudctaich  auch  in  der 
Venetianer  Handschrift  (S.  259,  Nr.  7),  in  der  Escurial-Handschrift 
Ä  (S.  270,  Nr.  8),  in  den  Pariser  Handachriften  Nr.  2275  (S.  284, 
Nr.  6),  2325  (S.  285,  Nr.  5  u.  Ii),  2327  (S.  287,  Nr.  10)  und  2329 
(S.  289,  Nr.  9)«'),  auch  in  den  hei  Montfancon  mit  3178  (vgl. 
S.  280,  Anmcrk.  95)  und  3185  (vgl.  S.  288,  Anmcrk.  98)  bezeiclinoten 
Handschriften  sowie  in  der  in  der  Bibliotheca  cardinalis  Radulphi 
enthalten  gewesenen  (S.  291,  Nr.  6}»  in  der  MontpelUer-Hand< 
Schrift  (S.  203,  Nr.  G),  in  der  BrcHlauor  (S.  298,  Nr.  1)  und  der 
Wolfen  bütteler  (S.  309,  Nr.  4)  Handschril  t.  Einzelne  Stücke  dieser 
Sdirift  hat  die  Mailander  Handschrift  (S.  268,  Nr.  1  bis  3)»«),  die 


becao  H>95],  1*.  T,  p.  102:  Stephanus  scrii'sit  rroülfi?.  quas  hodie  processuB 
vouamus,  iiovcm)  irrijri  r  Deutung  des  Wortes  daseibst  Vol.  XII,  p.  778.  lie- 
ber das  Vorkommen  des  Wortes  itQu^ts  in  dem  Sinne  von  tractatic^  lectio 
Vgl.  auch  Stephaot  TtwMnr.  ling.  gr.,  Vol.  VI  [Pftrinia  1812— 1847J,  p.  1560 
der  Hage-D indorftchen  Aosg^be.  Praetiaoh«  Yonchrifleii  oder  Prooeaso 
giebt  .illerditiffR  des  Stephanos  Schrift  am  AUerwonigstcn. 

Uermotis,  Aegyptionun  et  ohemiooram  sapientia  [Hafuiae  1674], 

p.  8a 

^  Nur  anszugswotae  (Fabtieü  Bibl.  gr.,  Toi.  Xn,  p.  769). 
^  Nach  Höfer'a  Angabe  (S.  290)  wohl  nur  einzelne  Stfioke  ans  der- 
Mlben. 

^)  Iq  der  Inhalt^ngabe  für  die  Snmmlung  griechifichcr  alclifmislisclier 
Aufaätse,  deren  Ucrausgabe  Lci>  AUatias  beabsichtigt  hatte,  kommt  auch 
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drei  leiasteD  die  Oxi'order  Handschrift  (S.  315»  Nr.  15),  AuBZÜge 
auob  die  Leydener  Handsohrift  (&  311  f.,  Nr.  1  u.  19)  und  eizizehie 
Auflsprliche  des  Siepbanos  die  Florentiner  Haadachrift  (S.  266, 
Nr.  41).  Die  Anfangsworte  der  Schtift  nndi  fast  überall  ebne  er- 
beblicbe  Varianten:  9cov  vmv  «ccvrov  wytt^mv  ofnov  sml  fiatfiXia 
to»  olav  •  -  die  des  Säidscbreibens  an  den  Tbeodoros,  wel- 
ches immer  nur  waiBr  der  tJebersobrifb:  Tov  omtov  Srs^vav 
(oder  aueb  nur:  Tov  avrov)  iniOtoXri  xQog  Btoßm^  vorzukom- 
men scheint:  TTeQl  tov  aygov  yväd^t  -  -  -.  Lateinische  Ueber- 
setzungeii  dieser  SclirifL  sind  handschriftlich,  von  Unbekannten 
gefertigt,  auf  den  riil.>lit)tliek.cii  zu  Wien  uud  Gotha  und  aui  der 
zu  Wolfenbutttd  ^").  Kine  lateinische  Uebersetzung  fertieftc  Pi- 
ziiuenti  an,  und  veiöH'etitlichte  sie  zusauiinrn  mit  anderen,  der 
Schrift  des  Deniocrit  zur  Erläiitenmi^  dienenden  Aufsätzen 
1Ö73  9').  Von  dem  ersten  Stücke  dieser  Schrift  publicirte  Gru- 
ner*') den  griechischen  Text  aus  der  BresUuer  Ilandsclirift, 
unter  Mitb^uteung  der  Altenburger  o.  Gothaer  und  Angabe  der 
Varianten,  und  zugleich  die  auf  der  Oothaer  Bibliothek  befind- 
liche lateinische  Uebersetzung.  In  neuerer  Zeit  ist  der  giiechische 
Text  der  ganzen  Scbrifi  duiob  J.  L.  Ideler  *')  publiciri  worden, 
doch  ohne  dass  sich  ersehen  Hesse  auf  Qrund  weldier  Uandschrifiten. 

Wie  schon  bemerkt  zerftUli  diese  Schrift  in  neun  Stücke,  zu 
welchen  noch  das  Sendschreiben  an  den  Tb  eo  do  ros  kommt  Wie  die 
Uebersobriften  der  einzelnen  Stücke  in  dem  Inbaltsverzeichniss 
der  wahrscheinlich  ältesten  Sammlung  und  fUr  die  Leydener 
Handschrift  angegeben  sind,  habe  ich  bereits  S.  261,  Nr.  1  und 
S.311f,,  Nr.  1  mitgetheilt.  Ks  ersclieiut  jedoch  angemessen,  hier  diese 


ausser  der  vollständigen  Schrift  des  Stephanos  in  neun  Stücken  (vgl. 
S.  249  f.,  Aiimcrk.  13,  Nr.  I  t)  noch  einmal  das  neunte  St&Ck  deiMlben  (vgl. 
daaelbüt,  Nr.  II)  als  ein  besonderer  Aufsatz  vor. 

«»)  Vgl.  S.  338. 

M)  Vgl  8.  S09. 

")  VgL  oben  8.  litt 

In  einem  1777  außf^egebenen  Jenaer  Prorootions-Prnfrrfi m m  (C.  G.  Gru- 
ner diaBertationcm  inauguralem  viri  cl.  C.  G.  Geener  habendam  itidioK). 

Es  ist  nicht  überÜüBsig  zu  bemerken,  dass  die  hier  stehende  leberseUung 
von  d«r  dei  PiiimeDti  TerMhioden  itfc. 

M)  Fbyiioi  et  medid  grseci  misorM,  ToL  XII  [BwOuu  im),  p.  199fqq. 
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Uebenchriften,  wie  sie  Ideler 's  Angabe  hat,  mit  denen,  welche 
sich  üi  Pisimenti'sUebenetBUDg  finden,  hier  BtuammeiisasteUen: 

ät«phani  Alexandrini  oecumeuici  philo»opbi  et  magistri 
nuignM  h^iiis  artis  auri  ooDfioiendl,  mÜo  priaM. 

fijjmdeiii  Stephan],  Deo  &Tente,  aotio  leoanda. 

EJiwdein  Stephan!  «ptitola  ad  Theodornm. 
r«j)  «tiVtvH  JTrcfxfr«»  itt^  ro9  li'rfJU«  [I.  Ir^v]  s^ju»v.  n^HH 

Ejusdem  Stepbani  de  materiali  mnndo,  Deo  favente»  actio 

tertia. 

lÜQlH. 

Kjusdem  Slephani  in  id,  quod  ad  operatiunem  facit,  lU- 
▼ina  beniÄoeDtia,  aetio  qnarla. 

Eljaedem  Stepfaaai  in  hvjiii  artii  q>ui)  Deo  faTent«,  actio 
qninta. 

fjjiiadem  Stepbani,  Deo  üavente,  actio  aexta. 

I^Dsdcm  Stepbani  pbilosuphi,  Deo  favente,  actio  eep- 

tima. 

Toi  «rrof  ZTfifüvov  olxovitrvixoi'  rfiXwj^tpoo  nt^<i{«(  mquoftii^ 

Iljoadem  Stepbani  oeconieniei  philoiophi  actio  octa?»  de 
hm'ua  artii  Mctione. 

To9  aHoC  Itt^vw  g:$ko96^9  ^t^tarntMa  nQos  *Jf^«2««y  tw 

lyusdem  Stephatii  philoiophi  ad  Ueraolinm  regem,  ope 
divina,  actio  noua. 


Diese  Schrift,  welche  in  einer  Anzahl  von  Handschriften  die 
Reihe  der  in  denselben  enthaltenen  Aufsätze  eröffnet,  ist  in  Be- 
ziehung auf  ihre  Wichtigkeit  sehr  verschieden  benrtheilt  worden. 
Bei  den  folgenden  griechisch  achreibenden  Alchemisten  scheint  sie 


V 
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ia  hohem  AnBeben  gestanden  sn  haben,  danaoh  au  wthdlen,  wie 
in  der  Au&ahlung  der  aksbemistiaoben  Antoritäien,  welehe  dar 
Vr^gcfumnU  gegeben  hat  (ygL  8.  344  ff.),  der  Name  des  Stepba- 
nos  genannt  nnd  seiner  sehriftstelleriacben  Leistung  erwähnt  ist; 
und  auoh  in  den  aadeien  derartigen  AufiBahlungen  kommt  der 
Name  Stephanos  immer  wieder  vor  (vgl  S.  348  ffi).  Auch  unter 
den  Neueren  haben  Einzebie  diese  Schrift  «emlioh  hoch  gestellt 
Reinesius**)  hielt  sie  für  den  besten  Commentar  zu  den  Lehren 
der  älteren  Alclieniisten ;  Fabriciiis''^)  betrachtete  es  als  der 
Mühe  Werth,  eine  Anzahl  Personen  und  Lehren,  deren  in  dieser 
Schrift  Erwäbnunp  ^reschieht,  uiiter  Bezugnahme  auf  des  Pizi- 
menti  UebürseL/.uiig  hervorzuheben;  Lenglet  du  Fresnoy  Ije- 
eprach  den  Stephanos  zwar  nicht  ausführlicher,  versagte  ihm 
aber  doch  in  seiner  chronologischen  Aufzäiiiung  der  Alchcmisten 
das  Sternchen  nicht,  qui  marque  un  adepte.  Aber  Borrich ius 
im  17ten  Jahrhundert  hat  den  Stepbanos  so  wenig  einer  beson- 
deren Besprechung  gewürdigt,  als  Höf  er  in  dem  unsrigen,  nnd  bei 
einem  neueren  Litterarhistoriker"^)  wird  die  uns  jetzt  beschäftig 
gende  Sobrift  kurz  als  eine  Lächerlichkeit  abgeilortigt  —  IHe  Be- 
deutung, welche  diese  Schrift  etwa  beanspruchen  könnte,  wäre,  so 
viel  ich  beurtbeikn  kann,  ihr  wesentlich  in  der  Besiebung  anzuer- 
kennen, dasB  dieselbe  eine  Art  Uebergang  in  der  alchemistiscben 
Sohreibweise  markirt:  eng  sieh  -  ansehliessend  an  altere  Lehren, 
namentlich  solche  des  Bemoorit,  giebt  sie  weitsdiweifige  Para- 
phrasen derselben  und  angebliche  Elrklärungen  älterer  undeuU 
•  lieber  Beseiohnungen  durch  lange  Reihen  gleich  unverstfindlicher 
Synonyme,  auaammen  mit  allgemeinen  Betrachtungen,  unermttd* 
lieh  fortgesetzten  Esdamationen  und  religiösen  Anrufungen ,  wie 
sich  dies  in  früheren  alchemistiscben  Schriften  nicht  in  solcher 
Weise,  wohl  aber  iu  späteren  iiuduU    Auf  einzelne  Erwähnungen 


In  Mßassam  GotMlitMi  Aber  die  Altenborger  o.  Oothser  HsndiolifÜl 

(vgl  S.  908  f.;  bei  Cyprianas  p.  96):  »Und  iit  ontar  allen  diesen  scriptis^ 
[geaaniifor  TTandaohriftj  ,keiaeB,  dai  die  madiCqjrfiohe  oad  lehren  der  alten 
besser  erkJarct". 

ßibUotbeca  gracca,  Vol.  XII  [Hambargi  1724],  p.  606  sq. 

M)  Hietoire  de  la  phfloeophie  henn^tiqna  [a  la  Heye,  1742],  T.  I,  p.  463. 

^  Bei  Schöll;  vgL  unten  Anmeric,  109. 
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und  Ausdrucks  weisen,  welche  diese  Schrift  hat,  liabc  ich  schon  im 
Vorhergehendea  öfter  Bezug  genommen,  und  auf  Einzelnes  darin 
Enthaltene  (namentlich  ein  viel  besprochenes»  alchemistiach  gedeu- 
tetes Bätlisel)  komme  ich  noch  snrück.  Eine  irgend  bestimmtere 
Angabe  über  den  Qedaokengang,  welcher  der  Besprechung  der 
Metallveredlung  In  dieser  Schrift  xu  Grunde  liege,  herauaiobe- 
kommen,  gelingt  mir  nicht;  wenn  auch  in  dem  swettcm  StiUdce,  an- 
scheinend als  das  Princip  der  künstlichen  Hervorbringang  edlen 
Metalls  und  in  engem  Ansehloss  an  altore  Lehren,  Yorzugs weise 
besprochen  wird,  dass  nach  angemessener  Behandlung  und  Schwär- 
zung des  Kupfers  und  der  Weissflirbung  desselben  eine  zuverlässige 
(Jelbiaibuug  hci'voi'zubri Ilgen  sei,  möchte  ich  dofh  nicht  sagen, 
dass  man  hierin  den  Angelpunkt  m  sehen  habe ,  um  welclien  sich 
die  ganj^en  B<»trachtungen  iles  Stej>hanu>,  vheheii.  —  iSachiich 
für  (Vie  (leschiehte  der  Chemie  lutere.s-santes  tindet  sich  in  dieser 
Schrift  kaum,  wenn  man  auch  früher  Einzelnes  Dersui^iges  iiir  sie 
hervorhob  f***). 

Der  Verfasser  dieser  Schrift  war  Christ**).  Dass  das  letste 
der  neun  Stücke  dem  Herscher  Herakleios  zugeschrieben  ist, 
an  welchen  sich  dann  auch  in  dem  Anfiinge  dieses  Stückes  die 
Bede  richtet,  lässt  — >  unter  der  VoraussetBung  (welcher  meines 
Wissens  Nichts  widerspricht),  dass  hier  an  den  oströmischen  Kai- 
ser Herakleios  zu  denken  sei,  welcher  610  bis  641  regierte  — 

»»)  Schniicdor  z.  B.  (GMohicbte  der  Alchemie  [Halle  1832],  S.  72)  sagt 
bei  der  Büpjirechung  des  Stephanos:  „hei  ihm  kommt  zuerst  die  deui- 
Ucho  Angabe  vor,  dass  der  Arsenik  die  Wirkung  habe,  das  Kupfer  weisB  zu 
machen",  und  ich  bin  dieser  Behauptung  gefolgt  (Geschichte  der  Chemie, 
IT.  Tfaeil  {Bianntchweig  1847],  6.  M).  Aber  abg«edien  Ton  undentliohereQ 
Angaben  frflherer  Sclirifttteller  hat  sohon  Olympiodoroe  die  weiiee  FÄr- 
bung  des  Kupfers  durch  Arten  deutlichst  besprochen  ;  vgl.  Hofer'e  Hietoire 
de  la  chimie,  T.  I,  1.  ed.,  p.  264,  501,  2.  ed.,  p.  27J,  Z>2^. 

^)  Wie  mit  grösster  Bestimmtheit  u.  a.  aus  dem  Aufaiig  und  dem  Ende 
des  ersten  Stückes,  dann  aus  dem  Anfang  des  achten  Stückes  (nach  dem  bei 
Ideler  etehenden  griechiachen  TextCi  wenigtr  denUich  nach  Pisimenti'a 
Uebersetzung),  endlich  ftua  dem  Anfange  des  neunten  Stückes  hervorgeht.  R  e  i  - 
ncsius  bemerkte  a.  n.  n.  ().:  „Von  Slepliano  ist  oftVabiir,  daHs  er  ein  Christ 
gewesen,  dieweil  er  etliehe  Bi)ruche  aus  den  Evangelisten ,  aueh  «lie  cpistcin 
S.  Pauli  otli  anzeucht,  iu  der  Lohre  aber  vom  heil.  Geiste,  aico  duA  derselbe 
nnrTom  Tater attsgehc,  ist  er  etwaaiirig,  praxi?.,  wie  alle  dieienigeu,  welche 
denen  orientaliBchen  and  grieduachen  Kirchen  damaln  sogcthan". 
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den  Verfasfier  in  die  eiste  Hälfte  des  7teu  Jahrlmnderts  setzen. 
Al8  Alexandriner  wird  derselbe  in  den  Handschriften,  welche  die 
in  Betracht  stehende  Schrift  enthalten,  immer  bezeichnet.  Als 
Stephanus  philosophus  vetus  auctor  xijfteAr^ ,  qui  vixii  sub  Hera- 
dio,  wurde  der  Verfosaer  von  SalmasinBi®^)  anerkannt,  und  die 
Schrift  ab  Stepbani  Alezandrini,  qui  universalis  philoaophus  vo- 
catos  ac  sab  Heraclio  vizit,  nach  Lambeek's '^'O  Vorgang  von 
Horhof  Ein  Schluss  auf  den  Wirkungaort,  wie  ihn  Gonring 
aus  dem  dem  Stephan  ob  beigelegten  Prädicate  zog*^>),  erscheint 
nicht  als  gerechtfertigt.  Aber  mehrfach  vertreten  ist  die  Ansicht» 
dass  der  alohemistische  Schriftsteller  Stephanos  der  Alexan> 
drinernnd  ein  medicinischer Schriftsteller  Stephanos  der  Athe- 
nienser  identisch  seien.  Diese  Ansicht  hat  wohl  zuerst,  tmd 
zwar  ohne  irgend  welche  Beweisluhrung,  Joh.  Gerh.  Vossius'"*) 
ausgesprochen;  sie  adoptirtc  dann  Fabricius*"'^),  und  man  findet 


Plinianao  cxerciiationcs  in  Solini  polyhiatora  [Parieiis  1629],  P.  II, 

p.  1097. 

Commeiitar.  d«  biblioth.  viudobon.  L»  VI.,  ed.  KoUarii  p.  380  nq. 

10'^)  Polyhistor  lit«rarit»  [Lubecao  1695],  P.  [,  p.  102. 

'"^  Da«s  nämlich  Stephanos  in  dem  Titel  seiner  SchriO  nl«  "-Vfu/rfn- 
xög  ffiXoauffO(:  bezeichnet  ist.  •  In  Conring's  Schrift  De  H(!nnetii'a  luekiicina 
(p.  23  der  Ausgabe  von  1648,  p.  25  der  von  1669)  wird  gouuimt  der  Ver- 
fiuMer  der  oben  be»prooheiien  Schrift)  Stephanas  Alex«adiiaas,  quem  Conitan- 
tinopolitanum  potiiis  dixeris,  si  fuit  ocotitnetiicuB  doetor;  quo  titulo  libros 
illias  in  lialiae  quadam  bibliotheca  latere,  tcstatur  Josias  SimloiuR.  Wozu 
aber  Fabririns  (Bibl.  gr.,  Vol.  XII,  p,  694)  riclifißr  bemerkt:  At  oecume- 
nicus  potuit  etiam  dici  propter  artis  et  scientiae  ampiitudinem,  nun  ob  digni. 
tAtem  ptttriM  Tel  urbii,  in  qus  docttit,  fuitve  venatiii. 

1«)  Vgl.  über  Dieeen  Febrioii  Bibl.  gr.,  Vol.  XII,  p.  098  sq  Der  Lehrer 
Desselben  war  einer  der  bekanntesten  medicinischen  SchriflsteUer  au»  dem 
Anfange  des  71(11  Jahrhundert«,  TTif  i)i>hilnK  Protospatharios;  über 
Letzteren  Fabricii  Bibl.  gr.,  Vol.  XII,  j>.  ü^bsqq.,  8prengel'8  Ueschinhte  der 
Arsneyknnde,  II.  Theil,  3.  Auflage  [Halle  1823],  302  ff.  Stephan  von 
Athen  findet  bei  Spreng^el  (s.  e.  s.  0.,  S.  809)  nnif  ktm  ßrwUnran^* 

Gcrh  loh.  Viissii  de  philoeophia  et  phfloeophorum  sectis  libri  doo 
[Hafrne-C«»mitis  K'iöS],  p.  109.  Wo  Stephnnus  Athenieusis  bcBproL-hen 
wird,  bemerkt  er,  es  werde  auch  eines  Philosophen  Stephanus  erwähnt, 
der  über  Chemie  gescbritlitii  habe:  uuu  duUto,  quin  iilcni  finrit. 

Bibttotbeo«  gracca,  Vol.  XII,  p.  693  (Fortana  [btephuuusj  Atbenieoeii 
a  palria,  Aleaumdrinne  dicUar,  qnod  ibt  vemt«»  et  medicam  aitem  ibi  dooae- 
rit  exereneritque)  A  686. 
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sie  öfters'"')  bis  in  die  neuere  Zeit'"**)  wiederholt.  Wenn  diese 
Ansicht  auch  mehr  auf  einer  Vermuthung,  wegen  der  Ueberein- 
Stimmung  der  Zeit,  als  auf  directerem  Beweise  £u  beruhen  scheint, 
so  mangelt  doch  auch  andererseits  dem  geg^  sie  wbobeneo  Widei^ 
Spruche      die  nöthige  Begründung. 


Theophrastos;  Hierotheos;  Archelaos. 

loh  bespreche  in  dem  Folgenden  drei  alohemistische  Gedichte, 
als  deren  Yerfiuser  Theophrastos,  Hierotheos  und  AYchelaos 
genannt  shid;  ohne  dass  ich  indessra  Anhaltspunkte  dafür  hätte, 
sie  der  Zeit  nach  hierher,  nach  Stephanos,  oder  auch  nur  in  die 
eben  angegebene  Beihe  zu  stellen,  wenn  nicht  etwa  für  letzteres 


>W)  So  hei  Bandini  in  der  Beschreibung  der  Florentber  (*.  S.  263, 
a.  0.,  p.  349),  eo  bei  Pasini  in  der  Beschreibung  der  Turiner  (a.  8 
a.  O.,  p.  177)  Haudschrift.  —  Auch  in  Jöcher's  tielchrten^Lexicon  —  dem 
compendiösen  (IL  Thcil  [Lcijjzig  1733],  S.  1335)  wie  dem  allgemeinea  (IV.  Theil 
[Leipsig  1751],  8.602)  —  wird  bei  BcMqprediwig  des  Siapba&oi  Ton  Athen 
gesagt:  „Wird  aus  verschiedenen  UiMMdiea  für  einerlei  mit  denjenigen  ge* 
halten,  welcher  buiiHtcn  Stc])hanns  Alex^ndrinus  und  von  seiner  Flro- 
feesion  Medicus  und  Pliilosophus  (oder  Cheraicus)  genennet  wird". 

loB)  Wie  in  Grasse's  Lehrbuch  einer  allgemeinen  Literärgeichichte, 
n.  Bde.  1.  AbUieil.  [Dieeden  o.  Leipsig  1839],  8.  644,  Se2.  InpUdte  wird 
die  Identitit  auch  enerkannt  in  S.  F.  G.  Hoffmann* i  Lexieon  bibliogCHih. 
—  —  ecriptorum  graecorum,  T.  TU  [läpsiae  Iflrtni,  p.  fi2'> 

'°'*)  Schöll's  GoBchichie  der  griechischen  I.itti  i  nt  nr .  Bd.  III  jUci  lin 
1830J,  ä.  444,  bei  Besprechung  alchemisiischer  Scbriiten:  „Ein  AtzI  des  sie» 
bentea  Jabdniiideifi,  StephannB  Ton  Alexandri«,  oder  von  Athen,  hat 
ein  Weik  Aber  dieie  Kmeti  JIi^  jf^evoffMftef,  in  nenn  Bnobem  hinterbwien, 
welches  dem  Kaiser  Heraklius  gewidmet  ist.  Der  griechische  Text  des- 
selben findet  sich  handschriftlich  auf  der  könjj^lichen  Bibliothek  tu  Paris". 
Aber  S.  479,  wo  der  Mediciuer  Stephanus  von  Athen,  der  Schüler  des 
Theophil  US,  beiprocben  wird :  „Vorträge  {nQdU*s)  über  dm  ßteim  4er  Wmeen, 
TOD  denen  wir  bereite  geeprochen  haben»  werden  in  den  Haadiobrillen  ao- 
wohl  ihm  [?]  als  einem  Stephanus  von  Alexandrien  zugeschrieb«!;  naa  bat 
daber  nicht  nöthig,  ihm  diese  Lächerlichkeit  Sebald  so  geben**. 
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das  apricbt^  duB  in  den  RandAchriften  in  der  Regel  die  Gedichte 
der  genannten  drei  Scliriftsteller  in  der  soeben  angegebenen  Folge 
der  letcteren  stehen.  Borrichins  ftkhrte  dxm  entsprechend 
in  adner  Uebersicfat  der  alehemistisehen  Sebnftsleller  unmittelbar 
nach  Olympiodoros  den  Theophrasios,  dann  den  Hiero- 
theos,  dann  den  Archelaos  auf.  Lengletdn  Fresnoy'^') 
hat  ohne  weitere  Angabe  von  Gründen,  aber  auch  vohl  ohne  den 
Besitz  solcher  zu  verheimlichen,  den  Archelaos  in  den  Anfang 
des  5ten  Jahrliunderts  („415  n.  Chr."  ist  seine  sehr  präcise  An- 
gabe), den  Th eoph ras t OS  in  die  Mitte  dea^elben  („450"),  und 
auf  unsicheren  Grund  hin  den  Hieroth  cos  in  das  7te  Jahrhun- 
dert („635")  gesetzt,  und  Sohmieder'")  ist  ihm  gefolgt.  Keine- 
sius"')  hielt  diese  (Jedichte  siiniintlich  für  Machwerke  Eines  Au- 
tors, zu  welcher  Ansicht  die  des  Borrichius  über  den  unglei- 
chen Werth  dieser  verschiedenen  Gedichte"*)  in  henierklichem 
Gegensatze  steht.  Eine  dieser  Ansichten  muss  unrichtig  sein; 
gewiss  aber  mit  Unrecht  sind  in  neuerer  Zeit  Archelaos,  Theo- 
phrastos und  Hierotheos  als  »medicinische  Didaktiker"  be- 
zeichnet worden!»). 

Das  Gedicht  des  Theophrasios  kommt,  sosammen  mit  den 
beiden  anderon,  in  sahlreicfaen  Handschriften  vor.  BiaipQdarov  ^ 


Conspectas  scriptorum  chemicomm  odabrioram,  g  9 — 11  (in  Maageti 

Btbliutheca  cbeiuica  cariosa,  T.  I,  p.  40). 

Histoire  de  la  pbilosopbie  hermetique  [a  la  Ilayo,  1742],  T.  1,  p.  60, 

468  ff. 

Geschichte  dtr  Alöhsmie  (Hallo  18.'^2j.  S.  70,  71 ,  73.  Die  Zeit  det 
Theophrasios  nihm  po  nnch  an  (Jrässe  (lielirbuch  einer  allpfemeia«& 
Literärgeschichte,  Ii.  Uds.  1.  Abtheil.  [Dresden  u.  Leipzig  1839],  S.  644). 

IIS)  Id  eeitiem  Gutaubteii  über  die  Altenburger  o.  Gothaer  Handschrift 
(Tg1.8.296f.$  bei  Cyprianns  p.  91):  ,fii»  nahmen  Aiehelai,  Hiarothaff  Thao- 
phrasti  sind  erdichtet,  and  die  sch]imilia&  oarmina  alle  eines  autoris,  und 
nicht«  mehr  als  der  Sleplianua  in  versus  übcrpo/et  r  dfr  wunderlirhpii  decom- 
positnrurn ,  vielfaltigen  excdamatinnun,  und  unuutlügen  repetitionen ,  die  in 
diesen  curmiaibua  ad  nauseam  zu  leaen,  za  gesobweigen". 

Vgl.  im  Nsdialshfladsn  bd  den  aloialiiaa  Terfaiieni. 

In  Bernhard y*a  GniadriM  dar  griaehiaohan  LHIentor,  II.  Th«U 
{Han«  \mi  S.  10B4. 
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Xo<s6<pov  T^g  avtrig  Ti%vi]g  6(iol(og  (vorhergeht  das  Gedicht 

des  Heliodoros)  5ia,  (Sxlxfov  iafißaw  wird  schon  in  der  Inhal ts- 
übei-sicht  der  wahrscheinlich  ältesten  Sammlung  aufgeführt  (S.2G1, 
Nr.  10),  und  nntor  ähnlicher  Ueberschrift:  —  —  tftgl  t^g  «vtiig 

tsQÜg  oder  xtdi  t^s  atnrjg  ^sittg  tixvi^Q  fast  in  allen  den 

Sammlungen,  fUr  welche  eine  genauere  Angabe  derXJebenchriften 
der  in  ihnen  enthaltenen  AulBütze  ▼orliegf  ^.  Nur  fOr  die  Flo- 
rentiner Handschrift  iat  die  üeheiBchrift  weaentlieh  anders,  selbst 
in  Verse  gebracht^  angegeben: 

B£6(pQa0Tng  (pik6(So<pog  Taöe  q)aO»Si 
ntffl  T^g  ^eiag  yag  xal  tegcig  tixvrig 
'Bit  top  ^UfK^o^CDv  iaitßatolg  Ozlxotg. 

Das  Gedicht  haben  die  Venetianer  (S.  259,  Nr.  9),  die  Florentiner 
(S.  267,  Nr.  50),  die  Mailänder  Handschrift  (S.  268,  Nr.  5),  die  Es- 
curial-Handscln-iften  A  (S.  271,  Nr.  25)  und  B  (S.  273,  Nr.  11),  die 
von  Fabricius  benutzte  Hiindschrift  (S.  279,  Nr.  16),  die  Pariser 
Handschrift^'n  2249  (S.  281,  Nr.  7),  2327  (S.  287,  Nr.  20)  und  2329 
(S.  290,  Nr.  20)11'),  ^^ueii  die  bei  Montfaucon  mit  3178  (vgl. 
S.  2SG,  Anmerk.  95)  und  3185  (vgl.  S.  288,  Anmerk.  I»8)  bezeich- 
neten Handschriften,  die  Wiener  (S.  296,  Nr.  30),  die  Breslauer 
(S.  2'J8,  Nr.  18),  die  Aitenburger  o.  Gothaer  (S.  301,  Nr.  8)  und 
die  Münchener  Handschrift  (S.  305,  Nr.  3),  den  grösseren  Theil 
des  Gedieh te.s  (gegen  das  Ende  desselben  hin)  die  Oxforder  Hand- 
schrift (S.  315,  Nr.  18),  einen  Auszug,  wie  es  scheint^  aus  demsel- 
ben die  Leydener  (S.  312,  Nr.  4).  In  lateinische  Prosa  von  einem 
unbekannten  Uebersetcer  übertragen  haben  es  die  Bibliotheken 
KU  Wien  und  zu  Gotha"»).  Fabrieius"*)  hatte  die  Anfangs- 
und  Schlussverse  dieses  Gedichtes  veröffenUicht^  J.  St  Bernard 
längere  Fragmente  aus  dem  Anfiuig,  der  Mitte  und  dem  Ende  des 


^"'»  So,  tind  mit  dem  nachher  anzagrbcndcn  Anfan/f,  kannte  diese»  Ge» 
dicbt  auch  Leo  AUatiuB,  vgl.  S.  249,  Anmerk.  13,  Nr.  3. 
»»7)  Vgl.  anch  S.  291,  g. 
Vgl.  8.  8S8. 

I3il)liotheca  gr:u  ca,  Vol.  XII,  p.  703. 
^  In  seiner  Auf^gabe  d«r  Schrift  Palladü  de  febribu»  (Lngdttni  Batt- 
vornin  1745],  p.  1&4  «qy. 
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Qedicbies  nach  d'Orville's  Abschnft  ans  der  Venetianer  Hand- 
Schrift;  das  gaaise  Gedicht  gab  in  neuerer  Zeit  J.  L.  Ideler'") 
heraos.  Die  An^gawcnte  desselben  werden  i&r  die  Teraohiede- 
nen  Handsdbiiften  ttbeielnstiinmend  anffeffeben: 


aber  die  Zahl  der  Ynse  etwas  verschieden :  ra  260  fttr  die  Flo- 
rentiner, zu  265  für  die  Venetianer"'),  Fabricius',  die  Wiener, 

die  Gothaer  uiid  die  Miinchencr  Handschrift;  262  Verse  hat,  abge- 
sehen vom  Titel,  Ideler's  Ausgabe.  —  Beztigflich  des  Werthes 
der  Schrift  habe  ich  oben^")  des  Reines  ins  Vrtheil  mitgetheilt; 
etwas  anerkennender  äusserte  sich  Borrichius  il*  sseu  An- 
sicht, hier  und  bei  den  zwei  zunächst  zu  liespreclu uden  Schrift- 
stellern, ich  desshalb  wiedergebe,  weil  er  sich  als  urtheilsfahig  be- 
trachtete, was  in  Anspruch  zu  nehmen  uns  bezüglich  der  Alcbe- 
mie  Ungläubigen  schwieriger  geworden  ist.  Wobei  uns  von  des 
Borriehius'  Urtheil:  Theophrastos  sei  mehr  der  Theorie  der 
Enengnng  edlen  MetaUes,  weniger  aber  der  practischen  Ausfüh- 
rung derselben  kundig  gewesen ,  das  letztere  xu  glauben  aber  am 
ertieren  sa  sweifeln  immer  noch  übrig  bleibt  —  ]>a8s  der  Verfas- 
ser des  Gedichtes  Christ  war,  geht  namentlich  ans  dem  Ende  des- 


n>]  Pkjniei  el  nadiei  grssoi  ninom,  ToL  II  [Beroliai  1842],  p.  83»- 

8S5. 

'^^)  äraeoft  D.Mar6i  bibliothsca  oodicum  mano  seriptonini  [Venetüt  1740], 

p.  140. 

lä-J)  S.  445,  Annierk.  11.3. 

^)  Compeotot  •criptoram  ehsttifioram  cdslniormn,  §  9:  Ukeophrathu 
junior  philotopliini  ehriatianus  vernbn«  jambieu  de  arte  sacnt  ii  divina^ 
Cf'W.  vocat,  commcniarium  scripsit,  non  illum  ^""'Tw'tüTifltio  loclionis,  in  qno 
praec;ii>ue  indiicit  draconcin  20  diebng  in  fimo  cquino  sejdiltuni .  doiiec  suani 
ipse  caudam  deglutiat;  hinc  neoandum,  extrahendum  fei  ejus,  hoc  l'ucto  cor* 
pns  ^oadem  inslbeieere,  et  wnmm  aneto  oalore  in  pnrporam  tenninari.  In 
prooeMQ  ipso  abatmaa  a^t,  dum  nullum  draeotii  retiiiaeiiliini  adjungit,  nul- 
lum  oorpup,  cui  in  statum  volatilem  evfliendo  deservint :  nee  id  satis  t-x  diaci- 
plina  videtnr,  qnod  alborem  jam  naacentein  soiiua  tridai  labore  in  perfectani 
iradat  abirc  Havedinom.  Id  qaod  me  eo  inducit,  nt  existimem,  Theopbra* 
ifann  hnn«  theoriae  paritiorem  fiuMe,  quam  Mouraa  pnuteoa.  —  Hofer  (Hia> 
toire  de  la  diimie,  2.  M.,  T.  I,  p.  396)  findet  in  dem  Gedieht  eine  Anäpie- 
Inng  auf  das  Uieken  des  Silben  bei  der  Cupeltation. 


Ol  tav  tfo9»Mfr40V  avÖQsg  m^eif  f^OQgg 
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selben  deutlichst  hervor.  Uobcr  seine  Zeit  und  Persönlichkeit 
wissen  wir  Nichts.  Wiis  in  Beziehung  auf  erstere  Lenglet  du 
Fresnoy  willkürlich  angenonunen ,  wurde  obeu  S.  445  erinnert, 
und  da  auch  in  Beziehunn-  auf  It  t/tei *■  des  lleinesius  Ansiclit,  der 
Name  Theoph rastoa  sei  nur  ein  angenomnieneri  dass  aber  die- 
ser Name  als  der  eines  selbstständigen  alchemistischen  Schriftstel- 
lers früher  anerkannt  wurde,  geht  aus  der  Aufnahme  deeselben 
in  die  ältere  Liste  der  alchemistiachen  Autoritäten  hervor,  welche 
&  848  ff.  besprooben  wurde. 

Für  das  Gedicht  des  Hierotheos,  wekbes  in  dem  InhaliBrer- 
sdchmae  der  wahrBofa^lich  ältesten  Sammlung  (S.  261,  Nr.  11) 
als:  *iiffo^iov  ^oöo^ov  nepl  t^g  avt^f  ^dag  rijumig  dm  9et%m¥ 
aufgeführt  ist,  haben  mehrere  der  sahbeichen  Handschriften 
welche  es  enthalten,  eine  ähnliche  üebersebrift,  auch  die  Angabe 
des  Hierotheos  als  des  Ver&ssers:  so  wohl  die  Esenrial-Hand- 
Schrift  B  (S.  27d,  Nr.  12),  so  die  YeneÜaner  Handschrift  (S.  259, 
Nr.  10) M«),  die  Pariser  Handschrift  2249  (S.  281,  Nr.  8)«"),  die 
Wiener  (S.  296,  Nr.  31)  und  wahrscheinlich  auch  die  Breslauer 
(S.  298,  Nr.  14)  Handschrift,  femer  die  Alfcenburger  o.  Gothaer 
(S.  301 ,  Nr.  4)  und  die  \rünchener  (S.  305 ,  Nr.  4)  Handschrift. 
Ijiitcr  einer  solclien  Uebeischrift  und  mit  dieser  Angabe  hat  die 
üxlorder  liandsciirift  (S.  315,  Nr.  19)  ein  Fragment  die.ses  Gedich- 
te (den  Anfang  desselben)  ^'^^)\  und  so  stand  auch  in  der  von 
FabriciuH  benutzten  Handschrift  (S.  279,  Nr.  17)  ein  Fragment 
dieses  Gedichtes  (der  ersten  Hälfte  desselben  entnommen),  das 
vollständigere  Gedicht  hatte  aber  diese  Handschrift  (S.  280,  Nr. 
56)  unter  der  Ueberschrifl :  Tov  ^hgod-iov  tcsqI  Xl^ov  tav  tpiXo- 
Cotpmv       Unter  ähnlicher  Uebersohrift  seheint  das  Gedicht  auch 

Eine  ZuBammonstfUtiTi^  mehrerpr  dieser  HnndBchriftcn  pnb  bfreits 
Harles  in  Beiner  Ausgabe  von  Fabricii  Bibliotheca  graeoa,  VoL  XI  [Uam« 
bnrgi  1808],  p.  G3G  eq. 

Vgl.  a.  Anmerk.  ISO  s.  0.,  p.  187. 

"7)  Vgl.  Höfcr's  Hiitoin  de  1«  diimie,  2.  «d.,  T.  I,  p.  294. 

1**)  lieber  da»  V'Tknvnw^}  ivch  r>incs  Fragment<?s  nns  des  Flierotbeot 
Gedicht  in  «Heuer  Oxforder  llandhcbxift  vgl.  S.  4ü7,  Anincrk.  148. 

IM)  0iese  Uebemchrifl  vcranhuBt  mich  zu  folgender  Bemerkung.  .Scliiuic- 
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zu  haben  die  EMmrad- Handsehrift  Ä  (S.  271,  Nr.  26).  Aehnlich: 
^tixoi  Saftßoi  mov  xäv  tpOoöwpmv,  aber  ohne  Angabe  des  Hie- 

der  sagt,  da  wo  (Geschichte  der  Alehemie  [Halte  1882],  S.  79)  «in  Synesios 
Abba<^  als  von  dem  Coramentatw  des  Democrit  mohieden  beeprochen 

vrird  (vgl.  S.  löO.  Anmerk.  19),  von  dem  Ersteren:  „Er  schrieb  eine  Ab- 
haadlung  m^i  toß  XC9ov  id>,.  ao^pA^,  Vom  Steine  der  Weigert.  Nach  di>sm 
Trtel  dfirfle  man  ihn  in  das  vierzehnte  Jalu-hundert  setzen,  weil  der  Ausdruck 
„Stein  der  Weiwn«  bd  den  Uteren  Grieoheii  nicht  fiblich  war  und  der  Ter- 
nnnr.lor.,  Irr  Lateiner  anzugehören  scheint."  Der  Bettimmfhelt  der  Be- 
hauptung entspricht  bei  Schmieder  auch  In  diesem  Falle  die  Sicherheit 
der  Begründung  nicht.  Borrichius  (Hermotis,  Aegyptiorum  et  chemicomm 
mpientia  -  ^  [Hafblae  1674J,  p.  69)  ging  zu  weit,  wenn  er  meinte :  da,  wo 
von  dem  Democrit  gwagt  werde,,  er  habe  mff.  r^f  X(»ov  geschrieben,  sei 
wohl  geradezu  zu  verstehen:  X,'»ov  t,;?  ip.Xocoipüts,  Aber  die  Utere  alehemi- 
stische  gnochische  Littcratur  hat  schon  ninen  dem  Komarios  zufreschrie- 
beneu  Aufsatz  (vgl.  S.  417),  in  welchem  -  nach  den  in  Mhlreifhen  Ihuid- 
■danllen  enthaltenen  üeberschriften  desselben  —  der  Lehrer  der  Klonpatra 
Dieser  tixtmt^  re9  r^Jc  (f  tkwoy^iat  lehrt;  und  mehrere  Haiulschrift€n 
haben  die  üeberschrift  des  Aafiatsei  de«  Oljmpiodoroi  (ygl.  S.  480)  mit 
der  Angalie  in  derselben,  da?«  rrtQi  r,;?  r*>Ki,c  roiJ  Xi^ov  tcDk  tp.Xocöfpm-  ge- 
handelt  werde.  Dazu  kommt  noch  die  oben  angegebene  Üeberschrift  für  das 
Gedicht  des  Hierotheos;  dann  noch  eine  Capitel-Üebersclirift  /roAjtr,?  wt).. 

Vi>-oco(pUti  in  einem  Aufsatze  des  Christianos 
(vgl.  bei  Lc  f  in).  Zwei  anonyme  AoA&tce,  der  eine  überachriebeii  »  A/. 
9oi  ti}i  (fiXiiooifUiq  und  der  andere  rot  X{9ov  r&y  q^*Xoc6^^  stehen 

hinter  einander  in  der  Florentiner  Ilandschrift  (S.  265,  Nr.  2f)  u.  21)  und  in 
der  Pariser  (vgl.  Höfer's  Histoire  de  la  chimie,  l>.  .  d.,  T.  I,  p.  298; 
beide  eoheiaen  in  der  Angabe  &  281  unter  Nr.  11  zusarumengefasst  zu  sein)'. 
UeberBchriftea,  in  welchen  derselbe  Kunatansdruck  vorfcommt,  haben,  wcU 
a<i.;h  die  nnonymen  Aufsatze  Nr.  4,  14  u.  15  der  Pariser  Handschrift  2252 
(vgl.  8.  L^s Nr.  2  u.  19  der  Pariser  Handschritt  2329  (vgl.  S.  288  ff.),  Nr.  14 
der  Montpellier-Handschrift  (S.  293)  u.  a.  In  der  Schrift  des  Nikpphnros 
Blemmydes  aber  GoMbereituug  (vgl.  S.  289  f.,  Anmerk.  99)  wird  da«  Mittel 
data  als  l^ec  Td»K  cwfi&y  nach  Leo  A  Hat  ins*  Angabe  (vgl.  S.  250,  An- 
merk. IR,  Nr.  17),  als  ;./'»oc  T.B»'  gtXocöifojy  nach  Höfer's  Angabe  (Histoire 
de  la  cliimir,  2.  C-d.,  T.  f,  p.  363)  be^.eirhnet  («lariil.er,  dass  ein  solches  Mittel 
zur  Umwandlung  des  Silbers  in  (rold  hier  auch  als  i>,(»/oi  b.  nannt  ist,  vgl. 
oben  S.  209  f.,  Anmerk.  201).  Man  kann  hiernach  doch  nicht  sagen,  dass  der 
Ausdruck  ,^tein  der  Weisen**  bei  den  älteren  grieehisdMchreibenden  Alfbe- 
misten,  deren  Aufsätze  in  den  uns  erhaltenen  Sammlungen  zusanunengefasst 
sind,  nicht  üblich  gewesen  sei  und  der  Terniintdo<rie  der  Lateiner  anzuge- 
hören scheine. —  Aehnliohe  KunHtausdrücke ,  deren  Hedeufung  weniger  ver- 
ständlich ist  und  aneh  durch  das  ältere  alcliemistiecho  Lexicon  nicht  gelehxt 
wird,  kommen  noch  vor:  ein  Anfinta  ntfi  U9«»  /«^«fer.xr;^  «,  B.  in  djer 
Florentiner  Handschrift  (S.  260,  Nr.  42)  und  ein  Aufsatz  ne^i  aififgtw  XOt^ 
in  derselben  Hundschrift  (S.  265,  Kr.  29).  Dass  der  Eteaisehe  Stein  in  ,eiiier 
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TotheoB  als  YeifaMera,  iab  das  Gediobi  ttberaehriebea  in  der  Flo- 


dem  Zoaimoi  sugescliriebeiien  Sehrift  betproehen  wird,  wurde  bereits 
8.  199  erwihnl,  und  dies  derselbe  in  dem  Anftatae  dee  Pelagioe  dne  Bolle 

spielt,  b&be  ich  schon  S.  426,  Änmexk.  88  erinnert;  6  Xi9os,  Syrtyn  xaXotiaty 
itr^ffioy  und  <5  Xf&oi  6  injffiog  kommt  auch  in  de«  Stephan  os  Schrift  von 
der  Goldbereitang  vor  (in  Ideier's  Ausgabe:  Pbysici  et  medici  grseci  mino> 
re»,  Vol.  II,  p.  212  z.  B.). 

leb  will  bei  dieser  Oelegenbeii  doeli  mmIi  tamerken ,  dees  ein  anderar, 
ep&ter  zur  Bezeichnung  des  Mittels,  die  Metallveredlong  ra  bewirken,  oft  ge- 
braachtiT  An-srlrurk  :  Eh'rir ,  rneine«  Wissens  bei  den  frriechisch  selircibeuden 
Schriflßtellern,  die  uns  hier  beachäftigon ,  nicht  vorkommt.  Dmh  das  Wort 
aus  dem  Griechischen  stamme,  ist  behauptet  worden ;  Andere  nehmen  es  als 
ans  dem  Arabiseben  kommend,  nnd  aacb  ane  dem  Leieintseben  (Ton  elixare, 
eieden)  hat  man  es  ableiten  wollen.  —  Ab  von  dem  in  der  ersten  Hälfte  des 
Ilten  Jalirhuuderts  lebenden  Avicenna  lierrühiend  wurde  früher  ein  al- 
chomistisches,  in  der  lateinischen  Uobersctzung  Liber  Abu  Ali  Abincine  de 
anima  überschriebenei  Werk  anerkannt,  welches  schon  in  dem  ISten  Jahr- 
bnndert  in  Ansehen  gwtiiideQ  aa  babm  soheint;  spater  bei  man  ee  all  nnfcr- 
geeohoben  betrachtet  (vgl.  W&ctenfeld'e  Qeidiichte  der  arabisohen  Aersle 
und  Naturforscher  [Oöttingen  1840] ,  8.  78).  Dieses  Werk  enthUt  am  Ende 
der  Dictio  IV.  (Artis  chemicae  principee,  Avicfnna  atqae  Geber  [Basilcne 
1572J,  p.  108)  folgendes  Capitel,  unter  der  Ueberschrift:  De  elixir  cur  est, 
ei  qaomodo  interpretatnr:  Dizit  Aboali  Abincine:  Hio  dicam  cor  est  ilesdr: 
Alesir  eet  ree  qnam  jaetamiis  enper  oorpos  mi^s,  ot  mittet  mn  de  eoa  na- 
tura in  aliam.  Alexir  diconi  qnaado  miscent  ibi  corpus  minus,  et  spiritum, 
et  elementa,  et  fermentum:  et  de  omnibus  fit  confectio  nna,  et  proptor  hoc 
est  alexir.  Alexir  verbum  graecum,  et  dividitur  in  ic  xir,  et  vult  dicere  ma- 
gnoB  thesanme.  Et  dicimt  quidam,  quod  ic  est  melius,  et  xir  censns:  xir  ve- 
ram  eet  qnod  est  ceneae;  et  ita  eet  (▼nit  dicere)  melior  de  tiieeanrie.  ^  Tn 
den  lateinischen  Uebersetzungen  der  Schriften  Gelier's  werden  motallver- 
änderte  Mittel  fTf wohnlich  als  medicinne  ^rzHcbnof,  f?n?  ^rnlrf-  und  frilber- 
machende  als  Mediein  der  dritten  Ordnung^;  d«'r  Ausdruck  Mlixir  ist  mir 
jetzt  nur  als  in  der  Schrill  de  iuvestigatione  perfectionis  vorkommend  gegen- 
Wirtig  (e.  XII:  De  proprietatibue  elixirie  mejoris),  wo  sieh  aneh  der  Ana- 
druck  Ißj  IS  philosophorum  findet  (c, III:  De  lapide  philosophorum  etc.).  Der 
Ausdruck  Elixir  ist  zu  den  urabisirtcn  chaldäiscben  I't'zeiclii  ungen  gezählt 
worden,  welche  die  Arai>er  in  die  chemische  Noraenclatnr  eing^eföhrt  hätten 
{Kesir,  el-Kesir,  esseuce;  Uöfer's  Histoire  de  la  chimie ,  1.  ed.,  T.  I  [Paris 
1842],  p.  907).  Wie  mioh  eine  Mittbeilnng  meinee  Collegen  Q,  Weil  belehrt, 
heisst,  nach  dem  arabischen  W6rterbache  Kamus  (ans  dem  14ten  Jehr» 
hundert),  Iksir,  mit  dem  Artikel  AI-  oder  EJ-iksir:  „die  Alehemie  und  ist  das 
Dritte  der  Dinpfo,  welche  nur  dem  Namen  nach  bekannt  sind  aber  in  der 
Wirklichkeit  nicht*'.  Wozu  der  Oommentator  bemerkt:  „Iksir  ist  bekannt 
nnter  den  TheUen  nnd  Hisehuugen  der  Chemie,  wie  ■.  B.  rotiier  Schwefel*^ 
Oetzterer  Ausdruck  wird  bei  arabischen  alchemistiechen  Schriftelellem  aacb 
cor  Beceiehnung  des  Mittele,  Metallreredlnag  so  bewirken,  gebnmoht;  vgl. 
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Sckmieder'B  Geschichte  der  Alchemic  [Halle  1832],  S.  96).  Das  ältere  anu 
biacbe  Worterbneli  des  Djftnhsri  (ans  dem  Bode  des  Ilten  Jahrfaundertt) 
hat  das  Wort  nidit   Im  Pcraitchon  bedeutet  das  Wort  Iksir  Heilmittel  im 

All?OTneinpn;  tlüm  entupräclic  das  "Wort  medicina  in  den  latriniBchen  Ucber- 
setscuiigen  einiger  Schriften  fipher's.  —  Bei  den  lateinisch  schreibenden  Al- 
chemisten  des  ]3ten  Jahrhunderts  kommt  der  Aasdrock  Elixir  für  das,  Gold 
und  Silber  kftnstlioh  erwägende  lUttel  öfter  vor.  So,  abgesehen  ▼OD  den  dem 
Raymnndus  LuUas  beigelegten  Schriften  (ganz  in  der  Be^tetttnng  des 
Htciiis  der  Weisen  hat  z.  B.  das  Wort  Elixir  das  Tcstamentum,  Practica, 
cftp.  2G ;  p.  K'iS  der  Kölner  Ausgabe  von  1578),  namentlich  bei  Albertos 
Magnus  und  bei  Roger  Bacon.  Wenn  hervorgehoben  wird  (bei  Uöfera. e. 
a.  0.,  p.  364),  dassnadt  dee  Albertus  Mag nnsAnssage  in  der Sdurlft  Compo- 
situm de  eompositts  das  cur  ümwandlong  der  anderen  Metilte  in  Sflber  oder 
Gold  dienende  Mittel  im  Arabischen  Elixir  heisse,  so  ini  allerdiog"^  vn  be* 
merken,  dass  dicfie  Schrift  mit  groroter  Wahrscheinlichkeit  als  von  All  *  rfn^ 
Magnus  nicht  herrührend  zu  betrachten  ist.  Aber  auch  in  Dessen  Werk  de  rebus 
metaüids  et  mineralilms  Icommt  der  AusdmakBlt^  fihr  das  metaUveredlende 
HÜiel  öfter  vor;  so  s.  B.  L.  III,  traet.  I,  e.  7  sq.;  in  demselben  Sinne  wird  L.  III, 
traoL  II,  c.  8  oonfeetio,  quam  alchimici  elixir  vocanf ^  besprochen,  und  L.  T,  fract  I, 
c.  1,  wo  Albertos  die  Beschäftigung  der  Alchemisten  al"  a-ch  auf  die  Umwand- 
lung von  Steinen  sich  erstreckend  betrachtet,  sagt  er:  Kon  enim  bic  intendimus 
ostenderc  qualitcr  aUquod  istorom  (von  Körpern,  die  zu  den  Steinen  gercoh* 
net  werden)  traosmntetnr  in  aKerum,  ant  qnaüter  per  aottdotum  medieinae 
i^ns,  quam  elisir  vocant  alehimici,  curantur  aj  gritnd ine's  eorum  aut  oeoulla 
eornm  manifestantur.  Bei  Ro^er  Bacon  wird  die  mcdicina  perfecta,  quam 
philofophi  vAcant  elixir  —  wie  er  sich  im  Eingang  des  nns  von  dem  Opus 
minus  Erhaltenen  ausdrückt  (Fr.  Rogeri  Bacon  opera  qoaedam  hactenos  ine* 
dito;  edited  by  J.  S.  Brewer;  Yol.  I  (London  1859],  p.  814)  —  niebt  nur  als 
in  der  Art  wirkend  betrachtet,  dass  sie  grosse  Mengen  unedlen  Metalls  in 
pdlos  verwandelt  und  so  bei  Leblosem  die  I  nvollkommenheifen  beseitigt, 
sondern  im  Opus  majus  wird  sie  auch  als  IcbenBVPrlüngerndes  Mittel  an- 
erkannt. Ich  will  hier  nicht  eingehender  besprechen,  wie  in  den  nächst- 
folgenden Jahrhunderten  das  'Wort  Eliidr  in  diesem  aweifachen  Sinnet  als 
melalWeredlendes  und  als  gesund  madiendes  und  erhaltendes  Mittel,  sich  ge- 
braucht findit.  Noch  bei  LibaviuB  am  Ende  des  IHfen  und  im  Anfange 
des  17ten  .Inlirhunderfs  kommt  das  Wort  in  dieser  zweifachen  Bedeutung 
vor.  Quid  nominatur  olixyr?  l&sst  Derselbe  in  dem  Dialog  de  mcrcurio  philo- 
sophorum  (Commentariorum  aleheroiae  Pars  II.  [Fraaeofurti  adMoennm  1606], 
p.  88)  den  Enthjmua  fragen,  worauf  Philiatrns  erwiedert:  In  genero 
medicina,  sanans  morbos  hiimanog,  et  auferens  a  mrtallis  imperfectis  impn- 
riffttem.  Die  Elixire,  deren  Par^telhinfr  T.ibavi  us  in  seiner  Alchyniia  (p.  I90pq(i. 
der  Frankfurter  Ausgabe  von  HiOO)  lehrt,  sind  aber  alle  nur  Ileilniittt'l  iVir 
Krankheiten  des  menschlichen  Kürperü,  und  hier  wird  die  Definition  gegeben: 
Blixyr  est  species  ex  ptnribus  diverai  generis  simpUeinm  tpeciebus  oompo- 
Sita.  Dem  entsprach  der  Begriff,  welcher  mit  dem  Worte  Elixir  an  einer 
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Bcbrift  2327  (S.  287,  Nr.  21)»«),  wohl  auch  in  der  Pariaor  Hand- 
BCbrift  2329  (S.  290,  Nr.  21)  und  in  der  bei  Hontfancon  mit 
3178  beseichneten  (vgl.  S.  286,  Anmerk.  95).  Die  Identität  des 
Gedichtes  bei  dem  Torkommen  unier  so  Tersdiiedenen  XJeber- 
sehriften  ist,  auch  wo  der  Name  des  Hierotheos  als  der  des 
VerfaGsers  niclit  genannt  ist,  aus  dem  Zusammenstehen  desselben 
mit  den  Gedichten  des  Tlieophrastos  und  dos  Arcliolaos  und 
namentlich  aus  der  Angabe  der  Anlan;:(swortt>  und  der  Zahl  der 
Verse  zu  ersehen.  Ich  weiss  nicht,  unter  welcher  Ueberschrift 
das  Gedicht  in  der  Mailänder  Handschrift  (S.  268,  Nr.  6)  steht. 
Einen  Auszug  aus  dem  Godiehte  scheint  die  Leydener  Handschrift 
(S.  312,  Nr.  5)  zu  enthalten.  Eine  lateinische^  Uehersetzung,  von 
einem  Unbekannten  gefertigt,  besitzen  die  Bibliotheken  zu  Wien 
und  zu  Gotha  Kaum  mehr  als  die  Anfangsworte  das  Gedich- 
tes waren  bekannt  gewordea'^^),  als  Bernard  1745133),  wieder- 
um nach  einer  von  d'Orville  aus  der  Venetiauer  Handschrift  ge- 
nommenen Abachrifb,  grössere  Fragmente  aus  dem  Anfang  und 
d^  Bütte  des  Gedichtes,  auch  die  Schlussverse,  veröffentlichte. 
Später  hat  J.  L.  Ideler ^*^)  auch  dieses  Gediebti  unter  dem  Titel: 

%wv  vollständig  herausgegeben.  Die  Anfangsverse  sind: 
*Aimq%<i^uii  XQtHfxXi^  ^*^)  svqtffadiHTotov 
ESxnv  loyav  xovii^      rov  fafi/lticov  -  •  • 

Zeit  verbanden  wurde,  wo  die  Chemiker  sich  von  der  ulchemistischen  Rich- 
tung abgewendet  btiten.  Boerhave  (Elemmüi  ohMUiae  [Lugdimi  Bsiavofttiii 
1732],  T.  I,  p.  79)  sagt:  Elisir  priiedpae  Tidentar  [artifioes]  appellaan,  ubi 
diversa  corpora  Oommista  limul,  servato  buo  pondore,  penitus  in  novas  muia* 
varunt  formaB,  f»ic*|ue  mnrjistcrium  quasi  de  pluribup  produccrrnt. 

i30j  Vg]^  Mi  Her' 8  Catulogue  des  maauscrits  grecs  de  la  bibüotbeque  de 
I'Escurial  [Paris  1848J,  p.  148. 

»")  Vgl.  S.  888. 

"2)  Schmieder's  Angabe  (Geschiclita  der  Alchemie  [Halle  1832J,  S.  74): 
das  Gf'dicht  sei  in  Fabricii  Bibliof  lirori  grncca,  T.  XTT  alijjfednickt,  t!'t  näiDltt-h 
unrichtig.    Von  dem   Vorkumimn  eines  AufsalzcH  in  Prosa  unter  Utero* 
theo»'  Namen  nimmt  Schmieder  gar  keine  Notiz. 
A.  Anmerk.  120  a.  0.,  p.  167  sqq. 

13«)  A.  Anmerk.  121  a.  O.,  p.  886  sqq. 

136)  Ainlers  sind  diese  Anfangsworte  angegeben  fiir  «Ins  Ondicbt,  wie  ea 
L-eo  Aliatius  herauszugeben  gedachte  ;  vqrl       249,  Auuierk.  13,  Nr.  4. 

.  Nach  der  Veuetianer  und  der  Wiener  Handschrift}  nodjftu  nach  Ide- 
ler*a  Augabe. 
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Die  Zahl  der  Verse  wird  zu  223  für  die  Florentiner,  au  230  für 
die  VenctiÄner«"),  Fabriciua',  die  Wiener,  die  Gothaer  und  die 
Münchener  flandschrift  angegeben;  Ideler's  Ausgabe  hat,  aus- 
schliesslich  de»  Titels,  229  Vene.  —  Was  den  Inhalt  des  Gedichtes 
betrifft,  gebe  ich,  unter  Erinnerung  an  das  S.  445  Angeführte,  un- 
ten des  Borrichius'  Reaumd  welcher  sich  besUgUch  des  Wer- 
thes  desselben  nicht  günstig  äussert 

Dieses  Qodicht  ist  nicht  das  einzige  Schriftstttdc,  welches 
Sammlungen  griechischer  alcbemistischer  Aufsätze  unter  des  Hie- 
rotheos  17amen  haben.  In  einer,  wenn  auch  kleineren  Anzahl 
solch«:  Sammlungen  findet  sich  audi  unter  diesem  Namen  ein 
Aufsatz  in  ungebundener  Bede:  *Is(fa9iov  mgi  tr^s  Ugäs  dx^tis^'^''); 


"7)  A.  Aumerk,  122  a.  0.,  p.  140. 

^3»)  Conspecttis  scriptorum  chemicorum  colebriorum ,  §  10:  Ilicrotheus 
philosophus  jambis  illigavit  diBsertationem  suam  de  arte  sacra  et  riinnu,  id- 
quo  pie,  et  crudite:  laudandus  egregio  conatu,  cui  eventum  quoque  reepon- 
diaie  Teririmile  eit.  Materia,  inqoit,  mia  est,  tt  timplexi  onmibns  cogniia  no- 
mine, non  uan,  in  qua  pracparanda  labor  brevis,  ted,  nisi  aspirftnte  Deo,  inu- 
tilis.  Et  quidem  mafpriii,  pergit,  triplici  forma  ppcctandiim  sc  uffcrt ,  licet 
unam  esscntiiiin  pt'rfuct«  in  se  contineat.  Huic  marem  adjuiig^e  rx  vicinia 
Kumae  oriuiidum,  eumque  purpureum,  geocrabunt  prolem  novam  parentibus 
diaBimilem,  aed  TeniiBtiorem:  et  qnae  sunt  alia,  ad  dedanuidmn,  fonan  «t  ad 
oeenltanduni  ndjt'cta.  Ex  hoc  autcm  scripto  nemo  facile  magnnm  in  arte  ta- 
rnen ^ibi  |><i]licL>|jitur,  ita  frequenter  Inxat  eS|  qnaa  ad  rem  facionti  et  santen- 
iiam  in  medio  cursu  amputat. 

139^  Dieser  Aufsatz  steht  wohl  noch  in  einigen  anderen  Handschriften,  als 
den  8. 454  angeffihrteo,  sadi  Angaben  ta.  urtheUen,  welehe  Aabätie  dei  En* 
genioa  und  dea  Hierotheoa  sasammeB  betrefien.  Vor  dem  oben  beepro- 
chenen  Aufsatz  des  Hierotheos  steht  nämlich  in  der  Vcnetianer  (S.  260, 
Nr.  37),  Fabricius'  (S.  279,  Nr.  24),  der  Wiener  (S.  2m,  Nr.  27),  der  Alten- 
burger  o.  Goihaer  (S.  302,  Nr.  2i)  und  der  Münchener  (S.  306,  Hr.  19)  Hand- 
schrift ein  Anfrats,  welehareinfadut:  ^ywiw.  ubeitcbrieben  su  Minaoheiat. 
Lambecfc  sagt  bei  der  Beschreibiuig  Wiener  HandecbnÜ,  dendbe  entp 
halte  Eugenii  cujusdam  seeretom  chymicum;  est  autem  illud  fere  totum  notia 
sivo  charartrrihiis  cht/mirfs  rxarntum.  nnd  Aehtrlicbrs  sagt  bei  der  Beschrei- 
bung der  Munchener  llundHchrift  Hardt,  welcher  auch  den,  allerdings  sehr 
unverständlichen  (S.  306,  Nr.  19  mi^^ctheilten)  Anfang  angicht ;  über  den  In* 
halt  dee  Aafsataea  des  Eugenioi  iat  aonat  Niebta  bekannt  geworden.  Diaeer 
Aufsatz  zusammen  mit  dem  oben  besprochenen  des  Hierotheos  ist  nun 
wolil  im  Inhaltsvorzcichiiisso  der  wnhrscheinlich  ält«Hten  Sammlung  (S.  262, 
Nr.  29)  unter  der  Angabe:  Evyeytov  xui  'ISQo^iav  xs^päXata  aufgeführt,  und 
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80  ia  der  Veneiianer  (S.  260,  Nr.  38) ,  wohl  auch  in  der  Mailänder 
(8.  268,  Nr.  14),  in  Fabricius'  (S.  279,  Nr.  25),  in  der  Pariser 
2249  M»),  in  der  Wiener  (a  296,  Nr.  28),  vobl  auch  in  der  Btes. 
lauer  (S.  298,  Nr.  It),  in  der  Altenburger  o.  Gothaer  (8.  302,  Nr. 
25)  und  in  der  Münchener  (S.  306,  Nr.  20)  Handschrift^  und  viel, 
leicht  nur  auszugsweise  in  der  Leydener  Handschrift  (S.  313,  Nr. 
17).  üeber  den  Inhalt  dieser  Schrift  findet  man  nur  wenif^  an- 
gegeben; Laiubeck'^V)  sagt,  sie  sei  fere  totii  notis  sive  vJiaracte- 
nbtis  chymicis  scripta ,  und  von  der  Schwerverständlichkeit  die- 
ser älteren  Schreibweise  chemischer  Zeichen  und  Formeln  gicbt 
der  Aiitaiig  des  Aufsätze«  eine  Vorstellung,  welcher  bei  der  Be- 
sprechung der  Münchener  Handsclirift  (S.  306,  JSr.  20;  ich  linde 
den  Anfaivj;  <1e3  Aufsatzes  nur  für  diese  Handschrift  angegeben) 
mitgetheilt  wurde.  An  den  eigentlich  alcheniistischen  Theil  die* 
ses  Aufsatzes  schliesst  sich  eine  Ermahnung  an,  deren  griechischen 
Text  Lambcck  theilweise,  Fabricius  im  Berichte  über  die  von 
ihm  benutete  Handschrift  vollständiger  veröfi'enUicbt  hat:  von  der 
frommen  und  rechten  Anwendung  des  Qeheimnissee  der  Üoldbe- 


entaprschsod  itehen  diew  beiden  Auftitse  »uiammen  in  der  diese  ältcate 
Form  der  Sammlang  uns  wohl  erhaltenden  Escarial>HandBchrift  Ii  (S.  273, 

Nr.  Ho).  —  Des  Enj^enios  erwähnen  r]Io  mir  zufrän<r1iclien  peschichUiVhen 
Werke  über  die  Alchemic  uud  die  Litteratur  derselben  kaum  (nur  bezüglich 
des  Vorkommene  des  Anfrstice  in  einigen  Handeehriflien)  oder  ger  nicht; 
der  Eintig«,  welcher  fiber  eeine  Zeit  ond  Persönlichkeit  eine  Yemmthnng 

(utid  /.war  eine  unzulässige ;  der  Aufsatz  ist  bestimmt  aus  späterer  Zeit  als  aas 
dem  4ten  Jahrhundert)  pefiussert  hat,  ist  Uc ine sius.  In  seinem  Outachten 
über  die  Altenburger  o.  Uothaer  Handschrift  (vgl.  S.  298 f.;  bei  Cyprianus 
p. DOsq.)  sagt  Dieser  nach  der  Erörterung,  dass  Ueliodoros  des  Hermias 
Sohn  «eil  wohl  mit  Alchcmie  beschäftigt  and  Etwas  von  seinen  Schriften 
dem  Kaifier  TheodoHioB  dem  Grossen  dediciret  haben  könne:  „Sintemal 
gar  ii;laul)lifli,  dasa  obgedacliter  Keyeer  zu  der  Kunst  eine  sondere  beliobunp 
mus»  getragen,  und  das  dieselbe  an  seinem  liolTc  damal  vielfältig  ;.'ctriebcn 
worden,  weil  auch  Eugenius,  entweder  der  Fi.  Kugenius  Asellus  Pracf.  Urbis 
oder  der  andere'*  [von  welchem  der  Getchichtscfareiber  Zosimos  L.  IV. 
apridkt]  —  — ,  „solcher  zugothan  gewesen,  wie  denn  eines  processus,  welcher 
ihme  zngcschrie^cn,  f.  190.  a."  [der  AltciiViurger  i!  i-i  '-cliriftj  ..ijcdaulit  wird." 
Kn  wiivf^  i'r\r.7.  miisf  ig,  noch  Andere  des  Namens  Eugenios  zu  nenueo,  an 
wt-lchc  man  mit  ebensu  wenig  zureichendem  Grunde  denken  kann. 

M«)  Nach  Höfer's  Angabe  in  Dessen  Ilistoir«  de  In  dilmie,  2.  6d.,  T.  I, 
p.  201. 

Commeotar.  de  faiblioth.  vindobon.  L.  VI.,  ed.  Kollarai  p.  437. 
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reiiaiigiskunBi,  vod  der  Ehrbarkeit  nnd  Heiligkeit  des  Lebenswan- 
dels  aammt  anderen  Tugenden,  deren  die  in  solcher  Kunst  Erfah- 
renen oder  ihr  sich  Widmenden  sidi  befleissigen  müssen ;  wie  auch 
dass  der  sehnte  Tbeil  des  erlangten  Nutsens  snm  Bau  von  Ejt- 
cheo  und  zur  Uniersillteiing  von  Armen  zu  verwendeu  sei. 

Es  wurde  S.  445  gesagt,  dass  Eeiiiesiiis  den  Namen  Hie- 
rotlieos  für  einen  mir  angenommenen  hielt;  dai-an  erinnert,  wie 
Höfer  i^')  de  cet  hieroicchnitc  spricht.  Auffallend  ist,  dass  in  einer 
Anzahl  von  Handschriften  (hu-  Gedicht,  welches  andere  als  dajs 
des  Hierotheoa  haben,  ohne  Mennung  eines  Verfassers  steht  (vgl. 
S.  449  ff.);  auch  dass  die  S.  348  ff.  besprochene  Aufzählung  alchenii- 
stiseher  Autoritäten  zwar  die  Namen  Theophrastos  und  Ar- 
chelaos, aber  nicht  den  Namen  Hierotheos  hat.  Lambeck"') 
betrachtete  es  als  wahrscheinlich,  der  alchemistische  Schriftsteller 
Hierotheos  möge  identisch  sein  mit  einem  Mönch  Hierotheos, 
cujus  Program ma  et  Isagogo  in  Joannis  Cliroaoi  Scalam  paradisi 
exstant  in  ejusdem  bibliothecae  Vindobonensis  codice  manuscripto 
theologico  graeeo'*^).  Der  Jobannes  Scboiastious  s.  Klimakos 
lebte  in  der  zweiten  HHlfte  des  6ten  Jahrhunderts,  nnd  da)i  gab 
Lenglet  du  Fresnoy  Veranlassung,  den  Hierotheos  in  das 
7te  Jahrhundert  zu  setzen  (vgl  oben  S.  445).  Der  Verfasser  der 
unter  dem  letzteren  Namen  uns  zugekonmienen  alchemisläsch^ 
Schriftstücke  war  Christ  ^^*);  auf  weldien  Grund  hin  aber  Leng- 
let  du  Fresnoy      ihn  den  Augyptem  zuzählte,  ist  mir  unbe^ 


Histoire  de  la  chiroie,  2.  ed.,  T.  I,  p.  2dl. 

Commentar.  d«  bibliothoca  vindoboD.  L.  VI.,  ed.  Kollftrii  p.  4Sk8. 

144^  Waht-sclie'mlicb  TOn  demaelbon  Uierotheos  sind  auch  noch  andere 
theologische  SchriAen  bekuDtj  vgL  Fabncii  Bibl.  gr.,  ed.  Harles,  Toi.  XI, 

p.  636. 

Die  Envähnougcn  Christus'  in  dem  Gedidite  (nahe  sm  An&Dg 
nnd  gegen  das  Ende  hin)  nnd  der  Sehlnsa  des  Presa-Anftatma  lassen  bier- 
fiber  keinen  Zweifel.  Dass  in  dem  ersteren  der  Maria  erwähnt  werde,  er- 
innere ich  mich  nicht;  im  letzteren  ?(!nrin  genannt,  aber  die  Seotöxos 
MiiQiu  «T^d  nicht  die  Aichemistin,  Icli  I  f  merke  diee,  weil  Höfcr  (Histoire 
de  la  chimie,  2.  ed.,  T.  I,  p.  294)  sagt;  iiierothee  etait  probablement  chre- 
tien,  et  post&denr  k  Mari«^  oar  it  la  otie  daaa  aea  vara. 

Histoife  de  la  pbüoeopbie  bermAtiqne,  T.  I,  p.  87, 
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kannt.  Was  man  in  dem  Gedichte  als  Anhaltspunkt  daför  ge- 
funden zu  haben  glaubt,  der  Ver&sser  habe  im  An&nge  des 
9  ten  Jahrhunderts  gelebt»  ist  mindestens  sehr  unsicher  i'^. 

Auch  das  (Gedicht  des  Archelaos  schliesat  sich,  naeh  Usliap- 

schrift  und  Inhalt  wie  nach  dem  Vorkommen,  ganz  an  das  des 
Tlieuphrastos  aii.  jQytkuov  (f  iXoöotpov  ntgi  trjg  &airjs  ravt'qg 
xal  ugäs  T6xvt}$  Öia  örtj^wr  ist  die  Angabe  für  jenes  Gedicht  in 
dem  Inhaltsverzeichniss  der  wahrscheinlich  ältesten  Suiniiiluiig 
(S.  201,  Nr.  12  ),  und  unter  ähnlicher  Ueberschiilt  steht  es  in  vie- 
len Sammlungen  ^griechischer  alehe!nistischer  Au^ätse,  in  der  Flo- 
rentiner Handschrift  aber  unter  dem  Titel : 

*^QXtlaoi  yag  6  (piX60o(pos  fpdilitH 
Jlsgi  t^g  ^tiag  Öh  xal  Ugag  rixvfjg 
Mtxa  yuQ  tiuikw  Öia  öTiiav  lu^ßioi'. 

Das  Gedicht  steht  in  der  Venetianer  (S.  259,  Nr.  II)  und  der  Flo- 
rentiner (S.  267,  Nr.  02)  Handschrift,  den  Esciirial-Handschriften 
Ä  (8.  271,  Nr.  27)  und  B  (S.  273,  Nr.  13),  Fabrioius' Handschrift 
(S.  279,  Nr.  IS),  den  Pariser  Handschriften  2249  (S.  281,  Nr.  8), 
2327  (S.  287,  Nr.  22)  und  2329  (&  290,  Nr.  22),  den  bei  Moni- 
faucon  mit  3178  (vgl  S.  286,  Anmerk.  95)  und  3185  (vgl  S.  288, 

T'i  Hol»  !  sagt  (Histoire  de  la  chimie,  2.  ed.,  T.  I,  p.  294):  HiörotLcc 
viviut  EuuB  le  rt'gne  de  Xicephore,  ä  juger  par  un  passaj^f  qni  fail  nihision 
Ii  cet  empereur,  contemporain  de  Cbarlemaguc.  Voici  ce  pabsuge:  „HcvlIu 
de  la  tunique  de  pourpre  et  du  menteeu  rouge,  il  est  aaeit  mr  le  Iröne, 
comme  le  grand  Nicöpkore*'.  Et  könnte  auch  bei  Anerkennung  ilit'.scr  Ueber> 
setzuiiij:  fi  aglich  sein,  oli  mau  an  den  von  802  bis  811  regierenden  Nikephn- 
rn«  I.  odrr  an  einen  spateren  byzantinischen  Kaiser  dieses  Namens  zu  di  nkeii 
habe;  aber  die  Veerse,  wie  sie  in  Ideler 's  Ausgabe  (a.a.O.,  p.  33y,  v.  2äBqq.) 
»teilen,  nothigen  gar  oieht,  die  Werlo  /jfytato^  u>s  »«»xt/^^oc  auf  eine  Pertön- 
liebkett  des  letzteren  Namens  an  beziehen,  namentlidi  wmui  man  berück- 
sichtigt, wie  in  diesem  Ciedichte  auch  s(jnst  noch  (daselbst,  p.  341,  v.  10  z.  B.) 
das  Wnit  i  $xtjf/nnog  in  dem  Sinne  von  Siegbring;er  oder  siofrreieh  überhaupt 
gebraucht  wird.  In  demselben  öinne,  ab  Kpitheton  für  eine  alcbcmiBtisch 
wtrioame  Snbetanz,  und  nkhi  als  Penon<»inanie,  kommt  übrigens  das  Wort 
yix^^poQos  bereite  bei  Stephanoa  vor  (vgL  Ideler Avsgabe  von  Dessen 
Sebrift  über  Goldbo^tung,  a.  e.  n.  0.,  p.  2M). 
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Anmerk.  98)  beceichneten  Handsebiiften,  der  Wiener  (S.  296, 
Nr.  32),  der  Breslauer  (S.  296,  Nr.  15),  der  Alteoburgcr  o.  Gothas 
(S.  301,  Nr.  5),  der  Mtinchener  (S.  305,  Nr.  5),  ein  Fragment  in 
der  Oxforder  Handselirifb  (S.  315,  Nr.  17) ein  Auszug,  wie  es 
scheint,  in  der  Leydener  Handschrift  (S.  312,  Nr.  6).  Ucbor- 
setzungen  auch  dieses  Gediflitea  iu  lateinische  Prosa  haben  die 
Wiener  und  die  Oothacr  Bibliothek  Nur  die  Anfangsverse 
waren  durch  Fabricius  bekannt  geworden;  Bernard'*")  ver- 
üfientlichte  grossere  Fragmente  aus  dem  AnfaiiL^i',  d -r  Mitte  und 
dem  Ende  des  Gedichtes  nach  d'Orville's  Alxschrilt  aus  der  Ve- 
netiantr  Handschrift,  J.  L.  Ideler '^i)  das  Gedicht  vollständig. 
Die  beiden  ersten  Verse  desselben  lauten ,  nach  den  Ubereinfltim» 
menden  Angaben  für  verschiedene  Handschriften  ^^>): 

TexvovQyixäg  ijjovda  ri^v  ^Bia^iav  -  -  - 

Die  Zahl  der  Yezae  wird  fUr  die  Venetianer"'),  Fabricius', 
die  Wiener  und  die  Gotbaer  Handflcbrift  sn  322,  für  die  liünche- 
ner  wobl  irrthümlich  zu  222,  für  die  Florentiner  zu  330  ange- 
geben; sie  ist  in  Ideler's  Ausgabe,  abgesehen  von  der  Ueber- 
scfarüt»  332.  —  lieber  den  Werth  des  Inhaltes  sind  wiederum  Rei- 
nesius'M)  und  Borrich  ins  sehr  verschiedener  Ansicht  gewesen; 


1«*)  Oer  in  Coze'a  Katelog  (vgl.  S.  814)  fBr  dieiea  Fragmebt  aiig«fe- 

btn6  Anfing  findet  sich  in  Ideler's  Ausgabe  des  Gedichtes  des  Arche - 
laos  a.  Anmerk.  121,  a.  0.,  p.  ol",  v.  37.  Aber  Cuxe's  Angabe,  auch  Nr.  1 
der  Oxlnrilor  Handschrift  eei  ein  Knipnicnt  hub  des  Archrlaos  Oedicht, 
»chcint  nicht  gut>2  richtig  zu  sein,  denn  der  vou  ihm  aagegcheuu  Aufang 
dietes  Fraifmentei  findet  sich  nieht  in  dem  Gediehte  des  A  rohe  laos  sondern 
in  dem  des  Hierotheos,  p.S40,  v.2«)  iu  I dolores  Ausgabe;  aber  der  angege- 
bene Scbhißs  des  Fragmentes  slirnmt  mit  dum  des  HrdiebUs  des  Archelaos. 
Jener  Aufsatz  Nr.  1  scheint  liii nnteli  l'rii^meute  au»  beiden  Gedichten,  dem 
des  Hieruth eos  uud  dem  des  Arciiolaus,  zu  euthalteu. 

w«)  Vgl  8.  8sa 

A.  Anmerk.  120  a.  0.,  p.  160  sqq. 

i5>)  A.  Anmerk.  121  a.  0.,  Vol.  II,  )>.  ;M.T  ^-iq. 

i^>^)  Auch  für  die  von  Leo  Allatius  benutzte j  vgl.  S.  219,  Aumerk.  13, 

Nr.  5. 

u»)  A.  Anmerk.  122  a.  0. 
>M)  Vgl.  s.  445. 
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Letzterer  stellte  dies  Gedicht,  als  Ajdeitung  zur  GoMbei oitunj;, 
sehr  hoch^"),  imd  es  ist  erquieklicli  zu  lesen,  wie  an  das  Ui  theil 
des  Borrich i US,  was  der  Natur  der  Sache  nach  auch  kein  coinpe- 
tcjites  sein  konnt<o,  Lenj^let  du  Fresnoy  i^')  das  seinige  aiik'hiito, 
bei  welchem  durch  alle  CJläubigkeit  iiiiiuer  eine  gewisse  Ii-onie 
hindurchblickt.  Das  Verständlichste  in  dem  (Jedichte  ist  wohl  die 
ausführliche  Bezugnahme  auf  die  vier  Elemente  des  Aristoteles 
und  die  denselben  beigelegten  Grundeigenscbaften;  das  Unver- 
ständliche waltet  vor'*^).  Dass  Reinesius  desn  Namen  Arche- 
laos als  den  des  Verfassers  für  einen  angenommenen  hielt,  wurde 
bereites  bemerkt,  und  auch  Morbof  ***)  scheint  diese  Ansicht 
als  eine  sulaasige  betrachtet  zu  haben,  an  -welche  noch  ein  neuerer 


*^^)  ConsptH'tua  Rcriptorum  rheniictinim  cclcbrionim  ^  11:  Archelaus, 
philüsupbus  christianui,  mcntem  suam  de  arte  aacra  jambis  cxpreseit,  opus- 
culum,  ut  apparet,  ex  iutima  roagistcrii  cogoitione  profectuiu ;  s^>unUet  opU- 
tum  l«ctori  mm  esitum  Imborii,  dummodo  manda  contdentia,  preciboa  arden» 
tibua,  vita  aobri«,  et  a  turbM  inuubnt  vaeua  te  operi  accingat.  Mulius  autem 
in  ro  est,  ut  doceat  bumidum  jungcndum  sicco,  calidum  frigido,  singulari  arti- 
ficio,  ita  Bubfltantiaa  ob  cognationem  se  invicem  penctrare,  et  simul  stabili 
sede  locari,  ueu  postca  unquam  a  potentia  ignis  divelli.  Sed  praestat  aucto- 
rem  ix>suni  coneulere,  qui,  si  quid  jadico,  ita  profonde  eabilia  reconditae  artis 
tngreditor»  nt  Zoaimo  palmam  dabiam  faoial 

15*)  Histoire  de  la  philosophie  hermetique  [a  la  Haye,  1742],  T.  I,  p.  CO, 
nach  der  Bespreehuog  dos  ZosimoB:  Cest  h.  pcu  pres  dans  cp  meme  tems 
que  parut  Arohelaüs ;  c'est  un  de  ccux  qui  parle  avco  plus  de  ainceritö ;  il  pa- 
rolt  meme  aroir  enlevö  a  Zoaime  la  gloire  d'Mre  It  plm  habil«  philoiophe 
dan»  la  Mimoe  berm^tiqaa.  II  «rt  vnu  wpendaat  qu'Archelaüt  a  pan  eorit; 
mais  il  n'on  est  que  plw  eitimable.  Ii  veat  dans  Tartiele  una  cooBcienoe  pure, 
des  intrntions  droites,  une  pricrp  ardentc,  nne  vic  sobre,  une  retratte,  qui  le 
separe  de  toos  les  embarras  du  monde.  Mai»  nc  lui  en  deplaise,  il  laut  en- 
oore  avoir  des  principes  et  la  connoiBsance  de  la  premicre  matiere,  sana  qaoi 
je  le  defierois  bien  de  rdtueir,  malgre  tootea  Im  prdoaiitionB  qae  demtnde 
Arche)  aüs. 

Höfcr  saf^  in  seiner  Histoire  (}p  In  cbiinic,  2.  ed.,  T.  I,  p.  295:  Cm 
ver«  sont  ernprf^iiits  d'un  profond  inysticisnio,  purtant  sur  rame  et  le  corps, 
sur  Ic  deaiructible  et  l  iacorruptible,  sar  io  corporel  et  rincorporel. 
S.  446,  Anmerk.  113. 
*'^)  Polyhistor  literarius  [Luheoae  1606],  P.  I,  p.  103,  nach  Anfubmng  der 
Ansicht  des  Reineaius :  Dixerit  quis,  Archclai  veteris  philosopbi  aut  ora- 
toris  isliuB  nomiDis  se  ornasse,  qui  ntQi  tu>y  ^uv^utaitov  scripsit  Ant!j?ono 
Ilist.  Mir.  c.  %  <fc  23.  citati;  quem  ille  Aegyptiuin  fuiwe  et  Ptolcmaeo  mira- 
enloBa  quaedam  per  epigraminata  narraiM  eit 


Digitized  by  Google 


AnepigrAphoe.  459 

Ausspruch  erinnerte  Der  Ntune  Archelaoa  kommt  in  der 
S.  348  ff.  besprochenen  Aufzählung  alchemisiischer  Autoritäten  vor. 
—  Der  Verfasser  des  hier  besprochenen  Gedichtes  giobt  sich  in 
doiiieelben  als  Christ  zu  erkennen,  aber  ich  weiss  nicht,  ob  die 
Art,  wie  er  dies  tliut,  auf  seine  Zeit  scliliessen  liisst '*^').  Leiiglet 
du  Fresnoy's  willkuilicliK.r  Annahme  dieser  Zeit  iiabe  ich  S.  445 
erwähnt.  Diuss  das  Cledicht  aus  späterer  Zeit  als  aus  dem 
5ten  Jahrhundert  stainiiit,  if^t  wolil  ffewiss,  aber  Anhaltspuiikte 
für  eine  genauere  ächätziing  des  Alters  fehlen  auch  hier. 


Anepigraphos. 


Unter  den  vielen  Aufsätzen,  welche  die  uns  he.schäfti^enden 
Samndungen  ohne  Nennung  der  Verfasser  derselben  enthalten, 
heben  sicli  einige  hervor  durch  die  ausdrückliche  Angabe,  da^s 
der  Name  des  Verfassers  bei  ihnen  nicht  geschrieben  stehe  und 
dass  sie  demselben  Ungenannten  angehören.  Der  ungenannte 
Philosoph,  6  dveniyQaipog  qnkoöoqtog^  steht  so  in  der  griecbisclien 
alchemistischen  Litteratur  als  eine  zwar  namenlose  aber  doch 
markirto  Persönlichkeit  da,  und  von  ihm  wurde  denn  auch  in  der 
Tbat  öfters  in  ebenso  bestimmter  Weise  gesprochen,  wie  etwa  in 
der  Zeit  zwischen  1814  und  1827  von  dem  Yerfasser  der  Waver- 
ley«Novellen  als  dem  grossen  Unbekannten  die  Bede  war  oder 
wie  in  des  Alessand ro  Manzen i  Fromessi  sposi  der  Innorainato 
als  ganz  bestimmte  Persönlichkeit  dasteht  *Avsxfyga^og  tpiXoöo- 
9)Off  wird  wie  ein  als  bekannt  vorauszusetzender  und  mit  diesen 
Worten  hinreichend  bezeichneter  Schriftsteller  schon  in  der  S.  348  ff. 
besprochenen  Aufzählung  alchemistischer  Autoritöten,  wie  de  dn* 


Höf  er  a.  e.  a.  U.:  Lee  iiambes  du  philoBophc  Archelaüs  paraisscni 
supposefl. 

1*1)  Höfer  s.  s.  0.:  Areh^sfii  ÜlMit  diröiisn  et  aoMdeiir  probtble» 
ment  aa  nhiime  de  POrient. 
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seine  Handschriften"^)  haben,  genannt,  und  genau  so  noch  bei 
fi orrichiuB  (vgl.  oben  S.  347).  Dass  hier  Amegi^rafkiiSt  vetus 
flcriptor  graecus,  angeltihrt  ut^  scheint  zu  dem  Iirthum  Veranlas- 
sung gegeben  su  haben,  jenes  erste  Wort  sei  ein  Personenname 
und  es  habe  ein  alchemistiseber  Schriftsteller  Namens  Anepi- 
graphoB  existirt^«*);  andererseits  findet  man  aueh  die  unriehtige 
Angabe,  'AvtniyQafpv^  sei  ^e  nicht  auf  den  Verfasser  sondern 
auf  die  Schrift  bezügliche  BeseicfanuTig  ^^^). 

Ein  Aufsatz  \4vFmyi><i(pov  (pilo66(pov  Ttegl  d^ilov  vdatog  findet 
eich  schon  in  «lein  Inhaltsverzeiclmiss  der  wahrscheinlich  ältesten 
Sanmihmg  (S.  2<>2 ,  Nr.  isj  aufgeführt,  und  kommt  so  wohl  auch 
in  der  Escurial-Hand.  In  it  B  (S.  273,  Nr.  19)  vor.  Unter  der 
Ueberschrift  \h>i7iiyQU(pov  (}.iÄo<S()(fov  ntgl  d^flov  fsoltener  ttbqi 
tov)  vdccTog  Ttji;  k^vxtoöfcog  und  mit  dein  Antang;    Ka^  oOov  rj 

XQi^icc  xttAff  steht  er  in  der  Venetianur  (S.  259,  Nr.  IG),  der 

Wiener  (S.  295,  Nr.  ü),  der  Münchener  (S.  305,  Nr.  10)  und  der 
Oxforder  (S.  314,  Nr.  6)  Handschrift;  mit  Weglassung  der  ersten 
Zeilen  •''*),  so  dass  die  An£uigswort«  lauten:  "Äöwfp  yuQ  ra  QVTtaffu 
tfuxrta  nXifvea^ai  -  -  -,  in  Fahricius'  Handschrift  (8.  279,  Nr.  12); 
mit  wieder  anderem  An&ng:  IlQmos  t^g  taQV%tUtg  tffoxog  iotlv—, 
aber  gleichfalls  unter  der  eben  angegebenen  Ueberecbrift  in  der 
Florentiner  (S.  265,  Nr.  22)  und  in  der  Eseuriat-Handschrift  A 


1**)  Namentlich  die  Ton  Du  Gange  benutzte;  Tgl.  S.  349     Anmerk.  Ifl. 
C.  G.  V.  Murr  Fprnch  in  seinen  Lit»>rnrischen  Nachrifliten  zur  Ge- 
schichte des  1?.  p.  (ittldnificliens  [Leipzig;  ISOtiJ,  8.  4  von  einem  Philosophen 
Aiiepigr aphos;  vgl.  äohmieder'8  Geschichte  der  Aicliemie,  S.  75. 

„Aas  dm  neonten  Jahrhniidert'^,  sagt  Sohtniedsr  B.s.a.  0.,  „haben 
wir  nur  eine  einsige  alobemiiÜBchc  Schrift,  und  ewer  von  einem  gaos  an* 
bekannten  Verfasser.  Sic  wird  depshalh  von  den  älteren  Alchcmisten  oft 
\4ff7t{yQf(g:o<;,  das  Bttch  ohne  Ueberschrift,  genannt,  welche  Benennung  nicht 
auf  den  Mangel  eines  Titels  bezogen  werden  kann.  Das  Buch  bat  vielmehr 
den  Tltd:  ne^l  f^«toi  tili  UvKitotwq^  Vom  gätUiehei^  W9swr  der 
WeiMtmai^ung.**  So  wird  «ach  by  Gr&eie  (Ldirbacli  einer  allgemeinen 
Literärgeschicbte,  II.  Bde.  1.  Abtb.  [Dreiden  a.  Leiptig  1889],  S.  646  auf- 
geführt :  „(in  Anonymns  mit  lemem  lAtftnfy^fat  oder  ns^  «tafotr  ßdatf  be- 
titelten Buche." 

Vgl.  den  Anmerk.  122  citirtcn  Manu8criptez\*  Katalog  der  Marone- 
Bibliothek  von  1740,  p.  140  and  Hardt'e  Beidweibang  der  Mftnohoner 
Handiohrift  (S.  805),  p.  98. 
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(S.  271,  Nr.  22)'^*').  Unter  der  eben  angegebenen  Vebeischrift 
haben  den  Aufnaiz  auch  die  Altonburger  o.  Gotliaer  (S.  301,  Nr.  10) 
und  die  Leydener  (S,  312,  Nr.  13)  Handschrift.  Danach,  wie  die 
Uebersclirift  dieses  Aufsatzes  lateinisch  wiedergegeben  word^ 
ist  >«')  und  was  lateinisch  geschriebene  Manuflcripten-Kataloge  ent- 
'  halten,  cosammen  mit  dem  was  das  Zusammenstehen  mit  einem 
ihn  gewöhnlich  begleitenden  Aufsatze  schliessen  lässfe,  haben  die- 
sen AuÜBatB  wohl  auch  die  Pariser  Handsehtiften  2250  (S^  282, 
Nr.  2)  und  2327  (S.  287,  Nr.  16)  und  die  bei  Montfaucon  mit 
3178  beieiehnete  (vgl  S.  286,  Anuierk.  95),  wie  auch  die  Hont- 
pellieiuHandscfanft  (S.  293,  Nr.  22);  sicherer  noch  ist  dies  für  die 
Breslauer  Handschrift  (S.  296,  Nr.  6),  weniger  sicher  für  andere 
Haodsclmflten,  deren  Beschreibung  die  griechische  TJeberschriflb 
nur  ungewiss  erkennen  lässfc  und  kein  anderes  HUlfsmittel  sur 
firkenntniss  der  Identität  oder  Verschiedenheit  bietet^**). 

Diesem  Auisatie  sc^iHeist  sich,  {Sftors  als  mit  Ihm  ganz  au- 


.  1**)  Aneh  die  Sohlonworte  weiden  Inr  TenebiedeBe  Handadmfien  «n« 
gleich  angegeben  :  fty  ntti  atl  xal  el^  rot'c  ai&ya^  für  die  Florentiner  und 
ähnlich  för  Fabriciaa't  ini  näciit  t^f  tttko^  g>^sus  die  Mänchener 
Haadsohiift. 

1**}  De  aqua  aaore  deelbntio&it  in  den  Angaben  aber  die  Florentioer,  de 
aqna  ^rina  dealbationla  in  denen  tat  die  Wiener,  de  divinae  aqnae  albngine 

in  denen  für  die  Oxforder  Ilandschrift  s.  B. 

"'8)  ^\U'  z.  B.  für  die  Pariser  Handschriften  2252  (S.  2R3,  Nr.  10)  und 
232U  (S.  2iX),  Nr.  17),  wo  AnonyinuB  de  aqua  divina  aufgeführt  ist.  Die 
Unsicherheit  ist  um  su  grösser,  da  auch  noch  für  einen  anderen,  gewöhnlich 
ale  Cbrietianoe  unterMshiedenen  anonymen  8d»riflete11er  ein  ihnlioh  flber^ 
schriebener  Aufsatz  exittiri  (vgl.  bei  Chriitianos).  —  Uebcr  das  ^eie** 
ß^tf)Q  Vgl.  Anraerk.  208.  —  AcvxtDffic  war  eine  nk-heniistische  Opefafioii,  wel- 
che von  früher  Zeit  her  als  eine  höchst  wichtige  betnichtet  wunli-  und 
welche  manchmal  VVeisafarben  des  Kupfers  gewesen,  öfters  vermeintliche  (Jm- 
wandlnng  nnedlen  Metallet  su  Silber  bedeutet  va  haben  aeheint.  Der  Knnet- 
anedmck  kommt  schun  in  der  ältesten  chemischen  Handschrift  vor  (vgl.8.96f.), 
wahrsrheinlich  bei  Demoerit,  f^iclitT  Ix-i  Syii(;Hli<s  (vf,'l.  S.  ir<'i*  und  den 
Späteren.  Er  findet  «ich  auch  in  der  ol^en  bi'sprochenen  Schrift  des  Un- 
genannten. Ein  Aufsatz  eines  Anonymus  nf^i  Xtvxioanüg  steht  auch  in  den 
PaxiMr  Handtobriflen  9249  nnd  2260  (H6fer*«  Hiatoire  de  la  chiraie,  iL  ^d., 
T.  i,  p.  987);  ebeneo  betilelt  iet  ein  Anfiati,  weleher  in  der  Florentiner 
Handedurüt  als  ein  rnpltel  einer  Schrift  des  Alchemisten  Johannes  sieht 
(vgl.  S.S93,  Annaerk.  101).  Ein  Aufsatz:  Anonymus,  de  dealbatiune  wird  u.  a. 
als  in  der  Pariser  üandacbrift  2252  (S.  283,  Nr.  7)  vorkommend  angeführt. 
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Bammengehörig  betraehtefe,  einer  aa,  desBem  Uebenclirift:  Tov 
uwov  [«»txtyff»q>ov  ^Uod^^ov]  «e^  x^vtfojroi&e^  it«ni  AitoXov9iap 
xri^^^  ifi^mvov  to  t^g  ZQV0o9toi$Bi£  6wimvyftivov6vpite^withoü 
m  dem  Inhaltaverzeiolmim  der  wahrBcheudicli  ältesten  Sammlung 
(S.  262 ,  Kr.  19)  aiifgefilbTt  kt,  und  weleher  wahrscbeinlich  auch 
so  in  der  Escurial-Handsclirift  B  (vgl.  S.  273,  Nr.  20)  vorkommt. 
Mit  ganz  oder  im  Wesentlichen  übereinstimmender  Ueberrchrift 
und  den  Anfanpjs Worten  :  EjceI  ös  TtiQl  räv  t^g  XQ^^oTCOttag  iSvv- 
BTTzv^d^sd^a  d^tu}o)jUttTO}v  -  -  -  haben  ihn  die  Venctiancr  fS.  259, 
Nr.  17)  und  die  Florentiner  (S.  265,  Nr.  23)  i")  Handschrift,  die 
Escurial-Handschrift  A  (S.  271,  Nr.  23)  "o),  die  Wiener  (8.  295,  un- 
ter Nr.  0),  die  Münchcner  fS.  305  f.,  bei  Nr.  10)  und  die  Oxfordor 
(S.  314,  Nr.  7)  Handschritl^'^);  mit  solcher  Ueberschrift  und  auch 
sonst  wohl  mit  der  Münchener  übereinstimmend  hat  ihn  auch  die 
Altenburger  o.  Gothaer  Handschrift  (S.  301,  bei  Nr.  10),  und  über» 
einsiimroend  mit  der  Wiener  die  Breslauer  (S.  298,  Nr.  7).  Ohnn 
dafls  die  lateinischen  Angaben  der  Uebenetsnng  jener  weitläufi- 
gen UeberBcbrift  genauer  entspriUsben,  ist  es  mir  docb  wahr- 
flcbanlicb,  dass  aucb  die  Hailander  Handscbrift  (8.  268,  unter 
Nr.  11)»  die  Pariser  Handacbriften  2249  >t<),  22&0  (S.  262,  Nr.  3) 
nnd  2327  (S.  287,  Nr.  17),  die  bei  Montfancon  mit  3176  beaeich- 
nete  Handscbrift  (vgl.  S.  286,  Anmerk.  95)  nnd  die  Montpellier- 
Handscbrift  (S.  293,  Nr.  23)  diesen  Au&atz  entbalten  i'«),  wäbrend 
dies  für  andere  Handsebriften ,  fUr  welcbe  anonyme  Aufs&tse  mk- 
ter  abnlicben  Beroicbnungen  angegeben  werden,  weniger  m  ver- 


^^*)  Mit  einigen  Variautcn  im  Titel  und  in  den  AnfangBworten. 

170)  Desgleichen;  bezäglich  dm  Titels  vgl.  S.  271,  Nr.  29. 

l>ie  SeUaiaworte  werden  für  die  Ufinohener  und  für  die  Oxfovder 
Handsclirift  angegeben:  oPtiog  xui  tnl  rot"  ovyHfita«^,  aber  abweieliend  filr 
die  Florentiner:  mt]  Zioatftoq  *V  tw  ffe(i»  a(>fr/)c. 

^'-)  Dip  IJrljcrsetjiung:  EjuBdcm  anonymi  philosophi  secundum  usus  rntio> 
neni  el  ordiiiem  osteudena  chrysupoeam  coniractam  cum  Deo  gab  Hardt  in 
•einer  Naebridit  Uber  die  Hfinebener  Handsdirift,  diekfirxere:  l^nidem  philo- 
soplii  Über  ostcndons  chrysopoeinm  cum  Deo  contrsotam  Cexe  in  teiner 

JNacliridit  über  die  üxfordcr  H  u  1  rlirift. 

^'^)  Vpfl.  S.  281,  Anmerk.  ÖO,  nanuntlich  aber  was  Höfer  (vgl  S.  346) 
aus  einem  in  ilir  enthaltenen  Aufsatze  inittbeilt, 

1^^)  Die  beBfiglioben  Angaben  rind:  Anonymi,  de  anro  oonfieiendo  o.  de 
auri  faciendi  ratione  oder  ihnlich. 


Digitized  by  Google 


Aaepigntpliot. 


468 


muthen  iet'"^).  Unter  wesentlich  anderer  Ueberschrift:  Avfm- 
yQOKpov  (ptkoöotpov  negl  xgvöojroitag  enthielt  Fabrieius'  Hand- 
schrift (S.  271),  Nr.  13)  einen  Aufsatz,  dessen  AnfangHworte  (Z^vii- 
qxDvoi  yciQ  unnvx^i^  xartörriöav  -  -  -)  mit  den  für  den  eben  be- 
sprochenen angegebenen  auch  nicht  übereinstimmen;  doch  ist 
nach  Hardt's  Angabe  ^^'^j  die  anscheinende  Verschiedenheit  nur 
darauf  beruhend,  dass  in  Fabricius'  Handschrift  der  Anfang  des 
ID  der  Münchener  Handschrift  enthaltenen  Aufsatzes  fehlte. 

Von  diesen  beiden  Aufsätzen  oder  Tbeüen  Einer  Schrift  hat 
die  Wiener  und  wahraoheinlich  auch  die  Gothaer  Bibliothek  eine 
laleinisobe  UebersetEimg*^^).  Weder  Ton  dieser  üebersetsung 
nooli  yon  dem  grieelusehen  Teste  ist  so  viel  bekannt  geworden, 
dass  sifib  darauf  eine  Vorstellang  von  dem  Inbalte  grttnden  liesee; 
was  Borriehius^'*)  über  den  letatearen  mittbeilt,  läset  in  Bezie- 
bung  anf  Verständlicbkeit  nur  wenig  hoiBm.  Aber  wichtig  für 
die  Qescbicbte  der  Alcbemie  Ist  die  hier  gegebene  Aufs&hlnng 
der  alchemistisehen  AutoritiLten;  es  ist  dieselbe  bereits  S.  344  ü, 
eingehend  besprochen  worden.  —  Dass  der  ungenannte  Verfasser 
sich  zum  christlichen  Glauben  bekannte,  kann  nach  der  am  Ende 
des  ersten  Aufsatzes  stehenden  Doxolcigie '"")  nicht  zweifelhaft 
sein.  Zweifelhaft  ist  aber  die  Zeit,  in  welcher  Derselbe  lebte:  So 
gewiss  F.  J.  W.  Schröder"*^)  im  Unrecht  war,  ihn  in  das 

17»)  So  z.  B.  für  die  Pariser  HsndMshrilt  2829  (S.  290,  Nr.  26). 
»")  A.  S.  305  a.  0.,  p.  24. 
«")  Vgl.  8.  338. 

>^  Coospeoti»  seriptoniiB  dismisonini  eelsbrtttrum ,  §  12  (in  llsiigeti 
Bibliotheea  chemiea  carioiB,  T.  I,  p.  40):  Anepigrapliiu  philoMphw  tolittB  di- 
etione  pensqnitur  modam  dealbandM  aqaae  diviiiM,  vi  scntentme  auae  po- 

fiorn  fipnris  paraboHsque  involvit,  de  homine  aram  nrdcntem  intrante,  de 
aquila  aenea  in  fonto  paro  ae  quotidie  tavante,  et  quao  sunt  id  gcnus  alia, 
quae  partim  Zosimo  debere  se  agnoscit,  pariim  Oatani.  His  a4jicit,  non  ni* 
mi»  irrigandam  ene  snimMn,  ne  vi  aus  privetar  et  aafngiti.  Ad  sununun, 

srtificem  ene  malt»  loquuntar,  licet  a  Latinie  ( hemicis  in  hoc  dissideat,  quod 

pertendat,  non  prinrnm  fim'  (1o!ilL)utionem  et  posi  hpqui  flavedinem,  «ed  ppr- 
agi  utrumque  tempore  indavulEo.  In  eo  autem  concordat  cum  Latinie,  quod 
doeealy  magna  induatria  incumbendum  esse  dealbatiotti  (quam  vocant)  ut  fla* 
vedo  eo  floridior  folidiorque  mox  rapeiTMiitt. 

''^^)  Fabricius  hataie  in  der  Nachricht  TOn  der  durcli  ihn  benutzten  Hand- 
•chrift  und  B  an  d  iiii  in  der  Hopchreiliun^j  der  Florentiner  Handschrift  niitg-etheilt. 

lö")  Hihlii.lhek  für  die  höhere  Naturwiaeenachaft,  Bd.  1,  S.  392;  vgl. 
Scbmieder's  Geschichte  der  Aleheniie,  S.  76. 
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4ie  Jahrhundert  ni  Mteen  (Olympiodoros  tmd  Stephanos, 
welche  der  Usgenannte  als  AotoritSten  nennt,  dnd  selbst  einer 
jüngeren  Zeit  angehörend),  so  liegt  doch  anob  kein  irgend  trifti- 
ger  Qrund  yer,  ihn  mit  Sohmieder  ^^i)  in  das  9te  und  nieht 
etwa  schon  in  das  8te  Jahrhundert  m  setaen>^). 

Ueber  ein  in  den  Sammlungen  alchemistischer  Anfsätee  ent^ 
haltenes  SdiriftstQok  will  idb  hier  noch  einige  Angaben  snsam- 
menstellen,  welches  denselben  Ungenannten  zum  Verfasser  zu  ha- 
ben scheint. 

Es  wurde  S.  4G3  erinnert,  da.ss  der  da  besprochene  Aafaatz  oder 
doch  der  grössere  Theil  desselben  auch  unter  der  gekürzten  Ueber- 
schrift:  '/4vfmyQaq>ov  ^iXo^orpctv  TfpJ  XQVöonmTag  vorkoiiimt.  Da- 
von verschieden  scheint  aber  ein  Aufsatz  zu  sein,  welcher  auch  unter 
der  Ueberachrift:  .h'fTttyQatpnv  cpiXoöörpov  :rf(Ji  xQ^'^^i^^oiioc^  in  dem 
Inbaltsverzeichniss  der  wahrscheinlich  ältesten  Sammlung  (S.  262, 
Nr.  26)  aufgeführt  und  so  wahrscheinlich  auch  in  der  Elscurial- Hand- 
schrift B  (S.  273,  Nr.  27)  enthalten  ist  Der  Reihenfolge  der 
Aufsätze  nach,  mit  weichen  derselbe  da  zusammensteht  und  die 
sich  fQr  die  Venetianer  Handschrift  wiederfindet^  ist  es  der  in  der 
Angabe  für  letctere  (S.  260,  Nr.  34)  ab  Anonymi  onjusdam  ayn- 

gramma  chemicum,  beginnend:  To  «dov  ,  beaeichnete.  Und 

nach  HorelH's  über  die  Venetianer  Handschriften  gemachten 
Angaben  ist  der  letztere  Anisatz  wiederum  mit  einem  in  Fabri- 
cias'  Handschrift  (8.  279,  Nr.  22)  nud  in  der  Wiener  Handschrift 
(S.  296,  Kr.  24)  stehenden  identisch,  and  als  andere  denselben 
enthaltenden  Handschriften  sind,  nach  der  Uebereinstimmuog  der 


»8»)  A.  ©.  a.  0. 

1*2^  Ganz  vereinBell,  umJ  durch  keiuc  andere  Nachricht  bestätigt,  steht 
die  in  Anmerk.  184  so  erw&hnende  Angabe  da,  ein  diesem  Ungenannten  zo- 
nisohreibender  ztchemiBtischer  Aufaati  mI  an  »inen  KalBor  Thi  odoftios  ge- 
richtet gewPi=;en.  Und  selbst  wenn  dies  mit  grösserer  Sicherheit  anzunehmen 
wnro,  ak  es  jetzt  der  Fall  i»«t,  könnte  (wie  bei  Ileliorlnrns,  vgl.  S.  421)  zu- 
nächst noch  Zweifel  bleiben,  an  welchen  unter  den  den  iNamen  Theodosius 
fahrenden  Kaitarn  hier  zu  denken  sei ;  gegen  die  im  4ton  and  6ten  Jahr* 
hundert  regiateaden  aprioha  Allerdings  schon  oben  Erinnertca  ao  bestimmt, 
dass  man  wohl  An  den  im  8ten  Jahrhundert  (716  bis  717)  ragierandenTheo- 
dosios  III  (Adramyttenos)  denken  müsste. 
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Anfaogs-  und  der  Schiassworte  i**),  anoh  die  Münchener  (S.  306, 
Nr.  17)  nnd  die  Altenbnrger  o.  Gotfaaer  Handsehrift  (S.  802,  Nr.  22) 
erkennbar.  Die  Ueberscbrift  des  Aniaatses  in  diesen  Handsebrif- 
ten  ist  nur:  Wv^iy^a^eti  ^tkatloipov',  der  Anfang  (naeh  der  Wie* 
ner  Handsehzift,  mit  veleher  die  anderen  stimmen:  To  solov  te- 
t^ttfugis  i^tv,  lutra  ^vötv  ht  tmv  s^ij^vcüv  ifvy%s(^vw  fta- 
qIov  -  -  -  M4)  scbemt  Etwas  über  die  Nattir  des  ES's  und  die 
Deutung  der  Znsammensetsung  desselben  lebrmi  sn'scdleni'^^);  der 


18^)  In  Fabricius'  KandBcbrift :  xal  tote  elf  tt^y  ßagiijy  dyü^Sfj  in  der 
Mänchener:  e/(  ti^»'  ßa^ijy  xattt^if. 

IM)  ifgch  di«aem  Anfuig  iit  mit  dem  oben  in  Rede  itehenden  AnfiNtti 
nuweifeUiaft  identisch  der  Philosophi  cujusdam  ad  TheodMinm  magnum  im« 
peratorem,  welcher  in  der  Tnhalt.^angaLc  der  Sammlung  priechiHohir  ah^lip- 
mistischer  Aufsätze,  deren  Voröftentlichunp:  Lfo  AUatias  beabsichtigt  hatte, 
aufgefiihrt  ist  (vgl.  S.  249,  Anmerk.  \S,  Nr.  8). 

Werni  die  firfihetteii  aldiemirtbeben  SebnlU(d]«r,  immeiitUeh  Demo- 
crit  und  SyBesios  (vgl.  S.  76  f.,  Anmerk.  47),  von  der  Anwendung  ven 
Pflanzenaüften  zum  Zwecke  der  künstlichen  Darptclhmg  erller  Metalle  in  un- 
deutliehster  Weise  eprar-hpri ,  so  kommt  bei  späteren  ebenso  undeutlich  die 
Anwendung  von  Eiern  bei  aichemistiachen  Operationen  vor.  Schon  bei  Zo- 
•imos  (vgl.  oben  S.  198),  und  atieli  in  der  von  Mebreren  dem  Zosimot  sn- 
gevebriebenen  Anleitung  zur  Bereitnng  von  GiMflftiien  (vgl.  oben  S.  30i,  An- 
merk. 182  u.  1B3).  Ein  Aufsatz  eines  Anon)'muB  beginnt  mit  der  Vorschrift, 
das  Weisse  und  das  Gelbe  von  £iem  zu  nehmen;  er  stand  in  Fabricius 
UandBchrift  ohne  Uebersobrifb  (vgl.  S.  280,  Nr.  42),  und  dann  wohl  noch  ein- 
mal, 9ofyata  die  Anfengiwevte  gai»  dieselben  ei&d,  unter  der  Ueberedurift: 
*Jyt»rv/»99  ifxh  tijt  »«tä  nXdtt  tOy  (fymf  iSvyi^nus  (vgl*  S.  380,  Nr.  67). 
Ein  and'erer  anonymer  Aufsatz  in  der  Florentiner  Handschrift  beginnt  mit  der 
VorsclirÜt,  Eierschalen  zu  nehmen  (vgl  S  2(»5,  Nr.  30).  Der  Aufsatz  \4tu}yv- 
fiov  ncQt  rov  üoe  ip  Fabricius'  Handschrift  (S.  280,  Nr.  55)  scheint  die 
symboltflcba  Bedeutung  des  Ei's,  dan  m  dea  ▼«rldeinni«  Bild  dar  Welt  lei, 
an  becprecben.  Die  Dentnng  dei  Ei's  in  dieMD  Sinne,  angleidi  mit  der,  wie 
das  Fi  die  s.  g.  Elemente  vor  Augen  führe,  zieht  sich  in  alchemistischen 
Schriften  hh  in  das  17te  Jahrhundert.  Der  dem  Hermes  Trismegistos  unter- 
geschobene Tractatus  aureus  de  la[<idis  physici  secreto  enthält  im  2ten  Ca- 
pitel  auch  auf  das  Ei  bezügliche  augebliche  Aussprüche  des  Hermei:  Fili, 
inqointa  diepcfitio  a  pbiloeopbiB  ona  est,  in  owo  noefro:  boo  antem  in  ovo 
gallinae  minime  inTenitor.  Na  antam  axtinguatar  in  ovo  tanta  galHnae  sn- 
pientia  dirina,  ex  4  elementis  compositio  coaptata  et  composita,  uncf:  Scito 
fiU,  quod  in  gallinae  ovo  maximum  subtiidium  est,  et  in  natura  propioquitas : 
in  eo  namque  est  spiritualita«  et  elcmentorum  coUatio,  ac  terra  natura  aumm 
aai;  die  (nacb  dem  Vorwort  1608  gesehriebenen)  Scbolien  einea  Ungenannten, 
mit  welclien  zusammen  jener  Tractat  u.  a.  in  Mangeti  Bibliotheca  chemicn 
cnriosa,  T.  T,  p.  401  sqq.  abgedmckt  ist,  beepreoben  (a.  e.  a  0.,  p.  420 aq.), 

Kopp,  B«itr.  s.  0«Mh.  d.  ClMin.  30 
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SohluM  (welehen  F^brieios  at»  semflr  Hancbohnft  itSokireiBe 
Diitgetheilt  hat)  aclieiiit  aber  eine  auf  MetaUchemia  beiägliehe  j 
Vonchnft  za  enthalten. 


Cbiistianos. 


Wie  uüter  den  verschiedenen  ungeuannUiii  Verfassern  aklio 
inistischer  Aufsätze  in  den  zu  uns  gekommenen  Sammlungen  Einer 
als  Ih  r  Vitii*  nannte  vorzugsweise  bezeichne  t  wird,  so  auch  unter 
den  verschiedenen  anonymen  alcheniisiisclien  Schriftstellern, 
welche  sich  zum  christlichen  Glauben  l)ekannten,  Einer  vorzn^^- 
weise  als  Der  christlichf  Philosoph.  Die  Schriften  des  Letzteren 
scheinen  in  grösserem  Ansehen  gestanden  zu  haben  und  sind  be- 
stimmt in  einer  grösseren  Zahl  von  Handschritten  vorkommend,  als 
man  dies  nach  .Scbmieder's^*^®)  dürftiger  Erwähnung  einer  dfir* 


dass  Tide  mit  Hermes  in  den  vier  Theilen  dea  Ei's  die  vier  AriHtoteltschen 
Elemente  repräscntirt  finden  (in  der  Si  liale  die  Erde,  in  der  Eihaut  die  Luft, 
im  Eiwciss  das  Wasser,  im  Dotter  das  Feuer),  Andere  in  drei  Theilen  des 
Ei's  die  s.  g.  at^Miuallfebai  Elemente  (in  der  Schale  da»  aalzige,  im  Eiweiss 
da»  merepurialiiGlie,  im  Dotter  daa  achweflige  Prindp),  wUurend  noch  Andere 
in  dem  Si  den  Koitmos  —  das  frnnze.  Sonnensystem  Iii»  mm  neliien  Himmel 
—  repräscntirt  sehen.  —  Ich  habe  keine  Anhaltspunkte  tvit  Knfscheidung,  ob 
die  Aufsätze,  welche  in  den  Mannscripten-Katalogen  unter  den  Angaben:  Pe 
ovo  philoaopbieo  oder  De  ovo  diymieo  odo*  ähnlichen  aufgeführt  sind  — 
nanenttieh  Ifir  die  Pariaer  Handachriflen  3352  (S.  388,  Nr.  6),  2»37  (8.  887, 
Nr.  7),  2329  (8.  388  ff.,  Nr.  3  u.  13),  auch  für  die  bei  Montfaueon  mit  $178 
(vgl.  S.  2B6,  Anmerk.  %)  und  3185  (S.  288,  Anmerk.  98)  bezeichneten  — ,  alle, 
oder  welche  von  ihnen,  mit  den  oben  erwähnten  iflentisch  sind,  —  Im 
Mittelalter  bedeutet  ovum  philosophicum  meistens  ein  für  die  DarutcUung  des 
Steina  der  .Wdien  annnrendende»  QlaagelSa»  (wo  Roger  Baeon  in  der 
Epistola  de.  accrcfip  operibus  arti»  et  natnrae  et  de  snllitate  magiae,  cap. 
IX  nqrf . ,  do  modo  fiieienili  ovnm  phüoeophonim  sich  ni]«v|M  ic]it ,  han  It  es 
sich  aiierdings  um  die  liearbeitung  eines  chemischen  Präparates);  e»  scheint 
mir  tticbty  daa»  acfaon  in  den  älteren  alchcmistischcn  Schrillen  ein  entsprechen- 
der Anadmck  in  dieeem  Sinne  gebraucht  »ei. 

'^«f)  fk'Bchichte  der  Alchemic  [llaJIe  iaS2],  S.7(»,  nwh'dcfr Besprechung  de« 
Anepigraphos  (Tgl.ä.4<iO,  Anm.  164):  „£in  «aderer Anonjnia»  »ohrieb  Jie^ 
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8olben  vermutheti  moebte;  Christianos  wird  mindestens  in  Einer 
der  älteren  Aufeählungen  alchemistischer  Autoritäten,  der  S  'A'ii 
besprochenen,  genannt,  auch  in  der  S.SöG  f.  besprochenen  jüngeren. 

Tav  Xijicinavov  yrsgl  BVöTu^iiag  ^^')  rot»  yQif(Sov  ist  die  Ueher- 
schrift  de«  einen  dieser  Aufsätze.  So  wird  derselbe  schon  in  dem 
Inhaltsverzeichniss  der  wahrscheinlich  ältesten  Saiiiinluiu'^  aufVre- 
fiihrt  (S.  262,  Nr.  38)  '«^).  Er  steht,  mit  den  Anfangs w orten :  Tijg 
dtvz^Qu^  Truayucaeta^  U(/zi  ror  ?A)ynv  TCFTroLrj^h'og  -  -  -''*"^),  in  der 
Venetianer  (ö.  260,  Nr.  2G),  der  Florentiner  (S.  264,  Nr.  15),  der 
Turiner  (S.  269,  Nr.  0)  Handschrift,  der  Escurial-Handschrift  A 
(S.  271,  Nr.  U),  den  Pariser  Handschriften  2249  >»<»),  2251  »»i), 
2327  (S.  287,  wohl  unter  Nr.  13)'»-')  und  2329  (S.  289,  Nr.  4),  in 
der  Montpellier-Handschrift  (S.  293,  Nr.  13),  in  der  Wiener 
(S.  295,  Nr.  16)  imd  wohl  ebenso  in  der  Breslauer  (S.  298,  unter 
Nr.  8)  in  der  Altenbnrger  a  Qothaer  (S.  301,  Nr.  15)  nnd  in 
der  Mfinchener  (a  306,  Nr.  12)  Handachrift.  Derselbe  Anfeati» 
aber  erat  einige  Zeilen  später  ***)  und  da  mit  den  Worten :  Ta 

ttaTa&Bfat  Top  /nvaov,  Von  der  FcHrrhcsländiijkrit  dc^  Goldes,  von  wpl- 
rhem  BucTie  die  florentiuisclic  Bibliotlu'k  eine  Handschrift  auniewalirt,  uiiil 
die  Muikusbibiiothek  zu  Venedig  eine  andere,  aus  welcher  ein  Theil  in  den 
Glonis  chemieis  abgadniekt  ist". 

8.  9iata9itt(  in  einigen  HandrohrifteD.  Das  Wort  findet  man  in  den 
lateinischen  rcberBtfznngen  der  Uebrrschrift  in  den  verschicdr  nfii  Manu- 
Bcripton-Katalorren  sehr  verschieden  wiedeijfegchen:  CbrtVtinni  de  firmitato 
auri  in  dem  Fiorentiuer,  de  praeparaiiunc  auri  in  dem  Turiner,  de  Htahili- 
mento  anri  in  d«m  Mfinchoner,  de  roeta  compoaitionc  auri  in  der  Angabe  l&r 
die  MoiitpetUer<Handsehrilt;  de  iMma  auri  constitutione  hat  eine  Ucbersetnmg 
in  einer  Pariser  Handschrift  (vgl.  S.  405  f.,  Anmcrlc.  I3fl);  Schmiede  r'B  Deu- 
tung vgl.  Anmerk.  IPfi,  Höfor's  S.  281,  Anmetk.  80.  Die  Wiener  Uand- 
Bcbriil  bat:  Ti^fti  £v9ti{((s  toi-  j]r(ii'aot)j  vgl.  Anmerk.  lf)3. 

Aoob  in  dem  in  dir  EBOnrial-Hiindsobrift  12  «lebenden  (8. 274,  Nr.  30)^ 
in  welcber  Ib.ndiebrift  indeBacn  der  Aubata  selbst  fohlt. 

'^'')  Die  Schlusswortc  sind  angegeben :  TJ^^awr. 9 f  i/iXot  xici  (fofAo*  XQiaroli 
Tut  f-iior  I  tiutf.  für  die  Florentiner,  notei  otV  d»s  ägtvatoy.  iur  die  Münchener 
üandHcltrift. 

Vgl.  8.  981,  Anmerk.  80,  und  Höfor*!  lüstoir«  de  1a  chimie«  2.  6d., 
T.  I,  p.  287. 

V;;].  Ilöfor  a.  0.  a.  0.,  und  ol>on  S.  406  f.,  Anmork.  ISa 
192)  V  I.  Miller  am  S.  270  a.  O.,  p.  117. 

l>ie  Anga1>e:  de  auri  linea  rccta  entspricht  der  Uebersehrilt:  neftt 
ei'Oefas  rov  j^Qvaov  in  der  Wiener  Handschrift. 

Wie  aus  der  Angabc  des  Eingang«  do«  Anfsaices  nach  der  Vene* 
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Ociotfi}  {*no  vav  da&^oiy  HQeteovvrtu  -  -  -  beginnend,  stand  in 
der  y<m  Fabricins  benuieten  Abechrift  einer  Parias  Handadirift 
(S.  278»  Nr.  3).  Der  AnfsatsE  zerfällt  in  mebrere  Capitel,  für 
welche  snui  Theil  die  Uebersrhriften  ans  der  Florentiner  Hand- 

Rchrifb  bekannt  geworden  sind  i^'');  naoh  ihnen  zu  schlieasen  kom- 
men diese  Capitel  auch  noch  wie  selbstständige  Aufsätze  in  ein- 
zelnen Haiidsehriften  vor:  theilweise  unter  des  Christianos  Na- 
mcn*3«),  theilweise  anonym^")  odir  selbst  anderen  alchemisti- 
schen  Autoritäten  zugeschrieben  i'^).  Eine  Veranlassung  zu  letz- 
terem könnte  der  Unistaud  abe^ec^eben  haben,  dass  Christiaiiü.s 
ältere  Schriftsteller  in  der  Art  excerpirt  hat,  dass  nachher  solchon 
Excerpten  wieder  die  Namen  dieser  Scbrlft5?teller  beigesetzt  wur- 
den      aber  bestimmter  lässt  sich  hierüber  erst  ürtheilen,  wenn 

tiauer  ilaud»cbritl  bei  Bernard  (vgl.  Annierk.  200)  hervorgeht  and  schon  im 
S.  867  oitirten  ManuMripteii'Eatelog  d«r  Mftreat'Bibliotbek  von  1740,  p.  140, 
von  Bandini  a.  8.  263  a.  O.,  p.  360  und  von  Hardt  a.  8.  805  a.  O.»  p.  24 
bflmerkt  wonlon  ist. 

^'J")  Bandit'i  a.  S.  263  a.  O.,  p.  351:  Potiora  capit«,  in  qaae  tribaitar 
Iractatus  iate,  sunt  ejusmodi:  1.  "Ot*  owi^etoy  xtii  ot'/  anXoCy  lü  e?(fo(,  xtti  xl^ 
Uxoyoitifu  II.  UvtifVif  ftäJAor  Toi)  tuonof  X(&ov  r/;c  ^fXoao(f>itt(,  I|L  Tt'( 
x&»  ^/«e/mk  ä^fttcxot.  Wie  Höfer  (Histoira  de  la^ehimie,  8.  M*,  T.I,p.269) 
Einzelnes  angicbt,  wns  sich  offenbar  auf  die  vorstehenden  Capitel  bezieht, 
lässt  Bchlicssen,  dass  schon  das  erste  derselbeii  erat  ein  spätere«  der  Schrift 
ncQi  evata9£lui  tod  j[qvaoi'  ist. 

Dm  ertle  der  eben  genannten  GRpitel  b.  B.  noch  einmal  in  der, 
anoh  den  ganien  Auftata  enthaltenden  Wiener  Handtehrift  (8.295«,  Nr.  9);  das 
errte  und  das  tweite  in  der  Oxfonler  Handschrift  (S.  314,  Nr.  11). 

1^  So  T.  R.  das  zweite  nnd  dritte  Capitel  in  der  MontpeUier^üandschrift 
<S.  293,  Nr.  U  u. 

So  tebeinen  die  drei  genannten  GipHel  noch  einmal  in  der  Yeneiia» 
ner  Handedirift  an  stehen,  anBcheinend  als  von  Zotimos,  Nilot  nnd  Afri> 
kanos  herrührend  (vgl.  S.260  f.»  Kr.  21).  So  loheint  das  «weite  Capitel  sonst 
auch  dem  Agathodaemon  angeschrieben  cn  sein  (vgl.  S.  262,  Nr.  21  nnd 

S.  388). 

Unter  den  Namen  verschiedener  alchemistischcr  Autoritäten  finden 
sidi  in  den  Sanunlnngen  Anlsätse,  für  welche  die  Ansiebt  ansgesprochen 
worden  ist,  sie  seien  nur  Excerpte  Späterer.  So  giebt  namentlich  Ilöfer  för 
einen  unter  Zosimos'  Namen  (vgl.  oben  S.  IW,  Anmerk.  131)  »md  fnr  rinen 
unter  Maria's  Namen  (vgl.  oben  f^.  40,' f.,  Aiimork.  13B)  vorkommenden  Auf- 
satz an,  dieselben  seien  Auszüge  eineo  anonymen  clirisLlichen  i'hilosophen, 
nnd  weiter  (Histoire  de  1a  chimie,  2.  M.,  T.  I,  p.  986)  betraehtet  er  es  als 
wahrscheinlich,  dass  Dieser  mit  dem  oben  besprochenen  Christianos  iden* 
tisch  sei. 
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von  dem  Inhalte  der  Schrift  des  Christianos  mehr  bek«niit  isi, 
als  bis  jetzt  Daun  nur  für  eia  kleineB  Stück  derselben»  den  An- 
fangs ist  der  griechische  Text  nacli  einer  Absehnft  aus  der  Vene- 
tianer  Handschrift  veiöfifontlicht  Höfer^s  in  fhuisösischer 
Sprache  gegebenen  Aoasttge  ans  dieser  Schrift  lassen  nur  er- 
kennen, wie  der  Verfasser  derselben  sich  an  Aussprüche  des  De- 
moerif**)  und  des  Zosimos  hält,  sie  commentirt  nnd  Berufun- 
gen auf  Autoritäten  der  christlichen  Lehre  einmengt.  Von  we- 
sentlieher  Bedeutung  wäre,  wenn  in  dieser  Schrift  so,  wie  dies 
Höfer  in  dieser  TJebersetsung  angiebt»  Sehwelel  und  Queckmlber 
als  die  allgemeineren  Grundstoffe  betrachtet  wSren,  aus  welchen 
die  Körper  ausammengesetzt  seien;  mit  Rücksicht  darauf,  welche 
Wichtigkeit  später  die  Annahme  dieser  beiden  Grundstotic ,  zu- 
nächst in  den  Metallen,  für  die  Geschichte  der  AusicliLeu  über  die 
Zusammen- et ziing  der  Körper  hat.  Aber  es  scheiut  nicht,  diias 
jene  Betraclitung  hier  iu  irgend  deutlicherer  Weise  auagesprochen 
wäre,  sondern  dass  llöfer's  Darstellung  nur  auf  einer  ihm  wahr- 
scheinlich diink -nden  Deutung  von  Worten  beruhe,  die  einen 
sehr  vielfachen  oder  uns  unverständlichen  Sinn  haben. 

XQidTictvov  Tov  d-fiov  vdcaos  ist  die  Angabc  für  einen 

anderen  Aufsatz  in  dem  Inhaltsverzeichnisse  der  wahrscheinlich 
ältesten  Sammlung  (S.  262,  Nr.  22),  welcher  in  der,  sonst  doch 
die  in  diesem  Verzeichnisse  genannten  Schriften  enthaltenden 
Escurial-Handscbrift  B  fehlt ^"^).  Der  Aufsatss  steht,  uuter  der 
einfachen  üeberschrift :  Tov  avtov  Xgiönocvov  in  der  Venctianer 
Handschrift  (S.  260,  Nr.  22),  unter  der  längeren  Üeberschrift: 
Tov  avtov  [Xjf^tfnayov]  xegi  tov  ^shv  vdtcvos  noöa  tu  eidri 
tov  ysvmov  [««l  in  einigen  MSS.]  4^6iov  vÖnetog  *al  tig  o  inl  t^g 
tttdvov  luA  ttva  ttyotmv  fUA  tw  ova^uxta^)  und  mit  denselben 


In  Bernard'a  S.  238,  Anmerk.  45  citirter  Schrift,  p.  lG3sq. 
»»)  Histoire  de  la  cliiinie,  1.  ed.,  T.  I,  p.  27488.J  2.  6i,  T.  I,  p.  287  bb. 
■W)  Vgl.  oben  6.  128,  Anmerk.  49. 
20'')  Vgl.  S.  325,  Anni«rk.  194. 

^)  De  divina  aqua,  et  quot  sint  spectw  g«nuinae  et  divinae  aqnae  etc. 

hat  Bandin i'fi  Angabe  für  ilic  Flcirentiner  Handschrift,  De  divina  aqua,  et 
quot  «iut  genera  divinae  aqune  etc.  et  quae  sint  illorum  nominu  hat  die  An- 
gabe für  die  Montpcllier-iiandschrift  als  Ücbersetzung  dieee»  Titels,  und  mit 
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Chxifltiaiiot.  * 


ADlaij^MiVortcii :  Ü  ;ri(jt  lUV  x^tiov  vdamg  h'iyoi,,  ^ihkruitt  l.'^i)yitj 

jiolküig  fiiv  yiyovtv  in  der  Floroutiiier  llauclachnli  (S.  2<)4, 

Nr.  10),  der  Escurial-Haiidschrift  A  (S.  271,  Nr.  15),  der  von  Fa- 
bricius  benutzten  Haudacbrii't  (S.  278,  Nr.  4),  den  Pariser  Hau  l- 
öcbriften  2249  2ooj^  2275  (S.  284,  Nr.  8),  2327  (S.  287,  wohl  unt<^r 
Nr.  13)'"«)  und  2329  (S.  289,  Nr.  5),  auch  in  .ler  Hund.scliria 
Paris-Kadulpbi  (^S.  291,  Nr.  8),  in  der  MontpeUier-Handschrift 
(S.  293,  Nr.  16),  in  der  Wiener  (S.  295,  Nr.  10)  und  in  der  Alton- 
burger o.  Guthaer  Handschrift  (S.  301,  Nr.  12),  und  derselbe  Auf- 
sats  schänt  in  letzterer  Handschrift  noch  einmal  (8.  301,  unter 
Nr.  15)  zu  stehen.  — '  Die  Ueberschrilten  der  einzelnen  Capitel 
sind  auch  für  dieaen  Anfeatz  aus  der  FJorentiner  Handaohrift  be- 
kannt geworden  Bezüglich  des  IhhalteSi  welcher  sich  auf  einen 
▼on  den  Alohemisien  zu  den  gröesten  Geheimnissen  ihrer  Kunst 
gerechneten  Gegenstand  bezieh^*«)»  hat  Hdfer**^)  Siniges  mitge- 


ihnltdien  Worten,  nent  unter  Besehränknng  auf  die  enten,  findet  roen  diesen 
Auftais  in  lateiniieh  geachriebencn  Manuscripten-Katalogen  aufgciiUirt. 

205)  Vgl.  S.  281,  Anm.80,  auch  Hnfor's  llistoire  >  2.  ed.,  T.  I,  p.280. 

y  Vgl.  Miller  a.  S.  270  a.  0.,  p.  147. 

Bandiui  sL.  8.  2UJ  a.  0.,  p.  351:  Tituli  capitum,  quac  inibi  pertra- 
ctanlur,  hi  eunt:  I.  Tiq  ij  uhy  d()X(ä«^  dnifwitt,  IL  Tlf  mHXo9  toP 
Matot  aUwoftt«,  III.  *B  f 00  ^v9»ir«D  ^ntot  n^t^tf*  IV.  jl«rtl9w»c  Oyoitaitj 
ÖTi  TÖ  Qelotf  €&füQ  h'  foii  TM  fftft»,  Xfti  Xvatq  «rr/Jj.  V.  'JXXq  anoQ(a.  Eiii- 
xelnc  dieser  Capitelüberschriflen  hat  auch  Elöfer  (llint.  tle  la  chim.,  2.  i'd., 
T.  I,  p.  289)  niitgetheilt,  xusanuuen  mit  aadorcii,  welche  dem  folgenden  Auf- 
Batze  (der  Synopsis)  zugehören. 

^  Dem  entspridit,  deee  darüber,  hendelnde  Schriften  dof^lt  unrer. 
etändlich  siiul  uiir!  um  so  mehr  Venulassong  dazu  boten,  dass  sie  uns  noch 
verstümmelter  :ils  andere  zugekommen  find.  Notandum  cpt,  nolla  scripta  ma- 
gie  üS8i-  mutiliita,  qunm  quao  do  diviua  aqua  aguni,  cum  illa  inter  /ivartxu»- 
tuxu  higua  artis  sit,  »agt  Morhof  im  Polyhistor  literarius  (P.  I,  p.  112  dcrLü« 
bedcer  Auagabe  von  169fi).  J7e^2  fo9  ^tov  Matos  hatte  echoa  Zoeimos  ge- 
schrieben (vgl.  S.  178  f.).  Die  Schrift  des  Ungenannten  über  diesen  Gegen- 
stand habe  icli  ^.  4(iO  f.  Itpftprnclien  und  il  i  '"'Tcits  erwiliiit ,  v-  ic^  auch  noch 
andere  auonyn)*^  Anf«  (l:'<'  ii1>or  doiiHrlben  (Jcgenstand  in  den  S;imniUini;«'ii  vor- 
kommen; hier  ma^^  aucii  noch  au  die  in  der  Pariser  Handschrift  2329  (8.  288, 
Nr.  8),  in  der  Wiener  Handacbrift  (S.  295,  Nr.  18;  die  hier  angegebene  Uobenchrift 
ißt  diu  des  IV.  Capitels  des  oben  besprochenen  Attftatses),  in  der  LcydenerHand- 
sehriFt  (S.  312,  Nr.  !5)  enthaltenen  erinnert  werden.  Das  alchemistische  wort- 
crklärende  Lrxicon,  wie  es  aus  der  Voncliancr  Handschrifl  im  Anhange  zu 
Bernard's  Ausgabe  Pailadii  de  fcbribus  [Lugduni  Batavornm  174öJ  vor* 
dffentUcht  iat,  hat  (p.  138     141  pq.)  raindeetent  acht  Ericttrungen  dafür,  wae 


r' 
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theilt;  hiernach  ist  darin  u.  a.  die  Bede  von  dem  Gebrauche  der 
Worte  iü  eiuein  geheimen  Sinne  bei  den  Aegyptern,  von  der  Un. 
terscheidung  der  fiegri^  yivog  und  eldog,  von  einer  für  denZweek 
der  Alcbemie  vlohtigen  Flliadgkeii,  welche  ali  «ßvöikuov  vÖoq 
beieiehnee  wird,  von  Betrachtnngen  über  die  AristotoliflcbenOrund- 
eigenschaflen  und  Uber  die  Zahlen  in  emer  an  <fie  Lehren  der 
Fyehagoräer  erinnernden  Wdae^  susammen  mit  steter  Bezugnahme 
auf  Ausspräche  alchemistischer  Autoritäten  Aber  eine  irgend 
vollständigere  Auskunft  über  den  Inhalt  dieser  Schrift  ist  noch 
nicht  gegeben,  und  von  dem  griechischen  Tcj^te  auch  nur  ein 
grösseres  Fragment  nicht  veröffentlicht  ^i'). 


(teioy  i'dfOQ  oder  vifo)o  {^noy  eoi,  welche  aber  höchetons  (Ins  Pikoiuan  laescn 
da«8  sehr  Verschiedenartiges  mit  diesem  Auadruck  bezciclinct  worden  sein 
mög«.  AI«  ififaf^  9i^w  wird  in  der  frühesten  BetohraibuDg  eines  den  späte 
ren  VorrichtuDgen  zur  Destillation  nfihtf  komnwnden  Appantes,  bei  Sjne- 
sioB,  das  Destillat  bezeichnet;  vgl.  S.  225,  Anmerk.  21. 
209)  riifjtoiro  fle  la  chimic,  2.  6d,,  T.  I,  p.  289, 

2>o)  Z.  B.  die  bei  Dcmocrit  aaagcflprochene  b.  g.  Lehre  des  Ostanes; 
vgl.  S.  ISO,  Anmerk.  61. 

Sil)  Nach  dieser  Schrift  d««  Ghriitinnoa  findet  sich  in  einigen  Hand- 
schriften eine,  wie  es  scheint  neuere:  Das  Labyrinth  des  Salome,  welche 
man  auch  dem  rhristianos  selbst  zugerprnehen  findet  Hin  Venetinncr 
Handschrift  hat  diesen  Aufsatz  (vgl  S.  260,  Nr.  23),  recentiun  nianu  ddinoa- 
tun,  wie  MoroUi  (a.  S.  268  ^  0..  p.  176)  bemerkt,  und  die  Altenburgcr  o. 
Oothaer  Handaehrift  hat  ihn  gleiohiUli  (vgl.  S.  801,  Nr.  18);  in  der  Inhalte- 
angahe  für  die  Mailander  Kuidscbrift  (S.  268,  Nr.  18)  scheint  er  dem  Chri- 
Htianos  ziipfoschrieben  zu  werden,  tind  hierauf  br-zicht  nich  Fabricius 
(Bibliotheca  graeca,  Vol.  XIl,  p.  761),  wo  er  bei  der  Bepjirechunfr  einer  Schrift 
des  Chriatisnoa  auch  di^es  Aufsatzes  gedenkt.  Ueber  letzteren  ist  mir 
Dicht  mehr  bekannt  geworden,  ala  an  den  Stellen  ateht,  auf  welche  ich  eben 
verwieaeu  habe.  —  Darüber,  daaa  bei  den  älteren  grieohisohan  Akshemiatea 
eines  SnTomo  al«  Kunstgenossen  erwähnt  werde,  sind  mir  jetzt  nur  awei 
Angaben  erinnerlich:  in  des  Zosimos  Schrift  nr^i  inynvtav  xrd  xauh'toif 
(vgl.  S.  174  flf.)  finde  sich  auch  mentio  Salamonin  (Fabricii  Bibl.  gr.,  V  ol.  XII, 
p.  767),  nnd  in  dee  Chriatianoa  Synop^  werde  Salomen  genannt  (vgl. 
Grunor's  Angabe  in  Anmerk.  220).  Die  von  den  Alchemisten  früherer  Jahr- 
hunde^-fe  co  hf-i-}»  j'r-^f eilte  Turba  phiI()PO]>lioiniin,  deren  Abfassung  wahrschein- 
lich in  das  12te  Jahrhundert  zn  setzen  ist  lübcr  flas  Alter  dieser  Schrift  sind 
die  Ansichten  aber  sehr  aufeinander  gelieiul  gewesen  und  namentlich  haben 
eie  Einige  ala  erheblich  viel  ftlter  betnchtet),  enthllt  anch  Diota  Salomonia, 
filii  David  (Manisr^  Bihliothemi  chemica  curiosa,  T.  I,  p.  472).  Im  17ten 
JahrbiiTiflert  fitidof  man  auf  den  Glauben  daran,  dacs  der  König  Salomo  auch 
in  der  Konst  der  Alchemie  Meister  gewesen  sei,  öfter  Beaog  genommen« 
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Uhriittiatios. 


In  demlnhaltsvvneiohnifise  der  wahiacbeiniich  ältesten  Samm- 
lung sind  nach  der  tiL  467  ff.  besprooHenen  Schrift  des  Chris tia- 


Lib«rio«  lagtc  (Commeninriomm  alohymiae  PUrtl.  [FranooAirti  ad  Moeaiun 
1606],  p.  2)  bei  der  Bespreoliaog  der  Uranfänge  der  Alchemie:  Item  Balomon 

(rarfitur  poeuliaribus  libris  co^mprehendinse.  Buntqne  vpstigia  quaednm  in  Pro- 
vfrbüp,  (".iiiticoque  ejus  cxpliiiat  etiam  niulta  Orus  Apollo;  quae  absque  expU- 
miticHie  et  iutellectu  a  i)opulo  «uperstitiose  accipiuutur,  nee  deBUot  sceleratae 
inagiae  yinitartmngoe  aetrologi  camm  anertores,  qai  imperitoram  homiama 
opinionee  fovent,  et  sie  praeter/ta  sapientia  »«^laa  iitia  parabolla  «x  invola* 
cris  mira  fecerunt  Diaboloruin  .ad  illudcndum  gcneri  humanocommeatai  nt 
ctiam  e  medio  taodem  tollendi  iu'erint  libri  Salumunii  de  rerum  natura  ecripti 
quumudo  et  dlTiuiluc  fieri  inandatAis  aerpeus  acueus.  Die  durch  J.  Rhena- 
naa  hcrauBgegebeaMi  Hamoaiae  imf.*onorateln]it  «di&aleo-pliikMqpliiM«  Deeadea 
doae,  qniliiia  oonlinentor  anotiNreB  lapide  [Fraacofnrtt  1686],  enthalten  andk 
einen  Anfsatz  unter  dem  Titel :  Saloinonis  regia  sapienlissimi  Uber  de  lapide 
philosophorum  (Dcc.  II,  Nr.  B;  yf»l.  L^ngiet  dn  Fresnoy's  IliHtoire  de  la 
Philosophie  hermetique  [ä  la  üaye,  r/42J,  T.  III,  p.  43),  und  in  Bore  Ts 
Kbliothaea  ehhnioa  [FarieÜB  1661]  wendaa  ip>  906  anaier  dieeem  Aui^tz  als 
nur  litteraiur  der  Alolieinie  gabörigr  ncdbi  anlgefttiirt:  &üomoni8  dkta,  in 
Allegoriis  sapientum  (nftnilich  in  der  'Jurba);  Ejusdem  Philosophia  salia; 
f^usdem  Canticum  canticornm,  Ecclesiast^  et  Proverbia  chimice  a  mnltis  ex- 
plicantur,  ut  a  Barone,  Khunrath,  etc.  A,uch  die  berufenen  Clayiculae  Salo- 
monis  nehmen  auf  die  Bekanntaohaft  des  t^nlomo  mit  der  Alohemie  Bezug 
(YgL  die  Beapreolnuig  dieser  Scbrift  ia  der  8.  997,  Anmerk.  112  erwftlinten 

Nova  lilironmi  rariorum  oonlectio  «  fa^c.  lY,  ]>.  7]?  sqq.,  namentlich 

p.  752;  vgl.  da  anch  p.  7fi6  «qq.)  Wie  gegen  Hi7ü  die  Betrachtung  aufpestellt 
wunle  :  wenn  dio  Alchnmic  cino  wahrhaftige  fiunst  sei,  müsse  S  a  1  o  m  o  sie 
gekannt  haben,  und  daraus,  das«  Dieser,  so  weit  sich  uriheilen  lasse,  sie  nicht 
gekannt  habe,  folgen  den  tie  ala  aoleheKonat  niditeaisiira,  und  wie  Becher 
in  seiner  Physica  subterranea  auf  die  Widerlegung  dieser  Argumentation  ein- 
ging, habe  ich  schon  früher  (Geschichte  der  Chemie,  II.  Theil  [Braunschweig 
1844],  S.  249)  besprochen,  und  will  hier  nicht  noch  einmal  dabei  verweilen. 
Aber  es  ist  characteristi^uh  dafür,  wie  noch  im  Anfange  des  vorigen  Jahr- 
haaderla  der  Glaube  an  die  HeiiteraofaafI  daa  Salome  nnd  anderer  bibli- 
acher  Personen  auch  in  der  Alchomia  bei  Vielen  feststand,  dass  die  Bekäm- 
pfunj^  der  alcheniistischen  Iloilnunß'cn  und  damit  de«  alchemistischcn  Trei- 
bens eich  in  der  Bekämpfung  jene«  Glaubens  spccialifirte.  .Der  von  Mose 
und  den  Propheten  übel  urtbeileude  Alchymist,  vorgcsteiiet  in  einer  Schriffl- 
miangea  ErareiBnng,  daia  Moaaa  and  einige  Propheten,  wie  aaeh  David,  Salo- 
men, Hiob  aad  ßna  nad  deti^eiobeB,  keine  Adepti  Lapidia  PhiloMphoram 
gewesen  sind;  ingloichen  dass  diese  Lehr  und  alchymistisch  Vorgeben,  von 
Verwandlung  der  geringen  Metallen  in  Gold,  eine  Inutore  Phantasie  und 
schädliche  Einbildung  sey",  ist  der  Titel  und  die  Inhaltaangabe  einer  Schrift, 
wekibe  B,  J.  Sohmid  (Chemnitz  1706;  nur  mit  daa  Anfangsbuchatabea  aeiner 
Namen)  verdffenilichta  (vgl.  J,  F.  G  malia'a  Qaiehiobta  der  Chemie,  Bd.  It 
C  Gölttngen  1796],  &  292). 


Digitized  by  Google 


Christianot. 


473 


no8  noch:  Tov  avtov  »cpl  xQvöoxaiias  xcgpaAco«  T(S.  2G'2,  Nr.  39) 
aofgeführt  Diese  30  Capitel  des  Obristianos  Uber  Goldberei- 
tung kommen  so  meines  Wissens  in  keiner  anderen  Handschrift 
vor*").  Aber  ein  Theil  derselben  ist  es  vielleicht,  welcher  sich 
unter  der  Ueberachrift:  Tov  auToü  (o.  Tov  XfjtöTiuvov)  6vi'oil>ig 
rig  /)  attia  ttjc:  ^rpoxftft/i^r/*,*  <svfyffuq)ijgi^')  und  mit  den  Anfangs- 
wortei» :  Uolküing  v^iv  etpoöoig  rotg  TtQOTtQOi^'  ö7rovdcc6^ta- 
tSiv  -  -  -  in  vielen  Haiidschrift^a  findet:  in  der  Venetiimer  (S.  2Ü0, 
Nr.  28),  der  Florentiner  (S.  261,  Nr.  17),  der  Escurial- Handschrift 
Ä  (S.  271,  Nr.  16),  der  Pariser  2241)21*},  2275  (wahrscheinlich;  vgl. 
S.  284,  Nr.  9),  2327  (S.  2ö7,  wohl  unter  Nr.  i:^)»»*)  und  2329 
(S.  289,  Nr.  G),  auch  Paris- Radulphi  (S.  292,  Nr.  9),  nuch  der 
Wiener  (S.  295,  Nr.  19),  der  Altenburger  o.  Gothaer  (S.  301,  unter 
Nr.  15)  und  der  Münchener  (S.  306,  unter  Nr.  12)  Handschrift. 
Die  .einzelnen  Capitel-Ueberschriften  dieses  Aufsatzes  sind  aas 
der  Floreotiner  Handschrift  bekannt  geworden  Einzelne  die- 
ser Capitel  sind  aneh  als  selbststSndige  AuMtse  in  Handschriften 
enthalten;  so  namentlich  die  in  Anmerk.  216  unter  VIH  und  IX 
stehenden  in  der  Venetianer  (S.  260,  Nr.  29)  und  in  der  von  Fa- 


**^)  Dieec  bubrift  iet  auch  aufgeführt  in  dem  in  der  Escurial-Handschrilt  B 
•tehenden  InbsltoverMidiiiin  (S.  274,  Nr.  40),  flUI  sbsr  in  dis  von  distsr 
Huidflohrift  gebotene  Lfieke. 

2")  Christiani  proRpectus,  quae  cnusa  sit  propositi  operii,  ist  die  Wiedeiv 

gebe  dießcr  UeborBchrift  in  der  BesclircihuTif?  {I«m'  Flnreiitincr  Handschrift. 

^^*)  Danach  zu  urtheilen,  wie  Höfer  (Histoire  de  la  chimie,  2.  ed.,  T.  I, 
p.  289  8.)  einzelne  Capitel  dieser  ScbrUt  als  in  dieser  Handschrift  enthalten 
anf&hrt 

-i')  Nach  dem  von  Miller  a.  S.  272  a.  0.,  p.  147  Angegebenen. 

'-'"')  BantÜni  a.  S.  a.  0.,  \).  n.'il:  dipita  hujiis  (ractatu«  sunt:  I.  fhi- 
ant  eiaiy  ni  xtn'  el^og  xni  yeyoi  dtaifOQai  Tüty  non'jtstair.  II.  li&q  öti  ioiit> 
uvtus  *tti  a^rffiast  yito^ttqtxoli^  III.  Ti(  ri  iy  dnoXQVif^ots  tuiy  naXatuiy  ix' 
^»Ji»/ti¥ii  täftS'  IV.  Jfifffoc  6  t&y  fltctitofiiyuif  iQtw  ctal^/uht  S^tiXt^  tmi  ire- 
90S  6  Tt^i;  xoftdg9tHi  ^öoog  6  tüiy  ßißttfiftiimiß  iiä^mf,  V.  Ti'c  i]  roi>  ^i' 
Xftyoq  if)Q(ov  xrttuaxdn';.  VF.  Tk  7)  rr'c  yortäirFto!;  avi'f^rffi<;.  VIT.  Tig  rj  jutTu 
ihi»  tuMJiy  otxoyoftff*.    \]]].'Onoior  fh'ut  XQH  xby  ^txtöytn  ri]v  im- 

ariifi^y.    IX.  *0^«oc.    X.  HiqI  ^r^qiov.    XI.  JttQi  toi^.    XII.   KaSfieütf  /lAi'i'OJf. 

f^ov  fAvaztxf^g  »etoQing.  Auf  einzelne  disMi*  Cepital  niittttt  «idi  Höfer  (a. 
e.  a.  0.)  ala  in  der  Pariser  Handschrift  2249  enthalten  Besag. 
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Chrisiianos. 


briciu»  benutzten  »andschriH  (S.  278,  Nr.  5  und  H)^").  Ich 
komme  auf  diese  Capitel  und  speciell  auf  den  Schwur  (IX)  später 
noeh  snrUck;  über  dmi  Inhalt  der  anderen  sind  mir  Auskunft  ge> 
w&brende  Angaben  nieht  bekannt 

Wann  dieser  Christianos  gelebt  habe,  ist  ungewiss.  Dar- 
aua, dass  er  den  Zosimos  und  die  Maria  eitirt^^^,  auch  Demo- 
crit,  Pelagios  und  Olympiodoros  lässt  sich  wobl  entoeh-i 
men,  daas  er  nieht  vor  die  zweite  HäUle  dee  öten  Jahrhunderts 
gesetst  werden  kann.  Aber  er  gehört  wohl  einer  späteren  Zeit 
an:  dem  7ten  Jahrhundert,  wie  Gruner auf  eine  unsiohere  An- 
nahme bezüglich  des  Sergios,  an  welchen  die  Schrift  n'sgl  rov 
&t{oi<  vdKTog  gerichtet  ist  (vgl  S.  470),  gestützt  zu  vermutiien 
scheint,  wenn  nicht  einem  noch  späteren. 


««)  Capital  IX  (der  Schwor)  steht  vielleicht  auch  in  der  Psrieer  Hand- 
«chriit  2827  (S.  287,  Nr.  88)  «ts  einzelner  Aufsatz,  und  l^o  auch  in  der  bei 
Montfaticon  T  ut  '178  Iic?.cichneten  (vgl.  S.  286,  Amnerk.  96). 

2>8)  Vgl.  Fabncii  Biblioth.  frr,  Vol.  XII,  p.  761. 

219)  Wofern  sich  Höfer'e  Angaben  a.  a.  ü.,  p,  28i  darauf  beziehen,  das» 
diese  drei  oben  Genannten  rm  diesem  Christianos  dtirt  werden.  Tgl. 
auch  Anmeric  220. 

Isidii,  ChriBfiani  ot  Pap;  i  j  liiIoso])lii  jusjuranduin  choniicnTn  [Jenao 
1807],  p.  75:  Qui»  ille  Chrislianus  fucrit,  vi  q  nndo  vixerit,  non  satis  liquet; 
est  tarnen  in  cod.  Yen.  inscriptio,  Chriatiani  ad  Sergium\  insunt  etiam  verba, 
tili  &ytas  xai  iftoovvU«^  fftti  cwtßiiw  tffüt^oi,  qaae  evm  demnm  post  syno- 
dom  Nicaeanam  primam  vel  mlteram  soripnMe  (Fabric.  B.  gt»  T.  XI.  L.  Tl.  3. 
p.  160  seq.)  alninde  produnt,  et  Stephanus  (Prax.  III.)  cbemicos  eadem  ortbo- 
doxomm  formula  jkI  fidem  mystcrii  serTandam  adstrinxit,  ideoqao  iUe  unus 
fbit  ex  noviB  honumbus,  qui  ecrinia  veteram  more  solito  compiiareut.  Intus 
sttnt  SaUmoHj  seriori*  letatis  Tir,  JDmoeritu»  (ö  ^  'Jß&^Qtay  aog^tcriig)  erjns- 
qne  msgiitor  Ottanety  ZotimmSt  POogiutf  SjftuthtSf  in  primis  8ergiu$,  isque 
demum  vizit  sumb.  imp.  Heraclio  i.  e.  seculo  sepÜino.  —  Daa  erste  Ccnoil 
sa  Kikaea  war  325,  das  »weite  787.  Der  Sergios,  welchen  Gruner  hier 
im  Auge  hatte,  war  wobl  der  6S9  gestorbene  CuuBtantinopolitaniacho  Patri- 
arch dieses  Namens;  aber  ich  kenne  keinen  Anhaltspunkt  fär  die  Annahme, 
daes  gerade  Dieser  der  gewesen  sei,  an  welohen  jener  Christianos  seine 
Schrift  richtete,  nnd  der  Name  Sergios  war  Vielen  gemeinsam.  —  Dar- 
über, dass  der  Name  Sergios  in  ältorori  Aufsähiungen  alohemistisoher  An- 
toritäten  7orkommt|  vgL  oben  S.  846  fl.  und  354. 
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Kosmas. 

In  dsB  7te  Jahrhundort  wird  von  Lenglct  du  Fresnoy'-'V) 
Kosmas  gesetzt,  gewöh^dich  llieromonaclios  zubenannt ^"),  von 
vvelchoin  ein  alcheinistisuher  Aufsatz  iu  melnoren,  docli  wie  es 
scheint  nicht  in  den  älteren  «3)  Saminluii^'en  solcher  ScLriltüii 
vorkommt  Der  Aufsatz  ist  Uberschrieheu:  'Etifttjv^i'a  rr/s*  fVjör»}- 
l^VS  iQvöoTiouu^  ItQOftovuxor  tov  Ä(itJfi«a^^)  nnd  beginnt:  'H 
aXr]9tvr}  avzri  xai  ^ivffrtxf}  j't'u/«  x6jtov  fiovov  duzat,  i^odov  dh  ou- 
ö(fiLdg,  ti>  yaQ  iozi  ro  ttccv  xai  öi  ov  ro  nüv  -  -  -;  so  findet  er 
sicii  in  der  Florentiner  Handschrift  (S.  266,  Nr.  45),  der  Escurial- 
Handschriit  A  (S.  271,  Nr.  21),  der  von  Fabricius  benuiisten 
Handschrift  (S.  279,  Nr.  10),  den  Pariser  Handschriften  2249 
(S.  281,  Nr.  5)  ),  2275  (a  284,  Nr.  14),  2327  (S.  287,  Nr.  14) 
und  der  bei  Montfaucon  mit  3178  bezeichneten  (vgl  S.  286,  An- 
nicrk  95),  auch  in  der  Montpeliier-Handsohrifb  ^  293,  Nr.  21); 
im  Ganzen  also  doch  nor  in  emer  kleineren  Zahl  yon  Handschrif- 
ten. Nach  Höf  er»«)  ist  dieser  Auisatz  in  der  Form  von  Briefen 
an  einen  Freund  abgefaaat^  nnd  nach  Demselben  enthalt  er  —  an- 
aohliessend  an  den  oben  mitgetheilten  Anfang,  nach  welchem  die 
wahre  nnd  mystische  Chemie  nur  des  Abarbeitens  aber  keinerlei 


Hiatoire  de  l  .i  philosophie  hermctiqno  \h  !a  Hayc,  1742],  T.  T,  p.  IHi. 

22'"')  Cofinas  presb^ter  wird  er  wohl  auch  einmal  [ü.  2d4,  Nr.  14)  in  einem 
UteiniMhen  Mannscriplen-Katalog  genaant,  worauf  sich  Behmieder'B  (Qe- 
schiclite  der  Alchemie,  S.  78)  Angabe  bezieht  :  „Emmm,  inbenaont  Pre$* 

fo/fff,  i»(l.  r  mich  Hteromonnrho^,  aobriebeine  Xgvoonoitti«  oder  Äbhtmd' 

iung  von  der  Jlcrt  itutifj  des  (ioldis.'- 

''23)  Der  Aufsatz  wird  nicht  in  dem  iDhaltsvorzcichoisa  der  wahrscheinlich 
iltoston  Sftminlang  aufgef&hrt,  wie  es  die  Veneiianer  Ifondtobrift  hat,  und 
etehi  auch  nicht  in  der  Escnrial-IIandidirirt  B. 

2*')  rntrrj  rrtatio  sciciitiac  de  auro  coiificiendo  hieroiiioniichi  Cosniao  ist 
der  Aufsatz  m  der  Hosf^hreibiinp:  der  Florentiner  Handschrift  liezeichnet,  und 
ähnlich  die  Aogabo  für  ihn  in  anderen  lateinisch  geBohriebeocn  Manuscripten* 
Katalogen. 

--'  )  Vgl.  Moh  Höfer'a  Histoire  de  1a  chimie,  1.  id.,  T.  I,  p.  378  und 

2.  dd-,  T.  I,  p.  291. 

^)  Ui»t.  de  la  ohini.,  2.       T.  I,  p.  294. 


Digitized  by  Google 


476  *  l*appo«. 

Aufwandes  bedarf  —  Einiges,  was  an  das  Hexen-EinmaleiDs  in 
Göihe's  Faust  erinnert"');  sonst  Ut  mir  über  den  Inhalt  dieses 
Anfeatees  Nichts  bekannt  geworden.  Auch  Nichts  über  den  Ver- 
fasser desselben,  Dessen  unier  den  AufsiUilnngen  der  alchemisti- 
scben  Autoritäten  nur  die  jüngäte  (vgl  S.  357)  gedenket  Bafiir, 
dass  Lenglet  du  Fresnoy  aU  Zeit  Desselben  das  Jahr  650 
angab,  kenne  ich  kernen  Ghrund,  noch  auch  dafür,  diesen  alchemi* 
stildien  ScbiiÜsteller  Kosmas  mit  einem  der  vielen  Anderen, 
welche  als  Träger  dieses  Nameuu  aoml  bekannt  sind  '^'^''j,  für  iden- 
tisch zu  halten. 


Pappos. 


In  das  7te  Jahrhundert  wird  auch  Pappos  gesetzt,  ein  ai- 
chemistischer  Schriftsteller,  von  welchem  ein  Aufsatz  gleichfalls 
nnr  in  einer  kleineren  Zaiil  von  Handscliriften  vorkommt,  l^och 
wird  schon  in  dem  Inhalts  Verzeichnisse  der  wahrsclieinlicli  ältesten 
Sammlung  (S.  2G2,  Nr.  27)  Uannov  (pUo(s6(pov  nirgl  t^g  ^ii'ag 
TtyvT]^;  aufgeführt,  und  dieser  Aufsatz  findet  sich  auch  in  der  die 
älteste  Form  der  Sanimlung  bewahrendeii  Escurial-Handsclirift  B 
(S.  273,  Nr.  28).  Unter  der  kurzen  Ueherschi  Ift:  Uannov  rpiXo- 
öo^oi^,  und  beginnend  mit  den  Worten:  "OQy.oi  ovv  l'mvvui  ooi  top 
fiiyav  oQXov  -  -  -      steht  der  Aufsatz  iu  der  Venetiaaer  (S.  260, 

A.  e.  a.  ü. :  -La  vraic  et  mystiquo  cliyinie  exige  Beule  in  ein  du  tra- 
vaii  etpas  de  reläcbe;  car  un  est  le  toui,  et  par  kquel  est  lu  iout;  et  ei  l'uu 
BS  dsvisiit 

le  tottt  n'etfc  rien  (oiiSy  igu  tb  näif),  C'esfc     «olation  de  la  melmdie 

de  Findif^ence." 

228)  A.  Anmerk.  221  a.  0. 

^^3*)  Man  tindet  deren  eine  ziemliche  Anzahl  aufgeführt  in  abricii  Biblio> 
tbeoa  groeca,  ed.  Hsrlee»  Vol.  XI  [Hamburgi  1808],  p.  173,  180  aqq. 

^  In  der  von  Fabrieine  benetsten  Abecbrift  einer  Parieer  Haud- 
ftchrift  (8.  279,  Nr.  23)  beginnt  der  Aufsatz:  'O^^  v^d  aot  -  -  -.  Nach  Oru- 
Dor's  (leidia,  Cfaristioni  ei  Pappi  pbiloeophi  jusjurandura  chemienm  [Jenae 
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Nr.  36),  der  Mailänder  (S.  26ö,  Nr.  15),  Fabricius'  (S.279,  Nr.  23). 
der  Pariser  2249  "i).  der  Wiener  (S.  296,  Nr.  25),  der  Brealauer 
(S.  298,  unter  Nr.  11),  der  Altenburger  o.  Gothaer  (S.  302,  Nr.  23) 
and  der  Münchener  (S.  306 ,  Nr.  18)  Handachrift.  Das  Wesent- 
lichste  des  Inhaltes  ist  eine  Schwurformel  ''•),  die  bei  den  mit  der 
Qescbicbte  der  Alcbemie  eich  Beschäftigenden  einige  Beachtung 
gefunden  h&t  und  auf  wdche  aucb  icb  noch  einmal  auruckkomme; 
▼om  griechischen  Texte  Ist  gerade  auch  diese  Scbwnrfonnel  ▼er« 
öflentlicht,  sonst  wenig  bekannt***).  Dieses  Wenige  betrifit  na- 
mentlich die  Erwähnung  eines  Stephanos  und  eines  Moses,  auf 
welche  bereits  S.  397  Besug  genommen  wurde,  ünter  der  An- 
nahme, dass  dieser  Stephanos  der  S.  437  ff  besprochene,  in  die 
erste  Halfke  des  7ten  Jahrhunderts  gesetzte  sei,  hat  man  den  al« 
chemistaschen  Sehriftstellw  Fappos  gleichfalls  in  diese  Zeit  ge> 


1807],  p.  83}  Temnihaiig  ist  dies  der  richtige  Anfang  und  die  Ueberachrifl 

231)  Vgl.  S.  981,  Anmerk.  80.  Was  hier  von  Höfer  als  oorrag»  dttphilo- 
Bophc  Papoas  f»cnanrt  und  Bjiüter  (fÜHtoire  de  la  chiniie,  2.  ed.,  T.  l,  p.  293) 
noch  einmal  als  ^[nrit]  de  Papoas  philosophe  [llü7i(oii<;  ytAoaö^ov)^  mit  der 
Angabe,  dass  es  wesentlioh  eine  buhwurfurmel  enthalte,  erwähnt  worden  ist, 
iat  unsweafeUkofl  Niehto  Änderet,  ale  dieier  Anftats  des  Pappoe. 

Nach  der  Uebcrschrift,  wie  Gruner  (a.  e.  a.  0.,  p.  82 sq.)  SDgiebt, 
sequitur  proxime  textuB,  oqxo)  oir  ouyvfu  —  — ,  tandem  finit  cum  oxperi- 
mento  cliennco,  cujus  scientia  impertiri  prufania  niinime,  sodalibus  non  sine 
sacramento  matuo  poterat.  —  äprengel  (Geschichte  der  Arzneykunde, 
II.  Theil,  8.  Aufl.  [Halle  1828],  8.  223 1)  hat  die  Sebwtttformel  ala  eis  Gebet 
aafgefiust:  „Pappus,  ein  armseliger  alexandrinischer  Phtloeoph,  empfieblt  ein 
besonderes  Gebet  an  die  Gotflieit  für  pchoime  KünRtler,  worin  in  einem 
Athem  die  Pythsi^orische  TeträJctys  und  der  Qoit  der  Ebräer,  der  auf  den 
Cherubim  fahrt,  angeredet  werden.** 

Denn  in  SchmiederU  (Geacfaichte  der  Alobemie  (Halle  1682],  S.  78) 
Angabe:  Pappo»,  ein  ebriitiicher  Pbilotopb,  deeeen  Peceon  gus  unbekannt 
ist,  schrieb  ein  Mvaii^Qtoy  x'if*^*öy.  Chemisches  Geheimnif^a ^  worin  pr  don 
Stephanns  citirt,  wesshalb  er  diesem  nachzusetzen  ist.  Eine  Uandschrift  von 
seinem  Buche  findet  sich  iu  der  kaiserlichen  Bibliothek  zu  Wien.  In  Alb. 
FalrMi  Bibliotiieca  graecs,  Tom.  XII.,  findet  man  ei  abgedmdct.'*  —  iat 
die  ente,  den  Titel  dea  AuAatsei,  nnd  die  letzte,  den  Abdruck  deaielben  be- 
treffende Aussage  gerade  so  unrichtig,  wie  die  mittlere,  das  Vorkommen  des- 
selben  betreffende,  tinvoilständig.  Die  irrige  Titelang^abe  findet  sich  dann 
bei  Grässe  (Lehrbuch  einer  allgemeinen  Literärgeschichte,  II.  Bds.  1.  Ab* 
theil.  [Dresden  u.  Leipzig  1839J,  S.  544)  wiederholt 
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aetMt***)  UDÜ  ihn  von  dem  unter  Theodosios  dem  Qrossen  (ge- 
gen das  Ende  des  4ten  JahrliunderiB)  leliendeBUatliematiker  Pap- 
pos  ans  Alezandria  untenchiedcn      —  In  keiner  AnfsKMang 
der  alebemiatisehen  Autoritäten,  wie  deren  mehrere  ohen  8.  344 
besprochen  worden,  kommt  der  Name  Pappoa  vor. 


Fsellos. 

Aus  beträchilicli  viel  späterer  Zeit  st-ammt  ein  alchemiätischer 
Aufsatz,  dessen  Verfasser  der  vielseitige  und  fhichtbare  Scfarift> 
steller  Michael  Konstantinos  Pscllos  der  Jüngere  (geboren 
1020,  Lelirer  der  Theologie  und  Philosophie  in  Constantinopel, 
im  Kloster  gestorben  um  1105)  s**)  war.  So  übereinstimmend  die- 
ser Psellos  als  der  Verfasser  des  Jetat  in  Bede  eisenden  Anf- 
sataee  genannt  wird,  so  wideroprediend  sind  einige  andere,  den 


'^■'^)  „(138"  ist  rlan  Jahr,  in  welches  ihn  Lenglei  du  Fretnoy  (Hiatoire 
de  ia  Philosophie  hermetique,  T.  1,  p.  4Ü4)  seUt. 

Diesem  letzteren  Fappos  sclieiiit  ReinetiuB  deu  oben  besprochenen 
alehemiitisebeii  AnÜHits  nigeiefarieben  m  hftbeni  or  äunert  eielt  &i  mäaifm 
OutecWtea  über  di«;  Alfonburgcr  o.  Gothaer  Handschrift  (Tgl.  S.  208  f.;  bei  Cy- 
prianiiR  p.  Ol)  tuich  der  Hi  Bprccliung,  diias  Tliroddsios  der  Grosse  wahr- 
acheiulich  der  Alchcimu  zugttlia»  gewesen  sei  (vgl.  S.  451,  Anmcrk.  139): 
1,80  hat  unter  mehr  gcmellcm  Kcyser  Pappus,  Philosophaa  Alexandriuus  & 
Hathenat  c^joa  ooUectaneoram  Mathem.  Kbri  habeniur,  unter  wdchet  nah» 
men  ein  process  in  dietem  codicc  f.  IBO.  1».  zu  befinden,  gelebet,  wie  beim 
Suidft  zu  F(  licn".  So  scheint  des  Heines  ins'  Ansiclit  auch  M  o  r  h  o  f  {Poly- 
hihti»r  litcrariuH  (Liihecac  l(i!)r>],  1'.  I,  p.  103)  auf^olasst  zu  halten,  ^«»stimmt 
unterschied,  aul  deu  üben  augegebeneu  Gruud  iiin,  den  Alehemisten  Pappos 
von  dem  Mathematiker  diesea  Namens  Larobeek  (Commentar.  de  bibliotb. 
viudobonenti  L.  VI.,  cd.  Kolhuii  p.  41fö),  welchem  dann  Harles  (in  seiner 
Ausgabe  vnn  Fabricii  liililiotlieca  graeca,  Vol.  IX.  [Hamburgi  1804],  p.  177) 
und  Gruner  folgten  (a.  o.  8.  0.,  p. 83  8q. ;  er  setzt  den  Alchemisten  Pappos 
um  das  Jubr  ü20  oder  iu  eine  venig  spätere  Zeit). 

>M)  Vgl.  Aber  ihn  namentlich  Fabricii  BiblioUisea  graeea,  ad.  Harlea, 
*    Vol.  X  (Uamborgi  lflü7J,  ]».  iSeqq. 
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lefcsieren  betreffende  Angaben.  —  Der  Auftatc  gehörl  zu  denen, 
welche  unter  den  griechiscli  geschriebenen  alchemisiischen  Schrif- 
ten bei  dem  ersten  Bekanntwerden  derselben  im  westUehen  £tt« 
ropa  TonragftWMM  Beachtung  fonden*  Joan.  Frana  Pieus  de 
Mirandola  nimmt  in  aeiner  im  Anfange  des  16ten  Jahrhunderts 
geschriebenen  Abhandlung  de  anro**^  bereita  auf  ihn  Besug;  wie 
er  es  thai**"),  veranUssie  die  Deutung,  er  habe  an  eine  Widmung 
des  chemischen  Aufsatws  an  einen  Kaiser  Constantin  geglaubt^ 
was  Conring**')  su  der  Bemerkung  veranlasste»  es  könne  hier 
nur  von  Consta ntin  Ducas  die  Bede  sein.  Daas  aber  dieser 
Aufoata  auch  an  den  letsteran  Kaiser  nicht  gerichtet  s^  sondern 
an  den  Patriarchen  Xiphilinos,  lehrte  Labb^  1653  kennen 
und  dasselbe  hob  Borricbius  1674  hervor*«*),  unter  Beifügung, 
dass  der  von  ihm  in  der  Pariser  Bibliothek  abgeschriebene  Auf(*atz 
die  Ueberschrift  habe:  Tov  ^axaQirov  xed  Travßocpov  Wfklov  Int- 
öroAi)  TiQog  rov  ayiLotUTov  nccrgid^piv  tov  Ai<ft^ivov  Ttigl  ;|^pvöo- 
nouag.  Unter  dieser  Üebersciirift und  luit  den  Anfangsworten: 

Quv^vig  dxo  tov  z^g  q)iXo6o^ias  ^t^t^i^wg  ini  tiiv  i(UfVffwv  tunaßt- 


Vgl.  oben  S.  28  f.,  Anmerk.  22  und  26.  Lilius  tiyraldua  von  Fer- 
rftra  (geb.  1479,  gent.  1552)  halt«,  wie  er  in  Dialogismo  Tin.  endUilt,  dieees 
AnisfttB  ans  mume  griechieohfln  Handtchrift  abgeediriilMn  and  bu  genannten 

Picufl  de  Mirandolft  mitgethcilt  (vgl.  Leonit  Allatii  de  PBellii  ei  eornm 
scriptis  diatriba  fRomae  1634],  abg^edruckt  im  Anhang  zu  Fabricii  Bibl.  gr. 
Vol.  V,  p.  26;  Gerh.  Job.  Vosaii  de  philoeophia  et  philosophorum  sectu  libri 
dtto  [Hagme-Gomitle  1658J,  p.  105). 

L.  n,  cap.  2  (in  Mangeti  fiibliotheea  chemioa  curioia,  T.  II,  p.  663), 
nach  der  Besprecbung,  dass  Democrit  von  Abdera  lieh  mit  Alchemio  be- 
sühäftigt  und  als  pimp  AuforifiU  (lagestanden  habe:  Cujus  inter  Aristotelis 
interpretcs  Michael  PHellua  non  solurn  meminit,  sed  a  so  revelata  scribit  ejus 
areaaa»  Ilio  euim  post  rhetorica,  hisiorica,  physica,  mathematica  ecripaH  et 
chemiea,  neo  non  et  medioa,  qnae  Conitanlino  imperatori  dediearit 

-3")  De  Hermettoa  medicina,  p.  23  der  Anegabe  von  1648,  p.  25  der  von 
1669. 

**")  In  der  Nova  bihliotbeca  mannscriptornm  Ubrorum  (vgl.  S.  270,  An« 
tnerlr.  71);  vgh  aber  auch  S.  481,  Anmerk.  248. 

Hermeti«,  Aegypttorum  ei  chemieontm  eapientia  —  —  [Hafniae  1674], 

„     p.  79. 

■*'^)  Mit  weniger  erheblichen  Varianten,  wie  z.  Ii.  utfXKQfop  statt  ftantt' 
Qfzov,  d'^niirutQy  statt  &yiumtto$'f  iu  ciuzeluuit  llandftcliriflen. 
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ßttlmv  rixvrjv  xal  ßavavöov  -  -  -  stöbt  dieser  Aufsatz*")  in  der 
Escurial-Handschrift  A  (S.  271,  Nr.  1),  der  von  Fabricius  be- 
nutzten Handschrift  (S.  279,  Nr.  28),  der  Pariser  Handschrift  2327 
(S,  2d6,  Nr.  1)»  der  bei  Montfaucon  mit  3178  beseiohneten  (vgl 
S.  286,  Anmerk  95),  der  MontpelUep-Handscfanft  (S.  293,  Nr.  1), 
der  Altenborger  o.  Gotbaer  (S.  302,  Nr.  28),  der  Mü]ieh€iier(S.306, 
Nr.  24}  und  der  Wolfenbtttieler  (£L  309,  Nr.  5)  HandBchrül  Auch 
die  von  Pizimenti  fUr  die  Anfertigung  seiner  latemiadien  Ueber- 
aetsnng  benntste  Handsebrift  hatte  in  der  IJebenobrift  des  Auf- 
satses  die  Angabe,  dass  derselbe  ein  an  den  Patnaiohen  Xipbi- 
linoB  gerichtetes  Sendsebreiben  sei*^^).  ünier  Letiterem  wUie 
der  Joannes  Xiphiliaos  aus  Trapesunt  sn  verstehen,  welcher 
t068  Patriarch  von  Constantinopel  wnrde  und  1078  oder  1080 
starb;  und  diese  Adresse  ist  gewöhnlich  als  die  für  das  alchemi- 
stische  .Sendschreiben  des  Psellos  allein  in  Betracht  kommende 
angeführt  worden"»).  —  Aber  Leo  Allatius  rügte  es  1634***) 
als  einen  Irrthum  des  Pizimenti,  dass  Dieser  dieses  Sendschrei- 
ben au  den  Joannes  Xiphilinos  «gerichtet  sein  lasse,  während 
es  doch  an  den  Patriarchen  Michael  Kerularioa  r^erichtet  ge- 
wesen sei^^*).  Letzterer  war  von  1043  bis  10f>9  Patriarch  von 
Constantinopel.  Des  Allatius  Angabe  gründete  sich  vielleicht  auf 
die  Einsicht  in  eine  Handschrift  der  Vaticana,  in  welcher  die 
Ueberschrift  dieses  Aufsatees  denselben  als  ein  Sendscbr^ben  an 


^3)  £iue  Zutammeustelluug  von  UandBcbritten,  welclte  ihn  enthalten,  gab 
Harles  in  aetner  Ausgabe  von  Falirioü  Bibliotbem  graeco,  V»l.  X,  p.  48. 

In  der  S.  110  sngfrföbiien  Smnilang  seiner  UebersetKnngen  alehe- 

mistischer  AufsK/c,  f.  (15  r<>,  hat  die  des  Aufsatzes  Ton  Psellos  die  Ueber» 
schrin :  MiL-haelis  Peelli  epistola  ad  Xiphilinom  patriarcbamt  de  enri  oonfi- 

ciendi  ratione. 

2«^)  So  9*  B.  von  Lenglet  du  Fresnoy  (Uistoire  de  la  philosophie  her- 
ro^tiqae  [k  la  Haye,  1742],  T.  I,  p.  466),  von  Sehmieder  (Geeohidite  der 

Alcbemif-  [Halle  1832],  S.  73),  von  Grässe  (Lehrbuch  einer  allgemeinen  Ute» 
rÄ^p^rhidttc,  II.  Bds   1.  ALtlioil.  fDrosdni  o.  Leipzig  1839],  S.  545). 

)  I  )i   !  Hellis  et  eorum  scripti»  diatriba  [Romae  1634];  in  dem  Abdruck 
im  Anhang  zu  Fabricü  BibUotbeca  graeca,  Vol.  V,  p.  25. 

AlUtiaa  bat  bier  die  Angabe:    l^iisdein  [Ffeelli]  tractatns 

X^twonoitac,  de  auH  ctmficiendi  ratione,  ad  Michaelem  Cemlnriam  — 

edittiB  cpt  Patavii   1572,  aus  welclior  J.  F.  Omelin,  wie  8.  US,  An- 

merk.  23  bemerkt,  einen  Büchertitel  gemacht  bat. 
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den  Patriarohai  Miehael  beodolmei**^  So  steht  verngsiens 
dieser  Aofsats  in  der  Panser  Handsduift  2328*<«),  so  in  noeh 
cSner  ftnderen,  anseheinend  nicht  vor  dem  16ien  Jahrhundert  ge- 
fertigten Pariaer  Handschrift     ,  so  anch  —  unter  der  üeber- 

schrift:  Tov  Xoyicorurov  xal  fcav(}6<pov  vnBQtl^v  xvqov  Mixari^ 
tov  WeXkov  TTigi  y{)voonoiia^  TtQog  tov  nuzQiuQxr]'^  v.vqiov  Mi- 
XaifA,  und  mit  den  Anfangsworten;  Ogug  6  i^oi;  duvatfri^ff,  o  ^lij 
noiHg,  ij  tijs  iiirjs  4>vx^S  tvQavvd^.    ano  tov  trjg  (piXo^orplctg  ^tyf- 

^OVQ,  ijtl  tfiv  ifinvQiov  ^ttaßLßa^cov  r/jjvi/v  in  einer  Wiener 

Handschrift**^').  Dieser  Anfang  ist  mit  dem  vorher  anrregebenen 
80  übereinstimmend ,  wie  auch  das  über  den  Inlialt  des  unter  der 
einen  und  des  unter  der  anderen  Uebersohrift  stehenden  Aufsatzes 
bekannt  Gewordene"*),  dass  man  keinen  Grund  hat,  das  der 
Ueberscbrift  nach  an  den  Patriarchen  Micliae^  gerichtete  Send- 
schreiben von  dem  an  den  Patariarohen  Xiphilinos  gerichteten 
m  unterscheiden      sondem  es  ist  entweder  annmefamen,  daae 


Auffallend  bleibt  immerhin,  dass  in  der  Inhaltsangabe  der  AaBg:ahe 
der  griechischen  aicbemisiischen  Schriftsteller,  welche  Leo  AHatius  beab- 
■iofatigte,  dister  Autett  doch  als  ein  an  den  Patriarchen  Xiphilinos  geriob- 
tetw  Sendschreiben  anfgeOhrt  ist;  vgL  8.  260»  Anmerk.  18,  Nr.  19.  Solche 
Widertprücho  kommen  bei  den  Polygraphen  jMier  Zeit  vor;  auch  Labb6, 
wolchcr  wie  S.  479  bemerkt  einmal  den  Psellos  sein  alchemistisches  Send- 
schreiben an  den  Patriarchen  Xiphilinos  viclifen  IüsbI,  bcr.eichnet  an  einer 
anderen  Stelle  derselben  Nova  bibliuthecu  manuscriptorum  (p.  199;  vgl.  Fa- 
brieii  Btbliotheoa  graeca,  ToL  XII,  p.  777)  den  Phtriirehen  Michael  als  den- 
jenigen, an  welchen  das  Sendaehreiben  gerichtet  geweeen  eeL 
a«)  Vgl.  S.  33!.  AnTHork-  214. 

^)  Vgl.  Höf  er' 8  Histoire  de  ia  chimie,  1.  ed.,  T.  I,  p.  342  ;  2.  ed.,  T.  I, 
p.  362.  Der  hier  angegebene  Anfang  stimmt,  bis  auf  unwesentliche  Varianteoi 
mit  dem  oben  mitgefheilten  der  Wiener  Handtohrift 

Dieselbe  enthllt  ausser  diesem  Anlsatee  dee  Psellos  nur  noch  c^'ne 
kn'cgs\vip?pii'iclianHchc  Schrift  des  Heron  von  Alcxandriaj  Lunbecii 
Commeutar.  de  biblioth.  vindobon.  L.  VIF.,  cd.  Kollarii,  p.  135  pq. 

Was  Höf  er  über  den  Inhalt  eines  Aufsatzes,  dessen  üebcrschrift  ihn 
alt  tia  Stndtdireibett  sa  den  Felriuehen  Miehael  beieiehnet,  angiebt  (vgl. 
Anmerk.  280),  findet  eich  Allee  auch  in  dei  Pisimenti  Uebwsetrang. 

^  Die  Krafft'rohe  Bibliothek  zu  Ulm  hatte  ein  Apographum  reccn- 
tissima  manu  e  codicc  rpi^'iae  lul  liothecae  Parisiensis  descriptum,  worin  an- 
scheinend cwei  Aufsätze  des  Psellos:    Toi'  H'ekXov  n^oi  ritv  ntn^Hi^^iiy  «v< 

Kop p,  Btite.  a,  flMoh.  d.  Cbast.  81 
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die  eine  der  beiden  Ueberschriften  dem  Aufsatz  mit  Unrecht  zu- 
gefügt worden  eei**0>  Pselloft  daaselbe  Sendaetueibeii 
an  yencMedene  Peiaonen  geriebtet  habe**»). 

Der  Inhalt  des  Au&atces  ist  nnr  durch  Pisimenti'e  Ueber* 
aeksang  ***)  bekannt,  von  dem  grieohiaehen  Texte  amaer  den  An- 
fangsworten Nichts  veröffentUobt.  fiel  der  wissensehaiUiehen  Be- 
^eatsamkeiti  welche  diesem  Psellos  ankommt,  mag  der  Inhalt 
des  Anftatses  hier  mit  thnnlüober  Kfirae  angegeben  werden**^. 
Si  bedarf  kaom  besondersr  Erinnerung,  dass  Psellos  selbst  nicht 
praetÜMiber  Alohemlst  war;  sein  Wissen  ist  Schriftenkenntniss, 
und  (Jas  in  den  älteren  Schriften  mit  Bestimmtheit  Angegebene 
theüi  er  als  Sicheres  mit.    Der  Eingang  des  Auisatzes  zeigt,  dass 


nodtft  eoBi  vanioae  latiiift  (Sdielhornii  AnoenitalM  HtersriM^  T.ni  [IVsiifio> 
larti  A  lapnze  1725],  p.96  iq.);  «i  i«i  nicht  ea  ertebeD,  ob  diets  iwei  Deber* 

schriAen  von  Einem  Aufsatze  pcfnl^  fhul,  oder  ob  zwei  Anfsaize  in  diemn 
Uaoaicript  enthalten  waren  und  welche  Verschicrlr'nheitcTi  sie  boten. 

Wo  der  Aaisatz  in  den  Sanunlongen  griechivcher  alchemisti»cber 
AnftiiM  vorirammt,  lltit  ihn  die  Usbenefarift  m  den  Fitriavolien  Xipbi- 
Udos  gsriobtct  «ein;  aber  diCM  Ueborsdinft  nt  gewin  mindasteiw  da  keine 
nn|nrflngliche|  wo  Psellos  als  fiaxa^iTtj^  (seliger)  bezeichnet  wird  (so  in  der 
von  Borrichiu«  proprclicnün  Uebfrachriff  und  in  der  in  Fabricius'  Uand- 
Bcbhfl;  in  der  Munchener  uml  der  Aitenburger  o.  Uotbaer  wird  er  als  futxä- 
^«o(,  gläckseliger,  beseiobnet).  Der  Aufsatz  findet  iMk  mit  der  Uebemdirifl, 
welche  ihn  «n  den  Petriarchea  Hiehael  fteriditct  lein  ÜMi,  nur  in  anderen 
Hmdflchiillen,  als  die,  welche  Simmhuigengrieohiieher  eleheiDiatiedherSehrif* 
ten  enthftken. 

*^'>)  Quod  aliis  etiam  sulemne  luit,  raeinte  AHatius  a.  a.  O.,  unter 
llcrvorbebung,  daat  ee  der  berühmte  Redner  Isokratea  mit  einem  seiner 
Prodnete  nieht  anders  gemaoht  habe.  Aber  wahiecheinKdi  wt  et  doch  nicht, 

daM  jeder  der  beiden  liier  in  Betracht  kommenden  Patriarchen  den  Psellos 
nm  Auskunft  bozfigüch  der  OolJbcrcitung  ersucht  habe,  in  solcher  Weise, 
dass  die  frilbcr  dem  £inen  gegebene  Antwort  sich,  bis  auf  die  Adresee,  onge« 
ändert  «puter  aaoh  dem  Anderen  hätte  geben  lassen. 

»•)  Nach  Hardt  (a.  8.  806  a.  O.,  p.  38)  ist  dieee  üebersetenng  am  Ende 
unvollständig,  eofem  die  Müncheuer  griechische  Handsohrill  hier  mehr  hat. 
Des  Job.  Dan.  Myliu?  Baailica  philosophica ,  in  welcher  sich  nach  Reine- 
sius  (S.  337,  Anmerk.  236)  eine  Uebemetzang  (beRen  Aufsatzes  finden  soll,  ist 
mir  nicht  zugänglich.  Eine  handschriftliche  lateinische  Uebersetr^ing  dieses 
Aolkatsee  hat  anch  die  Bibliothek  ni  Wolfenbattel  (Tgl.  8.  809);  der  in  der 
Krafft*  sehen  Bibliothek  zu  Ulm  befindlichen  wnrde  Anmerk.  253  gedacht. 

»17)  Ich  j»t>bc  in  den  folß^enden  Anmerkungen  die  Ueberfletznng  des  Pizi- 
menti  genau  wieder.   Auch  hier  ist  zu  berüokuohtigen,  dass  diese  üeber- 
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Psellos  einer  Auffordenmg  den  Patriareben,  an  welchen  er  sehrieb, 
nachkam:  das  Verfahren,  kttnsÜich  Gold  zu  machen,  deutlicher 
anzugeben  3»^).  Das  nächst  Folgnide  enthält  allgemeinere  Be- 
trachtungen über  die  Umwandelbarkeit  der  Körper  in  einander, 
je  nach  dem  Wediael  dea  Yorbenachens  einer  oder  mehrerer  der 
Artstoielisehen  Gnmdeigensebaften.  Zur  Sache  selbst,  übergehend 
zeigt  Psellos  Kenntniss  der  verschiedeiien  Aufgaben,  welche  in 
den  späteren  Saminlimgon  alcheinistischer  Schriften  (vgl.  S.  328  f.) 
behandelt  sind  ■'•'''').  Da  es  abei  hioi  wesentlich  aul  die  Goldberei- 
tnng  aukonmie,  so  giebt  er  für  diese  speciellere  Anleitungen, 
welche  offenbar  älteren  alchemistischen  Schriften  entnomnien  sind 
(Democrit  ist  der  einzige  iiltero  alchemistischc  ScliriftÄtellcr, 
welcher  genannt  wird);  sie  mögen  unten  eine  Stelle  finden,  da 
ihre  Angabe  durch  Psellos  fiir  die  Auffassung  der  Alchemie 
bei  den  Byzantinern  d^  Ilten  Jahrhunderts  doch  chaiacteri- 
stisch  iat>««). 


seUung,  namentlich  was  Kunstaasdrücke  bethäi,  wülkürlioh  and  nngenau 
Min  kann. 

*^  Yidea  o  domiae  qnidnam  fiMsia,  mma  dynaates,  ei  atttmi  niel  tgrnMinja? 

a  philosophifte  magnitudine  me  ad  artem,  qaac  in  ignc,  ac  fornacibus  consi- 
ßtit,  transferens,  ac  suadena  matcrias  permutare,  et  rerum  naturas  t^sr>^fo^- 

mare.  (^uoniam  vero  mihi  hoc  onus  impoBuisü  velut  £ury8theu8  quidam, 

ttt  aarea  loala  trsatpoftareiii,  plamlMim  in  «nrum  Tartsatia,  ytX  ttaanam,  yel 
alind  qnidpisia  ramm  aattmlinm,  qnod  oonanevemni  in  omna  opnt  ftsare: 
primum  BUBoepi  da  hac  re  •cribwidi  provinoiani,  renun,  qnae  finni|  canwe 
perquirens. 

Ad  ipeam  jam  transmutaiionis  artem  progredior.  Volai  igitur  tibi 
aniverMlein  «rtis  piaeoeptionem  trader^  «mnamqiw  opetaiioneai  pmerolari, 
denaiUtemqne  ae  nrilataai  natarsmm ,  colorationcniqne  at  nUanlionam :  at 
doccre  qnidnam  rit  quod  chrystallum  rarefaciat:  qnidve  hyacintham.  et  qno- 
modo  quispiam  etiam  smaragdum  et  bcryllum  ronficiat.  quaeve  sit  natura, 
quac  lapides  omnee  emoUit.  ei  quomodo  unio  eulvuiur,  et  in  aqnam  abeat. 
qnomodo  Üem  coagnMnr  et  in  i^olmm  fonnetnr.  quaeye  tÜ  artem  margarita« 
ram  dealbandamm  ratio,  deniqne  nihil  intentatum  reUnqnere,  qnod  in  hie  a 
natura  ßat,  artemqne  magistram  facere ,  ei  in  artie  piaecepta  rerocare  con- 

stiltii,   Quoniflm  vero  tu  hoc  Bolum  me  interpretari  voloiati,  ex  quibua 

rebus,  qoAve  scientia  aurum  aliquis  facere  poaait,  hanc  tantum  artem  tibi 
enarra. 

M)  Haec  igünr  eti  prima  anri  openüo.  Arena  qnaedam  ceft  litosalii^ 

qnae  ab  auri  colore  Chryritee  appellatur.  aliqui  vero  id  ipium  aureani  are- 
nam  vooant.  hanc  igitnr  conterere  oportet  in  aliqaa  dorn  pila,  et  in  poUinem 

81» 
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redigere,  et  posten  rtTiin  lare,  cf  oxpicrnrc  .  ne  pftrtes  pnlvpri-^  popRnt  Qno- 
niam  vero  inepissare,  et  caJefacere  oportet,  sale  qaidem  inspisaato,  igne  vero 
calefacito,  per  diem,  ac  noctem  non  aufereos,  po»t«a  deuique  pila  capta  aqua 
mprim«»  laliagiiieiii ,  repone  medioinam.  deinde  in  igii6  pon«»  imlnbe 
Meto  pnlTerani  gnttatim  irrigando,  ut  nmol  coeat,  atqne  exBiccetur.  hoc  an« 
tem  quater  facito,  rurmiB  separatim  alterans.  Argentam,  ac  plumVuiri  üijnnn^ 
utraque  in  pilam  conjico  donec  una  confundantur ,  rt  "imnl  prniiUA'ctin! nr, 
postea  auferen's,  et  irigefaciens  horii  quibasdum  ceruca  tutum  durum,  dciu 
Umdem  arenam  purgans  inveniM  aarum.  Hier  Mmite  man  noeli  an  eine 
metalhtTgiBche  Operation  denken;  waa  indesieo  *päftftos  (wohl  das  hier  dnroh 
arena  wie<1ergegebene  Wort)  bei  ilen  Alchcmisten  bedeutet,  ist  vielfältig  und 
unsicher.  -  -  Es  hcisst  dann  weiter:  »Sin  vero  velis  ita  facito.  Sf^ndarachara 
et  Chalcanüium,  et  Arsenicum,  et  tulphur  vivum  et  cinnabari  simul  tereos, 
ae  tvitoetn  niztnram  fiMiena  in  pamm  viiram  ooi^ice,  cujae  ee  dt  aoga- 
atius.  otgnamodi  anni  tm»  fheriacae.  alqne  oe  obetnuna  argilla  per  diem  igni 
assato.  postea  anferent  lotum  invenies  mixturam  siccam  picis  craasitudine  ti' 
müem.  hoc  ergo  iterum  terens  in  vase  ficlile  rcconde:  totnmque  capiens  looa 
prope  ignem,  et  ablato  operculo  invenies  äavum.  Et  magnesiam  quidem  ti 
caepnif  albun,  et  per  pendw  «renae  opttnae  praeparatum,  poetea  vero  nfan* 
qne  eontareDi  oleo  laphaai  conomierii,  etit  tibi  id,  qnod  «it  in  lomaeilMn  an« 
rum.  Si  vero  non  rit  nitena  colore^  sale  nncta  ea,  quae  tuperius  dicta  mnt, 
et  misy,  f-t  fern  croco  conterantur,  et  rebns  potentias  communicantibas  au- 
rum  fnlgeotius  aureis  pactoli  arenis  efHcies.  —  äi  vero  aurum  babens  duplam 
pondni  facere  volaerit,  nihil  aoiereni  ex  qoalitate,  hoo  ponderana,  dnplo  ma« 
Jörn  pharmaoa  ponderatof  miey»  et  iMtilli  toobenii  wl  ait  quadraplum  anri, 
quod  ex  ambobus  eonital  haeo  miscens,  sen  temperans  affige  aoro,  atqne  itn 
ubi  in  crucibulura  conjeceris,  et  ignitum  feceris  extrahe,  et  to  ipso  dnplo  di- 
tior  ües.  Sed  nostrum  institutum  erat,  ut  non  de  auro  collustrando,  neque 
augendo,  sed  de  aoro  oonficiendo  ageremus,  hoo  itaque  praestabo,  quam  vis 
aliqnaiitvluin  digreiaa  oratio  aliaa  artea  oUter  reqpezit  GinnalMtri,  et  anrau 
floe  eariat  volut  naturales  quaedam  formae  lunari  materiae  injecta  avienm  oop» 
pus  faciunt.  si,i>?itur  arg'cntuni  liquofacicnB  medicinas  iniscendn  femporftveric, 
sei  tibi  Inna  fiet.  et  si  alte  secueris,  invenies  colorem  et  ad  onineni  auri  uBuni 
argentom  in  aorum  versum,  et  luna  aurum  quidem  Cacit,  sol  vero  lunam  non 

ftdt.  Qooniam  vero  regiminia  tttperina  maninimna,  interpretabinnr 

qoidnam  tibi  nomen  velit,  quoniam  enim  chrysitidis  tinctnra  ad  open  indi* 
gemns,  priiis  inedicinam  habere  neuesse  est,  utea  in  temf^nrc  utamur.  Chr5*so- 
coUa  terrae  iios  est,  in  Macedonia  nascens.  hanc  aqua  dulci  purgans,  postea 
solaribna  radiis  exsiccas  aeris  Scytid  flore,  et  Chrysoletho  liroul  solve,  et  com* 
miioo,  poetea  hnmido  excremento  inapianaa  in  Inoido  vitro  reeoade.  totenqno 
fiammis  calefacito.  ex  hoo  enim  ignetim  phamiacum  faciei.  Habee  aimnl  otiam 
rofrSminis  significutioncm ,  qnodque  tiin^tnram  fa<  if  Aurum  vero  ita  facere 
potcris.    Ubi  plumbum  Hqiinveris  sulphnr  vivum  hutc  inppergaa,  et  igno 

utitor,  donec  vapor  evauuerit,  postmoduui  aiummis  soissilis,  et  cinnabaris  par 
pondna  oapiena,  miaceneqne  in  oxymdito  liqnato  plmnbo  inapergito ,  itoroqae 
Bttlpbor  vivum,  ut  tarn  aolidnm  fiat,  tum  etiam  odocem  per  cnnctoe  pon»  on- 
piene  propter  haeo  omnia  aontm  efüoiatnr. 
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Joliannes  Pamaakenog;  Pliüippos  Solitariua. 

In  diese  Zeit,  die  des  Psollos,  geliört  wahrscheinlich  noch 
ein  Sciiriftstück,  welches  gewöhnlich  als  um  einige  Jahrhunderte 
älter  betrachtet  wird. 

Johannes  Damaskenos  wird  als  der  Verfasser  einiger  Vene 
genannt,  welche  in  verschiedene  handschrilUicbe  Sammlungen 
griechischer  alchemi'^tisclicr  Aufsätze  aufgenommen  worden  sind; 
in  diesen  Versen  wird  die  Umwandlung  des  Blei's  zuQold  hespro- 
ehen.  In  Fabricius'  Handschrift  (vgl.  S.  280,  Nr.  54)  und  in  der 
Florentiner 'Handschrift  (vgl.  S:  266,  Nr.  47)  sind  diese  Vene 
überachrieben:  *Imavvov  tov  ^dufutiSii^Pov  ix  v^g  diOitroetg;  ab 
▼ersos  politid  XVI  sind  sie  für  die  erstere^  als  Joannis  Damasoeni 
ex  dioptra  versus  politid  XVI  für  die  letitere  in  den  Angaben 
Uber  dieselbe  besdchnet,  und  ähnlich  in  den  Angaben  VJber  die 
Pariser  Handschriften  2327  (vgl  a4387,  Nr.  37)  und  2329  (vgl. 
S.  290,  Nr.  16)  wie  in  denen  Über  die  bei  Hontfancon  mit  3178 
und  3185  beseichneien  Handschriften  (vgl.  S.  286,  Anmerk.  95 
und  S.  288,  Anmerk.  98),  welche  sie  gleichfalls  enthalten;  in  der 
Angabe  über  die  Pariser  Handschrift  2250  (vgl.  S.  282,  Nr.  5) 
aber  sind  sie  bezeichnet  als :  Joannia  Damasceni ,  vel  potius  Plii- 
lippi  solitarii  versus  politici  e  dioptra.  —  Die  Verse  hat  unter  der 
oben  angegebenen  Ueberschrift  Fabricius"*)  abdrucken  lassen, 
und  in  neuerer  Zeit,  mit  wenig  V':uianten,  als  vers  hernietiques 
de  Jean  de  Damas,  aus  der  Pariser  1  rnn  lschrift  2250  Hofer^fa); 
sie  bieten,  wtia  Darlegung  alchcmistisclier  Ansichten  betritil,  kaum 
Interesse  >'^^)^  etwas  mehr  vielleicht  in  Beziehung  darauf,^  wer  ihr 


s")  BiMiofhcca  i^rraeca,  Vol.  XII  (Uamljurfjri  1724],  p.  774. 

liistoire  de  ia  ohimiei  2.  ed.,  T.  I  [Paris  ld66J,  p.  585  s.  (als  Extrait 
de  la  dioptre  de  Jeu  de  Dmidm  beMichoet  er  sie  hier  p.  296).  Sie  itohen 
niobt  in  der  ersten  Ausgabe  dieiee  Werine;  Tgl.  die  folgende  Anmerkung. 

Höf  er  hatte  auch  in  idner  Hisioire  de  Ia  chimie,  1.  ed.,  T.  I  [Paria 
1812],  p.  278  sie  nur  als  rm  war  1b  dioptrique  (nne  Tiagtaine  de  vers  de 
Halle  importanoe)  genaoat. 
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VeriMser  war  und  für  welche  Persönlichkeit  sie  Glauben  an  die 
Aldiemie  bekunden.  —  Als  der  Ver&saer  dieaer  Verse  ist  mit 
grosser  Sicherheit  der  Johannes  von  Damascus  betrachtet  wor- 
den welcher  um  700  gebore  war,  seiner  Beredsamkeit  wegen 
auch  Johannes  Chrysorrhoas  genannt  Wurde  und  754  starb; 
es  wäre  immerhin  bemerkenswdrth,  wenn  für  diesen  Mann 
OUube  an  die  Alchemie  nachgewiesen  werden  könntCb  aber  unter 
den  sahbeichen  Schriften  Desselben,  welche  die  littdrarhistort- 
ker***)  au&iUileni  findet  sich  keine  IHoptra  und  kdne  Schrift, 
welche  als  jene  Verse  enthaltend  zu  vermuthai  irgendwie  Veran- 
lassung wäre.  Auch  ein  anderer  Johannes  Damascenus:  ein 
syrischer  Arzt  aus  Damascus,  welcher  in  der  ersten  llällle  des 
9 ten  Jahrhunderts  lebte,  in  arabischer  Sprache  tnedicinische  Werke 
schrieb  und  nach  Ansicht  Einiger  Verfasser  von  Schriften  sein 
soll,  welche  sonst  einem  Mesue  beigelegt  wurden'«'«),  scheint  als 
Der  betrachtet  worden  zu  sein ,  von  welchem  jene  Verse  herrüh- 
ren •"'^);  aber  wiederum  bietet  das  über  seine  Schriften  sonst  Be- 
kannte für  diese  Annahme  keine  Unterstützung.   Und  gar  kein 


^'''*)  Von  Schmie  der  in  Dessen  Geschichte  der  Alchemie  liiailo  1832], 
S<  7-1  f.  You  diesem  Johannes  Damasceuus  hciMt  es  hier,  etwas  leicht- 
fertig;:  ,,Uuter  aaderen  tebrieb  er  ein  Lobgedieht  auf  die  heilige  Kunet,  in 
lustigen  Versen,  was  die  Uehersohrifl:  Mitqn  »«JUvixii,  ansadeuten  scheint". 
Man  kann  die  Verse  nicht  su,  wie  es  hier  geschehen,  charactcrisircn;  die  an- 
gegebene üeberscbrift  scheint  sich  Schmied  er  durch  Ruckwirtaiibcrsetzcn 
lateioiBcher  Angaben  selbst  gemacht  su  haben;  versus  pulitici  sind  Verse,  in 
wdcheo  swar  eine  gewiiie  Zehl  der  Sylben  aber  niebt  die  Quaatttät  dar  leta- 
leren gewahrt  ist  (YgL  Du  Gange' s  Glonariam  mediae  et  ia&nae  tatinitatii, 
T.  Y  der  Uenschel' sehen  Ausgabe  [Paris  1815],  p.  333). 

Schöll  in  seiner  Geschichte  der  griechischen  Litteratur  z.B.,  Grässc 
in  seinem  Lehrbuch  einer  aligemeinen Literärgeachichte,  S.  V.  G.  Uoifmann 
in  eeinem  Lezieon  bibliograpb.  —  icriptMuni  graeeoram;  namentlicb  aber 
Fabrioiaa  in  der  Kbliotheca  graeea,  VoL  Ym  [Hambugi  1717^  p.773tqq.; 
ed.  Ilarles,  Vol.  IX  [llamburgi  1S04],  p.  632  sqq. 

2««)  Vgl.  Fabricii  BiLl.  ^v.,  Vol.  VIII,  p.  772;  ed.  Ilurlos,  Vol.  IX,  p.  683; 
Jöoher's  Allgemeines  (ielehrtcn-Lexicon,  II.  Thoü  [Lt-'ip^ig  1750],  6.  1917  f. 

^'')  Im  Index  zu  Moutfaucon'e  Bibliotheca  bibliothccarum  manuscri- 
ptomm  nova  [Parisüs  1789]  wird  Joaanee  Damaseeniu  medioot  ab  Autor  Iftr 
daß  Vorkommen  jener  Yeno  in  swei  Ilnndscliriflen  genannt;  aber  auch 
der  Theologo  J o hannes  Damateenu»  fär  dae  Vorkommen  derselben  in 
einer  Handschrill. 
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Grund  liegt  vor,  etwa  an  einen  um  1100  lebenden,  auch  als  Jo- 
hannes Damaseenus  benannten  Btaebef  von  Antiochien  sti  den»> 
ken.  Bichtiger  mag  vohl  die  in  der  einen  oben  nutgetheilten 
Angabe  enthaltene  Andentimg  sein,  dass  Uberhaupt  kein  Johannes 
Damascenns  sondern  Philippus  Solitarius  der  Veffasser  der 
fraglichen  Verse  sei.  Letsterer,  mn  um  1100  lebender  griechischer 
Mönch ,  hat  ein  Gevspräch  zwischen  Seele  und  Körper  unter  dem 
l^td  ^UmtQa  in  politischen  Versen  geschrieben;  allerdings  habe 
ich  den  Inhalt  derjenigen  Verse,  um  welche  es  sieh  hier  handelt, 
bei  dem  Durchblättern  der  ialeinischeii  Ausgabe  der  DiupLia 
durch  Pen  tan  us  -"'''^)  nicht  in  derselben  gefunden,  aber  darin  liegt, 
bei  der  nachgewiesenen  Unvollständigkeit  dieser  Ausgabe***), 
noch  kein  Beweis  dagegen,  das«  die  Verse  doch  jener  Schrill  ent- 
nommen sein  können.  Es  bleibt  nlsn  WievSer  Gegenstand  vorerst 
noch  unentschieden,  welcher  einige.s  Interesse  in  Eeziehunc^  auf 
die  Frage  bietet,  ob  der  in  der  ersten  Hälfte  des  7ten  Jahrhun- 
derts lebende  Johannes  Damaskenos  an  die  Wahrhaftigkeit 
der  Alchemie  geglaubt  habe. 


Salmanas. 

Ich  wäre  mit  der  ße.sprcchung  der  alchemistisflK^u  Schrifistcl- 
•    1er,  welche  zu  den  Alexandi-inern  und  den  Byzantinern  gehören,  ' 
und  der  Aufsätze,  welche  von  ihnen  herrühren  oder  ihnen  beige- 
legt worden  sind,  zu  Ende;  denn  ein  noch  namhafter  byzantini- 
scher Schriftsteller  aus  dem  18ten  Jahrhundert,  Nikephoros 


>«)  Philippi  Solitarii  Dioptr»,  id  ait,  Regal«,  «ve  Amwiit  rii  «hriitis^ 

nao  ;  od.  Jac.  Pontani  [Tnp^olstadii  1604].    „Dioptra"  bedeutet  hier,  was 

wir  im  Deutschen  durch  „Kichtschuiir'*  aiudrüoken;  von  Dioptrik  (vgh  oben 
Anmerk.  263)  ist  keine  Rede. 

x*")  Lunbeoü  Gommentar.  de  bibUotheoa  vi&dobon.  L.  Y.,  «d.  Eollsrü 
[Tudobona«  1778],  p.  76  aqq.,  95  «q.;  FabriqU  Biblidlieos  grasest  Yoi  VI 
[Hamburgi  1714],  p.  566. 
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Blciniiiy tlcs,  niitl  wius  Alchen) istisclies  unter  seinem  Namen  in 
Hanclsclirifteii  vorkommt,  wurde  bereits  bei  einer  anderen  Ge- 
legenheit'*"'*)  besprochen.  Aber  ein  viellcirlit  einer  früheren  Zeit, 
alä  die  zuletzt  betnichteten ,  augehöriger  Aui&atz  verdient  noch 
Erwähnung,  welcher  als  ein  Verfalircn  eines  «arabischen  Kunstver- 
ständigen, des  Sahnanas,  enthaltend  bezeichnet  ist  Dieser  Auf- 
satz sch^t  nur  in  griechischer  Sprache  zu  existiren,  und  findet 
sieh  zusammen  mit  den  anderen  griechischen  alchemistischen  Auf- 
sätsen,  die  uns  bisher  bescbäfiygten,  häufig  in  Sammlungen  sol- 
cher Schriften. 

Unier  der  UeberBcbrift:  Mi^odog,  mxotslewm  1}  tf^m- 

t€V  "jgaßos  tov  £aX(mm,  und  mit  den  Aniaagsworten:  Joßnv 
Xsxwfeatag  ^oAa^ee^,  l|i^kUe  avtag  iv  v«A^  -  -  stdit  ein  Aufsatz  in 
der  Florentiner  (S.  266,  Nr.  44)»  der  Turiner  (S.  269,  Nr.  8),  der  Bs- 
curial-Handschrift  Ä  (S.  271,  Nr.  18),  der  von  Fabricins  bennis- 
ten (S.  278,  Nr.  8)  und  mehreren  anderen  Handschriften,  für  welche 
iliu  die  lateinisch  geschriebenen  Kataloge  unter  einem  Titel  an- 
geben, welcher  ihn  weniger  als  zur  Alchemie  oder  einer  zu  ihr 
gereclmeten  Kunst,  als  vielmehr  zur  Experimental-Meteorologie 
gehörig  erscheinen  lassen  könnte.  Xaka^a  bedeutet  n  an  dich;  Ha- 
pel ,  aber  unter  anderem  danach  Benannten  (Finnen  z.  B.)  hei 
späteren  gi-ieehischeu  Öclirü'tstellern  auch:  Perle 2*1);  die  letztere 
Bedeutung  hat  das  Wort  in  dem  Aufsätze  des  Salmanas,  aber 


»70)  S.  289  f.,  Aiimork.  90. 

271)  J[)u  Cango  sagt  im  Glossnr.  ad  Bcriptorcs  mcdiac  et  intimac  prarci« 
tsti^  T.  U  [Lugdani  1688],  p  1724  sq.,  unter  BezugDahme  auf  das  von 
maeist  in  Fliniaiiaa  exercitatioBM  in  Solioi  polyhiftor«,  T.  I  [Puiialft  1G29J, 

p.  718  Bemerkte:  XtiXaCa,  margarita,  sie  dicta  quod  grandinei  globnli  lbr> 

mam  refewt,  vel  uti  censct  Salmasius  ad  Plininm,  rv  euillls  granie,  quae  Grae- 
cis  /aXaC«»  dicuiitur.  Eustathlua  ad.  II.  •wird  citirt,  und  dann  lieisst  es:  Idem 
SalmaBias  Graeculum  aiiou^iuum  laudat,  hüc  titulo:  MtUodo^;  dk'  >;(  dnoreXei- 

'jQaßos  tot^  i((X^€tv3f  nbi,  inquit  ille,  jfijjkrCc  Tooatar  mavgsritimk*  Ib  potro 
habetur  in  BibL  reg.  cod.  618.  f.  141.  ttbi  deinde  haeo  leguntar:  kr^tair  a«ifr*- 
tuiici  /«X«c«f,  f/itßaXe  ttixäs  iy  i>i3^  —  — .  Vgl  aach  bei  SalmstiM 
a.  0.  a.  0.,  T.  II,  p,  1125. 
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die  erste  ist  gewöhnlich  fiir  die  Wiedergabe  der  Uebersdhrift  in 
lateiiüflcher  Sprache  angenommen  worden,  wo  denn  in  den  Ka> 

talogen  der  Aufsatz  figurirt  ab  Methodus,  qua  perficitur  spliaerica 
8.  rotimda  s.  glohosa  s.  magna  grando  praeparata  seciindum  arti- 
licium  celeberrmii  in  Jiue  .n  ie  Salinanae  Arabis  oder  ähnlich  2^'). 
8i>  findet  sich  der  Aufsatz  ancrojjcben  als  enthalten  in  der  Pariser 
Handschrift  2249  (S.  281,  Nr.  i)-'-^),  in  der  bei  Montfaucon  mit 
3178  bezeichneten  (vgl.  S.  286,  Amnerk.  95),  in  der  früher  als 
Paris- Riidulphi  bezeichneten  fS.  292,  Nr.  11)  und  in  der  Montpel- 
lier-llandsclirift  (S.  293,  Nr.  18).  -  Der  Aufsatz  soll  eine  Anlei- 
tung enthalten,  grosse  runde  Perlen,  anseheinend  aus  kleineren, 
WL  machen''»);  ich  habe  S.  329  cn innert,  dass  die  späteren  Samm^ 
lungen  griechische]'  alchemistischer  Aufsätze  mehrere  Vorschriften 
2ur  Anfertigung  von  Ferien  und  zur  Erhöhung  des  Werthes  der- 
selben haben.  Was  sonst  Uber  den  Inhalt  des  unter  Salm  an  as' 
Namen  in  den  Uandachriften  Stehenden  angegeben  worden  ist^ 
bietet  in  Bofem  Unsicherheit,  als  es  sich  auf  Anfsätse  besieht, 


^'-)  Salmana  Arabis  methodus,  qua  p^rando  et  margaritae  ad  rotundam 
tormam  deducuntur,  ist  die  Angabe  bei  MoDtfaacon  für  die  bei  ihm  mit 
S178  bewioluMt«  Pariser  Hradschrift  (vgl  9.  396^  Anin«rk.  95). 

Die  gnechische  üeberschrift  in  dertelben  lit  di«  8.  486  «ngegebma, 
vgl.  Höfer'e  Histoire  de  la  chimie,  2.  ed.,  T.  I,  p.  209.  Hier  wird  auch  das 
Vorkommen  diegps  Aufsatzes  in  der  Pariser  Handschrifl  2275  besprochen;  in 
der  Inhaltsangabe,  welche  der  Pariser  Manuscriptcn-Katalog  von  1740  für  diese 
Haadechrift  bat  (vgL  8.  284)^  wird  dMMlben  nidit  erwihnt» 

Höf  er  sagte  in  der  ersten  Ausgabe  seiner  Hiatotre  de  la  chimie,  T.  I, 
pb  278  beaflglieh  des  Inhalts  des  Aufsatzes :  De  la  grele  spherique ,  par  Sal- 
mana  PArabe:  L'auteur  s'etend  sur  la  dissolution  des  perlrs  par  du  juß  de 
citron.  Pour  faire  pondre  de  l'or  aux  potilcs,  il  recommande  de  Icb  nourrir 
avec  de  la  htharge  et  da  miel.  Pour  faire  de  l'argent,  il  coueeiUe  de  faire 
fondre  de  F^ta  et  d'y  projeter,  pendant  la  fiision  du  m&Ul,  de  IVutphalte  et 
du  sei  commun.  —  Es  war  keine  glückliche  Verbesseraug  —  tofem  nach  dem 
DiL-tionnaire  de  l'Academie  franyaiso  das  Wort  grclon  nnr  Hagelkorn  und 
nicht  etwa  Perle  bedeutet  — ,  wenn  Höfer  in  der  zweiten  Ausgahe  Beiucs 
Werkes,  T.  I,  p.  290  bezüglich  des  Inhalts  des  Autsatzes:  La  maniere  de 
former  la  grfile  spherique,  par  le  c41&bre  Arabe  Salmanas,  angiebt:  L'aateur 
prescrit  de  chanffer  de  petita  grelons  aveo  du  jus  de  citron  {MftQtw  C*»ft6tt)f 
dans  un  vase  bien  lutc.  L'opuration  doit  etre  repötee  pendant  un  certain 
nombre  de  jours.  Dans  Ics  chapifres  eur  la  dealbation  dos  perles  {XevxtoiTt^ 
uaQYttQttiby),  ii  s'ctend  sur  la  dissolution  des  perles  dans  des  addes  orga- 
niques  ei  mindranx.  Pour  fiure  pondre  ele.  wie  oben. 
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welche  j:;ewo!)nlic!i  ;ils  aiiDuyjuc  st'lb  .tsüindige,  nicht  zu  dorn  des 
Salmaiiiis  »^ehiiri^e  l»etraohtot  wt'nleii  '-'").  Dieselbe  Unsicher- 
heit erstreckt  sich  daraul ,  ol)  ^ewiööe  alcheiiüsti-sche  Autoritäten 
in  dem  eigentlich  unter  dem  Namen  des  Salm  an  as  vorkommen- 
den Aufsatze  oder  in  jenen  zweifelhaften  anderen  Aufsätzen  ciiiri 
werden  *'*^^).  Wenn  Salm  an  as  wirklich  den  Petasios  citirt,  an 
welchen  Olympiodoros  (vgl  S.  430  u.  433)  eine  alcheniisUache 


***)  Hinter  dem  oben  betprodienen  Aufnice  dee  Salmanai  ttolien  in  der 
FhnreiiUner  HwdMlmft  (S.  266,  bei  Nr.  44),  der  EMoriel-BMideehrift  A 

(S.  271,  Nr.  19  u.  20),  der  vou  Fabricius  benutzten  (S.  278,  Nr.  0)  n.  a.  An- 
weisungen zur  Behandlung  von  Perlen  und  zur  kiinstliclien  Nachljildung  von 
Edelsteinen,  welche  Diejenigen,  welche  diese  Uandschriften  einsahen  und  be- 
«chneben,  ale  nicht  samAaftats  dee  Salmanae  gehörig  anffiUurton;  nur  Bor- 
ricbina  (Hermetie,  Aogyptiomm  et  ohemioonun  eapientift  —  —  [Hafhiao 
1674],  p.  100  sq.)  besprach  auf  Färbung  der  Steine  Bezäglichea,  was  diesen 
Anwei^iungen  entnommen  711  nein  sdieint,  als  von  Salmanas  herrührend, 
und  der  Pariser  Manuscriptcn-Kataiog  von  1740  scheint  auch  die  Vorschrift 
des  Salmanas  bezüglieb  der  Bearbeitung  von  Perlen  tud  die  Anweisungen 
nur  DartteUung  von  Edelateinen  in  der  Angabe  far  die  Ftorieer  Handeohriil 
2326  (vgl.  S.  285,  Nr.  8)  zusammengefasst  zu  haben.  HAfir  (Bistoire  de  la 
chimie,  2.  etl.,  T.  I,  p.  290)  betraclitet  die  Anweisongren  mir  Behandlung  der 
Perleu  (vgl.  die  vorhergehende  Anmerkung)  und  zur  Darstellung,'  künstlicher 

Edelsteine,  nunenÜich  die  YorBohrift:  Kax(tßay>ii  Xi^oty  xm  afi(n>dy6iay  

(vgL  8.  828,  Anmerk.  205),  ale  einielne  Capitel  jenee  Anieatiee  dee  Salme- 
nas.  Es  fehlen  mir  die  Anhaltspunkte  zur  Entscheidung,  ob  diese  Vorschrift 
mit  der  von  Salmasius  u.  Anmerk  271  a.  0.,  T.  II,  p.  1098  als  Ti(Qt  ßa- 
tpi^i  auciQdy^ov  handelnd  besprochouRU  und  von  ihm  dein  Zoaimos  zuge- 
schriebeueu  identisch  ii^t,  bezüglich  deren  schon  irüher  (6.  2U5)  bemerkt 
wurde,  da»  dee  Yevicommen  arabiaeher  Sonatanidrftöke  n,  a.  in  ihr  die  Ab* 
feaning  derselben  in  eine  spätere  Zeit  setzen  läsat,  als  die  far  den  Zosimoe 
anzunehmende  ist.  Was  für  die  Identität  spricht,  ist  namentlich,  dass  Sal- 
masius aus  der  von  iluu  dem  Zuhiiuus  zugesfliriobfncn  Vorsclinft  Stelleu 
anführt,  welche  die  Kunstausdrückc  ruAx  und  lukux  (als  etwas  davon  Ver- 
sehiedene»  besdehnend  auch  /»Ax)  enthalten,  und  daae  Höf  er  für  die  von 
ihm  als  zum  Aufsatze  des  Salmanas  gehörig  betrachtete  Vorsohrüt  gleioh- 
falls  den  Gebrauch  des  Wortes  Udc  (n'chix)  hervorhebt.  Salmasius  kommt 
in  seiner  sehr  gelehrten  Erörterung  über  das,  von  ihm  als  ein  arabisches  be- 
trachtete, Wort  rdAx  zu  dem  Resultate,  das  fr&her  so  Bezeichnete  sei  das- 
selbe, wie  daa  an  «einer  Zeit  als  Talk  Benaonte.  Qleieher  Ansieht  iat  Höf  er 
(a.  a.  0.,  p.  268):  Le  mot  iolc,  fdla«  probablement  d'origine  Peieane,  de^ 
signait  un  Silicate  de  magnesie. 

2'«)  Höfer  u.  a.  0.,  p.  300:  Salmanas  cite  Zoftimo,  Dcmocrito  (*V  rd»' 
AlyvTitiioy  ao<f^  ßiß^(i^)t  Marie  et  Petasius.  Ce  dcruier  avait  publle  lea  Me- 
meiree  de  ßhtocritc  {.hi^ox^txtM  {mofiytjftura). 
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Schrift  richtete,  und  der  Letztere  in  der  ersten  Hälfte  des 
5teQ  Jahrhunderts  lebte,  so  ergiebt  sich  damit  eme  Grenze,  über 
welche  rückwäi'ts  die  Zeit  des  Sal manag  selbst  nicht  gesetzt  wer- 
den darf.  Aberdiizii,  diesen  Künstler  lu  cme  neuere  Zeit, 
«hus  öte  Jalirhundert,  zu  ycUcn,  gewälu  t  die  BerückBichtignnj^' An- 
l.iss,  uiuiu  die  Araber  mit  der  Alcheiiüe  und  ihr  verwandien 
Autgaben  sicli  zu  bescliäftigen  anfingen.  Auf  welchen  Grund  hin 
Lenglet  du  Fre.suoy'^")  den  Salmanas  um  da«Jalir  1000  setzt, 
ist  mir  jedoch  unbekannt,  und  auch,  wesshalb  Höfer'"'0  der  An- 
sicht ist,  Derselbt;  luilie  wahrscheinlich  früher  gelebt,  vielleicht 
gegen  das  i)te  Jahrhundert.  Den  Namen  Salmanas  —  oder 
einen  ähnlichen,  welcher  auch  nur  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit 
zu  jenem  in  Besiehung  gebracht  werden  könnte  —  findet  man 
nicht  da,  wo  die  arabischen  Schriftsteller  über  Nn  tnrwissenschaft- 
liches  und  damit  in  Verbindung  Stehendes  aufgezählt  werd^"*). 
An  ein  arabisch  geschriebenes  Original  des  Aufsatzes,  welcher  jetst 
uns  beschäftigt^  muss  man  aber  gar  nicht  nothwendig  denken,  und 
nicht  einmal  daran,  dass  er  unmittelbar  yon  Salmanas  her- 
rühre'*'}; denn  die  üeberachrift  des  Au&atses  sagt  nicht  aus, 
dass  derselbe  von  dem  Salmanas  verfiEuast  sei«  sondern  *nur,  dass 
in  demselben  ein  Verfahren  des  Salmanas  angegeben  werde. 
Wann  Letzterer  gelebt  habe  oder  wann  dieser  Aufsats  in  der  ims 
erhaltenen  Form  abgeüasst  worden  sei,  bldbt  unbestimmt***). 


277)  lüBtoiro  de  la  pbilosophic  hermetiqao  [ä  ia  iiaye,  1742],  T.  I,  p.  465. 
*»)  HiBtoira  dtt  Ia  ohimie,  1.  od.,  T.  I,  p.  826;  2.  ed.,  T.  I,  p.  844. 
X*)  NamenfUch  nidit  in  WAstenfeld'«  G6Mlii<{hte  der  anbiiclien  Aente 
und  Natorfonober  [OfiUbgcn  1840]. 

Aber  e»  war  doch  ein  Irrthara  des  Salmasius,  dass  rr  (a.  An- 
luerk.  271  a.  0.,  T.  II,  p.  1125)  von  diesem  Aufsatz  als  einem  dem  ZosiuiUB 
zugehörigen  sprach. 

n>i)Uicliaal  Paellosim  Ilten  Jahrhundert  aoheint  dieYormhrift  des 
Salman  as  gekannt  zu  haben;  auf  diese  Tonohrift  besieht  lioh  der  EfiCere 
wob)  in  bciriom  alchomisf i^chrn  AufBat/,  wo  er  davon  sprioht,  qnomodo  nnio 
 in  globum  formetur  (vgl.  ö.  483,  Aumcrk.  259). 
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In  dem  Vorhergehenden  wurden  die  Schriftsteller  besprochen, 
unter  deren  Namen  in  den  uns  beschäftigenden  Sammlungen  al- 
cbemlsiiache  Auiä«tee  voxkommen.  Auner  diesen  Aufi&tsen  fin> 
dei  sich  hier  noch  eine  grosse  Zahl  anonymer.  Von  den  letsteren 
wurden  viele  schon  gelegentlich  erwähnt,  und  solche,  die  gleich» 
artigeren  Inhaltes  zu  sein  scheinen,  xusammengestellik  Auf  sie  im 
VerBuehe  nach  grösserer  YollstSndigkeit  dnsugehen,  habe  ich 
keine  Veranlassung;  auch  mangelt  fUr  weitaus  die  meisten  irgend 
eiiif^chendere  Kenntniss  dessen,  was  sie  enthalten.  Aln  r  zwei  un- 
ter  diesen  Aufsätzen  lassen  zunächst  noch  eine  Uc.spr*  L-liuni.:  aU 
angemessen  erscheinen,  um  ihrer  Verbreitung  willen  und  imtKück- 
sicht  darauf,  was  sie  für  das  Vcrständniss  der  älteren  griechi- 
Rchfn  alchomistlschen  Scliriftcn  versprechen,  wenn  auch  nicht  in 
gleichem  Grade  bewähren:  das  die  alchemi.stischcn  Kunstausdrücke 
angeblich  erklärende  Lexicon,  und  die  Erklärung  der  alchemisti- 
schen  Zeichen. 
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Das  worterklärende  Lezioon. 

Die  DuTikellieife  schon  der  älteren  alchemistisclien  Schriftstel- 
ler'), die  Unmöglichkeit,  viele  der  bei  ilmcn  vni kuinnienden  Aus- 
flnicke  und  Bezeichnungen  wörtlich  und  in  den  denselben  go- 
wöhnlicli  bei  wiegten  Bedeutungen  zu  nehmen,  mag  schon  frühe 
eine  Erklärung  jener  dunkelen  Worte  wünschenswerth  gemacht 
haben.  Wie  berufen  dazu ,  solche  Erklärung  zu  geben ,  der  oder 
die  Verfasser  des  jetzt  zu  besprechenden  LexiconR*)  waren,  bleibt 
freilich  eehr  fraglich.  Aber  ein  solches  Lexicon  findet  sich ,  unter 
dem  Titel:  At^mov  %ata  ötotxttov  trjs  XQ^^^^ouag,  schon  in  dem 
InludtsveneiehniBS  der  wahrscheinlich  ältesten  Sammliing  aiifge> 
ftthrt,  wie  dasselbe  in  der  Vemetianer  Haadaehrift  (vgl.  S.  262» 
Nr.  42)  und  in  der  Escorial-Handflchnft  B  (ygl  8.  274,  Nr.  43) 
nus  erhalten  ist  (der  AahuM  zn  diesem  Tiiel  fehlt  in  der  letate- 
ren  Handsdirift).  Es  steht  unter  demselben  Titel,  nnter  welchem 
es  au«^*)  dem  Leo  Allatius  vorlag,  in  der  Venetianer  (6.  2601, 
Nr.  80),  der  Wiener  (EL  296,  Nr.  21),  der  Bieslaner  (S.  298^  Nr.  9), 
der  Altenburger  o.  Qothaer  (ß,  301 ,  Nr.  16)  und  der  Httnchener 
(8.  306,  Nr.  13)  Handschrift.  Es  steht  unter  dem  Titel:  At^t»ov 
Mir«  tffoixsfitv  f^ff  hQus  rh^ns  in  der  Turiner  Handschrift  (8. 269,  ' 


1)  Tgl.  Sjnetiot'  Aeatsenmg  fiber  die  ondeatHohe  AmäruAgwriM  dei 

Deuocrit  oben  S.  13S,  Anniork.  65.  Von  der  Yielfaltiglwit  der  Autdrocke- 
weiee,  welche  die  älteren  Schrift^tf  Her  zur  Verhüllung  der  von  ihnen  betrie- 
benen Kunst  in  Anwendung  brachten,  let  auch  bei  Olympiodoros  die  Kede 
(laidis,  Chrisuani  et  Pappi  philosophi  juqunuidtun  chemioam}  ed.  C.  0.  Gror 
ner  [Jeoee  1807];  p.  80:  Ol  ^^jr«!*«»  f tix^  hälvipup  t|  n9Ximhi99tq  t&v 
Xöytuy)  und  dann  bei  Step  hau  o«  (Gruner  a.  o.  a.  0.,  p.  31;  Ideler'« 
Physici  et  medici  graeci  minores,  Vol.  IT,  p  234 r  ndt'TF^  yä^  ol  a()/«7oi. 
ßovXöfifi^'ot  rotM/rri  r;^»'  r*/*'»j»',  nüytu  xtait  jutQof  iii^},ouy ^  xui  nokvtjyvftiay 
irt&tjxuy,  nach  Pizimenti'a  Uebersetzung,  a.  S.  HO  a.  0.,  f.  26  v<>:  Omnes 
enim  Teterei  eom  veUent  aitem  oeleie  omnia  psrtieiilfttim  bonorsmnt,  mol- 
teqne  nomina  imposuerunt). 

^  Ich  habe  auf  dieeeg  Lexieon  Bchon  in  früheren  Abschnitten  dieser 
B«  )tr  wiederholt  Bezug  genommen,  und  namentlich  154,  Anmerk.  33 
einige  es  beireüeude  Angaben  gemacht. 

<)  Ti^  8.  seOb  Anmmk.      Nr.  16. 
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Nr.  1)  und,  wie  Ameilhon^)  mittliHH,  in  den  Pariser  Handschrif- 
ten 2275  (S.  284,  Nr.  3)  und  2325  (&  285,  Nr.  2);  unter  dem  Ti- 
tel:  yle^ixov  xccra  6toiyftov  x^g  legag  rixvrjs  xgatov  ilkipMtü 
in  Fal>ricin«'  Handschrift  (S.  279,  Nr.  S2),  und  unter  dem  noch 
ausführlicheren  Titel:  At^iuMV  «frcix^ibv  ti$$  liffäs  ^^tV^S 
MQ&rov  illifin^lf  ^aXlmmif,  tnv  ts  ^fufmv  luA  tav  owpd- 
tm»  in  der  ilerentiner  Hanibehrift  (S.  264,  Nr.  3)  *)  und,  wieder- 
um nach  Aoieilhon'sMittheilung^,  in  den  Pariser  Handsohrif- 
ten  2327  (S.  287,  Nr.  6)  und  2329  (S.  289,  Nr.  11).  Unier  dem 
Titel :  jfi^ov  wutu  «X^afiffwov  ficrdUmriicov  täv  CPOfunmv  %^ 
^Uug  utA  Ufiäg  tix^iG  hat^  nach  Höf  er 's  Angabe  ^  dieses  Sdirift- 
stück  die  Pariser  HandBchrift  2250  (S.  282,  Nr.  9).  Dieses  Lexi- 
oen»  oder  ein  ähnliches,  kommt  noeb  in  mehreren  anderen  Hand> 
Schriften  vor,  ohne  dass  aus  den  mir  bekannten  Angaben  flir  die 
letzteren  der  Titel  genauer  ersichtlich  wäre,  unter  weldiem  es  in 
ihnen  steht;  so  namontlicli  in  der  Escurial-Handschrift  A  (S.  270, 
Nr.  r>>,  in  den  bei  Montfaucon  mit  3178  (vgl.  S.  286,  Anmerk.  95) 
und  (vgl.  S.  288,  Anmerk.  98)  bezeichneten  Pariser  Hand- 

schriften ,  wie  auch  in  »lor  S.  356  f.  (vgl,  hier)  erwiihnt-en.  in  der 
Handschrift  Paris-Puidulphi  (vgl.  S.  291,  Nr.  2),  in  der  M  sntpel- 
lier-Han<l Schrift  (S.  293,  Nr.  3),  in  der  Leydeuer  l!;iiidHchrift 
(S.  312,  Nr.  20  und  24)  nnd  in  der  Handschrift  zu  Middlehill  (vgl. 
S.  315).  Ungewi.«.s  ist  mir,  ol>  auch  die  Pariser  Handschrift  '2320 
ein  9(^lches  Lexicon  enthält  (vgl.  S.  285,  Nr.  4);  die  Pariser  Hand- 
schrift 2329,  die  wie  oben  bemerkt  ein  solches  Lexicon  hat,  scheint 
ausserdem  auch  noch  einmal  eine  alphabetisch  geordnete  Anlage 
sn  einem  solchen,  ohne  daas  die  £rkiäningen  beigefögt  sind,  au 


«)  NotieeB  et  extnuts  des  munncrits  da  Im  biUiotheqM  nstioails  ^ 

T.  T  [Pttrii,  an  VII J,  p.  874  «. 

^)  T,exrcon  metallicum  ?eonndtim  on^inem  littprarnm  sacrae  nrfi« .  Biirno- 
mm  et  Dominum,  quae  primara  a  Graecis  osurpaU  sunt,  gab  Baudini  den 
Titel  bei  der  Beechreibung  der  Florentiner  Ilandschrill  wieder. 

*)  A.  Anmerk.  4  a.  O.  O  qm  pevt  a*exp]iqiicr  de  oette  nuuiiim,  ngt 
Am  eilhon  vom  oben  «ngegebeiicn  TMeh    Lesiqne  alphab^tiqve  dte  Muri 
diTin,      prcniior  diotionnaire  ooncemant  les  metanx  qui  ait       compoee  «n 
grec,  et  dans  ieqnel  uu  tronve  PexpHcation  des  ftignes  et  des  nom«. 
Otttoire  de  la  chimie,  2.  ed.,  T.  I,  p.  2äii. 


Digitized  by  Google 


Dm  woHerUftrentle  LexfcAn. 


495 


enthalten  (vgl.  S.  200,  Nr.  '23\  Lateinische  Uebersotzungen  des 
Lexicons  besitzen  die  Wiener  und  die  Gothaer  Bibliothek*). 

Diese  Aufsätze  in  den  verschiedenen  Handschriften  scheinen 
durchweg  viel  Uebereinstimmendes  zu  haben,  abor  keineswegs 
sind  alle  identisch.  Dock  ist  nur  fiir  die  kleinere  Zahl  von  ihnen 
der  Inhalt  bekannt,  oder  ans  den  Angaben  über  sie  mit  einiger 
Sicherheit  zu  entnehmen ,  oh,  wie  sie  die  ErkUumng  der  alchemi- 
stischen  Knnstausdruoke  bieten,  damit  fibereinstimmt  oder  nichts 
wie  diese  Erklärung  in  anderen  Handsohriften  sich  findet.  —  Die 
Pariser  Handschriften  aond  auch  in  Besiehung  auf  dieses  Lexioon 
früh  und  hanfig  benutst  worden,  und  relativ  gut  bekannt  ist,  wie 
es  in  ihnen  steht  Des  Salmasius  Plinianae  exercitaiiones  in 
Solini  polyhistora  [Parisiis  1629]  nehmen  schon  mehrfach  Bezug 
auf  das,  was  die  Pariser  Handschriften  in  diesem  Lesioon  enthaltffii. 
Du  Cange's  QlosRarium  ad  scriptores  mediae  et  infimae  graeci- 
tatis  (Lugduni  1688)  enthält  eine  grosse  Zahl  von  Wortbedeutun- 
gen, wolche  dem  LiMcon,  wio  es  dieselben  liaiid.?ehriftcn  haben, 
entnoniuieu  .sind.  Aineilhon^)  hat  über  das  Voikoinmeu  des 
Lexicons  in  den  Pariser  Handschriften  2279,  2325,  2327  und  2329 
und  über  die  Verschiedenlieiten ,  welche  diese  Handsclii  ifton  ha- 
ben, ausfiihrliche  Mittheilung  gemacht  und  eine  Anzahl  Herichti- 
gung;(Mi  7.U  (]om  von  Du  Canp;e  Aiigcgebenon  liinzugefüjjt.  Wie 
die  Pariser  liandscliriitt'n  das  Lexicon  liaben,  liegt  aucli  den  An- 
gaben zu  Grunde,  welche  Höfer in  neuerer  Zeit  über  den  In- 
halt desselben  gemacht  hat.  —  Aber  am  Vollständigsien  ist  doch 
bekannt,  wie  die  Venetianer  Handschrift  das  Lexicon  hat.  J. 
Ph.  d'Orville  hat  es  aus  dieser  Handschrift  abgesdirieben,  die 
darin  enthaltenen  Erklärungen  mit  den  Yon  Du  Gange  gegebe- 
ne verglichen,  Auslassungen  des  Letzteren  und  Varianten  ange- 
merkt, und  das  Lexioon  ist  nach  dieser  seiner  Abschrift  und  mit 


8)  Vgl.  oben  S.  888. 
*)  A.  Anmerk.  4  «.  0. 

>«)  RwtoiM  de  1a  cfainite,  1.  «d^  T.  I  (Pkria  18«),  p.  2&1  a.;  etwas  melir 

2.  ed.,  T.  I  [Paris  18ß<»],  p.  256  m.  Doch  werden  hier  anch  Angaben  übor 
einige  Knnstnusdrücke  gemaohi,  welche  rieh  tneiaes  Witten«  nicht  in  dem 

Lexicon  vorfinden. 
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seinen  Aunierkungen  durch  HornjiiHp')  veröffeütliclit  worden;  es 
ist  dies  meines  Wissens  die  einzige  vollständigere  Ausgabe  di^es 
Schrifitstäcks. 

In  den  meisten  Handschriften,  fiir  welche  der  Anfang  des 
Lexioons  bekannt  geworden  ist,  beginnt  dasselbe  mit  der  Erklä- 
rung: '^<p(fodltiig  öaaQfia,  iöriv  av^og  xaXxov;  so  namentlich  in 
der  Venetiaaer  und  der  Florentiner  Handschrift,  den  Pariser  Hand^ 
Schriften  2827  und  2329,  Fabrictas'  Handacbrift^  der  Wiener  und 
der  Münehener  Handschriftb  In  anderen  Handachriften  beginnt 
daa  Lexloon  mit  einer  Erkläning,  velobe  in  den  erateren  die 
zwölfte  ist:  *A^ptU^^m  Imr»  ar/tv^ci  iUtov\  so  namentlidi  in  der 
Tnriner  und  dra  Pariaer  Handschriften  2275  und  2325.  In  den 
beiden  letateren  Handacbriften  ist  die  letate  Worteridärung: 
%uhit6g  Itfnv  o  wmipfoq  o  8im  na9§Uag  yivoitevog,  und  gana  ühnlicb 
auch  in  der  Venetianer  Handschrift  >*);  aber  ftbr  die  Florentiner 
wird  als  Schluss  angegeben:  ovSiv  iöri  to  nQogSoxmftsvov ^  was 
das  Lexicon  der  Veneticiuer  Handschrift  nicht  hnt.  Zahlreiche 
Verschiedenheiten  liat  fUr  die  Pariser  Handschriften  Ameilhon 
einzeln  besprochen ,  imd  wieder  andere  ergeben  sich  bei  der  Ver- 
gleichung  seiner  Angaben  mit  dem  Lexicon.  wie  es  aus  der  Ve- 
netianer Handschrift  vemiientliclit  vorliegt Bezüglich  der 
Verschiedenheiten  ist  aber  hier  auf  Einzelnes  nicht  einzugehen;  bei 
allen  Vcrschiedenheit-en  scheint  doch  aucli  das  Lexicon,  wie  es  in 
den  verschiedenen  Handschriften  steht,  im  Wesentlichen  immer 
dasselbe  zu  sein:  etwas  reichhaltiger  an  Worterklärungen  in  eini- 
gen, etwas  weniger  reichhaltig  in  andoren  seiner  Formen ,  und  es 
Hegen  nicht  einmal  Anhaltspunkte  dafür  vor,  ob  die,  die  grössere 
Zahl  von  Worterklärungen  enthaltenden  Formen  als  die  älteren 
oder  als  die  jüngeren  au  betrachten  seien.  Das  Alter  der  Hand- 
schriften, welche  die  yerschiedenen  Formen  haben,  ist  dafür  nicht 
massgebend;  äbrigens  hat,  wie  eben  bemerkt»  die  älteste  der  be> 


PalUdii  de  febribu*  concisa  Synopsis  gracco      latine  cum  notis  J.  St 
Bernud.    Aoceduni  glonae  ehemioae       ^  [Lugduoi  Batavomm  1743), 
190  iqq. 

")  Vgl.  s.  B.  dM  besQglicli  de«  Wortes  ul9ukn  S.  233  Aomerk.  40  Be- 
merkte. 
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kannten  Handschriften,  die  Yenetianer,  übereinsiimmend  mit  den 
meisten  gleich  im  Anfang  eine  AnBabl  Woiterklänmgen,  welche 
in  einigen  anderen  Handschriften  fehlen. 

Was  nun  die  Worterklarungea  selbst  betrifft,  so  lehren  sie 
leider  sehr  wenig;  die  XJndentlichkeit,  weldie  bereits  Rcine- 
sias**)  zum  Vorwurf  machte,  lässt  sie  in  der  That  fast  alle  als 
ziemlich  werthlos  für  das  VeiaLändniss  der  griechischen  alchemi- 
stischen  Schriften  erscheinen.  Die  erklärenden  Worte  bedürfen 
p^ewöhnlich  ihrerseits  ebensowohl  wieder  einer  Erkliimng,  wie  die 
angeblich  erklärten"*).  Als  Synonymen-Lexicon  vielleicht  richti- 
ger, wie  als  worterklärendes,  ist  das  Wörterbuch  in  vielen  seiner 
Angaben  zu  betrachten:  einem  Worte,  dessen  Bedeutung  als  bes- 
ser bekannt  erscheint,  sind  oft  andere  weniger  verständliche  Aus- 
drücke als  Dasselbe  bezeichnend  zur  Seitfe  gestellt'^);  und  viel- 
fach sind  älteren  aldieinistischen  Schriften  Sätze  und  Aussprüche 
entnommen,  in  welchen  verschiedene  Worte  als  anscheinend  Das« 


In  Beinern  1634  abgegebenen  Outachten  über  den  Inhalt  der  Alten- 
biuger  o.  Gothser  Handtohrift;  vgl.  AraneA.  18.  Später  wird  ▼on  Reine- 
sin«  in  Detsen  Variamm  leetionnm  L.  OL  [Altenboigi  1640],  p.  fi84  das  L«- 
xienm  vetus  chemiemn  alt  dna  gonaimt,  quo  synonyma  arlia  pleraqua  «cIk»- 

Y/mtüid T)  traduntar. 

Es  mögen  einige,  nach  der  ersten  (oben  mitgetheilteo)  folgende  Wort- 
erklärungen,  wie  sie  das  Lexicon  der  Venetianer  Uandschrifl  hat^  beispiels* 
weiM  hier  stohon: 

'AXtißaatQOf ,  ieitv  uaßeaioi,     an'o  Tä>y  gikotiby  ttl>»>  üMbr^  xat  &Xag 

"JXng  'r^töy  /or»i'  B^uAttaau^  xtü  fiXutj,  xai  äXog  ä/t^. 
^AffQoq  n<tytög  fi6'ov(  latly  vd^uffyvQog. 
^A^vqmy  yä/ttt,  td^äi^  M«P  «oi  vdQftQyvQov* 

'Aj^u'ts  ßy^ni;  Xa^^'i  iaity. 

ktvxöy  olxoyofii^iy  iaity, 

*Jy&ffitä/tut  t^i*^  nv(fit^s  Kol  offffiyMuy» 
1*)  So  s.  B.  in  der  Angabe:  Nit^oy  latly  M«y  Xnnuy  no$a9y  jfcfAxar 
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selbe  bedeutend  vorkonimen  oder  für  ein  Wort  dnreh  sonst  noch 
Qeeagtee  Etwae  Erlantemdes  gegeben  zu  sein  Boheint.  Dem  Du 
Gange  hat  aber  Am  eilhon  mit  Becht  sor  Last  gelegt,  dan  der 
Erstere  oft  auf  die  Autorität  des  LexiconB  hin  yeraehiedene  Worte 
als  synonym  angegeben  hat,  ohne  genügend  daranf  aufinerksam 
jni  machen,  dass  die  Synonymie  der  Worte  nur  in  dem  alcfaemi- 
stischen  Jargon  statt  hat  und  nicht  etwa  fUr  die  Bedeutung, 
welche  dem  einen  der  Worte  sonst  gewöhnlich  zukommt.  Jeden- 
falls aber  schöpft  Der,  welcher  Kunstausdrückc  der  griechischen 
alchemistischen  Schriften  nicht  versteht ,  \venig  Belehrung  aus  der 
Consultation  dieses  Lexicons,  welchas  unverständlich  ist,  da  wo 
es  Eine,  und  vollkommen  verwirrend,  da  wo  es  mehrere  Erklä- 
rungen für  einen  solchen  Ausdruc  k  gi<  l>t;  denn  mehr  wie  ein 
Dutzend  s.  g.  Erklärungen  findet  man  dafür,  was  ^dov  an  sich 
oder  mit  verschiedenen  Zusätzen  bedeute,  und  fast  ebenso  viele 
ganz  verschiedene  Angaben  darüber,  was  das  d^etov  vöatQ  sei"). 

Wann  dieses  Lexicon  abgefasst  worden  sei,  läset  sich  nicht 
angeben.  Gewiss  indessen  ist  es  älter,  als  dies  Ton  Beinesius 
angenommen  wurde,  welcher  1634^)  meinte,  es  sei  vor  etwa  250 
Jahren  verfasst  worden.  Steht  es  doch  schon  in  der,  aus  dem  11  ten 
oder  12ten  Jahrhundert  stammenden  Yenetianer  Handaehrifl^  und 
in  diese  naefawdslich  aus  einer  noch  früheren  Sammlung  (vgl 
oben  S.  324 1)  Ubergegangen.  Aber  Genaueres  darüber,  wann,  oder 
gar  von  wem,  dieses  Lexioon  Yerfiisst  sei,  wissen  wir  nicht. 


W)  Vgl.  S.  470  f.,  Anmerk.  208. 

1^  In  seinom  €hit«(^teii  fiber  dien  Inhalt  der  Altenlniiger  a,  Qothser 
HandBohrift  (vgl.  S.  298  f. ;  bei  Cyprianat  p.  96):  «Dm  lexicon  aber  iat  eines 

recPiitioris  autoris,  etwa  für  250  jähren,  nuch  (larinnr-n  viel  ungereimten  din- 
pcs  und  überaus  falsch  geschrieben".  Dieser  Angabe  folpte  Morhof  (Vvly. 
histor  literarius  [Lubecae  169öj,  P.  I,  p.  il2).  Mit  ihr  steht  doch  nicht  recht 
in  EinUaag,  dass  bei  Reinetina  aelbat  einige  Jahre  «pSter  clae  betraffimde 
Sohiiftatflok  als  Leraeom  vetaa  chemionm  ang^fart  wird  (vgL  Anmerk.  14). 
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Für  das  im  Voniehendcni  besprochene  Lexicon  könnte  man, 
nach  der  Ueberschrift  unter  welcher  es  in  einigen  Handschriften 
steht  (vgl.  S.  494),  ^  rmmthen,  es  enthalte  aucli  eine  Erklärung 
der  Zeichen  (rtov  öri^tiav),  welche  in  den  griechischen  alchemisti- 
schfn  Schriften  so  häufig  vorkommen  nnd  sie  nach  dem  Zi  ucrni.Hse 
derer,  welche  sich  mit  dem  Studium  derselben  beschäftif:^t  haben, 
so  schwer  lesbar  machen''').  Nach  Allem,  was  ich  über  den  In- 
halt dieses  Lexicons  in  den  verschiedenen  Handschriften  erfahren 
habe,  enthält  es  eine  Erklärung  dieser  Zeichen  nicht;  wohl  aber 
steht  eine  solche  als  ein  besonderer  Aii&ate  in  einer  ciemüch 
grossen  Zahl  von  Handschriften. 

Die  älteete  Form  der  Samminn  griechischer  alchemistischer 
An^Kttze  enthielt  y  wie  ich  bereits  S.  325  erinnert  habe,  diese  BSf' 
klärong  der  chemischen  Zeichen  noch  nicht»  Aber  in  späteren 
Sammlongen  steht  sie:  unter  der  Ueberschrift:  VZipfiijirfia  täp 
fidwv  r^g  Uffng  ripnis  ^  der  Tnriner  Handsehnft  03*  269,  Nr.  12), 
der  Escnrial-Handschrift  A  (S.  270,  Nr.  4)  und  der  Pariser  Hand- 
schrift 2275  (8b  264,  Nr.  2)*^  nnter  der  etwas  erwttterten  Ueber- 


u)  NimMiUieh  gQt  diei  Ar  di«  ppiter  gdSntigton  Hsadsobriften,  für  (!•• 

ren  Schreiber  jedei  Yttttiadniil  dar  Zeichen  fehlt«  und  in  welchen  sign» 

cbemicorum  pasaim  perperam  expresaa  sunt,  adcoqae  toti  Bermoni  cnliVinem 
rix  Bopcrabilcm  etiam  intelligentibus  et  sagacibos  lectoribus  obdactint,  wie 
Fabricius  (Bibliotheca  graeco,  VoL  XU  [Hamborgi  1724],  p.  747}  bedauert. 
Dm  Dankel  wifd  noch  dieldicfaer,  wann  ttatt  ainea  chamiidian  Zeiehana  «in 
ähnlicher  griechischer  BnchBiaban,  nnd  dann  statt  da*  letaleren  eine  andere 
Form  ricsiielben  gehraticht  wird.  Man  hat  »ich  weniger  zu  wundern,  wenn 
man  statt  der  Zeichen-Krläuterung :  0  /^tfcro;  -  -  geechrieben  oder  auch  ge< 
drat^t  findet  0  x^vaös  -  -  ((^  ist  allerdings  eigentlidi  ein  Zaiehan  flr  ^tSw)'^ 
aber  Ar  Dan,  dar  eioli  dieiar  Liaana  nicht  bawurat  iet,  hftrt  alles  Vcrstilnd- 
niBS  auf,  wenn  statt  der  Fonn  0  das  Tbeta  die  Form  9  gebraucht  wird  und 
{?..  B.  in  Hp.rdt's  Beschreiboog  der  Münchencr  HandBchrift,  a.  S.  SOn  a.  ü., 
p.  26)  augegeben  wird,  die  oben  in  Rcflprechung  stehende  Zeiohen'Erkläning 
beginne  mit:  &  XQ*<^^(  '  ~  £i">ge  Proben  der  UnvanUndliehkait  aoldiar 
Zdeheniohrift  Tgl.  8.  806,  Nr.  19  n.  SO. 

»)  Nacli  Amcilhon  in  NoticoH  et  extraits  dai  aanoacrita  da  1*  büilio- 
thÄqae  nationale,  T.  V,  [Paris,  an  YIIJ,  p.  068. 

82* 
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schHft:  *EQniivtla  täv  ^ykiUav  hn&s  tixvris  ^  XP^^^vAov 
ßißlov^i)  in  der  Florentiner  (8.  264,  Nr.  2),  Fabrieias'  (S.  279, 
Nr.  31),  den  Pariser  Handschriften  2327  (S.  286,  Nr.  5)  tind  2S29 
fS.  290,  Nr.  12)52)  j^^.  Altenburger  o.  Gothaer  (S.  302,  Nr.  29) 
und  der  Müncliener  (S.  300,  Nr.  25)  Haiidsclirift,  unter  der  sehr 
ausführlichen  Ueberschrift:  Hij^itia  tfjg  fTriötrj^vc;  növ  tyxfifxtvov 
iv  TOig  T£iv}]y.oTg  avyyQOft^aOi  räv  tptkoöoqxoi' ,  xcd  p.a/.idrfi  t  ijg 
TruQ  avTotg  Xtyo(ihn]g  tpiXoöoq^iccg  in  der  Venetianer  Han  l^chrlft 
(S.  259,  Nr.  3).  Sie  steht,  ohne  dass  aus  den  mir  vorliegenden 
Angaben  die  griechische  Ueberschrift  zu.  entnehTnen  wäre,  auch 
in  derPariser  Handschrift  2325  (S.  285,  Nr.  1)"),  in  den  bei  Mont- 
faucon  mit  3178  (vgl.  S.  286,  Anmerk.  95)  und  3185  (vgl.  S.  288, 
Anmerk.  98)  bezeichneten  Handschriften  wie  auch  in  der  S.  356  f., 
(vgl.  hier)  erwähnten,  in  der  Montpellier-  (S.  293,  Nr.  2)  und  in 
der  Leydener  (S.  312,  Nr.  22)  Handschrift;  Lambeck^)  giebt  an, 
dass  die  kaiaerL  Bibliothek  m  Wien,  so  weit  eieb  ersehen  läset 
ausaerhalb  der  die  grosse  Semmlang  griechiflcher  alohemietlseher 
Anfiriitie  enthaltenden  Handschriften,  omninm  cheraetemm  ehy- 
miconun  aceuratnm  indicem  mannsoriptnm  besltst,  onm  adjunota 
brevi  expUeatione  latina,  von  demselben  Anonymus,  von  velehem 
dieee  Bibliothek  riemlich  viele  Anfsätse  jener  Sammlnng  in 
lateinischer  Ueberaetsang  hat  Ein  Fragment  dieser  Erklärung 
bat  die  Pariser  Handschrift  2326  (S.  285,  Nr.  3)  ''^);  dne  Anlage 
sn  dernelben:  die  Erlavterong  der  chemischen  Zeichen  ohne  dass 
die  leteteren  selbst  eingetragen  sind,  die  Pariser  Handschrift 
2250  (S.  282,  Nr.  lU). 

Der  Anfang  dieser  Erklärung  scheint  immer  zu  sein:  --^QX^I 
Ithv  O  XQ^^^S  "^j;  aber  iu  einigen  Handschriften wird 


Weni>r<>r  richtig  ü1  nr'etzte  diese  Ueberschrift  Hardt  hei  der  Be- 
schreibung der  Müncliener  Handschrift:    Explicfttio  signorum  sacrae  artis  et 
aurei  Ubri,  richtiger  Bandini  bei  der  der  Florentiner  Handschrift:  Inter> 
pretatio  tignonim  SAcrae  arti«  et  Hbri  de  auro  eonfioiendo. 
Nach  Ameilhon  a.  Anmerk.  20  a.  0. 

^  Der  Anfjing  de«  Aufsatzes  findet  sitdi,  da  dan  erste  Blatt  dieser  BMid« 
•chrift  fehlt,  nicht  in  derselben;  vgl.  Ameilhon  a.  e.  a.  (). 

^*}  Ck)mmeniar.  de  bibiioth.  caea.  TindoboD.  L.  VI.,  ed.  KoUarii  p.  433. 

**)  Nach  Ameilhon  a.  Anmeiic.  90  a.  0.,  p.  360. 

^  8o  nameatlich  in  der  Florentiner  Handnehrift,  den  Panier  Handaehrif- 
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vorher  noch  durch  die  Worte:  vavta  tot  ainnsk  unl  vou  ua^ 
Xmg  zu  richtigem  VerstandiiiM  ausdrücklich  ermahit.  Was  diixm 
folgt,  ist  nicht  in  allen  Handschriften  durchweg  (asselbe:  Zn 
dem,  was  allen  gemeinsam  zu  sein  scheint  nnd  mit  der  Angabe 
des  Zdohens  für  das  Wort  ^wtfftnc  endef  ),  haben  e&ige**)  noch 
eine  zweite  Reihenfolge  von  Zechen-Erläuterungen,  in  Vergleiche 
zu  der  ersten  tbeilweise  andere  Zeichen  fUr  dieselben  l^ge  oder 
Begriff  bietend ,  tbeilweise  Zeichen  für  solche  Sachen,  welche  in 
dsr  ersten  Reihenfolge  fehlen  ^% 

Diese  beiden  Reihenfolgen  von  Zeichen  und  ErKuterungen 
derselben  hat  Du  Gange  m  einoui  Auliaag  zu  .seiuem  Glossarium 
jul  scriptores  mediae  et  infimae  giaecitatis^')  veröflTertlicht.  In 
dieser  Veröffentlicrhuiig  sind  viele  Fehler,  wie  Du  Can^e,  welcher 
die  llerausgiibe  iiiescs  Werkes  nicht  überwachen  küULte,  selbst 
erkannte  und  Mon t.faucou warnend  hervorhob.  Viele  Zeichen 
haben  Krliiuterungen  neben  sich  stehen,  welche  eigentlich  nicht 
für  sie  sondern  für  nachstehende  gelten,  und  viele  Zeichen  sind 
dadurch  fehlerhaft  angegeben,  dass  in  ihnen  and^e  Buchstaben, 
als  die  richtigen,  gesetzt  sind.  Aber  die  Fehlw  beruhen  nicht 
alle  auf  unrichtiger  technischer  Ausführuni^  wenn  auch,  abgesehen 
von  der  itrigen  Abbildung  vieler  Zeichen,  manche  Coniusion  da- 


ten  2275,  2327  und  2829  (naob  Ameilhon  a.  a.  0^  p.  968),  der  Hflnehensr 
HandMbiilL 

37)  So  in  der  Pariser  Ilandichrift  2276  (naoh  Ameilhoa  a.  a.  O.)  und  in 
der  Alten  burger  o.  Gothaer. 

88)  Wie  dies  nameutlich  für  die  Pariser  Handschriften  2276  und  2325  der 
Fall  ist  (nach  Amoilhen  s.  a.  O.),  aber  o.  a.  aooh  fOr  die  Manohener  Hmd- 
■ehrift. 

So  die  Pariser  Handschriften  2327  nnd  2329  (nach  Am  eilhon  n  n. 
0.).  Auch  für  die  Zeichen- Erklärung,  wie  sie  in  der  Florentiner  Uandscbnlt 
steht,  wird  der  Schluss  ander«  angegeben,  nämlich:  no&ijybf  n.  (auperscr.  Ut- 
tera  o.)  I^pöi'  $  (bei  Bandini  a.  S.  2ffi)  0.,  p.  348);  d.  L,  wie  am  Du 
Gange*!  yerAffentUchang  der  Zeiohen  su  eraehen,  der  Sdünai  der  aweitea 
Keihenfolg;e. 

8«)  Nach  Ameilhon  a.  a.  0.,  p.  3GB. 

51}  T.  H  [Logiluni  1G8SJ,  in  dem  zweiten  besonders  paginirten  Anhang, 
p.  6—16  desselben;  nicht  gana  vollständig,  nach  dem  TOB  Ameilbon  a.  An- 
nerk.  20  a.  0.,  p.  369  Bemerkten. 

«))  Palaeographia  graeca  [FteiiÜB  1706],  p.  375.  Die  Waniang  iii  wie- 
deiboli  in  Fabrioü  Bibliotbeea  gnwoa,  Vol.  XU,  p.  768. 
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durch  veranlast  sein  mag,  dass  die  Zeioben  mittelst  einer  Kupfer- 
platte,  die  Erilärungen  typoirraphisoli  neben  einander  auf  diesel- 
ben Blätter  gedruckt  sind  und  beides  nun  oft  schlecht  oder  gar 
nicht  zusamnen  passt  Ameillion,  welcher  diesem  Gegenstand 
eine  besondere  Besprechung  gewidmet  hat") ,  hat  nachgewiesen, 
dass  bei  Du  L'auge  nicht  LI  die  chemischen  Zeichen  oft  unrich- 
tig wiederg^eben  sind,  sondern  dasa  der  Text  der  zugehörigen 
Erläuterungen  auch  oft  unrichtig  niitgetheilt  ist;  dass  manchmal 
für  eine  gaue  Reihe  verschiedener  Zeichen,  welcher  in  den  Hand- 
schriften dann  die  Beihe  der  eni<;prechenden  erläuternden  Worte 
folgt,  bei  Du  Gange  nur  das  erste  dieser  Worte  angegeben  ist,  00 
als  ob  es  alle  jene,  doch  ganz  Verschiedenes  bedeutenden  Zeichen 
erkläre;  u.  8.  w.  —  Einige  dieser  alten  ehemischen  Zeichen  faat> 
mit  beigefilgter  firanaösisober  Erläntanmg,  audi  Höf  er**)  mitge- 
theilt  —  DafUr,  eine  YorBteUung  von  ihnen  m  yermitteln  so  weit 
dies  hier  möglich  ist,  scheint  es  mir  am  Angemessensteui  unten 
aufimnelimen,  was  Ameilhon  darüber  sagt,  welcher  sich  wohl 
am  Eingehenditen  mit  diesem  SchriftsttUike,  wie  es  die  Hand- 
schriften haben,  beschäftigt  hat  3^).  Dem  will  ich  nur  sehr  Wern- 
ges hinzufügen,  auf  Qrund  des  mir  aus  den  eben  erwähnten  8ehrif- 


3S)  A.  a.  0.,  p.  370  ss. 

^)  Ilistoirc  de  la  chimic,  1.  ed.,  T.  I,  p.  2!^^  f>  ;  3  i'd.,  T.  1,  p.  259  8. 

^)  A.  a.  O.,  p.  B<utö  8.:  bes  ancious  chimiäics  uu  aluhimistes  uc  se  con- 
lentoieni  paa  de  cacher  lear  doctrine  boub  le  voilo  d'un  langage  obscar,  figtiri 
et  dnigmmtiqiie.  Ponr  nraltiplier  les  dlflionltöt,  el  rendra  la  leotore  de  lenrt 
livres  moiDs  faiuiliere,  ils  avoient  encore  imftginc  des  caraot^ea  particuliers 
qu^ila  appeloient  g);u[iu,  si<jncs.  Cca  signcs  sont  do  divers  genrcs,  et  p!u- 
sienn  paroisBeDt  tonir  du  lanf^aj^e  hicroplyphique;  pput-ntre  mömo  ont-ila  uuo 
origine  egyptienuc:  ue  qui  eai  d'autaut  pluH  vraisemblable,  quo  ce  sont  les 
Egyptient  qni  ont  initniit  lesGreos  dans  oette  foienoe,  oommedaiia  beanoonp 
d'autroB.  Parmi  oM  caract&ret,  U  ^en  troave  qiu  tont  n&e  image  de  la  ohoaa 
rrpri'seulec.  Par  exemple,  pour  cxprimer  la  mer,  on  trace  trois  lij^nea  po- 
8.  ( H  lu  rizontalement  l'une  lur  Tautre,  et  qui  paroiseent  -n  lir  Hq  formeea  par 
ane  muiii  tremblante;  ce  qoi  imite  lea  ondolations  d^uno  masse  d'oan  agitee. 
L'uiaa,  o^^oj',  a  pour  oaimotiire  one  image  grosd^  da  rorgaae  mdme  qoi 
iert  i  Pfficpnlsar.  ün  oaof  est  repriaeatf  par  od  oarola  qni  en  eontient  nn 
plus  pctit,  Icquel  figare  le  jaano.  Un  petit  cercle,  eannonte  d'un  trait  en 
arc,  reproBente  bicn  clairement  Toeil.  Un  ccrclc  entoure  de  poinis,  qui  sont 
commo  des  pointes,  sert  ä  designer  le  vinaigre,  ö{o$.  Les  ancieus  clumiates 
cmployoiaDt  cea  figures  aymboliqaa  pour  reprdeentar  noa  aeidamant  daa 
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tea  und  sonst  aus  Angaben  Uber  die  alchemiBiischen  Handsohrif- 
tea  Übor  diese  Zeichen  bekannt  Qewordenen,  was  mir  von  einiger 
ErbeUiehkeit  «i  sein  scheint  nnd  namentlich  die  Verschieden- 
artigkeit  der  Zeichen  für  dieselbe  Snbstans  und  die  Aehnlichkeit 
der  Zeichen  für  Terschiedene  Sobstansen  betrifft. 

Uebereinstimmend  damit,  wie  später  gewöhnlich  das  Gbld 
bezeichnet  worde,  kommt  das  Zeichen  O  I3r  dieses  Metall  auch 
schon  In  griechischen  alehemistiscben  Handschriften  vor;  aber  die 
Zeichen-Erklärung,  wie  sie  aus  den  Pariser  Handschriften  bekannt 
geworden  ist,  hat  für  das  Gold  immer  die  Scheibe  der  Sonne 
mit  einem  ausfahrenden  Strahl:  q',  und  das  Zeichen  0  wii*d  dar- 
in selbst  mit:  xivvaßaQig  erläutert,  für  welche  letztere  Substanz 
auch  noch  das  ähnliche  Zeichen  Q)  aufgeführt  wird.   Als  Zeichen 


dhoee«,  ntais  encore  des  actioM.  Man,  ms  Sgne  teacde  en  tplrale  tignifie 
Uittaoy,  c'eit  4  dir«  pulvirisezy  brojfMi  paroe  qu'eu  effet  ce  signe  fignre  aa- 

•es  bien  le  mouvemeut  circulaire  d'un  bras  qui  1  i  nif  quelque  subetance.  — 
n  est  a  remarqaer  quo  plusieurs  des  caracteres  empluyes  par  nos  cbimistes, 
60Qt  a-]>eu*pre8  les  mcmca  que  ccux  qui  se  trouvent  dana  les  luanuscrits  dout 
aons  novt  oconponi}  qs  qui  pent  donner  Ken  de  orolre  qne  cee  oeraoteree  ne 
lenr  vieciient  pas  des  Arabee:  üs  les  tiennent  do  nos  atioieii«  alchimistcs  qoi 
8*en  aervoicnt  long-temps  avant  qne  les  Aralx's  se  fussent  livres  ä  l'etude  des 
8cien«eB.  Au  roste  on  ne  dira  pas  quo  ceax  dont  nous  allons  parier  soient 
Arabes  d'ongine,  puisquo  ce  ne  Bout  quo  des  luota  GrecB  ties-abregcs;  par 
ezemple  tm  H  n^jiuoulei  areo  im  o-microii  on  petit  e  daas  ton  oentre,  sigDi- 
fie  notofiht,  fleuve;  deuz  «<£3nra.aarmoiit6s  chaoon  d'im  o-mtcro»,  tignifieiit 
xQöxoi,  le  aafran.  Un  N  majuscule  travcrso  perpendieulairemont  par  un  q 
sigaifie  yeQoy,  qui  vent  dire,  dans  les  auteurs  du  moycn  ape,  de  Vcau;  un 
cerclo  aveo  un  x  dana  le  milieu,  indiqae  xvxXäfttyoy ,  plante  que  nous  appc- 
lona  aujourd^ni  Cjfdamm,  Dana  le  nomfafe  de  oea  eignes,  fl  en  eat  qni  aont 
miittea  on  compoeea;  la  fignre  hieroglypbiqne  y  eet  acoompagnie  dNme  oa  de 
plnaieors  lettres  indioatives,  par  abhr6?iation,  dn  mot  qni  nommo  la  choee 
reprc«ontee.  Ainsi,  pour  desif^ner  /()ti<rox«xetf «^»'oc,  qui  siprnifie  de  Vor  trh- 
pur  ou  qui  a  paase  par  le  creuaet,  on  figure  le  aymbole  de  l'or,  c'est-i^-diro 
qa*on  tniee  nn  toad  üidiquant  le  diique  du  aoleil ,  avee  an  ai^e  trte-aign 
qni  reprdaente  nn  rayon  placi  rar  le  o6t£  ganche  dn  diaqne:  pnis  on  mel  an- 
deaious  de  oe  mfime  rayon  tm  xannr«,  qni  eit  la  premiire  lettre  de  xexav/uf^ 
yo?.  Ainsi,  pour  deaigner  la  litharg'e,  cn  grec  Ar^fjpyt'po? ,  on  ccrit  un 
prenilere  lettre  'le  Xt'&oi ,  Buivi  d'un  croisBant  dont  les  pointee  tion  tournees 
de  gauciic  u  druite,  ou  vers  la  marge  exterieure  du  livre,  eyiubolo  de  l'ar^ 
gent.  —  Cee  obaervationa  pmveat  aidnr  beanconp  la  mimdre,  et  y  fixer  l'i- 
mage  dea  dgnea  aveo  leiquela  il  eet  bien  essentiel  de  ae  familiariaer  avant 
d'entreprendre  la  lectnre  de  eea  manniorita  Greci. 
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des  Silbers  ist  hier  (  angegeben,  und  dat*  Zeichen  "}  ,  welches 
später  gewöhnlich,  und  wie  es  scheint  auch  schon  manchmal  in 
den  hier  besprochenen  alchemistischen  Handschriften,  für  das  Sil- 
ber gebraucht  wurde,  stellt  hier  mit:  vÖ^ä^y^^^S  orhäutert.  Aus 
der  Verwechselung  dieser  beiden  Zeichen .  resp.  der  ihnen  zukom- 
menden Bedeutungen,  ist  viele  Confusion  hervorgegangen.  Ein  dem 
später  für  Quecksilber  gewöhnlich  gebrauchten  Zeichen  (^)  ziem- 
lich ähnliches:  wird  hier  ^'^)  unter  den  Zeichen  aufgeführt,  durch 
welche  Zinn  („xa<Jtri|pog")  auagedrückt  werde.  Von  den  Zeichen 
^  und  welche  als  Blei  bedeutend  da  angegeben  werden,  hat 
höchstens  das  ersfcere  einige  Aehnlichkeit  mit  dem  später  für  Blei 
in  Anwendung  gekommenen  Zeichen  ,  und  es  kommt  noch  ein- 
mal, als  anoh  6tl(ifu  luumitop  beMicbnend,  vor.  Dem  später  ftir 
Kupfer  gewöbnliehen  Zeichen  9  ^  <tber  das  för  dieses  Metall  in 
der  Zeichen -firklaining  stehende  2  diesem  das  dafür  in 
den  Handschriften  sich  findende  9  Mhr  ähnlieh.  —  Das  hi^  An- 
gefUhrte  besieht  sich  anf  Zeichen,  die  in  der  ersten  der  beiden 
oben  besprochenen  Beihenfolgen  von  E^läatenmgen  stehen.  Die 
xweite  Reihenfolge  hat  relatiy  wenige  Zeichen  für  chemische  Be- 
nennungen nnd  KonstausdzQcke^  viele  fUr  Fflansennamen  nnd  eine 
grössere  Zahl  von  Zeichen,  welche  eigentlich  nur  Abbreviaturen 
fiir  auch  sonst  gewöhnlich  vorkommende  Worte  sind;  von  diesen 
bind  einzelne  allerdings  später  auch  noch  zu  cheiiii.schen  Kuiiät- 
ausdrücken  geworden,  und  qs  hat  etwas  Anlieimelndes,  in  dieser 
Zeichen-Erklärung  auch  Zeichen  zu  finden,  welchen  als  erläuternde 
Worte  ßgoui)^  (nicht  ßQuifiog)  und  ^Aopdr  beigeschrieben  sind. 

Ueber  die  Zeit,  in  welcher  diese  Zeichen -Erklärungen  ver- 
fasst  worden  .sind,  ist  Nichts  bekannt.  Höchst  wahrscheinlich 
ist  nur,  auf  was  schon  oben  hingewiesen  wurde,  dass  diese 
Zeit  eine  spätere  war,  als  die,  in  welcher  die  erste  Samm- 
lung griecbiBcher  alcliemistischer  Aufsätze  zusammengestellt  wurde, 
die  dann  in  so  verschiedenen  Formen  sich  weiter  verbreitete  (vgl* 
oben  8.  325  ff.)j  wahrscheinlich  auch,  dass  die  seltener  vorkom- 

Nämlich  bei  Du  Cange  a.  o.  a.  0.  So  auch  in  Höfer's  Ilistoirc  de 
la  chimie,  1.  ed.,  T.  I,  p.  253  und  2.  ed.,  T.  I,  p.  259,  aber  am  letzteren  Orte 
wird  aocb  ein  ganz  ähnUches  Zeichen  ^  als  Quecksilber  bedeutend  aufge- 
fahrt. 
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nuMide,  oben  als  «weite  beaseichnete  Beibenfolge  voo  Erläuterun« 
gen  späteren  Urspi-ungs  ist,  als  die  gewöhnlich  in  den  Handschrif- 
ten sicli  findende,  welcher  sie  in  gewissem  Grade  zum  Suj)ple- 
iiicute  gereicht.  Wenn  Waguereck  (vgl.  S.  .'iü4)  cien  P^elJos 
als  den  Verfasser  einer  derartigen  Zeichen-Ei  kliü  ung  nennt,  so  ist 
dies  unzweifelhaft  ein  Irrtlium,  wohl  veranlasst  dadurch,  dnss  in 
mehreren  llandschriften »")  eine  solche  unuüttelbar  auf  einen  Aul- 
satz des  Michael  Psellos  folgt,  dies  auch  hei  der  von  Wag- 
nereck eingesehenen  der  Fall  gewesen  und  von  ihm  irrthümlich 
jene  Erklärung  und  dieser  Aufsatz  als  zusammengehörig  betrach- 
tet worden  sein  mag.  Wenn  man  auf  „die  anonymen  Verfasser 
einer  iff^tfvsi»  tav  öriatimv  r^g  tsgag  tsxvrig  xal  x^&ovkov  ßlßlov^ 
B^ug  genommen  findet'^),  so  hat  die  Mehrzahl  hier  nur  etwa  in 
sofern  Berechtigung,  als  uns  2wei  Beihenfolgen  von  Zeichen -Er- 
Uäningen  erhalten  sind,  welche  wohl  aneh  yerscbiedene  Verfasser 
haben;  aber  fttr  die  Amiabme»  die  unter  der  angegebenen  Ueber- . 
Schrift  am  Häufigsten  sich  findende  Erläntemng  der  chemischen 
Zeichen  sei  ^on  Mehreren  verfasst»  liegt  meines  Wissens  keine 
Veranlassung  vor. 


^  So  z.  B.  in  der  Montpellier-,  der  Aiieuburger  o.  Gothacr  unil  der 
Münohener  Hsadwdirift. 

**)  So  in  Oritis'f  Lehrbaoh  «iner  allgemsinsn  LitsfftrgMchichte,  D. 
Bds.  1.  Abthaü.  [Dresden  n.  Leipzig  1889],  Mb. 
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Bei  Georgios  Synkellos  im  9teii  Jahrhundert  findet  sich 
bezüglich  der  Einweihung  des  Democrit  in  dem  Tempel  zu 
Mempliis  eine  Erzählung^),  nach  welcher  auch  die  Jüdin  Maria 
und  Painmenea  an  dieser  Feierlichkeit  Theil  genommen  hätten; 
diese  drei  liätten  Über  die  Geheimkunat  gesell  rieben,  und  zwar 
seieu  Democrit  und  Maria  um  der  vielen  und  klugen  Rath- 
sei  willen  von  dem  üstanes  gelobt  worden,  unter  welchen 
die  Kunst  von  ihnen  verhüllt  worden  sei,  Pammenes  aber 
sei  seiner  allzu  deutlichen  Schreibweise  wegen  getadelt  wor- 
den. Was  der  Letztere  so  unvorsichtig  offen  geschrieben  hat^ 
scheint  wirklich  auf  den  Index  gekommen  zu  sdui  und  ist  uns 
leider  nicht  erhalten,  während  wir  den  allerdings  sehr  rätbsel- 
haften  alehemiatisohenAii&atB  des  Democrit  und  einzelne  unver- 
ständliche Aussprüche  der  Maria  in  den  Sammlangen  noch  hsr 
ben.  Dass  das,  was  Democrit  geschrieben,  alvfy^m  fwH^tm 
habe,  wird  in  dem  Eingang  der  Schrift  ausdrücklich  anerkannt^ 
welche^als  von  Jenem  an  den  Lenkippos  gerichtet  in  mehreren 
Sammlungen  steht').  Wenn  gleich  in  dem  An&nge  der  S.  428  ff. 
besprodunen  Sobrift  des  Olympiodor OB  hervorgehoben  wird'), 


>)  loh  habe  rie  S.  408,  Anmerk.  18B  milgeUialt 

8)  Vgl.  S.  126  f.,  Anmerk.  45. 

3)  Die  hcfreflFende  Steile  haben  Fabrlfius  (Bibl.  gr.,  Vol.  XII,  p.  76J), 
Gruner  (Isidie,  Chnstiani  et  l'appi  phiioaüphi  jusjurandum  chomicum  [Jonae 
1807J,  p.  30  &  55)  und  Höf  er  (Uistoire  de  It  obimie,  2.  ed.,  T.  I,  p.  527;  mit- 
getheilt 
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das8  es  den  Alten  Gebrauch  gewesen  sei,  die  Wahrheit  unter  Alle- 
gorien und  Xliitliseln  zu  verhüllen,  so  findet  sich  doch  dieser  Ge- 
brauc'li  nicht  etwa  auf  die  iiltereu  Schriftsteller  heschränkt,  son- 
dern die  sjiäteren  gefielen  sich  auch  in  räthselhalter  Ausdrucks- 
weise, QiuvA  bcwusst  und  es  selbst  betonend.  Dass  er  in  Käthseln 
'sprechen  wolle,  kündigt  z.  B.  Stephanofi  da  an^),  wo  er  die 
Auaführong  der  Aufgabe  der  Alchemie  in  einer  höchst  unver» 
ständlichen  Allegorie  darzulegen  angiebi;  das5!  die  alchemistischeii 
Schriften  in  Käthseln  goBchrieben  seien ,  wird  auch  sonst  noch  in 
solchen  selbst  wie  Etwas  Selbstverständliches  ausgesprochen^. 

Aber  nicht  nur  rathselhafib  ist  häufig  die  Sprache  der  alehe- 
mistischen  Schriftsteller,  sondern  ganz  eigentJidie  Bathsel  finden 
sich  hei  ihnen,  deren  richtige  Losung  xu^eich  anch  die  Erkennt» 
niss  des  Wichtigsten  iiir  die  Bealisirong  der  der  Alchemie  ge- 
steckten Aufgabe  in  sich  schliessen  sollte. 

Unter  diesen  Bäthseln  ist  namentlich  eins,  welches  in  der  al- 
chemistischen  Litteratnr  eine  wichtigere  Bolle  spielt  Es  kommt 
am  Frühesten <^ ,  aber  gewiss  nicht  in  alcheniistischem  Sinne,  in 
dem  ersten  Buche  der  Sibyllinischcn  Weissagungen  vor,  eines 
Conipiexes  orakeiliaft  oder  prophetisch  gefaxter  Erzäiiiuiigon  und 
Aussprüche,  für  dessen  uns  erhaltene  zwölf  BUcher  verschieclene, 
theilö  jüdische,  theils  christliche  Verfasser  anzunehmen  sind,  wadche 
in  verschiedenen  Zeiten,  dem  1  ten  bis  3  ten  Jahrhundert  unserer  Zeit- 

*)  Im  neunten  Stücke  seiner  Schrift  über  Goldbcrcitmigj  in  Ideler's 
PhyBici  et  medioi  grasd  minoreii  ToL  II.  p.  249  (li^  «ttrfyftam  ä^ofta*  ta9 
UyB»¥)f  in  Pisimenti'«  üebentttmiig  £  62  (in  aenigmatiboa  autem  «Kor- 
diar  dioere). 

^)  So  z.  B.  in  (Tom  in  Fabricius'  Handschrift  (vgl. S.  2S0,  Nr.  58)  sieben- 
«Ich  anonymen  Aufsatz  rteQt  tj)c  &eücs  ti^ytiS  t(x>y  (ftXooög^itiy),  weichen  auch 
die  Florentiner  Uandschrift  (S.  265,  Nr.  27)  hat;  aus  letzterer  Handacbrift 
hat  Bandini  (a.  S.  263  a.  0.,  p.  313  sq.)  «m  etwas  gföraeres  Stüok  des  An- 
fangs mitgetbeilt. 

c)  Wenn  Ilofcr  (Ilistoire  do  !m  ebimie,  2.  ed.,  T.  I,  p.  229)  bei  Mitthei- 
lung des  Theils  des  Rätlisols.  welcher  zuletzt  wohi  auch  allein  angeführt 
wurdu  (vgl.  Anmerk.  38),  zu  den  einleitenden  Worten:  Yoici  nne  de  ces  4ni- 
gmes,  attribu^es  k  la  Sibylle  das  Gitat  giabt:  Plnt  m  Js.  «I  Os^  so  bat  man 
darana  nicht  etwa  zu  schliesBen,  daas  solcbe  später  in  chemischem  Sinne  ge- 
deutete sibyllinischo  Räthsel,  oder  nunieTinich  das  oben  besprochene,  pchon 
in  riutarcb's  Schrift  über  Isis  und  Osiua  vorkämcnj  es  ündet  sich  darin 
2»iicht8  auf  diesen  Gegenstand  zo  Bezieheudes.  ^ 


Digitized  by  Google 


yijei  Em  alcbemtiUicbe»  RithaeL 

rechnong,  geschrieben  respi  AeltereB  in  die  nna  jetct  vorliegende 
Form  gi^wBcbt  haben.  Auf  diesen  G^cneland  iei  hier  nidii  wei- 
ter eiDsngeshea '').  Dm  eme  Buch  dieser  Welae»gong^,  weldhee 
wafaiaeheinlich  Tom  einem  Christen  an  demEnde  des  zweiten  oder 
im  Anfiyigs  des  diitieii  Jahrhunderts  Terfiust  ist"),  enthalt  nnn 
nach  der  Angabe,  wie  nach  der  ersten  Generation  sefaleditere  und 
schlechtere  Geschlechter  der  Mensehen  adi  folgten,  einen  Aos- 
i>pruch,  welchen  Gott  Tom  Ifimmd  heiab  an  Koab  gethan  habe: 
mit  der  Auflbrdenmg,  allen  Völkern  Busse  zu  predigen,  der  Kund- 
gebung, dass  da.s  31»  ii-olit  ogesschlecht  9«">nst  durch  L\lK^T>-oh\veiii- 
Diuiijen  vernichtet  wt^r  lt^n  solle,  und  (l<.n;  Belthl  an  Xoah,  zur 
Kettujj,:  M  iner  -tlKst  utkI  sciiicr  Vt;rwaD<Ju.n  eine  böUerne  Woh- 
Dunif  zri  bauen,  wuraui'  io  diesem  An^spruche  sich  Gott  an  Noah 
iri  -'  iri'  r  (ir<>^-e  als  HeiT8<üier  der  Natur  otftinbart,  unter  ZufU« 
gung  der  Worte: 

*£/  iourj  de  %»  locaro,  luu  eiciv  aq>mva  dh  Mirx§' 
Tov  Movrog  d'a^t^^ov  hmwMe^  diA  dtf  rntni» 


')  Vl''  V»z"iglicb  der  länger  liekannten  ersten  acht  Bücher  F:iVricü  Bi- 
blioth.  gr..  Vol.  I,  p.  198  pqq- ;  <?d.  Harles,  Vol.  I.  p.  257  stjq.;  Schnll's  Ge- 
schichte der  griechischen  Litteraiur,  Bd.  1  [Berlin  i^i^^j,  S-  3off-j  Bernhar« 
dj*i  Onmdrw  der  gnccbiKhen  Littaralsr,  IL  Thcfl  [Hille  1SI5],  S.  994  C; 
aber  aasMiitlidb  beiöglidi  denelben  und  der  erst  in  neoerer  Zeit  (1828)  be- 
kannt gewordenen  vier  anderen  (ala  11.  bis  14.  bezeichnetes)  Bscbsr  Fried- 
lieb 's:  Die  sihv  llini«chen  Weissagungen  [Leipzig-  1H-32J, 
Vgl.  Friedlieb  a.  a.  0.,  a  XXI  L  und  LXXI. 

^  So  bei  Friedlieb  a.  s.  O,  S.  U;  eo  sacb  (aar  mit  dem  etwas  eode- 
reo  gehlawe;  igfß  Mut  n«^  iftoi  yt  «•«•k)  m  SibylUaa  onoala,  «  vett. 
codd.  ancta,  renovata,  ^  »otis  iUostrata  a  Joh-  Opsop'  o,  ?uni  interprela^ 

tion.^  latina  Seh.  Casfalioni?  (P.irisüs  KW],  p.  171.    Des  (1563  zu  Ba»el 

getrtorbenen)  i  aetalio  hier  beigefügte  l'ebersetztmg  (ne  steht  u.  a.  aacb  im 
Anhange  zu:  De  oracalia  gentiüam  et  in  fpeda  de  vaüoiiiüs  aibylliiut  fibii 
trei^  ealore  Dan.  CtoMD  [Helieetedif  1978],  p.  5)  laotets 

Sunt  elementa  aorem  mihi,  warn  tatnayllabtie  antem 
(Percape  me)  primae  (lee  •jBabse  efSdontar 
£a  binie  omnee  elementie  :  cetera  reetsst 
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VV'elcher  Name  oder  welches  Wort  unter  diesem  Räthsel 
versteckt  sei,  darüber  sind  sehr  verschiedene  Ansichten  aus- 
gesprochen worden.  Nicht  überselien  blieb  die  Schwierigkeit, 
das9  vielleicht  das  zu  findende  Wort  ein  hebräisches  sei,  und 
welche  Zeichen  der  hebräische  Schrift  dann  als  Vocale,  und 
Zahlen  bedeutend,  2a  nehmen  waren i«^).  Aber  überwiegend 
glanbte  man,  in  der  griechischen  Sprache,  in  welcher  die  SibyK 
linischen  Weissagongen  gesehrieben  sind,  sei  das  Wart  zu  snchen, 
welches  nenn  Buchstaben,  wonmter  iiinf  Consonanien,  und  yier 
Sylben  hat,  von  welchen  leisteren  die  ersten  drd  zwei  Buch- 
staben haben,  die  vierte  drei,  und  fUr  welches  weiter  die  Summe 
der  Zahlenwerthe  der  Buchstaben  s=  1697  sei,  wenn  der  oben  ge> 
gebene  Text  heibdialten  wird,  oder  s  einer  anderen  Zahl,  welche 
gewissen  Varianten  oder  Conjectnren,  die  jenen  Text  al^ndem, 
entspreche       *yivix<p(ovog  (unaussprechbar)  wollte  man  darunt^ 


In  reUqait:  qnomm  sunt  non  vocalia  quinqas^ 

Totius  numeri  bis  sunt  hecatontades  octo, 

Kt  tcr  tree  decades,  cum  sept^tn     Si  ecieria  me, 

Noa  te,  qua  potior,  sapiuntia  did  liiteLil. 

Friedlieb  hat  a.  a.  0^  S.  15  dio  Uebersetsung:  gegeben: 

Buchtitaben  zähle  ich  neun;  vlersylLi^  ich  bin:  Nun  erkenn  mich. 
Weiche  von  dreien  zuerst,  hat  zwei  der  Bucbstaben  jede, 
Und  was  übrig  die  anderen  fasst;  aber  fünfe  sind  lautlos. 
Aber  die  Somme  der  Zahlen  enthUt  Achünuiderte  sweimal, 
Dreimal  dreisaig  daso  mit  sieben,  ünd  weiut  du  Wer  ich  bin, 
Daan  bist  da  nicht  imaingeweiht  in  die  g6tüicha  Weisheit. 

^  Dieae  Sehviarigicait  wird  namaiifl»sh  harrorgahohan  in  dam  Anmar> 
kunfjen,  walohe  sich  nach  der  lateinischen  üebereetzung  der  WeiBaagungen 
im  Anhange  zu  Clnsen'p  in  Anmork.  9  citirter  Schrift  finden  fp.  OC  des- 
Belsen):  Da  Gott  den  Noah  vor  dem  .\ufkommen  verschiedener  Sprachen 
angeredet  habe,  mÜBse  er  es  in  der  damals  allein  vorhandenen,  der  habrfti* 
gehen,  gatbaa  haben,  waa  die  oben  knrs  erwihnten  Sdiwierigikeiten  der  Deu- 
tung involvire;  oder  aber  es  müsse  das  ursprünglich  habriiach  Qesprodiana 
von  der  Sibylle  dem  Griechisrhpn  ,  unter  Zugrunde! egi^np  eines  priechiscben 
Namens  Gottes,  accomodirt  worden  sein.  Welcher  Mame  in  dem  Räthsel 
versteckt  sei,  sei  unbekannt. 

")  Eine  Ansahl  aolober  Deotongao  findet  man  namentlich  siiBammen» 
gestellt  in  den  Anmerk.  9  dtirten  Anmerkungen  des  Opsopoeus  zu  den  si- 
bylliniRchon  Weissaf^n^rn,  p.  11  sqq.  derselben;  in  G.W.  Wedel's  Excroita- 
Üonuro  mcdico •  philologicarum  Dco.  IX.  [Jenac  1699],  p.  48  sqq.;  femer  in 
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verstanden  wissen  welches  Wort  der  Zahl  1696,  also  wenig- 
stens  sehr  nahe  der  eben  genannten,  enteprichi,  übrigens  kern  ga- 
bräuchliches  ist;  9Eog  üoti^Q  (Gott  Erhalter)  sollte  darunter  vep- 
Btanden  sein  welche  Worte  der  Zahl  1692  entsprechen  und  dem 
Texte,  wenn  in  ihm  an  der  Stelle  von  6vv  y'  im«  gelesen  wird: 
öw  ditva;  auch  ^oöqfoffog  (Liehtbringer)  ist  als  Deutung  Tor- 
geschlagen  worden  aueh  ^mi4^(fmnog  (€k>ttmenfleh)i*),  und  An- 
deres» noch  weniger  Passendes  oder  gans  UnTarstandliehes^*)»  ^ 
was  AUea^  als  zur  Chemie  oder  Alchemie  nicht  in  Beaehung  ste- 
hend, hier  nicht  weiter  einzugehen  ist 

Das  Rathsei  ist  nämlich  viel&ch  als  alchemistisch  Hochwieh- 
tiges  bergend  betrachtet  worden.  Schon  Democrit  soll  auf  es 
Bezug  genommen  haben;  doeh  ist  mir  eine  Angabe  hieiiibcr  erst 
aus  dem  Ilten  Jahrhuiuieit  als  bei  dem  Georgios  Kedrenos 
sich  findend  bekannt^'),  und  für  diese  Angabe  bleibt  es  selbst 


Fabricii  Bibiioth.  gr.,  Yol.  I,  p.  200  sq.,  Vol.  XII,  p.  696  and  ed.  Harles 
Vol.  I ,  p.  26S.  Dieien  ZnaanunenstellangeB  fat  far  dai  sunftdut  Folgende 
das  Hdrt«  «ntnommeD. 

1^  So  im  17tcn  Jahrhundert  vom  Pater  Morsl,  was  Ii.  Yoativa  (de 

SibylliniB  —  —  [Oxon.  1680],  e.  8)  jnit  hieae. 

Nach  der  Ansicht  des  Ib&i  gestorbenen  Job.  Anratus,  welcher  kri- 
tiadi»  Anmerkiiiigeik  ta  äea  dhylUtUMbsb  Tflneo  lüntorlBaaen  hat  Dieae 
Dratung  befarachtate  ak  eine  sehr  gute  Febrieiua,  wihrend  man  aaderer- 
aeila  gegen  rie  eingeworfen  hat,  dase  sie  zwei  Worte  an  der  Stelle  von  Einem 
gebe  und  eine  Abiinderunp  dos  Textes  voraussetze. 

Von  dem  im  16ten  Jahrhundert  lebenden  Joh.  BrentiuSi  welcher 
den  oben  gegebenen  Text  so  auslegte,  dass  derselbe  die  Zahl  1600  -|- 
8  X  (90 +7)  SS  1711  angebe,  nnd  nieht,  wie  «ooat  angenommen,  die  Zahl  IfiOO 
4-  3  X  30  I  7  ^  1697. 

Zwelffor  sprach  in  KPiiior  M-mtisp.a  spagirioa,  P.  I,  c.  l  seine  Ueber- 
Mugiitig  aus,  IIon>o  Dens  sei  der  Üinn  des  Räthsols  (Pharmacopoeia  regia  — 
—  annexa  etiam  maiitissa  epagirica  j^Noribergae  1668j,  p.  326).  Vgl.  auch  un- 
ten 8.  617,  Anmerk.  89. 

1^)  Wie  z.  B.  fUtdtxQ&^w  von  J.  Hardouin  gegen  das  Ende  des  17ten 
Jahrhunderts  (Chronolopr.  V.  T.,  p.  31),  nach  Fabrioins'  (Bibiioth.  gr.,  Vol. 
XII,  p.  60fi)  Ansiclit  ad  deridendos  lectores. 

>7)  Durch  Morhof's  Polyhistor  literarius  [Lubecae  1605],  P.  I,  p.  105, 
WO  von  dem  dlobemiatiMiMb  SdurilliteOer  Demoorit  gehaadetiwinl:  M«mo- 
rahilia  loona  e  (kdremi  Comp.  Hk*.  p.  121  ed.  Paria,  addoel  de  Democrito 
meretur,  qui  ex  antiquioribus  scriptoribus  omnia  accepit,  si  quis  forte  de  Ce- 
dreno  cavillari  velit»   Tita  *ai  J^6xQ$t9s  fyy»(f^no  g>$Xiaoipos,  8t  idtdav** 
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sweifeljiafl»  ob  sie  auf  dgentlich  Alchemistisches  gehe.  Bestimmter 
gehont  in  alchemistiaeliem  Sinne  auf  dieses  Bäthsel:  das  vier- 
sylbige  und  nennbacbstabige  Woii,  Bezug  genommen  zu  aem  bei 
Olyrapiodoros^^j  welcher  in  das  fUnfte  Jahrhmiderfc  gesetzt 
wird;  sein  S.  426  ff.  besprodiener  Commentar  zn  einer  Sehrifl  des 
Zosimos  bat  die  Stelle:  Avtiiv  dijAad^       ^f«t|ifioy  Swaf^w  ov- 
öiovaav,  ijvnvtt  ot«ifxmM  9w  to  nvffutv  wofM  ixS9iiiuaf  Xt9aQ' 
yvQov.  Ttai  stg  ttvnjv  i&nv  e^psTv  %äl  vh  tetga&^lXttßoP  swl  to 
ivväyQannov.  —  Noch  bestimmter  bespricht  dieses  Bätbsel  als  ein 
Oeheimniss  der  Alchemie  verhüllend  Her  in  das  siebente  Jabr- 
hundei't  gesetzte  Stephanos  in  seiner  Schrift  über  Goldbereitung, 
bezüglich  deren  ich  S.  437  ff.  einige  Angaben  zusammengestellt 
habe.    Es  heisst  hier,  im  sechsten  Stücke  dieser  Schrift"):  /It 
yuQ  T(jv  ömfiarov  TtotxikoxQoyg  i^ccv&j'iöat^,  6r]^nlvov6i  rag  rav  iv 
ßu'^SL  wtkag  dii^ovfiiv&v  nXriQaösigy  aAA«  xal  rtöv  ufTuKkav  ri 
atfUoBrjg  avtri  ix  ytjg  ava^v^ila^ig,      avt^  tovta  oiöbv  i^onoiov- 
ö&at,  xctl  rva  nr}  tag  tovtmv  ^soiflag  TCttQa/iQafMfuv,  (pigs  Xoticov 
ml  t^v  xäv  $ayUftmv  ngayfiatcov  Tcaidivtgutv  i^tx^Bv6avt€g ,  av- 
t^g  tug  M^ftofeiiusg  ^saglag  inl  tr^v  anB\Kpalvov6av  avanviwvtig, 
itttttOmiMv  t^g  «fo^onwf^  iwoUeg  to  «po/SAiffMc*  Satt  Öh  ovtmg' 


n^6  tolf  äkkot^f  Hxt  dti  tby 

a»^Mrtf«njr  dmoSü^,  nai  ndifttt  i^9öt  PiUif  Mti  n^dmuf,  nai  afftttt  hu 

dntt9i^,  nci&nxhv  rtotpavl  Vrrtit  ita  Xylandet'.  „Ea  aetato  Demncritus  imio- 
tuit,  phiiosophus:  qui  praeter  alia  docait,  cum,  qui  velit  philosophari,  debere 
omniboB  abstinere  vitiis,  temperanUae  studere,  omnia  recte  agere  «t  ^^^j 
ita  demnm  lioere  cognitione  eoram,  quae  iioT«m  literii  notata  timt,  potiri. 
Sie  (inqnit)  videb»  filinm  Dei  verbnm  omnis  perpessionis  expers,  qood  ipsum 
denuo  perp€«ionibu8  obnoxium  apparnit."  Ilic  vf?rba  i]Ia  otfriuc  (cu  to  iyyea- 
yqüfMfunov  fia&ely,  qua©  nfQtqotiCet  Xyiandcr,  aliquid  mystici  continere  viden- 
tur,  ut  postrema  illa  de  filio  Dei  dcnuo  perpeswonibus  obnoxio,  vel  a  Ce- 
dreno  Blimide^  amla  Yideotiir  :  qnoä  intepI)»»«er*H*do«mitolWM6  nemo 
credit,  niri  per  mifabilem  vel  n^tprtttty,  vel  nQ6Xn^>^y.  —  An  diese  Stelle  de» 
Kedrenoa  hat  auch  Fabricius  (BihHoth.  pr.,  Vol.  XII,  p.  770  nq.)  erinnert. 

1«)  Worauf  bereits  Morhof  a.  Anmerk.  17  a.  0.,  p.  105  und  Wedel  in 
Dessen  Exercitationum  medico-philologicarum  Dec.  IX.  [Jenae  1699],  p.  51  auf- 
merksam gemacht  hatten;  die  beMfeiide  Stelle  het  Febr leine  in  KUioih. 
gr.,  Vol.  Xn,  p.  704  nitgebheilt 

1»)  Physict  et  medid  gVMd  minoree;  ed.  J.  L.  Ideler;  VoK  n  [Berolim 

1842],  p.  225. 
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otf  TTQcötai  dvo  ygufifiata  l;|;oi»<Jfr,  t^udTt]  ))  Aotjrr)  6t  ru  Xotrca.-  y.nl 
fiöiv  ("((pcavcc  r«  Trfvrs,  tov  namog  Ö£  uQiff^ov  txatovtddts  i>'U\ 
Öls  oxrca,  xal  rgüg  TQiöxcdSexadFi;  xal  Tt6<5uQ{g.  yvovg  9h  t(s  ff/ii 
ovx  afitffiTog  Föj  zijg  xag'  ifiov  6<f>BX£iag'  anitQijrog  i]  ußvaoog' 
to  QTi^h  vxEQßttivst  Xoyiöfiov,  ß  idif  TO  iQtofiiiuc.  cade  öbi^ov  tov 
Cov  Cv£<pdvou  TOV  tnmvov.  a8i  d«i{ov  f»  t^g  <pviS$ix>s  Sgya*^),  — 
Aber  dasselbe  Räthsel  findet  sich,  ausser  in  diesem  Aufsätze  des 
Step  bau  08,  in  den  Sammlungen  griediischer  alchemistisclicr 
Schriften  auch  noch  als  ein  besonderer  Auiaats,  als  das  f^BöJth* 
sei  des  Hermes  und  des  Agathodaemon**;  unter  der  üeber- 
schrift:  ^Svtyfut  tov  ^Xo^oipiHOv  Mov  *EqfkOV  itot  *Jfa^o9«l- 
lufvog  nnd  mit  dem  Anfang:  *Bwia  y9'HH'^  h'^  •  *  steht  es  in 
der  Florentiner  (S.  265,  Nr.  28)  und  in  Fabrieins'  Handschrift 
(a280.  Nr.  43),  auch  in  derEsenrial-Handschiiftil  (a27],  Nr.  33), 
der  Pariser  Handschrift  2327  (S.  287,  Nr.  27)  und  der  bei  Mont. 
faucon  mit  3178  beseichneten  (vgl.  S.  286,  Anmerk.  95).  In  die. 
»er  Form,  als  besonderer  Aufsatz,  seheint  es  in  den  Sammlungen 
in  gebundener  Rodi^  zu  stehen**),  während  minde.stens  die  meisten 
Handschriften  es  in  dem  Aufsatze  des  Stephanos  in  ungebun- 
dener Rede  haben  **). 

Pizitncnti  (a,  S.  110  a  O  ,  f.  1)  übersetzte  au8  der  in  seinen  Beritt 
gekommenen  Uandschrift:  Veraicolores  cnim  corpomra  eillorescentiae  rerom, 
qaae  in  profando  delitescunt,  perfectiones  eigniücant.  Quin  etiam  metaUo* 
nun  ipta  exbalaiio,  qnae  «nc  terr»  devator,  Imio  ei<l«m  rei  eonfoni  iol«t.  w 
n«  horum  cont«mpIationem  praetennittamus,  age  deinceps  ctiam  maxiinanmi 
rerum  tlificipHnas  investtpfantes,  activas  ipsiup  «pecnlatlones,  in  npparentem 
Odilos  erigentet,  sapientieeiiiiae  scntcntiae  problcma  Rcrutcmiir  nie  autem  M 
habet,  ires  litteras  habeo,  quatuor  Ryliabarura  sum,  uonsidera  mc.  quaelibet 
anim  triam  priomm  syUabarum  dam  babak  littarai,  qnae  Taro  aabaaqaitor, 
mllqnas  habet,  et  innt  matae  qQinqaa.  totins  rera  mimeri  oentantria  «mt  btf 
octo,  et  tcr  tres  et  decades  quatuor.  si  autem  quis  sim  nori»,  non  expers  eris 
utilitatif«,  quae  a  me  percipietur.  Immensus  abyssus:  boc  dictum  humani  in- 
genii  captum  superat  profunda  est  quaestio.  hio  ostende  toi  Stepbani  laudem: 
hie  otCende  aalnn«  opeta. 

>i)  Bai  dar  AoflAbrang  da»  RUbsals  de«  Hermes  und  dee  Agatho* 
daemon  inMannscripten-Katalogen  wird  gew5bnlicb  darauf  wie  diesraRstb- 
sei  sonstwo  in  Versen  mitgetheilt  ist, Bezug  genommen;  als  aenigma  sex  tm- 
sibus  compruhcusum  wird  es  von  Bandini  a.  S.  2t>^^a. 0.,  p.  354  bei  der  Be- 
•rbreibung  der  Florentiner  Handschrift  bezeichnet 


I 
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Dieses  aber  imd  manches  Andere,  was  von  dem  ia  den  sibyl- 
linisebeik  Weissagungen  Entlialienea  abweicht  ist  weniger  wioli» 
iig  —  io  weit  bei  diesem  Q^ensUnde  vim  Wichtigem  die  Bede 
Bein  bum  — ,  als  was  eich  beaUglich  deo  saolüiohen  Inhaltes  dee 
B&thseb  in  der  Form,  wie  es  Stephanos  hat,  geündert  findet 
Nicht  in  Bedehnng  aof  die  Zahl  und  Art  der  Sylben  nnd  der 
Baohstabsn'«),  sondern  in  Beraehung  darauf,  welche  Zahl  durch 
die  Summe  der  Zahlenwerthe  der  Buchstaben  ausgedrückt  aeL 
W&hrend  diese  Zahl  in  der  sibyll  inisehen  Weissagung  dureh  In«- 
tovtoBsg  dig  oma  x«tl  x^ng  tqIs  dexaöes  Ovv  y'  ixtA  angegeben 
ist,  haben  Handschriften  in  dem  Aufsatze  des  Stephanos  xui 
xt<t6aQig  statt  Hvv  f  kntu  '^'),  oder  nach  oxrw;  xal  rgeig  TQiöxaiöi- 
xadfs"  xai  z£i)(UiQ£g  •^),  oder  üoch  anders  2').  Das  ermuthig-te  zu 
noch  anderen  Variationen  der  Angabe  der  Zahlen.sumuie,  um  das 
Räthsel  mit  eiuer  als  sachlich  udt^r  sonstwie  wahrscheinlich 
trachteten  Deutung  auch  in  formale  Ueliereiustimmung  zu  brin- 
gen, oder  gab  auch  wohl  Veranlassung  dazu,  den  ganzen,  die  2iah- 


»)  Ansdrfidklieh  wird  dies  herrorgalioben  von  Bandini  a.  8.  96S  a. 

p.  849  Ar  die  Florentiner,  von  KoUar  a.  S.  294  a.  0.,  p.  3d2  för  die  Wiener 
Ilandsohrifl.  So  hat  da<i  Rätlisel  in  dem  Aafsatz  des  Steplianoa  aaoh  Ide* 
Icr'fl  Ausgabe,  wie  ans  der  oben  mitgetheilten  Stelle  zu  ersehen. 

3^  Z.  B.  otg^Uktt,  ftatt  co^Ct^  am  £nde  dea  Ratbselfl  in  dar  ribylliniMiheii 
WeitasgiiBg,  in  Siepkanot*  AufiMtse  nach  Ideler'a  Aiufabe  (andi  in  dar 
Florentiner  Ilandsohriil,  TgL  bei  Bandini  a.  a.  O.,  p.  849,  in  der  Wiener 
Handschrift,  vgl.  Kollar  a.  a.  O. .  p  u,  a.),  welchem  ersteren  Worte 
auch  utilitatis  in  des  Pizimenti  Ueberaetzung  entspricht. 

^*)  Eb  bedarf  kaum  der  Bemerkang,  wie  der  in  Ideler's  Angabe  der 
Schrill  dea  Stephanos  gegebene  Text  bei  geringer  Abftaderung  der  Inter- 
punction  in  dieser  Beaiebung  mit  dem  in  der  sibylliniscben  Weissagung  Sie* 
banden  übereinst  im  mrnd  wird,  und  dass  bei  Pizimenti  nur  in  I'olge  eines 
Schrcihrehlcrs  tre«i  ''*n*.i  novem  (wie  aucb  naobher  diese  Uebersctzuug  wieder« 
holt  hat;  stehen  kann. 

V)  80  die  Florentiner  (vgl.  bei  Bandini  a.  a.  O^^,  p.  348). 

W)  80  die  Wiener  (vgl.  Kollar  a.  a.  0.,  p.  862);  BD  anch  in  Ideler*s 
Ansgabe,  wie  oben  im  Texte  mitgetheilt. 

97)  Die  Münchencr  Handschrift  hiit  (vprl  bei  Hardt  a.  8.305  n.  0%  p.  2^1): 
tf)';  oxtta  xai  niiii  T(ili  xal  (fcxäcff;  xal  Tioaaqtt,  eine  Von  Lcibnitz  (a.  An* 
merk.  87  a.  0.,  p.20}  eingesehene:  mü  TQiii  r^i(  f$ftä&t(  tuU  xicvtc^t.  Piii- 
menti  ftbeteetste»  wie  in  Amneric  20  angegeben,  die  besügliche  Stelle  ans 
der  in  seinen  Besite  gekommenen  HMdschrift:  et  ter  trea  et  decades  qoataor. 
Vgl.  auch  unten  Annierk.  32. 

Kopp,  Buitc  K.  OmcIi.  d.  Ch«in.  ttft 
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ienangabe  enthaltenden  Theil  des  Bäthsels  nicht  zu  berücksichti- 
gen und  wegzulassen. 

Solche  Deutung  wc.lche  als  alchemisiische  uns  in  Betracht 
kommen,  sind  folgende.  yfi^dgyvQog  könne  danach  gemeint  sein, 
wie  die  Bemgnahme  auf  das  Räthsel  bei  Olympiodoros  (vgl* 
Sb  511)  nnmittelbar  der  Erwähnung  jenes  Wortes  folgt**).  —  Aus 
dem  Vielen,  was  Stephan os  über  die  Dentnng  dieses  Käthsels 
sagt  (weleheB  er  selbst  naeh  dem  S.  512  Mitgetheilten  als  ein 
äusserst  schwer  zu  lösendes  ansah),  lässt  sich  nicht  wohl  entneh- 
men, welche  Substanz  seiner  Ansicht  nach  damit  beaeiehnet  sei. 
Hos  versus  mystice  explicat  Stephanus  sensu  proprio  dissimnlato, 
nrthdlte  Leibnitz")  über  die  Behandlung  dieses  Gegenstandes 
durch  Stephanos,  welche  man  eigentlich  gar  nicht  als  Erklämng 
bezciclmcii  kann.  Wedel'*')  glaubte  zwar  zu  wissen,  dass  Ste- 
phanos zu  dem  Worte  xivdßu{)ig  hinzuneigen  scheine;  aber  auf 
bestimmteren  Indicien  berulit  dies  wohl  niclit.  —  Ob  iu  dem  Auf- 
satz, weichen  mehrere  Handschriften  als  das  Räthsel  des  Hermes 
und  des  Agatliodaemon  haben  fvgl.  S.  512),  auch  ein  Versuch 
zur  Dontung  dieses  Kätlisels  enthalten  i^t,  lässt  sich  aus  dem  mir 
darüber  bekannt  Gewordenen  niclit  entnehmen;  die  meisten  der 
dieseu  Aufsatz  aufführenden  Manuscripten-Kataloge  sagen  dar- 
über Nichts,  aber  Einer  hat  doch  eine  darauf  hinweisende  An- 
gäbe 3^).  —  Dass  das  Wort,  welches  die  Lösung  des  Räthsels  ab- 


s«)  Vgl.  Fahricii  Biblioth.  pr.,  Vol.  XII,  p.  7G4,  wn  nher  Fabricius 
auch  bemerkt,  dass  dieses  Wort  nicht  zu  dem  Batliftel,  wie  es  voUstäodig  an» 
gegeben  wird,  passU 

*•)  A.  Anmerk.  87  a.  O.,  p.  10. 

A.  Anmerk.  40  a.  0.,  p.  61:  SlciihanuH  AlexandrinoB  —  —  ex  profedso 
todim  hunc  locum  (aus  den  sibj-üinist  liPii  WeisKa^itippn)  nÜPfnt ,  H  fusiiiR  de 
eodem  dis<juirit,  fctiituens  iti  liisce  tu  rt]<;  aoy/«<  i^yoy  äno*e'ia(hUy  unde  oni- 
nes  numeroa  perputat,  inprimis  teruarium,  doiiec  tandem  inclinore  vidcatur 
in  ▼oeem  myüßaQts.  Confer.  Flftm«llas  annot.  «d  Dionys.  Zschar.  p.  m.  177 
st  Theatr.  Chin.  1. 1,  p.  78S. 

^')Bandini'8  Katalog  der  BiliHotheca  Laurenliana,  welcher  bei  der 
Beschreibung'  der  Florentiner  Ilandsclirift  (a.  S.  2G3  a.  (>. ,  p.  S5l)  he7rirrb'ch 
dieses  Aufsatzes  angiebt:  Videtur  esse  iulcrpretatio  problematis  illius,  seu 

aenigmatüi  chnniiei  ,  quod  hab«tttr  in  praxi  aexta  operis  Stephani 

Alexandrint.    Auch  der  hier  mitgetheilte  Sebluai  dieiet  Anfaataea:  

XffvsmXoxuuovg  äntQydCoyrut  ]ä«st  enehen,  dasa  der  letstera  mehr  anthalty 
a)a  aar  den  Text  de«  Rithsel». 
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gebe,  dijon'ivov  sei,  ist  wiederholt  bohauptet  worden.  Di  '  !)cu- 
iung  habe  Aymar  Rancoiiet  (gestorben  zi\  Paris  1559)  heraus- 
gebracht,  sackte  Cardanns 32).  Dieselbe  ])entung  pab,  als  eine 
selbstständig  von  ihm  gefnndene,  der  (1576  gestorbene)  Pariser 
Professor  der  Mathematik  Jac.  Gohory,  welcher  anter  dem  Na- 
men Leo  Suavins  Schriften  des  Parncelsus  commentirte  und 
die  Ansichten  des  Letzteren  va  verbreiten  suchte  8').  Diese  Deu- 
tung gefiel  sehr  wohl  Vielen,  die  sich  für  Alchemic  interessirten 
und  das  Alter  dies^  Kunst  möglichst  weit  zurUok  nachxawdMn 
sieh  bestrebten:  so  namentlich  dem  BorrichinsM)  nnd  auch  dem 

3'-*)  llieinnymi  rnrflmi  de  rerum  variciate,  L.  IX,  cap.  61  [fiasileae  1557), 
p.  714 sqq.:  I'lurima  (|uulcm  de  his  (alchcmiatiachcn  Künsten)  in  libro  de  se- 
creCi»  scaripnmas.  —  —  Scd  oam  in  boi  aeimODM  ineidinem,  pnAsri  hanc 
«rtetn  illustrit  EmsroB  Ranconetin  pfMaet  Lntetiflims  demotutrATit,  cannine 
sihyllino:  adeoque  ad  amussim,  ut  cum  ambig^tia  soloant  esse  tah'um  respoota, 

hac  in  causa  clariorn  solis  luce  acnigmatis  verba  fuisse  videantur.  In 

hoc  nomine  ä^aet'txnr  vulentur  omnia  puldire  congruere;  und  nun  folgt  die 
aniführliehere  Begründung  dioMr  Bsatung  (msa  find«!  de  auch  in  Mangeti 
Bibliotheoa  chemioa  cnrioea,  T.  I,  p.  210),  dan  dia  leMere  den  fiber  Zahl 
nnd  Art  der  Duchstaben  und  den  Zablenwerthen  derselben  Angegebenen  ent- 
pprorlip,  ohne  dass  jedoch  Willkürlichkfiten  peraf^o  in  Ipfzterer  Roziehnnß- 
ausgeschloHöeii  wären.  Nur  die  Zahlenwerthe  der  Conaonaiiten  äolleii  als  in 
Betracht  kommend  gemeint  sein,  und  die  Angabe  der  Zahlensamme:  fxoroM- 
Tä^9t  dis,  &in»  Mil  t^T(  t^f  d^miffcc  s=9004-(6<f8.S)>IO  —  870;  daa 
awaite  y  in  agaeyixöy  zähle  aber  nicht;'  <riV  inräy  sc.  <fcx«cff?,  sei  eine 
wiederholte  An<,';ibc  der  Z  ihl  "70.  iJei  Cardanns  findet  sich  hier  auch  die 
Anpfiilie,  aiy  )(inrit  habe  die  iiaiulschrift  ((siy  Inxü  hat  ancli  das  llätlipel, 
wie  es  üorrichius  in  seiner  Schrift  de  ortu  et  progreHsu  chumiae  [Hafniae 
\mi  p.  96  mittbeOt). 

In  aeinea  Scholien  zu  dea  Paraoelana  Seluift  vom  langen  Leben 
(Pliilnsojiliiäf'  ct  mcdieiiiac  ulriusquf»  compendinm  ex  opfimis  Paracelgi  lihris, 
ei  i'ljiisd.  de  vita  longa  L.  IV  pleni  mystcriorum,  paralioliirurn ,  aeiiig^niatiim 
cum  Bcholiis  Leonis  Suavii  [Hasileac  1568],  c.  6).  Vgl.  namentlich  die  in  An- 
merk.  9  angaf&hrten  Aumeriningen  dea  Opsopoena  an  den  aibylUttiaehen 
Weinagangeii,  p.  Uaq.  deraetben,  wonach  die  Deatnng  des  Snaviua  gana 
die  in  der  vorhergehenden  Anmerk.  angegebene  ist.  —  Mit  Unrecht  scheint 
Kirrher  (Mundus  suhterrnTiniR,  P,  II,  L.  Xl,  sect.  II,  cap.  VI;  T.  II,  p.  274 
der  Amsterdamer  Ausgabe  von  1GC5,  T.  II,  p.  292  der  von  1G78J  diese  Deu- 
tung dem  Paracelana  aelbat  aiunschreiban,  wdcber  rieh  damit  widenprecbei 
sofern  er  'eonat  den  Araonik  ab  unnütz  för  die  Anaarbaitung  daa  Steins  der 
Weisen  bezeichnet  halse;  wenn  auch  Bezugnahme  auf  die  Sibylle  bei  Para- 
eelsuH  sich  Hndct,  ist  mir  doch  diese  Deutung  daa  Bäthsels  als  bei  ihm  yor- 
kommend  nicht  bekannt. 

'*)  De  ortn  ct  progresRU  chcroinc  {Hafniae  lG(i8],  p.  98  A  100,  nach  der 
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Kieler  Professor  Sam.  Beyher,  welober  sieb  durch  sdn  Vendeb- 
nifls  von  Münsen,  die  aus  alehemistisch  angefertigtem  Metalle 
geschlagen  seien,  ein  Zengniss  seine«  Glaubens  an  die  Alchemie 
ausgestellt  bat**);  sie  missfiel  niebt  dem  Korhof**),  und  noch  im 
vorigen  Jahrhundert  wurde  sie  von  Leibnitz  vorgebracht,  wel« 
eher  grosse  Mann  noch  in  seinen  i^päteren  Lebensjahren  nicht  ver- 
schmähte, sieb  mit  der  Deutung  alchemistiseber  Bätbsel  zu  be- 
schäftigen^'), wie  er  denn  schon  in  seiner  Jugend  (166(5)  doi  Be- 
strebungen der  Alcheniisien  durch  seine  Beziehungen  zu  der  „al- 
chemischen  Gesellschaft"  zu  Nürnberg  nahe  getreten  war.  Und 
heutigen  Tages  findet  man  woiil  noch  diese  Deutung  wie  als  eine 


Krwälinting  der  ErzaltlMDcr  dcg  IMiuiuB  oben  S.  23  f.),  dass  Caligolft 

aus  Aaripiginent  habe  GolU  machen  wollen,  und  der  Bef^prechung,  da»  Cali- 
gula  wohl  aas  chemitcb«»  Sehfiften  von  der  Anwendung  dee  iLitenilu  sur 
MetaUTeredlmg  KeonUnis  axhtlten  uaä  dafür  m«lrem  arienici,  Anripignent, 
angewendet  bsbe:  Certum  qoidem  eet  illud  antiqnae  Sibyllse:  *fiKWa  yqäfh 
^ot'  f;^a*  -  -,  nulU  convenientins  aptari,  quam  arBenico,  auripigmenti  so- 
boli  —  — ;  per  amenicum  eive  arrhenicum  tamen  haud  aliud  Sibyllae,  graecis* 
que  auctoribuB  inlcllcctum  esse,  quam  masculum  illud  sulpbur,  quo  cogitur 
in  obedientiun  meronriua«  re»  ipia  demonairat.  ~  -~  —  Licet  proinde  cnn- 
cti  fere  scripioret  chemici  graeci,  Zoeimus,  Olympiodorus,  AnepigrapUus,  alii, 
in  laiidibus  nrseniVi  prnlixe  occupentur,  jnitaridum  tarnen  illos  ad  viin  voois, 
non  ad  vulgi  usum  respexisse,  adeoque  cum  dfjaeftxut'  sivc  d^iQ^rixot'  maaca- 
lum  quiddain  graeco  idiomatc  signet,  antiquam  Sibyllaiu  sulphur  quuddam 
ignibna  omnibna  infrfeigalale  per  nebulam  hie  oatondiaae,  qnando  metaUa  etiam 
nobiliora  ex  snlpbore  taoqaam  maaciilo  et  mercnrio  tanquam  &emeUa  chemi- 
coriim  schfila  componat. 

3*)  De  mniimis  ijuiliuHdum  cx  cLymico  mofallo  factis  [Kilon.  ir)!i2],  eap.  3. 
rolyhistor  Jiteraiiu»  [Lubecae  16U5J,  l'.  1,  p.  105:   Aynmrus  Kaucone- 
toB  non  male  expoBuit  de  araenica  Nonint  enim  artts  ^ui  rd  tirones,  quam 
venarabfle  arienici,  neqae  line  cansa,  apod  ehimicoa  nomen  iH»  led  «uo  ta- 
uen sensu. 

^"i  Mi«!  ellanea  Berolinensia  ad  increm i  ti tum  scientiarum,  ex  scriptia  socic« 
tali  regiae  scientiarum  exhibitis  edita  [Berolini  1710],  p.  16  sqq.  (grossentheils 
anch  inFabrioii  Biblioih.  gr.,  VoL  XII,  p.696  sqq.  abgedruckt).  Der  in  dieaer 
ersten  Pablioation  von  Sobriften  der  Berliner  Academie  betindlicbe  betreffende 
AufHiifz  ist  überscbriebcn :  n.  C.  L.  Ocdipus  chyraicus  aenigmatis  graeci  et 
germanici,  und  hat  ausser  drr  Deutung  des  el>en  in  Hede  s'chr'n Im  R  itlijoh 
Qoch  die  eines  bei  dem  Basilius  Yalcntinus  vorkommenden  zum  Gegen- 
atand.  Von  dem  eieter«!  Bilbael  tagt  Leibnita  aehr  bestimmt:  Conatet 
aignifioari  artmieamf  aber  er  giebt,  damit  dieaea  Wort  paiea»  den  T«(t  dodi 
sehr  willkürlich  abgeändert,  n&mlioh  die  Znhlungabe:  l«»tArni^«f  iif  ffitä, 
rat         tffis  dsxucTsc  Kai  di{  t^tt  =  1496^  und  data,  daas  ^  100,  «  900,  f  5» 
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unzweifelhafte  angefilhrt*^).  —  Hauchen  freilich  erschien  die  An* 

nähme,  die  Sibylle  habe  anf  Alehemie  Bezügliches  ausgesprochen, 
als  guüzlich  uiizulii'-j.sig  ■'■•).  Andere  fanden  dies  iiiclit,  meinten 
aber,  ein  audfrea  Wort  ala  ayömxov  möge  richtiger  die  Deutung 
des  Räthsels  abgeben.  Der  Jenaer  Professor  G.  W.  Wedel  (ge- 
storben 1721)  vertheidigte  die  Ansicht  xaöötVipot;,  Zinn,  gebe  die 
richtigere  Lösung  desselben  ab-*").  Dr.  K.  A.  Kor  tum  in  Bochum 
in  Westphalen  —  der  Verfasser  der  Jobsiade,  aber  aueli  <lie  Seele 
der  „hermetischen  Gesellschaft",  durch  welche  gegen  das  Ende 
des  vorigen  und  im  Anfange  dieses  Jahrhunderts  die  Anhänger 
der  Alehemie  in  Deutschland  gesammelt  und  die  brauchbareren 
anter  ihnen  zum  Arbeiten  von  Einer  bestimmten  Substanz  als  s.  g. 


I'  50,  X  20,  0  70,  V  50  bedeutet,  läBst  er  hier  a  1000  und  »  ausnahmsweise  1 
bedeuten.  Diese  Lesart  und  Deutung  sei  wahrscheinlicher,  als  die  von  Ran- 
Gonet  angenommene  un  l  gi  ^^ ebene. 

»)  Bei  Höf  er  (Hiitoire  de  la  eliimie,  t.  dd.,  T.  T  [Paris  1843],  p.  224; 
2.  ed.,  T.  I  [Paris  1866],  p.  229)  z.  B.,  welcher  das  Räthsel  mit  Weglassuug 
der  Zahlenangabe  (des  vierten  und  des  fünften  von  den  S.  508  stehenden  erchs 
Versen)  giiht  und  hinzusct/t:  Le  mot  est  a^i-ab-vi-növ.  Sü  gekürzt  habe  ich 
«neb  das  Räthsel  in  meiner  Gesofaichte  der  Chemie,  II.  Theil  [Bratmschwoig 
1844],  8.  226  anter  HitUieilang  einiger  Versuche  chemiiclier  Deatong  dee» 
eelben  angef&hrt,  von  welchen  mindestens  die  letsie  (ajuseUnf)  die  Zehlen- 
angabe  ganz  unbenifkpichtigt  zu  lassen  scheint. 

30)  So  der  mehrfaL-h  gonannte,  15%  als  rrf»fe88or  der  Medicin  zu  Heidel- 
berg gestorbene  Joh.  Opsopoeus  (er  hiess  eigentlich  Koch),  welcher  in 
eeinen  Anmerk.  9  citirten  Anmeiicnngen  m  den  sibyllinssohen  Weissagungen 
(p.  13  ^rselben)  von  der  Deutung  a^vtv^v  nnverUümt  sagt:  Scd  ista  solu- 
tio  plane  fiinafica  est.  So  anoh  Ath!\n.  Kirclier,  welcher  in  seinem  Miin- 
du8  sulttorrancuK,  P.  II,  L.  XI,  pect.  II,  cap.  I  (T.  II,  |>.  2.51  der  Aiii.sterdauifr 
Ausgabe  von  16G5,  T.  Ii,  p.  26i)  der  vou  lG78j  abgedruckt  auch  in  Mangcti 
Bibliotheca  cbemiea  carioee,  T.  I,  p.  55)  diese  Deutnng  einer  Kritik  nnter- 
«iHt,  welche  besser  ist,  als  die  BegrOndun^'  .-«einer  eigenen  Ansieht»  i  ä»^^^ 
ir«$  t^ir^c.  pei  die  richligfere  Lösung,'  den  Ruthscls. 

<o)  Kxeroitationum  medico-phüologicarum  Decas  IX.  (Jenae  I699j,  p.  52  sqq. 
Auf  diese  Abhandlung  de  aenigmate  sibyllino  chimico  habe  ich  schon  mehr- 
mak  Beeng  genommen.  IMe  ZeUenangabe  soll  sein:  einige  Hnnderl,  nämlich 
800,  +  3x8  +  dx80=s906  nnd  dem  entspreche,  wie  «aeh  der  Angabe 
fSr  Zahl  und  Art  der  Sylbcn  und  Buchstaben,  das  Wort  xaatriTiQog,  wenn  die 
twei  e  als  nur  Eins  bedeutend  (das  Wort  xuahf^o»;  «rrsclu  ielicn)  genommen 
werden;  y'  'tniü  gehöre  nicht  mehr  zur  Zahlenangabe.  An  dieser  Deu- 
tung hielt  Wedel  auch  noch  später  (Introdactio  in  alchimiam  [Jenae  1706J, 
p.  17)  als  einer  sulftssigen  fest. 
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iiiateria  prima  aus  vei anlagst  werden  .s(;llten  —  w;u  aut  den  Lic- 
danken  gekommon,  aftneXhia  aei  die  richtige  Auilö.sung  des  so  viel 
beaprocheuen  Ivätlisels,  und  unter  cln;Ti\iTt^  (welches  Wort  bei 
den  Alten  ein  bituminöses  Gestein,  vieileiciit  erdigen  Asphalt  be- 
deutet zu  haben  scheint)  sei  Steinkohlen theer  oder  SteiiUcolile 
selbst  zu  verstehen^i);  an  die  Dichtigkeit  dieser  Autlüäung  mögen 
Diejenigen  glauben,  welchen  in  neuerer  Zeit  die  Verwerthuug 
von  froducten  ans  dem  Steiukohlentheer  den  letzteren  wirklieb 
als  maieria  prima  cur  Gewinnung  des  Steins  der  Weisen  resfK 
von  Beiclithümern  erseheinen  lassen  konnte;.  —  So  ziehen  sich 
die  Veraoehe  zur  Deutung  jenes  sibylliniachenBäthsela  in  alohemisti- 
Schern  Sinne  von  weit  entfarater  Zeit  her  bis  zu  einer  hin,  welche 
als  der  onsrigen  immerhin  nahestehend  bezeichnet  werden  kann. 

Mehrmals  noch  findet  man  angebliche  GeheimniBSe  der  AI- 

Chemie  in  die  Form  von  Räthseln  eingekleidet,  namentlich  aber 
in  späterer  Zeit,  als  die  uns  jetzt  \orzugsweise  bescluiftigt-nde 
ist  Aus  dieser  Zeit  wird  von  Fa  l^ricius*^)  noch  eines,  als  in 
der  Schrift  des  Zosimoa  MfQi  r»]s  Kößfdtov  stehend,  bei  Bespre- 
chung derselben  wie  sie  eine  ihm  zugekommene  Absclirift  einer 


<i)  'J/mdilfK  war  eine  Erde,  mittelai  deren  meii  die  Weinstöcke  vor 
Ungesiefer  adifitete  (vg^.  die  HaBe-nimlDi  F'sche  Aufgabe  von  Stephani 
Tht'sauruB  graecae  linjrtiap,  T.  I,  P.  II,  p.  155);  sie  war  ))ituniinÖ8er  Natur 
(bitumini  eimillima  chL  ampelitis,  sagt  IMinius,  Ilist.  iiat.  XXXY ,  16,56). 
An  diese  Bezeichnuug  ciues  bituminüseu  Minerals  erinnert  uns  nouh  Lau- 
rent'e  (Annalee  de  ehimie  et  de  phyalque,  T.  LXIV  [Paria  1837])  ana  dea 
Ptodnoten  der  trodcenen  DoHtillatioii  bituiianöHur  Schiefer  abgeecLiedone  Am- 
pelin, und  Dessen  Ampelinsäure.  —  UiIhi-  Kortiim  uiul  die  Leriuctische 
Gesellechafl  vul.  ineiue  üesehichto  dir  ^')i<  mie,  II.  Theil  [Hraunschwei;;  li^H]» 
ä.  206  01.  j  AuäluhrtichercB  darüber  habe  ich  mitgethcilt  lu  einem  Auibatj&c 
«Aber  den  VwfrU  deit  Alchemie  und  die  bermetiiche  GeMttaehaft*  in  den 
Denkachriften  der  Gesellschall  fiör  WiMfenachaft  und  Kimat  inOieaven,  LBand 
[Glessen  1S47],  S.  1  ff. 

*'^)  Einige  derselben  findet  man  in  Wedel's  Iiitroductio  in  alchimiani 
[Jeuae  1706],  p.  26  &q.  zusamniengcstcUt.  Eine  Diolüaraüone  di  euiinmi  degl' 
anticshi  filoaofi  aldumiati  [Borna  1587],  welche  Lenglet  du  Freaooy  in 
Miner  ZuHunmeartellung  der  alcbemiaUaohai  Litteratnr  (Hiatoire  de  la  philo» 
aophie  hermäiique  [k  laHaye,  1742],  T.  III,  p.  14»)  aufführt»  ist  mir  nicht  aa- 
g&nglich  gewesen. 

liibliollicca  grucca,  Yul.  XII  (^Ilauiburgi  1721],  p.  707. 
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Pariser  Haiidscbrifi  «»ntluelt  (vgl.  S.  183),  mit  folgünden,  nur  un-  "vi 
voUständige  Auskunft  gebenden  Worten  miligeUieili:  Aenigma 
additur  chemienm: 

(iiöov  tazofjiai,  trjs  yaiag  xai  tov  nokov, 

o  ^^tpog  fioi  x'^^^  nsvzaitoöut 
xal  o  tVQav  ftt  0oipos  cov  zdv  yQctfL^taPt 
6  dt-  (irj  tvQav  fitt,  ovx  ulÖiv  ro  ceA^a«  Xttl 
v»a(fx^^        Tif»  ßfita  Kai  öiXza  -  - 

Es  ist  mir  indessen  keine  ßczugnabnic  atif  dieses  Räthsel  in 

der  alcheinistisciien  LitteraUir  sonst  bekannt  geworden. 
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Diejenigen,  welche  das  Geheimnlss  der  AI  cliGinie  jju  ergrün- 
den sich  beatreben ,  sollen  tugendhaft  gesinnt  und  fromm  sein. 
Diese  Mahnung  kommt  in  den  griochisehcu  alchemis tischen  Sclirif- 
ttJü  niehrmalt*  vor.  Wenn  wir  ea  dahin  gestellt  sein  lassen,  ob 
die  von  dem  Georgios  Kodrenos  dem  Democrit  zufjcschrie- 
bene  Mahnung*)  specicll  auch  den  Alchcmisten  gelte,  finden  wir 
eine  solche  doch  ganz  bestimmt  bei  dem  Christiane s 3):  dass  der 
KuDStbeflissene  goitettfUrchtig  und  meiucbeiiliebend,  entbaltsani, 


>)  Vgl.  S.  510     Anmerk.  17. 

^  In  dem  VIII.  Capitel  der  Synopsis  deMelben;  vgl.  ft.  478  f.  and  An- 
merk. 316  deselbBb  Den  gtiediieclien  Text  dieses  Oapitele:  'Onobf  sImw 

taXg  ^9ea»  toy  fitttörTet  l}]y  iTttarijutjy  (Quilms  morihus  oportent  esse  lliqilS 
sripntiae  parücipem,  hat  Morel  Ii  n  S  258  a.  0.,  j).  177  diese  Ueberfchrift 
wiedergegeben),  hat  Fabricius  (iiibliutheca  graeca,  Vol.  XII,  p.  761)  aus 
der  ihm  sugekommenen  Abschrift  einer  Pariser  Bandsohrifl,  später  Graner 
(bidis,  Christieni  et  Pappi'  pbUoeophi  jusjarandum  chemieam  [Jenae  1807), 
p.  71  sqq.)  aus  der  Altonburger  o.  Gotbaer  Uandsobrill  mit  wenigen  ya> 
rianton  vrröffentlicht ;  derselbe  lautet  nach  LcUsterem:  XQ$ö)y  eJyat  zoy  fie- 
noVrn  ti]y  intaTt)/uTjy  nQivtoy  ftiy  f>tXo^£oy  xa«  (ptXäy9qtanoy y  coKfQoya,  dtp^' 
küQyvQoy,  ipeüdos  dnoatQe^ö/ntyoy  xai  näyia  döXoy,  xui  xwtov^iuy  xtd  (f^6^ 
V9¥,  tlytu  (fi  dUif9i}  ««j  «iifffoy  ir«i(fa  tijt  itffktt  v«'  6fwo99<09  Hai  «mml^tw 
TQiadoi.  *0  ftil  XMttVm  xäXhottt  M«t  ^enQtaiu  tj9>i  [r/fr^  Fabr.]  xtiiatittey^ 
iq  xTq(ltta9at  <mop^äffotry  [fTTrot'ffrrOT'c  Falir.],  'i  r  '71  •  ?'(Tf»  joU  nfeifi'xTOK; 
»n»riycf<D»'  [/r»»jfC»^(üK  Fal>r. ),  i]  ßkaßriatTm  [xui  phtfii^atiai  tTuntjJchy  Fabr.] 
fiäXXoy.  Nach  Gruuer's  Uebersetzung:  Oportet  eum,  qui  ecientiae  particeps 
fieri  cupit,  prinram  esse  dei  reterentem  et  homtnam  amantem,  pradentem,  ab 
avaritia  aliennmi  mendacii  et  omoit  doli,  et  maleficii,  et  invidiae  pnnun. 
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frei  von  Geldgier,  LüyüDhaftio;keit  un<l  Neid,  nn  die  Dreieinigkeit 
gläubig  sein  müsse,  und  wer  diese  Eigenschaften  nicht  besitze 
oder  sich  anzueignen  suche,  der  täusche  sic^i,  indem  er  nach  Un- 
erreichbarem trachte,  oder  komme  gar  zu  Schaden ;  und  S.  454  £ 
wurde  bereits  angegeben,  wie  bei  Hierotheos  der  Kansierfah- 
rene  wie  der  Kunstbeflissene  zu  Ehrbarkeit  und  Heiligkeit  dee 
Lebens,  «och  sar  Verwendung  des  Zehntens  vom  erlangten  Nutaen 
an  frommen  Zwecken  ermahnet  wird.  Aber  noch  dne  Verpflich* 
tnng  lag  Denen  ob,  welche  das  Qeheimwisaen  der  alchemistiaehen 
Knnai  sich  aosneignen  strebten  oder  erlangt  ni  haben  glaubten: 
Geheimhalten  deeien,  was  als  Qeheimniss  su  ihrer  Eenntniss 
gekommen  war.  Durch  einen -Eid  sollten,  wie  die  in  andere 
Zweige  des  Geheimwissens  Eingeweihten*),  auch  die  zu  der 
Kenntniss  der  alchemistischen  Geheimnisse  Zugelassenen  gebunden 
sein,  das  ihnen  Anvertraute  zu  bewahren  oder  nur  an  Würdige 
mitzutheilen.  Dass  Democrit  bereits  seine  Schüler  durch  einen 
Schwur  gebunden  habe,  das  von  ihm  Gelehrte  Keinem,  es  sei 
denn  einem  Eingeweihten,  offen  mitzutheilen,  wird  schon  in  des 
Synesios  Commentar  zu  der  Schrift  des  Democrit  gesa<:t^). 
So  findet  Bich  auch  in  des  Stephan^s  Schrift  über  die  Goldbe- 
reitungskunst die  Angabe:  die  Vorgänger  in  der  Kunst  hätten 


(o|KNrtcl  evm)  eate  verain  et  fidnm  aaactM  «t  oon«EilNtanti»Iit,  «t  ooMtetiuu» 

trinitatis  cultorem.  Qutsquis  toles  pulcerrimos  et  deo  acceptoB  morei  neo  pos- 
Bidet,  ncc  possidore  »tadaMit,  i»  m  ipram  fallet  inaooam«  inhiaiu,  sut  vehe* 
menter  laedetur. 

^  So  ipftcht  Jttliai  Materaua  Firmieuf  nm  886  zu  dem  HaToriia» 
Lol Hanns,  weldMin  «r  ««Ina  ABtrologia  (die  Hatbesi«;  vgl.  oben  8.  43) 
gswi  lrnrt  hüt,  am  Schlüsse  (U-s  Werkes  (f.  XCV  der  Vcnelianer  Ausgabn 
von  1497;  p.  244  der  Pruckn f r'schcn  Ausf^abe  [Basileao  15'M]):  Tu  vcro 
praecedeati  admunitiune  conseiitus,  ac  religiosa  jarisjarandi  auotoritate  com« 
inonita«,  hos  libros  pnro  animo,  puraqne  mente  custodi,  ne  imperitis  et  sacri- 
legis  anribns  soientia  istins  operis  intimetur.  Celari  enim  et  sbsoondi  plari» 
mis  tegameutis  natnra  divinifatis  ab  inilio  volnit,  ne  omnibus  facilis  esset 
acoeSBOi  neve  cunctiB  patofir>tH  mT^jesfatis  snae  origine  pnnderefiir.  Vfrl.  aoch 
den  AliRchnitt:  IHrae  i't  adjurH(i<»iieH  liliris  ndditao  in  Fabriciue'  Bililio- 
theca  graeca,  Yul.  V  [Hamburg!  1723J,  p.  74  eqq.  und  licn  Abschnitt  "o^xo* 
in  Lobeok's  Aglaophamna  sive  de  tbeologiae  mysticae  graeconun  caniis, 
T.  I  [Regimontü  Prnssoniai  1829],  p.  787  sqq. 

*)  Vgl.  oben  8.  133,  Anraerk.  56. 

*)  Im  neanteo  Ötöoke  derselben  (Ideler 's  Physioi  et  medioi  graeci  mi- 
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sckwöreu  laascu,  das,  Qebeimnias  derselben  nicht  öffentlieh  zu  ma- 
chen. —  Andererseits  wuide  andi  bei  der  Aufnahme  in  die  ehe- 

luische  Genossenschaft  die  vollständige  Mittbeilung  des  Qebeim* 
nis-ses  bcydiwoieii. 

Es  BÜid  uns  inehrero  Öchwiirformeln  eiliakeu,  u.acb  welchen 
die  Verpflichtung  zum  Geheimhalten  der  zu  erlangenden  alche- 
inistiscben  Ei  ktuntiuss  ^stattgefunden  liabe  oder  die  Alittheilung 
der  Geheiniiiis  e  ln^.schworen  worden  sei:  ein  walirluift  unohrist- 
licber  Schwur  in  einer  unter  dem  Namen  der  Isis  uns  zugekom- 
menen Schnitt  ein  weniger  anstÖBöiger  in  einer  Schrift  des  ühri> 
stianos  und  ein  solcher  auch  in  dem  unter  Papp  es'  Namen  in 
den  Sammlungen  griechischer  alchem istischer  Aufsätze  stehenden 
Schriftstück.  Solche  Schwurformeln  haben  wiederholt,  nicht  bloss 
bei  Denen,  welche  der  Geschichte  der  Aichemie  nachgegangen 
tmdf  sondern  auch  bei  Denen,  die  sich  mit  dem  Qeheimwissea  alte- 
rer Zeit  überhaupt  oder  der  Lehre  vom  Eid  in  Beziehung  auf  das 
Formale  desselben  beschäftigten,  Beachtung  gefonden.  Jene  drei 
Schwurlormeln  hat  0.  0.  Gruner*)  mit  Bemerkungen,  welche 
ftlr  reiche  Belesenheit  in  den  alohemistischen  Schriften  jener  Zeit 
zeugen,  und  mit  der  Darlegung  seiner  Ansichten  Uber  eine  frühe 
bestandene  alchemistisohe  Genossenschaft ')  herausgegeben;  an 
dieses  Schriftchen ,  auf  dessen  Inhalt  ich  bereits  in  den  vorher- 
gehenden Abschnitten  des  vorlic^^enlen  Buches  öfters  Bezug 
genommen  ixabe,  lehnt  sich  auch  dtua  i^uigundti  in  den  Haupt- 
sachen an. 

Es  iöt  Seite  390  angegeben  worden,  welche  Erzählung  in  dem 
Sendschreiben  der  Isis  an  ihren  Sohn  Horos"  enthalten  ist:  dass 
die  crstere  Person  und  der  s.  g.  £ngel  Amnael  eine  Art  Ver- 
gleich abgeschlossen  habeni  nach  welchem  der  Letztere  dieEcstere 


nores,  Vol.  II,  p.  25;  vgl.  auch  Gruner's  Anmerk.  2  citirte  Sobrifl,  p.  31): 

i^fi/^tf  Toi>  fjfi  dnoxttXvtfHtt  «iJr«,  md  di)fioonCai($.  (In  PiKimenti's  S.  110 
citirter  Ucberseftsang:  £cc6  arcanum  pliilusDphorum ,  et  pro  iUo  s^^irsrant 
nos  patre«  nostri,  ne  illud  patefaccrcmuH  vel  divulj^aiemug.) 

A.  S.  520,  Aiunei'k.  2  a.  0.,  vgl.  auch  6.  öUO  uud  daaelbsi  Anmerk.  124. 
^  Vgl  oben  S.  96. 
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da.s  GelHamiiiss  dar  Alcbeiuie  lehren  wollte,  uiul  das»  Ainiuiül 
die  Isis  Labe  schwören  lassen,  seine  Mittlieiluug  au  Niemand  als 
an  ihrem  Sohn  211  verraiben.  Die  Sohworformel  i»i  in  der  £rsäh- 
luDg  angegeben.  Sie  hat  aos  einer  Handschrift  der  Pariser  Bi* 
blioihek  wohl  zuerst  Borrlcbina^  Teröffentlicht,  und  seine  An« 
gäbe  ist  in  mehrere  andere  Werke')  fiberge^g^;  dann  aus  der 
Altenbnrger  o.  Ck>tbaer  Handschrift  Gruner  In  neuerer  Zeit 
aus  der  Pariaer  Handscbrift  2250  Höf  er").  Ich  lasse  nachstehend 
den  von  Gruner  gegebenen  griechischen  Text  folgen ,  und  merke 
dam  die  Varianten  der  eben  geiuuinten  anderen  Füblioaiionen> 
an"). 

üiiu  y)]»  TKQtagov  ^adoj;'^),  OQXtt,io  üt  aig  EQ^fjv  xui  '[/vovßiVy 
vkayfia  tiäv  xaQXogav,  ÖfxrHoiTa  top  q)vkaxn^^),  o()y.i!^u)  (St  tlg  ro 
7[(>()'&^iop  ixaivo^  ')  xid  ax^fjoi'TU  vavziXov  ^*^)  j  ü^x/J^oj  dt  aig  tag 


^  Heriaetiik  Aegyptiomm  et  obeiniooram  mpieotift  -«  pUfoiae  1674), 
p.  17. 

Unter  Anderen  hat  aic  daraus  Fabriciu»  in  seiner  Iii bliut lue ;i  gracca, 
Vol.  V  [liamburgi  1723J,  p.  76,  duin  auch  (oioht  gaus  volltläiidig)  Lobeck 
a.  Anmerk.  5  a.  O.,  p.  730  iq.  (Tgl.  die  Bemerkangea  daeelbst). 

A.  Anmerk.  2  a.  0.,  p.  ti2  sqq.,  mit  Amoerkongen  ond  beigefügter 

lateinischer  TJolh  i  sttzung  (vgl.  S.  534). 

")  llibtuirii  de  Iii  chiniic,  2.  ed.,  T.  I  [Paris  IHüüJ,  p.  530^  eine  fraDzö* 
biBcliti  L'eberfielzuiig  duselbet  p.  2U1  (vgi-  Anmerk.  22). 

^B,s=  Borrichiu«;  H.  =  Höfer. 
1^  Y)^WC»  ^<  B.  u.  H. 

**)  el(  ni(if  aiQu,  v^u}Q  xcfi  ^'jj*'  H. 

Fehlt,  von  dem  asuuäclurt  Torhergehonden  öffxiCM  an  bis  hierher, 

bei  H. 

1«)  Ad  der  flteUe  der  Worte:  €3utyfnt  hat  £.:  03ktYft€(,  lud 

i^Am^ittu  xw  fpviaxce;  H*:  xai  stf  IQay/io  teil  wpxev^e^ö^ov  S^&nwtt  mx« 

nvifiii  T(ftxeg)äXo»f  lov  Kt(fßf(io»f  t^Ö  ^^Kog  red  "ASw, 

"»)  xui  ä^tiiifoyia  vavxiXoy ,  wie  B.  uud  H.  haben,  hat  auch  dio  Alten» 
burger  o.  Gotbaer  llandschrilt,  In  welche  alts  Handbemerkung  iieiuesiuB 
die  Coojectur:  nal  jfd^oyrec  puw<Xw  geochrieben  bat;  vgl.  Gruner  a.  a.  0., 
p.  68. 

>*)  {/ye«(  bat  Gruner. 
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nag^ytiXt  fitraiidowxt^^),  d  fir}  (ittvov  tinv^  Mal  <piXa  YvtiöiGk^ 
tvoi  el  avtog  <lv,  xal  <Ju  al  avtog-^). 

Die  Uebei Setzung  giebt  Grunui:  Juro  per  caelum,  tellurem, 
lacem  et  tcuebras,  juro  te  per  igueui  et  aquam,  et  aerem,  et  tcr- 
rara,  juro  to  per  celsitiidineni  caeli,  et  (per)  terrae  atque  tartari 
proftmditatcm,  juro  te  [)er  Ilerinctom  et  Anubin,  (per)  latratum 
Canum  infornaliuni,  (per)  draconem  (orci)  custodein,  juro  te  per 
portorium  illud  et  Charonta  nautain,  juro  te  per  tres  necessilatea, 
et  flagra,  et  gladios.  His  (verbis  conceptia)  me  a^jurans  (Ain- 
'nael)  monmt,  ut  nemini  (mystcriinu)  patefacerem,  nifli  soli  filio  et 
socio  geraiaiio,  ui  8»  ipso  tu,  et  tu  sis  ipse  iUe'')* 

Die  S.  473  besprocbene  Synofnis  des  Cbristianos  hat  un- 
mittelbar hinter  dem  Capitel,  welcbes  die  fUr  einen  Kunstbefiis- 
aenen  nötbigen  moraliseben  Eigenachaften  aagiebt  und  von  dem 
S.  520  f.  die  Rede  war,  eines**),  "Offnog  (der  Schwur)  Uberschrieben, 
welches  eine  Schwurformel  enth&lt  Anscheinend  auch  aus  einer 
Pariser  Handschrift  hat  Borrichius  aus  dieser  Scbwuiformel  Ei- 
niges mitgetbdlt**),  nach  welchem  dieselbe  eine  Beschwörung  bei 
der  Dreieinigkeit  enthielte,  das  Qeheimniss  zu  bewahren  (das  Hei- 
lige nicht  den  Hun<len  wegzuwerfen).  Diese  Angabe  ist  aber  be> 
stritten  ")  und  ündet  keine  Bestätigung  in  dem,  was  Fabricius'*) 


B.:  toviots  fif.  iifOQXiattf  7i«^ijyy«Äc»',  fttj^eyi  fjteutdtJöyati  H.:  ioiJfO#$ 

•*)  Die  WcMfta  ron  tya  an  fehlen  bei  H. 

Ich  laSKC  hier  auch  die  UcberBetjEunc  folpren,  •wcK-he  Höf  er  a,  a.  O. 
vnn  (lern  pripchi^cben  Texte,  wie  er  ihn  hat,  giebt:  Je  jure  j);ir  ]<•  rlv].  pnr 
la  tcrre,  par  ia  iuiiiicro  et  par  les  teuebree;  je  jure  par  le  feu,  pur  i'ujr,  par 
l'eaa  et  psr  la  terre;  je  jure  par  U  haateor  äa  del,  par  U  profondanr  de  la 
terre  et  par  Tabime  du  Tartare;  je  jnre  par  Meroure  et  par  Anabu,  par 
rahoiement  du  dragon  Kcrkouroboros,  et  du  chien  u  trois  tcles,  Cerbcre,  gar- 
dien de  l'cDfer;  je  jure  par  le  nocher  de  l'Aoheron;  je  juro  par  les  trois 
Parques,  par  les  Furies  et  par  le  glaive,  de  ne  reveler  ä  pcrsoune  aucuae  de 
cea  paro1ei|  ri  ce        k  moa  Üb  noUe  et  tikki. 

SS)  Ckp.  IX;  TgL  S.  473,  Anmerk.  316. 

2«)  A.  8.  r)23,  Anmork,  8  a.  0^  p-  47t>q.  (daraus  auch  in  Fabricü  Bibltoth. 
gr.,  Vol.  V,  p.  76):  'O^xf^n»  ae,  xaXi  »«r,  tlf  ftuMu^iw  »ai  ctfiauftkuf  t^td&Vf 
to  üytov  (All  ano^i^inxctv  »vaf. 

Groll  er  a.  a.  0.,  p.  78:  Apud  Borrichinm  adduniur  vcrba  biblica,  tb 
äy*w  f»^  ^•^nituf  ntwt,  baeo  yero  cum  tezt«  male  eohaerent,  et  aliena 
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und  dann  vollständiger  Gruner«')  von  dem  griechischen  Texte 
—  Ersterer  aus  der  ihm  zugekommenen  Abschrift  einer  Pariser 
Handschrift,  Letzterer  aus  der  Altenburger  o.  Qothaer  Hand- 
schrift —  veröffentlicht  haben.  Danach  liandelt  es  sich  hier  wohl 
vielmehr  um  eine  Einweihungsformel,  in  welcher  eidlich  zuge- 
sichert wird,  dass  Nichts  von  den  überkommenen  Geheimnissen 
verheimlicht  geblieben  sei. 

Nach  Gruner  lautet  der  griechische  Text  dieser  Formel: 
O^vvnl  öot,  xakt  naiy  xi]v  fiaxaglav  xai  ötßaöfilav  TQidda,  cog  ov- 
div  anixQVilfa  rav  f/iot  Trug'  avrolg^^)  daöofiivav  iv  raiitioig  iffv- 
Xrjg  ^ivatrjQlav  tijg  intOtt'mrjgf  aXXa  ndina  ta  yvcagiödiirta  fioi  d^to- 
^av  ntQi  Ttjg  z^x^VS  cc<p^6vtüg  ivid^rjxa  tatg  rmtziQUig  'yQa(patg 
avantv^ag  (xul)  zdv  ccQXt^^^v  zuv  vovVy  ag  Xoyi^o(iai.  <Sv  ovv  £V- 
Otßäg  avzaig  ivzvyx^vtov  ajtdöaig  xal  vovvBxd^Sj  f*^  xaXag 

ri^iv  SLQTjzat  uyvoT^Caötv,  ov  jravoVQy£v6a^tvoig ^  Öioq^ov  tu  rjiii- 
z£Qa  Jtzaiöfiaza  Otavtov  (0(pBXu)v  xai  zovg  ivzvyxdvovzag  Ttiözovg 
ovxag  ^fw,  xal  dxaxoriQBigy  xal  dyadovg,  onsg  iözlv  j;aAf;rot/  svql- 
öxdVy  (og  dXifj^cäg.  "E^QaCa  iv  ayia  xai  oixoovöla  ZQiddi,  itazgl  <pi]- 
xai  vtw,  xal  dyia  Jtv£V(xuzL,  zQiug  rj  ixordg,  o  viog  uzginzag 
Bvav^Qanridag  xuvxt](S£i  ztjg  öiddog,  oixficj^tig  ovo^cczi  zrjv  u^a- 
fiov  ixXaötv  avd^gbJTcov  (pvöiv  y  oXLö&siOav  löav  ÖLogd-aöuzo.  — 
Nach  Gruner's  Uebersetzung :  Juro  tibi,  praestantissime  soda- 
lis,  per  beatam  et  veneraVjilem  trinitatem,  quod  nihil  mysterio- 
rum  scientiae  ab  illis  (majoribus)  traditorum  in  intimis  animi 
occultavi,  sed  oninia  mihi  de  arte  divinitus  cognita  sine  invidia 
exposui  ex  nostris  scriptis  veterum  mentem  explicans,  ut  equidem 
existimo.  Tu  ergo  religiöse  ac  sapienter  Iiis  omnibus  attendens, 
si  quid  minus  bene  a  nobis  dictum  sit  ignaris,  nee  callide  agen- 
tibus,  corrige  nostros  lapsus  tuae  utilitatis  et  eorum  causa,  qui  fidi 
sunt  deo,  nec  malis  moribus  notati,  et  probi,  quod  est  profecto 


sunt.  —  Höfer,  welcher  (diHtoire  de  la  chimie,  2.  ed.,  T.  I,  p.  289 ■.)  auf 
Grund  der  Pariser  Ilandachrift  2249  dieeen  Schwur  berührt,  8a<?t  Nichts,  was 
entnehmen  Hesse,  in  welchem  Sinne  derselbe  geleistet  wonlen  sei. 

Bihliotheca  graeca,  Vol.  XII,  p.  761  sq.,  bis  zn  den  Worten:  tatf  ijfte- 
ti(ituq  yQuifuiq.    Reproducirt  bei  Bandini  a.  S.  263  a.  0.,  p.  351. 

A.  a.  0.,  p.  78  sqq.,  mit  Anmerkungen  und  laleiMischer  Uebersetzung. 

«rr»;?  Fabr. 
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dilücUe  iaveiitu.  Vale  in  sancta  et  consuhstaiitiali  triade,  patre 
inquam,  et  filio,  ei  saDCto  spiritn ,  frinitas  imitas,  filius  immnta- 
biliter  incarnatus,  gloria  anxietati!^  adjunetus  nomine  (qui)  imma> 
oiilatam  effinxit  hoxninia  nainram,  labefactam  correxit 

Mit  einem  Schwüre  beginnet  auch  der  Aufsatz  des  P  app08, 
von  welchem  S.  476  f.  die  Bede  gewesen  ist.  Der  Schwur  steht 
hier  zur  Bekräftigung  der  Riehti^eit  eines  in  diesem  An&atse 
beschriebenen  Processes**),  oder  als  Vorbedingung  fär  die  Be- 
kanntschaft  mit  diesem  Fh>oe8se*^.  Fabricius*'}  hat  ihn  aus 
der  ihm  amgekommenen  Abschrift  einer  Pariser  Handschrift^  Gru- 
ner*^ aus  der  Altenburger  o.  Gothaor  Handschrift  veröffentlicht 
~  Nach  Gruner' s  Mittheilung  lautet  der  griechische  Text: 
Opxfi»'»}  oiivv(U  001  TOV  fiiyav  opxoi»,  oöms  «V  6V  f?,  &fov  fprjfti 
Tov  fva  Tc5  eiÖsiy  xal  ov  rä  ap(^|ttc3,  tm'  Troujffavra  tov  ovgavov 
xcd  T})v  yrjVy  rav  tf  (1rni][flcov  riji/  r£r(>ux*;i'  ')  xal  tu  aviiiv, 
m  dh  xal  rag  rj^srigag  in)X((£  koyixug  tt  xnl  votgag  agpi66avta 
adfiany  tov  M  agiiutav  x^QOvßixäv  ifroxovpitvov  xnl  vtto  rc^yad- 
tov  ayyf^rxMi'  «vi»^vo^*t'ov ,  on  T^J'^^'  kfxtff^inv ■'•'■)  rA/.fKUcv  x. 
t.  k.  Und  er  giebt  die  lateinische  Uebersetzuag ;  Juro  tibi  jusju- 


Fabriciua  sagt  in  der  Bibliothecft  graeea.  Vol.  XII,  p.  766,  da  tro 
der  Anftats  des  Ptppos  als  in  einer  Abschrift  einer  Pariser  Handtdirift 
vorkommend  ho^prnchen  wird:  lacipit  per  jus  janmdam  de  veriiate  pro- 

oeiens,  qnem  dcecril^it. 

Gruner  sagt  a.  a.  ü.,  p.  83  von  diesem  Aufsatze:  Finit  cum  experi- 
meoio  chemico,  cujus  soientia  impertiri  profimis  minime,  sodBlibus  noo  sine 
■icratnenio  mutuo  poterai.  —  Höf  er  (Hisioire  de  la  ehimie,8.  M.,  T.  Itp.298) 
sagt  von  dem  Aufsatze,  welchen  er  als  den  eines  Philosophen  Papoas  auf- 
ftihrf  (vfrl.  S.  477,  Anm.  231):  (  et  ecrit,  qui  mnn<ine  egalcmcnt  de  titre,  aurait 
pu  etre  intitule :  Le  sermenl  des  adeptes.  En  eifet,  ce  n'ett  que  la  formale 
dtt  serment  par  lequel  les  adeptes  t*engagcaient  k  garder  le  secret;  ils  ja- 
raient  par  tontes  les  puiseanoes  oilestes  et  terrestres,  ainsi  que  par  la  titrade 
des  eliments  {tu>y  «rrmjc/oir  WQüxn,)). 

Ribliritheoa  graeea,  Vol.  XII,  p.  766,  bis  zu  den  Worten:  dyyeJax&y 

A.  a.  0.,  p.  82  sqq.,  mit  Anmerkungen  und  lateinischer  Uebersetzung. 
*^  Besflglich  des  Anfange«  vgl.  oben     476,  Anmerk.  230. 
3*)  aTotxenStcstw  tifi^  ttt^tanvtf  Fabr. 

u»'w^»'ot'//f »'Ol'  Fnltr. 
^)  /itKv»tav^  ein  alcbemistisches  Präparat ;  vgl.  Gruner  a.  a.  O.,  p. 88sq. 
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randtun  tnagnutn,  qui  demumcunque  tu  sis,  (per)  deam  unnm  for- 
ma,  non  niimero,  qui  fecit  ooelttm  ei  terram,  eletnentorum  qaater- 
nionem  ei  quae  ex  his  facta  sunt»  (juro)  etiam  per  eum,  qui  no- 
siras  animas  rationales  et  intdligentes  aptavit  eorporf»  Quro  per 
eum)  qui  vebitur  eurriln»  chembicis,  ei  ab  ordinibua  angelicis  lau- 
daiur  hymni^  quod  quidam  lecythium  perhibuenini  rel. 
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